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I.  Chorogrraiihle  und  Oeschtclitiv 


U  IPte  timfäft  Hietrerteffung  bei  üxtuynad). 

Zugleich  ein  Beitrag  znr  Kande  der  R6mergriber  und  zur  Geschichte 
der  antern  Nahogegend  anter  der  Römerherrschart. 

I. 

Bei  den  ForsehaBgen  ttber  die  llHeste  Ckschichte  iinsers 
Vaterlanieg  miiss  man  es  sehr  bedaaeroy  daas  so  viele  Orte, 
welche  bereits  jiiir  ROnerzeit  bestanden  liaben^  in  keiner  ein-« 
sigen  Schrift  des  Altertlimns  erwähnt  werden.  8«  diesen 
Orten  gehört  auch  Kreuznach  oder  vielmehr  das  nahe  bei 
dieser  Stadt  aufgefflhrte  Kartdl  nebst  der  römischen  Ansied- 
lung  dasdbst.  Die  firilheste  urkundliche  Nachricht  über  diese 
Gegend  haben  wir  erst  aus  der  KarolingisckeA  Zeit.  Unter 
den  Besitzungen  y  welche  die  Domkirehe  zu  Wilrzburg  von 
Karlmann,  den  Bruder  des  Königs  Pipin,  erhalten  und  Lud- 
wig  der- Fromme  im  3.  823  bestätigt  hat,  wird  nftmlich  auch 
eine  Kirche  des  h.  Martinus  im  Dorfe  Crucinacus  genannt. 
S.  Versuch  einer  vollständigen  geographisch- historischen  Be- 
sdireibung  der  Kurftirstl.  Pfalz  am  Rheine  von  Jeh.  Gosw; 
Widder,  Frankf.  u.  Lpzg.  1786—88.  ThI.  4.  S.  37.  Ebenso 
wird  eines  königlichen  Palastes  aus  der  Karolinger  Zeit  Er- 
wähnung gethan,  indem  Ludwig  der  Fromme,  wenn*  es  auch 
nicht  ausgemacht  ist,  dass  er  schon  im  J.  819  mit  seiner 
Gemahlin  Judith  und  seinen  Kindern  sich  nach  demselben  be- 
geben hat,  um  von  da  der  Jagd  wegen  nach  den  Ard^nnen 
zu  reisen   (s.   Aiinal.   Francor.  apud  Reuber.  ad  ann.  819), 
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doch  im  J.  838  eineu  Gütertausch  zwischen  der  Abtei  Firida 
und  dem  Grafen  Boppo  in  ihm  bestätigte  und  im  J.  839 
eine  Schenkung  etlicher  Guter  im  frisischen  Gaue  Wostracha 
an  seinen  getreuen  Gern Iph  hier  machte.  S.  Act.  Acad.  Palat. 
T.  I.,  p.^#9.  Andr.  Chron.  Cruc.  p.  115 — 120.  Chron.  Gotwic. 
p.  46Q.  T<dner  hinter*  Palat.  |w  60.  Aher  obgh^i«b  salehe  ur- 
kundliche Nachrichten  erst  in  dieser  Zeit  sich  finden,  so  zeugen 
doch  die  noch  jetzt  über  die  Erde  hervorragenden  Mauertiber- 
reste so  wie  die  so  ausserordentlich  zablreicb  hier  vorkom- 
menden Münzen  und  andern  Anticaglien,  dass  schon  zur  Zelt 
der  Römer  eine  Niederlage  derselben  hier  bestanden  hat.  Ge- 
gen 5  Minuten  vor  dem  Mühlenthor  (nicht  10  Minuten,  wie 
Schneegans  in  seiner  historisch- topographischen  Beschrei- 
bung Kreuznacba  und  setner  Uoigebuiigeft  etc,  Koblenz  1839, 
S^  113  angibt)  ateha  teilidi  von  der  Altstadt  auf  itm  rechln 
Nahenfer  zwischen-  der  Planiger  Strasse  und  dem  Udnen 
Arme  der  Nabe,  dem  sog«  Mühkttltidl^  etii*as  oberkalk  dtc 
Stelle,  wo  derselbe  sich  wkder  mit  dem  Haupitarme  v^etnigt, 
jetzt  noch  die  Gnmdmaiiern  eiiies  römischen  KasteH^  f  das 
die  Farm  eines  einen  ClächeagehaU  von  etwa  8  Morgen  in 
»ch  fassende«  «nregelmässigen  Vierecks  hat,  mit,  wie  es 
soheint,  abgenind^tea  Ecken  und  einem  besondem  Vorsprung 
der  ai  die  Oatlicl^  Mauer  aastossenden  Hüifle  dear  iHiirdtichea 
SeiM^,  so  dass  also  die  üstlicbe^  dem  Feinde  zugewendete  Seita 
breiter  als  die  westliche  ist.  Die  abgerundeten  4  Winkel, 
wie  man  sie  aueb  an  dem  Lager  bei  Niederbiber  gefundea 
hat,  faiildetf n  bekaABtlich  in^  der  Regel  mute  Schanzen ,  m( 
dje  Wur^eschtttz  ^esteltt  war.  Besoodens  lenkt  nuch  die 
ö^tUobe  Seite  dea  Kastells  die  AufmerksAiikeit  auf  sich.  D(>re 
erbebt  sich  gegea  die  Mitte  bin  als  ei«  bedeutsamer  grauer 
^i^H^e  ans  dev!  Voi^well,  der  den  mauni^fachaten  Stürmen  bia 
}sU^i  küihn  mid  felsenfest  getrotzt  hat,  ein  Mauerüberrest  big 
4U  eiwr  H4lhe  von  2^  Fuss,  in  der  Volkssprache  Hees-  oder 
q^de-Mauery  4*  '*  Heidenmauer  genannt*    An  der  Ausse»^ 
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Seite  dieses  Mauerrfstes  ftikleii  sidi  linfcs  nbek  die  Spuren 
eines  Strebepfeilers ,  sowie  rechts  gerade  an  der  Stelle,  mo 
derselbe  abbricht,  ein  sehr  schmaler,  die  Ans«  vnd  Einge- 
henden  bloss  Mann  fltr  Mann  einlassender  Elnican^  vorbei- 
zufahren scheint,  der  südwestlich  sich  in  das  Kastell  hinein- 
windet. Ein  andrer  breiter  Eingang  scheint  diesen  gegen*- 
äber  auf  der  Westseite  da,  wo  jetzt  noch  der  Pusspfad  in  das 
Lagerterrain  führt,  gewesen  zu  sein,  so  dass  also  die  beiden 
jetzigen  Etagange  noch  die  Stelle  der  vrspraaglicben  be* 
zeiehneten.  Von  TbOrmen  sind  nirgends  Spuren  sichtbar.  Das 
Mimerwerk  ist,  wie  Herr  Referendar  Bitester  in  seinen  in 
di^ea  Jahrbb.  B.  XV.  &  211— 21&  abgednickte»  Aufsatzet 
«Die  Heidenmauer  zu  Kreuznach  und  einige  Bemerkangtn 
aber  sogen.  Gussmauern^  mit  Beziehung  auf  Vttniv.  Architecf^ 
It,  8,  wo  das  von  den  Grieclien  entlehnte  SfinUitM^v  gena« 
ebenso  besehrlebeti  werde,  richtig  angiM,  ftvsselrlicli  aus  seht 
glatt  behaueaen,  wohl  gefflgten,  Aireh  breite  Martellagen  rer«- 
bmdenen  kleinen  Sfehien,  namlMi  PorphjT,  Sandstein^  Q^nn* 
wache  mit  Ziegeln  vermischt,  aufgeführt^  inwendig  dag^gfeü 
aus  Gusswerk  and  zwar  sog.  op^  spicatun,  iidem  iBoSldae 
ahnlich  den  Körnern  riner  Aehre  rcilien weise,  abwechselnd 
bald  zur  Rechten  bald  zur  Linken  sich  zusanmeaneigend^ 
stehend  aber  etnauder  geschichtet  sind,  wahrend  iein  grober, 
in  grosser  Verschwendung  angewendeter  Mtfrtd  Fttliwerk 
nnü  Ait9sen$9chidlten  zasäfmitienhalt  Durch  solche  Anffilhenhg' 
haben  die  Mauern  jedenfalls  ehie  grossere  PVstigkiäfc  erhal^m 
als  die.unsrig^i  Die  Aussenseite  dieses  Maaervifeslea  ist  mil 
Aosnahnie  eines  grossen  Bradies  im  vntern  TheWe,  der  theil- 
weise  durch  die  Semtnmirgsvenuche  drr  frenzosiscbc»  Sotr 
d^teo  amf  finde  tes  vorige»  Jahrhunderls  seine  jtAztge  Gvaase 
bekommen  haben  i$ol>,  noch  vorzögNch  efbaltm.  Aber  ge^^ 
rade  dieser  Bruch  sowie  die  tSerstörung  4kr  bnensaite  lassen 
besonders  den  eigen^amlichen  Bau  mit  sdnrag  neben  im<f 
aber  einander  gefOgteii  Steinen  liaf  &s  Deutlichste  eikenoeni 
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Die  QeTÜ6i\6eher  der  Malier^  die  unatisgeMUt  geblielN»!  saiid^ 
gehn  zvm  Theii  durch  die  Mauer  hindurch.  Der  ganze  in- 
nere Raum  des  Kastells,  welches  offenbar  zu  den  kidnern 
Teslstehenden  Lagern  (casträ  staliva)  und  zwar  zu  den  Win- 
terlagern (c.  hiberna)  gelidrie,  ist  jetzt  sehr  gutes  Ackerland, 
das  jedoch  viel  bdher  liegt  als  die  das  Lager  umgebenden 
Felder.  Die  Bodenerhöbung  hat  sich  sicherlich  dnrdi  die  succes* 
sive  Anhäufung  des  Schuttes  öfterer  Zerstörungen,  der  nach 
und  nach  verwitterte,  sich  zersetzte  und  in  Erde  tiberging, 
gebildet.  VgL  Nöggeraths  Aufsatz  tibrr  die  sog.  Boden- 
erhahnng  in  diesen  Jahrbb.  U.  XVIf,  S.  135  iF.  Die  Brand- 
spuren  ^eht  man  jetzt  noch  deutlich  an  der  dunkeln  Farbe 
der  Ei^de,  in  d^  sich  selbst  noch  Spuren  von  Koblrn  vor- 
finden, leb  kann  leider  nkhts  Nälieres  tiber  die  Gebäude 
mittheileji,  welche  den  inncrn  Raum  des  Kastells  ausgeffllll 
haben,  weil  durch  die  lange  Bearbeitung  des  Bodens  wenig* 
steos  hl  der  obern  Erdscbichte  jede  Spur  derselben  vernichtet 
winde.  Ein  Stick  von  geüchliffeiioni  Granu,  das  ich  bkr 
fand »  nag  am  dem  Hauptquartier  herrflhren.  Nur  in  der 
attdwestikhen  Ecke  des  Kastells  zdgt  stdi  noch  eine  btsoni- 
dere,  etwa  einen  Morgen  grosse  viereckige  Bodenerhöbang^ 
die  auf  ein  sehr  grosses  ehanaliges  Gebäude  an  dieser  Stdie 
schliessen  lasst,  und  sollen  sich  auch  jiocb  die  Reste  von  ^ner- 
nauern  in  der  Erde  vorfinden«  Im  Jahre  1838  wurden  hier 
beim  Graben  einer  Kaute  viele  eiserne  Nfigel,  die  merkwflr- 
diger  Weise  bis  ztr  Spitze  ausgehöhlt  waren,  wie  sieh  beim 
Abbrechen  des  Kopfes  zeigte,  ferner  Schidterslilcke,  die  durch 
Brand  eine  in's  Röthlicbe  überspielende  Farbe  bekommen  liat- 
ten,  ttod  sehr  viele  Asche  mii  verbranntem  Waizen,  Korn, 
Erbsen  und  Wallnfissen,  sowie  eine  Mtioze  von  Vale ntinian  L 
in  Mitlelbronze  und  eine  Bronzemönze  von  Theodosius  in 
Qttinarfor»  ausgeworfen.  Die  Früchte  waren  in  ihrem  ver- 
brannten ^Zustaade,  wie  ich  selbst  gesehen  habe,  nocli  woU 
erhalten.    Ba  ist  dies  die  dem  Feinde  abgewendete  Seite  und 
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hat  wohl  das  Getraidemag^azia  (borrevni)  hier  gestandea« 
Fraher  sind  viele  Mflnsen ,  Bruvse-  «ad  Biaeogegeoatllnde 
itmerhalb  des  Kastells  g«fttiiden  waiden  und  noch  jetzt  liegen 
zahlreiche  Briichslficke  ron  Thongeftsson  und  Ziegeln  aof 
den  Aeckern  zerstreut ;  die  Münzen  aber  werden  ioinier  selt- 
ner. Ueber  den  Fand  von  Meusehengerippen,  den  Schnee- 
gans a.a.O.  S.  115  and  IlTangiebt,  habe  ich  jedoch  sonst 
nirgends  Etwas  erfahren  können.  Sicherlich  aber  sind  die  von 
Schneegans  S.  117  gleichfalis  erwähnten  Aschenkrttge, 
die  innerhalb  jenes  Raumes  in  geringer  Tiefe  «nvereehrt  auf- 
gefunden worden  seien«  daselbst  nicht  aasgegraben  worden. 
Denn  M'ie  sollten  diese  Asckenkrtige  innerhalb  des  Kastelli 
beigesetzt  worden  sein !  Bs  ist  schon  öfter  beluuiptet  worden, 
dass  das  Rauitell  zur  Rönerzeit  auf  einer  Insel  gestanden 
habe,  indem  ein  Arm  der  Nahe  von  der  Karlshalle  an  längs 
dem  sog.  Hasenreche  hin  und  darch  die  sog.  Sinkeunolh  *> 
an  der  heutigen  Altstadt  vorbei  geflossen  sei  und  unterhalb 
des  Lagers  bei  der  rotlien  Lay  an  der  Stelle^  die  noch  heut« 
zutage  die  alte  Noh  helsst^  sich  wieder  mit  dem  andern  Arme 
vereinigt  habe,  welcher  durch  das  heutige  Flossbeft  an  der 
linken  Seite  des  Oranierhofes  vorbeifliesst.  Man  erkennt  jetzt 
noch  deutlich  das  nun  verlassene  und  nidit  selten  in  der  Sin- 
kennoth  besonders  im  Frfljahr  nach  eingetretenem  Thauwetter 
and   starkem  Regen  unter  Wasser  stehende  alte  Flussbett, 


1)  In  Herrn  Dr«  J.  Nöggeraths  Rhein.  Prov.  BI;Kt«rD,  Jalrg.  2., 
B.  II.  H.  4,  S.  tt.  Anm.  30.  wird  dieser  örlUcke  Name  Hinkenoh 
geschrieben ;  allein  im  Munde  des  Volkes  hört  man  nur  den  oben 
angegebenen  9  sowie  der  ebenfalls  in  dieser  Anm.  genannte  Lo- 
kal-Name ^,Wasser8uppchen<<  nie  so^  sondern  stets  nur  ,,Wasser- 
zäppchen«  ausgesprochen  wird.  Durch  die  Aenderung  solcher  Namen 
nach  subjectiven  Deutungen  wird  nicht  selten  die  ursprüngliche 
Bedeutung  der  Bezeichnung  gänzlich  verwischt  und  hat  man  daher 
in  der  Abänderung  solcher  Local '- Benennungen  sehr  vorsichllg 
KU  sein. 


f  ßie  römUche  Kiedartatmttg  bei  Kreu^Mck. 

(?gL  Scbneef  ans  a.  «•  OL  S.  Ilft)  mui  es  schciul  dies 
wirklieb  «ur  Röscntit  etacii  Am  der  Nahe  seliildet  n  ba-^ 
Wo.,  da  in  deaisdbeii  sich  fcfina  rtaisebe«  Uebcrrcsle  V0r- 
iaden,  wiUireyd  sis  bis  dichl  w  dasselbe  ia  den  Ael^ern  vor^ 
koaimen.  V«Q'dea  asch  Schneegaas  a«a. O.S.  114.  aarb 
vaa  Fischera  im  Flussbett  der  Nahe  aufgefuBdeaen  Bavsteinm 
aad  Br^chearfsfea  auf  beidea  Scitea  der  Feste  habe  idi  soast 
airgeuds  etwas  erfahren  kdaaen.  Ob  nun  aber  das  Kastell 
ueimt  iew  bei  demselben  beiudlicbeQ  rom.  Ansiedelung  wegen 
dieser.  t«age  altf  einer  lasel  den  bei  Thritbemias  •  vorkommen- 
den grieebisdien  NauM^n  Stauronesus  (Kreazinsel) geführt 
hibe,  ist  eine  andre  Frage.  Der  gelehrte  imd  fleissige,  aber 
in  derlei  Dingen  darebims  nicht  zuverlässig  Abt  hatte  «ine 
an  grossa  Neigung  au  Dorivatioaen  und  Namengebungen,  die 
er  nicht  im  Geringsten  begründen  konnte ,  uind  sa  nennt  er 
auch  obae  irgend  wdches  historisches  Fundament  den  Huns« 
riekftt  Cynonotns,  sowie  der  Soon  bei  ihm  sogar  zuan 
uemus  s an ani  (s.  a-  B.  Aanal.  Hirsaug.  II, p.  161.)  geworden 
ist*  Dier  heutige  Name  Kreuanach,  der  deutschen  Ursprungs 
ist»  lässt  keinen  Scbluss  auf  den  rtaiisclien  Namen  au.  Anf 
die  viellftchen  Ableitungen  des  jetzigen  Namens,  die  nur  w^ 
fruchtbare  Spielereien  oder  Producte  einer  künstelnden  Phan- 
tasie  ohne  geschichtliche  Grundlage  sind  (s.  Schneegana 
a.  a.  0.  S.  lll-<^113.)^  wiU  ich  mich  hier  nidit  eiulasseA, 
sondern  zu  wirklich  Thatsächlichem  übergehen^ 

Wenn  jetzt  in  dar  Nihe  des  Kastells  eine  Stait  steht, 
so  lässt  nas  schon  dieser  Umstand  vermuthen,  dass  aar  Rö« 
nterzeit  nicht  bldss  ein  Lager  sich  hier  befand,  sondern  noch 
eine  weitere  Ansiedelung,  welche  den  Grund  zur  jetzigen 
Stadt  legte.  Und  wir  haben  hierfür  die  sichersten  Beweise. 
Bei  einem  blossen  Kastell  birgt  die  Erde»  was  wir  unten  ^och 
Weiler  bespreche  werden,  nicht  eine  solche  Masse  vo«  Mün« 
fen,  wie  sie  sidi  hier  Bnden ,  noch  weniger  die  Menge  von 
Gräbern  und  von  Gefässen,  wie  sie  theils  vollständig  erhalten, 
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in  den  sahlreiehsten  Fragmenten  hier  ausgegraben  wer* 
den,  nocli  aueh  die  vielen  BaelLstein*  nnd  ZiegeliNiicIietielLe; 
die  trots  beständiger  Wegriuainng  jetst  noeli  in  weiteita 
DnAreiae  um  da«  Lager  anf  nnd  in  den  AeclLei«!  Megen. 
HanpCaAdiiieli  ninan«  die  grosse  Zahl  von  Orabem  die  -Anf» 
nierkaanAeit  des  Alterlhumsforscliers  in  Ansprach.  Hatte  num 
bisher  Alles,  was  fOr  Geschichte  nnd  Alterthu»  von  Interesse 
bt,  sergfMtig  in  Kreuanach  gesanaielt  und  bewahrt,  so  hatte 
man  tiber  die  alte,  ich  möchte  fast  sagen,  im  Baden  verborgen 
liegende  Geschichte  dieser  Gegend  gewiss  gar  manche  Auf- 
schlösse, nach  denen  man  nnn  vergebens  sucht  oder  an  denen 
man  nur  durch  Combinationen  der  historischen  Phantasie  ge- 
langt. Wenn  der  Verfasser  des  Aufsataes:  ^lieber  Kreua* 
nachs  Gegenwart  nnd  mögliche  Zukunft^  in  Haltens  Biblio* 
thek  der  neuesten  Wellkunde,  Jahrg.  1811,  Bd.  1,  Tbl.  2,  8. 
256  sagt,  dass  man.  bis  jetst  der  öffentlichen  Sammlung  solcher 
AlterthOmer  in  Kreuanach  noch  nicht  die  volle  Aufiaerksam^ 
keit  geschenkt  habe,  welche  sie  verdienen,  so-muss  ich  da- 
gegen sagen,  dass  einer  solchen  standigen  Sammlung  noch 
gar  keine  Aufmerksamkeit  geschenkt  worden  sei.  Es  muss 
mit  allem  Reckte  auffallen,  dass,  obgleich  das  neuere  Kreua« 
nach  stets  tüchtige  Kräfte  hatte,  welche  in  diesem  Punkte 
vieles  hätten  thunköiinen,  bis  jetat immer  nur  einfache  Bürger 
sich  die  Aubuchung  und  Sammlung  von  römischen  Oefitosen» 
Mttnaen  etc.  angelegen  sein  lassen  nmssten.  Icli  kann  nicht 
mriiin,  hier  anzufahren ,  was  Heyne  schon  im  Jahre  1812 
aber  die  Ausgrabungen  in  der  Nahe  des  Dorfes  Niederbrber 
hei  Neuviied  gesagt  hat:  ,,Weun  die  hier  aufgefundenen  Sa« 
eben  sich  nicht  mit  den  Ausgrabungen  in  Roin  und  Athen, 
vergleichen  lassen,  so  haben  sie  dagegen  einen  andern  hohen 
Werth  für  uns,  weil  sie  vom  Privatleben  der  Römer,  beson- 
ders  ihrer  Kriegsvölker  und  den  Anstalten  ihrer  Standlager 
in  dieser  Gegend  aeugen;  aber  auch  am'eitens,  wenn  sie  mit 
beurtheilender  Einsieht  ihres  Gebr<iuchs^  ihrer  Materie  und 
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der  Bear beiiHBg  [dersdbcB«  eiso  in  Besiebiuf  4er  Fabriatfio«, 
beinchtet  und  beortbcih  werden ,  wodnrch  wir  die  Spuren 
vta  den  ersten  Anfängen  dar  kessorn  CnHur  der  Dantscbctt 
kennen  lem^  die  sie  dnrdi  das  Leben  der  Ritaer,  ibre  Ga* 
rilbe  nnd  Werkaengc  erhidCcn,  mit  weldmi  sie  sieb  AllfS 
endlich  selbst Tverscbaffen  konnten,  mit  Anwendnag  eigener 
Kralle  nnd  HÜGHaitteL''  0a  nnr  eingehe  Bürger  sieb  bis 
jelsl  fir  die  Anfenchnng  der  in  hiesiger  Gegend  an  sabirei- 
eben  r6«s€ben  AHerlbämer  interessirt  haben,  sa  ist  es  gann 
natirlich,  dass  sa  vieles  höchst  Werth^oUe  fortwanderte  nn4 
Ar  Krenznach ,  wo  es  besanders  anch  wegen  der  dortigen 
hfibemScbnlanstalft  bkiben  aiisste»  auf  inuner  verlöten  *ist. 
So  ist  die  scfadne  nnd  reiche  JWOnnsaMnilnng  des  verstorbnen 
Mnsüins  Gregor  Macher,  die  viele  Seltenheiten,  womnter 
fireilich  nach  gar  nanche  an  andern  Orten  an%elandene  Pi^ 
ccn,  hatte,  iai  Sammer  1858  nach  Schottland  gewandert  nnd 
dessen  reicher  Besits  von  Thon-,  Bronse*  mid  Eisen*43egen* 
standen  ans  dem  Alterthn«  nach  allen  4  Winden  nerstrenl 
worden  ^).  Noch  iai  Jahre  1811  ist  in  einem  in  Nro.  39.  nnd 
40.  der  als  Bdlage  aar  Krennnacher  Zeitung  heransgegebenen 
»Dnteriialtnngen^  a^^mckten  Aofsatxe :  «Die  Rimer  an  der 
Nah.  Andentong  nnd  Wnnsch%  der  znvor  in  den  rhein.  Fro^ 
vina.-Blattem  des  Serm  Dr.  J,  Nöggeratb  <ars^en  nnd 
als  dessen  anonymen  Verfasser  sich  mir  Herr  Snperinteodenl 
Oertel  m  Sobemheim,  der  unter  dem  NaaMn  W«  O«  vott 
Hörn  schreibende  Verftisser  dtr  Spinnstnbe,   bekannt  hat. 


8>  Noch  aadea  sich  schöae  MäaaEsamBlaagea,  auf  die  ich  hier  aof- 
.  nerksaai  maehen  nöchte,  bei  Herrn  George  sea^  der  ebenßills 
viele  andre  Anticagiiea  aus  den  cellischen  und  römtschea  Baus- 
and Kriegsleben  besitet,  sowie  bei  den  Hcrrea  George  jun.,  Si- 
mon Antoni,  Pet  Wirth  und  Wilh.  Stöber  vor.  Möchten 
sie  doch  in  Krenxnach  bleiben!  Anch  in  meiner  Sanartnng  na- 
fiker  Mfinzen,  die  ^iiAfhOs  manche  Selfenheitea  niUf^  sind  aida 
•  wenige,'  die  hei  Kreosaneh  geftiadea  wardea. 
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die  Frage  aufgeworfen  wordeu ,  wanm  sich  nicht  in  d 
Ittstorisch  so  bedeate^neii  tbheüuüe  eia  Vertan  fir  Alter* 
thQmer  md  Oeschkhte  dea  Blakegaaea  bildete,  and  die  A«f» 
fordenng  zur  Bildaag  eines  arichen  Vereines  ergangen.  Allein 
dieser  vnd  ahnliche  Wflnacbe,  Bitten  nnd  Aolibrdennigen  sind 
bis  jetst  unwirksam  geblieben«  Damit  nnn  aber  schriftlich 
wenigstens  noch  Binig«?s  aufbewahrt  werde,  nas  sonst  als  fOr 
immer  verloren  anxnsehen  ipt  nnd  doch  tut  die  nthere  Kennt« 
niss  nnd  Krforschnng^  der  Ctesdiiehle  dieser  Gegend  sir  Zeit 
der  Rdmer  von  Bedeutung  ist,  sowie  es  immerhin  auch  ein 
aUgmeines  antiquarisches  Interesse  hat,  möchte  ich  hier  noch 
Mittheilnngen  über  Ausgrabungen  niederlegen,  die  ich  thcil* 
weise  aus  den  Unterlassenen  Papieren  des  erwähnten  Bcnm 
Macher  schöpfte,  der  mit  einem  Eifer,  welcher  hei  einem 
Manne  ohne  höhere  Scbulbildmig  ein  ungewöhnlicher  zu  nennen 
bt,  die  Reste  beimathlicher  Antiquitäten  sammelte  und  die  mit 
vielen  Opfern  ausgegrabenen  AÜfrthimei  sorgfbltig  sich  ver* 
zeichnete.  Da  ich  den  Ausgrabungen  theilweise  persönlieh 
beiwohnte  und  schon  lange  den  römisdien  Ueberresten  dieser 
Gegend  meine  Aufmerksamkdt  anwende,  so  bin  ich  nur  Kennt- 
nisB  von  Manchem  gdangt,  was  sonst  leicht  übersehen  oder, 
Mos  voiHbergehend  betrachtet,  leicht  unrichtig  anfgefaast  od« 
bald  wieder  vergessen  wird. 

Das  Interesse  der  Borger,  die  sich  die  Sammlung  nnd 
Nachforschung  nach  römischen  Antiquitäten  angelegen  seni 
Hessen,  wurde  besonders  geweckt,  als,  wenn  ich  nicht  im, 
im  J.  1898  ein  Acker  umgerottet  wurde ,  der  stidfich  vom 
Kastell  etwas  ober  5  Minuten  vqu  demselben  entfernt  in  der 
Bichtuug  nach  Alzei  zu  zwischen  der  Planlger  wmI  Bösen«* 
beimer  Strasse  liegt.  Es  wurden  mehrere  Tage  lang  Urnen 
und  andre  Thengcf^e  gefunden,  die  jedoch  mit  wenigen 
Ausnahmen  alsbald  zerschlagen  wurden,  weil  man  einen  werth« 
vollen  Inhalt  darin  vermuthete.  Auch  melirere  «teiuerne. Sarge 
wurden  entdeckt,  in  deren  einem  du  sog.  Thräuenfläsclichen 
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Ton  Glas  rieh  rorfand.  Von  Mdasen  brachte  diese  Ausgra- 
bung, SU  riel  ich  mich  erinnere ,  nur  drei  nun  Vorschein, 
ninilicb  einen  Vespasian  in  Mitielen,  eine  sehr  schöne  silr 
beme  Plaulilta  ond  einen  Diocleiian  in  Mitteleni,  das  Inter- 
esse wurde  im  folgenden  Jahre  noch  erhöht ,  als  wieder  ein 
Kreuznacher  Bfirger,  der  schon  mehrere  Jahre  beim  PlBigen 
in  seinem  nicht  weit  von  dem  Kastell  nach  dem  Winiid  zv, 
den  die  Planiger-  und  die  LftmnierbrOckcheo--Strasse  bildet, 
liegenden  Acker  Mauerwerk  verspOrt  hatte,  snr  Entfernung 
desselben  nachgraben  Hess«  Man  entdeckte  bald  ein  regel- 
mässiges Viereck,  welches  auf  der  einen  Seite  einen  Ausgang 
hatte.  In  einer  Tiefe  von  5  Fuss  fand  sich  fette  schwarze 
Brde,  nrit  vielen  Koblen  und  Stücken  von  Ckflssen  von  ge- 
wöhnlichem Thone  wie  von  terra  sigillata  vermischt  In  der- 
selben Tiefe  zeigten  sich  in  dem  Mauerwerk  rupd  herum 
kleine  Nischen,  in  welchen  rothe  Ziegeln  aufgestellt  waren, 
jedoch  sonst  nichts  vorgekommen  sdn  soll.  Je  tiefer  mari 
grub,  in  um  so  höherem  Grade  vermehrte  sich  die  scbwame 
Brde  und  die  BruckstiüBke  von  Gefftssen.  Endlich  fand  ma« 
auch  eine  inwendig  versilberte  Schale  von  Bronze,  verschieb 
dene  andere  Gegenstände,  worunter  ein  grosses  rund  gebo* 
genes  und  an  dem  einen  Ende  zugespitztes  Eisen,  mehrere 
Lanzenspitzrn  und  einige  kleine  Bronzemiinzeii  wie  Tetricun 
Vater  und  Sohn.  In  der  Mitte  des  Vierecks  entdeckte  man 
einen  platten  rund^'u  Stein  mit  einem  Loche  in  der  Mitte.  Ala 
man  ungefähr  7  Fuss  tief  gekommen  war,  stellte  man  dfe 
weitere  Nachgrabung  ein,  ohne  dass  man  den  Boden  erreicht 
hatte«  Das  ganze  Viereck  soll  einen  Dm&ng  von  über  70 
Fuss  gehabt  haben  und  das  Mauerwerk  noch  sehr  gut  er- 
halten gewesen  sein.  Die  gefundenen  Gegenstaude  wurAeit 
alle  von  Herrn  Macher  acquirirt.  Es  war  dies^  Gemack 
wohl  nichts  anderes  als  eine  grosse  Todtenkammer  (colum- 
barium,  vgl.  diese  Jahrbb.  H.  XVII,  S.  119  £  H.  XIX,  S. 
M  ff.) ,   die  eine  sorgfältigere  Untersuchung  verdient  hAüe» 


Die  rimiMAe  Kiedmiassmig  bei  KreeumselL  11 

Diese  Avttaiangai  reranlassfen  Bern  Macher,  im  SpiU 
herbst  1639  in  einen  etwa  6  Mtautea  van  den  Kasteil  eaft* 
ferntea«  nahe  hei  4eai  ctea  erwahatea  luagerottetai  F«Ue  ia 
derselbe«  Riditaaf  nach  Alaei  nicht  weit  von  den  Sdiwa«* 
benlieialer  Weg^e  liegendm  Aeher,  aaf  dem  in  Sonner  dieses 
Jahres  ein  silbenier  Vespasiaa  gefunden  worden  war,  eigne 
Kachgrabaugea,  asm  denen  ihm  der  fiigenthttiner  die  Biawil* 
liguDg  gegeben,  9  yeraustaltcn.  Im  folgenden  Jahre  selige 
er  diese  Nachgrabungen  auf  deoMciben  Acker  gemeinschafUieh 
mit  Herr  Geojrge  sea.,  George  jun.,  Simon  Antaai 
und  Pet.  Wirth  aius  Kreaaaacb  fort  Da  diese  Naehgra« 
buBgeu,  welche  uns  die  dunkle  Geschichte  dieser  Gegend  sur 
Zeit  der  Rttmer  aufhellea  heMrn ,  mit  aller  Sorgfalt  rorge. 
nommen  wurden  und  Herr  Macher  ein  genaues  Tagebodi 
liber  dieselben  Aihrte,  so  möchte  ich  sie,  isumal  da  sie  aacb 
viel  Interessantes  zur  Verglei€bung  Wetea,  etwas  ausfittbrlich 
hier  besprechen ,  wobei  ich  jedoch  aatirlich  aar  die  uage* 
wtihnlichertt  Graber  naher  beschreiben,  sonst  aber  mich  mehr 
an  das  Allgemeine  halten  werde.  Es  wurden  im  Ganaen  we« 
nigstens  160  GrAber  aufgedeckt  Dieselben  lagen  aber  nicht 
sel^eii  so  nahe  am  Tage,  dass  der  Pflug  entweder  den  i^aea 
Inhalt  oder  dodi  einen  Theil  desselben  zerstttrt  hatte;  Bo« 
kamtHch  haben  die  Hamer  ia  der  Mhstra  Zeit  ihre  Todtea 
begraben  (s.  Cic.  de  legg.  U,  32.  Plin.  h.  n.  VII,  54);  doch 
schon  au  der  Zdt^  als  die  12  Tafeln  erschienen,  also  nm  450 
V.  Cbf.  6.)  war  auch  das  Verbrennen  gebrauchlich,  so  dass 
ein  Geseta  in  dieses  Tafeln  lautet :  Hominem  mortuum  in  urhe 
ae  sepeKto  neve  urito  (Cic.  de  legg.  II,  2a).  Wenn  nun  das 
liCtti^ere  nach  der  schon  bei  Homer  voriLommendea  Sitte  der 
Griechen,  wdche  wir  auch  bei  den  Celten  und  Genaanwi 
(vgt  Tac.  Germ.  27J)  finden,  nach  und  nach  iauner  mehr  dab 
Oewahidiche  wurde ,  so  dass  Tacitus  (bist  V,  5.)  das  Be^ 
grabea  der  Leichname  als  besondere  Jüdische  uad  Aegyp^ 
tisdie  und  Ladan  (de  \ucU  2L)  als  Persische  Sitte  hervor«- 
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bebt,  so  vmrit  es  doch  nkht  der  alleiiii^  Ckbrattek.    Dm 
bevi'eben  sowohl^  aiisdrfickUche  Zeugnisse  der  Alteti  (e.  B. 
Iiiv.  XXVII,  42.  Cic  de  legg.  II,  SS.  PUn.  h.  n.  VII,  16.  54.) 
wie  die  Erfahnnig,  iodem  nofch  ganse  Skelette  oder   do^ 
ganze  Scbfldel  anfgefunden  werden.    So  worden  aucb    b>ti 
diesen  Ausgrabungen  drei  steinerne  Sftrge  mit  dem  Gerippe 
angetroffen.    Der  eine,  welcher  etwas  über  5  Puss  lang  und 
15  Zoll  breit  war   und  einen  4  Zoll  dicken  flachen  Sand- 
steindeckel hatte,  enthielt  ausser  trockner  Brde,  die  nach  und 
nach  durch  die  Fugen  eingedrungen  war,   Mos  das  Gerippe 
eines  kopflosen  menschlichen  Körpers;  derKopf  selbst  stand 
merkwürdiger  Weise  mitten  anf  dem  Deckel  nacli  Sonnen- 
aufgang gerichtet.    Der   andre  5  Puss  lange  und  IV2  Puss 
breite  Sarg,  auf  dessen  Boden  das  Gerippe  noch  vollstaQdIg 
lag,  liatte  keinen  Deckel,    was  vielleicht  daher  rührt,    dass 
der  ursprünglich  hOlseme  Deckel  rerfault  und  in  Brde  fiber- 
gegangen war.    In  dem  dritten  5V2  Puss  langen  Sarge«  dessen 
Deckel  dachförmig  war  und  so  fest  in  den  Pugen  lag,  dass 
er  nur  mit  der  grüssten  Mühe   mit  Hebeleisen  und  Stangen 
gehoben  werden  konnte,   hatten  sich  von  dem  Skelette  nur 
die  grüssern  Knochen  erhalten,  selbst  der  Schädel,  in  dessen 
rediter  Seite  noch  der  hinterste   Backensahn  steckte,    war 
auf  der  Seite,  worauf  er  lag,  halb  vermodert,    in  der  Mitte 
des  Sarges  lag  ein  ganz  zerbrochenes  Glas  und  an  den  Füssen 
des  Todten  in  einer  zusammengetrocknetea  schlammigen  Masse, 
die  sich  auf  dem  ganzen  Boden  verbreitet  hatte,  eine-kifdue 
Zange  von  Bronze,  die  vielleicht  das  Todtengewand  zusam- 
mengehalten hatte.   Wahrend  aber  in  den  beiden  ersten  S«lr- 
gen  die  Leichen  nach  Morgen  sahen  (vgl.  das  RöuKSche  Trier 
und  die  Urogeg;end  etc.  von  G.  Schneemann,  Trier  185^, 
S.  4.),  stand  dieser,  der  von  allen  am  PeiHsten  bdiauene,  so, 
dass  das  Gesicht  des  Begrabenen  nach  MHtag  gesendet  war: 
Ausserdem  M^urden  noch  theils  bei  Urnen,-  weldie  Asch^  und 
verbraiiule  Knochen  enthielten,  theils  in  froierJIf de  ohne  die 
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gejciugsie  Spur  von  <lett  ibrigen  TheileA  des  Körpers  (vgL 
Beschreibung  römischer  und   deutscher  Altert  httmer  in  dem 
Gebiete  der  Provinz  Rheinhessen  zu  Tage  gefordert  durch 
Dr.  Jos.  Emele.  Mainz  182&y  S.  11.)^  fanf  wohl  erhaltene 
Schädel  gefunden,  so  dass  also,  wenn  die  ganzen  Körper  frei 
in  die  Erde  gelegt  worden  waren,   was  das  dgentliche  hu- 
raare  der  Römer  bt  (Plin.  h,  n.  VII,  54:   «Sepultus  intelli- 
{;itur  quoqoe  modo  conditus,   humatus  vero  humo  contec- 
tus.^  Vgl.  Cic.  de  legg.  II,  22:    »Redditur  terrae  corpus,  et 
ita  locatam  ac  situm  quasi   operimento  matris  o1)ducitun'), 
Alles  mit  Ausnahme  der  Schädel  in  Erde  ftbergegangen  war« 
Der  eine  dieser  Sdiadel  hatte  noch  alle  seine  Zahne  und  ein 
andrer  ein  weites. Loch  nach  dem  Scheitel  zu,   als  wenn  er 
dieses  in  einem  Kampfe  davongetragen  hätte.    Unter  den  acht 
andern,  durch  diese  Ausgrabungen  noch  zu  Tage  geförderten 
Sarge» ,   welche  |edoch  die  verbrannten  Ueberreste  der  Be« 
grabeaen  enthielten,  wareu  zwei  runde,  also  Steinumni.   Dio 
eine ,   wekhe  einen  Deckel  von  grauem  Sandstein  und  oben 
1  Fuss  im  Durcbmeaser  hatte,  aber  nach  unten  sich  sehr  ver« 
engte^  enthielt  n0ch  eine  andere  kleine  Kinderurne  von  ThoUf 
erde,  welche,  da  der  Boden  der  steinernen  fehlte,  auf  blosser 
Erde  stand.    In.  den  Knochen  lag  ein  sehr  gut  erhaltner  Ha* 
driau  in  Mittelbronze   (Salus  Augusti.  Cos.^  III.  S.  C),  die 
Tiionurne  steckte  aber  so  fe$t,  dass  sie  von  unten  berausge^ 
drückt  werden  musste. .  Die  .andre,   roh'  gearbeitete  gegen  2 
Fuss  hohe  und  oben  1%  Fuss  im  Durchmesser  haltende,  aber 
gleichfalls  nach  unten  etwas  spitz  zulaufende  Urne  von  grauem 
Sandstein,  die  mit  einer  ganz  dOmien  zerbrochnen  Platte  von 
denselben  Stein   gedeckt  war , .  entlitelt  noch  eine  ganz  mtl 
Knochen  angefüllte,  mit  Perlmutte rscliimmer  übergezogene  und 
im  Bauche  gerippte  Qlasurne  von  8  Zoll  Höhe  und  &  Zoll 
im  Durohmesser.    Dieselbe  hatte  nirht  alle  Knochen  gefasst^ 
so  dass  deren  noch  in  der  Steinurae  lagen,  wo  man  ausser-^ 
dem  noch  einen  Vespasian  in  Rfitlelbronze  (Imp.  Caes.  Ves* 
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yarian«  Aug.  Cm.  Vill.  — ^  Ae^pHtM  AugmÜ,  Sw  C.%  ein  snr- 
brocheaes  80f .  TküüienlBischclieii  ron  Glas  mit  eincai  Hi»kcl 
lurf  iachem  Boden  and  dn  solches  in  nnrerse hHeai  Zastande 
ohne  Henkel  and  ant  raadem  Boden  fiind.  Um  die  Steinarne 
Standen  noch  drei  Krttge.  Die  sechs  andern  kleinen  Sirge 
waren  viereckig  wie  die  aaerst  erwähnten,  aber  nnr  iVs  bis 
^Ya  Fttss  lang  und  1%  Fuss  breit.  Der  eine  eafhieit  aasser 
rerbrannten  Knochen  nar  eia  kleiaes  elfenbcinernfs  LöiEi;lchen 
and  ein  andrer,  in  welchen  dnrch  den  Bruch  des  Deckels 
^iele  Erde  eingedrungen  war,  die  sich  nut  den  Knochen  rer« 
mischt  hatte ,  eine  gläserne  Flasche  mit  weitem  Baache  aai 
langem  Balse  mwie  eine  Lampe  roa  roAer  Erde,  die  das 
Ansehen  ron  grober  terra  sigillata  hatte.  Auf  den  Seiten 
des  Sarges  fanden  sich  drei  Krtige,  eine  Schale  ron  weissem 
Tlmoe,  Tide  Nftgel^  eine  Art  Scheere,  verschiedene  eteeme 
Fragmente ,  ron  denen  drei  wie  die  Reste  von  Bogen  ans- 
lAhea«  uad  ein  gegen  9  Zoll  langes  gestrecktes  eisernes  Werk- 
aeug,  das  eine  3  Zoll  breHe,  noch  sehr  scharfe  conrexe  Schneide 
wie  eiM  Axt  halte,  Jedoch  auf  der  entgegengesetaten  Seite 
sfHta  xuUef.  Der  dritte  Sarg,  dessen  Deckd  unterletai  war, 
enthidt  awei  Krlgr,  von  denen  der  dne  14  Zoll  hoch  war 
und  oben  spits  aultef.  Die  Kaochen  waren  aam  Thdl  nd^ 
den  Sarg  gestreut.  Der  vierte  Sarg ,  dessen-  2  ZoH  dicker 
Deckel  s#hr  fest  in  den  Fugen  lag ,  hatte  in  sdnrm  Innern 
bloss  Knochen  mit  Gefftssfragmenten.  Ausserhalb  des^lben 
aber  wurden  auf  der  daen  Sdte  viele  BruchsttfdLe  von  Ei- 
sen,  die  Ueberraste  dnes  bronaenen  Schlosses,  awei  vier  ZoH 
lange  und  dnander  gidche  Hehnadefci  (Mvlae),  geschmolaenfs 
CHas,  Nügd,  Geftssstticke  und  df  Bronaeringe  gefanden,  die 
urapfffiaglicb  durch  eine  rosettenartige  Versieraniff  mM  dnander 
%'erbuttden  waren  und  dne  Kette  gebHdet  hatf»n.  Auf  dagr 
aadem  Seite  des  Sarges  wurde  eine  Mauer  von  5  Fuss  loho 
und  in  dem  Zwisrhenramne  awbcktn  dieser  und  dem  Sarge 
in  der  schwaraea  üetten  Erde  virle  KoMea ,   gaschomkeafs 


Die  römische  Niederkutung  bei  Kreuznach.  th 

trlas  uü4  zahlreiche  Gefössfragflieote  entdeckt.  Ei  hMH 
also  hier  eine  Braadgrube  (uslrinft  oder  MstriMiai)  gewesen 
zu  seiB,  in  welche  der  Sarg  gestellt  wurde.  Der  ffinfte  Sar|^ 
der  wie  der  S,  10  erwfthate  uaverscbloaseo  war,  enthielt  bles 
Knochea  und  eine  weiflsliche  Rauchpfaane,  derer  oberer  4 
Zoll  im  Durchmesser  haltender  Theil  wie  eine  Schale  ge- 
formt war  und  auf  einem  dIHmen  Stiele  mhte ,  welcher  in 
eine  nicht  sehr  breite  Scheibe  auslief.  Der  sechste  Sarg  vop 
Sandstein  enthielt  ausser  den  verbrannten  Knochen  einen  ge- 
beilketten  Krug  und  eine  ebenfalls  mit  einem  Henkel,  der  je« 
doch  Jieschadigt  war,  reiiseheue  Li^mp e.  Um  ihn  lagen  viel« 
Nägel,  2  Stücke  einer  Sttge,  ein  ElfenbeinUtUtchen  und  ein 
Stück  Eisen  in  Pfeilform.  In  den  ttbrigen  a«f gedeckten  Grft« 
bern  standen  Urnen,  welche  meist  fest  zwischen  einer  Wak* 
kenumstellung  steckten  oder  eine  viereckige  etnfacbe  UmstcK 
luttg  von  Ziegel-  oder  Sandsteinplatteu  oder  eine  doppelte 
von  solchen  Platten  und  Wachen  hatten  oder  auch  gana  frd 
ohne  solche  Umstellung  sich  in  der  Erde  fanden.  Nur  in 
einem  Grabe  stand  anstatt  der  Urne  ein  hohes,  schmales  6e- 
fäss  von  roher  rother  Erde,  das  wohl  aus  Mangel  einer  Urne 
nur  Aufbewahrung  der  Knochen  benutzt  wnrie.  Mehrere 
Gräber  aber  wajren  ohne  die  geringste  Spur  eines  Gefiftsses, 
das  die  Reste  des  Verstorbenen  aufgenommen  hatte.  Sie  waren 
gegen  V/2  Fuss  lang  nndl  Fuss  breit  und  durch  Sandstein- 
platten  oder  Ziegelplatteti ,  wekhe  let^ere  bei  einem  Grabe 
noch  eine  weitere  Einfassung  vchi  Saudsteiaphitten  hatten, 
kastenförmig  gebildet  und  diente  als  Deckel  entweder  eine 
Sandstein*  oder  eine  Ziegelplatte.  Die  Urnen  standen  in  der 
Begel  auf  Riesboden,  seltner  auf  einem  PHaster  von  Wackcfn 
oder  auf  einer  Ziegelplatte.  Wenn  sie  nebst  den  ihnen  bei- 
gegebenen  Gefässen  eine  Wackenumstelinng  hatten,  so  steckten 
sie  gewöhnlich  so  fest,  dass  sie  nur  mit  der  grössten  Mühe 
unverletzt  herausgenommen  werden  gönnten.  Sehr  leicht  M'ar 
jedoch  dies  Herausnehmen,  wenn  das  Grab  eine  Ziegel-  oder 
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SasMeinpIattoBimistdliiiig^  hatte.  Vm^  sich  gar  kein«  der« 
artige  Dmstelliiiig,  so  koanten  viele  Gefilsse  selbst  ohne  Weg« 
räumung  der  Erde  herausgesEogen  werden,  in  welchem  Falle 
sie  ihre  For«  in  den  Grande  aarttckliessen.  Doch  muaste 
hierbei  grosse  Vorsicht  angewendet  werden,  indem  sie,  sofort 
ans  der  Erde  herausgenommen,  leicht  zerbrOckdten,  wahrend 
sie,  eine  Eeitlang  der  Lnft  ausg^tzt,  gana  hart  wurden.  VgL 
E  me  le  a.  a.  O.  S.  S.  Die  Deckel  der  Urnen  hatten  entweder 
ganz  die  Form  nnsrer  gewöhnlichen  Milchtopfdeckel  und  waren 
Ton  Thonerde  oder  es  vertrat  eine  grosse  Wacke,  eine  Schis- 
sei,  eine  Schale  von  gewöhnlicher  Thone rde,  eine  Sandstein« 
oder  Ziegelplatte  und  nur  einmal  eine  Schale  von  terra  si- 
gillata  ihre  Stelle.  Die  Ziegel-  und  Sandsteioplatte  deckte 
in  der  Regel  ausser  der  Urne  auch  noch  andre  Gefässe.  Die 
Rnochenfiberseste  0  fanden  sich  meist  mit  Asche  nnd  sogar 
mit  Kohlen  vermischt ,  ja  sie  lagen  selbst  manchmal  nocb 
ausserhalb  der  Urne,  so  dass  also  die  Rlimer  das  Knochen- 
ksen  nicht  mit  grosser  Sorgfalt  vorgenommen  zu  haben 
scheinen.  Vgl.  E  m  e  I  e  a.  a.  0.  S.  13.  In  den  Grabern  ent- 
deckte man  ausserhalb  der  Urnen,  welche,  den  ersten  Jahrhun- 
derten angehörend,  meist  grau  und  von  feiner  geschlemmter 
Erde  waren,  wahrend  die  aus  der  Constantinischen^und  spa- 
tem Zeit  in  der  Regel  von  rauher  weisslicher  oder  rother 
Erde  waren,  noch  verschiedene  andre  Gefösse,  nämlich  mit- 
unter, gegen  5-^6  Zoll  hohe  mit  kleinen  Kieselsteinchen  be- 
worfne  bauchige  Thongefässe  ohne  Hals,  Räucherpfannen^ 
Trinkbecher  mit  der  Umschrift  V  *  1  *  V  *  A  -  S  *  oder  ohne 
Umschrift  mit  in  die  Länge  laufenden  Rippen,  gegen  5  bis 
6  Zoll  hohe  ungehenkelle  oder  mit  einem  oder  zwei  Henkeln 


8}  Auch  bei  diesen  Ausgrabungen  fand  man,  wihrend  die  verbrannten 
Knochen  vorbanden  waren,  unter  diesen  Knochen  keine  8pur 
eines  menschlichen  Zahnes^  was  auch  bei  andern  Ausgrabungen 
aufgefallen  ist.  9.  Rmcle  a.  a.  O.  8.  18.  Anm.  5. 


versehine  ilaschen  mit  weitefli  Bändle  aiid  IvtigtmBdoMktm 
Halse,  msente  Waffra  nnd  andre  meist  gebrochene  Instru«» 
mente  nni  Gemtbe   von   Bwotat  eder  Eisen,   Imufig  jedecfc 
eiserne  Nägel  und  in  Kindergrnbem  ziemlich  hftuiigf  ein  kleines 
6efäss  mit  einem  aiis  dem  weiten  Brache  sdirflg  nach  «ben 
hervorgehenden  imgespitcten  dttunen  Rohrehen,  •  sehr  oft  aber 
graue  oder  g^lblidie  kleine  Schalen  nnd  fast  immer  gelblich 
rotlie ,   in  der  Regel  gegen  6  Zoll  hohe  viigeheukeKe  oder 
nit  einem,   seltacr  mit  2fWet  Henkeln  versehene  Krige  mit 
engem  flalse  und  kleinem  Boden,  aber  weüem,  etwa-  4  Zoll 
im  Durcbmesser  hakendem  Ban^he  und  awar  gewühalicb  ;su^, 
zuweilen  aber  auch  drei.   In  dem  ktBtem  Falle  warder  eine 
manchmal  viel  grosser  als  die  betden  andern,  die  gleiclie  Hohe 
zu  haben  pflegten.    Men  hat  diese  Krage,   welche,    wie  bo- 
fl^erkt,  fast  in  )ede»  Grabe  vorkommen;  sch^  häufig,   be^ 
sonders  in  früherer  2»eit  fOr  ThränenkrOge<  ausgegeben,   mi>. 
wie  man  aueh  die  im  den  Urnen  auf  4en  Knochen  oder  in 
den  Särgen  liegenden  fel«sineii  gläsernen  Fläschclien,  von  de- 
nen ieh  noch  weiter  unten  sprechen  werde,  TbränenfUlschchto 
genannt  hat,  in  denen  man  xmn  Zeichen  der  Liebe  die  Thi^ 
nen  der  Trauernden  aufgesammelt  und  in  dem  Grabe  beige- 
setzt oder  aus  dteeli  man  die  geiammdlen   Thräaen   nekt 
Wein  und  Milch  auf  die  noch  gttibende  Asche  nur  Lttschnng 
derselben  ausgiegosse»  habe;    Allein  alle  die  Sldlen  der  äl- 
teu  Schriftsteller,  auf  welche  nian  sich  bei  Aeser  Ansicht,  be^ 
ruft  (s*  'Em.el^  a«  a.  O.  S»  26  nnd  37«)  t  i^edien  ganz 
einfach  von  im  Thrllnen,  die  bei  einem  Todesfall  vergossen 
werden  nnd  wohl  aueh  auf.  die   ktatea  UtdMsrreste  der  Ge«. 
storboaen  fallen,  b^age»  aber  äiebt  das  Mndeste  von  einer 
solchen  Affbamtdung  der  Tfaräden«  .Diese  Krflge,  iKrwekfae 
man  bi4  dieser 'iMindarbarett  Torstelhing  noch  die  lateinische 
Bezeidittung  ampuUae,   urnulae  odi^r  vaseula   lacronalia  er- 
funden hat  ^    sind  gewiss  nichts  andres  als  Libationsgefasse, 
die  deil  Wein  und  die  Miteh  catbielten ,  w^che  man  nadi 
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VerbrcBiiinig^  der  I«eiche  in  die  Ceberrest«  binsptengte,  mi 
die  MO  als  dcai  Ufaiieii  der  VerstorkcBea  geweiht  im  Grabe 
beigesetst  wurden.  S.  Tjbidl,  carm.  UI,  11,  19:  »Et  prittuni 
annoso  spergant  colleeta  Lyaeo ,  mos  etiam  niveo  fiind^e 
lacte  parcni^,  nnd  Virg.  Aen.  VI,  226  und  227:  «Postquam 
cellapsi  cinerea  et  flamma  quievit,  reliquiaa  rino  et  bibulam 
lavere  favillam.^  Vgl.  nocb  Virg.  Aen.  lU,  66  vnd  den  Scbo« 
liast  und  Errurt  zh  Sopliocl.  Antig.  420.  Der  Wein,  der  zu* 
«rst  (Tibull.  a.  a.  0.)  ausgegossen  wurde,  diente  wohl  zu* 
gleich  2ur  Lttscfaun|[  der  glühenden  Ueberreste  (s.  Virg*  Aen* 
VI,  227.  Vgl.  Hom.  U.  XIII,  237.  750;  791.).  Die  kleinen 
Schalen,  welche  sich  noch  meistentheUs  bei  den  Krügen  finden, 
mögen ,  da  nach  der  herrschenden  Ansich.!  der  Verstorbene 
auch  im  Grabe  noch  eine  gewisse  Art  des  Dasfios  fahrte, 
theils  die  auch  bei  den  Griechen  vorfcommende  Bonigspende, 
tbeils  andre  Speisen  wie  Früchte,  Sals  (Ovid.  Fast.  II,  538), 
Kuchen  und  drgL  enthalten  haben,  sowie  sich  auf  Teilen 
auch  Knochen  oder  Zähne  von  geopferten  Thie reu  (vgl.  Virg. 
Aen.  XI,  197—199),  in  einer  Urne  die  in  meiner  Abhandlung 
über  die  Lage  der  Tabemae  und  arva  Sauromatum  in  diesen 
Jahrbb.  H.  XVIII.  6. 12  erwähnte  Austerschale  und  in  emer 
andern  ein  noch  unverletjtes  Ei  vorfand,  das  jedoch,  ganii 
mit  Grund  ausgefüllt,  welcher  durch  die  Poren  durchgedrungen 
War,  bald  zerbracli.  Diese  Todtenopfer  mussten  bekanntlich 
am  jährlichen  Todtenfeste  (feralia)  im  Februar  wiederholt 
werden.  S.  Ovid.  Fast.  U,  533  S.  Cic  de  legg.  II,  21.  vgL 
Lucian  de  lectu  9  und  19,  TertulUan.  de  resmrr.  Carn.  1,  und 
Augustin.  Sermo  14.  de  Sanctis.  Die  Geß^,  die  auswend% 
ringsam  dicht  mit  Kieselsteinchen  beaetst  sind,  wodurch  da6 
leichte  Ausgleiten  s|us  der  Hand  verhindert  wird,  durften 
ebenso  wie  die  bauchigten  und  zum  leidiiem  und  Weherem 
Festhalten  mit  dem  langen  Halse  versdienen  Flaschen  Oel* 
gefhsse  gewesen  sdn,  da  bei  Verbrennung  von  Speisen  auch 
Oel  in  die  Flamme  gegossen  wurde  (Virg.  Aen.  Vi,  225)» 
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M  hcir^r  mi  fefc«,  iiss  sie  ll^vai  fp* 

jn  cht Mg«r MigdulM  dl flIiM.  BieYVoiko^ 

BMSBCf  naflBS   CBMM9  Wte  A0  ftn^|^  ^rCMI  CM^UKS  Bftvttly 

fcr  ai  fie  PcfctitulR  Jcs  T#ilai  gegtaam  ir«rie.  Die  BSs- 
ctoyfiHHMa  (tfMrilhilHi),  Jcrm  öfterer  Tbeil  irie  eiae  S  ftis 
4  tun  kl  »MthMtiitf  iwüwide  Sdude  irefonal  war  w4  mT 

SHWHi    ■■■■CS    0USI^   IvmCy    l^CIQDCr   m    C«iV   BICS»    sCSm    VIUIC 

A^M&    ^^^^    ^iX.*— IC— ^   -Ji»r'fca     fl«k^^^    ^^i^^#      ^^^ii^M    »^a^   l^w 

•■CS  wm  BNBMOi  ■Bcne  ocacivc  ■■■iiciy    ■mncs  jivr  osr* 

briagvae^  i»  ■aactwiaplirffu.  0ai  wirUidi  faaJ  Mia  aicU 
Mm  bei  fbaaca,  laaiita  aadi  ia  aaiera  OfAera,  w  dfe. 
•dhea  akkl  raftaami,  sdnrane  iiaraartfge  Stiagdcbea, 
wddie  aaf^eattaJet  cwea  aefnieaea  Oerata  vuaititeicay  wm 
Wir  babea  ale#  Ifer  «e  Btaüwraffel;  wiesiea.B.  bdVirs^. 
iica«  tri,  WEa  fli  Uraiva  aaaa  erwcaat  ai^craea  aaa  aaca  afi 
VMtera«  a. •.  beii««  »[»itua  tieh  iaJea,  bei  we|. 
VMke  wir  jeiacb  Aese  flitle  4er  ▼eititauaag  webU 
laPraeaas^  SNwe  a'Ml  wegea  acr  beaeafeaaea  Kastea  mr 
bei  trgf^liaaira  fintficber  Ftrjeaea  (s.t€hraa.  XVI,  II; 
nO,  lt.  Jer.  XXXhr,  Su  les.  bdL  Jai.  1,SS.S.)  sehea.  YgL 
•r.  O*  •.  «latt^a  HbL  Sealw«rteiiaA  aat  1.  Art  Brgrmbea« 
Ia  Jaa  »iäiiagtflbtfa  Ibai  mm  aicadfeb  biäig,  wie  nbea 
biMfürt,  cia  fcHtiati  Oettus,  aas  ietsea  wette«  Baarbe  cia 
aa^aBjpittlca  aflaacs  BabMaea  Mlwag  aacb  ab^  ■MTorgest^ 
Birs  Acfltaa  Mhciat  air  bei  Bfgiabaag  raa  gaaa  lileiaea 
BiaaeMi  afe  BHBa  aca  Hflnauwgee  i^cfftviea  t^  habea«  Bs 
warie  aar  ia  Biaicigilbeia,  aberaicbC  ia  aHea  aagctrafea 
Bfce  BibfAia  siai  sa  Maa,  daai  »e  ffe  FltsnglLeiC  aar 
tyeyeawelse  rea  rieb  giAea!  Es  aigea  telcbe  Ge^ne  aacb 
aa  lAttSUm  ier  EiaJer  Müdigelkste  Ar  dOeselbea  gewesea 
acta,  «a  iass  aba  fie  Bihrcbea  fftr  3uea  llaad  mmm  Sa^gea 
waiea.    Ihm  sie  jobcb  aidil  alle  bei   Lebaekea 


1 


iem  t»  mU  Ausmbmoift #hem  OdbMg  luigtlfni  igt,  wim 
nicht  liiBgestelU  wer4M  kouteb  S0  ist  •MgcBieM  ¥ob  CU« 
mi  %«  dfiniie  RöhrelMii  a«  Kaie  iuM^rst  spittf,  m  tes  et 
leicht  abbrechen  uhd  winiegtcni  ien  Mmd  des  trinkeBdca 
Rindes  rerlet^a  konnte.  IHese  Qetkam  pebMen  deauincb 
ytM  in  die  Klasse  der  ren  rMischen  Schriftstellern  nnter 
dem  Namen  guttns  erwftbnten,  ans  denen  die  Flftssigkeit  U*«- 
pfenweise  heransgegossen  wnrde,  nnd  wie  das  kleine  Kind 
in  seinem  Leben  die  Milch  smf  diese  Weise  gendss»  so  wnrde 
sie  auch  noch  seinen  verbnumten  Qeberresten  mitg^tlieilt.  Da 
ich  einmal  ran  den  lUndergrabern  rede,  so  wiH  ich  Mer  gleidi 
beifügen ,  dass  in  denselben  sich  ausser  den  grwihnlidien 
beigaben  u^  dem  characteristjscben  Gefliss  mit  ^lem  Hiriir« 
eben  im  Qauche  noch  i}egenatftnd0  rorfaaien,  welehn  den 
Kindern  bei  ihren  Lebaeiten  als  Scbmuek  oder  Sf  iehseng  ge» 
dient  hatten  upd  noch  für  ii»  Manen  noch  ihren  hesondnm 
Werth  haben  so|Ufn  (vgl.  Lucian.  de  Inct  Id»),  wie  n«  Jl. 
ein  Armring  (armilla)  yw  Bronne,  nwei  JKi^enpinge  vnn 
£isen^  awei  elfenbeinerne  Ltt|IEe)cben ,  •  ein  Bronafmessenrben 
i^it/ stumsfer  .Sfhneide'^),  das  ganieinschaftlfcb  mi^  einem 
plump  gearbcM^^n  P/erdchen  ron  wnisser  Tbonerde  auf  4am 
Peckel  einer  l^indemrne  lag  nnd  mit  einem  hatben  ftnigf 
zugedeckt  war,  sow|e  eii|  kleiner  mta^nder  Kind»  ein  4  SnU 
langepr  und  ebenso  hoher  i^hn,  dessen  Angen,  nttgol,  Schwann 
und  Fi|sse  verziert  wareni  und  eine  fitzende  menschliibe  FU 
gwr  von  wpif^r  Tboaerde  und drgl* 'Dieser  JMiKheHunff  iber 


'i'.i '  '■     I  .        •    «t 


4)  ^  siQd  gew^s  aolioq  mebr  als  eisisil  solc||e  KM^mH^w^ckea 
ebenso  wf^  KlBderlöffelchen  als  Opferneaie^h^  uii4  pj^j|ailclr 
chen  hingestelU  worden,  obgleicl^  sie  pie  bei  Ppfero  gebri^icht 
worden'  waren.  Das  oben  genannte  Bf  esserchen  koni|(e  wenig- 
stens wegen  seiner  stumpfen  Schneide  durchaus  nicht  zum  ^Schneiden 
verwendet  werden.  HVftrum  sollten  nicht  auih  die  Ifömer^  wie  es 

■  awlttjem*  noch  die  Eltern  (huB,  ihren  Kindern  scfltlelil^sserchbo 

,.  un4  hßMcHü,mtA  SffMem  gei^ben  Jisftea? 


tm  Kiüürgwilur  miü  icsli  g]iidi>  «•  Aflgate  leifl%eii,  4iM 
aiiDii  Jn^  uitm  ChrftM»  Mh  fciwi»e  CkfraMnie  tw« 
£Mii€%  woUhe  ieat  itetkMonai  M  Lttoeite«  sehr  liekiraim« 
S»  warai  CS  Wiffs»  fat  des  SdMUeMgitthetB.  ^  Wir  imh» 
diese  Sitten  itfm  Beisetjnr  im  Wafsn'  in  iea  «rttleni  f«r 
KrfesMi  kei  vmlmttea  äUea  VMksfB^  (s.  BMcMel  JJ^dCll,  m. 
ViBg,  Afm.  VVM81),  sowie  Mcb  WaffM  alt  ieii^ LelclM 
T^eriNraiHit  wwcttm^i:  Ben.  Myss«  XI,  74|  XH^  M.  Vlrtr.' 
Aen.  XI,  10i.*«-ifi0i.  Taa  €knB«ir«V  b  #«rdeii  til  der  Hui 
stellt  Mi<  Mstw  OiibefstMi«  istwessmite  BMdsckUftf «ki  ge- 
■adrt.  Siiie  Dsne,. die  eine  gvt  filialteiie  Fibttls  in  den  ülr 
Asche  visrBusoiiteH  Kttoehen  heilte  itad'  neben'  dep\ifehi  ehi 
Umer  Knif  fimd^  stand  ia'  schwsraer  «fetter  Brde,  weleh^ 
sich  ak  rrHpilettteil  sehiMr  GeAl^sevM  tekm  sf  gülsta' «Mid 
eiserne»  Mf  da  VM  9-^4  2oH  LMngi*  etwa>2  Vass  Itefüly 
jNaa  KKesbddeiiihinahasg  wd  sicbeiiieh' vaa  dem  an 'dieser 
tMOt  Teribrtuinten  ScheteriumCea  berrtfbvt*  Aaf  de«  Kidb^ 
liaden  Higen-  viele  Jbreaaeae  ad^  eiserae  ftegnieiitey  Von  nf«!'^ 
dMB  letstera  Mwi  riereeUge  flittc&e  Üne  Ltttige  vef^^S^d 
Zdtfaateo,  ea.  SMta  fass.  lanii;es  tuades  Eisen ,  dbssetf 
Scimciri«tfehfftiraaifehlhlt  warfTgl.  diese  iain^  XVM;, 
&  dUlBv  wa  aus  afUabcbetf  Gytbn'n  aii^h  ;,niade  Stftbch^ 
MatenspHai^  Teme  wie  ein  Loffekhen^  wiMibat  werüen),  einf 
sterk  rairoiMer  10  Aall  fanger  and  an  deir  Melle  ;  wii  et 
dm  Scbnft  gehauen  hatte,.  %  Zoll  •  breiter  Warfi^iess,  eine 
platte,  aber  vorn  augespitste  Waffe  von  T/2  Zoll  Länge  nnd 
Vi  Zoll  iheite,^  die  wcdil  dn  SN»Mh  H  and  ein  9  Zoll  laKiges 
gestredites  elsemes  Weili^eifg,  dad  cüie  3  Zoll  breite  iioch 
sehr  sdiarfe  eonvexe  Schneide  wie  eine  Axt  hatte,  jedoch  am 
andern  En^e  spitz  zulief.  Die  Spitze  steckte  ursprünglich 
in  einem  liölzernen  Stiele  od^r  Schafte  und  w^r  durch  einen 
Vtpg,  welcher  sich  noch  an  seiner  Stelle  befand,  in  demsdben 
festgehalten.  Das  Holz  war  ganz  varfiMilt  jund  der  Zwischen, 
rama  awiseben  dem  ^Ainge  nnd  der  Spilae  mit  dnuidaus- 


M^  fäntfokf  tl$0itHii9iwilf  Vci  *mMttHtt$^, 


xwcHAm  yiMcÄigiett  klwMi  SiMTfM  «hi«««  ihriidiefl  Wm*« 
«N«  ffiMkat  IMe  VMerMKdMif  ük^.^m  Iwtdt  «od  Ni^ 
mm  «ieies  WtriuüBfis  tbiir  4m  imui  bis  j«M  »eMm  Wis« 
MW  Mfk  «fehl  tn't  KJart  gifciiiwif  irt^  miMi  itb  tomf^ 
t«tM  RkhlMM  HkaAmsm.  Vgl.  Baal«  a.ii.4K  fi.  «t-^*«* 
wAjinHiH.  Btefftttba^li:  Bmp  VarfetebicMe  4fff  W«U 
t«9Mt  OTcleidl  »k  BiiCraf  Mt  ÜMIhvmkwiet  DliWiHiiil 
lM|.«v 94-M wi  4k  10 «ttflaWeriuH uigafMivtiki Schliff 
taiy  w^fiA'  4hpdkhQ  l«)iUfM  iM  dttme  fm^tmammäit  \m*^ 
sfVo^lMm  weNeft  ^.  SImtm  NAgd^  wie  sie  ia  ^Ammm  Otabe 
febiiitai  wfVdM^  vwirn  awii  mtai  htaltg  mmmthAh  4M 
Cciieii'  io  ^rnr  mkwmnuk  Itsitj  atigltttheyb  abcst«»  iIm  ei« 
fcalUcbe»  KnMiiitatAm,  wekho  wk  ah  aeMia  Inwk  tfa' 
ackirarpe  fette  fiMt,  Üe  lUate  raor  K#Ii1m  vai  üt  oriwpaiJü 
g^bfioaiaa  Biniohiia«kic  roa  geHrtthnlHber  HiaiMrdt  wk  W9m 
teffva  iMgiBaia  bekaniktta»  aagettaiso»  6k  aiail  sam  lieft 
4  SMl  laag  aail  Airch  das  Lkgca  ia  Asdic  aad  KoiOba^ 
V«dar«li  4as  Brntea  irs  Ikeas  Yorhiaiieri  wMi»  iprt  titeHaa. 
Ikr  Kopf  kl  ifl  i»r  Kegel  gins  pkU  aai  dk  Spitae  aMioMu 
9U4  abgehraohea  ailer  ^ibgtfoaki.  Maacba  wivta  anth  Jmnaai 
gabagea.  Kaicle  kket  (a.  a«  a  8«  tSLmä  14)  tksJtta^ 
ige  Vafkawa^a  ikaer  Kftgel  daher,  dasa  dkr  am*  6eatin^ 
baaett  aaai  Spare»  4ea.  bei  Errkhlaag  «on  Ckhtkariiaafa» 
■obsea  an  Kidfcfii  oder  Krattar  aaftaagaia  aad  itt 


i**-*ipW»*W"*"-— ^— ■•»^■■•i^ 


a>  Welch  etile  Menge  too  WiatroaMtoageti,  m  9^,,  aoMiitii.  war  a. 
B.  aas  SeXL  äoct.  Alt.  ^9  1^5;  wa  f«  bc^;  Uaaa  tB»  suffiea« 
erasti  ha^e  ftttnt:  haista,  pilum^  S^'*;  lapcea^  spari;  rumices^tfi- 
faces^  tragulae,  frameae^  mesanculae^  catejae^  rumpiaey  scurpii, 
aiciles^  verutae^  enses^  sicae,  macbaerae,  spatae^  lingulae,  pu- 
giones;  cliinacutae.  Ton  dßn  in  den  oben  genannten  Scbriften 
l»e^rocbenen  sog.  CHten  ¥on  Bronse  bat  man  auch  in  dem  etMm 
aadeinbalb  atuaaen  vaa  Ki^inmaiBh  ^affbraien  Lanfenteaebeinier 
WaMo  la  aea  Mir  Mnrea  gc«^  B  aiOle  W  eiaaifilaff  «afiii 


Bis  TämkAg  tÜtämttBmtu  hei  iütmnadL  tft 

Hfreehter  Stelhnif  im  Br— Jgfrte»  TOlNrattBt  wiMta  Mk»» 
Alldn  iii  diesMi  NBe  btile  #•  «Mr  den  ■MM»  aiMMHor* 
tortlWh  viele  Arne  ^[cf^kMi ,  die  viebt  dnoial  ias  diuiali 
grvis»  «■  n^erfafgem  Preis  als  jeM  m  hnekaiepie  aOtUgia 
Mob,  ilas,  nach  dea  Uekenresten  lier  Kohlea  m  sehÜfSiM» 
kaafif  Taanenbala  war,  ftr  cteea  SebeMcrhaafMi  bittep  tar« 
#MMktt  kOMaOy  sa  iüM  aia  ihre  Zollaclil  M  adMieai  Aaiä* 
gda  ie#  Taitea  hittea  aelnaen  nisaf  a.  Es  Hagi  aia  pmaer 
WMenpnwb  iatfai,  daaa  aia  A^  sa  koatbanai  Oaftoae  raa 
tarn  aigflMa^),  ierea  Fragaiaiile  akh  In  iar  Kegal  fendn- 


6)  Aach  bei  die^i^n  Ansgrabun)2;ett  wurde  die  anderwärts  gemaclife 
Sfflibraii^  besCACigl,  dast  die  Bmchstöeke  dieser  üchffoen  Gefäss^ 
Ja  dtfa  eribera  uad  aa  dn  ^Sraadstftltta  aentivtit- liegen ,  aliaa 
dani  ala  m  eiaeai  €aaaea  aawiwfaafl  m>rt  wardea  konatea. 
Wean  aaoli  bifwallea  aiebrare  Stucke  «ich  TOrtlMdeai  dl^.  aa  aip 
and  demselben  Gef&sse  %^hbii  hatten,  so  >i'aren  doch  nicht  alle 
Theile  voliständig  Torliaaden.  Maochmal  fehlte  blos  ein  Stuck 
von  dem  GeHisse;  aber  bei  der  sorgfaltigsten  Nachsuchung  konnte 
dasselbe  Aictt  aufgefunden  werden.  Oefler  sind  sie  durch  Brand 
aach~  an  den  gebrochenen  Stellen  geschwArzlr,  woraus  hervorgeht^ 
.4as8  die  y^rwajidlta  aad  Freoode  des  VersCorbeaen  sie  nebsl 
aadem  Gefiasea  vaa  i;aw5hniöher  Thiaerrle,  vaa  deaea  gleich« 
falls  geschwirat«  Bruohetöcke  sich  Eahlneich  .yorfaadea,  arit  weU«^ 
riechenden  Kräutern,  Frucliten  und  anderm  Bäucherwerk  ange- 
füllt, ebenso  wie  die  wohlriechende  Wasser  oder  Salben  enthal- 
tenden gläsernen  Fläschchen,  von  denen  ich^nachher  noch  reden 
werde,  vor  TerbremiuBg  'der  Leiche  auf  den  Scheiterhaufen  ge- 
setel  haben,  undawardes  Hebliefien  Geruchs  wegen  (tiqos  ci^oi- 
iiu0)y  wie  Herodlaa  IV,  8  angibt,  der  ans  sBwar  an  dieser  Stelle 
eine  fumaicbe  Bestattung  beschreibt,  aber  bemerkt,  dass  diese, 
wenn  auch  mit  kostbarerem  Gepränge,  doch  auf  die  gewöhnliche 
Art  (d^^tintay  yifitp)  stattgefunden  habe.  Zwar  sind  nicht  alle 
diese  Getöse,  die  nnr  in  Stücken  geftinden  wurden,  durch  Brand 
gesprungen,  nnd  es  scheinen  also  die  Homer  auch  die  unversehrten 
schönen  und  werthvolten  Gef&sse,  nachdem  dieselben  bei  der  Be- 
erdigung gebraucht  worden  waren  und  somit  für  meinen  ander- 


S#  XK0  römkche  Blieimrkmmmg  bei  KrmisHMA 

sdiaWUif  ni*  ienW^al»  i^orfifcu»  flrclir  Tmlfem  o^erx. 
ten«  ditr  oiclA  das  fir  timm  kleisen  SehdCechMtei  -aMhigdL 
MHif0  Hfte.  JDad  httlteiDM  deiHi  «no  Verbreanai  der  Leiche^ 
»Mb'vfpeMi  fUcae  m  eineB  Balkea  «drr  ein  Brett  tafCMgeU 
iittVy  80wl  kf  i»  Hohl  adnr  nftthigt  Ick  kaiA  keiM  tindg^ 
Sl«He  bei  eiMoi  rOttiicIieB  oder  grifdiisdMm  Schriftblei 
fiodm,  n  der  diese»  AiHiagrtadet  Venstorktnoa'Mich  mm  iai 
CteffiflgBteft  angedeutet  wäre.  Mir  ichMtil  die  ciaQM^ksle  mU 
naUlFlicbele  Dmtang^  dea  Vurkofluaeaa.  diäter  Nafel  ia  den 
Grahcm «od fteaoiiders  aa  den  Braadstftltfii  di^aa  teia, daea 
sie  zur  Befestigung  der  einzelnen  TheHe*  des  LeicheogerOsteSy 
d€$sen  Höbe  mit  dem  Sbiiide  qnd  Vermögen  des  Verstorbene 
im  Verhitltnisse  stand  and  das  nicht  bloss  wie,  der  AnCitidc- 
kige  Scheiterhaufea  bei  Verbrenaang  von  Kaiaeni  fß.  Hero« 
diaa  IV,  2.),  aondenr  aaah  woiil  aoast  bei  Roichera  uad  Aa-p 
gesehenem  gewaltig  in  die  Hohe 'stieg  (vgl.  Virg.  Aen.  VI, 
215,X  so  dass  es  bei  Hinaufschaffung  der  Leiche  ohne  solclie 
Befestigung  leicht  zi|samii|ens(flr^n  kqnnte,  verwendet  worden 
waren.  -^  Wi^  nnu  die  bisher  genannten  in  den  GrM'^rn  be* 
findlichen  Gegejpsl^ade  als  Beigaben  ausserh^h  der  Uraen 
vorkamen,  so  traf  man  auch  in  deren  Inoecm  noch  besondere 
Liebesgaboa  *an ,  aaailieh  3—6  Zoll  hohe  uad  an  der  wei* 
testen  Stelle  hachsteus  1  Zoll  im  Durchmesser  haltende  sog« 


weitigea  Gebrauch  nicht  mehr  Torwendet  werden  sonten,  vor  der 
BeisetKuns  «erschlagen  un^  Stucke  davon  nitt  we|^DomnH)n  sn 
Jiaben,  um  d^  Dieben  die  liust  su  fuenehmeB,  dje  Gribep  ddrch 
Entwendung  derselben  su  entweihen.  S.BmeIe  a.  a.  Ct,  8.14 
und  14  Es  fanden  sich  b^i  unfern  Aui^aliangen  nur  drei  ganze 
Schalen  v.or^  von  denen  die  eine  mit  einem  gläsernen  Flascbchen 
aof  den  Knochen  einer  Urne  lag;  die  zweite ,,  wie  bereits  oben 
S.  13  angegeben,  einer  Urne  und  die  dritte  einem  andern  Tlion« 
geßisse  als  Deckel  dielte  ^  sowie  ein  in  der  Mitte  gebrochener 
Teller  mit.LaubwQrH;  der  jeiooh  wieder  nusammengesetst  wer* 
don  Rannte. 


Die  rofliaala  NimhHmimg  hei  Kremmaeh»  ff 

ThräseniftsdidieB  rm  Otat  Mi  fcwHbtmii  «ier  iadmi  IMm 
imd  einem  oder  swei  Hcftketa  odkr  ohne  Beafcd,  LaMfm 
vm  gewMmiickcr  Thooerit ,  bräMme  Hettaadtfai  (MhümX 
iMtensaie  oder  jdserae  Fiagenrittg»  (anuli  oier  •aelli)  all 
•irr  «kiie  ctefdegtoi  Strin  Md  Bild  «der  Venteimf ,.  9rM» 
aoBteJieii,  hroiiseae  SckaallM^  die  berrili  «büi  &  Ift.  er*« 
wibiiten  eUenktiaetmen  Ltfeldieii,  BronvewaBecferebeB  mi 
Axmrit^e,  a^wie  eiqe  UQser».0loplMidebi  ftkiiUehe  Nidel  wd 
drgL  mehr,  wonmter  r^enebiedeee  scifcfchcae.  flef eeeti «du 
ve«  B Beate  vnd  Bieee.  fieeh  beieAden  die  tbolae  eewie  die 
bamfea  «nd  MABeen  faedeo  sich  nebrCMh  aiecli  ««werhelb  dee 
Drae  und  9wer  die  WüMtu  wterlmlb  denelbesw  Was  mlfhtC 
die  Tbravenflasobehen  anbelangt,  für  welche  fluui  eogar  das  !»«• 
lateinische  Wori  laciMetojrtiiii  eifimden  bat,  so  haben  dieselbe« 
nTBprtoglicb  woM  nichts  anderes  als  wobkiecbende  Wasser  odec 
Salben  enthalten  (a.  Tibull«  oamL  1, 111,  t :  Kon  soror,  Asayriee 
eineri  qnae  dedat  odores.  Vgl.  HeHodian  IV,  ^)  und  wnrden  theils 
nut  den  weiilriecheaden  Bsaenaen  anf  den  Scheiterhanfen  ge- 
legt (TgL  Annb  9«)^  worauf  die  sich  findenden  geechmolaenen 
nischehca  hinweisen,  Iheils  der  Urne  beigegeben ^  indeai 
man  entweder  die  Salben  aater  die  Kaocben  gpss  oder  ia 
den  RMschchen  liess^  Vgl  diese  Jahrbb.  U.  XtX,  S.  77  ff: 
Die  Lampen,  deren  mAnehmal  ein  Grab  nwei  hatte,  waren 
ffir  den  dunkeln  Anfenihaltsart  des  Todten  beathnmt,  die 
fibttlae,  Fingerringe,  rott  denen  die  eisernen  als  bellicae  irir- 
tutis  iusigae  nach  Plim  h.  n*  XXXI,  1.  von  den  rtauschen 
Bürgern  getragen  wurden,  und  drgL  riliren  von  den  Kleidern 
und  dem  SchmuclLe  des  Todten  her,  wekhe  Stücke  von  Vielen 
mit  verbrannt  oder  begraben  fiiarden  (s.  Lucian«  de  hict.  14; 
vgL  Emele  a.  a.  0.  &  18.)«  andre  Sachen  sind  Gegen* 
Stande,  welche  dem  Todten  bei  Lebzeiten  am  Liebsten  waren 
oder  anf  sein  früheres  Geschäft  Besag  hatten  und  mit  iu's 
Grab  gegeben  wurden  (vgl.  Ißmele  a.  a.  0*  S.  dL)»  ^i^ 
Hüusen  (obulus,  trieus,  dai^uie^,  vaikov  und  vavk^^,  ißulo^^ 


M  Bie  romisoke  Kk^M&iiußy  hd  Sremmaek. 

so^^aToi*,  mafStp^'i^p  ^9r<ni^/»m)  aber,  iit  mtkt^ht 
gm  ooasenritt  (vgl.  ii^pt  JahrH«  H.  XVII^  &  117.)^  n» 
Thdl  jedoch  abg)egriffeii  weiten,  wmi  genöhafidi  imr  m  imk 
Qfftbem  Tarkamen ,  weil  diese  etafe  beseiHfere  Berttckaidrti* 
gMg  bei  dev  UefeerMuri  Ute  dea  fkfx  vaEtdinUtii,  üad  bi^ 
kanndtch  das  Fabi^feld  flilr  dw  Chifoa  (rgl.  diese  Jabrbhw 
a.  a.  ««  &  111  ff.  «ad  llf.  and  d|e  daselbst  angolihviea 
SMlea  ioveaal.  lU;  267  aiid  Propert  IV,  II,  7  lari  Aiistofii. 
iw.  IdO.  073»  Lttciao.  de  luet  M«  iiuA  Callhaath.  fragai. 
CX.>  Bs  warden  iai  6aa»e&  vierxcha  satebM'  Miiiia  ga- 
imden^  aftarikb  ein  ran  Nerva  reslituirter  äassersi  scbfa  er>* 
kalleaer  Aaguslas  (Dmis  Augustus-Iaip.  Nerra  Caes.  Aag« 
rcat  8.  &  mit  4eai  Adler  auf  dem  Globus) ,  ein  Cidigida, 
ein  Nero,  vier  Vespasiaa,  ein  Tittis,  drei  Donitian,  ein  Ha«» 
drian,  ein  Mare  Avrei,  alle  in  Millelera,  and  rta^  Coastaathi 
ja«,  in  Kleinere  Die  Münzen  waren  mit  scbdnem  aarug^ 
nobilis  fIberiBogen.  -^.2am  Sdiltisse  nüein^  Bespreehaag  dieser 
Aosgrabvagen  will  ich  nan  noch  kura  die  Graber  aus  der 
Seit  berttbren,  da  das^Christenthum  auch  in  uasrer  Qegeiii 
immer  mehr  Eingang  fand.  Dieselben  zeigten  sich  auf  der 
westiiehen  Seite  «nsrer  Gräberstätte.  Die  Urnen  dieser  spä- 
tem Zeit  unterschieden  sieh,  wie  bereit»  i^ben  S.  13.  bemerkt^ 
von  den^n  der  fülhem  Jahrhunderte  dadurch,  dass  sie,  wäb« 
read  diese  meist  van  grauer  feiner  gescyämmter  Erde  waren, 
aas  rauher  weissliehrr  oder  rother  Thoaerde  verfertigt  waren. 
Es  fanden  sich  mit  Ausiuihnie  das  erwähnten  Constaiitin  jan. 
in  Kleinerz  keine  Münzen  mehr  in  ihnen  vor,  was  «rfFd^bat 
von  der  Einwirkung  des  Christentbums  herrührt.  Auf  zwei 
branzenen  Fingerringen  war  das  Monogramm  Christi  abge^ 
bildet.  Doch  waren  noch  Gefässe  und  drgL  beigesetzt,  was 
an  das  Heideatbum  erinaerteu  Es  waren  also  auch  anter 
damaligen  Christen  noch  nicht  alle  Reste  des  Heidenthinns 
verschwunden,  wie  man  auch  sonst,  iu  solchen  Gräbern  Heid- 
nisehes  mit  Chiistüchem  vennisclit  gefunden  hat  (s.  diese 


Die  römü^e  fiM&rtmmtgi  bH  Krmmuttik.         ST 

Jahrbk.  H.  VII,  S.  M  uäi  M.),  «Itr  es  wmtieü  die  lofirtMi 
Ifcfcetrcrte  iet  ChrisUm  «nd  HdMeii  «Ime  UntorscMei  ncte» 
etiHiiiAer  gesetzt  (vfK  8clinee«iaiiii  a.  «..  0.  flL  fS.).  (Sa 
lial  ms  aa  dieaifr  SMIt  auah  aocli  »iaaa  Steift  lalt  der  lieid« 
nisdieB  PWmel « IK  ~M^  4.  L  Bis  ttiaaitais,  vad  einer  weUem 
kmaa  hsdarift  gf^ade*,  BMiffte  Wisicaa  dea  ente«  mt 
«iaaif ea,  IMlieh  ai»er  liieiiit  «abedMandea  laaehriflslelB  a«u 
der  Raamnmt,  der  bis  jelBl  bei  Kremnaeh  entdeckt  wurde.^ 
Sein  aberer  Theil  befand  gifh  M  antenit.  Diar  Stein  kt  je* 
doch  nur  das  obere  Stück  eio^  ;Bienilich  flacb,  allein  etwas 
zugespitat  sich  oben  wölbenden  runden ,  ursprünglich  wohl 
kleinen  Grabsäule  (cippus  sepulchralis)  und  einen  Fuss  hoch 
und  an  der  abgebrocllenen  Stelle  im  Durchmesser  10  Zoll 
brdty  di^  um  den  Stein  herumlaufende  Inschrift,  welche  auch 
in  Lerscb's  Centralmuseum  rlieinL  Inschriften  Bd.  III,  S.  68. 
No.  9k  abgedruckt  ist,  lautet: 

SACERONIB 
D  \  M    SACERILLE 

LVCVLLAP 
d.  b.  Dis  manibus  Saceroniae  Sacerillae  Luculla  fecit  Nach 
Herrn  Dr.  Lersch's  Erklärung ,  die  er  mir  in  einem  Briefe 
ausandte;  ist  der  Strich  awischen  D  und  M  nichts  weiter  als 
eine  Interpunction,  die  auch  als  heraförmiges  Blatt  (^)  er- 
scheint, lind  der  Stein,  ein  Grabstein,  den^  eine  gewisse  Lu- 
calla  ihrer  Freundin  Saceronia  Sacerilla  setzte.  Da  ich  bei 
der  Auffindung  gerade  anwesend  war,  so  tauschte  ich  den- 
selben sofort  fttr  verschiedene  römische  Münzen  ein,  damit 
er  vor  etwaigem  Untergange  gerettet  würde.*  Dies  waren 
meine  Mittheilungen  über  diese  Ausgrabungen.  Möchten  die- 
selben doch  unter  einer  sorgfältigen  und  sachverständigen 
Aufsicht  fortgesetat  und  das  Aufgefundeiie  für  Kreuznach  er- 
halten werden !  Ich  würde  den  genannten  Stein  demselben 
gern  einreichen.  Es  zieht  sich  dieser  Bcgräbnissplatz  -nach 
den  bisherigen  Entdeckungen  in  der  Breite  des  Kastells  in 


^.         Die  rimM^e  KißJMßmmg  iei  MrmiMaeh^ 

4er  EiditUQg  ?tn  ^Mseni'  tos  aack  ALpei  m  von  ief  Pli^ 
Biger  bis  nr  BosenbeiMer  Siritse,  «b»  etwtt  6  JliiMitett  imU. 
Sken$o  beginnt  n^ht  weit  wterhalb  des  Kastells  eiM'  i^ider^ 
CNrAherslütte,  die  Uiigs  der  Nahe  birillaft,  wd  i¥«rdea  ancli 
in  Kreuvadi  seihst  noch  in  der  ncmm  Seit  heiai  Grahea* 
Toa  Kellern  Ataiergraber  aal^efnodea,  sowie  diesflfeea,  wie; 
wir  weiter  aatoi  hei  Iksprechang  der  rilea  Strassen  aehta 
wardea,  ia  der  Umgegend  noeh  aaUreieh  Tartnaaain 

Ctmnbachy  im  Krme  St  Wendel. 

Ph.  Jac.  Ileep  f  Pfarrer. 
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S.  JPurn0maau0  0liicr  Itoxma^tn  itnti  U^tn  9enhmälet 

itx  HomerjetL 

Zii  den  ältesten  rtfmischea  Stanillagern  des  niederrhei- 
nischen  Landes  oder  des  mit  der  Provinz  Gallien  vereinigten, 
aber  anter  eine  besondere  Mflitairverwaltung  gestellten  Unter- 
Gernmniens  auf  dem  linken  Ufer  des  Rheins  geliört  neben 
Bonn,  K6ln  und  Vetera  ohne  Zweifel  auch  Dormagen,  ein 
an  der  grossen  westrheinischen  Herstrasse  zwischen  Köln  und 
NtüS8  gelegenes  Städtchen  mit  nngefilhr  3000  Einwohnern, 
wekbe  sich  gtössteutheib  mit  Ackerbau  beschäftigen.  Die 
Elnriclitung  dieses  Ortes ,  die  gewiss  schon  vor  der  Besitz- 
»ahme  des  Landes  durch  die  Römer  vorlianden  war,  zur 
Aufhahme  einer  römischen  Besatzung  kann  wohl  mit  Recht 
dem  Drusus  zugeschrieben  werden,  welcher  als  Oberbefehls- 
haber der  am  Rheine  stehenden  Legionen  zur  Sicherung  der 
Provinz  gegen  die  fiberrheinischen  noch  unbesiegten  Germanen 
auf  dem  linken  Ufer  des  Stromes  von  der  Grenze  Helvetiens 
bis  nach  dem  Lande  der  Bataver  mehr  als  fünfzig  Cästelte 
errichtet  haben  soll.  Obgleich  wir  diese  Angäbe  allein  dem 
Berichte  des  oft  fibertreibenden  rhetorischen  Geschichtschrei- 
bers Plorus  verdanken,  dessen  Glaubwflrdigkeit  in  vielen  an- 
dern Stellen  angefochten  wird,  so  können  wir  doch  gerade 
bei  dieser  Steife  ihm  Glauben  schenken,  da  er  fflr  diesen 
Abschnitt  seiner  Geschichte  dem  Livius,  einem  sichern  und 
gleichzeitigen  Gewälirsmann  folgte  und 'wahrscheinlich  sogar 
Wörtlich  dessen  Angaben  Isxcerpirte  ')•  Die  erste  Sinricfatung^ 


1)  rionn  IV,  tt.  t.  29.  SieJie  ulior  dkse  Btette  tfio  AMuindlung  des 
Hrn.  Prof.  BiCterto  den  Jalwb.  des  V^rolaa  iL  XVI.  IMI «.  1 C 


ao  Dumomagus  oder  Dormagen 

jener  grosdarüf en  Vertheidif^ngsrnstaHen,  welche  jedes  De- 
berschreiten  der  Kheingreüsse  fttr  die  kanpflostig^en  Geraaiiei 
unmöglich  machen  sollte,  moss  in  das  Jahr  741  n.  E.  R.  öder 
fS  Y.  Chr.  gesetzt  werden,  denn  im  Pribjahr  dieses  Jahres 
Terliess  Aogustos  Gallien  und  das  Rheinlaiidy  wohin  er  padi 
der  schmachTollen  Niederlage  seines  Feldherm  Lollius  (clades 
LoUiana)  im  J.  16  y^  Chr.  noch  im  Sommer  desselben  Jahres 
geeUt  war  und  sich  fast  drei  Jahre,  besdiftftigt  mit  der  <hr- 
ganisation  und  Sicherung  dieser  wichtigen  Provinz,  auffc? 
halten  hatte.  Um  das  von  ihm  begonnene  Werk  fortzusetsea 
und  ssü  vollenden ,  Hess  er  seinem  tapfem  und  kriegser&li- 
reneii  SfieCsohn  Drusus  zurOckt  der  sofort  eine  Wasserbaba 
in  die  Nordsee  sich  eröffnete,  indem  er  den  Ehein  durch  eines 
Kanal  (fossa  Drusiana  oder  fossae  Drusinae)  mit  der  damab 
noch  weit  kleinem  Zuidersee  (Flevo,  ingens  lacns,  nach  Meto 
III,  %)f  in  Verbindung  brachte  und  schon  im  J.  12  seinea 
ersten  Feldzug  auf  diesem  Wege  gegen  die  Friesen  wU 
Chauken,  einem  Volke  zn'isrhen  der  Ems-  und  Elbemiiuduiif  y 
uaternahm,  aber  vor  Einfrift  des  Winters  wieder  znrtlck- 
kehrte.  Wahrscheinlich  hatte  der  kaiserliche  Prinz  damals  seia 
Hauptquartier  in  der  auf  dem  Pllrstenberge  bei  Xanten  erricbtt"* 
ten  Festung  Vetera  Castra,  welche  der  Kiriser  bei  seiner  !■* 
Wesenheit  in  dieser  Gegend  angelegt  und  zum  Operationspunkt 
für  das  Vordringen  in  das  transrbenamsche  Gennanien  be^ 
stimmt  hatte  ^)  i  denn  von  hier  führte  die,  Wassecstrasse  in 
die  Nordsee  an  die  Mündungen  der  Ems^   Weser  ^  und  EUkv 
und  der  Lauf  der  Lippe  zeigte  den  Weg  divch  W^tphalen 
nach  den.  genannten  Flüssen,  an  denen  sich  das. Landbeer  «it 
4er  Flotte  zusammentreffen  konnte,  wie  es  in  den  foi|^endea 
Feldzügen  unter  Drusus,  Tiberius  und  Germanicus.  mehr  ab 
dnmal, geschah.    J2u  jener  Zeit  also,  in  welcher  Drasm  M 


tf)  Diö  Casstos  I.IX,. 88.   Tseltos  EM.  lY,  M.  Vledler's  B^** 
•   Deakmator  d.  Gegend  wmt  Xaatea  M.WM. 


«fid  4eg$m  Amlyrtd/er  der  BSmm'xdi.  M 

Ni^d«rdieiii  JUitfer  imA  CasHile  siir  AvfMhmefiiilier  JLegiMie« 
vnd  Reitefablheil«ageA  (alae)  ^keHa .  neu  angdegle ,  tlicjli 
altere)  schoa  rorgefuttleiie  Ort  daus«  ekuKbiete,  wurde  tacb 
Dormagesy  itssen  alier  Name  Bumpinagw  auf  eine  ger* 
niantsdM^eltiache  BeyäUufirufig  iitser  Oegead  Unwciaeti  mr 
Station  eines  Rditeiifesdiwadei^  oder  einer  Ala  beetiaioit  ^)k 
Daas  hier  scbaa  var  der  Ankunft  der  Riaier  ein  beiroliateir 
Ori  gestanden  habe^  hnreiarl  dessen  uarüaiseber  Katte,  da 
Mt  Rsmsr  einer  ganjE  aeaen  Anlage  gewiss  auch  einen  rtt* 
auscben  Nam»  gegebm  haben  wfirdea,  was  I>nfnoHiag9 
niebl  ist,  aar  die  Endung  ist  i^manisirt.  IfebenUl,  wo  oeW 
tische  Bevölkerung  war,  finden  wir  Oartsoalaen  mit  mag  vik* 
sammMgesetat  Dieses  odtisdie  Wort  entspricht  der  dent« 
sdien  Ortsendang  «heim^.  Clurer  rergleitht  ea  aiit  dem 
engl»chen  »ford^  und  dem  deutselmn  ,yAirt^,  weil  die  meisten 
Städte,  deren  Namen  auf  magus  sich  endigen,  an  Fitestn  lie* 
gen,  wo  eine  Fnrt  oder  Deberfahrtsstelle  ist«  Sa  haben  wir 
am  Rhein  Barbotamagns,  Bracamagus,  zw^i  Novienagus,  auch 
eines  an  der  Mosel,.  Bigamagus  and  im  innera  Cnltenlanda 
noch  sehr  viele  Orte  mit  dieser  Eadpng  '*)•  Was  aber  die 
erste  Hälfte  des.  Kaanrns  Dnrnoma.gns  oder  nacä  anderer 
Lesart  im  Itnieratfaim,  Dornomagns  anlangt,  so  lassen 
sich  verschiedene  Erklärangen  hierüber  gebea.  Wer  geaeigt 
ist,  den  Göttern  des  nordischen  Himmels  einen  Wohnsiti  in 
Germanien  und  in  den  zu  Gallien  gehörigen  rheinischen  Ge* 
bieten  anauweisen,  der  wird  auch  in  unserer  GegiMi^  Spuren 
jenes  Götterdienstes  in  einigen  Ortsnaawn  auftpttren  k^teifflcni 
Zunächst  ist  das  an  der  westrheinischen  ß4meralras$e  lie« 


a)  Das- h inerarium  AnlODiDi  setzt  nach  Durnomagos  «ine  Als.  Dasf 
norisoiie  o4er  stejerm^kiscbe  Aittier,  im  xweiten  oder  driüen 
Jabrh,  hier  ^amisonirt  baben^  beweiset  ein  gefundenes  Monument. 

4}  Sf  Smith  oppidum  Batavorum  v.  Noviomsigum.  Amstelod.  idiS. 
p.  ISO  sq.       ' 


tt  Dmiwmagus  oder  thrwmgfm 

forfe  AseikvrfivM  vm  ^rifen  PMsdieri  oerdiMlier 
Mythen  ab  die  Burg  der  Asesi  als  Aagard,  uad  der  dahüi 
ak  FMchtHug  gekonaeiie  Dlywee  ab  der  «weitrakreode  Odia* 
gedeutet  wardea  ^>  Nicki  weit  vaa  dieser  Aatnbui^ ,  der 
jetsigea  Bauerschaft  Asberg  kei  Meois»  liegt aaf  den  reditea 
Bbeinvfer  die  alte  Stadt  Duiskargi  welche  nach  der  Hei- 
anag  einiger  Historifctr  eiae  Barg  Thidato'g  oder  Tuiseaa's 
aein  sali,  und  südlich  van  Ascikvrgiani  liegt  unser  D ur na- 
na gus  oder  Domonagus,  die  Woknung  des  ^waadentdea 
Thor*,  des  nordhchen  Donner«  and  Kriegsgoltes.  So  habea 
wir  also  an  Nieder-Rhein  drd  Burgen  der  d;rei  höchsten 
nordisch -gemanischen  Glatter  ^  des  Odin  in  der  Asenburg, 
des  Tburisto  in  Daisb«nrg  und  des  Thor  in  Dornagen.  Ob 
sich  aber  diese  hier  fireniden  Mächte  rar  den  Richterstnhle 
einer  strengen  historischen  Kritik  behaupten  können,  ist  eine 
andere  Frage,  und  wir  finden  uns  nicht  bewogen ,  die  Ver* 
Ibeidigung  ihr^r  Ansprüche  aaf  dRese  Wohnsifae  au  über« 
nehnen ,  sondern  begnigen  uns  nit  der  einfachen  Deutung 
dtt  Nanens  Domagen  aus  den  Worte  Tham,  das  im  Nie« 
derdeutschen  Dura  lautet  und  wie  in  andern  Dialekten  au« 
gleich  eine  Befestigung,  ein  Castell  bedeutet«  Durnomagus 
ist  also  ein  Ort  an  den  Thume,  wie  ahnliche  Ortsbeoen^ 
nangen  ad  lurrin  auch  in  den  Itinerarinm  vorkonunen.  Wenn 
nach  Clnver*s  Meinung  nag  eine  Furt  beaeichnet,  so  kann 
jener  Ortsname  auch  als  eine  Ueberfahrt  an  Thunne  erklärt 
werden.  Jetat  liegt  an'ar  Donaagea  dne  halbe  Stunde  west» 
lieh  vom  Rheine  entfernt,  aber  anr  Zeit  der  Römeriierrschafl 
üoss  dieser  nahe  an  Orte  vorüber,  so  dasa  in  Donnagen  aller- 
dings  eine  Ueberfahrtsstelle  sein  konnte.  Der  ganae  Landstrich 


5)  Tacitus  GermiiBia  S.  wozu  K.  Sprengel  benerkt : ,,Tacttiis legi 
auf  diese  Sagen  keinen  Wertli ,  wie  sie  anoli  ohne  liistorlsclien 
'    enmd  sind.<^  8.  dagegen  Mone's  Ueidcnthäm  im  nördl.  Europa 
Tli.  II.  S.  a. 


und  äet$m  De9JmMm  dmt  BSw^%eU. 


i  Wormgea,  Bermagea  uad-Zoni  irt  Amb 
des  Rhdiilaii&  und  diarch  Aopflanauiig  des  verlasseneR  Stroah* 
beites  verändert  wordeo,  ifte  dies  aacb  an  videa  Andern  SteUte 
des  medeitheiniscben  Landes  fan  Lanfe  der  Jahriraaderte  ge» 
schekea  ist,  so  bd  Wesel  und  Xanten.  Bassaber  das  bentigt 
IkNnaagen  auf  der  Stelle  des  rIHniscben  Durnoaiagus  liegt,  kami 
BJcbt  bezweifelt  werten.  Dafür  sprecb^n  tbeils  vnwtderlegiiob 
die  vielen  in  und  bei  Dotmagen  gefundenen  und  gewiss  nach 
verborgenen  Denkmäler  aus  der  Adnersek,  tfacflsdie  be- 
stimmte Angabe  in  dem  Itinerarinm  ded  Aotottlans.-  3 war 
wir4  der  Ort  bei  keinem  alten  Gesehicbtscbreibet,  so  viel  ittt 
wtiss^  genannt,  aber  das  itinerarium  giebt  den  Namen  und 
die  Lage  bestimmt  ^  an  und  ewar  an  der  rbeiniscben  Strassd 
von  Strassburg  (Ai^entorato)  nach  dem  (Standquartier  d#r 
XXX^  Legion  bei  djun  bentigen  Xanten,  m  iesstn  Näfa^  Ve^ 
tera  castra  gestanden  bab»-;  dort  fotgt  auf  Colonia  Agrtp-« 
pina  rheinabwärts  in  einer  Entfernung  von  sieben  Leugen 
oder,  gallischen  Meil^  Dumomago  mit'  der  Beaeichnung  ala; 
dann  3arungo  oder  Quriinco,^  fünf  Leugen  weiter ;  auch  mit 
einer  ala  bezeichnet ,  ferner  Novesiö  u,  s.  w.  In  einer  an-^ 
dem  Stelle  dessc^lben  Itinerariums,  wo  dieselbe  Strasse  rhein- 
aufwärts  von  Leyden  (Lugduno)  nach  Strasisburg  und  weiter 
bis  Mailand  beschrieben  wird,  fehlen  zwischen  Novesium  und 
Colonia  die  beiden  Ortsnamen  Dumomago  und  Bürunco^  welche 
auch  die  Tabula  Peutingeriana  nicht  nennt,  und  die  Entfer- 
nung zwischen  Nf uss  und  Köln  wird  im  Itinerar  zu  ropm«  XVL: 
angegeben,  womit  auch  ^ie  Maasse  der  Tabula  Peuting.  Ober* 
einstimmen,  wUhrend  nach  4er  Angabe  auf  der  Rente  rhein«- 
abwärts  die  Entfernung  zwischen  jenen  beiden  Städten  sieb- 
zehn Lei^n  beträgt.  Wenn  es  aber  mehr  a)s  wahrscheinlich 
ist,  dass  in  dem  Itinorarium  an  mdireren  Stellen  die  Ver- 
wechselung von  Milliarien  und  Leugen  statt  findet  und  dies 
auch  an  unl^erer  Stelle  der  Fall  ist ,  indem  die  mpm.  d.  h. 
miUiaria  oder  mille  passus  plus  minus  als  leugae  zu  rechnen 
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sumI;  ^  stiaiiani  lieiieAiifabM  bte.atf  ikut  Lenf « Hbere», 
vai  Aese  kleine  Bifierc^lis  Itet  aich  leidit  daher  erklären^ 
itt8  we^^  iii  der  PeaüMgeiBeheir  l^fel,  Meh  iii  dem  Itineirvr 
die  Brichtl^ile  anfegeiiea  tiad,  welche,  sie  moditeii  iiba  als 
volle  HilHeii  oder  Leugen  gewählt  oder  gar  6icht  beredi* 
Mt  werden»  je  nach  den  Entfernungen  van  einem  Hauptärt 

andern,  eine  geringere  oder  grossere  Diflferentf  hewirken 
iten.  .       . 

Was  aber  die  im  Ilinerar  angegebene  Anfeinudeifolg« 
der  Orte  anlangt,  Ceionia  Agr^pina  -*-  Dnmemi^,  leogaa 
YU  ala  —  Bnrongo,  ieogas  V  aia  ;^  NfHresio,  l^gaa  V.al« 
—  sa  ist  deiM  Richtigkeit  mtt  Becht  beswdfeK  waideik 
Benn  wenn  es  featstdit,  dass  Barungnm  das  heutige  Wo* 
ringen  isl^  so  mflssen  beide, Namen  umgestellt  werden,  auf 
Colonia  muss  Butungo  md  dann  BmMimago  folgen,  Ipnd  dlctse 
DnMtdlung  haben  andi  die  neuestm  Herausgdkr  des  lÜBt^ 
rariniMv  l^^i^ey  und  Pinder,  vorgeschlagen,  dme  jedoch  4ie 
Haasse  nu  ftndem,  was  dabei  nothwendig  ist,  und  Steininger 
in  seiner  Geschichte  der  Tervirer-  Bd.  1.  S.  146  gethau  hat. 
Der  Name  Btarungiim  spricht  allerdings  fOr  Woringen,  das  in 
mner  Urkunde  vom  JT.  1153  Worunch  genannt  .wird.  AimA 
Iftwt  der  Geograph  von  Bavenna  auf  Colonia  Agrippina  den 
Ort  Ronfgo  folgen ,  dessen  Name  offenbar  aus  Bumngb  ver- 
stflflimelt  ist,  darauf  Serima  und  Novesio.  Ferner  hat  Wo^ 
ringen  nicht  unwichtige  römische  Denkmäler  aufzuweisen, 
wdche  den  Ort  als  dne  Rdmerstation  bezfsichnen.  Dessen 
ungeachtet  wird  ihm  diese  Ehre  streitig  geamcht,  n^dem  6i** 
nige  Forscher  der  mederrheinischen  Landesgeschichte  dap^  dem 
Grafen  von  N^sselrode  augehörige  Schloss  Bttrge^l  (auch: 
Birgel)  fttr  Burungum  eridiren.  Dieser  Ort  liegt  zwar  jetzt 
auf  dem  redite»  Rbeinufer,  eine  Stunde  unterhalb  DiHruMtgen, 
wurde  aber  in  älterer  Zdt  von  dem  Rheine  auf  der  OstBoile 
umströmt,  so  dass  Bfirgel  auf  itm  wesOicben  oder  linken 
Ufisr  Stande  undnecA  j^t  kisst  die  Stelle  des  allmi  StCMi« 


md  di$$en  'Penkmähit  der  BtmeneU.  $$ 

bette»  Bwisehen  Bflrgd  lud  4eiii  Btllerhof  »der  alte  Rhein^, 

das  in  einem   östlich  gekrüiDMteii  Begea   die  Felder,    airf 

denen  das  Hans.  Birgd  liegt ,   nrnsehliesst.     Brst  im.  Ha^t^ 

sehnten  Jahrhoodertsehnf  sieh  der  Rhein  nach  einem  Dnreh« 

brache  der  Dttmine  «wischen  Zona  und  Bargd  gewaltsam 

sein  hevtiges  Beh  nnd  so  kam  Birgel  auf  die  astliche  Seite 

des  Stromes  nu  stehen.    Genanere  Dntersnchnngen  des  Ter- 

raias,    welche  von  sachkundigen  Männern  nach  angestellt 

werden  ra'tssca,  werden  hofeutiich  diese  nach  streitigje  Lage 

Bonmgnms  sicher  bestiaunen  kttnnen«     Nach  der  llitthel- 

iaag  eines  sorgfältigen  Parsdiers,  meines  geehrten  Freundes 

BT.|Lein  in  Crefdd,  stehen  die  Gehinde  und  Cmfassungs- 

naoem  des  lUlterritnes  Bflrger  auf  römisehem  Manerwerk, 

.  weldieg  ein  längliches  Viereck  ymscMoss.    Ans  der  FlHlnng 

der  rdmisehen  Gnssmauer,  weiche  auf  einer  älteren  romisdien 

rtAety  sind  firtther  mefirerle  AUtre  und  Votirsteine  hervor^ 

gezogen  worden,  vnd  andere,  die  nocJi  in  der  Pillung  liegen, 

siod  sichtbar^.    Assserdem  findet  man  an  den  Mauern  des 

Birgelsdien  Schlosses  noch  vier  MatronensteUle,  von  denen 

drei  gut  erhalten  sind,  der  vierte  aber  defeet  ist.    Genaue 

Absdrißen  dieser  Steinschriilen  wird  uns  Herr  Dn  Rein 

mitlheiien,  denn  die  altern  sind  unrichtig  und  vnvellständfg. 

Wenn  nun  nicht  sn  leugnen  ist,  dass  ßflrgel  eines  der  kleinen 

Cagtelle  war,  »elclie  zur  Beobaehtang  des  Fl»^  «ü  Rei. 

terei  besetst  von  Köln  ainrärts  in  den  grossen  Krümmungen 

lagen,  die  der  Rhein  nach  der  Ostselte  su  madit,  so  ist  da* 

imt  Auch  noch  nidtt  bewiesen,  dass  es  Bnrungum  geheissen 

habe,    wdcber  Name  uns  deutlidi  ans  dem  alten  Woroneb, 

wie  in   Wöringen  in  dem  Magn«  Chron.  Belg.  ad  a.  13|B8 


6)  S.  Jahrbücher  des  Vereins  H.  V.YI.  S.  S86— 889.  H.  VIT.  S.  145; 
WO  ^W  Verftaderitiig  des  itheiidaiifii  in  das  StV.  Jahrii.  gesetzt 
wird.  ^ 
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beisst,  entgegen  Idnt  Die  tintferaiAig  ües  einen  oder  den 
apidern  Ortes  von  Donuigen  ist  sich  fast  gleich^,  denn  Wo- 
i^gen  Hegt  eine  iStimde  südlich  und  BQrgel  eben  so  weit 
nordMlich  von  Dormagen,  daher  ^e  im  Itinerar  angefi^ebeBe 
Entfemimg  von  iUnf  Leugen  t»  7600  rdtn,  Schritte  oder  ^ei 
Stunden  lacht  richtig.  Von  K0ln  bis  Woringen  sind  awei 
Neilen  »  10,000  röm.  Schritte  oder  9%  Leug^;  da  man 
aber  keine  Bruchtheite  angab,  sondern  nur  ganze  Zahlen,  so 
fcöBnen  sieben  Leugen  v<m  Köln  bis  Bumgum  (.Wonngeo), 
von  da  bis  Durnomagus  eine  L.  und  von  da  bis  Novesium 
neun  Leugen  ^  13,500  röm.  Schritte  oder  ^wei  und  eii^  halbe 
Meile  geredinet  werden ,  wenn  auch  die  Ehtfinrnung  in  ge- 
rader  Linie  nur  swei.  Meilen  beträgt,  Die  Diffißrens  der  Eni« 
femnngsangaben  liegt  in  der y erschieden^  Riditung'^^der  alten, 
und  neuen  Strasse.  Die  Römerstrasse  folgte  nicht  der  ge* 
raden  Linie  der  heutigen  Chaussee-,  sondern  machte  Krüm* 
mungen,  indem  die  naher  dem  Bhevie  und  an  dessen  Ser- 
pentinen bin  lief.  Sie  heisst  noch  jetzt; in  dieser  Gegend 
die  »alie  Steinstrasse^,  oder  „Grtlnstrasse^,  welchen  Namen 
auch  eine  Römerstrasse  bei  Xanten  führt,  weil  jener  Ute  Rö« 
merweg  nur  als  Feldweg  benutzt  wird  und  mit  Gras  be- 
wachsen ist  Von  Köln  aus  führte  die  Römerstrasse  Ober 
Niel,,  iät  aber  unterhalb  dieseis  Ortes  durck  den  Rhfsin,  der 
i»ch  hier  nach  der  Westseite  gewendet  hat,  auf  eine  län- 
gere Strecke  zerstört;  dann  führte  sie  bei  Kasselberg,  wo 
noch  römische  Alterthümer  gefunden  werden,  weiter  bei 
Rheinkassel  vorbei  und  vereinigt  sich  südlich  von  Worfai- 
gen  bei  dem  80sten  Chaussee  -  Stein  mit  der  gegenwärtigen 
Strasse  0« 

Obgleich  der  N^e  Dumomagus  nur  einmal  in  dem  An- 


7)  Schmidt,  über  die  Rdmer^trassen  in  den  Bbein-  und  Mo^ge« 
genden.  Beriln  1838.^8.  as  sq; 


und  dam»  Pawfcwgfar  der  RihuneU.  W 

tonlniBchenitinerar  erw&hnt  wird,  und  Most  kein  alter  Sditift- 
steUer  diesen  Ott  bezelehnet,  m  ^Itnbe  ich  doch  in  der  Coa- 
mog^aphic  des  im  siebenten  (nach  anderer  Meinung  im  lehnten) 
Jahrhundert  lebenden  geograifhischen  Comfilators,  der  unter 
nonymifi  oder  Oeographua  Rarennu 
inen  kritischen  Herausgeber  und.  Ver- 
Spur jenes  Orlsoftmens  gefunden  an 
]  1  hat,   wie' bekannt  ist,    die  meisten 

]  ;efahrten  Siadte  aus  den  aftrOmischen 

Itinerarien  und  besonders  aus  der  Pentingerschen  Tafel  ent- 
lehnt, aber  mit  solcher  Dnkunde  der  Topographie  und  mit 
so  U'ger  Verstfimmelung  und  Worfverdrehnng  abgeschrieben, 
dass  es  oft  sehr  schwierig,  ja  kaum  möglich  ist,  -die  wahren 
Namen  aus  diesen  kauderwelschen  VerstUmmelangen  heraäs 
zn  finden.  -  Im  Sdsten  Gapitel  des  vierten  Buchs  (p.  781  edil, 
Gronov.  Lngd.  Bat.  IITSS-),  führt  er  die  an  der  weslrheiri- 
scheu  Strassenlinie  '  roii  Mainz  nach  Leyden  Übenden  Ort. 
Schäften  in  folgender  Weise  auf:  «io  qua  patria  ^IP'nuicia 
UiitieDsis  ,  '  qvae  antiquitus  Gallia  Belgitia'  Alobriles  didlur) 
plurim^  fuisse  civitates  legimus,  ex  quibus  oliquantos  noiü- 
nare  voluraus :  id  est  iuxta  flurium  Rhennm,  ciritalem ,  quae 
diötiM*  Magnntia,  Bigum,  Boderecas,  Basagnia,  Confluentes, 
Antemacha,  Rigomagus,  Bonuae,  Colonia  Agrippina, 
Rongo,  Sanima,  Noresio,  Trepitia,  Baurtina,  Traja, 
Noitia ,  Coadulbreris.'  Die  beifolgoide  Debersicht ,  welche 
dieselben  Namen  aas  der  Tabula  Renting,  imd  dem  Itineru* 
und  swu  aus  der  Strassenlinie  rheinauCfrürts  von  IfUgdu- 
nuB  ni(ch  Argentoraluni)  und  ans  der  Tl^einabwftrts  von  Ar- 
geirtor^nm  nach  Veteris  (Veleracastra  oder'Caatnt  leg.  XXX 
Ulpia},  nebst  dem  heutigen  Namen  enthalt,  kann  zur  ErUu- 
tertng  dieser  Stelle  dienen,  welche  für  die  alte  Topographie 
des  rh^iaischeD  Landes  nicht  unwielitig  ist 

I   . 
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und  demen^  DenknMm'  d$t  RSmer^eU.  tt 

hk  Jttmg  auf  einige  OrteMun^  des  RaveiiatiBdien  €k»- 
grtphea  titge  ich  mock  einige  Beaerkungen  liier  bei    B  o« 
d  cfce  € a  %  hmUt  icfc  ftir  Bachäraelr ;   die .  ^nCangskucliitalieB 
Bed*  sind  diie  VertMoMieluog  ats   Bach-.    Besagaia  M 
das  VoMua  der  TA.  peuting.,  mHeicht  aaeli  verfUdcM  aus 
VteaHia,  Oher- Weiel.    R  o  n  g  o  ist  aas  Baranga  iai  Itinerar 
enistimdea,  ihi  Mittelalter  Wemnch,  Woronch^  Woriae  ga-: 
Bannt,  daher  Weriflgen.    Serina  awjscbea  Woriagen  and 
Ikms  futnn  wäM  kein  iMiderer  Ort  seia  als  -Darmagen, 
§9  cehreeklldi  aaeh  die  Ventiaimelattg  des  Nameas  ist,  der 
wahncheialich  van  eiaem  mit  Abbreriataren  geschriebenen 
odtr  «todeutMohen  Original  van  anwissenden  Ahsehreibem  ea^i 
]rtrt  md  bis  aar  Dnkenntüchkeit  rerstttnanelt  warde^  so  dass 
skk  aar  noch  drei  Bachstabea  des  wahren  Nameas  a  dem 
mftlsditen  Serima  erhielten.  Ob  die  Handschnflcii  des  Geagr* 
Bavi  andere  und  richtigere  Lesarten  darbieten,  ist  Mir  Jetat 
■icht  bekannt.    Ein  Usber,  t^  viel  ich  weiss,  anerklärter 
Naae  ist  diMr  aaf  Ascibnirgio  (Asberg  bei  Meurs)  falfeade 
Nane  Trepifii,  denn  diese  b^en  Nanmi  aittasen  maga«. 
südli  werden,   weil  es  ihre  Lage  »fordert,  wenn  aieiaa  Er-* 
kbrang  die  rUhtige  ist ;  diese  erhält  aber  ihre  BestAtigang 
laith  das  falgeade  Baartina,  welches  aabeaweifelt  Blr- 
tea  bei  Xanten  Ist,  ein  Dorf  aaf  dem  Pttrstenberge,  wo  Va*« 
leta  castra;  stMd.    Zwischen  Birien  und  Asberg  Hegt'  nicht 
w^t  von  OrOntbal  (CommesaNum  hdsst  der  Besitser  dieses 
ItaNes),  wo  die  von  Wesel  nach  Otldam  and  die  von  Cleva 
nach  Ctki  fMireodan .  Straasea  aich  kreaaea,  nicht  weit  von 
Alpen  und  nfthe  an  der  alten,   zum   Theil  noch  erhaltenen 
Rbmerstrasse 4lie Bauerschaft  Drttpt  und  ein  Hof  Drflptstein, 
auf  deren  Fluren,  op  gen  Halmpt,  auf  dem  Helm,  in  der  Volks« 
spräche  genaiMit,  in  alterer  Zeit  viele  romische  Anti(;aglieii 
oad  MOnzen  gefiifiden  worden  sind ,   und  noch  j^tat  ausge- 
graben werdea»  Dasa  ein  Posten  der  ia  dem  Uyischaa  Lager 
oder  CalMiü  Tri#w  stMMiden  XXX.  Legion  hi^  sein  MeU 


qmMÜar  hafte,  bevoMi  St  Uor  gitamimm  SBegd 
m  Sitmftl  ier  eraMiiiira  Lt^ML  H  es  liiit  uA  wet' 
,  iMf  sdkrt  «■•  tooi  HaMe  Trifmit  üe  ipilcni 
OrUMMM  Tff^üa  «rf  Brftpi  ftoiiif  mIol  Die  taa 
iMaiiMii  crwilntai  TrifrriMif  nsi  jaiack  «cht  hier  bei 
Alfea^  MMien  ia  Jeacaefiii  üifmwmnikm  wmik  mHAtum 
Uctttiech.  A«dk  PtelMiaM  hcxeichaet  ^  Lagr  XaiHcM  tefdi 
Legi«  XXX  Olpia«).  Ummt  Zek  iee  Ewama^mkm  Gm. 
gn^c»  raffhasJene  Darf  BmrtimM^  Birtea,  iit  aichl  iaa  hes- 
tife  Diarf  aal  4er  Hihe  aai  attiea  Bheia^  naitra  im  arhaa 
rar  aMhr  ab  inj  Jahrhaaif rfra  ia  fcr  Wiaier— g  raai  Ihria 
aeffilirte  ßmi  jetat  wA  Wtiidtmi  heiackle,  aadi  weleheai 
üe  alte  BaaMrsteMee  «hrte,  fie  jetat  ia  iea  «ealflfli  rar* 
geiraagfa<a  altea  Ihria  aafljaft,  Vaiera  kaaale  der  dea* 
gca^h  aichl  aeaaea,  ireil  ea  lehaa  Itagal  aichl  aidor  eziatirfey 
wähl  aher  im  aai  ffaeie  iet  Bergca  gdef eae  Darf  BtiieB, 
iMsea  Bewohaer  fidi.  aaf  4er  HMie  ia  4er  Mitte  4et  rarfgca 
JahfhaaJerfi  aafefieMt  hahoi.  Maa  Mgi  wieMr  eiaeaMa- 
fMtae  lliaif airf nttaaaf laay :  Traja,  Noitia,  Caa4al* 
farerif.  Die  enlea  heUea  NaaMa,  hildea,  wie  ichaa  Caa. 
aegieter  riehtig  htaiiitt  tat  ^ ,  4ea  eiaea  HaaK«  Tri|iiaa 
Calaaia ,  aJer  wie  ea  iai  Itiaerir  aal  ia  Jer  Tah«  f^aliag; 
heiMtt  CMaida  ütrajaaa,  ieaa  cm  aatecr  Ort  kaaa  aichi 
gMaeiat  aeia.  Schwierig  bleiht  St  Eataiferaag  4ea  Wartea 
Caalalftreria.  Wieaa  ich  eiaaa  Venaeh  icr  Liiaag  wage, 
ia  gefdueht  liecca  aar  aat  4eai  Oraadc ,  aai  geihteie  aal 
arit  krilifchea  HglfiaaiMein  raneheae  Deater  tufagraphiiifhir 


8)  8.  die  Hörn.  DeakaUler  der  ßegead  rom  Xmitea  8.  las.  JuMca, 
Gedeokteekenett  der  GermaBeB  en  RomeineB.  p.  88  sq.  189  s%q. 

9)  Henr.  CaBBegieterf  diss.  de  BrttteBbnrgo  Haa*  Coai.  17B4.  p.  94. 
9,Ta  oieeaBi  lege  Betera  t^  YeCera  (pro:  aearttaa),  et  reoMi 
dlttfaettoaftaa  f aae  foaal  ^«aaa  voeea  iliJaa^Balj  TlijMi  CSo- 
loMa  VIfImf  IMürto  ailmaaüii  cMMMsr  epMM^  aal  aartal^.« 


und  äes$m  Denkmäler  d^  Römerzeit.  41 

k  Rachsel  ztf  ventnlasscüi,  das  Rldilige  zu  ümitm.  Im  Itwerar 
81  heisst  es  (p.  370  ci.  Wessd.)  an  der  hierher  gehörigen  Stdle : 
gl  Colenia  Trajana-Veteribuf,  und  p.  2Sh  sf *  auf  der  Strassen-^ 
t  Me  rbeinabwärts :  Veteris-  leug^as  VII  (XXI)  Castra  leg. 
B  XXX  Dlpia.  '  Vergleidie  ich  diese  Worte  mit  dem  kauder« 
i  welsebea  Coadalfaveris,  so  scheint  «s  mir  nidit  unwahrsehein« 
ig  IkAf  iBSs  in  diesem,  von  einem  unwissenden  Copislen  sinnlos 
ti  abgesciiriefcenen  Worte  die  Namen  Castra  Ulpia  Veteris  «nt- 
^j  haltea  sind.  Weniger  wahrscheinlich  ist  es  ^  diuss  der  Name 
j  des  bata?iscben  Lagerortes  Castra  Herculis  in  Cdadulfaveris 
I      verstflmmelt  worden  sei. 

^  Wenn  meine  Deutung  des  Namens  Serima  als  Dumo- 

I  nagus  und  Rongo  als  Woringen  richtig  ist , .  so  muss  auch 
f  ao|[enomm6n  werden,  dass^  der  Geograph  von  Bavenna  in 
^  seinem  Exemplar  des  Itinerariums ,  aus  welchem  er  sie  ab« 
l  schrieb,  eine  andere  Stellung  dieser  beiden  Ortsnamen  vor- 
I  g^efonden  habe,  als  sie  in  den  heutigen  Ausgaben  steht,  da  er 
riehtig  auf  Köln  Woringen,  dann  Dormagen  und  Neuss  folgen 
lllsst  Die  Namen  Trepitia  und  B^urtina  stehen  weder  im 
,  Itinerar ,  noch  in  der  Pentinger  Tafel ,  noch  sonst  in  einem 
0  aKen  $ Ariftsteller.  Birten  wird  zuerst  von  den  GescMobt- 
^  schreäem  des  Kaisers  Otto  I.  erwähnt,  der  hier  im^  J.  980 
n  gegen  seinen  Bruder  Heinrich  eine  Schladit  lieferte. 
(  Nach  dieser  Excursion  nach   einigen  römische  Lager- 

i      ptetzen  an  del*  alten  Rheinstrasse  kehren*  wir  nach  Dormagen 
f      zorlick  und  betrachten  die  Denkmäler,  welche  hier  aus  dem 
f      bergenden  Schoosse  der  Erde  an's  Tageslicht  gebracht  wor* 
den  sind  und  als  sprechende  Zeugen  für  die  längere  Anwe- 
senheit der  Römer  aufbewahrt  werden.   Um  diese  AufbeWah- 
'       mng  und  fernere  Sammlung  der  Dormagen'schen  Alt^tbümer 
ans  der  ROmerzeit  hat  sich  in  neuerer  Zeit  ein  mit  der  Ge- 
schichte seiner  Heimath  wohl  vertrauter  und  für  die  Eihal« 
tmig  der  aafgefiindenen  Denkmäler  eifrig  bemühter  Landwirth, 
fet»r  Derti»»v<»it'  in»  Dntmag qi»* vcirdieatyfiiiht^  m4  wa» 


a  Butnomagu»  oder-  Dormagm 

er  mk  avfepferaier  Mfihe  und  Sorgfalt  hefwmeii  hat ,  das 
letct  nach  dra  Vaters  Tode  der  Sohn,  Httf  lied  unaeres  Vereine, 
■rit  gteicheoi  Bifer  fort.  Sein  Museum  enthalt  S^^-^eOO  Stick 
MOoaeo,  einige  hundert  Oeftase,  Ziegel,  AnticagUen  Ukr  Art 
und  fünf  Steine  nit  Inschriften,  und  wird  jedeü  Freunde 
des  Alterthuais  aur  Besichtigung  mit  {rarodikher  Bereitwil« 
ligkeit  geöffnet.  Was  vor  Delhoven's  Zeit  hei^  Donmfen  ge« 
fanden  wurde,  das  bUeb  leider  unbeachtet  und  kam  aa  aus- 
wärtige Saamder.  Nur  ein  Grabstein  hat  sieh  ans  früher»  Zeit 
erhalten  und  ist  an  der  Aussenseite  der  dasigen  Midiaelis« 
kirche  eingemauert;  er  ist  1  F.  6  Z.  hoch^  1  F.  8.&  breit 
und  hat  die  schon  von  Lorsch  riditig  edirte  ieiiükhe  In- 
sdirift,  wie  ich  selbst  sie  copirt  md  kilrsUeh  von  Hrn.  Del« 
hovea  in  getreuer  Abschrift  erhalten  habe: 

I    V    L    1   A   IS 

P  R  A  P  I  A  E 

APRIANAROMAN 
H-  .  • 
Bemerkens werth  sind  die  sonst  nicht  vorkoflunfsaden  Na* 
men  Frapia  und  Apriana  Romana,  welche  als  Erbin  (B.  M* 
heres)  ihrer  Freundin  oder  Verwandtin  diesea  eiafaebe  Deak« 
mal  setate.  Die  Kirche  selbst,  welche  iv  den  ältesten  Land* 
kirchen  in  dem  ehemaligen  Erastifte  Köln  gehOrt,  denn  ihre 
Erbauung  fUlt  gegen  Ausgang  dea  awMften  oder  in  die  erste 
Hälfke  des  dre (sehnten  Jahrhunderts,  verdient  ttbfigens  in  ar- 
ehitektoniscber  Beaiehung  eine  nähere  Untersuchung,  da  der 
untere  Theil  römisches  Mauerwerk  aus  Tuffateia  enthält  ^  wahr* 
scbeinlicb  der  Ueberrest  eines  röauachen  Tempela^  denn  es 
ist  bekannt,  dasa  häufig  die  Tempel  römischer  Gatter  In  ehrtot- 
liehe  kirchen  umgewandelt  und  solchen  Heiligen  geweihet 
wurden,  die  ihrer  Bedeutung  nach  mit  den  verdrängten  heid- 
nfsehea  Oöftem  einige  Aebnlicbkeit  hatten.  So  tritt  der 
kämpfende  Braengel  Michael  aa  die  SteQe  d«  Rriegfgotte» 
Marai  der  ulMa  Zweifel  hior  adnen  Tempel  haNe,  m)ia  dlsr 


und  de$$m  Denkmaler  der 

Kirche  m  Bjiyaeni  bei  Ckve,  in  wdcber  der  Yoti^stein  iei 
Mars  Camulus  als  AUatstein  henuizt  wurde,  bis  er  1783  iiacft 
Cleve  kam ,  i>ffeabar  aus  einem  Marslempel  entstanden  ist, 
dessen  uitere  Maper  nach  deutlich  an  dem  östlichen  Ende 
ter  Kirche  sichtbar  ist,  wogegen  an  der  Westseite  imvö* 
mische  Mauerwerk  bei  einem  Umbau  yor  etwa  M  Jahren^  nn- 
ventftndiger  Weise  zerstört  wurde.  Eben  so  erhob  sich  in 
ti6^^  an  der  Stelle  des  Marstempels,  jetzt  Ober-Marspfarte» 
eine  dem  Etzengel  Michael  gewidmete  Kapelle  ^). 

Die  Ziegel  und  Platten  von  gfAraanter  Erde  in  der  Del- 
hovenseben  Sammlung  wurden  zum  Theil  an  der  Stelle  ge- 
funden, wo  die  Römer  ihre  ^liegelei  oder  Pfuäienbacfcerei 
hatten;  andere  in  den  Grundmauern  alter  Ckibtttide,  IHe  von 
mir  copiüen  Stempel  dieser  Ziegel  sind :  1)  TKANSBHBNANA 
^  S)  EX(ercitns  GfiRM(anicu8)  -- 

I 

4) 


3) 


LEO  TRANS 
RHENANA 


i^M 


U 


ivlw 


L  e.  ^piarta  legio ; 


S) 


T£TR.   ^ 
NOB 


-i^M« 


Wenn  ich  die  laschrift  des  Z|egels  No.  6 
richtig  copirt  habe ,  denn  das  P  könnte 
auch  ein  E  sein,  so  mnsis  sie  gelesen  wer- 
den: Te^jci  filius  nobilis,  und  der  Stempd  wQrde  somit  be* 
scbeini|ren,  dass  der  jiihgere,  zum  Cösar  ernannte  Tetricus^ 
des  Csuirpatprsf  Tetricus  Sohn,  hier  eine  Ab|theilung  seiner 
Truppen  stehen  hatte,  während  sein  Vater  zwischen. 208  u. 
274.Becr '  von  .Gallien  war..  Auch  roo  iir  286ten  Legion  finden 
6ich  Einige.  Ziegel  mit  dem  Stempel  6)  |  LE6XXUPRPF  1 . 

'  ■  ■    ■  —   -        ■ 

i.  e.  Legio  yicesima  secunda  ]  primigenia,  pia,  fidelis,  und  ein- 
fach 7)  I  LEGXXII I  «  Am  ^ieder-Rhein  stand  diese  Legion 
unter,  deqi  Kaiser  Hadrian  ulid  den  Antonineo.  Zur  Zeit  des 
Marcus  Aii|*elius  war  ihr  Befebkhaber  Didius.  Jnlianus ,  der 


I '.  ■  II 


10)  S.  WaibraiV  Sfuwnlang  ron  BlilMgea  aar  Cl^i(dilelile  •dar  Staii 
^    Uta.  I8l9.>&r.  10  fg..  .     -:  •  :  ■:. .  ':     '■'"  «    -     ••   .'  '  i. 
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sidi  im  J.  193  von  den  PiHtoriailern  4en  Kaiserfliron  er« 
kaufte; 

Aof  Udnen  Trinkgefässen  von  terra  eotta  finden  wir 
die  Aufschriften:  MKCB  —  VIVAS  —  DA  MI  —  VITA, 
wie  sie  auch  anderwärts  vorkommen  *^). 

Dass  Dormagens  Garnison  aus  einer  Reiterabtheilung 
oder  Ala  bestand ,  bezeuget  die  schon  angeführte  Stelle  im 
Itinerar ;  unrichtig  aber  ist  es ,  aus  derselben  anzunehmen, 
dass  auch  die  fünfte  Legion  hiereinmal  gamisonirthabe,  da  did 
bei  dem  Ortsnamen  stehende  Angabe  leg.  V  nicht  legio  quinta, 
sondern  leugas  quinque  bezeichnet,  worüber  jetzt  kein  Zweifel 
mehr  ist  Wahrscheinlich  aber  ist  es,  dass  auch  andere  Trup- 
pen hier  gestanden  haben ,  und  durch  die  vorhandenen  ht-, 
gionssiegel  ist  es  zur  Gewissheit  erhoben,  dass  kleinere  Ab- 
theilungen  oder  Commando's  Infanterie  von  den  in  Köln  ste- 
henden Legionen,  wo  der  Oberbefehlshaber  der  Armee  für 
das  untere  Germanien  sein  Hauptquartier  hatte,  in  Dormagen 
ihre  Garnisonstätte  hatten.  Unter  diesen  Truppen  waren  viele 
Verehrer  des  persischen  Sonnengottes  oder  Mithras,  daher 
auch  ^in  Heiligthum  desselben,  ein  Mithräum,  hier  war.  Dieser 
Mithras-Cultus  war  zuerst  aus  den  Ostlichen  Provinzen,  aus 
Syrien,  aus  den  Ländern  am  Euphrat  und  dem  armenischen 
Hochlande  zur  Zeit  des  pontischen  und  des  Seeräuber-Krieges 
durch  die  Armee  des  Pompejus  nach  Italien  verpflanzt  *^)  und 
besonders  im  Zeitalter  der  Antonine  durch  die  weltlichen 
Theile  des  grossen  Römerreiches,  bis  an  den  Rhein  und  die 
Donau  verbreitet  worden.  Bei  dem  immermehr  um  sich  grei- 
fenden Verfall  des  griechisch-römischen  Götterdienstes  fand 
dieser  neue '  Lichtgott  mit  seinem  geheimnissvollen  Dienste 
zahlreiche  Verehrer,  wie  die  zahlreichen  noch  vorhandenen 
DenkmiCler  dieser  aus  dem  fernefn  Iranien  bis  nach  Deutsch- 


11}  8.  die  JaiuMoher  Ute  Verelas  H.  XII;  Idia  0.  1^5  It 
If)  Plotaroh  im  Leben  des  Pomp^os  o.  94.  -'     -   ^ 
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laiid  yarpflanstea  Gottes^nstes  dettttich  beweisen  ^^).  Dakar 
die  Auffiiidiiiig  des  Mübrftums  bei  Dormagen  im  J.  1821  hat 
.zuerst  D  0  r  o  w  im  Tübinger  Kunstblatl  1621  n.  W  &  Sfi9 
einen  ausfilhrlichen  Beriebt  gegeben  und  mit  Abbildongen  Tan 
zwei  daselbst  gefundenen  Dlithrassteinen  erläutert.  Diese 
Sterne  und  andere  dabei  befindliche  Gegenstände  sind  in  der 
DelboFenschen  Sammlung  aufbewahrt.  Die  Inschriften  hat 
Hofrath  Steiner  in  seinem  Corpus  inscriptioaum  Rom. 
Rheni  aus  Dorow's  Bericht,  aber  ohne  Berichtigungen  bekannt 
gemacht ;  richtiger  bat  sie  L  e  r  s  c  h  im  Central-Museum  rhein« 
ländischer  Inschriften  H.  III.  n.  ITla^  171b  und  172  wie» 
derholk 

Beinp  Umgraben  eines  Ackerfeldes  in  der  Nähe  Dorma^ 
gens  stiessen  die  Arbeiter,  auf  ein  Gewölbe  von  Gussmanec 
und  fanden  neben  demselben  ein  Gemach  von  10  F.  Bölui^ 
10  f.  Breite  und  40  F.  Länge.  Die  Wände  waren  geglättet 
und  trugen  deutliche  Spuren  von  rother  und  pliner  Färbung. 
An  die  Wand  gelehnt  standen  zwei  Steine  mit  Btitbrasbildern 
in  Relief  lind  ein  dritter  mit  dem  Bilde  eines  Sklaven  lag 
dabei»  Aus  der  theilweisep  Verstümmlung  und  Beschädigung 
dieser  Denkmäler  lässt  sich  vermuthen,  dass  sie  bei  der  Sir« 
oberung  des  Ortes  durch  die  vordringenden  Franken  muth*« 
willig  verstümmelt  und  zerschlagen  und  dann  von  einem 
frommen  Anhänger  des  Mithras,  um  sie  vor  weiterer  Ver« 
stttnunlung  durch  die  barbarischen  Sieger  zu  schützen,  in  dieses 
unterirdische  Gemach  gerettet  wurden,  welches  wahrscheinlich 
zu  dem  Dienste  des  Gottes  benutzt  worden  war.  In  dem« 
selben  Räume  lagen  noch  acht  irdene  Lampen  und  eine  von 
Bronze,  zwölf  Münzen,  theils  silberne,  theils  kupferne,  von 


lay.Teri^.  B.  SeeJ^  die  Mithrasgelieimiiidse  während  der  vor-  und 
naebclffliflichen  Zelt  Mit  30  Abbildungen.  Aarau,  1823.  Aus- 
fi^licli^,  Naohweisungen  über  die  Uedentung  und  Yerbreitang 
dieses  Culttts  giebt  Cr^euzer's  Sysibolik  Th»LS.77tff.  zw.  A« 


4»  Dmnomagtfi  od»  DmiMfeH 

VctpasiUy  Nenra,  Trajui,  AntonilMn  Pkn,  Mit  gewlMmMdmi 
Reveneji ;  ferner  lagen  Mw^lf  Ku|(eta  aus  Tufrtein  von  4er 
Grosse  eines  Henschenkopfes  bis  jri  der  einer  BHlardkngd 
sieh  yerUeinenidy  anf  dem  Boden  mnher.  Aveh  standen  nwei 
kleine  Altire ,  irar  einen  Püss  hoeh  nnd  ohne  Schrift  y  aus 
Tnffiitein  dabei,  wie  einige  dieser. Art  in  den  Brohlef  TniF- 
kUchen  gefunden  worden  smd.  Es  ist  an  bedanem ,  dass 
nmn  vor  dem  Abbrechen  des  Manerwerks  keine  Zeichnung 
dieser  Räumlichkeiten  und  der  in  dem  Gemache  geftitidenen 
Gegenstände  und  ihrer  Lage,  gemadit  hat  Bs  wurde  damals 
die  ganse  Anfgiabung  wieder  augeschflttet ;  das  Gefundene 
aber  besitat  Hr.  Ddhoven«  Die  awölf  Steinkugeln  stehen  ndt 
dem  hier  gefeierten  Sonnendienste  in  naher  Verbindung ;  sie 
sind  Symbole  der  Monate  und  der  im  Laufe  des  Jahres  aD« 
mAhlig  abnehmenden  Sonnenkraft.  Von  diesen  kalendariscboi 
Symbolen  in  den  Mithras  •  Mysterien  sagt  der  Kaiser  Juliu 
in.  einer  seiner  Reden  ^  wo  er  von  der  dreifochen  Wirksam- 
keit des  Mithras  sjpricht:  j^Daher,  glaub'  idi,  wird  uns  eine 
dreifkche  Verlmhung  himmlischer  Wohlthaten  an  Theil ,  aus 
den  Kreisen,  welche  dieser  Gott  vierfach  durchschneidet  und 
einen  vierfkchen  Glana  der  Jahresaeiten  uns  anschickt.^  Die 
ältesten  Griechen  nahmen  nur  drei  Jahresaeiten  an^  welche 
durch  dto  drei  Hören  tersinnbHdet  wurden.  Julian  meint 
die  in  drei  Segmente  oder  Jahresabschnitte  getheilten,  drei* 
mal  vier  oder  awMf  Zeichen  des  ThIeriLreises.  Dahei*  hiess 
Mithras  als  Sonnengott  und  Bestimmer  der  Jahreszeiten  der 
dreifache  (triplez,  t^nXaoiog).  JuHanus  erneuerte  als  Re- 
formator des  Heidenthums  die  Mysterien  des  Bfithras,  denen 
er  selbst  aehr  ^geb^  war.  IKe  Römer  nannten  den  Gott 
Sol  invictus,  sanctissimus,  Dens  invictus,  wie  auf  Mttnaen  der 
Constantine  und  auf  Steinschriften  jener.  Zeit  häaig  vor* 
kommt.  Die  Hithras-Myslerien  feierte  bmu  in  Bmn  anr  Zeit 
des  FrttbKnpaquiMctinm  «nd  dn>  anderes  dem  lOotte  ge* 
weihtes  Fest  fiel  auf  den  96.  Deamber.    IHes  scfidnt  die 


L 
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Venmlasfinng  %^swi6M  m  sd»,  du«  ttaa .  geyea  AnAuif  ^ 
vierteil  Jahriimiderts  in  der  ehrisllieheo  Kirche  des  Abende 
landes  dea  Tag  der  Gebart  ChrifiCi  a»f  jenen  heidnischen 
Festtag  der  wieder  anflehenden  Sonne  setJBte,  da  Christus  in 
einem  höheren  Sfame'die  neue  JSonne,  die  Sonne  des  Heils 
und  der  Oereehtigfceit,  vm  den  Kirchenvätern  genannt  wird, 
frie  er  sieh  selbst  als  das.  Licht  der  Wahrheit  dargestellt 
hatte  ^).  Man  ieierte  gei^tf bnlich  die  AHthras-Myslenea  und 
das  damit  verbwidene  Stietepfer  in  Gratten,  Höhlen  «der  grot« 
tepttbnlichen  Gewölben.  Per  Stifter  #der  Eeformatar  der  9XU 
persischen  Religion^  Zerduscht  oder  Zoroaster^  baitte  in  einfoi 
Berge  «ine  Grotte  gebUdist,  worin  die  Brdzonen  und  Blementa 
symbolisch  datgeatellt  waren.  Mta  naiuite  diese  Grotte  die 
Bohle  des  Mithras  und  oio  war  eine  lange  SSeit  las  Hdlig« 
thm  der  ironischen  |*euer-  nnd  Lichtdienen  Daher  zeigen 
auch  die  meisten  den  Afithrasdienst  vorstdlenden  Benkmaler^ 
besonders  die  Reliefls  mit  den  Slieropfer,  den  Bin^^ang  einer 
Hohle  oder  die  Grotte  selbst  y  in  welcher  die  Handlung  vor 
sich  geht«  Dies  ist  auch  der  Fall  bei  den  beide»  Denkmä- 
lern in  Dormagen.  v 

Das  eine  ist  3  F.  hoch^  1  F.  8  Z.  breit,  aus  feinem  Sand- 
stän  gut  gearbeitet  und-  woM  erhalten.  Mithras  oder  dessen 
RefMsentant,  der  Opferpriester  in  Mantel,  engen  Hosen  und 
pbrygischer  Müta^  kniet  rauf  einem  niedergeworfenen  Stiere^ 
den  er  mit  der  Linken  an  den  Ntlstem  festhalt  (die  Hrad 
selbst  ist  abgebrochen)  und  mit  einem  Dolche  in  der  Rechten 
am  Halse  durohstidit.  An  den  Hab  des  sterbenden  Stieres 
springt  ein  Hund  tmpor.>  fön  Scorpion,  nkit^  welchem  eine 
Sehlange  sieh  windet,  kndpt  in  die  Testikeln  des  Stieres^ 
tessra  SchwHf  in  drei  Büschel  oder  Aehr^  auslnifft  Hinter 
diesem  sieht  man  den  Kopf  und  die  FlOgel  ded  heiligen  Haben* 
An  der  obern  rechten  und  linken  Bck^  iind  an  jeder  ein 


— »fc 


14)  A.  Creufler's  Bj^mbolik  I.  S.  76a  IV.  S.  JOi.  aii; 
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männlidier  Kopf  vorgestellt ;  der  zw  lanluMi  des  Besciiaiien 
ist  oben  abgerieben.  Bie  auf  unserem  Steine  unter  dem  Bild- 
werke befindliche  Inschrift  heisst: 

B  •  S  •  I  •  IMP  '  C  •  AMANBINIVS 
VERVS  •  BVC  •  V  •  S  •  L  •  L  •  M  • 
Lerscb  erklärt  IHP  durch  imperatori  und  liess  Bea  soli  in^ 
yicto  imperatori  Amandinius  Verus  buccinator  votum  solvit 
laetus  lubens  merito.  Es  möchte  jedoch  sehr  zu  bezweifeln 
sein  y  dass  der  deus  sol  iuyictus  Imperator  auf  einem  Benk- 
mal  genannt  worden  ist.  vEben  so  ist  Borow's  Erklärung: 
mouumentum  posuit  zu  verwerfen ,  denn  vor  dem  M  steht 
deutlich  ein  1^  und  bildet  mit  den  beiden  folgenden  Buchstaben 
ein  Wort,  welches  entweder  durch  impensa  (auf  seine ,  des 
Bonator's  Kosten)  oder  durch  jmperio  (auf  Geheiss  des  Got- 
tes, wie  anderwärts  auf  solchen  Votivsteinen  ex  imperio, 
vorkommt)  zu  erklären  ist.  Bemnach  würde  der  Anfang  deic 
Inschrift  zu  lesen  sein:  Beo  soli  invicto  impensa  (sua)  -» 
oder :  Bei  solis  in  victi  imperio  u.  s.  w.  Ber  Donator  C,  Aman- 
dinius Verus  war  ein  Hornbläser  oder  Trompeter  des  in  Dor- 
magen garnisonirender  Reitergeschwaders,  wahrscheinlich  der 
auf  dem  andern  Steine  genannten  ala  Noricotura.  Dieser 
zweite  Mithrasstein  ist  2  F.  5  Z.  hoch  und  2  F.  breit,  gut 
gearbeitet,  aber  leider  sehr  beschädigt;  dem  Bruche  nach  zu 
urtheilen,  scheint  die  Verstümmelung  an  einigen  Stellen  erst 
beim  Ausgrajken  entstanden  zu  sein.  Auch  hier  wird  ein 
Stieropfer  vorgestellt,  aber  der  Kopf  des  Stieres,  so  wie  der 
obere  Theil,  Kopf  und  Arme  des  schlachtenden  Priesters,  sind 
abgebrochen.  Scoipion,  Hund  Schlange  kommen  gleichfalls 
wieder  vor ;  unter  dem  Stier  steht  noch  eihe  zierlich  geformte 
Vase,  an  welche  sich  die  Schlange  anlegt,  vielleicht  ein  zum 
Auffangen  des  Bbites  bestimmtes  Gefäss.  Hinter  dem  Stiere, 
dem  Beschauer  zur  Linken,  steht  ein  mit  der  phrygischen 
Mütze  bedeckter  und  mit  einem  kurzen  Ueberwurf  bekleideter 
Jüngling  oder  mitbrischer  Camillus,  dessen  Linke  dne  gesenkte 
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Fackel  hält,  die  Rechte  aber  eiaen  anf  den  Boden  gfesetaten 
Birtenstock  oder  Krummstab  tragt.  Ueber  dieser  Figur  steht 
eine  grössere,  ¥on  welcher  nur  die  obere  Hälfte  hervorragt, 
so  dass  sie  im  Rflckeri  des  Opfernden  steht.    Auch  sie  tragt 
einen  Krununstab,   der  über  die  linke  Schalter  hinansragt 
Dorow  erkannte  darin  eine  Sonnenpeitsche ,   so  wie  in  dem 
Stabe  des  Fackelträgers    ein  —  Thränenflaschchen!    Der 
Kopf  dieser  Figur  ist  mit  vier   aus  Blei  gewundenen  etwa 
1%  Z.  langen  Strahlen  geschmflckt;   welche  in  den  Stein 
eingeschlossen  sind.   Dies  ist  das  Pi|d  des  Midiras  oder  Son« 
nengottes  selbst  Die  rechte  Seite  des  Steins  ist  abgebrochen 
und  tnig  wahrscheinlich  das  Bild  des  Jflaglings  mit  der  er- 
,1iobeneu  Fackel^  da  diese  Figur  auf  midirischen  Bildwerken 
immer  an  der  Köpfete  des  Opferthiers  steht,   wie  auf  dem 
Denkmal  in  Hirt's  mythologischem  Bilderbuch  H.  I.  S.  87  Tltb. 
XI,   7.     Diese  mithrischen  Fackeltrftger  sind  Symbole  des 
Sonnenaufgangs  und  Untergangs,  wie  diess  auf  jenem  Bild- 
werk deutlich  dadurch  angezeigt  wird,  dasi  Ober  dem  Ca-* 
millus  mit  der  erhobenen  Fackel  Helios  mit  seinem  Vierge- 
spann  aufwärts  steigt,    tiber  dem  andern  aber  mit  der  ge« 
senkten  Fackel  Luna  mit  ihrem  Zweigespann  sich  herablasst 
In  fortgesetzter  Allegorie  wird  dadurch  Ober-  und  Unter- 
welt ,   Leben  und  Tod  bezeichnet.    Der  dabei  vorkommende 
Rabe  ist  ein  der  Sonne  heiliger  VogeL  Dass  hier  kein  an- 
derer Vogel  verstanden  werden  kann,   geht  daralis  hervor^ 
iass  in  den  Mysterien  desMithras  ein  Grad  oder  eine  Stufe 
der  Eingeweiheten  Corada  (von  ^toQal^j  der  Rahe)  hiess  und 
die  Mysten  dieses  Grades  Coraces  genannt  wurden,  so  wie 
andere  Grade  den  Löwen,  Adler,  Habicht,  Greif  zu  Symbolen 
oder  Bezeichnungen  ihrer  Weihe  hatten.   Der  Krununstab 
(pedum)  auf  diesen  Mithrasbildern  beziehet  sich  auf  eine  hei- 
lige, in^  den  bacehischen  Sabazien  des  Orients,  mit  denen  die 
Mithrasmysterien  verwandt  waren  und  daher  mit  jenen  ver- 
schmolzen, vorkommende  geheime  Forikiel :  Der  Stachel  Qtiv^ 
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Tf9v^  Slat)  dm  RiaderMriM  ist  im  Beige  verborfm^y  derai 
Bedeutuaf^  uur  die  Bingeweiheten  erfuhren.  In  diesen  Myste« 
ijen  war  aueh  tte  Scblange  ein  briliges  Thier,  ein  Syai^ 
M  der  sieb  jahrlieb  vetjOageaden  Naturkraft.  Der  an  den 
Stier  sprlBgeade  Ba  n  d  ist  das  Bild  des  Sirius^  des  Huads- 
stemsi.  In  ^er  peniaehen  Relig ioaskhre  war  der  Hund  au«* 
gkich  ein  Sinnbild  der  UnsterbMchkeit^  der  Wiederbelebang, 
daher  die  altpersiscbe  Sitie^  dem  Sterbenden  einen  Hund  vorzv« 
fahren^  der  aus  der  Hand  desMlben  einen  Bissen  eaipfing.  Nach 
derselben  Lehre  soll  der  Huadsstern  bei  seinem  Anfange  die 
Veijflagung  der  Natur  und  die  Eiakehr  der  Seelen  in  die 
bimsiUschea  WdhmHigen  verkandigen.  DerStier,  wdcben 
Mitbragy  auf  Bildwerkea  als  Soanenpriesier  in  ybrygipcber 
Tracht  dargestellt^  tttdtet^  kann  thells  ein  agrarisches  Symbol 
dar  Brde  sein ,  wtfauf  sich  auch  die  Aehr^n  am  Scbweüi 
des  Stiers  bezieben,  Bilder  der  Pruditbarkeit,  tbeils  hat  dieses 
Tbler  astranomiscbe  Beaiehung  als  Aequiaoetialstiei:«  Denn 
in  der  Frahlingsgleiche  tritt  die  Sonne  in  das  Zeichett  des 
Stiers  und  spaltet  ihn  gleichsam,  wie  auf  dem  Bildwerk  HU 
thra»  ibQ  erdökht«  Mit  der  Herbstgleicbe  aber  tritt  die  Soana 
ia  das  Zeichen  des  Searpions  and  die  ZeugungAraft  der 
Brde  ninnnt  ab.  Daher  inden  wir  dieses  Thier  an  den  6e* 
nitalien  des  sterbenden  Stieres* 

Nach  dieser  kuraea  Deutung  der  hier  vorkommenden  mi* 
tbrisehen  Symbole,  über  welchd  ausfOhrlicber  au  handeln  hier 
nicbl  deif  Ort  ist  ^) ,  wenden  wir  uns  an  der  Inschrift  des 
aweitea  Donaager  Steines;    Sie  beisst: 

DBO  *  SOU '  I  *  UMP  *  S  •  HSVaalTi 
Dyrfi9ALE*N0RIG0IlVMC 


■M-*a^iri«4Mhita 


^  Ich:  vevweHo  auf  4io  AbbancDmig  des  Herrn  Prof«  Mflller  In 
Matas:  Ueber  das*  Heddernbeimtr  MUbrasnoanment  in  den  An- 
tialea  det  Vereins  für  Nassaniscbe  Altertbiiinskunde  Bd.  II«  H.  1« 
8.  a^lA8. 


und  dmum  DwihHAW  A¥*  R0mer%eii.  H 

Beo  Soli  itirleto  fanpensa  Ma  buraiHM,  Aiplarfiis  aläe  Nori«« 
torufli«  «^  Ob  der  Name  tsuranite  der  richtig;e  s<^i ,  lasse  leb 
daVm  gestdll  sein,  bemerke  mir,  dass  zviischeti  I  md  9  kein 
Bttobstabe  fehlt ;  nach  btirar  ist  aber  die  Bndsylbe  nieht  nnihr 
an  erkenaen.    In  der  »weiten  Zeile  fehlt  uaeh  DVP  wahr- 
sehdfliieh  ein^  L.    Das  Wort  heissC  doplaris  oder  doplariifs 
vmi  bezeichnet  einen  DoppeMIdner ,   welcher  nach  Varro's 
Erklärung  (de  Lingua  Latina  c.  19)  duplicta  eibaria  erhielt, 
oder  wie  Vegetivs  (deRe  milit.  11,  7.)  sagt!  praeter  laudem 
mterdum  duplas  annonas  als  Belohnung  flr  Tapfetiteit.  ALfI 
fär  alae  koaunt  a«f  Steinschriften  spaterer  Zeit  oft  ror.  Dass 
efaie   ala   der  Noriker  (aus  den  heutigen  Steyennark  und 
Eantthen)  nidii  aikia  in  Damomagus,  sonderti  auch  In  Bar^ 
gfaiathim  bei  Calcar  ihr  Standquartier  hatte  ^  beweise*  awel 
dort  gf fdndeibe  Denkaialor,  wekhe  Steiner  anftth^  im  Corp: 
laser.  Rom.  u.  68b*  ÖSA  and  ia  meinem  Programm:  Die  ra^ 
mbchtn  lascbrütea  in  Xanten,  mit  einet  lithogr#  Abbildung. 
Wctod  18301 4.  erläutert  slad.  Nach  NORMMIÜVM  fehlen  noch 
awei  oder  drei  Buchstaben^  welche  aber  verwischt  sbid,  viel^ 
kioht  die  gewMmliahe  Sthlussformel  V.  8.  L<  M.  UM  diesem 
Mkhrasstdne  soll  nun  der  dritte  nebeudea  beiden  erwähn«^ 
t€D  Denkmttlern  gefundene  Stein  mit  Insehrtfl  und  BiMwerk 
nach  der  Meinung  Delhovens,  der  auch  Lersch  beitrat,  jdloch 
ohne  wie  es  scheint,  die  Steine  selbst  gesehen  zu  haben,  ein  Denk- 
mal gebildet,  haben  ateo  keine  selbstsändige  Insobrift  bilden^  son- 
dern di^s^  an  die  beiden  Zeilen  d^  obl^n  beschriebenen  Denkmals 
gesetat  werden  mttssen.  Ich  kann  mich  davon  nocti  nicht  Aber^ 
aeufen,  da  dieser  Stein,  wenn  auch  aas  gleichero  Material  wie  die 
beiden  andern,  BZ«  breit  und  nur  I  P.  10 Z.  hoch  ist^  wahw 
read  der  vorher  bescbriebeae  t  P.  6  Z.  Eahe  bat^  wobu  tmdk 
kommt  f  dfsi  die  gut  erbaltene  Pigur  diesee  dritlen  Stains^ 
•B  welcher  aar  die  rechte  Hand  bis  aam  Armgeleab  und  der 
Uake  nisa  Mi  obeürhalb  des  Katfebelgelenkes  Milt,  aa  dem 
Mliwerke  des  aweitan  Steiaa  dunduns  nicht  paasi  aad  mif 


tt  Dmmcfmagm  oder  Damagm 

itmsfihtm  in  keinen  Zosaamenhange  stehen  kiuni ;  iergU- 
eben  SeUeniig^ren  aoch  an  andern  Mithrassteineii  sidi  nicht 
fnden.  An  der  linken  Seite  ist  nten  der  Stein  dwa  1% 
Zoll  abgebrochen  und  durch  die  ensten  Bodistaben  der  Schrift 
geht  dn  Bruch,  wie  ich  mir  auf  der  yon  mir  an  Ort  und 
Stdle  entworfenen  Abxdchnnng  des  Stieres  bemerkt  halci 
Leider  ist  derselbe,  wie  nur  Herr  Delhoyen  schrieb,  yor  Eur- 
«en  bei  einen  dessen  Sammlung  bedrohenden  Brande,  am 
welchem  diese  jedoch  gMckUdi  gerettet  wurde,  abhanden  ge- 
kommen und  bis  jet2t  trots  aller  Mibe  noch  nicht  wieder 
aufgefunden  worden.  Das  Bild  stellt  dnen,  in  ciiier  Hische 
ftdienden ,  mit  einer  Tunika  und  einem  kursen  Vthenrwtf, 
ram  wdchem  der  Mnke  Arm  gans  rerhaDt  ist,  beUddetai 
jungen  Mann  vor,  dessen  Haupt  unbedeckt  ist  Den  fakci 
Fufls  hat  er  tiber  den  rechten  gesetst ;  in  4er  abgebrochcim 
Hand  schdnt  er  Etwas  gAalten  su  haben.  Ans  4ler  Unter* 
sdirifl  hat  Dorow  diese  Rgur  als  einen  in  rOmisder  Trscht 
vorgestellten  Inspriester  erklart,  woran  aber  nicht  nu  dcnkci 
ist.  Jedenfalls  ist  es  der  Stifter  dieses  kleinen  Denkmak, 
yielleicbt  ein  Sklave,  wie  sdne  einbche  Kleidung  neigt,  wel- 
cher der  von  ihm  verehrten  Gdttin  Isb ,  wenn  anders  die 
Inschrift  diesen  Namen  enthält,  ^in  GelObde  erfUlte.  Dicee 
heisst: 

Da  der  Stein  links  sdir  be- 
sdtdigt  und  abgebrochen  ist, 
Itsst  sich  nieht  mehr 


iIS|DIDI    L 
T  ^RAXVSL 

ob  Bndistaben  fehlen  oder  nicht ;  ich  glaube  es  deswegen 
nicht,  weil  auch  rechts  ein  freier  Raum  geblieben  ist,  ohne 
dass  hier  Bndistaben  fehlen«  Als  ich  vor  lingerer  Zeit  die 
Insdirift  copirte,  glaubte  ich  in  dem  L  der  träten  Zeile  ob 
K  m  erkennen  und  las:  Isidi  diae  (fihr  divae),  denn  nwischea 
S  und  D  ist  ohne  Zweifel  ein  1  durch  den  Bruch  im  Striae 
nefstdrt,  so  wie  in  der  nweiten  Zeile  linHnwischenTundB- 
Die  Buchstaben  sind  ibrigens  dtntlidi.  liCitcb  liest : «^ 


ynd  ie$§m  DeffkmUmr  der  Bimeneii.  bs 

Diffl  etc.  md,  lerr  DdhoveB  erkiftrfy  dass  L  itt  letste  Bodi« 
Stabe  der  ersten  Zeile  gewesen  seL  Wenn  Lersch  Anstoss 
daran  naliin>  dass  dieses  Isis-Denkmal  in  einen  Mithranm  ge« 
standen  kabe,  sa^iisst  sich  dieses  Bedenken  leicht  durch  die 
Annabne  beseitigen,  dass  dieser  Stein  in  jenes  unterirdische 
Gemach  der  Sicherheit  wegen  gfebracht  worden  sei,  wie  dies 
aach  nit  den  Obrigen  Vatiysteinen  der  Fal  gewesen  m  sein 
scbeint.  In  Yerbindung  nüt  der  Inschrift  des  yorhergehenden 
Steins  gebracht,  lautet  nach  Lersch  (Centralmuseum  Hl.  S.  92) 
die  so  susammengesetste  Schrift  also :  Deo  soli  inyicto  Mi- ' 
thrae  pro  salute  imperii  Suranus  -is  DidilOo),  duplarius  ale 
Noricorum ,  Thrax  yotum  solrit  lubens  merito.  Hier  ist  £«- 
Biekst  die  Stellung  des  Tolksnamens  Thrax  hinter  der  mi- 
litärischen Charge  unstatthaft,'  da  bei  diesen  Angaben  immer 
Euorst  die  Nationalität,  dann  die  Charge  erwfthnt  wird.  Auch 
steht  weder  zwischen  M  und  P  ein  Punct,  noch  nach  I,  und 
nach  Noricorum  haben  nodi  einige  Buchstaben  gestanden, 
welche  diese  Schrift  abschlössen,  etwa  V.  S.  L  oder  Coravit 
Monnnentam  Fieri,  denn  nach  Noricorum  ist  noch  die  Spur 
eines  C  sichtbar,  wie  mir  Herr  Delhoren  mitgetheilt  hat. 
Wird  der  St^in  aber  als  ein  filr  sich  bestehendes  Weihe- 
denkmal  betrachtet,  so  wird  die  Isis  nicht  anstössig  sein,  da 
deren  Dienst  in  der  Kaiserzeit  in  dem  römischen  Reiche  wohl 
eben  so  aasgebreitet  war  als  der  Cultus  des  persischen  Son- 
nengottes. Monumente  mit  der  Aufschrift  ISIDI  DEAE  oder 
DEAE  ISIDI  führt  Oruter  p.  82  fg.  an ;  andere  Steine:  n.  961 
bei  Forum  Adriani  oder  Voorburg  zwischen  Haag  und  Leyden ; 
a.  521  bei  Wettingen  unweit  Baden  in  der  Schweiz  gefunden, 
8.  Orelli  Inscriptt«  Helv.  p«  83.  n.  264.  Der  Aachener  Stein 
in  Meier's  Chronik  dttrfte  wohl  zunächst  nur  dem  Voorburger 
nachgebildet  sein.  Dass  der  Donator  unseres  Steines  sich 
nur  Thrax  nennt,  kann  nicht  auffallen,  da  die  Sklaven  häufig 
nur  nach  ihrem  Vaterlahde' benannt  wurden,  wieSyrus,  Phryx, 
Oeta,  DMn^  Pa|Mägi^,  CiqppadoK. 


Im  JFabre  )fi89  fa«d  ein  liandwirth  im.&sraH^en  in 

£^jiieoi  (ubstßlle,  kaum  ly,  Frtief  lurt^  ien  Boden,  1090 
ri^mi^cbe  SUberiiiilnzes  und  vier  GoldinttaAeB  üi  timm  yf^^mm 
Tboii^eftssy  welcbeu  Schate  der  fiigeatbjiiii^r  durch  Vergra- 
biinjr  FOr  feindlicher  Plttnderung  gesickert  hatte«  Pie  JWliii^efi 
mcbütn  von  Augustus  bis  Commodus.  Herr  Delhoven  erwarb 
davon  50  SUbermftosseii  mit  seltnen  ileveDMn  .und  dio  Q«ld- 
niün^sen  von  Galba,  Aelius  Verusy  BKardana.iind  Crififina^ 
Pie  ji[brigen  sind  durch  Verkauf  verstreut  worden« 

VOfk  h  1849  fanden  Arb4^ter  beim  Aufwerfon- eines  Eotr 
w^sernngsgraben«  in  d^m  eine  jStniide  von  -Dormagen  ept.- 
fern^n  Jßobrer'-  i^nd  Strab^rger  Br^# ,  wi^Iebes  sM^b  zwi- 
schen den  Dörfern  €k)br  und  $tirab^g  ansbr^it^t  npd  dbiie 
Zweifel  etu  altes  Rheiubett  gewesen  ist,  drei  Volpvsteioe» 
w^elehe  $i^  jetat  ii|  der  Delhovenschen  SämmJ^ng  bedM^ 
lind  hier  zuin  ersten  Male  bekannt  geoKichl;  w<»rden;  Die 
Stelle  dieses  Fnnd^  ist,  wie  mir  Herr  Dettiovw  aneb  eigeiier 
Anscbfi^uping  nditgetheiU  hat,  rioe  sandige  Autköhe,  lost  m  dor 
Mitte  dies  Dmche^i  gelegei^  vielleicht  in  alter  ZeU  eJn^  kl^u<^ 
If)sel  im  RbfUHy  wo  das  Nympbäiun  sUmd,  va  wetchev  diese 
:.£iteine  gebörtoo,  Bei  denseiben  wairdf^  noch  eine  9  Z-  hohe 
jStatuejbte  von  gelMr^mniten  gelben  Tbon^gefiindent  ^oe  si<Mid^ 
w^ib^ii^^  Pigur  von  rober  Arbeit ;  dnbei  lagen  no<A  c,  300 
^blecht  erbetene  Kupferinilttgen  $ius  der  lUisemeit  y  feru^ 
4iber  hundert  halb  verstoiniqirte  Tannentiapfen  von  der  ^ripsse 
und  der  Form  einer  AnanaSi  rönrisebe  Siegel  und  Fn^gmeate 

von  tbongefässen.  Der  erste  Stein,  I  F.  6  Z.  hoch,  10  ^• 
breit,  ist  sehr  gut  erhalten  und  die  Buchstaben  sind  alle 
ticbArf  wd  dentlich:  eingehavea: 

nim  phiis 
t-<;elsinvs 
G  y  M  I  y  /s 

V  •  S  •  L  •  M 

Der  sweite^  grauer  San49<Ki»  wijp  d^  wi^  jwi^iP.F>|^^ 


haA ,  r  Z.  tant,  kt  cfcmfült  gn*  crtaltea  aad  am. 
Bttide  Bit  «niuttktonadien  Venatnufw  vanehcn, 
kUnan  Vnuimgm  ml  an  jsiMr  Mte  ait  «iner  Wriilt 

§I1IM0 
NT  «VAE 

T  Vß 
V'&'h'M 

hk  ia  IrittM  Zdle  ateht  IIT  Ar  BT,  dcu  «nf  DealPf 

■idcrn  4cr  if  ätcni  Kaiserarit ,   wehui  wmk  dm  fidiieibill 

Hni^s   gehttrt,  |indet  man  'd«a  Budigtakmi  B  iuBtk  «Mi 

BlriAe  H  keatichMt    in  ier  neri«ii  SbUe  Mdi  Qutrtus  iit 

te  Hamm  firei  geUiebfii. 

Du  Mtte  Deokmal,  von  TafilriBy  iift  von  f  Inrimr  OrtJaw 
mid  yeni^mig  wte  ias  svreite,  hImt  aug  einer  fftttern  Seit, 
wie  die  Fonnen  des  M,  A,  E  und  T  beweisen.  Di^  'fidinll 
der  «rstea  «ad  dritten  Zeile  ist  sehr  abgerieben  aad  daher 
sehwierig  n  deuten,    fliaeh  Deib^Feas  Ab8<Aiift  heint  sie 


MLIRT 


marcv 

BT  •  AllVa 

VS  »L/n 


Die  erste  Zeil»  enthält  ebne  ZwaiM  den 


w  I  a^"  p " 


Namen  einer  uns  nnbekannten  tapiscieB  Clatt- 
heit,  welcher  das  UeineDerikmal  0wei  M^Miner 
"weibeten,  die  nur«,  einen  Namen  haben ,  wie 
dies  bei  Sklaven  der  Fall  ist,  Marcus  et 
Attas ,  wie  vielleicht  gelesen  werden  kann.  Die  vierte  Zeile 
endittH  die  gew^Aidfclie  Dedioatianfi^rmel.  I^enn  in  d^  er- 
sten ZeHfe,  das  R  als  B  gelesen  werden  könnte^  so  Hesse  sich 
etwa  Iflibus  oder  ein  ähnlicher  Name  herausbringen,  aber 
der  Buchstabe  R  steht  deutlich  da.  Vielleicht  gelingt  die 
Entzifferung  einem  kundigen  Hermeneuten  nach  einer  genauen 
Besichtigung  des  Steins  an  Ort  und  Stelle.  Soviel  steht  aber 
fest,  dass  alle  drei  Steine  zu  einem  Nymphäum  gehörten,  das 
auf  einer  kleinen  Sandinsel  des  Rheines  oder  eines  Rheinarmes 
stand,  wie  die  Localität  uns  anzunehmen  berechtiget.  Es  kann 
hierbei  nach  bemerkt  werden,  dass  das  niederrbeinischey  von 


66   Dumamoffui  oder  Ihrmagmu.  d.  Dmikm.  dL  Ramend. 

SUnern  besetete  Oermanien  nur  wenige  Denkmiler  des  Nynr« 
fJienenUiifl  aufeu weisen  hat,  denn  die  yorhandenen  gdidren 
meistentbeils  dem  oberrlieinischen  nnd  sadgennaniaciien  Ge- 
biete aa*^).  In  den  niedenrheinischen,  und  von  iteltiseber 
oder  Tpn  belgisch-germanischer  Beyölkeripng  bewohnten  Land- 
Schäften  Hollands,  Belgiens  und  der  Rheinproyins  finden  wir 
statt  der  Nyn^hen  die  keltischen  Genien  nnd  topischen  Göt- 
tinnen, welche  Matres,  Mätronae,  auf  riFmisch  lunones  heis- 
sen  ^%  Diese  Muttergllttinnen  sind  mit .  den  Nymphen .  der 
Römer  und  Griechen  ihrem  Wesen  nach  nahe  verwandt,  denn 
auch  sie  sind,  wie  jene,  Gottheiten  des  fliessenden  Wassers 
und^  der  Quellen^  ohne  welche  das  physische  Leben  fibeiliaiipt 
und  die  agrarische  Fruchtbarkeit  im  Besonderen  nicht  ^e- 
deihen  kann,  Spenderinnen  des  Erntesegens,  wie  ihre  gewöhn- 
lichen Attribute,  FflllhOrner  und  Schalen  mit  allerlei  Früchten 
andeuten. 

Wenn  es  mir.  gelungen  ist,  durch  diese  Zeilen  die  Aaf- 
merksamkeit  dier  Alterthumsfreunde  auf  das  bisher  wenig  be- 
achtete Dormagen,  dessen  Boden  gewiss  noch  manches  ffir 
die  Culturgeschichte  des  Rheinlandes  wiohtige  Denkmal  dem 
eifrig  suchenden  Forscher  aufbewahrt,  zu  lenken,  so  ist  der 
Zweck  dieser  Mittheilungen  voUkommlsn  erreicht. 

FliecileF. 


tS)  In  Steiner's  Corpus  losoriptt  n.  175.  908.  880.  838.  994  finden 
wir  Nymphen -Steine  aus  Alzei^  Mombach  bei  Mainfe,  Castel; 
Amorbach  und  Metz. 

16)  8.  Jahrbücher  des  Vereins  U.  XI^  S.  148  if. 


»• 


II.  Monunieiite. 


1;  Xtber  cht  timtfdft»  ennk||tf2|  mit  litt  9lttffd|Ttfi: 

COPO  IMPLE. 


I ' 


(Nebst  Abbildung.) 


CopOy  imple!  «Wirth  schenk  voll!^  ist  die  mit  ni'eisser 
Farbe  aufgetragene  Aufschrift  eines  irdenen  Trinkgefässes, 
oder  calix  von  rother  terra  cotta,  dessen  Form  einem  grossen 
Maiweinglase  gleichet,  von  mittelfeiner  terra  sigillata,  wie 
sie  im  zweiten  und  dritten  Jahrhunderte  unserer  Zeitrechnung 
zu  allerlei  Schaalen,  Schüsseln  und  Näpfchen  von  den  rö- 
mischen Töpfern  in  deu  rheinischen  Römerstädteu  und  An- 
siedelungen  gebraucht  wurde.  Dieser  Thonerde  fehlt  das 
dunkle  Roth  und  die  feste,  helle  Glasur,  wie  sich  auf  den 
Oefassen  des  ersten  Jahrhunderts  findet.  Die  rothe  Färbung 
des  vorliegenden  Oeflässes  geht  etwas  in  Orangegelb  über; 
die  Glasur  hat  durch  das  unzweckmässige  Abwaschen  gleich 
nach  dem  Auffinden  etwas  gelitten.  Das  Gefäss ,  das  unge- 
fähr ty«  Quart  oder  ^%  Flasche  fasst,  ist  8%  Zoll  hoch, 
hat  oben  am  Rande  4  Z.  am  Boden  3V2  2S.  im  Durchmesser, 
6V2  Z.  in  der  grössten  Weite  des  Bauches.  Um  die  Mitte 
windet  sich  eine  einfache  Verzierung  von  Blättern  und  Blu- 
men,  welche  basreliefartig  aufgelegt,  an  einigen  Stellen  aber, 


^}  Dass  in  Italien  die  Stadt  Camft  der  Haoptsitz  der  Fabrikation 
rothw  Töpfer waaren  gewesen  sei,  wissen  wir  ans  Horaz  Sat 
f)  6^  lia  na  ffaHIal)  KIT)  114.  Xly  97,  A 


\ 
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wahrscheinlicb  dureh  das  an  vorsichtige  Abwaschen,  ahge- 
rieben  oder  schon  froher  abgefallen  sind^  so  dass  aber  noch 
die  Contoaren  deutlich  zn  erkennen  sind,  weil  da  die  Glasor 
fehlt.  Ueber  diesem  Gewinde,  das  ndt  ParaÜellinien  dnrch« 
sogen  isty  stehen  unter  dem  Brise  des  Ckftsses  die  swei  Worte ; 
COPO  INPLB ,  gttnuai  iank  drei  mal  drei  abereinandor 
stehende  Punkte,  so  dass  copo  imple  nichi  inple,  copo  go- 
leseu  werden  muss.  Die  Buchstaben  sind  Capitalschrift  mit 
einigen  ji^vf^cheiden  Formen,  wie  sie  im  sweitan  lahrbim- 
dert  und  später  auf  epigra^^miche«  Venkmalem  yorkömmea. 
So  ist  der  Querstrich  des  L  schräg  herunter  gebogen^,  das 
M  hat  gebogene  Seitenstriche,  eben  so  sind  die  beiden  mitt- 
Jeren  nauh  innen  zu  gebogen,  das  0  hat  eine  schmale  eiför- 
mige Gestalt  und  das  E  karze,  gleich  grosse  Seitenstriebe. 
Die  Buchstaben  sind  fast  einen  Zoll  hoch.  Ueber  die  Form 
und  Bedeutung  des  Wortes  Copo,  welches  kein  Eigenname  ist, 
sondern  einen  Schenkwirth  bezeichnet,  hat  der  gelehrte  Ilgen 
m  dem  flerbstprogramm  der  Schul  -  Pforte  vom  Jahr  1890 : 
Animadversiones  philologicae  et  criticae  in  carmen  Virgilianum 
jfuod  Copa  inscripitur^  sehr  ausführlich  gehandelt,  p.  12-^20, 
und  bewiesen,  dass  die  Ueberschrift  jenes  interessanten  Ge- 
dichtes nicht  Copa,  sondern  Copo,  der  Schenkwirth,  beissen 
mtlsse.  Der  Benr  Professor  Osann  in  Giessen  hat  die  Güte 
l^ehabt,  mich  auf  eine  ähnliche  Inschrift  eines  kleinen  Tb^nge- 
fässes  aufmerksam  zu  machen,  welches  der  verewigte  Lersch 
im  zweiten  Befte  unserer  Jahrbücher  &  84  unter  nr,  il  be- 
schrieben, aber  die  Aufschrift :  AVE  COPO,  wohl  nicht  richtig 
gedeutet  hat,  indem  er  copo  als  einen  Eigennamen  and  ave 
als  Abschiedsnif  an  einen  Verstorbenen  erklärt,  was  beides 
nicht  der  Fall  ist,  znmal  da  auch  ave  als  eine  Begrü3sangs- 
formel  unter  Lebenden  gefunden  wird,  wovon  Forcellini  s.  v. 
Aveo  einige  Beispiele  aniübrt,  aber  diejSacbe  nicht  ^ndrtfplt 
Bin  neaes  «nz«peide«t{fes  Beispid  ist,  fioch  Bm.  P».4lsann's 
gefälliger  MittheiAing,  in'  den  vcfn  Ang.  ffii^  «^tHetf  Avctt 


M»  4tr  AufteMflt  COFO  IMTIE.  M 

• 

dtfls.  Ton.  Ui«  f.  M8»  uai  «war  ui  4eii  Fabeln  des  Hiik 

ins.  Canch  bei  Oreüi,  ed.  «It  185S.  p.  tt.)  hinBU|rekoiiinea; 

ibber  denn  iaa  aa  rinen  Scheakwirtb  fericbtete  ay«,   sei 

gggrüBPt»  aicr  bew  ZutriakeBt  wähl  bekaaua'«,  pvoiti!  wie 

die  AaSordemaf  mm  Kiaicbeakeii  eben  so  naiv  sei,  als  Jas 

den  fii^cbgebraiicH  gaaa  gemtase  inpley  weldies  aicht  nur 

a»*,  sondern  auch  vdischeiiken  bedeutet,  wie  das  Virgilia«- 

lüsche  haflktt  mato'  pateraa  oder  amphoram  iaqplere  ad  saai*- 

waa  bei  Colonella^).  Wegen  seiner  Capacittt  gdiftrte  oaser 

{(«hss  obfte  Zweifel  m  den  iai  'Sommer  gebraaditen  Geftssen, 

vdche  PerpertiMS  IV,  B,  W.  vitri  aesttra  supellex,  J.  HL  Voss 

«lie  gläserne  Sommergeräthschaft^  nennt.    Auch  der   von 

Virgil  fceningetfe  Wtrth  daer  antiken  Osterie  oder  taberna 

caiyonia,  wie  sie  Paulus  in  den  Digesten  XXXIII,  7,  13. 

seoiit,  ladet  einen  in  der  Sommerhitze  Torüber  ziehenden 

üuntigen  Wanderer  mit  den  Warten  ein: 

•   «Vist  da  Uug,  so  seUilrfie,  gestreeki,  aus  dem 

Sommerpokale, 
Oder  baUbSbt's,  ieh  bring  neues  Ckschirr  toa 

Crystoll.* 
um  w^Ieh^ni  antiken  Namen  UQScireurnaliterttta*-^  60  nannte 
man  dja  m\%  binden  jSprüdien  beadiriebente  flesebirre ,  aa 


■WW»*WW.i^-**^^^**P«»»Wi*'W^ 


^)  Anf  einem  antiken  Tdpfbhen  (Trinkgefäss)  im  Museum  der  rdm« 
Alterflifimer  zu.  Bonn  steht :  REPLE  ^  auf  einem  andern  MISCE^ 
auf  einem  drittes  LVDE.  19.  Lersch  y  Centndmnseum  rheinl.  In- 
/iclirMteli  U4  n,  n.  Ta^74.  AehalK^  ktetoe  «prficihe  auf  Ge- 
fgss^  Oe«  fU^er  WxmwM  •*  CeatraloMiaeum  BU  1.  n.  en^lB, 
und  ^e  gelusgi^iie  Deutung  einer  Bolcben  lascIirUt  snf  einem  Bings 
in  der  k.  k.  S^mmlun^g;  zu  Wiejn^  mil  AnfiiDbruj^  einer  Ununduria 
auf  eineni  Gefäss  iq  dem  Antiquarium  des  k.  Museums  zu  Berlin : 
Iiude^  sitio^  valiamus  (für  valeamus)^  giebt  Hr.  Prof.  Braun  im 
XX.  H.  der  Jabrb.  des  Vereins^  8. 177  fg.  Vergl.  über  dergleichen 
AuftefcrMea  noeh  Heaiez^  n?laiiges  de  philol.  Brux.  1840.  II. 
au  ft  4Bnl  BM-  ft  «esker's  «lillas  III.  B.  «BSi 


W  Utber  ein  r9misehe$  TrUkgeflUi 

beveiehnen  se i,  wage  ich  nicht  zu  beslünmeii,  da  ea 
»ein  Tergebliches  Berntthen  sein  wttrle,  wenn  man  die  man* 
niicfaltigen  Namen  der  eigenflieben  Winkgesdiirre  oder  Be- 
cher sämmtlich  ai|f  gewisse  eigenthflmliebe  Formen  nrttck- 
fuhren  wollte,^  wie  Becker,  der  Verf.  des  GaUns>  richtig  be- 
merkt Nor  so  viel  ist  gewiss,  dass  unser  Gefilss  in  die  Ciasse 
der  kelchartigen  >  ungehenkelten  Geschirre  oder  calices  ge- 
hört, wie  ein  Paar  gläserne  aus  dem  Museo  Borbonieo  in 
Neapel  Rein  in  Becker'g  Gallus  Bd.  01,8. «3  hat  abbildei 
lassen.  Der  Virgilianiscbe  copo  rfihmt  als  Ges<Airr  seiier 
Osterie  (y.  7.  nach  Ilgen's  Emendation  der  schwankendea 

Lesart): 

'     Sunt  obbae,  calices,  cyathi,  rosa,  tibia,  chordae 
^Humpen  samt  Kelchen  und  Bechern,  Schalmeien  ' 

und  Fidel  und  Rosen  !^ 
Die  obbae  sind  ein  nicht  genau  bestimmbares  »poculi  gerne*} 
in  Rom  zur  Kaiserzeit  selbst  veraltet,  vielleicht  nur  fOr-Lani- 
volk  bdbehalten,  ein  ziemlich  grosses,  in  Garkflcben  an' 
Schenken  noch  gebrauchliches  Triakgeschirr,  desäen  Benen- 
nung semitischen  Ursprungs  ist  und  einen  Schlauch,  eine 
Flasche,  bedeutet  S.  ilgen  1.  1.  p.  31  sq.  Die  calices  and 
cyathi,  ursprflnglich  griechische  Namen,  sind  durch  ihren  Oe- 
brauch  verschieden,  denn  cyathi  sind  SchOpfgeftsse  von  eines 
bestimmten  Maasse,  der  calix  dagegen  war  ein  ziemlich  grosses 
Trinkgefäss,  wie  der  kleinere  cyathus;  es  gab  aber  auch 
calices  von  kleiner  Form.  Die  calices  gekörten  nach  dem  röm* 
Recht  zu  den  instrumentis  tabemae  cauponiae,  wie  auch  dolitt 
vasa,  ancones,  truUae,  umae  aerariae  et  conglaria,  sextaria 
et  similia,  wie  es  in  der  angef.  Stelle  der  Digesten  heisst 
Unser  Gefilss  kann  auch  eine  trulla  genannt  werden,  welche 
nach  Acron's  Erklärung  zu  Horaz  Sat.  II,  3, 113  ein  calix  ru- 
sticanus  war,  ein  auf  dem  Lande  gebrftuchliches  Trinkgefius, 
und  das uusrige  gehörte  ohne Zweifeleuier  landlicken  Osterie 
oder  deversoria  tabema  in  der  Nahe  der  froksen  Rlknefttrüs« 


mit  der  AuftekrifU  COPO  IMFLE.  fl 

swischen  Veiera  Castro  (XaDtea)  mtä  Asctborgun  an.  Dag« 

selbe  wurde  nämlkb  im  Septeaber  des  J.  1852  nebi t  drei 

andern  Geschirren,  ?on  terra  eotta  in  einer  Sandgruiie  nidil 

weit  von  GriIntMl  (nach  dem  Besitzer  aach  ^Commes- 

MMJUk^  genannt)  an'  der  von  Xanten  nach  Rbeinberf ,  weiter 

nach  Köln  fahrenden  Strasse^  iganz  n^lie  bei  der  Brftcke  aber 

iis,iie  Chanssee  durdisehneidende  tiefe  Wasser ,   gefunden. 

In  lief  Nahe  ist  auch  die  Linie  der  alten  Römerstrasse,  welche 

^urdi  die  Bauersehaft  Drüpt  sich  20g,  jetzt  aber  durch  die 

agrarische  Cultur.  bis  auf  wenige  Reste  verschwunden  ist. 

In  dieser  Gegend  wurden  froher  oft  römische  Anticaglien  and 

Münzen  gefunden,   und  auch  in  neuern  Zeiten  hat  es  nicht 

üaran  gefehlt  Römische  Ansiedelungen  massen  hier  gewesen 

sein ;  Fundamente  von  Gebäuden  liegen  noch  untiftr  dem  Acker* 

boden,  wie  mir  Landleute  versichert  haben ;   Fragmente  ri* 

Bischer  Ziegel  habe  ich  selbst  auf  den  FeUem  gefanden. 

lieber  die  Oertlicbkeit  vergl.  des  Unterz.   Geschichten  und 

AlterthUmer  des  Landes  am  Nieder  -  Rhein;  Essen  1827.  S. 

120  iL  und  Jansseu's  Gedenkteekenen  der  Germanen  en  Ro* 

meuien.  Utrecht  1836.  p.  82  sqq. 

Neben  dem  im  trocknen  Sande  wohl  erhaltenen  Trink- 
gefilss  lagen  noch  eine  Schassel  oder  patera,  8  Z.  im  Durch- 
messer haltend,  von  terra  sigillata,  ohne  Namen  des  TOpfers, 
tier  allen  vier  Gefassen  fehlt,  ganz  passend  als  Untersatz  zu 
dem  grossen  Trinkgefäss ;  ein- kleines,  syi  F.  hohes,  oben 
2Z.  am  Fuss  V/j  Z»  im  Durchm.  haltendes  Trinkgefäss  von 
schwarzer  Glasur  und  ein  einfacher  gehenkelter  Topf  von 
grauem  groben  Thon ,  fast  5  Z.  hoch, ,  3V2  Z.  oben ,  2  Z. 
vnten  am  Durchm.  Um  diesen  Topf  oder  Napf  hat  sich  eine 
feste  Kruste  von  Erde  und  feinem  Sand  angesetzt.  Diese  vier 
Gefässe  kamen  bald  nach  ihrer  Auffindung  in  meinen  Besitz. 
In  derselben  6—8  F.  tiefen  Sandgrube,  deren  weitere  Aus- 
beutung leider  durch  die  unmittelbar  angrenzenden  Acker<- 
felder  verhindert  wird,  indem  deren  Humus  einige  Fuss  hoch 
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Mf  den  Smignmio  Ikft,  wortai  to  imsOkm  Rirtski  li 
fiegenwart  des  Hern  Ohrittea  r.  Forstaer,  Festngs-Ci» 
duniaiiteii  von  Wesel,  aebrer«  «Dfeche  OeOMe,  NAgtt  Mi 
Seherben  getaden  and  eine  sditae  ScbMie  Tom  Qlie  äthk 
die  DnvoTsicbtigiLeit  der  Arbeiler  «mtessen«  Sporen  fM 
H^kohkn  kamen  nur  smurlidi,  Gebeine  gar  nkhft  vor  ^  m 
dass  ein  Grab  oder  VerbreMNingsstiUe  an  diescv  Stelle  nidit 
ge'wegen  au  sein  sekeint«  Wie  aber  diese  Aaticaglien  an  dfese 
Stelle  in  den  Sand,  der  sie  wohl  bewahrt  batt  gekonMMn 
sein  Btfgen,  bisst  sich  awar  nicht  mit  Sicherheit  angeba, 
sekr  wahrscheinlich  aber  ist  es,  dass  sie  aus  den  Wohwingei 
rinischer  Landleute,  welche  ri.ch  in  der  Nahe  der  Strasse 
angesiedelt  hatten  ^  nach  der  Zerstörung  dieser  SMieEhlft 
durch  die  Franken,  oder  in  Folge  einer  Bheiniberjcfcwcm* 
mang  fertgetrieben,  und  vom  Sande  bedeckt  wurdm.  Jed«N 
{alls  gehörten  meine  Oelässe  au  dem  Hansrath  dner  in  der 
Kfthe  stehende  tabema  deversma,  wie  dergleiehen  Wirths- 
btuser  gewöhnlich  an  den  Strassen  stehen«  Die  Viinwiflimg» 
dass  die  Gefässe  durch  die  Gewalt,  des  Wassers  mit  Ssad 
aberdeckt  worden  seien ,  wird  dadurch  begründet ,  daas  der 
Rhein  nur  Zeit  der  Römertierrschaft  in  diesem  Landö  einen 
weit  mekr  nach  Westen  augiewandten  Lauf  haite  ^  y^it  dies 
noc^  die  Niederung  anileigt,  durch  welche  die  Ley  (audi  bei 
Xanten  die  Beieichnung  des  alten  RheiBlaufisl)  liesstf  md 
noch  jetat  der  Rhein  strömt,  sobald  er  den  Damm  bei  OSmh 
berg  oder  Wallach  dnrdibrochen  hat  Von  einer  adchea 
Inuttdation  rührt  auch  das  tiefe  Wasser  her,  iher  welches 
4ie  Bracke  der  Chaussi^  bei  jener  Sandgrube  firiM,  die  nodi 
manches  Denkmal  der  Römenmt  enthalt 

Prof.  Fiettte»  in  WeseL 
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Im  Eeßitze  des  Ohemgierunggratbes  Herrn  Freiherrn 
FOB  Mir  bacb  hi^rgelbst. befindet  sieh  eine,  in  der  unmiilel- 
l^aren  Blähe  vmi  Trier  in  Tarigen  Jahre  gefundene  Genune^ 
die  sowohl  Aer  eigenfthümlicheu ,  in  unsern  Tagen  für  un« 
ächten  Schnack  vielfach  angewandten  Behandlungsweise  we-> 
gen  Beachtung  verdient,  als  auch  gana  insb^ondre  üe  darauf 
oingegraben^n  Warte  0ia  Bieht  geringes  Interesse  in  Anspruch 
nehmen«  Es  ist  ein  estindischer  Cameol,  dessen  Oberfiäche, 
sei  es  nun  durch  Verwitterung,  sei  es^  was  eher  an^unehmeni 
durch  Hitse  od^  Aetzung  künstlich  hervorgerufen,  eine  weis»* 
liehe  Farbe  j^genommen  h$tt«  Diese  abere  Schichte  umrahmt 
auf  den  beiden  Langseiten  Inschriften,  woran  die  Letren  bis 
auf  den  inneren  dunkelrothen  Kern  ausgeführt  sind.  Die  In- 
schriften selbst  lauten  äu^  der  einen  Setfe:  j^^yg     auf  der 

MEMI 
andern:  kuvi-  also  m  Wörtern  geordnet:   DOMNA  AVE, 

und :  MEMINI  *  TVL  ^^Gesegnet  dein  Andenken,  Berrin ;  ich 
bleib  deiner  eingedenk.^  Ein  liebevoller  letlttv  Sdieidegins» 
an  die  verstorhene  Oattin^  det  iardi  die  hei  suche  ttdstende 
Verskberung  des  Ctetlen  seiner  CMkieterin  eingedenk  »$ 
bkakeu  sctiuto  Weiht  erhält  0«  So  Mücbtc»  ich  den  Sinn  der 
Worte  fiuisen,  ob|peich  nach  dar  Doppelbeieutung  vOti  Ave 


1)  Ave  (Oder  Have)  kommt  ab  letzter  Zaritf  an  die  Verstorbenea 
auf  Grabsteinen  (6 ruter.  7ß5.  4;  649)  und  auch  sonst  vor^  in 
gleicher  Bedeutung  mit  Tale«  womit  es  sich  auch  verbunden  findet 
i,  tt.  bei  tttttät  10i|  tÖi  in  peipetum;  i^ater^  avo;  atqtue  vale. 
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aücb  erklärl  werden  kann:  »Sei  mir  gegrOssty  o  Herrin^  der 
alle  meine  Gedanken  zugewaadt  sind.^  Mögen  nun  die  Worte 
zum  Willkommen,  mögen  sie  aum  letzten  Abschied  einge- 
scbrieben  sein,  jedenfalls  liegt  uns  ein  Denkmal  vor  innigster 
Anbänglichkeit  und  trenester  Liebe. 

Auf  den  ersten  Augenblick  könnte  Einem  das  Wort  Domna 
befremdend  entgegen  treten,  nicht  nur  wegen  des  aosgestos- 
senen  Vokals  in  der  zweiten  Sylbe,  sondern  auch  desswegeo, 
weil  man  Domina  als  Bezeichniing  fQr  die  Frau  der  antiken 
Denk-  und  Ausdrucksweise  zuwider  anzusehen  geneigt  sein 
möchte.  Allein  das  eine  wie  das  andre  indet  sich  durch  den 
Sprach-  und  Schriftgebrauch  hinlänglich  gerechtfertigt.  Orid  ^) 
erhebt  zu  wiederholtennpalen  seine  Gattin  zu  seiner  Domina, 
und  durch  eine  Inschrift,  die  Muratori  ^)  vorlegt,,  ist  auch  die 
Ausstossuug  des  i  in  dem  Worte  als  zulässig  festgestellt 
Derselbe  Vokal  ist  auf  Inschriften  zuweilen  auch  bei  dem 
Stammworte  dominus  weggefallen,  in  den  Formen  domnns 
und  domnorum ;  ja  dieses  Wort  zeigt  sich  auch  grösseren  Ab- 
kürzungen zugänglich,  indem  domino  und  dominum  zweibueh« 
stabig  in  dö  und  dm  auch  auf  yorchristlichen  Inschriften  hier 
und  da  zusammengezogen  erscheint  und  das  Sigle  D,  aber 
nur  in  Verbindung  mit  N,  von  Diocletian  an  unzfüiligemal  auf 
Münz-  und  Steinschriften  den  höchsten  Herrn,  den  Kaiser  oder 
seinen  Stellvertreter,  den  Cäsar  unter  dem  Ausdrucke  Dominus 
Noster  bezeichnet. 

Seit  ich  durch  die  Inschrift,  welche  wir  hier  behandeln, 
auf  die  Form  Domna  aufmerksam  gemacht  wurde ,  drängte 
sieb  mir  wiederholt  die  Vermuthung  auf,  ob  nicht  der  Name, 
den  die  Gemahlin  des  Kaisers  Septimius  Severus  fährt,  auch 
in  dem  angegebenen  Sinne  zu  verstehen  sein  möchte.    Eine 


Z)  Trist.  IV,  8,  9.  V,  5,  t. 

9)  SOi.  1:  Statice  Verae  Domna-e  meae  sanotiMlmae  Anrelins  Ti" 
tnarons. 
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BtaMügmg  fir  üt  nfsi^caproehene  VermiitluBig  bin  ich  gt^ 
neig^  theils  darin  so  inden,  dass  sie'  als  Tochter  niedrigen 
Standes  keinen  Geschlechtsntaieny  woher  der  ihrige  2«  neh- 
BMn  gewesen  wftre,  -  führte ;  theib  darin,  dass  unter  den^auf 
ihren  Namen  geprägten  AMnsen,  keine  auf  den  Namen  Donua 
allein,  wohl  aber  auf  Julia  (mo^te  sie  diesen  ntn  schon  als 
Kind^)  erhalten,  «echte  sie  ihn  als  Kaiserin  angi^nonunen 
haben  ^)  allein,  oder  auf  Julia  Domna  geschlagen  vorkommen. 
WoU^  wir  nun  apch  die  Zeit  in  den  Bereich  uusrer 
Betra<^tung  ziehen,  worin  das  Graviren  der  Gemme  nu  setzen 
sein  md^te,  so  sind  uns  dazu  wenn  auch  nicht  ganz  zuver« 
lassige,  so  doch  ungefiüire  Anhaltspunkte  gegeben,  wenn  wir 
eine  Tcrgleichende  Prüfung  der  Gemmeninschrift  mit  den  Auf«. 
Schriften  auf  den  römischen  Mfinzen  vornehmen.  Der  cha« 
rakteristisclie  Schnitt  des  A  und  V,  an  denen  auf  dem  Ori* 
ginal  die  Grundstriche  sich  nicht  oben  oder  unten  in  spitzen 
Winkeln  begegnen  und  ineinander  fallen,  ausserdem  auch 
wohl  die  stärkere^  Berftnderung  des  0  scheinen  auf  die  Zeit 
des  Diodetian,  also  auf  den  Schluss  des  dritten  oder  den  An- 
fang des. vierten  Jahriiundorts  hinzuweisen,  da  unter  <)on« 


4)  Zell}  Anleitung  zur  Kenntniss  der  Römiscben Inschriften.  p.107.  ,,1n 
der  späteren  Kaiserzeit  kommen  weibliche  Vornamen  wieder  auf.<^ 

5)  AU  ich  obenstehendes  niedergeschrieben  ^  nahm  ich  Eckhel's 
Werk  (Dootrina  N.  V.)  znr  Hand  und  Aind  in  einer  auf  p.  198 
des  siebenten  Bandes  befgebraehten  Inschrift  eine  erwünschte  Be-» 
statlgimg  meiner  eben  vorgeäragenen  Ansicht  über  den  Ursprung 
des  Wortes  Domaa.  Die  Insehrift^  welche  auf  der  Insel  Arbo 
entdeckt  wurde,  ist  der  Julia  Domna  gewidmet  und  lautet:  IVLIAE 
DOMINAE  AV6VSTAE.  Uebrigens  ist  fickhel  eher  geneigt,  Domna 
für  den  ursprünglichen ,  von  dem  Vater  stammenden-  Namen  zu 
erklären;  nachdem  er  mit  Recht  die  sonderbare  Meinung  Pelle- 
rini's  abgewiesen,  Julia  habe  aus  Anmassung  sich  den  stolzen 
Titel  Domina  beizulegen  gewünscht,  ihn  aber  in  Domna  verkürzt 
angenommen,  um  das  den  Römern  so  verhasste  Wort  Dominus 
in  Etwas  zu  mildern.  . 

6 


fitanÜB  i.  G.  beido  BvclidtaktB  in  ihre  Idte  bekiuurta  Pmb 
wieder  BuräAtmion.  * 

Das  Eleiaod  ist  gtgtnwMig  in  eiaen  dorcUreche»  ge^ 
haltenen  Mag  von  yerschlangeaen  Banken  mü  Biattvreifc  ge- 
schBaekveli  eingefasst.  Als  Muster  fttr  die  Passang  lag  «■ 
andrer  antiker  Ring  vor,  der  ebenfalls  in  der  Nihe  von  Trier, 
in  der  Besitzung  desBerm  Coaunerrienrathes  Kran  er  aaf 
der  Quint  vor  einigen-  Jahren  hei  der  Ansgrahnng  des  Ma- 
selhafens  an  das  Liebt  gelconunen  ist  Aaf  deai  ClMdeedan, 
dea' dieser  Ring  einscbliessty  ist  von  ungeseliiekter  Hand  eine 
PtOtenbläserin  (Tibicina)^)  erhoben  aiigeteaeiit,  ei- 
nen Puss  über  itm  andren  gesehlagen,  ■dtlattemdeni  Schleier 
oder  Crewande,  soast  naekt,  das  Baar  aufgenestelt,  JHe  Bis- 
cant-  nnd  BassiOte  (tibia  dextra  et  sinistra)  am  Mmde  liai- 
tend.  Eben  so  durchbrodieff,  nur  weniger  reich  ver^^t  ist 
ein  der  Gesellschaft  £  n.  P.  ^gehdriger,  in^  Kreise  Meisg 
gefundener  goldener  Bing,  auf  dessen  Schild  Me  Bonn,  be- 
helmt, auf  SpoHen  thronend,  in  der  Linken  den  Speer,  aaf 
der  Bechten  eine  geflflgehe  Siegesgöttin  haltend  in  getrie- 
bener Arbeit  dargestellt  ist  Eine  Bemerkung  finde  hier 
schliesslich  ihre  Stelle.  SämmtKche  der  Samnrton^  der  Ge- 
sellschaft eingeordnete  goldene,  silberne,  bronzene,  ödergli- 
seme  V^inge  haben  einen  so  geringen  niirchines^er  ^  ä9$$  dt 
nur  von  B^mev  getragen  werden  konnt#n^  WiNPans^MMi  ent* 
nehmed  k9n«te,  das«  die  Sit(e  dieses  RngersflwifirtLeg»  c^- 
mala  das  Abzdcken  «id  Vorrecht  des  BÜientaiidts,  nmantlich 
in  der  letzten  Kaiserzeit  bei  Männern  vng^rtacfalich  oder 
selten  war. 

Trier.  Schneemaiiiu 


6)  Mädclieii  dieser  Gattung  er^heMien  bei  fHvoIeo  Ga^tmälerii  vmi 
pppi^en  G^Ia^en  (ebrla  nos  madidis  rampit  tibicinji  hm^^is;  pacpe 
daas  pariter^  saepe  monaulon  habe^  M^rt.  14. 64)  |  ja  aettst,  al- 
lerdings als  etwas  Ungewöhnliches^  in  rönMschen  Lager?   {jML 


3.  iie  im  ^trifdJKit  snta^t  fithmmtntn  Mfitom 

Wenn  ich  der,  diirch  Herrn  Seokler  in  den  Jahrbicbem 
(XL  B.)  ergangenen  Auiordernng  nncbkeameod  im  N«clis(ehe». 
den  einen  kleinen  Beitrag  nnr  alteren  aoin  Tlieil  vorrOmischen 
Htnabinde  sn  gekeo  versuche,  so  entnebne  ich  iie  Berech« 
tigang  ja  Verplichtiing  daher,  weil  sowohl  eiae  sorgfältige 
Coastatirang  der  iai  Trierschen  aufgefandeaen  BlKn^en  uU 
äscber.  Art  wflnscbeaswerth  erscheint,  als  auch  weil  eiae  ge^ 
Dauere  Besichtigung  aweier  Fon  Herrn  Senkler  vorgelegten 
Mfln^en  mich  belehrt  hat ,  dass  eiae  nochnialige  prüfende 
Besprechung  denselben  nicht  ttberflOssig,  vielmehr  nothwendig 
ist.  Bhe  ich  jedoch  dann  Obergdie,  sei.  es  mir  gestattet,  Ei^ 
ajges  Aber  die  gallisch-celtischen  Mttnseii  Oberhaupt  und  Aber 
fie  der  Gesellschaft  für  nfitaliche  Forschungen  augehörige 
S#mmhing  dersdben  insbesondre  vorauszuschicken.  Weit 
eatfemt  die  j^ossen  V^dienste  au  verkennen,  welche  sich 
die  franaitoischen  Numismatiker  um  das  Studium  ihrer  ftl» 
testen  vaterl^iachen  Bffina^n  erworben  haben,  lasse  ich  vid« 
mehr  4en  Bestrebungen  dieser  Gelehrten  die  Insber  nicht  ge* 
würdij^en  metaUenetf  Oocumente  ihrer  Voreltern  gehörigen 
Oftes  eimpuurdnen  mit  voller  tieberaeugung  alle  Aaerkeonung 
wieder&hren ;  mAcble  es  aber  doch,  in  so  fern  mir  ihre  Be« 
arbeitungen  augangUch  geworden,  in  etwas  beaweifeln,.  dass 
üt  gewonnenen  B.esuUate  bereits  die  Bedeutung  erlangt  haben, 
oder  ttberhanpt  jemals  erlangen,  werden ,  die  Herr  Senkler 
ihnen  nnmißst  Mit  gm»  gerinc^n  Ausnahmen  uümHA  ge- 
vfthrai  iK^aa  Müzen  meiqf^^h  Umebiiften,  noch  durch. 


68      Die  im  TrieriiCkm  w  Tag^  gekommenen  Munun 

Gepräge  genfigende  Anbalts^kte,  nach  welchen  die  Znlhd- 
lung  sei  es  der  Zeit ,  sei  es  dem  Volksstamme ,  sei  es  den 
Herrschern  nach  mit  voller  Sicherheit  erfolgen  kökine.  Baher 
der  Coujectar,  wie  das  Lelewel  durch  sein  fibrigens  sdir  ver- 
dienstliches aber  nicht  genug  Hbersichttich  geordnetes  Werk 
beweist,  ein  weites  Feld  erdffnet  bleibt.  Namentlich  möchte 
das  Verfahren  wenig  umsichtig  au  nennen  sein ,  bei  unver- 
standenen unvollständigen  Aufschriften  die  Attribution  nach 
der  oft  entfernten  Aehnlichheit  mit  dem  Namen  irgend  einier 
Person  oder  eines  Ortes  ohne  weiteres  vorffunehmen.  Wenn 
nun  in  dieser  Hinsidit  schon,  wo  doch  Etwas  vorliegt,  wovon 
ausgegangen  werden  kann,  man  sich  grösstentheUs  auf  ^ 
Rathen  und  Meinen  angewiesen  sieht,  so  ist,  was  die  Bat- 
stehungszeit  der  Mönzen  betrifft,  es  nur  in  den  seltensten 
Fällen  möglich,  hierfiber  auch  nur  zu  einiger  Gewissheii  zu 
gelangen. 

Ein  wenn  auch  nicht  immer  vollständig  sicherer  Anhalt 
für  die  Zuweisung  der  vielen  numi  vagi  ist,  sie  dem  Volke 
zuzuerkennen ,  in  deren  Gebiet  sie  am  häufigsten  zu  Tage 
kommen.  Um  hierüber  gründlich  zu  verfahren  und  zu  ge- 
wissen  Ergebnissen  zu  gelangen,  sind  noch  grosse  Vorar- 
beiten zu  verrichten,  vor  Allem,  dass  die  Funde,  welche  in«- 
neihalb  der  Marken  eines  jeden  der  gällisch-belgischeii  VM« 
kerstämme  gemacht  werden ,  viel  genauer  als  bbheran  ge- 
schehen, aufgenommen  und  verzeichnet  werden,  um  so  eine 
sichere  Grundla|[e  zu  gewinnen.  Diese  Grundlage  mangelt 
der  Arbeit  von  Lelewel,  wenigstens  für  unsere  Gegend,  sonst 
würde  er  nicht ,  verleitet  durch  eine  einzige  Münze ,  deren 
Ursprung  noch  in  Frage  steht,  auf  seiner  numismatischen 
Karte  den  Stier  gewissermassen  als  Wappenthier  fir  Tre- 
verer  eingeschrieben  haben.  Um  ähnlichen  Versehen  oder 
Missgriffen  zu  verhüten,  lege  ich  im  Nachstehenden  eine  Ue- 
bersicht  der  in  der  Sammlung  der  Gesellschaft  enthalteneiii 
stmmtlich  im  Trieriseben  au^eftudenan  celtisciion  Mbaeä 


ffolKiOk^belgkchen  Uriprmgi.  flSt 

Tor,  wodiirch  mgleich  eine  Beslfttigongf  fdr  das  bereits.  Aus« 
gesprochene  erlangt  und  eine  Einsicht  fttr  das  demnächst 
Vorzutragende  vorbereitet  wird. 

Das  äsur  Herstellung  der  86  celtischen  Münzen,  welche 
bis  jetzt  der  Sammlung  eingereiht  sind,  verwandte  Metall 
ist  entweder  Ctold,  oder  Sähet  (beides  in  verschiedenem  Fein- 
gehalt) 9  oder  Ctold  legirt  mit  Silber  (das  sogenannte  ^lec« 
trarn ;  jedoch  ist  die  Legirung  nicht  bei  allen  aus  dieser 
Cofliposition  bestehenden  Münzen  an  den  Thetlen  geschehen, 
die  PliniusO  vorschreibt),  oder,  aber  seltener,  Kupfer,  oder 
efidlich  Zinn  ^),  (die  Oberflache  der  daraus  bereiteten  Stücke 
erschienen  durch  das  Oxidiren  wie  von  einem  glänzend  schwar- 
zen Flmiss  überzogen). 

Die  Gepräge  verrathen  in  Zeichnung  und  Ausführung 
mit  geringen  Ausnahmen  wenig  Correctheit,  Geschick  und  * 
Geschmack:  Ein  bartloser  jugendlicher  Kopf,  ohne  sonstige 
schmückende  Hanptbedeckung,  nur  zuweilen  mit'  diaderoartiger 
Verzierung;  seltener  ein  wunderlich  ausstaffirtes  Pferd  mit 
allerhand  Zugaben  z.  B.  Sterne,  SchHd;  noch  seltener  Bär 
und  Eber  gegeneinander;  so  im  wesentlichen  die  Vorderseiten. 
Die  Rückseiten  haben  meistens  ein  Pferd  im  Laufe,  zuweilen 
mit  menschlichem  Antlitze  und  angesetzten-  Flügeln ;  auch 
wohl  andre  Thiergestalten  z.  B.  einen  Bären,  oder  Eber 
(nach  Lelewel  das  Wappenthier  der  Gallier)  aber,  ich  wie- 
derhole es,  keinen  Stier  oder  Ur.  Zu  den  Nachbildungen 
griechisch-römischer  Typen  sind  zu  rechnen :  vielleicht  schon 
das  Brustbild  mit  und  ohne  Stirnbinde,  sicher  der  Pegasus 
(auf  der  weiter  unten  aufgeführten  Münze  der  Mediomatrici), 
und  di^  biga.  mit  dem  Wagenlenker. 


1)  A.  N.  as,  zd. 

9)  Dieser  fk'eindartige,  bisher  meines  Wissens  nicht  erkannte  Münz- 
Stoff  et^ab  steh  aas  dem  specifisohen  Gewicht,  welches  auf  meine 
Bitte  so  emiiteln  Herr  Profesaror  Steiiünger  die  Gefälligkeit  hatte. 


n     DU  im  JHmiidim  M  Tage  gdfommmm  Mümen 

Die  Aufschriften  diai  alle  üit  einer  Ansiialiiiie  in  In« 
teinischen  Lettern  gewöhnlichen  Schnitts  ausgefahrt  Es  sind 
ihrer  nur  wenige  und  lauten :  1)  POTTINA.  0  2)  ATEVLA 
auf  der  Rfickseite  VLATOS.  '*)  8)  SOLIM  auf  der  Kehrseite 
griechisch  wiederholt  CO^/M.»)  4)  4^TPIiMiL<^)  5)  RO- 
¥BC.  0  ^)  AKDÄ  nu  beiden  Seiten. »)  7)  VIROS  m  beiden 
Sriten  wiederholt.   (Pferd  —  Unerkennbare  Gegenstände.)  ^) 

8)  TOGIRIX  m  beiden  Seiten  '«)  (jugendlicher  Kopf— Pferd). 

9)  M^DIOMA  liest  man  in  Abschnitte  der  Kehrseite  ^iner 
KleinersniGnise  nit  dem  Typus  eines  Pegasus,  w.ahrend  die 
Hauptseite  einen  jugendlichen  Kopf  mit  Stirnband  xeigt  Dass 
die  MQnze  dem  Nacbbanrolke  der  Treverer,  den  Mediomatrici 
zuj^theilen  sei,  unterliegt  keinem  Zweifel,  wenn  auch  Herr 
Robert  ^0  des  mangelnden  Exemplars  wegen,  was  er  vor  sich 
hatte^  einige  Bedenken  äussert.  -^  Als  nicht  hieher  gehi^rige 
Mtinxen  betrachten  wir  die :  von  Massilia  (Löwe)  Segusia 
(ARVS.  Herkules),  C<rf.;Nem(ausu8)  (Krocodil)  und  Lugdunum 
(ara  Lugduuensis),  von  denen  die  beiden  letzt  genannten  iu 
betracbtlicher  Zahl  innerhalb  unsres  Gebietes  zum  Vorschein 
kommen. 


8)  |j«Iewel.  Tjpe  Gaulois.  pg.  226. 
4} '  Eckhel.  I  p.  77.  Lelewel.  pg«  S69. 
d)  Lelewel.  pg.  8(15. 

6)  lielewel.  pg.  22S, 

7)  liClewel.  pg.  889. 

8)  Lelewel.  (pg.  871.)  bezieht  das  Stuclc  Mif  die  Ardemi^u.  Die  Ab- 
bildung ist  Tafel  IX.  83  gegeben. 

9)  Lelewel.  (1.  74, 188)  theilt  die  Münze  den  Yeromanduern  (in  der 
heutigen  Pieardie)  zu.  ' 

10)  Lelewel.  (p.  885.)  ist  der  Ansicht^  dass  die  fielen  mit  diesem 
Stempel  yersehenen  Münzen  von  örtlichen  H&aptlingen-geaehlagen 
seien. 

11)  Eiades  Nomismati^iies  pap.  UQe  partie  da  Nord-^Bst  de  la  France, 
pg.  7Ä. 


Wir  ftlh?ea  jeUl  die  iRirei  MOp^eo  Mf,  welch*  in  gr<to- 
serer  Ansffibrlif hkeit  xa.  beb^ndelii  wir  uns  oben  vorbehalten 
hatten.  Für  beide  gelte  die  Bemerkpuig,  dass  die  Beschrei- 
bung derselben  nach .  wiedeicbolter  Musterung  und  Prflfung 
erfolgt»    Ke  eine  dieser  näher  m  bekuchtende  ist : 

Hs.  Jugendlicher  bartloser  Kopf  ^^)  von  der  rechten 
Seite,  mit  Kopfbinde;  im  Nacken  das  Haar  auf«- 
gesteckt  oder  buschig. 

.  Rs.  GERMANVS  oben^  im  Abschnitt  INTVTlllL  Stier 
von  der  linken  Seite,  schreitend  mit  erhobenem 
linken  Fusse. 

Era  dritter  Grösse.  Gewicht  35  Gran,  88  G. ;  aa  6. ; 
41  Q*;  die  vier  besten,  jedoch  auch  schon  etwas  abgegrif- 
fenen Exemplare. 

Herr  Senkler  erwlüint  einer  von  De  Lon^perri^r  bekannt 
gemachten  Varietät,  welche  den  Stier  von  der  rechten  Seite 
und  die  Inschrift  verkehrt^  von  der  Rechten  aur  Linken  zu 
lesen  aufweist  Mionnet  ^^)  giebt  eine  andre  Varietät,  auf 
welcher  hinter  dem  Kopfe  das  Monpgramm  X/  angebracht 
ist  Auf  einem  der  unsrigen  steht  nur:  GERMAN«  als  U&- 
barsdirift. 

Keine  von  den  vielen  celtischen  Münaen  ist  bekannter, 
keine  ward  so  vielfacher  Berücksichtigung  gewürdigt,  als 
diese.  Ihre  Au&chriften  boten,  so  scheint  es,  einen  eigen- 
tbümlichen  unwiderstehlichen  Reiz  sie  zu  durchdringen,  sie 
verüteben  zu  lernen.  Man  quälte  sich  ab  in  Vermuthungen 
aller  Art^  bis  endlich  Beger  ^^)  die  Ceberschrift  und  die  drei 


iji«- 


18)  Wie  H.  Seükler  dazu  kommt  den  Kopf,  der  ein  entoehleden 
männlicbes  Profil  zeigt,  für  einen  weiblichen  auszugeben,  ist  um 
80  liüerklärtic^er,  als  er,  wenn  eigene  Atesichtigung,  wie  es  scbeint, 
lifdit  gcjitättet  war,  sich  \m\X  auä  ticltAel  Miolinetü.  H.  eineä 
ll^Mercfir  Hätt^  betehren  können^ 

18)  Suplm.  I^  157. 

14)  Tbes.  Br.  t  I.  p.  8(N^. 
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ersten  Sylbcn  des  NaaeDs  in's  A«s^e  fassesi  »tf  -  den  Tre- 
verer  lodueiomaniis  verfiel,  indem  er  zwt  Erklärung  des  Ger- 
manus zugleich  anf  die  gennanisehe  Akkvnft  hinwies ,  die 
alle  Treverer  nach  Tacitos  and  Straho  für  sich  in  Ansprach 
nahmen.  Dieser  Ansieht  beizotreten^  scheint  die  gewichtigste 
Anetoritäty  Eckhel  '^  meine  ich ,  nicht  abgeneigt  za  sein. 
Aber  was  sollen  die  Zeichen  nach  Indutl?  Es  sei  mir  ge- 
stattet, an  dieser  Stelle  aoszfiglich  ein  Schreiben  einzoschalten, 
welches  der  um  die  Wiederbelebang  des  Stadiums  der  mittel- 
alterlichen Münzen  in  -Deotschland  so  vielfiich  und  so  hoch 
verdiente-  Herr  Ph.  C  a  p  p  e  in  Dresden  an  ansre  Gesellschaft 
zn  richten  die  Gfite  hatte:  „Der  verstorbene  J.  Bohl  sandte 
nnr  die  drei  ersten  .Bogen  seiner  zweiten  Auflage  der  Trie* 
rischen  Münzen,  worin  unter  andern  S.  6  und  7  diejenigen 
Münzen  aufgeführt  sind ,  die  unter  romischer  Berrschaft  in 
Trier  geprägt  sein  sollen.  Ich  besitze  von  der  ersten ,  auf 
S*  6  erwähnten,  auf  dem  Titelblatt  abgebildeten  Mtinze, 
wenn  solche  richtig  dargestellt  ist  (auf  dem  der  Gesellsehaft 
zugekororoenrn  Titelblatte  fehlt  die  Abbildung)  einen  abwei- 
chenden'  Stempel ,  der  darip  besteht,  dass  der  Kopf  auf  der 
Hauptseite  das  vollständige  Ohr  zeigt,  und  ein  sehr  einiieh- 
meodes  wohlgefälliges  Gesicht  Die  Buckseite  hat  eine  sehr 
feine  Ausprägung  in  allen  Theilen  und  die  Exergue  lautet: 
INDVTinil,  also  ein  I  mehr.  Genau  von  demselben  Gepräge 
besitze  ich  ein  zweites  Stück,  aber  nur  halb  so  gross ;  beide 
von  gelblichem  Kupfer.^  So  weit  H.  Cappe.  Fünf  Striche 
sind  auch  bei  andern  z.  B.  Eckhel,  Harduin,  Mionnet  (Supl.) 
gezeichnet,  während  die  unsrigen  nur  4  bieten.  Diese  vier 
oder  fünf,  zuweilen  auf  eine  Art  Linie  gestellten  Striche  sind 
eben  nur  Striche,  von  denen  keiner  die  deutliche  Anlage  oder 
den  Ansatz  zu  einem  F  oder  L  verräth.  Demnach  ist  die 
Erklärung  von   Tölken  —  Bohl  führt  sie  an  — :   IN9VTI 


U)  D.  N.  V.  i  I.  p.  78. 


galHich^belgisohen  Ursprungt,  TS 

omari  PIL(iiis)  ebenso  unbaltbar,  mie  die  Lesung  von  Bi* 
mard :  INDVTILL1.  Letztere  Lesart,  welche  schon  Eckhel  als 
unstatthaft  verworfen  hat ,  ist  von  LeIeVel  *^) ,  ohne  seine 
Quelle  zu  nennen,  wieder  aufgegriffen,  aber  anders  gedeutet 
worden.  Wahrend  yiSmlich  Bimard  ILLI  auf  die  Stadt  Uli- 
beris  in  Spanien  (eine  andre  gleichen  Namens  lag  im  Nar- 
bonensischen  Gallien,  worauf  die  Allobroger  wohnten)  bezieht, 
möchten  Ldewel  und  H.  Senkler,  der  ihm  folgt,  in  den  will« 
kfibriich  gebildeten  Nachsylben  (lllil)  die  Bezeichnung  irgend 
einer  hohen  Wfirde  erkennen,  die,  so  meinen  sie  weiter,  auch 
wob!  durch  die  Sylbe  mar  (soll  wohl  heissen  iomar)  ausge« 
drückt  sein  konnte.  Ja  die  Herren  gehen  so  weit  auf  den 
beigegebenep  Abbildungen  ihre  Gonjectur  einzutragen,  ge- 
rathejn  aber  dabei  in  einen  Widerspruch  mit  sich,  indem  in 
der  Beschreibung  auf  illil ,  also  auf  5  Striche  hingewiesen 
wird,  die  Abbildung  hingegen  mit  4  (illi)  sich  begnügt. 

Aber  was  bedeuten  denn  diese  Striche  t  Es  liegen  uns 
in  den  Aufschriften  auf  den  celtischen  Mtlnzen  noch  so  viel« 
unanfgeschlossene  Rflthsel  vor,  dass  ich  keinen  Anstand  nehme, 
auch  die  in  Rede  stehenden  Zeichen  ihnen  zuzuzahlen.  Nur 
so  viel  sei  bemerkt,  dass  solcherlei  herabgehende  Linien  den 
Schluss  vieler  epigraphischen  Bezeichnungen  bilden  (z.  B. 
oben  Nro.  4),  den  Leiewel  durch  die  Einschwärzung  von 
illil,  wo'  es  nur  anging,  zu  verwischen  bemüht  war. 

Was  die  Attribution  der  fraglichen  Münze  betrifft,  so  ist 
es  ^ns  den  von  Beger  beigebrachten  Gründen  ziemlich  wahr- 
scheinlich, dass  sie  nicht  dem  Allobroger  Induciomar,  dessen 
Gieero  gedenkt  ^')  sondern  einem  Treverer  Induciomar^  viel« 


16)  Tjpe  6.  >.  »4t. 

17)  Pro  Fonteio«  J.  17.  26.   Herr  Senkler  betlndet  sich  ia  einem  be- 
deutenden Irrthumei  indem  er  annimmt,  der  von  Cicero  erwähnte 

,  Indi^ciomar  sei  eine  und  dieselbe  Person  mit  dem  Treverer.  Damit 
Kerl&Ut  dann  anoli  seine  venneintliobe  CSsar-Indociemar^Mnnze. 


M      Die  im  Triaritekm  su  Tage  gekoamimM  Müium 

leicht  den  bekuaten  Gegaer  Ctean  b«inlefen  Kia  nDchlc  >■). 
Dakei  ist  jedoch  4er  Unstand  licbt  ^  fibfnclwii,  diM  dicM 
M  i^wOhnlich  TerkaBBCDde  Minze  (tits-oonmuie.  Lctewel) 
frade  im  Tiieriicbea  m  lebr  wllea  (H.  Seakler  bdiftiptet 
das  Gegenlheil ;  worauf  fj^estaurt,  ist  air  anbekamt)  ao  den 
Taf  konint.'  Von  den  fttnf  nnsrer  Sannilong^  eingeordsetc* 
Excaptarea  worden  4  vor  etwa  40 — 50  Jahren  bei  einandor 
liegend  snweit  der.  Moselbröcke ,  das  finfle  vtir  U  Jahre» 
an^efdnden;  aeit  der  Zeit  ist  es  uos-nicht  gelangen  aadre 
anfvatreiben.  Dahingegen  ein  andrer  Tyfss  (JugCBdliehcr 
Kopf  —  Pferd),  woron  wir  15  VarieUUen  besitsen,  bciuha 
jedes  Jahr  nnd  oft  nehraiala  in  demselben  Jakro  entdeckt 
wird. 

VedH  \eb  Bber  die  bi«  jetzt  behandelte  MBue  wotng 
fienllgendw  anbobringen  im  Stande  war,  and  Mich  gwna— 
nieito  darauf  bescbnaken  nnBate,  ciae  aegatlre  Kritik  m 
theo,  ohne  !■  Stande  znsein  an  die  Stelle  des  Unstatthaften 
flewiases  oder  nar  GewlssMc«  an  setsen ;  so  hoffe  ieb  M 
den  im  Na^stehendei  su  besprechenden  sweitea  StAck  Mm 
kcstimmtem  «nd  daher  belHedlge«derMi  Krgriniasen  *m  ge- 
hngen. 

IHe  IKHze  iat  fUgende: 
Bs.  Elephant  slfbedd,  roD  der  rechten  Seite,  in  Ab* 

Bchaitle:  A  HIKTIVS. 
Bs.  Prieitohat  (ftpcx),   Opierbfti,  Wettwedel,  Opfer- 
gefito». 

Era  dritter  6r6ew.  Gewicht  rer«cUed«n:  46  Gm;  47 
Gr. ;  W  Gr. 

Aof  einem  Exemplar  fehlt  wegen  der  nachlässig  anfge- 


lafnger  (Getcblchte  der  Trefirer  eto.  I,  p.  40.)  n6<Ate 
;  nfioEe  efoea  Vünten  etwa  der  gerdnurfwibM  RimBc 
iMu,  welefee  tutcr  den  Bdmtc«  dar  rnnttr  ttmie». 


Mteten  okeren  Form  beim  Gkaseii  die  letzte  Sylbe  der  Airf'- 
gdttift;  auf  eineai  andrcD,  richtig  jwtirtea  erscheiiit  der  Sie«, 
phant  ehpe  Rüssel  and  Kopf;  auf  kdnem  vertritt  er ,  wie 
H»  SedUer  a.  a*  0.  meint,  eine  Schlange,  aondern  steht  mei» 
stens  auf  einem  den  Abflchnit^t  bezeiehneaden  Strich.  Die 
Mdnze  ist  von  schlechter  Arbeit ;  die  KOrperformen  des  Ble« 
ganten  roh  gegeben,  die  Priestergeräthe  mehr^  aus  der  Ver« 
gleicbung .  mit  ähnlichen  Darstellungen,  aU  an  sich  deutlicb 
erkennbar.  Lelewel  (Tafel  \}i.  Fig«  14)  bringt  eine  VarietÜ 
bei ,  deren  Inschrift  verkehrt ,  von  der  Rechten  9ur  linkea 
flu  lesen  ist. 

Wie  die  Pttndstatten,  das  Gepräge  und  der  ganse  Ha- 
bitus det*  Mümse  den  gallischen  Ursprung  derselben  feststellten^ 
so  ist  auch  a^  unbeaweifelt  anzunebmeUf  ,dass  sie  von  dem, 
o^er  auf  dessen  Veranlassung  ausgegangen  ist ,  dessen  Na^ 
mensie4ragt. 

A.  Hirtius,  den  Cicero  in  mehreren  Briefen  aus  blindem 
.Parteihass  mit  Schmähungen  überhäuft,  folgte  dem  Cäsar  im 
J.  58  als  Legat  *^)  nch  OalHen.  Sein  mebijäbriger  Aufent^ 
halt  daselbs^  seine  gediegene  wissenschaftliche  Bildung,  die 
engen  politischen  und  freundschaftlichen  Beziehungen,  in  wel« 
eben  er  zu  Cäsar  stand,  alle  diese  Umstände  zusammenge« 
nommen  erhoben  es  Cs^t  zur  Gewissheil,  was  Sueton  ^^)  auch 
ausspricht,  dass  er  die  unvollendete  Schrift  seines  Freundes 
^Ueber  den  gallischen  Kricgf  durch  Hinzufilgung  des  achten 
Buches  voJIendet  habe.  Im  J.  46  ward  er  durch  den  Einfluss 
seines  Gönners  Prätor  und  auch  Stadtpräfect,  wenn  man  an- 
ders der  Meinung  Haverkamp's^*)  beipflichtet  und  PR  auf 


10)  Pramann  DI.  p«  9%  ^  f* 

SO)  JuL  50. 

81)  nel  Bekiiel  V4  p.  ^\  und  p»  100.  Diese  MuasEe,  wovon  das 
Wiener  Museum  iMebt  wenigm*  als  8  Yarieiiten  in  6  Iteuqriaren 
befite^  luU  auf  der  flauptoeiee  die  Issehrifis  G  CAEISAR  COS 
III  mü  einem  yersclileicrten  Frauenkopf;  welchen JkfAeth  Hürden 
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ier  von  A.  Hirthn  aiisge gaD^enen ,  mter  dem  dritten  Cmi- 
8olat  des  Cäsar  d.  L  a.  46  geprägten  Goldminxe  nieht  dorch 
Praetor^  sondern  dorch  Praefectos  erklftrt  Im  J.  4i  ver- 
waltete er  abwesend  durch  Anrelios  das  belgische  .Gallien, 
welches  gegen  sein  Erwarten  nach  Casars  Ermordung  sich 
nicht  empörte  ^^.  In  eben  diesem  Jahre,  wo  Hirtios  als  obor- 
ster  Verwalter  in  engster  Verbindung  nu  dem  l^elgischen  GalHea 
kam,  müssen  die  Mfinxstflcke,  die  uns  hier  beschäftigen,  ge. 
prägt  worden  sein.  Vielleicht  erst  nach  ^em  ]&  Mars  dieses 
Jahres,  wo  Cäsar  fiel,  weil  er  es  sonst  schwerlich  versäumt 
haben  würde  unter  der  Aegide  und  auf  den  Namen  ^nes 
Wohlthäters,  wie  bei  der  obigen  Mttnse,  die  Anfertigung  vor- 
«unebmen.  Aber  er  ehrte  das  Andenken  desselben  dadurch 
dass  er  Typen  wählte,  die  auf  den  Mttnzen  Cäsars  sich  wie. 
derftnden  und  hier  von  eigner  Bedeutung  sind.  Vorerst  ist 
der  Elephant  beachtenswerth,  mag  er  nun  auf  den  Sieg  Cä- 
sars in  Afrika  zu  beziehen  sein,  mag  nun  dadurch,  wie  andre 
vermutben  ,  versteckt  auf  die  phOnizisehe  Benennung  dieses 
Thiers  (xaiaag)  angespielt  sein.  Nicht  minder  erheblich  ist 
das  Priestergerätbe  auf  der  Kehrseite.  Bekannt  ist  es  sowohl 
aus  seinen  eignen  Aeusserungen,  als  auch  besonders  aus  deal 
häufigen  Vorkommen  dieses  Typus  auf  seinen  Mflnzen,  welch 
einen  hohen  iVerth  Cäsar  auf  die  Priesterwürde  legte ,  na« 
mentlich  seit  er  im  J.  63  zur  höchsten  gelangt  war.  Hirtius 
scheint  also  absichtlich  unter  den  Denaren  Cäsars  grade  den 


der  Pietas  nlnmit;  die  Rackseite  weist  die  Inschrift;  A  H1RTIV8 
PR  aof  und  als  Zugabe:  Angwntab,  Opferaiesser  and  Wasser- 
gefiss. 
22)  Cic.  B.  ad  Atticoni  XIY.  1  (AfBrtoabat  nrtnos  diebas  XX  tomvltini 
Gallicam)  and  ep.  9.  (Balbas  meliora  de  Gallia.  XXf  die  liteins 
fcabebat;  Gemanos  IDasqae  naUones  (die  belglscben  Völker- 
sliainie)^  re  aodita  de  Caesare^  lec:atos  mtoiMe  ad  AoreliuB, 
qal  praepositas  est  ab  Hirtld^  sey  ^od  Imperatani  essel| 
esse  Ihctaros. 


gaUiiCh^bdgischeH  Ursprungs.  ff 

erlesen  zu  haben,  der  diese  vielsagenden  Gebilde  vereinigt 
zeigte ,  um  davon  mit  Au£schrift  des  eignen  Namens  einen 
A1>guss  in  Erz  vermuthlich  durch  den  Unterverwalter  Aure- 
litts  besorgen  Zu  lassen.  Denn  dass  die  Mflnze  als  eine  Pro- 
vinzialmanze  für  das  belgische  iJallien,  dass  sie  in  Trier, 
dem  wahrscheinlichen  Sitze  der  obersten  Provinidalbehtfrde 
oder  in  der  Nähe  aifgefertigt  wurde,  dafür  spricht  der  Um« 
stand,  dasSi  sie  Hauptsächlich  im  Trierischen  und  der  Umge- 
gend —  wir  besitzen  davon  allein  tl  Exemplare  -^  zum  Vor- 
schein gelangt^  Auch  ist  sie  wohl  nicht  in  grosser  Menge 
vervielfältigt,  da  sie  nicht  nur  in  grosseren  numismatischen 
Werken  z.  B.  von  Eickhel  nicht  aufgeführt  ist,  sondern  auch 
jn  bedeutenden  Münzsammlungen  z.  B.  der  zu  Wien  ver« 
msst  wird. 

Ueber  die  von  H.  Senkler  angegebenen,  nach  seiner  Be* 
hauptüng  im  Trierlatide  zu  Tage  gekommenen  Nachbildungen 
des  oben  angedeuteten  Denars  des  Cäsar  in  Erz  mit  und  ohne 
Inschrift  weiss  ich  keine  Auskunft  zu  geben ,  da  bis  jetzt 
dergleichen'mii'  hoch  nicht  vor  Augen  gekommen  sind.  Ebenso 
^enig  hat  es  gelingen  wollen,  die  mit :  CARIN  bezeichnete 
Münze,  welche,  wie  Hr.  Senkler  versichert,  vorzugsweisis 
bei  Trier  gefunden  wird ,  zu  eirhaUen.  Wenn  übrigens  Hr. 
Senkler  für  die  Existenz  der  eben  beregten  Nachbildungen 
der  Cäsarmttnzen  sich  auf  Lelewel  beruft,  so  scheint  das  auf 
einem  Irrthom  zu  beruhen,  da  Lelewel,  wo  er  §•  1^  u.  f. 
die  gallischen  Münzen  in  der  ersten  Zeit  der  ROmerherr- 
Schaft  erörtert»  nichts  davon  sagt  Jedenfalls  sind  diese 
Münzen,  ebenso  wie  die  des  Hirtius  und  die  mit  CARIN  be- 
zeichnete, als  römische  in  Belgien  geschlagene,  nicht  wie  die 
Uebersehrift  seines  Aufsatzes  besagt,  als  Münzen  der  alten 
Trierer  anzusehen. 

Trier.  Schneemann* 


I 

4*  Bur  <SaUtfd)m  Kumtsmatih. 


Ab  den  PrMdeQten  des  Vereins  der  A,  F.  im  Rheinlande 
'  Herrn  ProCeMOr  Dr.  Brann. 

I.   Gallische  Münzen  aus   Ottweiler. 

Indem  ich  mich  beehre^  Ihnen  die  zu  Ottweiler  gefw- 
denen  Gallischen  Mfinzen,  welche  Sie  mir  bei  Gelegeuh^ 
mtines  letzten  RaMiches  in  Bonn  zur  Prüfung  anvertrauten, 
zurfickznstellen ,  erbul^  ich  mir ,  Ihnen  in  Nachstehendem 
diejenigen  Bem^kungen  mitzutheilen ,  zu  welchem  mir  die- 
selben Veranlassung  gegeben  haben: 

1.  Büste  von  vorn,  mit  beiden  Qanden  die  in  zwei  Zöpfen 
lierabhangeodep  Haare  fassend ;    di^  tecbtis  Band  htit 
ausserdem  noch  einen  ringförmigen  Gegepstund, 
R.  Eber  reditshin ,  unter  ihm  ein  Dreieck,  oben   äne 
Schlange,  über  dem  Rüssel  der  Buchstab  C.  *-  Putin  -^ 
(cf.  Miönnet«  d^iipt.  des  m^däilles  ant  <-*-*  Incerta  G«H« 
SuppIeuL  1.  Nro.  312 — Qucbalais,  m^.  Gauloises  Nrn. 
689  -  tüinlich  Revue  num.  firauc,  IINO.  pK  XVIII.  fi^,  10 
^  Lelevel,  Type  Gaulois,  pL  IX*  fig.  17») 
Sie  Münze  wird ,  nach  den  übereinstimmenden  Angaben  de 
la  Saussaye's  und  Duchalais',  in  der  Cbaa^pagne  und  im  Lo- 
tluingen  httiiig  gefimden.     Aebnlichkeit  des  Gfiprftges  mit 
einer  zahlreichen  Serie  von  Münzen^  wi^khe  ihrerteitß  wio- 
derum  mU  ilen  sitbem  Münzen  des  Belgischen  Volkes  der 
Catalauner  mehrfach  Analogien  darbieten,  veranlasst  den  letzt- 
genannten Schriftsteller  2  selbige  durch  Coujectur  demselben 


Zur  €MHichm  KurnkmaHk.  n 

Volke  zuznihtiltUy  wem  treflUdi  das  G,  als  AnOrngsMielisiab 
des  Namens/  passt  Nach  seiner  Gewohnheit  jedodi,  nur  las 
mathematisch  Sichere  positiv  hinzustellen,  clässirt  Dvchalais 
fie  unter  die  umfassende  Rubrik  „Ineertaines  de  laBelgique, 
de  la  Lyonnaiseet  de  V Aquitaine^.  JedenMls  ist  seine  Con- 
jedur  beachtenswerth  und  wahrscheinlich,  auch  besser,  als 
die  lieleweFs,  der  die  Mfln^e  den  Yeromanduern  mtheilt 

Der  eig^thttfflliohen  Figur  derTorderseite  eine  Deutung 
zu  geben,  wage  ich  nicht  Die  Rfickseite  zeigt  das  allge- 
meine Symbol  der  Gallischen  Nation,  den  GberO>  und  zwar 
als  Obertlieil  eines  Feldzeichens,  ^er  Bberstandarte,  wie  die 
Spitze  beweist,  auf  der  er  ruht. 

Auch  die  Sehlange  ist  auf  Gallischen  Münzen  häufig,  wie 
sie  es  auch  in  der  Wirklichkeit  in  den  Gallischen  Wäldern 
und  Sflmpfen  sein  mochte. 
'2.  Kopf  linkshin  in  einem  PerlenzirfceL 

K.  Pferd  linkshin ,   darflber  Punkte.  —  Silber  —  (et 
RRoonet.  Ire.  Incertä  Gall.  Nro,  280.281  --.Duchalais 
Bhro.  698  —  Lelewel  pl.  I.  fig.  6.) 
S.  Kopf  rechtshin  im  Perlenzirkel. 

R.  Pferd  linkshin  im  Perlenzirkel.  ^  Silber  —  (cf.  Mi- 
onnet.- Tnceita  Galt.  Suppl.  Nro.  Mf .  388.  —  Duehalais 
Nro.  606.  707.) 
Wenn  gleich  an  Fabrik  und  Styl  sehr  verschieden,  so  sind 
doch  diese  beiden  Mfinzen  den  Typen  nach  identisch,  und  sie 
gehören  unzweifettiaft  ein  und  demselben  Volke  an,  wenn 
auch  vielleicht  verschiedenen  leiten.  Welchem?  das  bleibt 
UDgewiss ,  weil  die  so  gar  einfachen  Typen  keinen  Anhalt 
(»etett.  Sie  finden  sich  nach  Lelewel,  gewtthnlich  zu  beiden 
Seifen  der  Ardennen ,  im  heutigen  Luxemburg  und  in  d#r 
nördlichen  Champagne.  Seiner  Zutheilung  an  die  Römer  steht 
direkt  also  Nichts  entgegen ;  Duehalais  dagegen  zieht  es  vor. 


1)  de  la  Saussft^e  in  der  Rev.  num.  fr.  1840  p.  2^5.  ss. 
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$ie  wter  der  mttgliciisl  weitesten  RuiNrik  «Iflcertaines  des 
Gattles^  aufiniffthreD. 

4.  Billiger,  bebelater,  übrigeDs  nackter  Hanu  in  sit^endtf 
SteUvng  linkshin,  räckwartsblickend,  den  rechten  Am 
erbebend,  den  linken  rückwärts  haltend;  vor  ihm  dn 
Zwt;ig  mit  Beeren»  unter  ihn  eine  Schlange ,  die  den 
Kopf  nach  seinem  linken  Fusse  surückwendet  Vom 
Kopfe  des  Mannes  geht  eine  nnregelmassige  Linie  hinter 
ihm  herab.' 

IL  Pferd  linkshin ;  im  Felde  Punkte.  —  Silb»  —  (cL 
Mionnet  Incerta  Gall.  SuppL  Nro.  279..  —  Duchalais 
Nko.  701.  u.  pL  III.  fig.  7.  —  Lelewel  pl.  L  fig«  13.) 
Eine  interessante,  bisher  noch  nirgendwo  genau  und  richtig 
beschriebene  Darstellung!  Die  Stellung  des  Mannes  driickt 
unverkennbar  Ueberraschuag  aus:  diese  GemftthsbeH^egong 
kann  nicht  treffender  undnaturwahri»  gezeichnet  werden, 
als  hier  durch  die  Haltung  der  halbausgebreiteten  Arme  und 
des  Kopfes  geschehen  ist  Diese  Deberrascbulig  aber  ist  keine 
angenehme:  sie  ist  Schreck,  dessen  Ursache  wir  leicht  ent- 
decken in  der  Schlange,  die  den  Mann  eben  in  den  Fuss 
beissen  will  oder  gar  schon  gebissen  hat  Wobt  ihm  daher, 
dass  er  ein  Heilmittel  für  die  böse  Wunde,  einen  Zweig  der 
heiligen  Mistel,  gleich  zur  Hand  hati 

Wer  aber  ist  dieser  Mann?  Bin  Druide,  wie  Lelewet 
meint  ^),  ist  er  nicht,  denn  diese  Priester  ersdeiuen  auf  zahl- 
reichen, uns  erhaltenen  Denkmälern  ^)  stets  in  weitem,  bis  a«f 
die  Fasse  herabfallendem  Gewände;  auch  waren  sie  Alanner 
des  Friedens,  von  Kriegsdiensten  frei'*),  denen  der  Helm  — 
auf  unserer  Münze  besonders  durch  die  wallende  Cristä  kennt- 
lieh  —  nimmermehr  zukam.   Wir  haben  also  vielmehr  eines 


fg)  Tjrpe  Ganlois.  p. 

8)  Dom  Martio,  religion  des  Gaulois  pl.  ö,  7.  eto. 

4)  Caesar  B.  B.  VI.  14. 


b. 
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Krieger  vor  um.  Jkn^  Z^^k  Mf  mAmem  Schoese  ist  jcimt 
Form  nach  demjenigen  völlig  gleicbi.  welclMr  Mf  gewisse^ 
dea  Remecn  svgescliriebeaea  BMuen  den  HaofUj^is  bildet, 
de«  HAB  frfiber  für  eine  Pataie  hieU,  den  jedoch  neverlicb 
HenMmd  als  Blistel  <»rkaiiBt  hat »). 

A«8  einer  yM  citirten  Stolle  des  Plinios^)  wissen  wir, 
welch  wichtige  Rolle  diese  unscheinbore  Schmarotserfianno 
in  dem  Odtns  itx  alten  OaHier  i^ltt,  mit  wokh  besonde m 
Feierüehkdten  sie  gesiUNVieU  wnrde  nnd  wdcho  ansseror- 
dentiichen  Kräfte  man  ihr  gllnbig  wschrieb,  jiHnitrersalh 
Hminnttd'  war  der  Sinn  ihre«.  Oallisohen  Namsns,  wid  neben 
andern  wdilthAtiigen  Eigens^aften  besass  sie  angeblich  auch 
die,  als  Cregengift  gegen  alle  Qifte  sn  wirken«  So  soll  dmr 
Mistelnweig  auf  unserer  Mfinne  denn  sidMriich  «ndi  ie» 
SdUang^iriUsses  Heilung  bodeuten. 

INe  nnregefanttssigcr  Lmie  hinler  nnserm  Krieger  ist  schwer 
näher  m  benennen ;  vielleicht  beneicbnet  sie  den  UsMriss  einer 
■iU^  in  odor  an.  wdcber  d^  Krieg «r  sitst,  oder  ans  wel- 
cher die  Sdd«nge  herviHrfcriecbt  ^).  Solch  reiche  Darstellnng 
ist  auf  OalHschen  MOnaen  eine  grosse  Seltmheit,  ja  der  Ans* 
dmcL  des^  Affeetes  ist  mehr ,  als  man  von  einem  Gallischen 
Kttnstler  erwarten  sollte ,  und  einsig  in  seiner  Art.  Leider 
aber  mflssen  wir  uns  mit  dieser  objectiven  Eridirung  be» 
gnfigen.  Der  tiefisre  Sinn  bleibt  uns  ein  Rtthseh  ist  es  ein 
Mythus  der  ceUischen.  Religion,  den  wir  vor  uns  sehen,  wohl 
gar  der  Heros,  der  auerst  die  heilsame  Wirkung  der  Mystel 
an  sich  selbst  erprobte  und  sie  dann  den  Druiden,  lehrte! 
Ist  es  ein  historisches  Eragniss  ?  oder  endHcb  ist  es  eine 


5>  Observattoitt  eo  r^ponse  k  ^adqses  obsarvattons  de  Mr«  Dscka«> 

lais  in  der  Rev.  nnm.  -^  fr.  1849.  — 
0)  H.  N.  XVI.  44. 
7)  AelaiUch  auf  einigea  RAmiacliea  MOasen;:  wo  die  Iiopa  in  einer 

HöMe  ersclieint. 

6 


ndiiw«M  ii»U»;  fccb 


B.  (CAlimMU)X.  Pfiniij 
8«» 


MhK 


—  td^m^  pL  IV.  %.  S»  m  fL  V.  if.  tt.> 

HMPBB*  W^r  vBBQBi'  WMRHfr  MiRF 

•»  NUbt,  ki  MM 

Bnidi  9pMMl9y  vücfsnurtt 

A«A  Aw  SaUAter  ier  BH—c  ist 
üAii'laiBiriMkflii  IMbIftbcB'  der  Airf^cftriflM^:  09  ist  Ae 
jtef  BMmebni  Breitiig,  aber  am  rtaer  fleü^  w» 

eise  SacbbilAnf  ita  >aMak<pfcj  aaf  des 
MfldKT  Herrscfcafl«). 


wfOf 
««■yiar  M  er  jedock 


Die  ttlMi^Wf  eki  VAk  in  Geflki  CeMca,  M  AeMgea 
Tttreniiie^  fctHhdAglMi  meh  an  d«r  allgfeiieiiierf  Ertielitng  ier 
Gallier  gegen  das  nocli  ungewohnte  Jocli^  mtei'  iMtorleitong 
1«8  Vet dngefotik ,  m  Aessen  Beer  sie  ein  Conüng^nt  von 
idifMtteto«  MaM  sMHM  ^.  itftrai  PMir^  «emtaf  &Mt  niclii, 
▼ielTelellf  war  es  der  Mf  Ier  Mttn^  genannte  ^  gonat  niclit 
irdter  MtönMc^  Cantdrix,  ton  ^esfen  Rianett  auf  nmcm 
filell^r  leide»  lättt  Meli  das  X  dcMbav  ist.  -« 

me  Sie  aeft^,  Iiae6vtrebrter  fletr  PfasHent^  hat  di* 
Kteiite  Ptaii  tcfu  #ftwdtef  ^g«atlidi  Raties  ahd  aidit  gi- 
HdMf;  wdll  al»€^  ellM^  tteM  Seitong  eindr  Mtresaantaty 
i^ai>  lingst  b^aAnl^tt ,  aftBi*  iloeli  aidit  fkiltig  erlteMte» 
Bäf&MBkngi  dätf  Amhentib ,  die  inMMrliil  ata  loÜiieBd  ka- 
^cliietr  WtMtA  darf. 


i  ' 


IL  Die  PQaipeJ,eT  in  GallieiL 

Die  vonf  flferrn  Dr.  Becicer  fn  diesen  Jäbtbirehetn*/  Heft 
^m.  S.  i^f.  tf.  ^"i  aus  Justin  und  tnschrifteii  nädigeWfesev^ 
Existenz  einer  f*amilia  Pompeia  l^ei  den  Vocotttierü  iir  CralKk 
Narbonensis  führt  uns  zur  endKchen  ric^figett  £rketttftni^l^ 
duer  (xano-Röimischen  Hlühze,  wdche  dner  geiiOgfendiDn  Clas- 
sirung  bisher  nocli  erinangeffe.  Dieselbe  üst^idftdi  t)escfarf^- 
Beiiy  zuletzt  unter  Andern  von  ie  la  SaUsS'äye^  t^tiAstAätiifüi^ 
de  la  Oäüle  Nar6onnäise ,  der  sie  Set  ^(äii  Sextärttiio  Mr 
{Keilte^  und  von  Düchalais,  ^er  diese  C/läissinttig',  iU  Krfllair- 
^elung  einer  Kesseirn,  beibehielt  Doch  höi'en'  Wir  diä'  piMe 
diejses  fetzterh  selßst^:      '  *   ' 


9)  Caesar  B*  &.  YtL  7S* 

1)  er.  auch  Phllologtts  185Sw  p.  889  ff. 

2)  L  c.  p.  94. 


* 

f 

i 


f4  2ifr  (^olBfc^efi  l^fMJM^ 

:  8Mt  h  SEX.  ¥.  Blosser  Kopf  von  d«r  rechtoi  Sdt^  di- 
biater  ^  oier  ein  äbnliches  Symbol ,  das  Gänse  ia 
P^lemrirkeL 

R.  T.  POHL  Stier  reditshin  sehreiCend ;  ein  panklirtcr 
Strich  trennt  den  Alisclinitt  von  Felde,^  das  Oanse  ia 
Perleiiairkel.  —  Erz;  Dnrchniesser  Ift  NBlHnieter.  — 
,^r  mit  dem  grOssteü  nisstrauai  lassen  wir  diesf  Müut 
^unter  Sextantio ;  denn  In  der  Tbat  kann  Sex.  t  ebensoviU 
^xti  filins.  beiss^y  als  Sextantio  feUx.  Cebrigens  verweisci 
«wir  dem  Leser,  der  die  Grinde  dieser  Classininf  kennen  m 
«lemen  winacht,  auf  das  Werk  des  Bferra  de  Ia  Saassafe 
^p.  ISO.  Es  wftre  vielleicht  vernftoftiger,  dieses  Kleinen  kii 
»anf  Weiteres  der  Familie  Pompeia  oder  der  Familie  tmth 
«ponia  einzureihen.  Wie  dem  aber  audi  seia  maf ,  so  ist 
9,es  doch  wahrscheinlich,  da  man  dasselbe  vorzttf[^ich  im  Bil- 
dlichen Frankreich  antrifft,  dass  es  von  dnem  Gallier  ge- 
yyschlagen  worden  ist,  welcher  den  Namen  einer  dieser  brita 
^Familien,  der  er  als  Client  angehorte,  angenommen  hi^ 
„Der  Stjd  der  Minze  ist  durdiaus  Gallisdi.^ 

So  weit  Duchalais.  Mir  war  es  langst  ausgemachte  Si- 
ehe,, dass,  von  der  Rickseite  anfangend,  T.  Pom.  Sex.  F.  0 
lesen  sei,  und  nachdem  es  mir  zuerst  gelungen  war,  Minsea 
der  Römischen  Provinzverwalter  von  Gallien  nachzuweisen  ^), 
konnte  es  keinen  Augenblick  zweifelhaft  sein,  dass  diese 
Minze  in  die^lbe  Categorie  gehöre.  De  Ia  Saussaye  selbst 
erkennt  dies  jetzt  auch  an ,  in  seiner  ausführlichen  Recea- 
sion^)  meines  vorerwähnten  Aufsatzes,  in  welcher  er  mir  die 
Ehre  erweist,  dieser  meiner  Entdeckung  einigen  Werth  bei- 
liegen.  Immer  aber  blieb  es  noch  ungewiss,  ob  Pomprim 
oder  Pomponius  zu  ergänzen  sei,  da  der  Vorname  Sextus  bei 
der  erstem,   Titas  bei  der  letztem  gewöhnlich  ist.    Nach 


S)  Jahrbücher  XI.  p.  50  ff. 
i)  BevHO  nomlsai.  Ar«  18tö* 


Zur  ^älHtehen  Nuifiimaltfc.  8S 


leo  MittlieiliiiigeB  des  Herrn  Dr.  Becker  aber  stehe  ieh  nicht 
femer  an,  Pompeins  sa  lesen  und  dn  neues  Mitglied  in  die 
Familie  der  Ponpeii  Trogiv  eiuxu  führen.  Aber  in  welchem 
verwandscbaftUchen.  VetfeäUoisse  steht  4Ieser  zu  den  bereits 
briuamten  Familiengliedem  ?  —  Bis  in  die  Nachkonunenschaft 
des  GeeehiehtschreibM«  hinabsapefaen,  ist  nic^t  snlSssIg,  da^ 
initer  Augvst  delrartige  Mfinaprftgnngen  anfbdrten.  Wäre  der 
6escAf<ditsckrdber  selbst  mtozberechtifirter  Magistrat  in  6al- 
Uea  geweiea,  so  halten  wir  darta  sieherlich  in  der  ange- 
MrtM.  SMIe  des  Justin  XLIII.  5.  Kunde  erhalten.  Wir  ge- 
hmgea  akp  zunächst  auf  einen  Bruder  desselben.  Der  Vater 
kennte  sehr  wohl  Semtus  keissen':  hiess  doch  auch  dn  Sohn 
des  Patrons  der  Familie  Sextus  und  die  Tochter  des  Quintus, 
At  ihrem  Vater  den  Denkstein  setzte^  Sesia,  vielleicht  nach 
dem  Öheim.  Dnser  Titus  mag  dn^ähnUehes  Amt  beklddei 
haben ,  wie  sein  Oheim,  der  praefeetus  Vocentf orum ;  m5g^ 
fieher  Wdse  aber  war  er  höher  in  der  Provinzial-Verwaltling 
gestiegen^  etwa  bis  nm  <^aäst#r  .des  Pro^rätors ,  w6  i^chf 
gar  selbst  zum  Proprätor  OaNiae'  Narbenensis«  ' 

Die  Stammtafel  der  PonipeU  Trogi  erhidte  hiernach  (o^ 
gende  Gestalt.    . 

Cn.  Pompdus  Trogns 
Co.  Magni  Imp.  diens. 

Q«  Pompeius  Cn.  f.  Trogus  S.  Pompdus  Cn.  fii.  Trogus« 

Milhridatico  bdio  equitum  ^b  C.  Caesare  imp.  episto- 

$ub  Pompeio  dux,  postea  larum,  legationum  et  aiinuU 
praefeetus  Vocoütiorum  curam .  habens. 

Sexta  Pompeia  Q.  f.       Cn.  Pompeius  S.        T.  Pompeius  S.  t 
quae  lapidem  f.  Trogus  histo«         Trogus  qui  nu- 

posuit.  ricus.  mum  percussit. 

Magdeburg.   Januar  1851. 

A»  SencIUer« 


Ö*  Wit  IMbof  Im  SMl9ttiiii0* 

In  icp  MurbfldieDi  im  Venjas  i^  AJt^tÜmmBkfnmit 
m  Rlieii^aiiie  Heft  ^\.  Seife  Itß  M  Um  SmMPlt  «ine 
ia  Paris  l^ailliclia  BroaaevriMiaa  f ubKciit,  «fiM^  widi  der 
»eig^di«|ien  A^iUiMag  ^ebenda  Tafel  V.  Mr.  S«)  4ie  V»- 
9diri^  f N  CIUAHI'S  I  HVC  m  i»  Haff  i*m  Katfm 
aeigt ,  uad  au^  der  Kehiaeite  RBPARHTO  &EIPUB ,  iMid 
i^  Km^r  M^h^ni  ¥or  «iaer  fcniaaadcn  Frau;  iai  Ab^ 
schnitt  Cour.  ISa  wM  v«nkkarl  die  BUaae  sei  Hebt,  mm 
kaoi^  ^raa  ibfich  gar  nicht  aweifda,  ein  Kälschcr  hatte  ge« 
wi«ß  $e  A^sfihnfiea  lesbar  geaiacht  nAlhaa^  beisift  es  dbit 
weiter,  ,iss  peheiot  m9  Vertnderuag  des  MMaens  sfaUge^ 
üu»ipu  wH  die  Uwadu-ifc  unsf rttagüoh  auf  Gratiali  gelautet 
a^  jk^bea.^  jgs  tog  mtbe  aas  diesen  ricbligea  Vordersüteea 
den  Sehluss ai| aiehe« :  die  MtQ^e  ist  alsa  eine  bar« 
barii^ir^e  Jj^aebbildung  der  thnliehea  Ntlnae 
des  Gratian.  Dergleichen  plagia  barbaroram  stnd  he« 
kanntlich  von  den  Grlanachbam  des  rön^ischen  Reichs  an 
allen  Zeiten  geprägt  werden;  in  jeder  grosseren  Sammlung 
findet  man  solche  Sldcke.  Die  Abbildimg,  welche  die  Jabr- 
bflcher  geben,  bestätigt  föllig,  dass  hier  eine  solche  Nach- 
bHdnng  Yoriiegt>  denn  des  Kaisers  Kopf  und  die  Figuren  der 
Kehrseite  sind  yeraerrt,  weit  mehr  als  sie  auf  den  römischen 
Hiinzen  dieser  Zeit  au  sein  pflegen. 

Allein  iq^n  glaubte ,  die  Umschrift  der  Vorderseite  auf 
den  Silvanus  beziehen  zu  {rennen,  welcher  unter  Constantius 
sich  in  Köln  zum  Kaiser  aufwarf.  Doch  welchen  Zwang 
ffluss  man  der  Aufschrift  anthun,  um  D^f  SILVANVS  AVG 
zu  lesen!  Nur  das  eine  wollen  wir  bemerken:  C  kommt  nie- 
mals in  lateinischen  Mflnzaufschriften  statt  S  vor^  ausser  viel- 


JMe  MüMe  des  SilMmt.  Bf 

leicht  in  eiiiMkien  späten  bynntiniflAer  Kaber,  welche  na- 
tftilieh  hier  nidit  maassgebend.  sind.  Die  Sif  le  in  Abschnitt^ 
welche  COMF  gelesen  und  COloniensis  Moneta  T  erklärt 
wird,  se^ -sich  auf  der  Ahbilduaf  als  CONr,  und  ist  ein 
etwas  entstelltes  CONstantinopalitana  r. 

Diese"  Widerlegung  der  Senkler^schen  Erklärung  möchte 
kaum  ÜkT  nöthig  gehalten  worden  sein,  wenn  nicht  in  rinem 
späteren  Befte  (XVII.  Seite  2»1)  ein  mit  ,F.  0.  Oiessen«  be- 
xcjchneter  Artikel  jene  Zutheilu^g  durch  w^tere  AuftbUwigen 
Mu  bestätigen  versuchte.  Unter  anderem  wir4  dort  gsssagt: 
teparato  stehe  nicht  fttr  reparalio  sondern  fttr  sepa- 
rater, indem  das  r  4es  folgenden  reipub  doppelt  gelesen 
werden  müsse.  Dies  ist  aber  eine  lifisungsart,  für  welche  es 
auf  Mflnzen  kein  Beispiel  (^t. 

In  der  That,  die  vorliegende  Mäuse  ist  nichts  anderes 
als  die  barbarisirte  Nachbildung  der  bekannten  Mflnze  des 
Gratian;  jed^  erfahrene  Numismatiker »  welcher^  die  Abbil- 
duog  betrachtet,  wird  das  bestätigen»^ 


>*»——*       ■!   II     11        ^ 


Auf  der  in  den  Jahrbflehem  Hrft  XVOL  Seite  890  pu- 
bltelrten  Mtnse  des  Proftus  ist  die  dargestellte  Figw,  wie  die 
Umschrift  Oriens  Aug.  anzeigt,  Sei.  Er  hält  Brdkugel 
und  Paliiizweig^  wenn  nicht  die  erhobene  rechte  Mand,  well:he 
auf  den  uns  votitegendeii  Exemplaren  m  gross  peneichnet  ist, 
dort  nur  irrig  fttr  men  Pahnimclg ,  welchem' sie  iAinlidh 
si^t,  «ngesehen  werden  ist  Dieser  Typus  und  diese  Auf«- 
schrift  finden  mh  häufig  auf  den  Mfinsen  des  Amhelian  wid 
anderer  dem  Probns  gleichzeitiger  KiAser.  Das  I  im  Ab- 
schnitt  ist  nichts  als  die  Zahl  I,  und  bedeutet  die  erste  Pitlg- 
Btätfe  oder  »ffirin;  r,  tl;  Itl,  Uli,  V,  VI,  oder  P,  «,  T,  Q 
(lär  prima,  secunda  u.  s.  w.)  finden  sich  ofl  auf  den  Müncm 
des  Prebus. 

V. 


i  Wfc 


6.  (B^fflröpl;tfd;e  JHtejellen*). 

1. 

Eine  nicht  mehr  vorhandene,  zu  Pfttrnig  gefundene  In« 
Schrift  lautet  in  der  edit.  princ.  hei  Apian.  Ann.  Boior  ed. 
1554  IL  fol.  3  also : 

IN  .  HONOR  .  D:  D. 

TEMEAVETVSTATE 
CONLABSyMCOR 
NEL  ROGATV  PR 

AEP  COnniL  &Q\EK 

CON  ME  TE  REST. 
So  sicher  hier  Z.  2.  TEMPL  verbessert  wurde,  so  sehr  ent- 
fernte man  sich  in  der  5*  und  6.  Z.  immer  mehr  von  der 
oioztg  richtigen  Lesung,  wie  man  aus  den  mannigfachen  zum 
Tbeil  komischen  Erklärungsversuchen  bei  Hefner,  Rom.  Bay. 
8te  Aufl.  1852.  n.  LVUL  S.  63«  ersieht.  Die  einzig  anftehm- 
bare  Lesung  findet  sich  bei  langen,  kleine  deutsche  Schriften 
1732,  II,S.116:  — COH  .  I  .  DAL.  EQV.  EX  CONL.  PEG. 
T«  REST  d.  h.  cohortis  primae  Dalmatarum  equitatae  ex  con- 
lata  pecunia  iterum  restituit  Allein  COH  .  I  .  ~M«.  SQV. 
^.  R  kann  nur  heissen  Cohortis  primae  Milliariae  Sequa- 
nornm  et  Rauricorum.  Es  ist  dieses  das  4.  Schriftmal^  auf 
welchen  dieser  Cohorte  Erwähnung  ges^chieht,  wonach  wir 
zugleich  dieselbe  als  milliaria  und  als  equitata  kennen  ler- 
nen: man  beachte  dabei  die  gleiche  Art, 4er  Ab  kür- 
zung.  Auf  einem  fragmentirten  Steine  bei  Steiner  2.  Ausg. 


^)  v|^  Jahrb.  XX.  U.  S.  101. 


EpIgrvphUche  Miicettetu  9$ 

n.  728.  Hefiner,  a.  a.  0.  CCCXII  bteht:  SEQ.  BT  RAVRA« 
CORVni.  Ob  letxUtes  Wort  so  ToUslinlig  tusgesdiriebett 
war,  ist  sehr  m  besweifdn  (vgl.  Z.  f.  A.  1861.  S.  450  t% 
wahrseheudich  stand  nur  RAVR  da,  wie  avf  einer  Jahrh. 
XVII.  S.  197  nutgetheüten,  von  Asehbach  ebend.  XVUI  8. 
SS7.  CO)  OBMndirten  Steinschrift,  welche  COH.  I  SEQ.  ET 
RAVE  bietet  Bkenso  steht  weiter  avf  einer  dritten  bei 
Steiner  n.7Sa. Hefner.  LXII  &  07:  COH  I  SEQ.  BT.  K...^ 
was  wohl  ursprtlnglich  EAVR.  war,  während  auf  im^rein 
4>bigen  Deidunale  blos  COH  I.  M.  SQV  BT  (mit  Ligatnr) 
B.  gestanden  9u  haben  scheint  Die  Sigle  SQV  scheint  da» 
bei  statt  der  oben  durchgängig  festgestellten  SEQ  gesetut  n 
9ein,  ähnlich  wie  auf  einer  in  England  geAindenen  (Z.  f.  A« 
18&3.  S.  88.  c  n.  3.)  CIVIS  S.  BQV.  d.  h.  SEQV  gelttien 
wird.  Anstoss  könnte  man  ttbrigens  daran  vielleicht  nehmen 
wollen,  dass  das  Epitheton  Milliaria  voran,  und  nicht 
wie  gewöhnlich  nachsteht,  dlein  auch  dafUr  liegen  Beispiele 
«'or,  so  steht  bei  Murat  816, 7«  Monunsen  J.  B.  N.  L.  4649: 
COHOB  .  T  .  MIL  .  VINDUCOBVM  und  bei  Hefner  a.  a. 
0.  S.  289.  n.  DLXXIII  sq.  zuerst  COH.  HL  AQ.  und  dann 
COH.  HL  E.  AQ»  wo  E  jedeikfalls  mit  Hefner  als  das  sonst 
wie  oben  nachstehende  equitata  aw  ganzen  ist. 

*  -  • 

a. 

Die  eben  erwähnte  Schreibweise  S.  EOV  erklärt  aoch 
oBe  aas  ebenso  nnj^eoaner  Abschrift  herrorgebende  Donkel- 
hfdt  einer  andern  Z.  f.  A.  1853  S.  88  e.  n.  9  mitgetheilten 
Inschrift,  desselben  Fundortes,  welche  also  lautet: 

SBXTVS  VALE 

RIVS  GENIALIS 

BQES.  ALAE  TR.  HAEC. 

CIVIS  FRISIAVS  TVR 

OENIALIS.  AI.  XXXXV XX 

H»  S.  E.  E*  P.  C 


S^  t  icbeivt  EQEB  statt  BQVEB  vmAgtr  SchnikreiMkea, 
irig  ¥iclndir  orthograplibehe  Vertaincknif  des  %  QT,  C,  €V 
m  sein,  aber  «dcbe  ai  len  J^ofmoi  SBfAHVA,  fflBCVlimSt^ 
IM^QVS  i«  dm  Nass.  Ab»,  nr,  ^6.M3  gasfrodies  Mimmk 
in  Icr  a.  a.  O.  ah  n.  1  6.  68^  nkfeiheiltii»  laddirifl  bUM 
SQEa  --  Weiter  wird  e.  S.  TA.  HAEC  cfUM  niracmi 
iader  Thracns  Hrradeaiaie?  offMnr  -nd  eatscMedsii  lUaels 
es  isl  a«f  de«  fr^anenden  Vnvki  «He  oben  bei  8*  SQV  nad 
sonst  oft  (ygL  Z.  f.  A.  ]g&2.  &  486  f.)  keia  Genfkht  m 
fegen,  sondern  TRHAEC  i.  b.  Thraecam  zaoamawn  za  neb- 
mm.  Die  Analogie  des  Ctriecliiscben  6ifäl^  f&brt  nrit  Nodi. 
wendi|[keit  aaf  ein  htdnisekes  TMAEX,  wie  ntcht  idldn 
langst  erkannt,  sondern  aocb  dardi  die  besten  Handsekrifken 
n.  B.  bei  Cornelius  Nc^os,  Cicero,  Tacitus  bestätigt  worden 
ist;  Tgl.  Pkckeisen  in  Sehneidewin's  PhHol.  IUI.  p.  Sil. 
not  3.  Auch  die  Inschriften  lassen  es  an  dfeser  Bestafigong 
nicht  fehlen,  die  Atsti  Capitol.  Triamplmles  s«n  Jabr.  TW 
bieten:  EX  THRABCIAETGETKS;  beitk^KtSm:  CAIi- 
USTO  lEAECS  d.  h.  TRAECS,  wobei  zugleich  der  gäni^licbe 
Mangel  des  H  darauf  hinn^iset,  dass  eine  Vcjrsetznng 
dieses  Hauches  gewiss  nicht  auiallen  darf,  wie  sie  oben  in 
TEHAEC  statt  TBRABC  stattindet,  denn  gann  dieselbe 
Form  findet  sich  in  d^n  Spuren  einer  Bonner  Inschrift  bei 
Lorsch  E.  H.  III,  S.  87.  n.  14Bi  HAECVI,  wotin  L.C.  6ro- 
lefend  a.  a.  0.  ndt  Hecht  TJUIAECVIII  gesehep  bat.  —  In 
der  dten  £eile  sieht  ferner  die  Form  FftISIAV£  unsere  AnC 
peiksankeit  in  nehrfacher  Hinsicht  auf  sich.  Der  Manie  der 
Friesen  lautet  in  den  Insdbriften  verschieden.  Wfthmid  On 
171  NATIONE  FRIS,  keine  beslmnite  Namensform  erkennen 
lasst,  bietet  On  174  FBISIVS,  femer  172  FRISEO  und  175 
FRISAEO,  offenbar  identisdie,  durch  Ausfall  des  Digampna, 
aus  FRISAEVO  (Or.  173)  fcbildete  Formen,  wenn  nicht 
FRISIVS  vidmehr  als  Oesamnt  Name  das  Volkes  mit 
Plinius  N.  H.  HII^  15  ron.  den  weiterhin  von  ihm  genannten 


MttfMfliiich^  MiMOm.  f| 


IW8UV4WIB0  M  iMWfB  M,  McM  41«  «dkm  I  Fr 
»VApniD  {jWnlu  XHL  S.  IM)  die  mbedwlMNle  «rtfMgn- 
fWacfee  JMscNpM»  4Mr  boMenea  H«n4whciftai  in  VMm 
fvjsdKB  MafeTMM»  «4  FririakoBM  «BitchdUM,  vgl  ItaMa 
in.  PHlai  VU,  S.  8.  M9  t  MekM  HUSUVO  i(«ltt  «Ml 
ummtkiaa  FKUUAVS i.  h.  FtOBWfYB  mser«  iMchiifi^ 
iBde«!  iwt  V  einfiMh  «tett  *>ppdt  gcaelst  ist,  Mcr  welch» 
Sckroibweite  MUnkfee  Bci«|Mde  it  4»  Mirb.  XV,  & 
M  MMHUMMgestdlt  Ml.  Za  HUSIAVS  fer^ach«  ikh 
4«v«a  fUB  hart«»  8ATAVS  in  dMr  WiMbodeaer  iMchria 
Mvsh.  I,  i(.  »L  n.  SL  —  &  fi.  uaMrer  Inadvift  k(  AI  wci. 
tcr  Bcirt  r#B  AX  (utam)  anrie  diaui  aach  nach  der  3Utt 
doraHbeo  aicht  aiilitarit,  sonden  ST19  m  ergiaaea  aeia 
derfte.  Niaua«  aua  das  90s(e  Ukr  ak  Eiatrittsjalir  aa,  sa 
staad  wähl  hiater  XX  noeh  «ia  V.  —  Z.  &  «adUeh  ist  E. 
F.  C.  ricbtig  daaeh  Boras  faciaaduai  cerarit  eiUftrt,  w«« 
hc»  JB  keia  Venebea  statt  H  ist,  saadera  das  Wort  Berea 
eneheint  hier  ia  «Maer  Ahbremtw  E  (Eks)  gerade  sa  ahne 
Aspbaüoa,  wie  aof  deai  2.  f.  A.  a.  a.  0.  uater  a.  l.  S.  88* 
au(tgetheUtea  Steiae  dessclbea  Faadartes  EB.  TBSTAMB  d.  b. 
i9  gleiaber  Oastalt  das  Wart  darhietei 

8. 
ia  deai  Arehgabgfadiea  Anadger  1868.  N.  48—46.  (aar 
AidMtolog.  Zeitg.  Jahrg.  X.)  (heilt  S.  8«8  StaeHa  eiae  hai 
Eatttaharg,  dar  Goloaia  Saadacraaa,  aealkh  ae  Tag  i^e« 
fittdevte  ias<Mft  faigender  Faasui^^  aiit: 

IN  fl 

6ENIVM.  C. 

ALISUE.  L.  AVE 

NTnsivs .  H 

ATEBNVS 

0.  C.  S.  T. 

DON. 

IN«  BrftBjRmg  dar  Z.  1.  ia  doauu  diriaae  liegt  nah.    Cto- 


M  Bpigraphiicke  JfliOtlbfl. 

nlnm  ist  offieiilmr ,  wie  in  eiaer  WiMbadetier  Imdirift  ftd 
Steiner,  2.  Ausg.  n.  083  so  viel  als  Signmn  Oenil.  Went 
aber  nun  Staelin ,  mit  gänaliciier  NielitbeaebtQig^  des  hintet 
Oeniimi  steliendea  C  flugs  nielit  allein  einen  Oeninr  AlisiMi 
herausbringt,  sondern  ibn  auch  mit  der  Nadibarstadt  Eisens 
(ein  Dorf  Eisens  ist  nicht  weit  vom  Fundort)  und  einem 
Bach  gleichen  Namens,  wahrscheinlicher  aber  mit  Nek- 
kareis  in  Baden  in  Verbindung  bringt,  so  ist  er,  glauben 
wir,  gans  im  Irrthume.  Vielmehr  deuten  die  einjielsteiienden 
Buchstaben  C  L.  M  auf  die  praenomina  Caius,  Lucius,  Marcws 
und  die  ganze  Inschrift  ist  mit  Ausnahme  des  undeutlicbeii 
T  XU  lesen:  In  honorem  domus  di?inae  Genium  Caius  All- 
mnus,  Lucius  Arentinius,  Marcus  Atemus,  decorlones  civitatis 
Sumelocennensium  (testamento  ?)  donarunt  Benn  dass  D« 
C.  S.  so  abbrevirt  sei,  hat  gar  Nichts  auffallendes,  da  ja  des 
Lesenden  die  Siglen  bei  der  Nahe  der  einsig  bedeutenden 
Pflansstadt  erklärlich  waren.  Man  vergleiche  s«B.  anfeiner 
Mainser  Inschrift  (Zeitschft.  des  M.  Vereins  I,  S.  SU:  C. 
C.  R.  M*  und  C.  T.,  die  sich  durch  die  Nahe  von  Mögon- 
tiacum  und  der  civitas  Taunensium  hinlänglich  und  sicher 
erklären ;  weiter  bei  Rappenegger  n*  43.  S.  67.  D.  C. .  •  :*>- 
decurio  civitatis  u.  n.  45.  S.  69^:  D.  C.  C.  SN  »  decurio 
civinm  collegii  seniorum  u.  a*  —  Nachträglkh  sa  dabei  be- 
merkt, dass  die  Siglen  S.  T.,  wenn  sie,  wie  a.  a.  O.  paren« 
thetisch  bemerkt  wird,  sonst  wohl  sdb  opter  heissen,  susammea 
SU  stehen  pflegen,  wie  Or.  3471  (S.  106).  Mit  der  wdter 
von  Staelin  a.  a.  0.  sum  erstenmale  mitgetheilten  Inschrift 
desselben  Fundortes: 

DEANE 

ANTONIVS 

.  .  .  IfiCIANVS 


lässt  sich  wegen  der  Form  DEANE  statt  JIA^AE  auf  die 
froher  in  Rottenburg  gefundene  ^  welche  Janmatm  in  Aesea 


Epigraphkckß  Misotilm.  93. 

■ 

Jalhrk.  XV.  S.  M  Mitgellieitt ,  verweiBcn,  iie  nil  «Undbai 
Fmm  DKANB  begiut  AoMer  deo  toa  SUeÜB  fttr  iiesc 
Seiirahweise  beigebrachten  Insehrifteii  vergleiche  maa  iasbe* 
soaiere  aneere  ZasamaieBalellaBg  in  Jahrb.  XVIII,  S.  Itt. 

4. 
Weiter  wird  In  derselben  Nnnuner  des  Arehftalogiseben  Anaei« 
gers  S*  203  eine  Lyoner  Inschrift  folgender  Passung  ndtgetbdlt ; 

DEO  APOLLINI 

AVOVSn  DASI 

C  IVS.  (?)  NORBANVS 

V.  S.  L.  H. 

hier  scheint  auerst  AV6VST0  nach  bestinunter  Anwendang 

dieses  Epithetons  nach  Göttemamen,  und  weiterbin  in  einem 

Worte  DASICIVS  gelesen  werden  an  nflssen,  welche  letatere 

Form  nur  eine  Portbildung  aus  dem  öfter  vorkommenden  Da« 

sius  zu  sein  scheint. 

6. 

In  den  «Annalen  fiOr  Nassan'sche  Alterthumskunde  und 
Gesehicbte^  IV,  8,  S.  SSO  wird  folgende  au  Heddemheim  ge« 
fiuidene  laschriß  aum  erstenmale  mitgetheilt: 

DfiO  -  DOL 

ATILiyS 

TERTiyS 

EX  COH 

.      U  AVG  •  Q 

V.  LL.  BL  P 

and  gdeaeu :  Deo  Dolicheno  Atifias  Tertiaa  ex  cohorte  se- 

canda  Aagusta  equitnm  (?)  yatum  laetua  Uibens  a^rtto  fecit 

Ein  uns  zugegangener  genauer  Abklatsch  d»  Schrift  lasst 

keinen  Zweifel  aber  die  Richtigkeit  der  obigen  Angabe.  Ob- 

gleidi  nindich  vor  allem  das  Q  der  5ten  Zeile  gewöhnlich 

mil  Quinquennalis  oder  Quaestor  ergänzt  zu  werden 

lAegt  (Or.  07.  1SS7.  818S*)  und  ganz  neulidi  erst  Tbeod. 


Minuten  f.  4S5  sdder  Id^.  HUg^  Kettp.  fcftfc-  Mme  M{gte 
farcham  fflr  ONiaest^r  festg^htUeo  hafrea  t^iHy  ^scMit 
iennch  in  TotKvg^nMla'  laselhrifl  ^ae  BtMhMg  Mf  ttllk 
tärische  Tefhflitiibse  torsmrivgeir  mki  tAnt  Mittfltm^ 
taug  des  Q.  nOthig  za  machen/  Denn  ebenso  wenig  als  qnn- 
fsennafis  oder  q^Mosiav  ist  etwa  ein  Q  u  i  damit  angedtvtet, 
80  das  Q  und  F  am  Schlosse  so  gnsammen  zu  nehme»  waren, 
wie  Q.  F.  (qui  facinnt  hei  <tar.  434»}  oder  Q.  V  (qni  yixit 
Or.  2294)  oder  Q.  CONT.  (qvt  cootioeC.  Or*  4516)  nnd  Adin- 
Uches«  Ebenso  scImpct  Hene  sich , .  wenn'  Q.  aom  Voraosg^e^ 
henden  COH  II.  AV6  gebOrtt,  otw»  ein  Volk  aasindigr  nu^ 
eheVy  ans  dem  die  Cohorte  sich  rtimrtirt  hatte,  vf  L  Hense» 
i»  Jahrb.  XDL  SL  72^  au  mal  sehr  hftufig  hei  dieaen  Tmp- 
fonkörpem,  wenn  Zusätze  wie  Augnsta  odei  Fla^  und  ahmi- 
Uftke  hinzu  kamen,  die  Volker,  aus  deaea  sia  gebildet  wareiir 
oder  sonstige  nähere  Kennzeichen  w  eg b le i  be n,  rgl  Momm« 
sen  a«  a.  0.  714.  319»  4636  und  Nassau'sche  Annalen  a.  a. 
0*  S.  359  t  Dazu  kommt ,  dass ,  wenn  mit  Q.  eine  zma 
Torausgehend'ett  gef(6tigt  Angabe  der  dÜeCohfftie  bildenden 
Tolkerschaft  angedeutet  wSHe,  ein  viel  wiehtigereiar  umf  unr^ 
entbehrlicheres ,  der  m^i  1  rt  arischeXang'des  Dedfeator» 
fehlen  würde  und  gerade  ditsser  muss  also  in  dem  4i»  ange* 
deutet  liegen.  Nun  findet  sich  in  dier  That  bd  Or.  347|  unter 
einer  längeren  Reihe  von  STrgleir  militärischer  Char« 
gen  wirklich  gleich  schov  hk  zwefter  Stelle,  nach  dem  Cen- 
turio  und  ror  dem  AQ   (aquiftfer)  die  gesuchte  Sigle  Q.  *) 


"^  TfeHeielit  IM  MmIM  Gbai^e,  oml  nloW  flnnmer,  am*  In  efter 
Sa  den  Mem  d\U  mml  d«  Antt«.  4.  Praaee  301.  p.  a7.^ail4 
gelkefltev  lasebrift  zn  TenCeben: 

GNIGIDIV8 
APONINYSQ 
Lfie*  XGPFB 
\  COMMIBITOlfB 


Bpljfraphisehe  Mitcekmt.  9S 


ItHt  Bedt  nadit  ntm  0relli  mt  ^  nilift^nclm  Ami  A 
VVAßSnONIBirS  (MmKeh  AeKctormn  mifftariam  et  aatv^ 
füfAhtmy}  aiifmerksam,  weldies  n.  94tf^  uirf  3S0:^  unter  iMk 
VM>  ^n  Be^ffi?ndeii  Müft^lrpersoiifii  lekleideteu  CTiargen  mit 
aiif|[eM!ltt  wiM.  Mit  der  gteichen  Abftremtur  erscbehit  Aesea 
jAM  audv  in  der  nach  KeHetorann  hti  Zell,  Handbch.  d.  "ßfxgt. 
I.  p.  AWi   n.  18S8  mitgefheHten^  Inschrift :   il.  Q.   PR.  M; 
m^NTAlfVlS  PTDfiKS  d*.  fr.  A  quaestifonilhts  praefecfr.   Ihstttt 
wie  sonst  der  cornicularius,  actaarias,  exeeptot  praeftctf,  sd 
scheiot  auch   dieses  obige  Rlilitäramt , .  wif  Mb  Mtn  noch 
i^aher  zeigen  uMv  ^1^  besonderer  Beziehung  zu  dem  Cobor- 
tenprafekten  gestanden  zu  haben,  wie  sich  iaus  Mommsen  1459 
ergibt,  woselbst  es  unter  vielen  militärischen  Titeln  heisst: 
A  QVESTIONIBVS  FACTVS  PER  ANNIVM  VERVl«  PRAE- 
FECTVM  VRBIS,  woher  denn  Mommsen  1451  an  der  3ten 
Zeile  einer  gleichfalls  zu  Benevent  gefundenen  Inschrift  AD« 
IVTOR  QVAEST.  0  .....  .  ICATO  COS  PACTVS  .... 

gewiss  mit  Recht  ADIVTOR  QVAESTIONIBVS  PRAESENTE 
ET  EXTitiCATO  COS  FACTVS  .  .  .  .  ergänzt,  während 

Job.  de  Vita,  thesaur^  anti^  Ben« v.  (Rom.  1751)  cl.  VII. 
tt.  6 :  QV AESTORIS  ergänzen  wollte :  „alias  dicitur,  sagt 
Mommsen,  a  quaesljionibus  (Kellermann  Vigil. p.  16.)  qui 
bic  videtur  appellari  a d  i  u  t o r  qua  e s t i o  n  i b u s.^  Vielleicht 
ist  aber  besser  lioch  Ad iutor  quaestionarii,  (wie 
adiutor  tabulariorum ,  adiutor  tribuni)  zu  ergänzen,  denn 
Quaestionarius  (vergleichbar dem  A u d i t e ur  hei Hn- 
Sern  Truppen)  heidst  der  A  Quaestionibus  betraute  Mi* 
litärbeamte, ,  wie  dieses  zur  Evidenz  durch  Or.  3502  gebracht 
wird,  woselbst  ein  Julius  Flavianus  Comes  Leg.  VIL  6.  F 
und  Quaestionarius  genannt  wird.  (vgl.  Or.  3446.).  So* 
mit  hätten  wir  also  die  Deutung  des  räthselhaften  Q.  gewonnen 
und  es  stellt  sich  endlich  dem  ex  cohorte  secunda  Au- 
gusta  Quaestionarius  unserer  Heddemheimer  Inschrift 
aicbt  Mos  bei  Mommsen  714  ein  ^cohortis  primae  optio^  son« 


MueeUen^ 

ien  andi  bd  Hr.  SSM  (nach  Sfon.  Bfiflc  f.  353)  w  mA 
viel  eotqprecbenderer  Wortfolge  dies  militiriBciie  Aat  dMs 
»ex  ananieiitario  Augiistoniiii  baltearius^  an  die  Seite.  — 
Das  nngewöbnlicbe  V  nach  IH  am  Schlosse  unserer  Inschrift 
kann  vielleidit  auch  als  E,  mit  schlecht  ausgeprägtem  Da« 
terstrichCy  zu  M  gezogen  und  zusammen  als  HErito  gedeutet 
werden,  wiewohl  allerdings,  statt  des  sonst  gewOhnlidien  rin« 
fadien  H,  wenigstens  MRI  sieh  findet,  wie  bd  Steiner  Coi. 
ed.  L  p.  84.  n.  IdO. 

Prankfinrt  a.  IL 

JF«  Bedker« 


7«  Üxhtlttii  unln  (ßtha. 

Karl  Simr^ck  hat  in  seinem,  von  unsern  Mytholog^n 
viel  zu  wenig  beachteten  ^Malerischen  Rheinland^  HI.  Aofl* 
S.  370  eine  Nachricht  gegeben,  die  auf  das  Wesen  der  bis 
jetzt  noch  sehr  dunkeln  Herka  das  hellste  Licht  zu  ver^ 
breiten  geeignet  ist  Sie  lautet:  «Von  Linnich  führt  uns  ein 
Seitenspmng  in  das  schon  geldrische  Erkelenz,  welches  Mch 
von  Herka  ableitet,  sej  es  nun  die  Oottin  oder  Etzels  erste 
Gemahlin.  Ole  auf  dem  Stadthause  aufbewahrte  geldrisdie 
Chronik istellt  sie  dar,  das  Seh  wert  entblösstin  der  Rechten, 
in  der  Linken  den  Schild,  sonst  unbewaffnet;  ein  Band  mit 
der  Inschrift:  Erka  virago  Castelli  Erklensis  patrona  um« 
jflattert  ihr  Hatipt,  im  Schilde  liest  matf  die  Worter  Ab  Erka 
matre  sub  Tilia  fatur  venisse  quedam  filia  que  Erklentz  nun- 
cnpatar.  Auch  was  sonst  von  ihr  gemeldet  wurde,  zeigt, 
dass  in  der  Zelt;  wo  die  Chronik  geschrieben  wurde  fum 
1549)  sowohl  die  Erka  der  Mythologie  als  der  Heldensage 
bis  avf  den  Namen  vergessen  war.  Erkelenz,  heisst  es,  habe 
den  Ursprung  von  einer  edlen  Frauen  Erka,  die  gemeiniglich 
die  Frau  zur  Linden  genannt  worden  und  ein  männ- 
lich Weib  gewesen  i^ei.  Zur  Vertheidigung des  Vaterlandes 
habe.siiß  den  Tod  nicht  gescheut  und  allen  Männern  ein  Bei^ 
sfM  der  Tapf^HLcit  gegeben.^ 

Was  uns  hier  die  Chronik  berichtet,  trttgt  scheinbar  hi- 
storischen Charakter  und  fast  wäre  man  versucht  anzunehmen^ 


98  Erkelem  und  Erka. 

die  Herka  sei  ein  Sprosse  des  altberilhiiiten  geldrischen  Gra- 
fenhauses.   Betrachtet  man  sich  indessen  die  Sache  genaner, 
so  wird  die  mythische  Gestalt ,  wenn  auch  bruchstfickweisey 
unter  der  historischen^  Tünche  hervorblicken  nnd  sich  mit 
Hülfe  der  in  andern  Theilen  Deutschlands  lebenden  Volks- 
sagen ergänzen  lassen.     Das  ist  eben  das  EigenthOmliche 
unserer  Mythologie,   dass  sie  aus  zerstreuten  TrOmmem 
wieder  aufgebaut  werden  muss,   und  treffend  bemerkt  Tb.- 
Colshom  (D.  Wochenschrift  I,  S.  322) :  ,|ihr  steuert  der  eine 
Ort  vielleicht  nur  Donars  Hammer  und  ein  hundert  Meilen 
weit  entlegener  des  Gottes  Bocksgesjpani,  vm  dem  Halftmer 
wieder  hat  vielleicht  die  e«e  Geg^  uns  den  Zug  aufbc»* 
wahrt^  dass  er  Alles  trifft,  wonach  der  Gott  ihn  wirfl»  «nd 
ein  hundert  Meilen  weit  entlegener^  dass  er  von  selber  in  des 
S^leuderers  Hand  Mrückkehrt.^  Auch  die  Gestalt  der  Berka 
liiiss  aus  einzelnen  auseinattd»  gerisseneft  Zügen  znsain» 
■engesHzt  Werden^  um  das  Bild  in  seiner  urspriügliclieil  Far«* 
benphicht  zu  erkennen,    kb  werde  Bachweisen,  dass  jene 
SrkAy  rbn  welcher  Brkelenz  den  Namen  fait^  die  Beil^a  der 
miUrkischen'Sagen  wd  Attilas  GemnhMn  B^nka  oder  Hekhe 
ist^  denn  aUe  diese  Benenpumgen  smi  nur  verschiedene  Per« 
men   desselben  Namens^     Aus  meiner  Bewmfilhning  wM 
dann  auch  bervorgdiBpi,  dass  Erkelenz  einst  die  Cultusstaae 
eines  heiligea  Wesens,  war,  das  als  JNerth«^  Froiiwi^ 
Frickn»  Frau  Gnde  oder  Gane>  Holla^  Serchtaf 
Ostara,  Era,  Herka  u.  s«  w.  auftritt,  und  im  Grande 
niebts  anders  ist,   als  eine  mütterliche  ISrdgaitbeit, 
der  auch  schon  in  dett  firibesten  Zeiten  die  Linde  ^weiht 
sein  mocbte. 

Die  oben  erwttbnte  Chronik  schildert  uns  die  Edia  ab 
»ein  männliches  W^ib^  die  allen  Männern  ein  Beisfiel 
der  Tapferkeit  gegeben  habe.  Damit  tbereinstimmeip^ 
wird  sie  denn  auch  mit  Schwert  and  Sohild  abgiHiildet, 
als  'Streitbare  ffVan»  die  der  Waffen  kwdig  wmv.  und  di#  Gev 


Erkelmfi  und  Erka. 

fobren  des  Kampfes  nicht  sdieate.  Kuhn  herichtet  uns  (N«rd- 
Seatsche  S.  S.  110)  Frau  Harke  (»  Herka,  Erka)  sei  von  ge- 
waltiger O  f  d  s  d  e  nnjt  Stärke  gewesen  und  habe  Kam  Ge- 
schlechte der  Riesen  geht^rt  Am  Fasse  des  Harken- 
berges habederFratt  Harkenstein,  ein  gewaltiger  Gra- 
nitblock gelegen  (das.  S.  462).  Diese  Angaben  sind  Fackeln 
gleich,  die  uns  durch  das  Dunkel  leuchten.  Halten  wir  fest^ 
dass  ein  gewaltiger  Felsstein  den  Namen  nach  Frau  Herka 
gefahrt,  so  erinnert  uns  das  an  den  Brunhildenstein  auf 
den  Feldberge  (Urk.  von  1043  bei  Johannes  res  Mogunt.  8, 
614  und  von  1221  bei  Gudeni  cod.  diplom.  1,  479)  und  an 
den  Chrimhildestein  bei  Rentrisch,  den  ich  im  vorigen 
Hefte  dieser  Jahrbticher  (8. 128  u.  f.)  beschrieben  habe.  Brun- 
bilde  wird  von  der  altem  Edda  ganz  bestimmt  als  Wal- 
kfire  hingestellt,  denn  in  Hehreidh  Brynhildar  (Simrocks 
Edda  S.  188)  singt  sie  auf  dem  Wege  zur  Unterwelt : 

^Alle  hiessen  mich 

In  HUndalir 

Hild  unterm  Helme 

Wohin  ich  kam.* 
Im  Mbelüngenltede  ist  dieser  Charakter  Bnmhildens  schon 
verwischt,  kidej^en  lassen  die  Wucht  der  Waffen ,  die  krie- 
gerische Rtistung,  gefahrvolle,  das  Leben  zum  Pfände  set* 
«ende  kampfspiele ,  endlich  die  Abhängigkeit  ihrer  Stärke 
vom  Jungf^raueiistande  noch  deutlich  ihren  ursprünglichen  Be- 
ruf erkennen.  (Heldens.  S.  S84.)  Auch  Chrimhilde  er- 
scheint als  sehwertgefibte  muthige  Frau,  was  uns  berechtigt, 
b  etd  e  als  WalkOren,  als  Helm'  und  fSchiMfrauen  zu  fassen, 
denen  Heha  und  Schild  gteidi  den  Helden  zustanden  (Mytb. 
S.  S84)  und  He  von  Odin  in  den  Kampf  gesandt  wurden, 
wo  sfie  den  Menschen  den  Sieg  lenken  und  ien  Tod  kfiren 
Mllten.  Grade  so  tritt  aueh  jene  Erka  auf,  mit  Schwert  und 
B^iU  bewiaffnet,  aisein  männliches,  tapferes  Weib,  das  vor  allen 
MäMMn  4mA  «einen  fteMk^btennmlti  bervorlenefatet  und  eine 
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ächte  Walküre  ist  Wie  den  bcidcö  Gestalten  der  Helden- 
sage und  der  Mythologie  Steine  geweiht  sind,  so  audi  jener 
märkischen  Herka,  die  schon  im  Namen  Berührung  mit  der 
geldrischen  Erka  bietet,  sich  aber  im  Verlaufe  unserer  Un- 
tersuchung als  identisch  mit  derselben  lierausstelk.  Dass 
Brunhilde  und  Chrimhilde,  die  Todesgötlinuen  der  Schlacht, 
gleichralls  nur  eine  und  dieselbe  Person  sind,  hat  Wilh.  Malier 
(Vers,  einer  myth.  Erkl.  der  Nibelungensage)  dargethan.  Diese 
Person  ist  sunächst  Frouwa,  das  Oberhaupt  der  Walküren, 
von  der  die  Andern  nur  ausgegangen  sind.  Ihre  Beziehunc^ 
zu  Kampf  und  Schlacht  ist  unzweifelhaft  (Vgl.  Wolf 
Beiträge  I.  S.  192  f.)  und  so  hätten  wir  in  Jenmr  Erkn 
die  Frouwa  als  Walküre,  als  Schwert-  und  Sieges- 
göttin vor  uns.  Dass  Erka  oder  Herka  Niemand  anders  ist 
als  diese  Göttiti ,   werden  die  weitem  Angaben  der  Sagea 

beweisen. 

Frouwa  ist  auch,  wie  wir  gesehen  (d.  Jahrb.  XX.  S. 
114  f.)  eine  mütterfiche  Erdgöttin,  die  den  Feldern  Frucht* 
barkeit  verleiht,  wie  Nerthus  ihren  Umzug  im  Lande  hält 
und  namentlich  dem  Flachsbau  wie  dem  Spinnen  vorsteht. 
Dass  sie  mit  Frau  Holda  und  diese  wieder  mit  der  Chrimhilde 
identisch  ist,  haben  wir  gleichfalls  früher  gesehen,  (a.  a.  O. 
S.  185.  138);  desgleichen,  dass  die  Linde  der  Holda  heüig 
war.  (Wolf  Beiträge  I,  S.  170).  Wir  werden  diesen  ümtaBd 
besonders  ins  Auge  fassen  mflssen,  da  Erka  in  der  Chronik 
3,die  Frau  zur  Linde^  genannt  wird.  FQr  jetzt  haKen 
wir  uns  bei  der  Eigenschaft  der  Frouwa  (Holda)  als  Brd- 
göttin auf,  um  zu  untersuchen,  ob  sich  diese  auch  bei  Herka 
(Erka)  nachweisen  )ässt.  Nun  wird  in  den  Nordd.  S.  (Nr. 
126f  6)  erzählt,  Frau  Harke  habe  die  kleuien  märiuschen 
Rüben  in  der  Umgegend  von  Camem  verpflanzt.  Das  ist  doch 
offenbar  ein  Zug,  der  sie  als  Schutzgöttin  des  Ackerhavs 
erscheinen  lässt.  Auch  dass  Dac.hse  bd  ihr  sinA,  qpricht 
fax  diese  Annahme,  denn  diese  TMere  halten  gleich  iler  IMe 
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ihren  Wintersdilaf  wd  waren  ihr  heiM«.  (Wolfo  Zdtscbrift  I^ 
S.  991).  In  den  Bbrkisehen  Sagen  (S.  371)  hericblet  Knhn 
Fnlgendes:  ^In  der  Mittebntrk,  besonders  im  BaFellande,  in 
der  Ukavuul^,  und  noch  in  der  Altmnrk  beisst  es,  dass  in 
den  Zwölf t-en  Fran  Heriia  dnrcb das  Land  aiebe  und  dass 
deshalb  die  Mlfde  bis  smn  Tage  der  heiligen  drei  Ktaige 
ihren  Rodten  müssen  abgesponnen  haben,  sonst  zertratst  Fran 
Herka  entweder  denselben  oder  besudelt  den  Roefcen.^  Das 
Naaüiche  wird  aueh  von  der  Holda  berichtet  (Nyth.S.S[47). 
Audi  in  Benng  auf  die  Zeit  des  Unriiersiehens  herrscht  De« 
bereittsteainng,  da  flerfca  sowohl  als  Holda  und  Berchta  in  den 
Zwölften  durchs  Land  sieben,  um  den  Feldern  Fruchtbarkeit 
nn  verieihen.  Dadurch  schon  und  weil  sie  Aber  den  Flachs- 
ban  wachen  und  nch  des  Spinnens  annehmen,  wird  ihre  Ei- 
gensdiaft  als  eine  die  FflUe  der  CHlter  verleihende  ErdengOttin 
erkennbar,  wie  ja  auch  in  der  von  Grimm  erwähnten  angel- 
sächsischen Formel  die  Erka  als  Erdenmutter  angerufen  wird 
(Hytb,  S.  sas).  Bei  E.  Somiper  (Thfir.  S.  Nr.  9)  fliegt 
in  den  Zwölften  dne  Frau  in  GestaU  einer  Taube  durch 
iie  Luft  und  macht  die  Felder  fruchtbar.  Das  ist  wie- 
derum Holda-Berchta-Herka ,  und  Gobelinus  Persona  (Cos- 
mojdrom  act  VI.  Meibom  Script,  rer.  germ.  1 1.)  erwähnt  nach 
sächsischen  Ueberlieferungen,  dass  Frau  Herain  den  Zwölf- 
ten dnrcb  die  Luft  siehe  und  Deherfluss  verleihe.  Diese  ein* 
fiicbe  Form  ist  die  ältere  Beseichnung  fttr  Frau  Herka ,  die 
sich .  dadurch  als  Luftgöttin  kennseichnet ,  denn  durch  das 
Fliegen,  werden.  oflEenbar  die  Wolken .  in  Bewegung  gesetst» 
um  den  fruchtbare  Regen  sn  entsenden,  grade  wie  die  Wal-» 
kören  Tbau  aus  den  Mähnen  ihrer  Rosse  träufeln.  Auch  Holda 
ist  Luft-  nnd  Erdengötlin ,  und  der  Volksglaube ,  sie  sende 
Schnee  nur  Erde^  der  doch  düngend  und  befruchtend 
ist^  spricht  dafür.  Selbst  Ostara  wird  Erdengöttin  sein, 
wie  Woecfle  neuerdings  dargethan  hat  (Wolfe  Zeitschr.  h 
S.  391). 
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la  Vorstekendc»!  sahen. wir,  -48#s.^h  Rnii  HoMa  «ekr. 
nahe  c mit  Frau  Herka  bertthrt,  ja  im  6rui|4e  dieselbe  Qestall 
ist.  Man  berdcksichttge  nur  ^bei,  dass  die  nahrcade  zeu- 
gende.Erde  unter  verschiedenen  Benennjingen ,  je  nach  den 
Stammen,  verehrt  wurde.  So  ist  die  thüringische  Heida 
dasselbe,  was  die  geldrische  Erka,  die  mftrkiscbe  Herka,  und 
die  baierische  Berchta  ist.  Alle  filbren  uns  immer  auf  eine 
Urgöttin  zurück,  die  wir  Nerthus  oder  Frouwa  nennen  wollten, 
deren  ältester  Name  aber  noch  su  finden  ist»  Wenn  uns  nun 
gesagt  wird,  Erka  sei  die  Frau  2ur  Linde  genannt  worden^ 
so  können  wir,  nachdem  sich  ihre  Heiligkeit  heranagestoltt 
hat,  auch  annehmen,  die  Linde  sei  ihr  geweiht  gewesen,  wie 
dieses  bei  Holda  und  Frouwa  gleiehfaUs  der  Fall  war.  in 
dieser  Angabe,  wie  in  jener,  die  uns  die  Erka  als  mattnlicbe 
streitbare  Frau  nennt ,  erblicken  wir  demnach  Züge ,  die  in 
den  Märkischen  Sagen  fehlen,  zur  Vervollständigung  des 
Bildes  der  Erka  aber  durchaus-  uOthig  sind. 

Auch  der  Zwerg,  der  aus  dem  Harkenberge  kommt 
(Nordd^  S.  S.  483)  weist  auf  H»lda  (Wolf  Beitr.  S.  170), 
während  das  Abziehen  der  Frau  Harke  an  der  Spitze  eines- 
elbischen  Heeres  an  Berchta  gemahnt,  die  als  Königin  der 
Heimchen  ja  auch  das  Land  verlässt  Berchta^  wird  auch 
als  eine  grosse  hehre  Frau  geschildert,  grade  wie  Frau 
Harke ,  die  eine  Riesin  ^  genannt  wird  und  Riesenarbeiten 
verrichtet.  Chrimhilde  ist  ein  Riesenweib  und  die  Sage  von 
Hven  erzählt  (Heldens.  S.  8S1):  „Ihr^  Schwester  Hvenild 
trug  Stücke  von  Seeland  nach  Schonen  und  kam  damit  glück- 
lieh  hinüber,  wo  Berge  aus  diesen  Erdslücken  entstanden. 
Als  sie  aber  hernach  allzugrosse  Stücke  nahm,  brach  das 
Band  ihrer  Schürze  mitten  in  der  See  und  AHes,  was  sie 
darin  trug,  fiel  hinab  und  bildete  die  Insel  Sven.  Da  soll 
sie  die  St.  Jakobskirche  gebaut  haben,  nach  welcher  6ri« 
mild  von  Seeland  aus  einen  Stein  schleuderte,  der  bei  Karis» 
hügeflott  ins  Meer  fiel  und  noch  zu  sehen  ist.^  Wer  die  Sagen 


■umr  Ab«rri9cU  .wiHnb^iu  M  bifr  CbriinbiM«  ^  B«?fca,  i^ 
•taHt  0iek  dme  4iifth  41^  t  wna  KtdiQU  im  Cbrooi^tn  Ifr 
fll^n  Mark  Miig4elNtrf  lfi99,  &  40  b^klHet,  neb^  Qolibi. 
9ort  hmsat  «i  r  »Caroliu  Nafmifl  gewimii  ili«  St84(  Amr 
hmfg  pfl«r  Sreaburg  im  4«r  Lw.  in  Wf^taM^seii  ««4  bwit 
die  Slarsburg,  cttrtnm  MaHii  i»Kf  4mn  Bmherg,  di#  den 
Nawf»  h»t  ab  Onra  i,  e,  Jun^ot,  qw»  ho4i#  mstici  fabu- 
laater tikve  f olitare  p«r  a<$ra»  «agen  ^on  dem  wildfi» 
H#ariv^  Dpwmb  ziabt  Frau  Hern  (Kkr  HerU  pit  4«I9 
witile»  Oeefr^f  wi#ttoUUt  im  in»  V«iiiisberge  w^Qt  Fmmii 
wir  AUtes  «Ufiiirs  misiMmiw»  90 «fnob^int Erka  alf  ;iScb  wertr 
gUttin,  ds#  mi  fkbwert  i»ii4  S^il4  abgebildet  wird  wi 
9h  EiHlfttgVUint  die  der  LiiNJffiKrtiidt  ISote^ebiieg  und  fiffi'- 
mm  gab,  deaa  Srketoiis  icbeint  liir  aus  Krka<-liq4«  ^ir«- 

Ao  dme  SrVrtempg  lumn  kb  iQ  KttriM)  eiMUndera  reiben^ 
«e  üir  seboa  «rtt  RlMksidii  Mf  AttilaV  «ilgM<4)e  aettahli» 
flarka  ^hotm  eraebeiaf.  Kaharmnutbetdi^rddrS.  S.  ilü^U  U9 
wA  dar  Vater  der  Prau  Harke  geweaeii  nad  erianart  dabei  pß 
Am  Ttvesetrig,  der  a w  Barkeaberge  gaülbrt,  Wt  mm  (A)l4. 
IMigian  fi.  fiM)  laeiat  iadaesea,  die  Krda9gi»Mil  H^ka  0ii 
^Keflenahlin  Zio'a,  de» HtMials*  uod  Sebwartgottea 
gewesen.  Sein  HaaM  batt<»  ebiigea  dnitscbep  l9taaiBp^B  Kr« 
hr  ader  Eor  geiantaty  wie  darauf  bervergab^  d^i«8  der  aaob 
dep  €M(a  beaaaate  Zie^teg  io  Baiern  BrUit«  ^r  t;rtap 
haisa«  (fiafaaidler  l,9i.9T),  a«eb  dam  attdeatef^eii  Run^amb^ 
Ha  Z  dar  Nap^  So,  6#r  aad  Aer  gageNa  warde^  (My$b. 
fi.  tt2).  Dar  Naiaa  Br  paaet  aar  Bra,  der  Scbwertgott  aar 
Sckwartgl^ttaa ,  Jer  HiaNPeiflgftt  aar  Qjamela^  uad  Erdaai- 
giliHia,  »B  ala  Fraa  Heia  a4«r  Cre  dareb  die  h^H  fleg.  Wes^ 
halb  aoUi«  JBaa  dam  Aaatand  aebmea,  ia  uaaarer  Erfca  die 
OeauAlin  Zia's  au  rerawfben?  Zeas  (die  Daatefh^n  9.  S») 
ariKMut  i«  Zia  dea  ia  der  irbranmitttttio  genauatea  Saxuat 
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und  meint,  der  Name  Sebwertgenoss  und  Kanipfj^enoa^  Mnne 
eine  Nebenbenennung  dieses  Gottes  gewesen  sein;  Orimn 
erklart  sich  damit  einverstanden  und  bringt  bei  dieser  Ge« 
kgenheit  den  Er  mit  dem  althocbdentschen  heru  (Schwert) 
«asammen,  wodurch  der  C^araILter  Er's  als  Schwertgott  durch 
seinen  Namen  angedeutet  wurde,  grade  wie  bei  Donar,  der, 
seinem  Namen  entsprechend,  ein  Donnergott  ist; 

Wie  Priscus  (Jörn.  c.  95)  erzählt,  wurde  das  Sdiwert 
des  Mars  in  der  Erde  gefunden  und  dem  Attila  Oberbracht» 
üntrr  Mars  ist  wohl  ein  Kriegs-  oder  Schwertgott  sa  ver- 
stehen,  wie  die  ganze  Angabe  überhaupt  ein  mythische  Zug 
zu  sein  scheint,  dessen  wahre  Bedeutung  im  Laufe  der  Zeit 
verschoben  und  verwischt  wurde.  In  dieser  Annahme  be^ 
stäricen  uns  noch  die  Erzählungen  von  dem  Schicksale  dieses 
Schwertes,  die  an  die  unheilbringenden  Schwerter  der  Hel- 
densage erinnern.  Wie  an  den  historischen  Attila  sagenhafte 
Züge  angeflogen 'sind;  so  auch  hier,  und  ich  möclitef  gradezu 
behaupten,  der  Bericht  des  Priscus  sei  der  Rest  einer  -uralten 
Göttersage ,  in  dem  nur  Attilas  Crcstalt  neu  ist  Auch  ins 
Nibelungenlied  gehört  er  nicht;  sein  Auftreten  ist  von  dem 
des  historischen  himmelweit  verschieden,  wie  denn  auch  die 
Edda  den  Hannenkönig  nicht  kennt  Wir  finden  die  Lösung 
des  Rathsels,  wenn  wir  in  Anschlag  bringen,  was  Attih»  Name 
eigentlich  besagt  Nach  Grimm  bedeutet  dieses  Wort  ^nen 
Altvater,  Grossvater  oder  sagenberttfamten  Stamm- 
k  ö  nig  (Haupts  Zeitschrift  L  S.  25)  und  das  war  in  der  Regel 
ein  Gott  Das  Schwert,  von  dem  Priscf»  spricht,  wiese  auf 
Zio,  den  Schwertgott  und  diese  Annahme  gewitint  Bestäti- 
gung dadurch,  dass  Attilas  erste  Gemahlin  wirklich  Herka 
hiess.  (Heldens.  S.  09).  Sie  hatte  aber  an<A  eine  Schwest^, 
Namens  Bert  ha,  die  eine  Gemahlin  Rudolfs  (Rudigers  Ton 
Becheleren)  war,  Grimm  weist  schon  (Heldens«  S;  180)  dunauf 
hin,  diese  Bertha  kenne  kein  anderes  Gedicht;  allem  Anschdn 
nach  war  sie  auch  nur  eine  personifizirte  Sdte  der  Herka, 
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die  spttüer  als  selbstotttnilige  Person  In  die  Sage  «berfinf « 
Ihi88  aber  Bercbta  und  Herka  eine  nn^  dieselbe  PersM  siad^ 
wurde  oben  dargethan,  vnd  so  gewinne  ich  auch  hier  eine 
neue  Bestätigung  meiner  Ansicht.  ' 

wahrend  Attilas  (Btzels)  Gemahlin  in  der  Heldeasage 
ftberall  Helcha,  Hercha,  Herka,  Herken  Erka  lautet,  heisst 
sie  in  Waltharilis  manu  fortis  Ospiria.  Grimm  deutet  das 
(S.  119  seiner  Ausgabe)  mit  gd tili  che  BSrin  und  glaubt, 
der  Name  kdnne  sich  mit  der  jüngeren  Helcha  berOhrea,  falk 
dieser aug  h i mm  1  i^che  Barin  erklärt  worden  wäre.  „Der 
Name  Heldia^,  schreibt  None  (Einleitung  in  das  Nibelungen« 
Ked  S.  54)  erinnert  an  die  griechische  Benennung  des  grossen 
Bären  Heltke,  und  dieses  Wort  war  selber  wieder  ein  Frau; 
enname,  wprin^  die  Bedeutung  des  Weissen  und  Leuchtenden 
liegt  Mit  ihr  wird  mit  Recht  die  strahlende  Spinnerin  Frau 
Bertha  verglichen  und  es  liegt  also  nach  Grimm  in  Helcha 
eine  Andeutung  der  alten  NaturgOttin  Artemis.  Da  ferner  in 
den  Namen  von  Etzels  Kindern  immer  der  Gedanke  von  scharf 
spitzig,  brennend  vorkommt,  wie  denn  Ortlieb  von  Ort  (Spitse) 
abzuleiten  ist,  so  erklärt  Grimm  folgerichtig  Etzels  Name 
durch  Eit,  Flamme  also  Feuergott,  so  dass  in  Etzel  die  allwaU 
teade  Natnrkaft  in  Luft,  Erde,  Wasser  und  Feuer  vereint 
bezeichnet  wflrde.  Und  so  erklärt  auch  GOrres  das  Wort 
Attila  durch  Isa  •  Ila^  d.  i.  Gott  der  Erde  und  Etzelburg 
durch  As-il-purg  oder  Isa-Ila-pura,  d.  L  die  Erdenstadt  der 
Götter. 

Ganz  gewiss  nahm  früher  der  Ziocullus  einen  hervor* 
ragenden  Platz  im  GOUerdtenste  4er  Germanen  ein,  Jiis  0  d  i  n 
den  mit  aus  Asien  gekommenen  Schwert-  und  HimmelsgoU 
in  zweite  Linie  hinabdrängte  und  personifi^irte  Eigenschaften 
desselben  als  selbständige  Götter  sich  zur  Seite  stellte.  Ei» 
nem  kriegerischen  Volke,  wie  die  Deutschen  waren ,  ist  die 
Verehrung  des  Seh  wert  gottes  ganz  angemessen.  „Unter  allen 
Waffen   vpran^  geht  das  Schwert,  schreibt  J*  Grimm  (Gesob. 


Mt  ErMem  und  Eria. 

4er toitsdu» Sprache  1. A. S. 78L S. A* & fttt)  mUVmmgt^ 
nmmmm^  ius  ee  einea  Schwertg^ett  iml  ScbwertevUvs  f ab,  »He 
hdchst  begrailich  sein,  lass  Mch  dfm  Sehweit  SiwheeiH  Ck9^ 
riMker  und  vielfach  noch  andere  V4)lker  bieesen*^  lin  Lande  der 
Cfccnsker  stand  die  fob  Rarl  dem  Orossen  jserst4(rte  Immisftale 
nd  in  Inun  bat  Hillnr  (altd.  Rdigian  S.  294)  den  Sie  er^ 
kannt;  dort  lag  auch  die  Erisbarg,  die  wieder  an  Er  oder 
iTf  den  andern  Namen  Zio's  erinnert  Obgleich  es  sehr  iirabr<« 
sdieinlich  ist,  dass  die  Ueder  am  Ehren  Armins,  dertn  Ta-r 
dtas  AnaaL  4. 88  gedenkt,  aaf  den  Chemskerfilriten  n  be* 
neben  sind,  §•  können  sie  doch  anch  dem  Kriegagotte 
gegolten  haben,  von  dem  das  Volk  and  sein  Held  den  Namen 
Kihrten.  Grimm  bat  CMyth.  S.  180)  den  Namen  der  Abtei  Si^» 
barg  an  ^  der  Sieg,  im  alten  Lande  der  Sieambrer,  anf  Ztn  be* 
nagen.  Im  alten  Sachsenlaade  befanden  sich  n#eh  mehret'e  Orte, 
die  den  Namen  Siegbnrg  fttbrten.  So  die  Veste  Siegborg  am 
Znmunmenflnss  der  Rnhr  nnd  Lenne  und  Siegbnrg  am  Eininss 
der  Diemel  in  dte  Wesen  Nahe  lagen  hier  wettere  Brürte* 
rmven  ober  Siegfried,  den  Hdden  des  Ntbelangenliedes,  Aber 
seinen  Vater  £Segmnnd,  dessen  Naaie  an  den  keltischen  Mars 
erinnert  (Myth.  S^  344)  und  der  im  angelsAcbaiseben  Gedicht 
Beorulf  der  eigentliche  Drachentddter  ist  Altein  ich  will  sie 
bei  Seite  «lassen  and  noch  erwähnen,  dass  Beifca  andi  in  der 
Hsrk  (Westphalen)  anter  dem  Namen  Hirka  vorkomart.  (Wnlfi 
Zeitschr.  I,  8«  808).  An  sie  erinnert  der  Hereben  stein 
bei  Hattingen,  der  nach  dem  Volksglauben  ein  alter  Opfer^r 
aHar  war  sowie  das  Dorf  Herchen  an  der  Sieg.  P!anser 
bat  (Beitr.  8.  L  einen  Hargenstein,  dem  .ein  Eranberg 
gegenüber  liegt 

Waren  die  Cbemsker  Verehrer  des  Scbwertgottea^  so 
mach  gewiss  die  benachbarten  Sigambrer.  Die  chemskisehai 
Namen  Sigegast  (Sogest)  Sigenmns  und  Sigemnr  beweisen, 
wekbe  Wechseiwirkunnen  awischen  beiden  Stammen  atattge- 
fnnden»    Die  unter  Angnst  yerOlbrten  Sfgandnrer  hatten  an 


ier  SMI«  i9g  k^ittgen  B  n  4  a  die  Stallt  jMcftnbvia  gtgrtnM^ 
wobei  ftidi  spAtar  deutsche  Sagen  »it  kmaiscIieB  wichen 
keantea.  Das«  wandertea  Biehralsciniaal  Sifambrer  aaf  iai 
UiAe  Rheinafer,  (Saetoa  Aag.  91.  Tac  Ana.  IS,  3t).  Sträba 
weist  S.  194  die  Sag^anikern  neben  Trevirera,  Nerri«^  aad 
Mefiapiem,  -und  Remigius  nennt  den  frinkiscben  KMig  CMa^ 
domas  nach  einen  Siganber.  So  wäre  leicht  möglich,  dass 
darch  Sigambrer  der  Brkakultos  in  die  Gegend  von  Brkeleaa 
übertragen  worden.  Hier  will  ich  daranf  aafiaerkaam  BMchea 
iass  beim  Mtaen  der  tSliegranen  auf  dai  Schwert  Tyrs 
(Zio'fi)  Name  cweiaml  genannt  wurde  (Myth.  S.  181),  weshalb 
wir  in  ihm  auch  einen  Siegesgott  oder  Siegfried  er« 
kennen  mtesea.  Grimm  eignet  die  firlakische  Heldensage  dea 
Sigambrern  au.  (Gesch.  der deatsch. Sprache  1.A.S.M4 
2.  A.  8.  M6).  Der  Niederrbein  hat  manche  Erinnerungen  daraft 
bewahrt.  So  weiss  die  Sage  gteichfaUs  tob  einem  Drachen« 
kämpfe  In  O  e  1  d  e  rn,  der  Heldealhat  Siegmunds  und  Siegfirieds 
eatsprtehend  and  möglicherweise  ein  Nachhall  vom  Kampfe 
Tyfs  (Zio's)  mit  Fenrir.  (Wolf  Beitr,  S.  131).  In  Cleve 
ladet  sieb  die  Sage  vom  Sehwanenritter ,  wlArend  Xaatmi 
die  Heimath  Bagens  und  Siegfrieds  ist.^  Aaf  dem  ganaen 
linken  Rheinufer  von  CIcve  bis  aar  Ahr  habe  ich  eadlicfa 
iu  Thi erjagen  gefunden,  eine  Art  wilder  Jagd,  wie  das 
baierische  Haberfeldtreibea.  Ist  das  Tyr,  der  Wie  Waataa 
vor  dem  wilden  Heere  dareh  die  Luft  braust  f  Aber  wie  kam 
der  eddiacfae  Name  in  ^n  Maiid  des  Rheinlanders?  Das  Dorf 
Thorr  im  Regierungsbeairke  Köln  soll  seinen  Namen  vom 
Donnergotte  Thor  haben,  dessen  Bild  Kari  der  Orosiie  dort 
aersltrte  und  durch  eine  christliche  Kapelle  eisetatt.  Dies 
ist  auch  ein  nordischer  Name  wie  Tyr.  In  Luxemburg,  wo  die 
Sprache  viel  sftchsiseh.es  Element  zeigt,  war  Graf  Sieg- 
fried mit  der  Erd-  und  Wasserfrau  Dielusina  vermählt  Die 
Scytben  leiten  ihren  Stamm  von  einer  Frau  nb,  die  gleichfalls 
halb  Mensch,  halb  Fisch  oder  Sdilange  war,  and  irereinten  auch 
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4en  Seh  wer  t{[  Ott.  Diese  Melnsina,  die  SdOltse  M(el  uadi 
ds  wmse  Frav  mit  eiBein  Schlfisselbunde  erscheint,  h^ülurt 
sich  zu  sehr  mit  der  flolda,  als  dassich  sie  httlt^jIberi^eheB 
solleii.  Das  Wenige,  was  ich  von  ihr  beibringe,  soll  aMh 
6ar  als  Fingerzeig  dienen,  da  wdtere  Forschungen  ihr  Wesen 
erst  klar  machen  müssen. 

Woeste  leitet  (a.  a.  0.  S.  398)  den  Namen  Hirka,  H^ka 
Ton  einem  verlorenen  älts.  hiran  (hiaran)  praet  bar  (hoch 
sein,  sich  erheben),  wovon  hara  die  Anhöhe,  sowie  biaer  und 
här,  Höhe,  Himmel.  Gebirge,  die  den  Namen.  Harte  fahren, 
giebts  am  Rhein,  im  Luxemburgischen  und  in  der  Mark  viele. 
An  eine  Verbindung  zwischen  Höhe ,  Himme)  und  Herka  n 
denken,  liegt  um  so  naher,  als  Herka  ja  Himmelsgöttin  ist 
Dann  aber  führen  auch  Berge  den  Namen  Etzel,  Altvater, 
Altkönig.  (Haupt  I.  S.  26).  Zio  wird  al»  uralter  Stammkönig 
Attilaoder  Etzel  und  Erka  als  Stammmutter  Ute  gefaeissen 
haben  ^).  Als  in  späteren  Zeiten,  in  denen  die  nrsprünglich  my- 
thische Bedeutung  der  einzelnen  Gestalten  vergessen  war, 
diese  in  unsere  Heldengedichte  verflochten  wurden ,  konnte 
Attila  der  Chriemhilde  zum  Manne  gegeben  werden,  während 
doch  Letztere  nur  ein  anderer  Name  für  die  Herka  ist.  Ein 
sachsischer  Sanger  nannte  die  alte  Göttin  Herka,  dn  frän- 
kischer Brunhilde,  ein  burgundischer  Chrimhilde,  ein  ale- 
mannischer Bertha  und  der  Umdichter,  der  einige  Jahrhunderte 
weiter  diese  einzelnen  Lieder  in  ein  gewaltiges  Ganze  ver- 
schmolz, fügte  zusammen,  was  zu  seinem  Zwecke  pasate.  Im 
Nibelungenliede  wird  Herka  als  gestorben  angenommen,  wah- 
rend Brunhilde  und  Chriemhilde  als  i^lbstandige  Personen 
neben  einander  stehen.    Mich  dünkt,  das  sei  der  beste  Be- 


^  Gegenüber  dem  Bedenken,  dass  RtKcI  sich  sonst  dem  Thor  ver- 
gleiche, muss  daraof  hingewiesen  werden  ^  dass  der  DODD^rgott 
aus  dem  Blmmeligott  entstaDden  ist  . 
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weis  f%lr  Diejenigen,  die^  das  Nibelungenlied  ms  einselnen 
Diebtungen  entsteben  lassen. 

So  hätten  wir  denn  Alles  berbeigesucht ,  um  die  G6iU 
licbkeit  der  geldrischen  Erka  und  ibren  Zusanmenbang  pit 
andern  Gestalten  der  Sage  zu  erweisen.  Der  Eenner  des 
deutseben  Altertbums  wird  kaum  mebr  im  Zweifel  darüber 
sein,  dass  da,  wo  jetzt  das  Kreuz  von  der  cbristlieben  Eircbe 
in  die  blaue  FrUhlingsluft  winkt,  ebemals  ein  heiliger  Baum 
der  Göttin  stand,  deren  Name  die  ersten  Bekebrer  aus  Rfick- 
sieht  auf  das  Gefühl  der  Bekehrten  beibehalten  haben.  VieU 
leicht  findet  sich  Jemand  berufen,  die  Sagen,  Sitten  und 
Bräuche  der  dortigen  Gegend  zu  sammeln,  die  mir  für  wei- 
tere  Begründung  mdner  Ansicht  von  Nutzen  sein  könnten. 
Was  ich  gab,  waren  nur  Andeutungen,  dJQ  an  anderem  Orte 
dne  tiefer  eingehende  Beh]|ndlung  erfahren  sollen. 
Trier  1.  Mai  18M. 

W.  Hocker. 
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(Zusatz  zur  AbbandluDg  Hockers :  Erkelenz  und  Brka.) 

▼00 

Prof.  K.  Simrock. 

Vorsteheniler  Aufsatz  veranlasst  zu  einer  nähern  Mit- 
thellnng  dber  die  in  Erkelenz  aufbewahrte  Geldrisehe  Chronik. 
Sie  scheint  nm  die  Mitte  des  16.  Jahrh.  in  Brkelen2r  geschrie- 
ben und  führt  den  Titel:  Dit  is  der  oerspronck  der  Voechten^ 
Grauen  ende  hertocben  uyt  oern  cronyken  des  lants  van  Gelre. 
Dann  folgt  unter  der  Ileberschrift 

Draco  tertibili»  ignem  spirans  homiues 
et  bestias  devorans 
die  Abbildung  des  Drachen,   aus  dessen  Munde  die  Worte 
»Gelre  Gelre^  gehen. 

Darunter  liest  man :  Draco  in  aere  volat ,  in  aquis  natat 
et  in  terra  ambulat.  Quandoque  dum  per  aera  ambulat  ad 
libidinem  concitatur  et  in  puteis  et  aquis  flüuialibus  sperma 
jactat  et  inde  sequitur  letalis  annus.  Dem  so  eben  beschrie- 
benen ersten  Pergamehtblatte  folgen  noch  23  solche  mit  den 
illuminierten  Wappen  der  Vögte,  Grafen  und  Herzoge  von 
Geldern ;  die  18  ersten  Blatter  nur  auf  einer  Seite  -bemalt, 
das  19te  wie  die  folgenden  auf  beiden.  Die  Erklärung  ent- 
hält der  dann  folgende  Text  der  Chronik  auf  124  gezählten 
Papierblättern,  alle  von  Einer  Hand  geschrieben ,  doch  hat 
eine  zweite  jüngere  Hand  mancherlei  Nachtrage  dazwi- 
schen geschoben.   Den  Schluss  machen  wieder  zwei  mit  125 


Mi  116  ktud^cie  PetfSMfelUiltflr,  fM  wdclMi  ias  enfo 
das  Wappte  ier  SümM  firktlciK,  das  andere  das  Bildniss  der 
Jungfran  Erka  briDgt.  Die  Ptspierblfttler  t^tU  -mOMim 
aber  mdd  Mass  CkUrische  Chi^iiifc,  aondeni  anch  Weis- 
tbfiMer  mid  €eff€blsaüe  vom  Erkekaz  ««  a.  w.  Was  mt 
Chronik  SdHM»  reiche  Ms  an  Blatt  «7,  wa  die  ktate  Jalir« 
jahl  1M9  iat.  Da^  War  Philipp^  der  ab  11.  Heraog  ron 
CMdera  a«f(e£ilart  ait,  IL.  Kaito  V.  Sota,  des  10.  Herzogs, 
Aber  den  der  schOne  Vers  eingetragen  ist : 

Hae  Tivo  statit,  cccidit  GenaaMa  lapaa. 
Nadi  eittigen  leer  gdasaan%  der  FWtfBbmng  der  Cbranlk 
bestiümifa  BUttem  taginal  aut  &  €0  das  Wcistbt»:  raa 
dem  proest  (Probst)  to  Aichen  und  siner  herlicheit  to  SriMtartCi 

Sor  Srliiit«nittg  des  TitelMatls  entbaH  Blatt  I  die  Er- 
alMiiag,  iai  J^  »78,  da  Carf  der  Kahle  Kaiser  war,  »was  ia 
dat  Craafdofi  ran  CoUn  ein  grote  wyde  piacta  gewest,  4ter 
nn  Crelre  steit.  by  der  bcrschaptc  van  Pont  md  in  der  sdre 
plaetz  was  ein  gtaot  feninich  beest  vnd  deda  ia  di  lande 
vieU  quaels  vnd  verriaacb  veel  BMnschen  vnd  beeste«  alsa 
dat  Feele  loyde  ayt  dem  laade  rlaawea  van  rrese  vnd  aast* 
Diess  Thier  batta  feurige  Augen  und  rirf  immer  Oelni  Gelre» 
Vnn  itai  Ikt  aueh  der  Herr  van  Paat  viel  iSckadea*  Seine 
S«hM  Wkhardus  uad  Li^oMwi  Mdteten  auf  Radi  ihres  \t^ 
ters  dieses  »fresliche  Beest^  ^ .  wal«uf  das  Valk  sie  an  ihren 
VOgten  erkor;  sie  bauten  die  Bitg,  die  sie  Gelre  nannten,  auf 
den  Plata,  wa  aia  4«$  Tbiar  eraddag^n  hatten. 

Unter  der  Dabersehrift  Topogcaphia  simul  43harogfmphia 
terrae  Gdricaa  et  oppidi  Brkleds  sMit HL  IM«  ibet  bka: 

Ercka  vigar  Brefcleas  fmitatrix  heroulis  Evdilens 
Erka  virago  dat  hoc  nomen  apud  tiliam 

^ceaiio  funclus  hie  inun jatus  fuit  ante 
Caesare  de  lulio  terra  fit  aggeribus 

Quo  rudis  inculta  romana  gente  locatur 
Regibus  a  Francis  recta  fide  colitur  u.  a«  w» 


tlt  Die  Chronik  von  Erkdma. 

Am  SdlluMe  des  CMidites»  Jidayit  Uh,  de  Spotak»  Mm- 

gister  ciDJe  et  Scabinug  Erdensis. 
Dann  noch  in  deutscher  .Sprache: 

Die  Stadt  Erkdents  hait  iren  orspronk  vnd  namen  van 
dner  edeln  vronwen  Ercka,  die  doch  f emeinlich  die  fronwe 
thor  linden  genant  vnd  ein  männlich  wyff  gewest  is. 

Ercka  virago  viris  omnibus  fortitudinis  exemplnm  dedit. 

Endlich  sind  noch  die  Worte  auf  der  Rttcksdte  des  Bildes 
der  Erka  zu  bemerken: 

Sicut  leena  animal  crudele  se  opponit  morti  pro  filiis 
et  pro  ipsorum  defensione  renatorum  jacola  non  timescit,  sie 
Ercka  virago  nobilis  quondam  se  morti  opposuit  pro  defen- 
sione patriae. 

Die  Worte,  welche  auf  dem  Bilde  der  Erka  in  dem  Bande 
um  ihr  Haupt  und  in  ihrem  Bilde  gelesen  werden,  hat  Herr 
Bocker  nach  Rhdnland  370  angegeben;  statt  nuncopabatur 
wird  aber  su  lesen  sein:  uuncupatur. 

Auf  BL  37  steht  endlich  ein  historisches  Volkslied  in 
gddrtscher  Sprache,  das  unsern  Sammlern  entgangen  bu  sdn 
schdnt  obgleidi  es  Hr.  Regierungsrath  Ritz  in  Aachen  be- 
reits Rheiu.  Provinzialbl.  1834.  I.  138  ff.  mitgetheilt  hatte. 
Vielleicht  gelingt  es  ihm  diessmal ,  ihre  Augen  auf  sich  zu 
ziehen.  Ich  gebe  es  nach  meiner  Abschrift,  die  hier  und  da 
?on  dem  frahem  Drucke  abweicht : 

1499. 

Wilt  Gott  Ich  sal  begynnen  daer  alle  werltan  stryt 

van  dichten  vnd  van  syngen  wie  id  hertoch  Carll  goit 

In  Gelre  Landt  geborn  ein  hertoch  vnd  euch  ein  greve. 

Sy  willen  oem  verjagen  dat  is  Guilich  vnd  Cleve. 

5  Wes  sali  ich  mich  vermoeden  sprach  sich  dat  edel  bloit 


y.  1.  Enter  Drack  steyt 
-  S.  1.  Dr.  geit 
•  8.  gelN>ren 


BteOiromk  em  Etkelem,  itM 

yao  rader  ynd  ooeh  ran  moder  syn  nyr  die  tmiide  niet 

giiet 
nu  wil  Ich  In  Oot  vertmwen  vnd  in  syn  hilgen  alle 
Vnd  maria  die  werde  oioder,  id  kompt  alst  kommen  sali. 

Mein  Vader  wart  gevangen  mit  groter  gewaltiger  craft 
10  vnd  halt  gevenklichen  gegangen  so  mennigen  bedroefden 

dach 
Syn  Lant  wart   jme  weder  gegeuen  Syn  lyff  r^d  euch 

gyn  guety 
hy  sulde  de  Brabaiiders  beschermen  dat  bracht  oem  jn 

die  noet. 

Ich  wart  sere  jonck  gefangen  Ich  kans  vergetcü  niot 
6ot  rnd  maria  syne  werde  moder  dair  Ich  mich  op  verliet 
15  die  hant  otyr  geholpen  In  dem  drivndtwiotiggtißn  jaife 
Wat  luftt  mich  mere  to  sprachen  Ir  wisset  doch  openbäer 

Och  here  got  vam  hemell  wer  bringt  ons  jn  dat  rerdiiet 
dat  is  Gttilich  Clere  vnd  Egmont  sy  en  daickens  tiaften  niet 
mer  willen  sy  mich  verjagen  dat  sajgen  ich  vch  vurwaer 
20  iuwer  lant  wilt  jr  verderven  dat  wyst  alle  openbäer 

Baittenborch  is  mir  genomen  Loirdam  luet  ich  staen 
van  Ercklenntz  willen  wir  syngen  nu  wilt  mich  waell 

verstaen 
dat  hant  die  verreder  genomen  Ir  ere  is  woirden  krank 
dat  muchte  sy  noch  waell  reüwen  och  ewig  is  so  lanck 


V.  6.  mir 

-  11.  Ime^  80  auch  fernerhin 

-  t9,  Jaere 

-  18.  daeten 

-  80.  Eawer 

-  8t.  genommen  Leirdam 
r  88.  Erckleiitz  verstaan 

-  84.  rouwen 

8 


IM  Dk  OfMür  vm  ErttimL 

tf  b«r  MnvMii  hak  Inge  geikieB  wk  efdl  ^ 

hy  halt  ein  hier  gebrowen  die  Lant  an  einandere  gebracht 
tni  bride  die  EdelM  hem^  Ir  müctt  f^nt  «raitt  hcfcant 
Wer  legtii  die  fcidiÄ  Mlt]dMa»darfcoAme]0  dit  Gelre 

Lant 

Ak  Mn  KdmyM  N.CCCC  Tmd  zdx  Jair 
aO  die  Giüerschen  sullen  sich  st^rc^ea  ynd  holen  weder  jr 

häir 
die  Gifilidicr  sullen  wichen  jr  troist  sali  werden  kranck 
•th  amcht  oiis  dat  febocm  die  iji  ineecht  nkl  to  länek 

Beschirmer  aTier  der  werll  is  kernen  all  jn  dat  Gelre  Lant 
im  VMbm  faaH  hy  geplwtert,  dKe  feraeae  hak  hy  ge- 

schattt 
S&  üa  priorter  hoH  hy  ge&ngen  die  kiadler  vni  viMwea 

itiider  fetaU 
Unser  heregott  moet  dat  wrechen  der  alle  qnait  wrechen  sali 

hy  ia  rortaa  gietogen  to  Straten  al  ja  dat  Lattt 

dal  claatelr  ta  dcsthtem  aase  Uere  vranwe  ia  da«  ge- 

sdHolt 
der  tumeler  id  dar  geschoten,  Stralen  is  sere  vemeert 
40  sy  hant  id  opgegeuen  jr  hert  wart  sere  beschwere 

mit  ses  lanshem  wair  sy  belegen,  die  drie  synt  vorgenant 
Sassen  Beyen  vnd  Braadeobiurch  die  Greven  syat  waell 

bekaot 
Bittere  Banerhere  vnd  Colne  die  deden  euch  jr  beste 
Sy  hant  niet  mere  genomen  dan  Stralen  dat  Criiyefe  mtsL 


V.  25.  ovcü 
.  86.  gebroawea 
.  88.  wül 
•  87.  Zimt 
-  89.  dae 
.   48;  best 


Die  CkroM  van  ErieleM.  ll& 


,  \ 


45  Sy  me\ät%n  Yenlo  to  wyimeii  ait  dreuwen  imd  ouch  mit 

brieoen 
Sy  wolden  sy  to  gnaden  nenen,  die  gemeinte  woldens  niet 

ftelieneui 
dtßr  Tarck  is  dair  gewoirpen,  do  wts  dair  groit  confitys, 
drie  wympell  syn  w<Hrden  gehangen  to  Venlo  yur  dat 

heiige  craya 

Die  ran  Ruremonde  syut  uitgietogen  jn  jrn  feUen  moet 
50  jr  perde  syn  lo  hiyaa  gdUeten  sy  gytigta  all  to  voet 
sy  hant  die  Echt  gewonnen  sie  en   behoefden  ghein  ge» 

Idde 
die  dnytechen  sint  gevlnwen  die  walen  naeairn  sy  myt 

Die  van  Venlo  liadden  vernomen  sy  waeren  van  snellem 

raidt 
Sy  synt  to  Sochtek  komen,  dae  deden  sy  gtinem  genapd^ 
55  Nit  fangen,  plnndetn^  Benien,  sy  lieten  daer  wein  noch 

beer 
sy  ^aern  nit  gegangen  to  perde  qnamen  sy  berwere 

der  AH  gedieht  hait  gemaefit  syH  name  is  onbekant 

10  Brklent«  maeh  man  oem  vyndeliy  bonen  in  dat  Gel- 

relant 
firome  here  plaeh  hy  to  prysen  -  in  dudiden  i^  alle  syn 

Baidt 
eo  mer  kraem  vad  kircben  to  sehenden  dat  is  ghein  here 

staet. 


V«  4B.  ^trtget 

-  ao.  wMre  'wtgeg 

-  AO.  Min 
•  SO.  hem 
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9*  Rektor  itnlr  ^^rotbt^. 
Unedirtes  Lampenrelief. 

Die  Abbildung^  auf  der  Tafel  IL  ist  von  dem  Fragmente 
einer  grossen  römischen  Lampe  aus  Tbon  genommen«  welches 
sicberm  Vermutben  nacb  in  der  näheren  Umgehung  von  Bonn 
gefanden  wordeä  ist. 

Wir  erblicken  |n  diesem  Bilde  einen  römischen  Krieger, 
welcher  den  Leicfinam  eines  im  Kampfe  gefallenen  Verwand- 
ten, Freundes  oder  Kampfesgenossen,  eilenden  Schrittes  davon 
tragt.  Dass  wir  einen  Krieger  in  diesem  Bilde  zu  erkennen 
Iwben,  dafür  spricht  das  Schwerdt,  und  dass  die  zurficktre- 
tende  Figur  in  demselben  nicht  einen  Verwundeten  sondern 
fiinen  im  Kampfe  Getttdtetea  vorstelle,  das  zeigt  der  Anblick 
der  Figur  selbst,  und  namentlich  die  Zunge,  welche  aus  dem 
Munde  hervortritt,  dann  aber  auch  der  Spiegel  zur  Seite  der 
Gruppe.  Was  künstlerische  Erfindung  und  Behandlung  be- 
tfiffti  ^  weist  unser  Bild  auf  ein  Muster  griechischer  Kunst- 
darstellung zurück,  welches  di^  bessern  Zeit  angehört,  und 
in  kunslgeschichtlicher  Beziehung  erhalt  dasselbe  einen  be- 
sondern Werth  dadurch,  dass  es  in  den  kleinen  Krds  be- 
sonderer Kunstdarstellungen  eintritt,  deren  Erklfttnnf^  und 
Deutung  die  grtfssten  Kenner  des  klassischen  Alterthums  auf 
verschiedenen  Wegen  versucht  haben. 

Lampen  aus  Metall  oder  Thon ,  mit  und  ohne  bildliche 
Darstellungen,  gehören  zu  den  Gegenständen,  welche  sehr  häufig 


tii  rMiseben  GtAWin  geAnuleii  werden.  Wenn  mnn  ilem  TndMi 
solche  Gegenst&nde  gtfn  mit  ins  Grab  legte;  die  ihm  lieb 
nnd  werth  gewesen  oder  deren  er  sich  im  Leben  bedient  hätte, 
so  durfte  in  der  Finsterniss  des  Grabes  die  erleuchtendife 
Lampe  nicht  leicht  fehlen.  Darstellmigen  wie  die  Gruppe 
auf  ndserm  Bilde,  in  flach  erhobener  Arbdt  ausgeführt,  mussten 
For  Andern  gesucht  werden.  Denn  der  römische  Soldat  betra^h^ 
tete  es  als  ein  Werk  hoher,  religidser  Tagend  für  die  wflr«- 
dige  Bestattung  der  im  Kampfe  gefallenen  WaSengenossen 
Sorgen  2u  tragen,  und  nicht  su2ugebe'n,  dass  die  Leichen  der 
Erschlagenen  dem  Hohne  und  der  Willktlr  barbarischer  Feinde 
Preis  gegeben,  Hunden  und  Vdgeln  zur  Beute  Aberlassen  wttr« 
den.  Der  militärische  Geist  und  die  Aberlegene  Taktik  der 
Römer  hatte  es  verstanden,  das  Heerwesen  so  «u  ordnen  und 
einzutheilen ,  dass  sich^  den  einzelnen  Abtheilungen  der 
Soldaten  ein  freundschaftliches,  brtiderlidies  VerhAltniss  aus^ 
bildete,  welches  im  Kampfe  mit  dem  Feinde  sich  entAiltete, 
indem  Einer  fflr  Alle  und  Alle  wie  fttr  Einen  fochten.  Diese 
gegenseitige  Anhänglichkeit  bewährte  sich  auch  noch  nach 
dem  Tode. 

^  Wenn  wir  trägen^  ob  unser  Bild  das  Werk  der  rehien 
kAnstlerisdien  Erfindung  sei,  oder  aber  ob  demselben  irgend 
eine  historische  oder  mythische  Thatsacbe  oder  Geschichte  su 
Grunde  liege,  so  wird  einem  Dilettanten  diese  Frage  gestattet 
sein,  um  so  mehr,  da  sie  zur  Erklärung  des  Ganzen  den  ge- 
eigneten Weg  bahnt  Wir  glauben  aber  diese  Frage  aus  ei- 
nem doppelten  Gi^nde  ▼emeinen  zu  mtlssen.  Wenn  wir  an 
und  fflr  sich  bei  unserm  Bilde  an  ein  Werk  rein  kOnstle- 
rischer  Erfindung  auch  denken  kdnnen,^  so  4flrfen  wir  diesem 
Gedanken  doeh  keine  ObjektiTität  zugestehen,  da  es  soB'ohl 
den  alten  äU  den  neuem  Kttnstfern  nicht  verborgen  geblieben, 
wiemiendllch  schwierig  diese  Art  der  Brfindimg  ist,  nM  da 
beide  den  Werth  begriffen^  den  der  historische  oder  mythische 
Stoff  den  bildenden  Kflnsten  in  ihren  Darstellungen  gewährt, 


tßm  9bej[  Mcb  vomier KI<  i^lM liWcifDhnilie  JUft est* 
Mty  welche  mf  4ie  Oemtni^r  t«f  mß(t  apytUßidie  oier  po^* 
tificbe  TMtecbe  »  ¥eri«di«9 iml f«  hegrüB^U« indes |itM4 

.  Poier  dep  De^lwilcii  dfr.aUoi  Kauft  giekt  e^,  weoa 
weh  nur  wenji^ii,  dach  eiiueloe  VarsMhmgw»  welche  sich 
jMif  oo  Aen  vpimgf«  g^mw  «ntsfirediwdes  VatiF  begiehea, 
jud  es  Jifi^  fiiB  in  d^  Ifatiqr  der  Sacke ,  d||S9  wir  diesep 
miMlchst  vQgff  |klr»chta9f[^  «iweideB ,  np  wo  MgÜch  a«f 
diesem  Wei:e  rog  depi  Aligewßiiie«  ^vpi  Beswdeniy  von  dMi 
ipehr  üpsicb^ra  «mn  SUteni  foi  felbiiigep  wd  ao  da«  ScbMssd 

J^lffl  VersUlQdiuss  wiener  Gnipfa  w  finden ')•  Die  verwandtai 
Jiitdiichen  Darstdlnngen  hal  jpao  aher  ahwaichend.erUarl» 
indem  man  bajd  JHendaps  und  Pairofcliv,  bald  ijax  vnd  Achü- 
fe^,  bftld  Bektof  u^d  Troiips  und  ^dre  mythische  Personen 
darin  gebunden  hat  Ohne  anwnnttder  «n  aetven,  warum 
wir  die  j^Ordeist  gienannten  Personen  in  nnscivi  (Ude  nicht 
findau,  wi^en  yivfi  sogleich  daw  fibei;gehen^  die  Grinde  an*- 
jmgiehen,  wainm  wir  in  unserer  OajFsteUiwig  den  Sektor 
erkennen,  der  die  Leiche  des  Troilus,  die  er  im  heissi^ 
jKam^e  ili»  Aehillcai  abgerungen  hatte  ^  /^c;n4en  Sohrittes 

daron  trkgi^ 

Dar  bappihmta  ftiuiz09ipcbe  Alterdmmekepner  Barr  Aa- 
^^\  Hof^hatta  hat  M  d<;r  Tafel  VXXX^  Nmn«  l.  aeiner 

Monnaiient^  ini^dili»»  einam  ^  badantands^n  Werke  in  ^iner 

. 'i-^ — 

1)  Eine  ähidi^  Gruppe  aas  Elfenbein  hat  ^err  Or.  ^ebel^  fröh^ 
Direktor  des  Gymnasiums  zu  Pi|is|^urg,  jetzt  Direktor  des  Fned- 
rich-Wilhelms-Gymnasiams  za  KMn^  bekannt  gemacht,  in  einem 
lateinischeti  1h*ogramme,  welches  1815  zn  Onisbiirg  gMmckt  wor- 
den ist.  Dieses  SM  ontorsijboidet  sieh  ^oo  aeui  ansr%en  be- 
sonders d^ilBrshy  dass  die  flinpaigar  imlBe  Iiefehey  Bsadcm  aar 
Milien  Terw|ia4a(ea  iMm0.  9eff  T|f0  ÜCMfep  ^rotfnUMie  Mt  91» 
s^o  elHnneo  pffj^f  efpsf0^gfBWe9t|#^^  Ppi^lNir^  a4  9k-  T^rpü 
.   C.  H.  Schflii|ch(eiiberg. 


Art,  ein«  0fBppe  abbiideA  lasien ,  vwldw  alt  der  wamA$m 
groMe  AelmlMilitU  hat ;  efaie  natlU»  alhktiscbe^  Qestattv  im 
soliTeiteBder  Stellang,  welehe  die  Leiche^  eines  Jüngera  Men* 
sdiea  tragt,  die  ihm  rttokwirts  aüt  deoi^  Kopfe  naoh  Mtta 
herunterbäogt,  und  die  er  mit  der  elaea  Hand  an  einem  Fueea 
IhMT  der  SehaltOT  festhält  DJe  Haupttgnr  dieser  Omppo 
ynterseheidet  sich  im  BinoelniMi  von  der  vasrigen  dadnreh, 
dass  sie  das  Sehwert  umgesehnalll  and  den  Sehiid  «i|  de« 
Ftssea  ziehen  hat  Mfan  hatte  fMher  in  dieser  Orappe  Ätrew 
mit  dem  Sohne  des  Thyestes  erkannt;  BaoAl  Röchelte  aher 
bemtthte  sich  m  «eigen,  dass  sie  den  Neoptolemus  und  Asl]?a- 
nax  darstelle,  wahrend  Weleicev  sie  aaf  den  Tod  des  Troilns 
durch  den  Achilles  ror  dem  skalscbea  Thore  besieht  ^),  wo 
Bektor  dem  Achilles  die  Ldche  im  Kampfe  nimnrt  und  da* 
von  tragt  Die  Deutung  Welekers  grandet  rieh  «unachst 
auf  eine  Vase  von  Vulci  In  den  Monumenten  des  hstituto 
(Tat  84);  er  fend  eine  Bestätigung  Mr  diese  Beutung  ia 
einer  andern  Vase  von  Vuld ,  auf  welcher  sich  die  Namen 
Achilles  und  Troilus  theils  >  vollständig  theils  in  unverkenn« 
baren  SebrlftMgen  erhalten  haben.  Ist  nun  der  Gegner  des 
Achilles  in  diesem  Kampfe  um  die  Leiche  des  Tiroilus  kein  an^ 
derer  als  tiektor  d^  Bruder  des  l^roilus,  wie  es  sieh  aus  der 
Natur  der  Sache  vermuthen ,  und  wie  es  durch  die  Verglef* 
chtog  anderer  Vasenbilder  sich  Wahrscheinlich  machen  lasst, 
dann  haben  wir  hinlangliehen  Orund  diese  Vorstellung  auf  unser 
Bild  anzuwenden.  Wir  erkennen  dann  ia  der  Hauptfigur  Hektar 
den  Sohn  des  Mamus  und  der  Bekuba,  den  Fahrer  der  Tro- 
janischen Heere,  der  die  Leiche  scones  Bruders  Troilus,  die 
er  dem  grOssten  Helden  von  Troja  im  Kampfe  abgerungen 
hatte »  wie  im  Siege ,  davon  tragt  Diese  Deutung  findet  in 
mehreren  ^Sinaelnheiten  eine  neue  Bestätigung, 

Nach   der  Uiade  war  Hektar  von  grosser,  afhl^ti^ph/qr 


S)  Blieifiiiolies  Museuu  für  PMologle  8.  Jahrg.  4.  f^pi  S.  ^» 


199  EeÜar  md  Troibti. 

Statur  ufld^herkvliacher  Kriift.  ISie  nemit  ihn  ^yag  >X  ^^'- 
koigioi^) ;  sein  Speer  niäss  eilf  Ellen  an  Lftnge  0  und  nicht 
Mos  wirft  er  diesen  Speer  mit  Macht,  er  hebt  schwere  Stein- 
Utfcke  mit  Leichtigkeit  auf.  Im  2wMften  Buche  der  Hiade  v. 
445  ff.y  nimmt  er  einen  Stein,  den  ^wei  der  stärksten  Mttnner 
mit- Hebeln  kaum  anf  eilten  Wagen  gehoben  htttten,  von  der 
Erde  mit  Leichtigkeit  ailf ,  und  schleudert  ihn  auf  das  fest 
verriegelte  Stadtthor,  dass  Riegel  und  Thor  unter  des  Steines 
Ckwalt  brechen  und  die  Splitter  der  starken  Bohlen  umher« 
fliegen  %  Die  CSruppe  bei  RaoAl  Rochette  stellt  uns  Rektor 
in  dieser  athletischen,  gigantischen  Gestalt  vor,  auch^  anf 
unsenn  Bilde  geht  die  Hauptfigur  tiber  das  Maas  gewdhnli« 
eher  Grösse,  besonders  griechischer  Helden  hinaus.  Dieses 
wird  sich  noch  mehr  zeigen,  wenn  wir  uns,  einen  Augenblick 
die  Hauptfigur  grade  aufrecht  stehend  und  nicht  mit  stark 
gebogenen  Rnieen  vorstellen.  Nicht  die  Schwere  der  Last  hat 
dieRniee  gebogen,  sondern  der  rasche  Gang,  der  Lauf,  der  von 
der  Freude  des  Sieges  befltlgelt  wird.  Der  Anblick  der  Figur 
des  Rektor  in  der  Gruppe  bei  Raofil  Rochette  zeigt,  dass 
er  die  Last  nut  ungemeiner  Leichtigkeit,  mit  einer  Leichtigkeit 
trügt,  welche  dem>  ernsten  Charakter  des  Runstwerkes  sogar 
Eintrag  thot,  aber  dennoch  ist  dort  der  Schritt  dem  eilenden 
Schritte  auf  unserm  Bilde  vollkommen  entsprechend. 

Als  Rektor  den  Stärksten  der  Achaier  zum  Zweikampfe 
herausforderte,  stellte  er  die  Bedingung,  dass,  wenn  er  im 
i^mpfe  falle,  seine  Leiche  nach  Uium  zurückgebracht  werden 
solle,  damit  ihr  die  Ehre  der  Bestattung  nicht  fehle.  Dem 
Gegner  gestand,  er  das  gleiche  Recht  zu. 

Rektor  begann  in  der  Mitte  der  VMker: 
Also  beding'  ich  das  Wort^  und  Zeug'  uns  werde  Rronion; 


8)  lUas  TI,  S68. 
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BMar  und  TraUus.  Itl 

Wenn  nicb  j«er  erlegt,  mit  ragender  Spitoe  des  Brses, 
Trag*  er  den  Raub  des  Oeschmeides  hinab  sni  den  raumigen 

Schiffen ; 
Aber  den  Leib  entsend*  er  gen  liioSi  dass  in  der  Heinuit 
Troja's  Hanner  und  Frann  des  Feuers  Eibre  mir  geben. 
Wenn  ich  jeneii  erleg'  und  ttuhm  mir  gewahret  Apollon, 
Trag'  kh  den  Raub  des  Oeschmeiiles  in  Ilios  heilige  Veste, 
Dass  ich  ihn  hang'  an  den  Tempel  des  treffenden  PhObos 

Apollon ; 
Doeh  der  Brschlagrae  kehrt  su  den  schOngebordeten  Schiffen, 
Dass  mit  Pracht  ihn  bestatten'  die  hanptnmlockten  Achaier, 
Und  ihm  ein  Mal  aufechfltten  am  breiten  Hellespontos ')• 

Wenn  nun  Hektor,  der  Sohn  des  Priamus,  nicht  zugibt, 
dags  die  Leiche  des  Troilus ,  seines  Bruders,  in  den  Han« 
den  der   Feinde  bleibe,  und  VOgeln  und   Hunden  preisge- 
geben  werde ,    wenn  er  Alles  daran  setzt,  um  die  Leiche  zu 
retten  und  nachdem  er  sie  im  hdssen  Kampfe  dem  tapfersten 
der  Feinde  abgerungen,  sie  wie  im  Siegesgef&hle  eilends  zur 
Stadt  forttragt,  damit  ihr  die  gehörige  Bestattung  zu  Tbeil 
werde,  so  ist  dieses  mit  der  religiösen  Ansicht  Hektors  auf 
das  Vollkommenste  in  Einklang.    Ueher  den  Schauplatz»  auf 
den  man  diesen  Kampf  verlegen  kann ,  enthalt  die  Iliade 
sdbst  eine  Andeutung.    Im  nennten  Gesänge  353  ff.  rtihmt 
sich  Achilles,  da  er  im  Danaenrolke^  noch  mitgezogen,  habe 
sich  Hektor  niemals  fern  von  Ilimn  zum  Kampfe  heraus  ge- 
wagt, Jmd  nur  zum  skaischen  Thore  und  bis  zur  Buche  sei 
er  gelangt  und  dort  mit  ihm  zusammen  gestossen  ^).    Und  so 
hatte  denn  auch  der  Kampf  um  die  Leiche  des  Troilus  in  der 
Nahe  von  Troja  vor  dem  skaischen  Thore  statt  gefunden,  und 
wir  hatten  uns  Hektor  auf  unsrer  Gruppe  dem  heiligen  liiunn 
zueilend  zu  denken. 


7)  mas  yn.  77  c 
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11t  BMär  und  Trwih^ 

Heften  ^ir  iraieni  BUek  auf  4en  Leicfanam  dte  Tretlts, 
to  entdfoken  wir  nlehts,  was  mit  der  aufig^eatetttett  Erklanidf 
nicht  in  Einklang  wäre.  Die  Leiche  seigt  sowohl' im  All- 
gemeinen als  anok  in  ihre«  OesiebtssOgeay  dasa  der  Kinatler 
einen  Menschen  von  jugendlichem  Alter  habe  darstellen  wetten« 

Wfthnind  wir  sonst  keine  Spnr  von  Bekleidiing  ati  nn« 
serer  Gruppe  erblicken,  nehuMn  wir  an  dem  Leiehnam  eiit 
eigenthttmliche  Kopfliedecknng  wahr.  Sie  verdient  unsere  btU 
sondere  Aufmersamkeit,  denn  es  wird  sich  sofort  neigen,  dass 
sie  ein  willkommenes  Moment  für  die  Bestttigung  der  Er« 
klarung  bietet,  die  wir  von  dieser  Gruppe  aitfgeslellt  haben. 
In  dieser  Kopfbedeckung  haben  wir  nichts  anderes  als  die 
pbrygifiche  Mat«e  n  erkennen ;  sie  aeigt  uns  selbst  die  beiden 
Streifen,  welche  unter  dieser  MOtae  an  beiden  Seilen  des 
Kopfes  herabhangen  und  sich  bis  su  den  Schultern  fortsetaea« 
Diese  Art  der  Kopfbedeckung :  ntloq^  niXt'iiop^  t  i  a  r  a,  war  unter 
den  homerischen  Helden  nur  dem  Ulysses  jsugestauden,  wAh« 
vend  phrygische  Bekleidung  tiberbaupt  auf  die  Trojaner  hia* 
weist  Zum  Belege  will  ich  eine  Stelle  aus  BaoAl  Rochetle 
anführen.  S.  106  des  genannten  Werkes  spricht  er  Aber  die 
Darstellung  auf  einer  hetruskischen  Vase  aus  der  DempBter'« 
sehen  Sammlung*).  Er  berichtet  uns,  man  erblicke  auf  der- 
selben aoi  Mras  mi,  retweraS  par  terrej  aOi»  am  Mfle 
b^tolier  ^  le  eouvre  emeore  dons  sm  cUtle;  demx  fiier* 
rier^,  imd  raoi,  la  täte  camverte  «faoi  pU^ui,  dM  itn 
Ulyssey  etVamtre^  stndevmä  «ne  dnorme  pierrt^  pwraft 
4tre  AjaXy  les  deux  hSros  grecs  4/ui  prirtiU  öffectiifeme^ 
U  plus  de  part  ä  lu  dSfeme  du  em'ps  d'AeUUe^  coai- 
battettt  pöur  repousser  lu  foule  des  assuüUma  repr4^ 
senile  id  par  deux  persowsß^eSy  dunt  Tim,  em  Custume 
pkrygien^  et  dans  Vattitude  de  dicocker  uue  fUeke^se 
reconnaU  indubitablementj  ä  cette  attitude  w^me  et  ä  cette 


0)  Dempster  Etror.  reg.  I.  LXVni)  8. 


acäwH  rares  sur  lea  mmuments  grecs  etHrms^pnM^  pour 
Pdri$j  au  momtnt  aü  Ü  rkrd  de  lamaer  U  traU  faial^  H 
Vautre^  jmreaiement  vituem  Pkrygien^  chereie &  porter 
4 1191  Mr^terr^iä  m  ierMer  comp  de  Umee *^).  Wir  sdmi 
§m  ^effr  Stelle  tütts  auf  dietcm  Felde  Bete  erfahrenen 
GeMtntn,  4a$s  die  phrygisdhe  Traokt  auf  ^ie  PHamidcii  und 
auf  die  Trojaner  im  Allgemeinen  hinweist,  und  wir  können 
um  daher  4er  Mühe  fiberhehen,  dieses  mit  aniem  Beispielen 
m  beleihet.  Wir  hegoig:en  nns  daran  nn  erinn^n,  da« 
auch  alte  Mttnzen  diese  Wahrnehnwnif  hestiUii;en.  So  wird 
0.  Bw  Ganymedes,  der  Sohn  des  Troas,  dem  Troja  Namen  und 
Erbauung  Ferdankt,  niit  der  phrygischen  Mütze  auf  Mttn;ien 
abgebildet  und  daran  erkannt^*)'* 

In  Beziehung  auf  das  Schwert,  welches  wir  f^l  unserm 
Bilde  erblicken^  können  wir  eine  Bemerkung  nicht  unter- 
drücken. Wir  glauben,  dass  man  in  demselben  das  Schwerdt 
ded  Hektor  zu  erblicken  habe,  wekhes  diesem  Helden  auf 
dem  Bilde  bei  Baoül  Rochette  umgeschnallt  ist;  aber  es  bietet 
sich  noch  eine  andre.  Deutung  an;  das  Schwert  ist  nämlich 
das  Symbol  der  Uiade  <^).  Hektor  fitllt  endlich  im  Kampfe 
mit  dem  Achilles,  er  wird  dreimal  um  die  Stadt  geschleift 
und  dann  erst  wird  seine  Leiche  fQr  ein  Lösegeld  dem  Ptiamus 
ausgeliefert ;  damit  schliesst  die  Iliade  Homers. 

.Wir  schliessen  diese  Bemerkungen  mit  einer  Stelle  aus 
Göthe,  die  also  lautet : 

^Die  mdhauerkunst  wird  mit  Recht  so  hoch  gehalten^ 
weil  sie  die  Darstellung  auf  ihren  höchsten  Gipfel  bringen 
kann  und  muss,  weil  sie  den  Menschen  von  Allem,  was  ihm 


10)  Monuments  inödits  p.  108. 

11)  Eckhely  Doctrina  niimorum  veterum  Pars,   /.  voh  IL  p,  463. 
y^Ganpmedes  nudus  ffüeo  Phrygio  tecfus  ab  aquüa  wrsum  ef- 

IS)  Mu8^  Pio  Ctementino  pl,  B.  S.  MiUinf  Peiniures  de  Vases  m" 


1 


IM  BeUar  Und  Trüibu. 

nicht  wesentlich  ist ,  entblOsst  So  ist  aach  bei  der  Oruppe 
ies  LaokooD  ein  blosser  Name ;  von  seiner  Priestersehafty  von 
seinem  trojanisch  nationellen^  von  aUem  poetischen  und  my- 
thologischen Beiwesen  haben  ihn  die  Künstler  entkleidet ;  er 
ist  nichts  von  Allem^  wosn  ihn  die  Fabel  mafcht ,  er  ist  ein 
Vi^ter  mit  nwd  Söhnen,  in  GeCüir  nwei  geflihrlichen  Thieren 
nnterzutiegen.' 

Wenn  wir  diese  Betrachtung  auf  unsere  Oruppe   an- 
wenden, so  tritt  ihr  künstlerischer  Werth  in  ein  liicht,  wel- 
ches derselben  nur  günstig  sein  kann.         :       ^ 
Bonn. 

Prof«  Dr.  Braun. 


■  +'' .  ' 


(Mit  ^Iner  Abbfldmig  Tut  DI.  f.  7.) 

ä  M.  le  professeur  Braun. 

Malme^y  le  t0.  Man  1654. 

Monsieur! 

Jai  rhonnear  d'appeler  Voire  attention  snr  un^  bagiie 
roniaine  en  or  qai  a  ^t^  trouv^e  en  1834  dana  nOs  Cannes  et 
qne  je  poss^de  dana  mes  collections. 

Cette  bague  a  ^t^  d^courerte  dans  une  foase  ä  tourbes^  six 
pieds  de  profondeur,'  prte  du  viÜage  de  Säurbrodt  et  non  loin 
de  l^ancienne  chauss^e  romaine,  qui  renant  de  Barai»  passoit 
par  Tongresy  trarersoit  Hos  hautes  fanges  pour  se  rendre  dana 
la  Chaussee  romaine  gallique,  qai  veiiant  de  Rheims  passöit 
par  leg  Ardenaes  et  conduisoit  par  MeduaAtun  (ä  ce  qu'on  croit 
Mande  pr^s  de  Bastogne)^  et  Merica  (d'aprte  Topinion  de  plü« 
sieurs  saraots  Murringen  pr^s  de  B^tgehbacb)  ä  Cplogne. 

/  Cet  anneau  (aunulus  signatorius)  est  creuxet  de  Tor  le 
plus  fin;  il  p^se  5  gros.  14  grains;  les  orneipents  en  sont 
beaux  et  bien  soign^s;  il  est  enrichi  d'une  pierre  pr^cieuse 
deforme  ovale  et  d^un  bleu  trte-fonc^.  C*est  ^videnunent  un 
Onyx  ayant  uiie  figure  grar^e  en  creux. 

La  partie  införieure  et  rencadrement  de  cette  bague  ent 
iiii  un  peu  maltrait^s  par  les  paysans  qui  ont  fait  cette  rai:e 
d^couverte. 

Tai  le  plaisir  de  yous  envoyer  ä  inclus  un  dessin  du 
chaton  aveq  l'empreinte  formte  de  la  figure. 

Je  croisy  Monsieur,  que  cet  objet  d'uH  tr^s  grand  prii^ 
et  extrdmement  rare  seroit  digne  de  figurer  dans  les  sa?ants 
buUetius  de  la  soci^t^  arcb^ologique  de  Bonn. 


MI.  Anne  Uheiti. 


IIl4  lilterainr. 


I.  Slnkttung  sut  iktnnini^  Irre  HSmifdien  9nfd)riften  ixm  fiatl 
BfU^  |tr0f.  a.  &«  Knb«  3U  ^dlrelberg  &r.  (aud^  untnr  Irrm  ®tttl: 
l^anlrtiifdi  lier  Kimifd^en  (Sptgropl^ih.  Btontrr  ®l)eUO  ^ribtlbjtrg^ 
ftorl  «»intn:  1852,  8^  XIV.  %  385  mit  3  lUl)0grap^irftn  ®afdtu 

Der  erste  Theil  dieses  Handbuches  der  Epigrapbik,  der 
vor  wenigen  Jahren  auch  unter  dem  besondern  Titel:  «Oe- 
lectns  inseriptlonimi  romanarum  eum  monumentis  legalibus 
fere  Omnibus^  erschienen  ist,  enthalt  in  einem  massigen  Band 
eine  sehr  reichhaltige  Chrestomathie  römischer  Insehrtften: 
sie  empfiehlt  sich  2um  practischen  Gebrauche  nicht  nur  dem 
Philologen  und  Bistoriker,  sondern  auch  ror^ügUch  dem  Ju- 
risten ,  da  die  Sammliing  die  monumenta  legalia  in  grosser. 
Vollständigkeit  gibt.  Im  Ganzen  sind  nahe  an  2000  In- 
sdbriften  jeder  Art  und  zwar  nach  gewissen  Gesichtspuncten 
classificirt  mitgetheilt.  Bei  der  Auswahl  leitete  den  Heraus- 
geber die  Idee,  ron  allen  Classen  der  Inschriften  die  wich- 
tigsten und  interessantestep  Beispiele  zu  liefern.  Es  lag  nicht 
m  seiner  Absicht,  eihe  kritische  Becejqsioh  der  Teütte  zu  geben : 
er  wollte  nach  den  ihm  zuganglichen  Inschriften-Sammlungen 
die  besten  Texte  liefern  und  sie  mit  den  zum  VerstAndniss 
nöthigsten  Erläuterungen  versehen..  Um  die  enggezqgefieii 
Grenzen  eines  Handbuchs  nicht  zu  überschreiten,  musste  vom 
Drucke  der  reicfihaltigefi  Sammlung  in  Lapidarschrift  abge- 
standen  werden.    In  Aezug  auf  die  Oekonomie  des  Raumes 


mutie  dadurch  ^d^t  MtH.  gew^mtint  M  ieu  lugeren  mo^ 
flUttenCii  lejfaH»  wäre  eitt  Dnick  in  Li^idaTschrift  Tielldcbt 
iagaf  störend  g«we8«a«  Aitt  bei  dtm  kleiaertii  lascbriftea 
hatte  sieb  i>ftne  Zweifel  ehi  Drack  ia  Ca^itatocbrift  tiAi  Aa- 
4eut|ing  der  eiozelnßn  teilen  mehr  empfoblen.  Um  grasierci 
ItttereiBe  aa  der  Bpigtafhlk  au  ertegen  «ad  Hefer  ia  dieselbe 
eiaaafiQbveB)  wie  aach,iaa  die  lasdirilleo  aar  seIfcsläadigMi 
Beuitheiluag  vot'JUlegea  iü  iio(ba'endig)  aadi  derea  äussere 
Fana  wt^nigislens  aaaaJieraagsweise  au  febea^  wie  dieses  M 
^)li  geschciea  ist.  Vallsttiadige  Pacsiaule's  der  Scbrift  mü 
den  verseMuageneii  Buchstabeii  und  den  Ligatareu  kaoäea 
frttüieJi  ia  eiaem  Haadbuebe,  das  zu  tkiem  massigen  Preis 
veitoiuft  Wetzen  aall^  abae  grssse  Kosti^ligkeit  des  Werkea 
akbt  gelieteit  werden«  Jedeafdls  aber  sollte  eine  eyigra« 
pbiscbe  CbrestematUe  mit  ^r  grössten  Coitectheit  gedrucki 
sem;  salehes  aber  kaaa  nicht  vaa  dem  Delectus  inscriptn» 
nam^  romanaram  gertibavt  werden,  indem  gar  maacberlei  \w^ 
sehea  aad  Fehler  im  Druck  untergdaufea  sind. 

Wenn  man  auch  in  manchen  Stacken  mit  der  Anlage 
and .  Ausfabirong  des  eisten  Theiles  des  Haadbadies  der  Bpi«* 
grapUk  niciit  ganz  ein verstaaden  ist,  sa  wird  man  doch  nicht 
die  grossen  Verdienste  des  Benrn  Zeil  verkennen,  weldie  er 
sieh  durch  die  Benusgabe,  des  zwdtai  TfaeMes  um  die  epi« 
graphische  Wissenschaft  erworben  hat.  Es  liefert  dieselbo 
üe  Theerie  der  romisdiett  Bpigraphik  und  fülirt  in  die  na. 
ftere .  Kenatniss  der  Vei'scbiedeMn  Classen  der  ramiscben  bi» 
acbitftcin  eia^  Es  verdient  volle  ^^^erkennnng ,  dass  Herr 
Kell  sich  einein  soldien  keineswegs  leicbten  Ihiternehmen  an« 
te|9agea  bat.  In  dieser  Farm  und  in  diesem  Umfang  ist  ea 
der  erste  Vetsueb,  der  von  eiaem  deutscheu  flielehrten  ge*- 
macM  worden  ist?  die  Elpigt apbik  als  eine  beiandere  Disciplin 
wisseascbaMidi  au  bdiandeki;  und  es  ist  von  diesem  ersten 
Venaabe»   der  die  treüicbc^n  Vararbeüen  itt  italieaiacbeft 

VMim,  Xacoaria^  Dbrnelli,  Dlarini,  Borgbesl 
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«.  A.  auf  das  fldssigste  benutzt  bat^  eu  rohffleiiy  diiss  er  ia 
einer  würdigen  Weise  gemacht  worden  ist,  welcbe  der  deut- 
sehen  Wissenschaft  überhaupt  «ur  Ehre,  der  epigraphiscbea 
Disciplin  wie  den  classischen  Studien  «ur  Förderung  gerei- 
dien  wird. 

Was  die  systematische  Anordnung  des  Werkes  an|;ehty 
w  hat  der  Ver&sser  das  Ganze  in  drei  Bttcher  getheilt,  wovon 
das  erste  die  römischen  Inschriften  in  ihrer  Gesammtheit  be- 
jlfrichty  demnach  von  ihrem  Material,  ihrer  Schrift ,  ihrer 
/Sprache  handelt;  das  zweite,  bei  weitem  der  Haupttheil  des 
Werkes ,  die  einzelnen  Classen  der  römischen  Inschriften  ia 
acht  Capiteln  erörtert ;  und  endlich  das  dritte  die  Herme- 
neutik und  Kritik  der  römischen  Inschriften  liefert.  Ob  in 
dem  2,  Buch  die  achtfache  Classeneintheilung  derlnschiiften 
sich  als  ganz  riditig  und  erschöpfend  rechtfertigen  lasse,  dar* 
ober  möchte  gestritten  werden  können.  \fk  dem  letzten  Ab* 
schnitte  hätte  Über  die  Hermeneutik  und  Kritik  der  Inscjiriften 
rielleicht  tiefer  in  die  Sache  eingegangen  werden  könneut 

Als  Anhang  ist  ein  Verzeichniss  epigrapbischer  W^rke 
und, Abhandlungen  beigefügt,  das  gewiss  den  Freunden  der 
Epi^aphik  willkommen  sein  wird,  indem  dasselbe  zugleich 
als  ein  Repertorium  für  die  in  den  academisdien  und  Ver- 
eins-Schriften zerstreuten  epigraphjsehen  Aufsätze  angesehen 
werden  kann. 

Bei  eineqi  Buche  wie  das  vorliegende ,  welches  zuerst 
eine  Disciplin  in  ihrer  Gesammtheit  behandelt,  kann  es  picht 
an  einzelnen  Puncten  fehlen,  die  theils  bestritten  werden 
können,  theils  ungenau  oder  unrichtig  angegeben  aind.  Nicht 
um  den  Werth  des  Handbuchs  herabzusetzen,  sondern  ledig- 
lieh  im  Interesse  der  Wissenschaft  heben  wir  beispielsweise 
einige  dieser  Puncto  hervor.  Im  ersten  Buche  §.  45.  S» 
129 — 133  wird  über  die  con^larische  Zeitrechnung  geha|i« 
4elt  und  der  Verf.  bringt  darüber  auf  wenigen  Blättern  viel 
Treffltcb^s  vor.    Mit  Recht  hat  er  sich  vorzüglich  den  An« 
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sichten  Marinrs  nni  Bocgbesi's  ugesehlo^sen,  welche  unter 
den  neuern  Epigraphikern  aur  Berichtigung  und  Vervoll- 
ständigung der  Consularfasten  das  m^(e  und  beste  geleistet 
haben.  Wenn  S.  130  gesagt  wird :  ^die  Zahl  des  Consulats 
wird  aber  auch  in  Worten  ausgedrückt  mit  iterum  {secmd0 
und  bis  auf  Inschriften  der  spätem  Zeit)^  etc.  —  so  ist  dieses 
nicht  präcis  und  genau  genug  ausgesprochen. 

Hit  Recht  behauptet  Marini  Frat.  Anr.  p.  815  gegen 
demente  (de  vulgaris  aerae  einendatione  p.  148) ,  dass  in 
dem  Calendarium  Anziatinum  die  Consuln  des  Jahres  44  AI. 
Statilio  Tauro  L.  Quinctio  Secundo>  letzteres  Wort  nicht  Ad- 
verbium  und  gleichbedeutend  mit  iterum,  sondern  d^s  Cogno«». 
men  sei«  Secundo  für  iterum  dürfte  auf  Steininschriften  nur 
im  fünften  Jahrhunderte,  und  dann  doch  nur  höchst  selten 
vorkommen.  Secundo  bezieht  sich  auf  die  Rangordnung  und 
sagt  nicht,  dass  Jemand  zum  zweitenmal  Consul  sei,  sondern 
im  Gegensatz  zu  dem  primo  gewählten,  ist  er  der  an  der 
zweiten  Stelle  gewählte  Consul. 

Ebenso  wenig  präcis  ist  auf  derselben  S.  130  folgende 
Bemerkung :  ^die  Verbindungsparttfcel  et  zwischen  den  Namen 
der  beiden  Consuln,  welche  früher  Regelmässig  weggelassen 
wurde,  und,  wenn  sie  vorkommt^  nur  in  seltenen  Ausnahmen 
vorkomm^,  wird  auf  den  spätem  Inschriften  nameut^eh  seit 
der  Zeit  der  Antonine  häufiger  beigesetzt.^  Mariiii  Frat.  Arv« 
p.  J42sq.  bemerkt  über  eine  Steininschrift,  welche  Panviniua 
in  seinen  Consularfasten  beim  unrechten  Jahr  51  von  den 
Consttles  suffecti  ^  C.  MINICIO  FVNOANO  ET  C.  VET- 
TENliHO  SEVERO  COS  — gibt:  in  der  Zeit  äes  K.  Claudius 
und  früher,  wurden  die  zwei  Consuln,.  wenn  sie  aufden 
Monumenten  mit  ihren  Präenomina,  Nomina  und 
Coig-nomina  erwähnt  wurden,  nicht  durch  die  Partikel  el 
verbunden ;  und  wenn  sie  es  sind,  was  wohl  auch  vorkommcA 
mochte»  so  ges^ah . dieses  doch  nur  selten.  Später  jedoch 
war  es  nicht  so  uugewtthnlich.  -^  J'rtther  war  es  auch  uichl 
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in  bcÜM  CMfüfai  mm  bü  ciaea 

tcMiduKB,  was  Sek  ica  iL  Jrtriwiwrt  mA  aitf  luckriftai 

gns  gewihiükb  wvife;  ian  akcr  iMte  iis  d  u^  ficUcp. 

S.131  ngrt  drrVtr£:  ^pMadb  Verkgw|r ^« Kaiscnilaef 

kl  fcs  Oriort  wvie  ia  icr  Bcgcl  (pM  wem  mmM  fOMHi 

TM  wclAq»  Jakre  a»)  da  Caasal  ai  CaaaUaiiaapd  adi 

ciaer  aa  Kaai  cnaaat,  aai  aach  btiicB  4aa  Jahr  wie  ficttcr 

tcaeichaet.    Weaa  keia  Caasal  cnuHMl  war,  wm  kratackacte 

au»  das  Jakr  aat  fast  caMalataai  mü  Beffiigaaf  des  Miacai 

des  Ictatea  Caasab  gwDkeiaKa:  der  lelatea  ador  ica  letalea 

CMsafe]  ua  Geaitir  aM  der  Sah!  der  Aüm  tsb  diescai  Söl* 

faakl  a»  f ereckact   ba  J.  ^  [saU  keissea  5M]  wird  Tkea« 

daras  PaafiaaB  als  der  letsfe  Caasal  des  «ccideals  gcaaaae 

Aack  ia  dieser  Stelle  kitte  Maackcs  fcritiaiMtcr  awge» 

drlckt  werden  sallea^  Die  refelaMteige  Bi  ai  aaaiig  ras  giana 

C^Mal  ia  CoaslaatiBapel  aad  «Mai  in  Baa  fidli  Mier  L 

JaEaa  ia'd  J.  308.    Sett  dcai  &  Jakrhaadert  war  es  aickH 

aagew^kalickcs,  ist  Occideat  aack  dcai  riaiifrfkra  Caasal  idleni 

das  Jahr  aa  heacaaea,  aad  iai  Orieat  aa^  dcai  caaatoatiao- 

paMfaais^ea  aa  datire»,  aad  awar  aicht  alleia  ia  Iricta 

aad  aadem  schrÜUideB  Pacaaeatea,  saadera  aadi  m  h^ 

schrtftea.    Maa  waante  aft  aicht  ia  dea  Pcariaaea,   wer  ia 

deai  aadcfs  Baapttheae  des  Beickcs  Ceasal  war,  wie  sakhcs 

seAsi  aas  der  »aüraag  der  kaiserücbea  Gesetse,  pipstüakea 

ftriefe  aad  CMcitiea-Actea  aa  «rsehea  ist  Daker  die  ktaige 

Fenael  hei  deai  Nsuaea  des  eiaaig^ea  Caasito  ei  fai  fiwrit 

aaadatas  (jtmi  9iilm9ijaofLiif9w).  Sa  wasste  Syaestas  iai  Orieat 

iai  J.  i04  nwr  dea  einea  ia  CanstantiBopci  emaaateB  Caasal 

Aristaeaetas :  dea  MitcoBsal  im  Occideat  kanate  er  nach  aidit^ 

aksehaa  es  der  Eaiser  Heaerins  seilst  war  (Bpisl  18&L  X^H 

mi  M^ifp  sni  mv  ipoy^^oq  iS^elivür,   cor   mrtQog  imtiv  'jigi^ 

mxmiw^fqj  roir  fo^  ovwm^x^pta  rnfpom).     Sa  iadeo  sich  vea 

deai  risBsckea  Caasid  Felix,  bei  MaauKca  aearalitaaisdbe  b- 

sduäfteay  akae  seiaea  canstaatiaiyalttiaiBf  kr  a  Calkfcat  Taaiui 
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t.U»»m  iiwifcai«  (MB  Utr  WilfBiwMlf);  Bi  9. 
lAIIFAl.  n..  PBUCI8.T.  CL  ■.  UM:BMKAS  PBRVA. 
IIA8  fU  FBJCB  T.  C  ■.  im:  DTS 

riA  PBJCB  T.  CL  cmmwiM. 

ktM  de.  ChI  «Mk  täAi  lAnihmtmig  Statt,  aMJcn  sie 
Wie  ■  ■iffcfwWr  Wom  gfxfcl,  wie  mb  itm  bsdniftea 
kf  Sntwi  oJ  ■mmcb  n  cnehoi  st  h  JcaCMriar. 
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kstai  ll&iMttcBi  Ar  Ae 
4cr  C— flirfafiHi  sikit  4cr  TcrC  S.  19  Mt  81 
Th.  himm  A  MmAwfrrm  fiMtor.  fwmam&r.  cMsafaur.  lihii 
*M.  Bas  iMk  i§t  neb  tau  jctsign  Slui  icr  ckraMlegi- 
schcn  WiflMvdMA  kam  Mcb  braaclAar:  es  fet  ftägmti 
ian,  ]■  «mUlf  e  Inrfttacr  n  Ahm.  ^iPar  üe  Zeit  tm 
iagastas  as,*  sagt  ier  Tcrfl  ^  benrar  sa  kekra:  Cfiafe» 
Visti  maauud  e(c  —  h  ficsca  Wctfce  ist  aaf  laschriftcs 
bcMadcre  UteUcbt  gcaoamea.«  Aücrüags  |at  CUotoa  tardi 
sciae  Vasti  Hdkaici  ciaca  Naa^a,  er  kaC  aker  fiesea  in  ^inea 
aeaesfen  Werke  iker  Ht^WmaAe  Ckraaolo^  (erst  tob  ToJe 
im  Angvstas  aa)  nicbt  gaaa  eatsprodieo.'  Die  seh  wichste 
Seile  ietf  Backes  ist  pnM  iie  Cansrioische  ZeitrediaaBg': 
ne  a«s  bsckitftea  festzastellen  ist  er  aickt  viel  iker  Paa- 
riaias  mti  Ifaris  kiBaasg^^aogen,  ja  annclies  hat  er  aaroll- 
ittnitf  er  als  diese  ^egekea«  Ikre  Irrtkfinwr  aad  wülkürlidie 
AaaahaMii  siod  aickt  kericktigt  and  aaf  biscbrifken  bat  Clinton 
aar  in  sofeiu  Rficksidit  genoanen,  als  sie  kei  Grater  and 
Bhratori  yorkoiaaMn«  Aaf  die  so  wichtigen  Dntersachaagen 
▼on  Marini  aad  Borgkesi  ond  ikre  Resultate  ist  gar  keine 
Bflcksidit  genoBHaen,  woraos  n  earseben  ist,  dass  sie  deai 
Mglisckeii  CSbroBologen  ganz  unbekannt  gewesen. 

Aas  dem  aweiten  Bücke ,  wo  Ton  den  Tersckiedenen 
Classen  der  Inschriften  gehandelt  ist,  wollen  wir  in  dem  Ak* 
schnitte  VLi  lascriptianes  militarea  dnige  Puncto  auskebea« 
S.  306  werden  die  Ala  dTium  RomanMram  kesfMckes  und 
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als  Beispiel  die  iii  2  Gruierianisehen  Inschriften  (541, 8. 542, 7) 
rorkommeAden  Ala  I  Fla?ia  ftritannica  milliaria  C.  Jt  (dv. 
Rom.)  iuris  Italici  ang^egeben  mit  der  Bemerkung :  »Wegen 
ibrer  Bigenschaft  als  römische  Bflrger  hier  aufgealhlt,  kl^nnea 
sie  als  der  Provinz  angehörend  aucbfaglicb  su  den  Auxilia 
l^recbnet  werden.^  Wir  glauben,  dass  das  Beispiel  der  Gm* 
teriaoischen  Inschrift  nicht  glttcklich  gewählt  ist:  sollte  ein 
ganz  zutreffendes  angeführt  werden,  so  musste  etwa  die  1« 
Mi(i(ar4iplom  des  H.  Titus  v.  J.  80  bei  Aroeth :  Zwölf  Mili- 
tardipl.  p.  33  vorkommende  Ala  I  Civium  Romanonun  (auch 
im  Milhardiplome  des  K.  Domitian  v.  J.  8&  und  Trajan  voa 
J.  110  bei  Arneth  p.  39  u.  40  genannt)  angefahrt  werden. 
Diese  Ala  I  Civ.  Rom.  ist  ganz  analog  den  Cohörtes  [Vo- 
luntariorum]  Civium  Romanorum.  Die  Alae  aber,  welche  nach 
den  Völkerschaf(en  oder  Landern,  nach  Kaisern  oder  ihren 
erstien  Brrichtern  benannt  waren,  und  die  öfter  auch  mit  dem 
Zusatz  C.  R.  (Civium  Romanorum)  versehen  sind,  gehören 
ganz  in  die  Classe  der  Auxili  är-Mil iz.  Sie  mussteli  dem« 
nach  zur  S.  311  nr.  3,  wo  von.  den  Alae  der  Hilfstruppen 
di^  Rede- ist,  angeführt  werden.  Denn  der  Umstand,  dass 
eipem  Tbeile  der  Reiter,  den  Veteranen,  das  Bürgerrecht  er* 
theilt  wurde,  die  aber  noch  in  der  Ala  fortdienten  und  ihr 
eben  dadurch  den  Beinamen  Civium  Romanorum  verschafflen, 
änderte  inr.  Ganiz^n  nicht  den  Charact^r  der  Auxiliar-Aku 
Da$selbe  Bewandtniss  hatte  esmit  den  AuiLiliar-Cohorten,  die 
den  Beisatz  C.  R.  oder  Civ.  Rom.  führten.  Auch  die  in  den  Gm* 
terianischen  Inschriften  durch  falsche  Lesung  eingeschlichene 
irrthümliche  Angabe  „IVR.  IT  ALICI^  woraus  die  Juristen  Wich- 
tige Folgerungen  zogen  0»  durfte  nicht  wiederholt  werden;  da 
dem  Verf.  wohl  nicht  unbekannt  war,  dass  nach  Zumpt's  ganz 
unstatthafter  Verbesserung  INQ.  ITALIC,  i.  e.  Ingenuorum 


1)  Walter,  Gesch.  d.  Bdm.  Becto  I.  f,  80t.  8.  080.  U.  A.  Car- 
dinali-dipl,  p,  114  u.  146t 
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lUlicormn  durch  Mommsen  die  richtige  Lesung  TVR.  ITA* 
LICI  <tumia  Italici)  glücklich  wieder  hergestellt  Worden  ist 

S.  312  sagt  der  Verfasser:  die  Bezeichnung  Numerus  voil 
Trup^enai^theilungeu  steht  bei  den  Httlfstruppen  sowohl  im 
Sinne  Ton  Corhortes  als  von.AIae,  und  in  jedem  einzelnen 
Falle  ist  2U  bestimmen ,  ob  damit  die  eine  oder  die  andere 
Truppenabtheilung  gemeint  ist^  Allerdings  ist  das  Wort  Nur 
merus  .ein  sehr  allgejneiner  Ausdruck  für  C^rps  von  be- 
stimmter Stärke  fijberhaupt,  so  dass  sogar  damit  auch 
eine  Legion  bezeichnet  werden'kann  (Plav.  Vopisc.  Vit,  Prob, 
o.  li  ut  numeris  vel  limitaneis  militibus  quinqua- 
genos  et  sexagenos  (tirones)  interscuret»  aber  als  militärisch 
technischer  oder  officieller  Ausdruck  ist  Numerus  durchaus 
nicht  gleichbedeutend  mit  Cohors  oder  Ala,  sondern  bezeichnet 
eine  schwächere  Kriegsschaar ,  wie  der  bei  Orelli  1627  aor 
gefahrte  N.  Britton.  Triputien.  weder  eine  Cohorte  noch  eine 
Ala  wiair.  Aach  in  der  Notit  Imperii  findet  sich  Numerus  von 
den  gi:össern  Corps  unterschieden,  und  bei  gewissen  Völker- 
schaften als  stehende  Bezeichnung  gebraucht.      .       ' 

Was  §.  101  &  313^HI16  aber  die  Inschriften ,  welche 
das  rdmische  Seewesen  betreffen,  vorgetragen  wird,  erscheint 
uns  zu  dflrftig ;  nicht  dass  wir  TerIangten,^  dass  ein  voUstän- 
dig'es  Verzeichniss  der  in  Inschriften  vorkommenden  iSchiffs- 
muiien  angegeben  werden  sollte,  es  hätten  aber  doch  wenig- 
stens die  Schriften,  welche  dariber  handelten,  vollständiger 
als  geschehen  ist »  angefahrt  sein  mttssen.  Ausser  den  ge« 
nannten  Schriften  von  Ruhnkenius,  Marini  und  Cardinali  (in 
den  Memorie  Romane)  waren  noch  zu  nennen  Oori  Inscr. 
Etrur.  III.  p.  69  Vernazza  dipL  di  Adriano  p.  79  und  gan^ 
besonders  Cardinali  diplom.  imperial,  p.  7  ff.  73  ff.  282. 

Auch  was  im  3ten  Buch  §^.  111  S.  350^356  in  der  Kürze 


1)  Vgl  ▼.  Savigny  Zeitschr.  für  geschlclitl.  BecbCswissenscIi.  94, 
XV.  Berl.  1800.  8.  1  ft  und  04  ff. 
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über  die  epigrapbi^che  Kritik  gesagt  ist^berihrl  kaum  die  Baapt- 
puDcte.  Da  wo  Fon  den  ausgetilgten  Namen  von  missliebigea 
oder  Ferhassten  Kaisern  auf  Inachriften  gehandelt  worden  ist, 
Jiätte  auch  davon  gesprochen  werden  sollen,  dass  die  Namen 
yerhasster  Ministei:  in  gleicher  Weise  oft  von  den  öffenttichea 
Inschriften  entfernt  wurden.  Ah  3eispiele  hatten  dabei  an- 
gefahrt werden  müssen  die  Inschriften,  in  welchen  die  Namen 
.des  Sejanus  und  Plautianus  ausgetilgt  worden  sind.  I.  N.  Vi 
n«  1968.  —  S.  353,  wo  die  Geehrten  genannt  werden  ^  ^ 
selbst  Inschriften  fabricirten,  dürfte  nicht  bloss  der  Name  des 
liigonus,  des  Koryphäen  in  dieser  Classe  der  übelberüchtigten 
Epijg^raphiker,  genannt  werden,  sondern  es  musste  auch  auf 
die  zahllosen  Irrthümer,  die  er  veranlasst  bat ,   bingewieses 

werdf^p. 

Durch  die  Ergänzungen  und  Berichtignngen,  welche  Bri« 
spielsweise  gemacht  würden,  und  die  durch  ^e  Anzahl  ahn* 
Jücher  Ausstellungen  aus  allen  Tbeilen  des  Werkes  vermebr^ 
werdeq  könnten,  soll  übrigens  der  Werth  des  Buches  keines^ 
Wegs  in  Fiiage  gestellt  werden.  B,ns  tüchtige  Ban^bucb,  das 
er$te  und  einzige  der  Art  gegenwärtig  in  Deutschland,  wird 
-ohne  allen  Zweifel  sieh. wegen  seiner  grossen  Brauobbarkelt 
dem  Philc^logen ,  Historiker  und  Juristen  empfehlen  f  mi  ü 
einer  neuen  Anfinge,,  die  bald  zu  ^warten  pteht,  wird  dar 
Verfasser  das.  gut  angelegte  Bueh  ^  durch  Bflfänzun^en  und 
Serichtigungen  zur  grösseren  Vollendiivg  bringen. 

Prof.  AmeMmeh. 


pw— ^p"— »•^^■-^^•r»»" 


II.  it0ttct0  für  it^  arme0  rt  dfüxiat^  te  fpitxxt  "bictfmixlü  i 
^icfmoU)  pxeff  it  Unrtu  m  1851  pwc  0.  trt  ionfttffrit. 

LansMiney  Unprimerie  de  S.  Genton^  Luqiiieiu  et  Cpinp..l8A8  4.  fünf 
Seiten  Texl  nebst  neun  lithographlrten  Tafeln  in'  QoerifMio  (in  Com- 

mission  bei  Haber  und  Comp.  In  Bern).  • 


Im  Interesse  der  Alterthnnsfonchiof  erltsboi  wir 
•Wr  diese  Schrift  au  referiren.  «Obscbon  mit  ier  JahrsBiAl 
l§M  yeräehen,  igt  dieselbe  erst  1853  ib  den  BHchhaDdel  ge* 
kfunmett,  bat  aber  bisher«  aaseres  WisseiiSy  aasser  der  Biich«> 
btadleraaseif e,  keine  Öffentliche  Erirahaang  geAinden.  Der 
VerAtsser,  ein  eifriger  AlterdMuasfarscher ,  ist  schon  durch 
sdae  Notice  s.ar  les  t^mbelles  d'Anet  (Berne,  iaiw 
primerie  de  Haller/  1849)^  au  welcher  die  tariiegen^e  aach 
Farm  und  Inhalt  ein  Oegeiistflck.  bildet ,  ab  antiquarischer 
Schriftsteller  bekaaat  Die  Ansgrabungea  ia  der  Tiefenatl, 
deren  Brgebniss  der  \Ly  freilich  nur  theilweisey  durch  Schrift 
nd  Bild  varAffeatlichf,*  siad  nun  allerdings ,  mit  denjenigen 
Ton  Orfchwyly  die  wichtigsten,  iwelehe  in  der  neuesten  Zeit 
tan  Kautan  Bern,  und  vielleicht  selbst  in  der  Schwein,  statt- 
geftindaa  haben.  Sind  die  Oftch wyler  Ausgrabungen  aus« 
geaeidmet  durch  den  Fund  eines  alt-etruskischen  Bildwerks 
(s.  diese  Jahrbicher,  HeftXVUL  und  die  Mittheilnn- 
gen  der  antiquar.  Oese|lsch.  in  ZOrich,  Bd.  VIL 
Qeft  V.)»  so  lieferte  das  Blachfeld  der  Tiefenau  reidiliche 
Alterthunsreste  meist  kriegerischer  Art,  nebst  einer  ansehn- 
Bdieft  Apaahl  Ton  Manaen,  welehe  aar  Blerktiaftsb^Miniinang 
lener  Veberreirte  dienen«^  B^ea  Hergang  der  Aungffa- 
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bargen  in  der  Tiefenau  giebt  der  Vf.  zu  Eingang,  S.-3, 
nnr  unvollständig;  es  bleibt  bei  ihm  Verschiedenes, .  nicht  un- 
wesentliches^, unerwähnt  Nachdem  man  im  Juli  1849  bei 
Anle^gung  der  neuen  Enge-Strasse,  30  \fis  40  Schritte  ausser- 
halb der  Tiefenau-Scheuue,  rechts  gegen  das  jetzige  Strassefti- 
bord  hin,  die  Erdschicht  mit  den  angedeuteten  Alterthnms- 
resten  zufällig  entdeckt  und  gleich  Anfangs  viele  Funds tfickc 
erhoben  hatte,  liess  Herr  Stockmar,  damals  StaatsrBaudirektor, 
t^ltterHandim  Siradsenbord  einen  Seiteneinschnitt  vornehmen, 
dessen  firgebniss  ein  seht*  belohnendes  war.  Sämmtliche  Fjund- 
gegenstände  von  damals  wurden  an  das  bemische  Bau-Depar- 
tement abgeliefert,  von  wo  sie  später  durch  Herrn  Stookmär 
—mit  welchem  Recht?  ist  freilich  zu  fragen  —  grdsstentheils 
in  das  Museum  zu  Pruntrut  gebracht  wurden ,  während  du 
kleiner  Rest  dem  Antiquarium  beim  naturhistorischen  Masenm 
in  Bern  als  Depositum  zukam.  Pundstflcke,  die  nachgehends 
bei  der  •  Strassenafbeit  im  gleichen  Terrain  vereinzelt  vor- 
kamen, sammelte  Jer  ^Ref.  sorgfältig  auf,  um  sie  vor  Ver- 
schleppung zu*  bewahren.  Ein  Verlorengehen  der  Fundgegen- 
stände  vom  Sommer  1849,  welches  der  Vf.  annimmt,  hat  so» 
mit  nicht  stattgefunden.  Vielmehr  veranlassten  dieselben  den 
ftof.  zu  einem  vom  Vf.  freilich  fibersehenen  Fundbericht  in 
seiner  antiquarischen  Topographie  des  Kantons 
Bern,  S. 500— 505.  Referent  selbst  setzte  sodann  im  Spät* 
herbst  1810  und  im  Frühjahr  1850  obige 'Nachgrabungen 
feldeinwärts  mit  bedeu^nder  Ausbeute  fort ,  <  und  auf  seine 
Veranlassung  hin  that  im  Spätherbst  1849  ein  Oleicbes.  der 
vom  Vf.  erwähnte  Alterthumsforscher,  Herr  Em.  v.  (Iraffen- 
ried^  Ist  nun  irgend  etwas  von  Fnndgegoiständeii  verlor^ 
gegangen,  so  geschah  dies  durch  Verschleppung  der  zu  diesen 
letztem  Nachgrabungep  verwendeten  Tagelöhner,  wie  denin 
in  der  That  mehrere  Mtlnzen  nebst  einigem  Eisenzeng  an 
dnen -Antiquitäton-Trddlf r  in  Bern  gelangten,  wo  sie  aber 
Brv  V.  Qrafenried  entdeckte  mid.an  sich  bradite». ~  Die 
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ausgefrabenen  Gegenstände  selbgt  betreffend,  bat 
der  \t  vnstrdtig  das  Verdienst,  das  Vorherrschende  vnter 
deiiselben  nnd  was  bei  sammtllchen  Ausgrabungen  in  Menge 
wiederkehrte,  nebst  einigem  Seltneren,  durch  Beschreibung 
und  Abbildung  zugleich,  zuerst  vertfffientlicht  su  haben.  In 
der  Beschreibung  der .  Tiefenan-AKerthflmer ,  soweit  sie  im 
Sommer  1849  vorlagen,  war  freilich  Ref.  in  vorerwähntem 
Fundbericht  vorangegangen.  In  den  Abbildungen  waren  Wie- 
derhohiagen,  wie  sie  auf  Taf.  IL  IIL  IV.  vorkommen,  zu  ver- 
meiden« Das  Torherrschende  unter  den  aufgefundenen  Ge- 
genständen waren  nun  aber  Schwerter,  Schwertscheiden, 
Scheidenbeschläge  und  Ringe  von  Schwertgehängen,  Dolche, 
Lanzenspitsen,  Lanzenbeschläge,  (darunter  orv^oxcc)  Rdle, 
Helm-9  Panzer-  (selbst  Ringelpanzer-)  und  Schienenstiicke, 
Schildbeschläge,  Pferdegeschirr  und  Pferdeschmuck,  und  allerlei 
Theile  von  Streitwagen  —  vorwiegend  von  Eisen;  seltener  von 
Bronze.  Hierzu  kamen  Geräthschaften  und  Schmucksachen 
von  Bronze,  Bisen  und  Glas  nebst  vieler  roher  Tdpferwaare 
und  Pferdeknochen;  Menschengebeine,  die  der  Vf.  S.  5,  als 
mitgefunden  anfOhrt,  sind. sehr  problematisch.  Deber  das  Nä- 
here obiger  Fundgegenstände  ist  des  Verfassers  Schrift  und 
unser  Fundbericht  nachzusehen.  Die  Zweckbestimmung 
einiger  der  häufigsten  Gegenstände,  namentlich  der  eisernen 
Ktäle^  welche  nach  dem  Vf.  von  Streitwagen  herrOhren,  steht 
noch  nicht  fest.  —  Sehr  zu  bedauern  ist  e»  nun  aber,  Jass 
der  Vf.  nur  |Sine  ^Species  der  mitgefiindenen  Mftnzen,  nemUch 
die  massilisch-keltische  Münze,  S«  6,  Taf.  VI,  Fig.  9,  auf  tMirt 
Und  doch  sipd  sieben  verschiedene  Typen,  in  grösserer  oder 
geringerer  Anzahl,  und  mehr  oder  weniger  gut  erhalten,  auf- 
gefunden worden :  drei  massilisch*griechische,  einer  in  Bronze, 
A.  jugendlicher  weiblicher  Ropf,  R.  kampflustiger  Stier,  dar- 
unter MASlAAlHTSiNy  ein  anderer,  ein  silberner  Obolus^ 
A.  jundlicher  Kopf,  R.  vierstrichiges  Räd,  darin  M,  und  ein 
dritter  in  Silber^  A.  jugendlicher  weibliche  Kopf^  R.  schrei- 
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ienäer  Ll^we,  darüber  M^S,  sehdn  f  earMtet  nk  griecU. 
scher  Kunst ,  eiii  ■assilisch-keliischer  io  Silber»  barbarische 
Nachahmung  des  vorigen  von  gallischen  Oravevrs;  ein  nut- 
kedonisch-keltischer  in  Silber,  A.  Hauptlingskopf,  R.  BIga 
nitWagenkämpfer;  und  drei  keltische  in  Kupfer,  l)A.flaupt- 
UngAopf,  R.  pferdeartiges  Thier;  2)  A.  Hanpflingskopf,  R. 
pferdeartiges  Thier,  Ferschieden  von  1.;  8)  A.  Caduceusoder 
Zweig,  R.  steinbockartiges  Thier — im  Ganzen  etwa  80  Sticke. 
Von  diesen,  unter  welchen  der  vom  Vf.  mitgefheilte  masii* 
Jisch-keltische  Typus  allerdings  vorherrscht,  besitat  Ref.  fftnf- 
jiehn  und  Herr  v.  Oraffenried  ungefähr  ebensovide.  Eine 
wissenschaftliche  Würdigung  dieser  Münzen  haben  wir  von 
dem  gelehrten  Zürcherischen  Numismatik«*,  Dr.  H.  Meyer, 
m  erwarten.  Der  Vf.  erwähnt  nun  zwar  die  Münzen  zn 
Anfang,  S;  8,  sowohl  im  Text ,  als  nach  einer  Angabe  des 
Herrn  v.  Oraffenried  in  Anmerkung.  Je  geringeres  Oewidht 
aber  der  Vf;  auf  dieselben  legte,  desto  begreiflicher  ist  es, 
dass  er,  ungeachtet  dieser  untrüglichen  Kriterien  für  die  h  !• 
storische  Herkunftsbestimmung  der gesammten  Tie- 
fenau-Funde,  in  dieser  so  ganz  in  die  Irre  gegangen  ilndz« 
einem  dem  Anfing  widersprechenden  Schlüsse  gekommen  ist. 
Es  will  nemlich  der  Vf.  hauptsächlich  das  Vorherrschen  des 
Bisens  und  dessen  Anwendung  zu  Oeräthschaften  und  Schmuck« 
Sachen  für  die  Herkunft ^ans  den  ersten  Jahrkmderten  unserer 
Zeitrechnung  gdtend  machen,  und  da  Niemand  vemünfUfer 
Weise  an  R#misches  denken  kann,  sAmmtlicbe  Pundgegot*» 
stände  den  Alemannen  oder  Sueven  als  Eigenthum  zuspreehcn, 
welche  bei  einem  ihrer  EinftUe  eine  Niederlage  durch  die^iNf 
der  Enge -Halbinsel  ängesesseneii  Rämer  und  Hehre tier  er* 
litton  haben  sollen.  Hül&beweise  indet  er  in  dem  Vorkonmmi 
von  Glas*Schmucksachen  und  einer  vereinzelten,  der  Helle* 
barle  ähnlichen  Waffe.  Und  doch  spricht,  nächst  den  HUm^ 
zen,  selbst  der  hervorstechendste  Ctegenstand  unter  der  flbsse 
tmi  Eimmtmgf  neariMi  das  in  mehr  lals  MO  Bsolvlafes  vue» 
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gdanäeae  Scbwerl,  uaiAugteT  fir  die  vonMitMiit,  ütkAr 
yelisehe  Periode.  Es  ist  nemlich  das  vod  Polyklus  ü,  99. 
lüyllS.  Diedorns  V,30.  und  Liviiis  XXiI,46.  bescbrio- 
bene  galBsdie  Schwert,  in  Vergleiehviig  mit  dem  spaniseb- 
römisehen  behütend  lang,  sm'eischneidig,  aber  aar  aram  Bieb 
tQdUig  und  unten  abf  erondet,  im  Kampfe  leiobt  skh  bieg md, 
wie  denn  aueh  die  meisten  der  gefundenen  Exemplare  ver- 
bogen waren.  Andi  der  berfilunte  waafländische  Archftolog 
Troyon  erlLlirt  sieh  fftr  diese  Ansieht,  nachdem  Ref*  die- 
selbe  in  einem  Fundbericht,  S.  50Bf.,  nnd  in  den  Mitthei- 
Inngen  der  antiqnar.  Oesellseh.  in  Zfirich,  Bd. 
VII,  Heft  V,  8.  117,  ansgesprochen  hatte.  Ebenderselbe 
Troyon  legt  mit  Recht  dfen  Tiefenau  •-  Funden  eben  dess* 
wegen  eine  allgemeine  archäologische  Bedeutung 
bei,  weil  äe,  wk  auch  Ref.  a.  a.  O.  bemerkt  hat,  einen  noch 
ziemlich  allgemein  verbreiteten  nnd  auch  vom  Vf.  gethetlteii 
Irrdium  widerlegen,  nach  welchem  das  Vorherrschen  des 
Eisens  stets  das  Merkmal  eines  spätem  Zeitalters  sein  soll. 
Die  vom  V&  geltend  gemachten  Hülfsbeweise  fQr  nichtkeltische 
florkuft  der  Fundgegenst&nde  betreffend,  so  darf  das  isolirte 
Vorfc^Msmen  eines  der  mittelalterlichen 'flellebarde,  vielleicht 
nur  durch  zufiüligeu  Bruch,  ähnelnden  Waffen^cks,  gegen- 
über  d^r  Masse  keltischer  Waffen,  in  kdnen  Betracht  kom* 
men,  und  was  das  Vorkommen  von  Schmnckgegenständen  a» 
Olas  betrifft,  so  spricht  dieses  keineswegs  gegen  das  kel- 
tisdie  Zeitalter,  sondern  eher  fflr  dasselbe,  wie  auch  Troyon 
uftheilt  lies  Phäiiciens,  sagt  er,  ont  du  repandre  fort  k 
bonne  beipre  leufs  verroteries  sur  les  cAtes  dt  l'Europe,  sans 
parier  des  Phoctom  ^tablis  ä  Marseille;  ei  les  Oaulofa  hui- 
bäes  k  trmvailler  le  verre  des  temps  de  Pline  ont  certaino« 
ment  coinu  cette  Industrie  avant  Cdsar.  Bnfin  on  a  retroaviS 
f«d^pirfois  sur  les  cdtes  de  la  Mer  Baltiqne  des  grains  de 
colHer  en  verre  aviee  des  antiquitös  de  TAgo  de  bronse.  Wir 
ftgoahiipiiy  insa  CHisaGlauick  midibdius  veneliedentlkli 
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■U  BroBSearkciles  vergdktMfw  ist  VgL  iie  aatif «ju- 
rische  Topographie  des  KraDtoas  Bera,  S.7. 18^C 
«rf  384  f.   Der  S.  18SC  enrähate  Pami  ist  Uer  an  sa  be* 
a^rkeaswertber,  da  er  ebeafalls  aaf  itor  Eage-BaAiasel,  aar 
eiaife  100  Schritte  herwarfe  4er  Tlrf(äuui  aa4  ia  Beglrit 
riaes  imt  sassilisch-griechischea  <MMea  yarfcaai,  4erea  wmm 
ia  4er  Tiefeaaa  awei  erbabea.    Aach  8iB4   4ie  aa  erster« 
Siette  gewaaaeaea  awd  Glaa-Araniai^e  T#a  gleiclMT  Arbett, 
wie  4ie  ia  4er  Tiefeaaa  fragawatariscb  yargekoaaneaea.   De- 
brifeas  bat  selbst  Wolfg.  IHeazel  ia  seiaerBesdneibaag 
4er  aOeauunisdiea  Grabor  T#a  Oberflacbt  Be4eakea  getraf  ea, 
4ea  4OTt  gefaB4eaea  Braaae*  aa4  GlasscbaadL  4ea  Alteauunea 
saaasdirr ibea ;  riebaebr  tiezeiduMt  er  iba  als  keitisdK  Ar* 
bdt  aa4  laast  iba  als  Beate  •4er  4areh  VerfciW  4artbia  ge- 
kaanaea  sdn.   Das  Ergebaiss  daer  4ie  ▼arfiegeB4eB  Tfcats»- 
cbeBgewisseabaftbeaataea4ea  bist ari sehe a  Herkaafti* 
bestinaiaag  wir4  4eanacb,  gaaaabweidiea4Taa  4esVer- 
iMsen  Aasicbty  4abia  laatea:  4asa4ie  Tiefenaa-Faa4e  aller- 
4iags  4er  kdtaJidTetis^ea  Zdt  aagebarea  aa4  aas  4ea  ktatea 
JahrbaD4ertea  rar  aaserer  Zeitrediaaag  staaHmi.    Eiae  1  a- 
caUis torisehe  Be4eataag  babea  so4aBa  4iesePaB4e  kn- 
sofera,  als  sie  yoa  eiaeai  beissea  aB4  «^{[iicklicIieB  Knapfe 
4er  ia  4er  Bage-Halbiasel  aagcsesseaea  Edto-Heirefier  Zeag- 
aiss  gebea;  itnn  4ass  wir  hier  eia  SchlacbtfeM  vor  aas  ba- 
bea, hat  Bet  ia  seiaeai  Faa4bericbt,  S.  50^  oaehgewicsca 
ai4  bat  aach  4er  Vf.  erfcaaat    Dass  aber  4ie  hier  Torge- 
foUeae  llie4eriage  ansässige  Edto-Hdretier  betroiea,  bezevgt, 
aebst  4er  aohlrdcbea  kdtisehea  TSpferwaare,  eia  yoai  E^ 
aaa  4er  ScblachtfeU-Enkcbicht  aasgegrabeaer  Haa4artUatafla, 
4cr  aaaawhr,  aebst  aB4era^  yaai  E^  ia  4er  Eage-HalWaart 
aasgegrabeaea,  aatike»  ■aa4aridilsteiBeB  aaf  4eai  Waniaai  m 
Bern  liegt.    Man  hat  sidi  also  in  4er  Ebeae  4er  TIefcMHi 
da  FeUUagcr  4er  EdtoJfelvetier  aa  4eakrB ,  wddies  etwa 
bd  ter  Waaieraag  4er  Ciarikera  aB4  TeatoM«  o4cr  bd 
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der  von  C&sar  B.  G.  I,  1.  erwähnten  gemumuehen  Streif- 
güge  aberfaUen  und  mit  Niederlage  der  Krieger  heiagesiieht 
wnrde.  Die  vom  Ref.  in  sdnea  Pundbericht,  S.  50SI,  ver« 
suchte  ZeitbestimoHing  dieser  Niederlage  fUlt  jetst  dahin,  da 
die  einaige  der  damab  gefundenen  Mflnaen  ein  undentlichea 
Exemplar  einer  der  nachmals  mehrfach  geftindenen  massilisch- 
keltischea,  also  nicht  eine  spatgallische^  sondern  eine  altgal« 
Tische  ist.  Mag  fibrigens  das  Ereigniss  jener  Niederlage  nach 
seineoi  nahem  Zeitpunkt  immerhin  unbestimmbar  bleiben,  so 
sind  und  bleiben  doch  die  Alterthflmer  der  fiefenau  local- 
historisch  hdchst  merkwürdig.  Namentlich  sind,  wie  sich 
der  gelehrte  Zürcherische  Alterthumsforscher,  Dr.  H.  Meyer, 
äussert  ,|die  Mflnsen  ein  kostbarer  Fuad,  in  wel- 
chem gallische  Landesmttnse  mit  acht  massili- 
schen  Stficken  ausammenlag.  Dies  ist  für  die 
Alteste  Geschichte  Berns, das  wichtigste  Doku- 
ment^ Es  haben  übrigens  diese  Mflnzen  auch  ein -allge- 
meines culturhistorisches  Interesse,  indem^sie  ins- 
besondere  von  den  Kelto-Helvetiem  beurkunden,  was  J  u  s  t  iuu  s 
XLIII,  4.  von  -^dem  Cultui;einfliiss  der  griechischen  Massa- 
lioten  auf  die  Gallier  und  von  ihrem  gegenseitigen  Verkehr 
berichtet 

Schliesslich  ist  tm  Interesse  der  Alterthumsforschung  zu 
wünschen,  dass  der  Vf.  sich  nicht  mehr  über  Thatsachen  Jiin- 
weg'setze  und  mit  denselben  in  Widerspruch  gerathe,  wie  es 
ihm  bei  vorliegender  Schrift  ergangen  ist  Desto  weniger 
geziemte  es  aber  dem  Vf.^  wissenschaftliche,  auf  Erforschung 
von  Thatsachen  gegründete  Ansichten-  Anderer  als  Hirnge* 
sp^nnste  zu  bezeichnen.  Als  solche  bezeichnet  aber  der  Vf., 
S.  5  in  Anmerkung,  die  jedem  wahrheitsliebenden  Localfor- 
scher  einleuchtende,  übrigens  schon  von  Hr.  L.  v.  H  a  1 1  e  r 
ausgesprochene  und  vom  scharfsinnigen  Zürcherischen  Alter- 
thumsforsdier Dr;  Ferd.  Keller  nach  Autopsie  anerkannte 
Ansicht  von  der  militärischen  Bedeutung  der  römischen  An« 
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sieilingsnste  nf  der  S«ge*BalkiBBel^  ud  den  Jblgtridi« 
tigee  VeiMidi,  die  allbekandteii  LtcdvetiiiltnflBc  rttaisdier 
Ltferylitse  dasdftfl  M^lsiiweisaL  Wir  befolgen  ans  liiii- 
gegoi  mr  aofh  Folgcedes  muuMrken :  die  ailittürische  Be- 
deatvaf,  wddie  die  Bage*Hali>iMel,  wie  die  BatdecbBgea 
in  der  TiefeMW  beweisen^  sdun  ia  iLeltisdHbehreUMlieB  AI* 
terdiMi  iMltte^  fceliielt  dieselbe^  veraOge  ibrer  vertbeiBiaftea 
Lage,  a«eb  «nfer  des  ROnera,  derea  strategiedie  vod  peli- 
tische  Bidiidii  auch  anderweitige  keltiacbe  WalieaplUse  nicht 
leiobft  unbennlat  liesB. 
Bern« 

Alb.  Jahn, 

Ei4aenta.  ArchiTar. 


III.  )aumaitn  v.  Marnrnftn. 

Hr.  Dekan  von  Jaumann  hat,  unserer  im  XX.  Hefte 
der  Jahrbücher  an  ihn  gestellten  Aufforderung  entspreehend^ 
dne  eingehendere  Besprechung  4er  durch  Hrn.  Mownsett  an* 
gweglM  Strciitfrage  Ober  die  Aecbtheit  der  Roltenburger  In- 
sdMrtften  der  RednetiM  «ugesandt.  Den  Eingang  dieser  Be- 
sprechung glauben  wir,  als  nicht  zur  vorliegenden  Frage 
gehörig,  unterdrticken  zu  dürfen  und  heben  zum  Zwecke  der 
bequemen  tJebersicht  der  Literatur  des  Gegenstandes  die  von 
Hrn.  V.  Jaumann  erwähnten  Recensionen  hervor,  in  denen  seia 
Werk:  Coknia  Sumlocenne  eine  gflnstige  Benrtbeilung  er« 
fakren  hat  En  sind  die»:  W.  Mtnzel's  UteratnrMatt  IM» 
K  JB6)  Heidelberger  Jahrb.  1840,  N.  d6;  Berliner  Literari- 
sehe  Seitung  1^40,  N.  33;  Mflnchner  6(sjehrte  Anzeigen  1841, 
N.  69  und  169;  Jahrb.  fttr  wissenschaftliche  Kritik  Heft  36; 
Gerhard's  archäologische  Zeitung  1848,  S.  204. 

Pem  Hiakupttheile  des  uns  zugegangenen  Aufsatzes  aber^ 
der  tio  Streitfrage  selbst  bdiandeit,  können  wir  die  Auf*^ 
Bahme  um  so  weniger  versag»,  da  er  unserer  eigenen  Auf<^ 
forderuffg  sein  Dasein  verdankt^  so  sehr  wir  auch  sonst 
wünschen  mochten,  dass  der  Hr.  Verfasser  einen  minder  per- 
sönlichen Ton  der  Erwiderung  gewählt  hätte.  Indem  wir 
ihm  daher  die  volle  Verantwortung  hierfür  überlassen,  geben 
wiv  m  Folgenden  seine  Worte. 

Hi^  V.  Jaumann  sagt : 
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^^Toh  hielt  es  fiSr  ungeeignet^  mich  persönlich  in  .einen  Streit  ein- 
zulassen^  wie  er  von  Seiten  Hm.  Mommsens  begonnen  worden;  ich 
schwieg  and  wurde  forthin  schweigen ;  allein  auf  die  Aufforderung  in 
dem  XX.  Heft  der  Jahrbücher  des  Vereins  der  Alterthumsfreunde  im 
Rheinlande  fOhlte  ich  mich  gedrungen  ^ .  im  März  1.  J.  eine  allgl  Er- 
klärung abssugeben'i'),  und  sngletch  su  bemerken  ^  dass  ich  mich  an 
die  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  gewendet  und  den  An- 
trag, gestellt  habe;  meine  Sammlung  durch  einen  kundigen  C^elehrten 
—  selbst  Hm.  Mommsen  nicht  ausgeschlossen  —  prüfen  zu  lassen; 
auch  erbot  ich  mich^  Kopien  von  den  17  Tabellen-Zeichnungen  über 
die  sahireichen  neuen  Funde  fertigen  su  lassen  und  einzusenden^  und 
selbst  auch  Original  •  Exemplare  von  den  Fragmenten  mit  Inschriften 
za  abermachen.  Dabei  bemerkte  ich  zugleicb^-dassbeidem  historisch- 
^topographischen  Bureau  der  Antrag  zu  einer  neuen  Ausgabe  des 
Weckes  Col.  Sumlocenne  oder  wenigst  zu  einem  Nachtrag  vorliegt—. 
Ich  glaube  dadurch  allem  Genflge  gethan  za  haben,  und  kann  mhlg 
nun  das  Urtheil  dem  antiquarischen  Publikum  anheim  stellen^  indem 
Mommsen  in  seiner  Leidenschaftlichkeit  und  Gespensterfurcht  von  Fäl- 
schern a  priori  — ohne  die  Dokumente  selbst  eingesehen  zu  haben  — 
auf  blossen  Argwohn  hin  ^  seine  Anklage  —  wahrhaft  frivol  —  vor- 
gebracht hat.  Die  K.  Akademie  zu  Berlin  hat  auf  mein  Schreiben  den 
Hm.  Prof.  Dr.  Gerhard,  Mitglied  der  Akademie  beauftragt,  mir  za  er- 
kennen zugeben,  „dass  die  Akademie  —  namentlich  deren  historisdi 
„phllösophiscfae  Qlasse  (von  meinem  Anerbieten)  dankbar  Kenntniss 
^,genommen,  und  die  Akademie  in  gleichem  Sinne  nicht  Terfehlen  werde^ 
„das  gefällige  Anerbieten  eben  so  dankbar  in  Anspruch  zu  nehmen, 
„als  sie  für  den  Augenblick  sich  vorbehalte,  zur  geeigneten  Zelt  (bei 
„Herausgabe  des  Corpus  Inscriptionum  latinarum)  darauf  zuruckza- 
„kommen.^^  Hr.  Dr.  Gerhard  setzt  bei:  „Wenn  die  Versicherung 
„hierüber  ner  etc.  von  dem  dazu  beauftragten  einzelnen  Mitgliede  der 
„Altademie  zugeht,  so  durfte  dies  zunächst  durch  das  besondere  In- 
„teresse  für  die  Ihnen  verdankten  Aasgrabungen  gerechtfertigt  sein, 
„welches^ich  bei  mehreren  Anlässen  —  unter  anderem  —  in  meiner  nr- 
„chäologischen  Zeitung  Jahrg.  VI.  194$  S.  ^904  an  den  Tag  gelegt 
,^habe<<  — . 


'^^  Dieselbe  wurde,  weil  durdi  den  gegenwärtigen  AntetB  u^ndthig 
geworden,  zarfickgelegt.  D.  R« 
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Icli  könnte  Biiii  bei^igt  die  Fader  niederlegen^-  «nd  Hm;  Monnsen 
sdnen.  Gespenstecspulc  eines.  Falaarin»  öt^erlaiwen^.  wenn  es  mir  nicht 
zugleich  zu  thnn  wftre^  mich  — mein  Werk  —  mein  Thnn  und  Treiben 
und  d|i9  Ziel  meines  Hestrebens  oflTen^  und  mir  selbst  cur  B:eruhigung 
darzojegei} :  dazu  düifte  eine  kurze  Geschichte  meiner  Untersuchungen^ 
Entdeckm^en,  Ausgrabungen  und  Funde  am.  geeignetsten  zur  Brlfiu- 
tening  und  Aufklärung  dienen. '  Ich  gebe  .  diese  Geschichte  aus  den 
Anfiseichnupgen^  welche  i(A  seit  mehr  als  dreisslg 'Jahren  nach  Tor- 
Cenonmenen  Ausgrabungen  und  bei  bedeutenden  Funden  sogleich  mit 
Angabe  des  Orts  und  der  Zeit  etc.  machte. 

Es  war  im  fi^ruhlipg  1820^  als  ich  auf  einem  Spaziergang  auf  der 
Strasse  nach  Wurmllngen  ganz  nahe  der  Stadt  Häufen  von  Schutt 
bemerkte  und  neben  an  auf  die  Grabung'  eines  KeHers  stiess  lA— 18^ 
tieff  ißh  dtieg  hinab  y  und  fand  eine  vielfiiche  Reihe  von  Säulen  1|/i' 
hoch,  au^  'Welchen,  noch  hie  und  da  Ziegelplatten  mit  au6tehendem 
fiande  ibU  Gement  eingegossen  ruhten.  Ich  erkannte  daran  eltfe 
zerstörte  außerirdische  Heizitng  nach.Banselmann.  Die  Arbeiter  hatten 
mehrere  Mjßnzen  und  sonstige  , Gegenstände, anfgeftraden^  und  unter 
den  vieleii  umherliegenden  Scherben  vnn  terra  sigillata  eine  mit  Buch« 
Stäben:  sie  ist  G.  S.  S. 907  beschrieben,  der  Name  Catilus  war  deut- 
lieh  zu  Ißsen»'  Ich  muss  hier  ein  für.  allenial  bemerken,  dass  ich  mich 
ffir  keinen  gelehi'ten  Epigraphen  ausgebe^  und  meine  sämmtllche  Ür- 
klärungen  gebeJch  nur  nnmassgeblich^  es  handelt  sich  hier"  auch  nicht 
am  richtige  |i)rklftrungen,  sondern  nur  vom  richtigen  Fund,  und  dass 
kein  gegründeter  Verdacht  von  Unterschiebung  dnd  Fälschung  vor- 
liege. •—  Hier  mag.  also  schon  nach  Hrn.  Mommsen  ein  ,,Falsarius<<9 
^,9pekulant^<  öder yjSpassvOgei^ Gunter  deaTagwerkem  gespukt  haben. 
Bald  ward  aufVvärts,  auf  gleicher  Stelle  ein  neuer  Bau  begonnen,  und 
dabei  -wurden  mehrere  Mauern,  auch  ein  Heerd  miib  Asche  und  vermo- 
dertem Holz  aufgedeckt^  auch  hier  wurde  wieder  eine  Medge  Schelrben 
vop  81egelerde  und  M dnzen  ausgegraben.  In  einer  Tiefe  von  10 — IB' 
sanken  die  Arbeiter  in  einen  Gang  hinab,  der  sich  unter  der  Strasse 
n^ch  dem  sogenannten  „GraibeK^  hinzog,  an  dessen  Ende  man  auf  eine 
gefasste  Quelle  überwölbt  stiess.  (€.  S.  S.  80,  a^  4.)  Weiter  nach 
Nordeiji  sanken  eben  in  diesem  Gralbel  später  beim  Ackern  die  Pferde 
tief  ein^  and  bei  näherer  Untersuchung  zeigte  sich  auch  hier  eine  noch 
ziemlich  erhaltene  unterirdische  Heizung  mit  gleichen  Säulen,  Ziegel^ 
platten  und  mit  Bohren  innerhalb  der  Mauer  der  Zimmer,  welche  niit 
dickem  £H;uck  übertüncht^  und  mit  Farben,  besonders  roth  mit  weissen 

10 


146  Jmtmmm  e. 


Strialieii  hmait  warM,  trffcd  nutti  «n  eiixefami  SktMtm  Tb^ße  einer 
I«aii4solNiß  ■•4,8elM  Figuren  beoieriUe.  Idi ^eUipfle  imter  de« 
Zwiaehemhoden  durcli^  wo  ein  Haufen  von  Scherben  mb  Sfiegelerie 
uttber'lag;  eine  Aiad  leb,  die  im  Stempel  die  Aiiftciirifl  hatte:  Col« 
SVAlLoCEN.  (Etwa  aach  hier  der  Falsarln8?>  Nun  fölgtai  E^tdek-i> 
klingen  Schlag  auf  Schlag.  Im  CMmthef  «im  WaMhom.  ward  ein 
grosses  Bedien-  im  Q  nach  allen  vier  Seiten  18-— lO'  ad^eg^aben^ 
es  war  nut  Platten  des  firinsten  C«^ents  ausgegossen^  es.bless,  dM* 
es  schon  früher  einmal  aufgedeckt  worden ,  wo  noch  dl|»  leitendes 
Canäle  mit  verschiedenen  kleinem  uii4  grossem  Oei&iuiigen  zur  Ver- 
theilung  des  Wassers  durch  die  Colonle  vorhrnnden  gewesen*  Es 
konnte  kein  Zweiiel  sein,  dass  hier  der  ZusammenflusB  eiMr  Wasser^» 


lettung  war^  und  auf  meine  Ericundigung  er^hr  ich,  dasa  sid^  Sporen 
in  den  W^nbergen  an  der  Neckarhalde  vorfinden;  ich  veranstaltete 
von  Stellen  sn  Stellen  Aufgrabungen >  und  verfolgte  die.  Spuren  bis 
nber  Obemau  in  das  Seitenthftlpben  Rommeistall  (Ilomer(lal|>  bis  mir 
dornigen  Mühle  ^  welche,  ein  klarer  Bach,  Sekenbacb,  treibt  ^^  wo  die 
Quelle  an  einer  Stell^  ^^Hammelhans<<  genannt,  auch  geteat  erfunden 
worden«  An  mehreren  Stellen  auf  e^r  nnunterbrocheflen  Entfemwig 
von  mehr  als  2  Stunden  wurde  diess  Biesenwerk  einer  unterirdisclien 
Wasserleitung  aum  Theil  noch  ganz  erhalten  aafgedekt. .  (C*  S'  AS. 
88^44:)  WafarUehl  diess  einsige  W^k  b&tte  den  KritikUs  ItetohiMn 
können^  dass  die  Römer  und  ^,das  Römerthum^^  doch  etwas  tiete  ^M 
das  Neckargebiet  eingedrungen.^<  xS«  IIM^  der  Abhdlong.)  Diese  gewiss 
interessanten  Bntdeckungep  veranlassten  mich,  die  Regierung  in  eiAer 
Abhandlung;,  wie  am  Eingang  bemerkt  worden,  darauf  aafmerksMa 
3EU  machen  und  nwar  schon  18SI ;  die  Regierung  dankte  f3r  d|e  MSC-* 
theilung^  und  ersuchte  mich ,  für  die  Erhaltung  der  Fnnde  Sorge  sn 
tragen»  Da  Hr.  Mommsen  den  Verdacht  der  Fälschungen  und  .Tiu'* 
sohongen  aof  das  Werk  des  verstorbenen  Leichtlen  grössten  Thsils 
gründen  wlll^  muss  ich  hier  sein  fliersein  etwas  näher  berdbrd^  Vm  0ie 
Zeity  als  loh  BMine  Abhandlung  (188f )  ven^.  der  Regi^mng  srnruck  er^ 
hielt,  £and  sich>  wie  auch  schon  bemerkt  wurde,  Iieichllen  hier,  ein,  er 
war  mir  durch  seine  Werkehen :  „Ferscbungien  im  Gebiete  des  Alttr^ 
thwns<<  bekannt;  sonst  stand  ich  mit  Ihm  in  keinem  Verhaittiisse>  dabef 
trieh  er  sich  einige  Tage  in  der  Gegend  umhery  hörte  von  meine« 
Entdeekungen,  und  kam  dann  s»  mir,  wo  feh  Ihas  aU»  Ausiuinft  gnby 
ihm  meine  Ahhaadtung  und  die  IBeichnui^en  der  firiher  hier  au^pe- 
Aiadenen^  aber  meist  wieder  verieren  gegangenen  StciBmoBomente 
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OMha  BeftchreÜHiiig  der  Ober-  und  Nieder  Grafkchfefl  Holieiiberg  M 
MüBiiscripf  ntttbeilte,  mH  ilmi  die  Altstadt  KiüohweU^  (SOklieii  and 
Umgegend  beaagensebefate^  wobei  er  nebrniail  ftusterte^  wiecrsiob 
abgeplagt  babe^  iind  sieb  viel  leicbter  bAtte  inttruiren  kliiuieii,  w^nn  er 
mich  glelcb  beraeM  bStte.  Wir  spraehen*  gar  Vieles  fibar  deti  Stefai 
bei  Reioesias,  und  den  KaMen  der  Stadt^  über  Somlocenne  uid  Sa- 
■inloceBois  der '  PenftigerSieben  Tafel,  fiber  Säldie«  und  Solielniftm 
etc.  (Alles  diess  ist  seboa  bemerkt  in  dem  Werke  LeichtIenS|,Soliwabeii 
anter  den  R6mero<V  Fretb.  1885  8. 107^151.^  loh*  konnte  mich  schon 
damals  mit  ihm  über  den  Weg  der  Pentfng.  Tafel  aaf  dem  linken 
Vttr  der  Donau  nach  Äeglnam,  über  die  Identität  tÖh  Sümlocenne  und 
Samntocennisy  über  I«iipodiinum  als  Ladenburg ,  und  Transitus  Gm* 
Mensis  (Conttensis)  als  Günkborg  nicdit  rereiben,  und  wir  hatten  dar-» 
über 'Diskussionen )  wie  solche  bei  Leichtlen  a«ch  angedeutet  sind. 
Wie  yteheriich  ist  es.  wenn  nnil  Slommsen  von  allem  dem  keine  Nötin 
nimmt,  add  8.  ^800  sagt:  ,,An  diese  Yennulhung  Leichtlen^  sddlessdl 
,,die  dorch  Jatunonn  bekannt  gewordenen  FAisehnflgen  in  einer  beU 
,,nabe  komisehen  Weise  sldk  ttnta  engste  an,  ind^m  jede  einn^ine  Yer^ 
^^muthmig  dadurch- ilire  Bestitigvng  ^rbalten<< ,  und  tisst  sich  dann 
spöttisch  ober  die  mit  Griifel  eingerinten  Insehriften :  „8umloc<<,  und 
),loocittie<<  als  von  „Spekulanten^  iind  ,,SpaS8Vögeln<^  CabrintfC  ans«  ^- 
Wie  eteht  es  nun  aber  mit  diesen  l^otte  bei  den  Fragmenten  von 
CSeschirren,  aufweichen  die  Namen  der  Colonie  mttisiempeln  etn«r 
gedruckt  sind?  Hr.  MomsMen  folge  mir  an  die  Kästen  der  Begistri^ur 
der  röflifseben  'Coloikie,  worin  in  mehreren  Schubladen  die  Dokumente 
von  InschriHen,  bei J83Q  tin  der  Zhhl,  dietlsin  Stempeln,  thefls  Graf-« 
fiten  aufbewahrt  sind:  ich  öffne  eino  Sdniblade,  da4iegen  0  Frag- 
mente von  O^sehlrroi  versehiedeiier  Form,  welche  den  Namen  Sum- 
looenne  In  it  vei^sdhiedenen  S  t  e  m  p'  e  1  h,  eingedrückt  tragen ,  wovon 
drei  die  Sezeiobnnng  CoL  (Colonie)  haben }  eben  so  4  Fragmente 
wie  oben  mü  verschiedeneii  Stempeln  den  Namen  Solicintum,  eines 
glelchftdiiä  mllf  der  Beneichnung  Coir.  Ich  mnss  wiederholen,  alle  haben 
Tersehiedenii Stempel,  sind  verschieden  als  Geschirre te Forin 
and  Tbon,  sind  hn  verschiedenen  Orten,  au  versobiedetten 
Zelten,  von  verschiedenen  Personen,  einige  von  mir  selbst 
gedinden  Ixrordent  sind  sie  aueh  von  „Fälscheni^^y.Spektf  airten<<,  Spass«' 
r4gßW<  fiRbriidrt,  umher  gestreift,  vergraben  und  wieder  ausgegraben 
worden?]  Eine  solche  Behauptung  dürfte  selbst  für  Mommsen  garsu 
Utoheiüefa  tneükl   ivteom  ignorkrt  er  sie?  hätte  er  niobt  einige  davon 
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in  d^m  WeriLe  0.  8.  wie  S.  1Ö1— 8  ferner  Tabb.  XV,  6;  XIX,  0; 
XXVI,  18)  16;  XXVII,  7y  8  auffiuden  köDoen,  und  nothwendig  darauf 
Rücksicht  nehmen  sollen,  wenn  er  etn  so  scharfes  UrtheU  Ohne  Pro- 
BtitntiQii  von  meiner  Seite  zu  fallen  sich  berechtigt  hielt?  Ich  mnss 
mir  hier  eine  kurze  Abschweifting  über  das  TÖpfergewerb  eriauben. 
Die  Töpfereien  mussten  hier  unter  dfen  Rdmern  schon  sehr  im*  Schwung 
gewesen  sein,  wie  die  Haufen  von  Sciierben  irdener  Geschirre  aUer 
Art  und  von  verschiedenem  Thon  und  in  schönen  Formen  beweisen, 
mit  denen  die  Felder  ringsher  übersäet  sind.    Auf  einer  Stelle  von 
wenigen  Morgen  worden  auch  drei  römische  Töpferöfen  aufgegraben, 
einer  noch  gans  mit  Geschirren  angefüllt,  (s.  CS.  S.  163~f97 — S08 
nnd  Tab.  XIV  9,  a.  bv  c.  und  Tab.  XXIII  l-~9.).    Dass  schon  die 
griechischen  Töpfer  die  Namen  der  Städte,  wo  sie  wohnten  uiiä  fa- 
brisirten,  mit  den  ihrigen  oft  vereint  mit  Stempeln  Aren  Geschirren 
aufdruckten,  hat  v.  Tbiersch  selbst  bei  geringen  Geschirren  nachge- 
wiesen; (vergl.  „Ueber  Henkel  irdener  Geschirre<^  in  den  Schriften 
der. Akademie  zu' München,  mir  in  einem  leigenen  Abdruck  vom  Ver« 
fosser  mitgetheilt.)    Auch  befinden  sich  im  BHtischen  Museum  in  Vier 
Kästen  833  Henkel  von  Amphore^  und  Weinkrugen  in  Terra  cotla  mit 
Namen  der  Städte  Bhodus,  Gnidus  etc.,  ihrer  Magistrate  und  selbst 
des  dorischen  Kalenders  etc.  (s.  meine  ,',Reise  nach  London  und  Paris,« 
fieilbronn  und  Leipzigs.  110).  Unter  unseren  Funden  kommen  ausser 
obigen  StempeUnsehriften  auch  Henkel  mit  Stempeln  vor,  bteonde^ 
wurde  eine  Masse  von  mehr  ald  70^  StempelinschriOen  auf  Fussfi^- 
menten  von  Siegelerde  innen  aufgedrflokt,  und  auf  verschiedenen  Ge- 
schirren und  Lampen  aussen  bei  SO — 85  anf^ftinden.  Freilith  geben 
die  Töpfermarken  für  die  eigentUcbe  Epigraphie  weniger  Ausbeole; 
doch  sind  sie  nicht  ganz  ohne  Wertli,  wie  Mommsen  meint;  indem  sie 
in  ihren  Namen  vielfttch  «uf  die  Nationalität  der  Arbeiter  als  Celten, 
Gallier,  Helvetier  hinweisen,  auch  schon  dadurch  interessant  sind,  dass 
sie  häufig  darthun ,   wie  nahe  das  Alterthum  der  Buchdruckerkunst 
stand,  da  es  ohne  Z>veifel  ist,  dass   die  Töpfer  bei  ihren  Stempeln 
sich  schon  beweglicher  Lettern  bedienten.  (€.  S.  S.  200.)  v.  Tbiersch 
theilte  mir  ein  alphabetisches  Verzeichniss  der  Töpfemamen  im  An* 
tiqaarlum  zu  München  mit,  wobei  der  Vergleich  mft  den  hier  aufge* 
fnndenen,  so  wie  mit  denen  bei  Mone  verzeichneten,   in  dieser  Be- 
zeichnung sehr  interessant  ist.    (Bad.  Urgeschichte  h  B.  868.)  Moae 
ist  hier  überhaupt  über  Gewerbe,  besonders  aber  auch  über  ^as  der 
Töpfer  sehr  belehrend,  mehr  als  Mommsen,  der  19^.  190  über  Stempel* 
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inschriften  gar  seUsam  ftselt.    Mi^rkwAirdlg  fBr  liier  toi  4M  Stelnmo* 
nameot  mit  der  laschrift:  M.  Messias  Fortonatus  etc.,  welches  wahr- 
scheinlieli  söhon  bei  der  Ausgrabung  in  zwei  H&lften  zersoUagen  wanl^ 
I  wovon  Apian  wahrscheinlich  durch  den  benaohbarlen  Rutellas  noch 

die  beste  Abschrift  bekommen  hat;   der  Siein  ist^   obwohl  er  in  des 
I  Hafners  Ütlioliael  Hofmeisters  Vehausung  am  Sälohertlför  eingemaaert 

I  war^  DUO  ohne  9par  verloren  gegangen.    Dieser  M.  Messius  Forta- 

,  natu»  war  bier  «selbst  Tö)ffer,  vielleicht  anflings  auch  nur  ein  gemeiner 

I  Hafner^  welcher^  wie  M^ne  sagt,  nkir  ,,gemeine  schwarzgraue  grobe 

I  Geschicre  verfertigte.^^  (s.  S*  SOd.>  Wirklich-  flinden  sich  zwei  Frag« 

I  fflente  s(dcher  ^^schwarzgraueH^  Geschirre   mit  seinem  Namep  voi^, 

l  das  eine  hat  eingeritzt:  M.  MBSS.  FoR;  das  andere  den  Stempel: 

AMESFORTF;  auch  auf  einem  Fragmente  Ton  feinster  Siegelenle 
ist  wie  Silberstich  fein  eingegraben :  MAR.  MBSSIVS  FORTWTVS. 
NE6.  Im  —  hier  ist  die  Scherbe  abgebrochen,  und  nun  folgt  das 
grosse  Steinmonument.  Ist  In  diesen  verschiedenen  Inschriften  nleht 
so  zn  9ageii  der  Lebensgang  dieses  Mannes  gezelcftnel^  nnd  uia  ent- 
halten, der  sich  von  einem  gemeinen  Töpfer  zu  einem  bedeutenden 
Handelsmann  aufgeschwungen  hat,  und  selbst  S^vlr  augustalis  wurde  ?! 
^in  höchster  Ruhm,  den  er  noch  In  einem  gros^artlgen  Monument  kund 
geben  wollte.  Ich  ziehe  nun  d(^n  Schluss  aus  diesen  Andeutungen 
über  das  Töpfergewerbe  dahiei*,  dass  auch  die  hiesigen  Töpfer  den 
Namen  Ihres  Wohnorts  und  ihrer  Oewerb^tfttten  als  Gewerbsihar^ 
ken  auf  den  Geschirren  aufdruckten  zur  Empfehlung  ihrer  dahter  gut 
febrizirten  Waaren.  •  . 

Was  Hr.  Mommsen  S.  800  noch  weiter  mit  seinem  Satze;  „aber 
die  Ziegel  (?!)  geben  bald  wieder  weiitere  OrakeU^  sagen  will,  ist 
mir  unbegreiflich,  keiner  der  wenigen  Ziegel  hat  je  Bezug  auf 
den  Namen  der  Stadt,  noch  auf  die  S^eit  ihres  Bestandes,  auch  wurde 
nie  darauf  Bezug  im  Werke  genommen.  Die  Stempel  der  Ziegel 
Wzieh'eii  sich  rein  ntir  auf  ttie  Legionen  und  Cohorten,  bftngeii  daheir 
mit  den  Stempeln  auf  Geschirren  durchaus  nicht  zusamnien;  aber  die 
Ziegelinschriften  sind  bei  Mommsen  eine  fixe  Idee,  wie  der 
Spnk  des  „Falsarius^^;  er  vermengt  sie  immer'  mit  den  Inschriften 
auf  Geschirren.  Ei  wird  sich  weiter  unten  ad  6  und  7  seiner  Einwen- 
dungen zeigen,  dÄss  diese  Zie'gelinschriften  ein  durchlaufender 
Verstoss  der  Hrn.  Mommsen  sind,  und  nur  In  seinem  Kopfe  wird 
der  leidige  Falsarfus  spuken.  tJoch- genug  der  eingebildeten  Fftl- 
schnngen  udd  l^änschungen  bei  den  Stempelinschriften,   weldie  eine 
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▼oUaNnmeii  elagtriohtoie  WHaqhertabmk  voraiuaieteD ,  die  aNr  Sr. 
Moeunsen  b^  der  hiesigen  ehrsamen  .Zunft  gemeiner  UaQier  nifiht 
luiflinden  wird.  Wir  mÜMen  uns  nodh  über  die  grosse  Zahl  hier  auf- 
gefundener Grafitten  rechtferligen;  sie  belaufen  sich  über  IdO 
Exemplare )  und  sie  werden  9ioht  nur  als  ,yfalsch<<  ^^unterschoben^^ 
sondern  speoifisch  als  ^^l^onstra^^  beseichnet.  leb  hatte  es  Mommsen 
gar  nicht  äbei  nehmen  Mnnen^  wenn  er  an  der  wirklich  auATallenden 
Ersch^nung  so  vieler  dahier  aufgefundener  eingeritzter  Insduilten 
gesärauchelty  Zweifel  dagegen  gehegt,  >  und  offen  ausgissprochen  h&tte; 
ieh  selbst  verholfke  bei  dem  wiederholten  Auffinden ,  und  v.  jStahlin, 
Pauly^  viele  Milglieder  des  antiquarischen  Vereins  und -mehrere  nie- 
dere &usserteji  Bedenken»  Ich  unterstellto  daher  willig  die  'ganae 
Sammlung  und  die  Geschichte  dereinaänen  Auffindungen  der  Prüfung 
4e$  Vereins  durch  Vorlage  der  Exemplare,  und  insbesondere  der  tüch- 
tigen kundigen  Epigraphen  ▼•  Stfihlin  und  Paoij,  die  nach  genauester 
Pröfüag  auf  die  EenMU^^be  des  Werkes  C.  S.  mit.  Inbegriff  der 
0rafitten-  antrugen.  Pauly  übernahm  d2e  Auiipieht  def  Stlidies 
der  TabeÜmi  und  des  Druckes  des  ganzen  Werkes  im  Namen  des 
Vereins  mlit  einer  Genauigkeit,  die  eine  fortwährende  ununterbrochene 
Correspondetti  owiaeb^  ihm  .und  mir  oft  bis  auf  die  kleinste  Klei- 
nigkeit veranlasste.  Auch  andere  antiquarische  Schriftstetter  und  Ge- 
lehrte towerteo  Bedenl^n,  wie  n,  B.  Hr.  Professor  Dr.  Klein  zu  Mainz ; 
loh  gab  unverdrossen  Auskunft,  konnte  aber  oft  auch  nichts  weiter 
erwledem,  ids^  kömmt  und  «ehtl  Somit  habe,  ich  gar.  nicht  gefunden^ 
„dass  die  gelehrten  Antiquare  ein  gar  gutmnthlges  Gesehlepht  sfelen, 
„und  ohne  Zweifiol  auph  bleiben  w^den^f,  wie  Hommsen  S.  SOi  meint, 
oder  gar,  wie  er  schon  im  Eingang  sagt,  (S.  168.)  als  „Kapuziner  mit 
„dem  Quersack^  „alles  mit  gleicher  Liebe  umfiissen  und  zusammen 
^steUen^^.  Ich  will  liier  dafi  Papier  mit  der  fk'ochen  Unterstellung  eines 
„achtbaren  Gelehrten^^  nach  Hommsen  selbst  in  diese  Reibe  nicht  be- 
iecken.  Wahrlich  ein  solche»  absolutes  AUeugnea  aUer*  Authentizität 
bloss  a  priori ,  ohne  aUe  Kenntnias  der  Umst&nde  und  Binsiclit  der 
Fragmente  mit  einer  solch  übermuthigen  Werthschatzung  seiner  selbst 
und  wie  sich  zeigen  wird,  fHvölen  Wegwerfting  bei  d^  IficherUchalen 
Gespensterfürcht  und  Spukgeschichte  von  „Fälsehem^^,.  „Spekulanten^^ 
und  „Spassvög^^^  ist  bi^  jetzt  in  der  literarischen  WeU  nicht  er- 
hört worden,  und  die  Bedaklion  der  Jahrbücher  des  Vereins  der  Al- 
tertiiumsfbeundje  im  Rheinlande  sagt  mit  Recht:  „Seit  Jahren  hat  in 
^yder  antiqMari^en  Welt  kein  Gegenstand. ao  grosses  unii  allgemeines 


^ykntmktm  tnm^  als  die  voa  Hm.  Monnsen  gegeo  deiiDiefcAii  Au'^ 
^mwnii  gesohleaderte  Aftkkige<<  eto.  (XX  Hft.  6.  179.) 

EtM  kqrse Dimlellaag der  Aiifftndiiflg  der  Or Aftiten  wM  weM 
rar  EriMrtervDg  und  warn  Beweis  der  AeoMftelt  derselben  am  geelg^ 
Beteten  dienen,  und  den  Crespenslemppk  eines  raseheri  scftvindeit 
lassen.  Der  ovale  Umfang  der  üdneroolonie  von  8<llclieii  Ms  cur 
Allstedt  asi  rechten  Ufer  des  Neckars,  und  am  Unken  bis  KaHtweO, 
se  wie  von  Sobadenweller  bis  K«m  Kesselbrnnnen  und  W  Bni^  mrter 
Xemigshelm  beträgt  im  Dtirehsehnitt  der  Länge  und  Breite  nach  mehr 
ab  eine  Slunde,  und  innerhalb  dfeses  -Rajens  innerhalb  der  9ladt  und 
nach  alle«  Seiten  ausserfaalh  flnden  sich  überall  itpuren  ven  Mauern 
und  Strassen ,  dte  sieh  besonders  bei  troekenen  Jahrgangen  In  den 
FeMera  doreh  dunere  Saaten. als  deutliche  Abrisse  itelgen,  and  mit 
Bauten  S^ierben  Hbersiet  sind,  leb  Hess  seit  dreissIgMhren  alQttrileh 
auC  aolchen  PMteen  AnagrabmgcB  8-->e*  tief,  wtees  mir  eben^nHel, 
an.Stelte»  von  Sulehen  aufwarte  Mi  ten  Aeel^Mi  jim  Wannliageii  ntd 
$#lohei»weg,  im  6ralth>  am  Denweg,  bei  Schadenweibr^  im  BoH,  auf 
der  Altstadt^  auf  dorn  Rempfer,  wi  HUükwelf^  auf  der  Barg,  Ja  8^-^ 
Stunden  enttemt  kei  Wolte^hanseA  •—  SigensHigeB  «*«-  Bofcndorf,  mr^ 
liage%  imScbönbnoh,  au^disrOedeabtergctcvondmimiy  mideehabefli 
steh  dlUiei  vtelfaeb  gumtige  Funde  ergeben^  namentlich  nmhrere  e-ra« 
fiMen^BSiehriften,  meist wibrend  meiner  stftndigen  Aatweeenhel^^ 
viele  wurden  auch  von  Privaten»  B^ure«,  Weingftitnemy  BMnrem,  ja 
iielbst  voii  Mftdeben  aufgtfaaiwi  bei  Psivatbaoton,  HeHerg^bea^ 
Ackern,  StelomHeseny  Gra»*  unA  KteemAhen  etc*  lob 
auch  die  Bigisnthumer  der  Aeoker  an  sotebea  stelleir  SteHeo  «^  welohe 
auf  Mauern  umt  s^ytaBterte  Ws(|e  imd  Strassen  Undevtete»  ^  mm 
Ausgrabungen.  Vtete  Fragmente  wurden  auofa  bei  meten  CMogen 
auf  dem  Felde^  besoaders  auch  oaek  iStohla^egca,.  wo  die  glftnaanden 
Scbarbea  zu  Tage  kamen,  geftindmi*)  eadlieh  Bens  iek  offegaase  Kürbe 
Fragmente  Bach  Hause  brtegen,  wo-  iok  guwellen  unter  bmidecteB 
eine  iBsoMft  erspähte»  Dies  ist  die  reine  Gesektehte.dcr  Amflndnng 
wte  der  Stes^P^liii^ishrtfteB,  so  auch  derGraBAten  aufde»  Tcrsehte«- 
densten  PlaCaen,  oft  tief  mi?'  ^r  Srde  aasgf graben^  i^nmir  selbbt 
oder  vo|i  den  unbetengenslen  Leuten  anQ^eAindem  und,  tob  mir  seit 
dreissig  JafareA  bis  auf  dte  neueste) Zelt  gesammelt.  Wetohernapar« 
tbeüsche,  tpabeteageneMaaBwird  nua^bei  gesnudom  Verstand  glaaben^ 
dass  aHe  dioM  lBsohviflen>  abgesehen  noeb  von  ihrem  Inhalt^  deir  emt 
zu  prüten  isly.  nackdlei^ea  äuaserea^UaisliftndeRTetteteefn'^fdsariesf^ 
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^^caUmten^^  od«r.^SpMsvogel<<  seit  80  Jahren  fiibriflärt-iiiDlier  ge- 
streiity  vergraben  imd  wieder  aiugegrabev  worden  seien^  and  ich  mich, 
ohne  diesen  Betrug  nur  zu  ahnen^  durch  diese  fortgesetzte  Zeit  habe 
hetrugen  (dupiren}  lassen!!??.  Dies  setzt  Alles flr.  Mommsen  yoraqs^ 
und  glaubt  sich  ohne  alle  nähere  Pry^ng  berufen :  ^^vor  allen  Dingen 
^ydiesea  ölTentlich  und  eklatant  geübten  Betrug  öffentlich  und  räck- 
^^sichtslos  zu  pr4>stituiren^   wie  es  in  dem  gegebenen  Fall  wahrlich 
^hohe  Zeit  sei<<.  (8.  i8».)  Ist  dies  nicht  fonatisch?!  Ja!  die  Wissen- 
schaft'zeigt  uns  hier,  dass  auch  sie  Ihre  Fanatiker  hat,  und  eben  so 
blind. macht  als  kaum  das  höhere  Element  der  Religion;  doch  sollte 
man  von  der  Wissenschaft  mehr  Besinnung  und  Humanit&t  erwarten^ 
und  von  ihr  wie  von  der  Musik  nach  dem  bekannten  Spruch  des 
Dichters  voraussetzen  dürfen :  Emollit  mores  —  non  sinit  esse  ~-  feros  1 1 
Bei  solchem  fanatischen  Uebermuth  sollte  matf  wohl  ungeduldig  werden^ 
und  die- Feder  wegwerfea.  Doch  auch  dem  Feipde  muss  man  gerecht 
sein,  und  auch  ihm  soll  Becht  werden-,  und  ich  gehe  nach  diesen  all- 
gemeinen Bemerkungen  auf  die  speziellen  Einreden  1—8  (S.  169--9S.) 
über.     Wenn  die  aufjB;effihrten  Kriterien  nur   auch  ächte  Kriteri^, 
wahre  Canönes  der.  A]t.erthumskunde  wären ;  sie  sind^^aber  ganz  vag 
und  unbegründete'  reine  Negationte  gegenüber  dem  Positiven,  und  sie 
lassen  sich  fuglich  in  das  Axiom  zusammenfassen :  „Was  ich  Mommsen 
,^nicht  gesehen  und  gut  geheissen,  existirt  gar  nicht,  ist  falsch«^  I  da- 
hinter steht  ^  dann  immer  das  Nebelbild  eines  „Falsarii^^,  der  nach  all- 
gemeiner  obiger  Darstellung   der  AufBndung  d,er  vielen  Stempelin-^ 
Schriften  und  mehr  als  180  Grafltten  sich  gar  lächeriich  ausnimmt;  ja 
lokal,  formal,  personal  und  materiell  hier  unmögiioh  erscheint    Bevor 
nun  Mommsen  die  angeblichen  Fälschungen  und  Täuschungen  vorführt, 
sagt  er  S.  189:  „die  bei  weitem  meisten  und  wichtigsten  sumlocen- 
„nischen  Dokumente  sind  auf  Ziegel  (?I)  gesehrieben,  wie  das  aus 
„nahe  liegenden  Gründen  bekanntlich  bei   allen  in  grösserem  Maas- 
,^tei^e  angelegten ,  nicht  bloss  auf  dem  Papier  geübten  Fälschungen 
,yiich  wiederholte^,  also  in  Rottenburg  eine  ,^naoh  grösserem  Maas- 
„stab<^  angelegte Fälschongsfalnik l!  (uiidzwarin  ^iegelinschrif- 
tenü!)   Auf  diese  Ziegel  kommt  der  Kritiker  immer  i|nd  immer 
zurück,  so  S.S.  190—91— 92^94  u.  s.w.  Hier  194  sagt  er  sogar: 
„die  antiquarische  „  Aureole^^.  der  Stadt  Rottenburg  -beruhe  im  We- 
„sOntlichen  (I  ?)  auf  diesen  Ziegelinschriften^ü  Man  weiss  wahr- 
lich nicht,  was  man  bei  dieser  ganz  imbegründeten  Behauptung  denken 
floll|  uns  dringt  sich  unwilikührlich  der  Gedanke  auf,  Mommsen  müsse 
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aas  T0rgeflE»8ter  Melnimg  das  Werk  i  C.  9.  gar  nicht  kennen  wollen,  und 
selbst  auf  die  Zusaftimenstellung  der  hier  anfgeftindenen  Inschriften 
Heft  XV  der  Jahrb.  im  Rheinlande  kaum  einen  Blick  geworfen  haben, 
denn  wo  sind  die  vielen  Ziegelinschriften?  im  Werke  selbst  nur 
6  und  in  der  ZusammensteHung  weiter  8  mit  Grafitten^  aber  alle  diese 
Ziegelin^chrlften  haben  durchaus  keinen  Bezug  weder  auf  den 
Namen  der  Stadt  noch  die  Zeit  ihres  Bestandes  etc.,  sondern  nur  auf 
die  Anwesenheit  der  Vlll.  und  XXII.  Legion  und  ihrer  Hilfs-Cohorten, 
und  ihren  Wechsel  in  den  Jahren  172— 88  n.Chr.  Wahrlich  auf  diesen 
wenigen  und  unbedeutenden'  Ziegeliuschrlften  beniht  die  ,,Au-> 
„reole  der  Stadt  Rottenburg^^  nicht.  Die  Ursache  der  steten  Verwir^ 
rung  des  Hrn.  Mommsen  ist  die  stete  Verwechslung  der  Ziegel  In- 
schriften mit  denen  auf  Fragmenten  von  Geschirren  in  Stem- 
peln und  Grafitten,  die  durch  seine  ganze  Kritik  fortläuft,  und  wQbel 
er  meist  „mit  Windmuhlen<<  fechtet.  (S.  194.)  Gleich  bei  1)  seiner 
Kritik  verwechselt  er  die  Aufschrift  auf  einer  Scherbe  mit  derauf 
eiiiem  Ziegel.  S.  189  sagt  er:  „Es  ist  daher  höchst  befremdend, 
„dass  die  sehr  zahlreichen  eingeritzten  Ziegelinschriften  nirgends 
„einc'Spur  von  Gursiv  zeigen,  mit  Ausnahme  eines  einzigen  Stückes 
„(Suml.  Tab.  XXYI,  8.}?  das  aber,  wie  Figura  zeigt,  Sdmlo  lec  IX 
„Dicht  in  römischer  Cnrsiv  geschrieben  ist^  sondern  im  heutigen^'. 
Hätte  Hr.  Mommsen  im  Werke  selbst  nachgeschlagen,  so  hätte  er 
diese  Inschrift  S.  218  S.  S.  als  auf  einer  Scherbe  von  Siegelerde  gegen 
Sulchen  gefunden,  bezeichnet  lesen  können.  Die  ganze  gelehrie  De- 
duktion voll  Quadratschrift  auf  Ziegeln  quadrirt  bei  dem  gegebenen 
Beispiel  mit  sammt  der  Figura  nicht.  Auch  in  dcfr  Zusammenstellung 
Heil  XV,  S.  70  ist  das  Scherbchen  unter  VII.  Geschirren  mit  GrUfel 
Nro.  4  aufgeführt  Eben  so  wenig  ist  das  zweite  Beispiel  l*ab.  XX, 
1,  obwohl  Mommsen  es  als  „ein  angemessenes  Seitenstuck^^  dort 
aulfahrt,  ein  Ziegel,  sondern  nur  eine  Scherbe  von  Siegelerde, 
wie  man  C.  S.  S.  211^  06^  lesen  kann,  wo  es  heisst:  „die  Schrift  ist 
„sehr  gross  und  besonders  das  A  statt  oben  spitzig  rund<<  und  nicht 
wegen  des  schrägen  V  Strichs,  sondern  wegen  des  alten  Charakters 
der  ganzen  Schrift  wurde  es  von  mir  als  eines  der  ältesten  Doku* 
mente  bezeichnet,  lieber  den  platten  WHz:  „man  denke,  eine  im 
„vorciceronianischen  Alphabet  geschriebene  Inschrift  aus  Schwaben<< 
konnte  ich  nur  lachen.  Ich  weiss  zwar  nicht ,  pb  diese  Charaktere 
vor  oder  nach  ciceronianisch  sind,  obwohl  mir  die  Notae  Tj'ronis 
und  Senecne  wohl  bekannt  sind;  aber  merkwürdig;  wäre  doch;  zu  er-* 
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achrift  in  ScbwuJi^en  gekomnieii  ist;  er  maMto  w«ol0ft  ^  gelehrt  «Is 
Hr.  Moonnsen  9^iM«  Da  es  sich  nun  dnrohans  nicht  von  ^iegelin- 
scbrlfien  handelty  aondem  auch  von  solchen  auf  ^oherhen^  freilich 
nicht  mit  einem  ,>ilesser<<  eingeritzt^  so  weiss  ich  dem  irrenden  Bitter 
»Qf  seinen  Einwand  von  Cnrsivauf  Ziegeln  nicht.weiterzu  ant- 
worten, wnge  aber  m  behaupten^  dass  die  Inschriften  auf  beiden  Frag-' 
menten  l^chi  sind^  trotz  seiner  Behauptung >  dass  sich  die.  erste  4er 
heutigen  Cnrsiv^  die  zweite  der  vorciceronianisohen  nähere. 
An  geeigneten  Orten  werde  ich  auf  Quadn^-  und  Cursivschrift  s^- 
ruckkommen. 

ad  9)  ^Abermals  somloaennische  ZiegeUnscbriften^^  un4 
9war  mit  ^^anderem  Charakter^^*  (190.)  Die  wenigen  i^ie^el  mit  Stempel 
iMihen  die  schönste  Quadratschrift  wie  überall;  und  die  wenigen  nut 
eingeritzten  BucbsMen  sJOd  wie  überall  mehr  oder  weniger  gut  oder 
fehlecht  y  da  es  bei  solchen  auf  die  Geschicklichkeit  beim  EUu^tzea 
und  auf  mehr  oder  weniger  gute  Handschrift  bei  den  Hömem  wie  bei 
lins  ankommt.  Poch  waltet  auch  hier  die  stete  Verwechslung  mit 
Ziegeln  und  Fragmenten  von  Geschirren  Tor^  und  die  ^,parit&t,  ein^r 
2yFalsarabkörzng<^  0900  wie  locenne  findet  sich  wieder  nicht  auf 
einem  Ziegel^  sondern  auf  einer  Scherbe^  und  i^es  braucht  fie 
(i|llerding9)  nich^  der  ^^Graveur^^  sondern  der  9,Fabrikant<<  zu  Ter^ 
i^antworten^^  (?l)  Per  Gemminationsstrichist  übrigens  nur  auC 
fUef em  locenne  bestimmt  angegeben ,  auf  9wei  andern  ist  er  seiir 
|(weifelhaft.  Pas  grosse  Gewicht  yon  Fälschung»  dass  Mommsen  hier 
nrgirt»  ist  daher  sehr  vereinzelt,  und  wenn  auch  ^yAlarini  andeutet^S 
^ass  solche  Gemminationsstriche  nicht  auf  alten  Penkmalen  vorkpni- 
men^^,  soist  die  Sache  dadurch  noch  nicht  entschieden,  Marini  schwanlit 
selbst  y  und  auch  den  einzigen,  Gemminationsstrich  gebe  ich  nicht  als 
ihlsch  zu  y  und  behalte  mir  ihn  als  ad  hnc  sub  iudice  lis  est  bevor. 
Indem  Moqimsen  hier  von  den  schlecht  geschriebenen  ,,snnUocenni- 
^cbe>^  Baritaten^^  spricht,  muas  ich  gerade  das  Gegentheil  behauptes: 
nmn  schlage  die  Tabellen  des  Werkes  C.  S.  auf,  und  man  wird  finden; 
dass  die  vielen  Inschriften  der  Fra^ente  meist  in  ihren  Bnch^taben 
viel  schöner  und  regelmässiger  sind,  als  sie  sonst  auf  Steiomonumenteo 
oder  auf  Töpferstempeln  vorkommen;  vergleioht  man  erst  die  Origi- 
naHiexemplare  mit  den  Sttchen  der  Tabellen,  lauter  Facsimiles,  nur  oft 
etwas  verkleinert^  so  musa  man  sie  meist  als  Meisteistücke  der  Gra* 
ifjrkn^st  pit  d^  Grabstichel  •*  stifte  auf  den  Geachiivfragmenten  ton 
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mßg^kir6i9  «iiigecmben  merkwmm^  wia  m.  B*  Tnb«  XVBI,  9  wU 
fleN)st  anoli  Om  cescbmiUite  Ct9l)  Nro.  17  der  fleicbw  TfiM:  I/O* 
M.  TrVN  aE0  (dieie  M  der  Kritlkiu  ^He  •#  BfüMiitfl  äbersalieii) 
fit.  a.  LoO :  eis  Weihgesehcak  eiaes  ft^emne«  Wmwß !  Aitoli  dieif 
€ise1icxluui»t  aöolite  fir  einen  lUesfgen  Ffris^riat  ^  »kgeseben  vo« 
dem  inser  ftoM  ränisohen  Inhalt  —  dooli  etwas  nu  •o|iu*er  gewevep 
sein.  Dam  maneke  so  eingeritate  Inielirtften^  welche  etwa^  wie  MomnMen 
allwissend  aieh  ansdrMcty  nar%,nil  einem  Ta«ebe«meMer^^  eingeritet 
trorden,  coblecht  gerann  sind,  wM  manehem  Uimeff  der  «ein  6e^ 
echinr  bezeichnen  wollte,  eben  nach  eeinev  Fertigkeit  im  Schreiben 
ergangen  sein^  wie  es  noch  heqt  en  Tage  mancheni  Miwabeii  bei 
uns  ergehen  würde  |  ja  gerade  die  Yer^chiedenbe^  ist  eben  ein  be- 
weis gegen  den  beargwöhnten  Falsariua,  Spel^ulaalen  und  Spaas-p 
vogel/  der  nöeh  ein  Meister  in  verschiedener  dehre|bgrt  ^gleich  hlitte 
sein  mmen. 

ad  &)  Hier  kommen  die  unvermeidlichen  Ziegelinschriften 
wieder  vor,  mit  der- Bemerkung.*  ^^dass  bei  der  snmlpcenniscben  «rtch 
,^as  ZaUenverh^tniss  umkehre  ?  und  die  eingeritcten  weit  h^nüger 
^sSnd,  al»  die  Marken;  freilich  brauche  es,  um  diese  hersusti^n 
,,einiger  c?1)  Vorrichtungen,  wihrend  för  jeö^  jede«  Tasohenmesaer 
,,ansFeicht^^.  Wie  gelebrti  Natürlich  muss  ich  4i«se  Satze  vollkommen 
zugeben,  damit  ist  aber  die  Unäohtheit  der  hiesigen  eingeritzten  In- 
schriften nicht  erwiesen,  „wenn  sie  auch  die'  Nnmen  der  Truppen« 
„koiys^  und  der  SMt,  die  der  Militär-  und  GivUikamten,  ja  sogar 
,,DedikatiQnen  ^  den  höchsten  Jupiter  etCt,  kurz  alles  das  enthidten, 
„was  man  jedoch  an  jedem  anderen  Orte,  nur  gerade  nicht  in  und 
„unter  ^  Topfi^n  ru  suchen  gewohnt  ist<<<  Ich  übergehe  aHe  ge- 
lehrte weitere  Introduktion,  und  bemerke  nur  wiederholt,  dass  diese 
Inschriften  meist  sehr  künstlich  mit  dem  Grabstichel,  die  wenigsten 
wohl  mit  einem  y,Tasohenmes8er<^  eingeritzt  sind,  und  wenn  solche 
weniger  an  anderen  romischen  Auföntbaltsorten  in  besagter  Weise 
auf  Fragmenten  von  Cleschirren  aufgefunden  wofden,  so  dürfte  dies 
mehr*  von  4er  Unachtsamkeit  herrühren,  mJi  welcher  man  bisher  meist 
ohne  Baitere-  Dintersncbung  solche  Fri^gmente  wegwarf,  wenn  keine 
Figuren  darauf  i(u  sehen  waren.  Doch  sind  solche  Funde  auch  an^ 
ders  w9  gemacht  und  beachtet  worden;  ja  t^  gjlaube,  dass  unser 
benachbartnr  JProfessor  flüttel  zu  Tübingen  «chenj^^lche  hier  gefunden 
hato,  wie  nicht  undeutlich  aus  seinem  Schreiben  an  Plrkheimer  dürfte 
za  «elillesa^n  s^in;  aber  ich  wünsehe  ihm  Glück,  ^dass  dergle|c|iett 
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von  flini  nicht  iiiif|i;ezeichuet  woFden^  son^  dürfte  ei  ibra  wobl  nicht 
besser  ergangen  sein^  als  dem  armen  Tschudy '—wenn' auch  ein  ^,be- 
deiitenderer  Mann^<  als  meine  Wenigkeit,  welchen  ungeachtet  dieser 
Bedeutenbeit  unser  Kritikus  nach  mehreren  hundert  Jahren  noch  im 
Crrahe  als  ,^  Abschreiber  Stumpfii<<  als  ^^Interpolator«  und  ^^Fälscher^^ 
verfolgt.  Zuletzt  muss  dieser  Rutelius  noch  der  Falsarius^  Spekulant 
und  Spassvogel  selbst  sein,  der  diese  Fragmente  flabrizirt,  mit  seinem 
,,Tasohenmesser^^  die  Inschriften  eingeritzt,  hier^kuf  den  Feldern  uniher 
gestreut— auch  unter  die  Erde  vergraben  hat  5— 6' ja  12— 16'  tief,  ihm 
mir  oder  etwa  Mommsen  könnte  man  solche  gelehrte  Falsa  zutrauen. 

ad  3)  Da  es  sidi  hier  rein  uih  Autopisie  handelt  im  Verein  mit 
der  Art  der  Auffindung  dieser  Fragmente,  so  kann  ich  nur  meinie  Be- 
hauptung der  Mommsenschen  entgegen  stellen^  ungeachtet  man  auf 
den  Töpfen  sonst  nicht  sucht  und  findet^  was  man  hier  gefunden  baf^ 
so  sind  Unsere  Fragmente  doch  acht  und  ezistiren:  kommt^  sehet 
und  prüfet  I! 

ad  4)  Eindlich  gesteht  doch  Hr.  Mommsen  er  habe  doch  Etwas 
nicht  gewusst^  der  doch  l^onst  Alles  weiss,  indem  er  schreibt*:  „man 
„habe  bisher  nicht  gewusst,  dass  sie  (die  Legionen  und  Cohorten) 
„auch  i^taatstöpfereien  gehabt,  und  Krüge,  Plannen,  Lampen  gefertigt 
„haben;  man  war  vielmehr  im  Irrthuin  befangen,  dass  auch  die  Sol- 
„daten  dergleichen  Geräthe  auf  dem  Markte  gekauft  hätten.  Wie 
„haben  wir  uns  getauscht!  den  sumlocennischen  Entdeckungen  war 
„es  aufbehalten,  uns  Namen  der  römischen  Corps  und  ihrer  Offiziere 
^,auch  auf  Schüsseln  und  Bechern  zu  oflTenbaren^^.  Welch  feine  Be- 
merkung, der  vrir  mit  stempeln  auf  Fragmenten  von  Geschirren 
selbst  aus  j^emeinsten  Tbon  die  schwache  Spitze  abbreclien.  Hätte 
der  Spötter  nur  in  C.  S.  Tab.  XVIIT,  18.  LEGICOH;  Tab.  XIX,  8. 
LEG  VIII  und  Tab.  XXVH,  7  nachgeschlagen  und  S.  801—2.  nach- 
gelesen, so  hätte  er  gefunden,  dass  nichtlinr  Legionen  und  Cohorten 
IStempel  für  Geschirre  hatten,  in  letzterer  R.  CVROoL  SVM  auch 
die  Civilämter.  Bat  dtese  Stempel  und  die  Fragmente  der 
Geschii*re  auch  der  Falsariuis  fkbrizlrt,  ulnher  gestreut  und  unter 
der  Erde  vergraben,  und  ich  sie  auf  gut  Glück  gefunden?!  Ich  muss 
jedoch  hier  noch  eine  Auktorität  anfKihren,  nämlich  MOne,  /welcher 
S.  251.  I.  B  seines  Werkes:  „Urgeschichte  des  Badischen  Landes^^ 
sagt:  „Jede  Legion  hatte  Hand werksleute  bei  sich ,  welche  für  <len 
„Krieg  und  Frieden  nöthig  waren,-  nebst  dem  erforderlichen  Hand- 
;,werkszeug.  (Veget2, 11.25.)  Wenn  irgendv^o,  so  war  iili  deutschen 
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,,Dichts  als  Bodeii^  Alles  miissteo  sie  mitgingen,  um  sieb  darauf  nie- 
^^derzulassen^^.    Er  fökri  dana  den  Gegenstand  im  Binselnen  der  6e* 
werbe  durch  und  setzt  dann  bei:  ^^Ue Handwerker  des  Lagers  oder 
,,der  Legion  standen  lär  ihre   besonderen  Verhültnisse  unter  .einer 
^,GerichtsbarkoU;    ihr  Richter  war  der  Praefectus  fabrorum^^.   Dabei 
läugnete  nun  freilich  weder  Mone  noch  ich^  dass  nach  und  nach  auch 
PrivAtfabrChen  y  Meister  und  Handelsmänner  von  den  verschiedensten 
Gegenstanden  entstanden^  und  ich  gebe  gerne  zu^  dass  OlfiEiere,  Sol- 
daten und  Privaten  sich  auch  Geschirre  etc*  auf.  dem  Markte,  oder 
auch  in  Kauttaden^  wie  wir  noch  jetzt  Porzellan-  und  sonstige  >Ge- 
schirre  erkauft  haben  ^   wer  möchte  dies  '  bezweifeln  ?  Eines  schliesst 
aber  das  Andere  nicht  aus.    Weil  aber  besonders  feinere  und  künst- 
liehe  Geschirre  aus  Siegelerde  sehr  theuer  durften  gewesen  sein^  liessen 
sie  es  mit  Namen  und  Charakter^  als  ihr  Eigenthum^  wie  wir  es  noch 
jetzt  thnn^  bezeichnen;  manche^  besonders  Soldaten^  thaten  aus  glei- 
chem Grunde  und  wohl  auch  aus  Nachahmung  das  Gleiche^  und  ritzten 
vielleicht  mi|^  ihrem  ,^Taschenmesser^<  ihre  Namen  ein^  freilich  oft  roh 
genug;  bei  den  Fragmenten   von  Siegelerde  sind  die  Inschriften  fein 
kunstlich  und  zierlich  oft  wie  in  Silberschrift  eingegraben,  und  es 
bedurfte  dazu  guter  Graveure. 

ad  5)  So  ,9unerhört<<  und  ^^uneiklarlich^^  es  ist  (S.  191.)  >iAuf 
y^dem  nemitchen  Ziegel  Legionen  und  Gehörten  genannt  zu  finden^S 
so  findet  es  sich  doch  auf  einem  hiesigen  Ziegel,  und  zwar  im  ersten 
Stempel  LEG  XXII;  darunter  ein  zweiter  Stempel  CIoHa^  hier  ist  der 
Ziegel  abgebrochen.  (<D.  S.  Tab.  I,  4.)  Es  Ist  kein  Zweifel,  dass  in 
zweiter  Linie  und  "Stempel  zu  lesen  ist:  Cohors  tertia  Helvetorup> 
wie  auch  auf- mehreren  Ziegeln  und  Fragmenten  von  €^chlrren  ein- 
geritzt vorkommt.  Das  Exemplar  ist  unverkennbar  ein  acht  rdmischer 
Ziegel,  und  ich  halte  es  dem  Hrn.  Kritikus  fest  entgegen,  so  „un* 
erbÖrt<<-  es  fui"  Hrn*  Mommsen  und.  so  „unerklärbar^^  es  f dr  ihn  ist. 
So  wenig  ich  bisher  von  den  Inschriften  auf  Ziegeln  eine  „Aureole<< 
für  meine  Colonia  Sumlocenne  in  Anspruch  nahm,  möchte  ich  doch 
über  den  Besitz,  eines  dem  Hm.  Mommsen  „unerklärlichen^^  einzigen 
Ziegels  stolz  werden.  -  • 

ad  6  u.  7)  Diese  beiden  Nummern  beziehen  sich  auf  4ie  Zelt  des 
Bestandes  unserer  Römeroolonie,  und  die  fragmentarischen,  hier  au^- 
gefkmdenen  Inschriften  theden  sich  in  zwei  Arten,  die  eine  rechnet 
vom  Jahr  der  Erbauung  Roms^  die  andere  nach  Benennung  der  Oon^ 
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mk^Miii  4er  vorhergebcmdc«  PonkCe  bftt  stob  ftr«  Momiiiten 
BOleher  Veinelie«  «n  MiaMen  komsiea  lassen^  wie  Mer  ta  ^Besen 
beMenNammem.  DieverhingniMtrodlen  IBiegeliiisehrifteii  spielen 
ihm  sBuerst  deü  MMlmineleii  J^osseo^  er  »ohreibt  S.  19S  sciaer  Ab^ 
baiicUuBg:  ^^en  fet  bedenkllolr^  auf  den  elngerlBten  anndocennis^en 
^yZiegelinsebrlften  dem  a.  u«c.  redkt  oft  zo  begegnen^  nndsiürt 
,,Jahrbw  XV  S.  6t,  1.  IB.  •$  S.  6S^  9;  S.  69^  14.  IS.  1«.  17.  ld<<, 
beisetzend:  ^^Das  Schicksal  yertheüt  die  Gaben  angleich |  es  war  min-' 
^,destens  eine  seltsame  Laone  im  ganzen  Umfange  des  römischen  Reichs 
^^solche  Denktnale-ihinr  der  einen  Schwabensftadi^  dieser  aber  nenn 
^jStöcke  daTon  inikemmen  su  lassende.  Nro.  7  beginnt  gfleieh:  ^,Aber 
,,die  Rottenbnrger  2Slegel  datiren  nicht  blos  tfach  fahren  der  Stadt, 
,,es  sind  nicht  wenige  danater)  welche  Constiln  netmen^  sechs,  wem 
,,ich  recht  gezAMt  Itabe^',  md  siürt  wieder  Jahri^;  XV  Seiten  nnd 
Nummern.  Was  sagt  nun  der  Leser  dasn,  wenn  nicht  Sine  dieser 
Insdiriften  aof  Ziegeln,  sondern  alle  auf  Fragmenten  Ton  6e^ 
sehiiren  eingeriifet  sind :  in  den  ^ahrb.  XV  S.  «1  heisst  es  bei  B.  ,,Zei I 
des  Bestände«  der  Celonie^'  II.  auf  Ziegeln  keine  In-^ 
Schriften^  IIT.  auf  ftYagmentett  a)  in  Stemj^eJn/ keinem  b>  mit 
Oriffel  elngeritfet)  1—18;  drei  mehr,  aI»del*naeMässige  Kritiktis 
gezählt — und  zwar  so  unrichtig  auf  Ziegeln.  Iffin  scflch  Versehen 
hätte  ihm  nicht  passiren  sollen,  selehe  Verstösse I  nnd  darauf  solche 
Anklage!  Es  kommt  aber  noch  schUmmerl  Hier  nur  ein  materieHer 
Verstoss  aus  NMüässigkelt  und  wahrscheinlich  aus  üebersehen,  wel-* 
eh^  doreh  die  gante  Abhandlung  fbrtlanft;  der  BecbMehrer  fihrt 
ftur  Begi^ndung  seiner  schweren  Anklage  einen  unbekamMeDy  falschen 
Zeugen  auf;  etneil  Sehriftstedler  Alfflelove%  der  midh  wahrhotft  dauert^ 
wie  er  In  diesen  Handel  herbeige«ogen  wird.  Er  tritt  auf  die  Schau'^ 
blatte  nicht  tragisch^  wte  ein  Dens  ex  machina,  soidtni  plumpt  ko- 
misch am  Setile  ans  dem  Mommsensoiien  Theateriiimmel  henmter^  und 
statt  dass  er  die  Pritsche  austheüt,  wird  w  geprUscIH,  loh  möchte 
sagen ;  recht  so  I  er.  ist  ein  Fälscher,  und  hilt  es  heMlch  mit  meinem 
if)  „FalsartosM.  leh  Icann  mich  seiner  nicht  annehmen,  dm,  Ich  den 
Schelm  bis  auf  den  Tag,  wo  mir  Ae  Alhandtimg  MoiMnsens  in  den 
Berichten  der  K.  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  abge- 
ib'uokt  zn  Händen  kam,  gar  nicht  kannte,  und  well  ei'  mir  ate  ein 
so  grosser  Verbrecher  vorgefßhrt  wurde,  der  eleh  erArtvhle,  Im  Verein 
nit  dem  hiesigen  „Faisartas<<,  „8peknlMi«en<^  und  y,$ftMyageW  ktoter 
meinem  Aücken  solche  Intrlgnes  au  spielen.    leh  ivroUte  jedooh  den 


Beh^Ui^  Aäber  k^neii  tetiie%  tittd  lies«  mir  ttti  von  Mi  HeffMi  a«f 
def  91blkytftek  eii  TObiiigeii  prftsefitireii^  tiii4  nftoMeiii  er  mit  einiger 
Mube  ftHfgefüttden  worden,  fand  ich  ilin  bei  nftkereM  Besebett  %Ut  nloM 
80  scbwnrz^  al«  ilii  Hr.  M onmsett  i«  seiner  galHcbten  Weite  geeebil^ 
derl  bfit  Dessen  bin  kA  gewiss  geworden,  diu»  keiner  der  Irieaigen 
•GelebHen  und  üngetebrten^  keiner  der  Herren  oder  Oemeinen  Hnj«- 
nmls  bnUe  kennen  gelernt,  und  ieh  »nss  ihn  too  aller  Anklage  einer 
Mitecbnld  cLer  hiesigen  vemieinMohen  VAlsoiattgen  nnd  T&ntohasgm 
A^ispreoben.  Was  meine  Person  betrifft,  bediene  ieb  mieh  In  Beale^ 
bung  auf  Zeitreohnnog  meines  Liyius  Tom*  XII.  der  Zwelbruoker  Anf« 
gäbe  1781,  dem  <li«  ITastl  Consiilares  8«  8.  815*^94.  aagebangt  sind. 
Ob  die  gelehrte'  C^eeellsobaft^  wel^le  diese  Ansgabe  naob  dem  Text 
Draekenbai^  beaorgte,  4le  Fastos  Coosnlarea  dem  rervehmten  Alme*- 
leven  entlehnt  haben ^  weiss  i<A  nicht,  sie  sagt  Mos:  „CpnllrmamaS^ 
„nos  praeter  indieem  in  fronte  promissum  FastOs  Consiilares  altlmo 
„y  olnnitai  additnros  esBe>  ne  quid  deaideretar ,  quotl  ad  disilnete  oe* 
„gnoecendam  retum  geetarum  seriem  flioiat<<»  Habe  kdi  Anstand  bei 
diesem^  so  bertabe  lob  nebenbei:  „Imperatnmni  Romanomm  Nnmto' 
^,mata  a  Francisco  Mediobarbo  Bbrago  1780<<  mpd  neeh  Andere.  M 
diese  den»  Msarius  bekannt  waren^  weiss  teil  idcfat;  tlcAletebt  bat  er 
sie,  wi^  Ciruter^  Aptan,  Paaorirolus,  ReMesias  et«.)  well  er  deeh  in 
Romanis  so'^emliob  ertSnbren  sein  nraaste,  hekalieh  aas  meiner  Bl«- 
blie^bek  entlehnt  Sonst  benimmt  sich  Hr*  MOunusen  in  beiden  Nmn* 
metli  etwa»  gemässigter;  yfx  findet  e*  tiur  bedenklioh<<  ,)anr  den 
,^samailo6cjnnilcben  eingerinten  Siegelinaohriften  (I>  dem  a.  n.^ 
„reeM  oft  a»  begegnen^,  nnd  meint  sogar:  „dleb&(nilt  Codsiiln  be» 
„nanntett  Rettenbarger  Ziegel  (!)  entsebädigen  aRerdings  fiir  Man*» 
y,ciie9^  was  man  sonst  vemimnitc^.  Letnteres  wohl  nur  snt^riseh  ge- 
meinil  denn  aogHich  wM  wieder  Aimeiovdn  voi|^ohoben.  ßasRe*- 
denken  ^ter  fafttflgen  taschrMcn  mit  der  Zeitreobnnng  Anno  Ofbis 
CondHae  haben  mto*  ftiber  auch  soban  midere  Altertbnntskundige  iKn^ 
gebracht;  allein  leb  kann  nur  entgegenhalten^  daas  diese  Fragmiente 
mit  a.  a^  e.  wie  jene  mit  den  Oevsultt  an  den  Terscidedenseen  Ortei 
oft  tie#  8^18K  unter  d)sr  Erde  verborgen,  wo  sie  ein  nooh  so  pilflger 
FalsarMs  gewUs  nkM  auf  gfsradewehl  yer^gimben  bfttte^  mebrere  von 
mir  selbst  «der  ganz  gemeinen  Männem  etc.  gellmden  worden^  md  leb 
wdsste  keinen  Getelnrten  hier,  de^  die  meist  ausserordentlMenauflter* 
arten  der  Rdmer^  wie  K),  Ij,  D.  C£>,,i)(y  wie  afe  auf  unsCrn  Vrag^ 
Beaten  TOfhommen;  and  awar  so  genan  nach  dem  gescUcMRcken 
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JBesiand  imserer  Colonie  hätte  angeben  können.  Weiter  veiss  ich 
Areilioh  nichts  .anzugeben,  und  kann  auch  hier  nur  auf  Autopsie  ver- 
weisen: kommt  und  sehet  II  .Was  die  Inschriften  mit  Angabe  der 
Consuln  betrifft,  so  macht  Mommsen  ndr  die>  Ausstellung,  -  dass  diese 
Consuln  auf  den  hiesigen  ,,Rottenburger  Zie^eln^^  (I>  „sämmtUchi  mit 
^,mehreren  Namen  erscheinen,  während  die  ungeheure  Mehrzahl  der 
„germanisohen  Inschriften  ,—  nur  Einen  Namen  geben.  Almeloveh 
muss  hier  wieder  mit  dem  Falsärius  im  Bunde  stehen«  Dass  dieses 
wenigst  in  Italien  auf  Scherben-Inschriften  nicht  so  ist,  wird  m^r  Hr. 
Mommsen  um  so  weniger  bestreiten  wollen,  als  der  wahrhaft  gelehrte 
.und  grosse  Epigraph  Borghesi  ganz  gleiche  mit  mehreren  Namen  der 
Consuln  eingerlMe  Inschriften  auf  Soherben  in  dem  Herzogl.  Mu- 
seum zu  Parma  abgeschrieben  bat,  von  denen  eine  Anzahl  vor  mir 
^iegt,  wie,  um  nur  einige  anzufahren,  auf  das  Jahr: 678  a)  Cos  — 
CN.  OC— C.  Sl— C.  MV;  Jahr  685,  b)  C.  VE— Cos  — Q  HÖR— • 
—  Q.  CAL;  Jahr  704  c)  Cos  LAem  C.  Marc.  LAEVi  u.  s.  w.  iS. 
Annali  deir  insütuto  di  correspondenza  archeologica  T.  1%  S..  885.  Fi- 
gttUne.  letterate  del  museo  ducall  di  Parma.)  Was  sich  in  Italien  vor- 
findet auf  Fragmenten  von  Geschirren,  kann  sich  auch  wohl  auf  den 
-hiesigen  finden,  wie  die  Beweise  vorliegen.  Einer  speziellen  Auf^ 
merksamkeit  würdigt  Hr.  Mommsen  erstlich  der  Au&chrift  AVREL 
POM.  (Tab.  XV,  8  C.  S.)  vom  Jahr  809  n.  Chr.  „Da  erkannter 
„Maassen  von  diesen  drei  (bei  uns  zwei)  Namen  nur  Pompejanns 
^,beglaubigt  Bei<<,  und  M.  Ajurelius  ein  panvinischer  Traum  ist.  Marini 
Arv.  p.  875.  „Dagegen  muss  ich  bemerken,  dass  die  Fasten  B.*  XII. 
S.  375  des  Livius  die  drei  Namen:  M.  Aurelius  Pompcganus  haben, 
«o.  wie  Mediob.  Birago.p.  806  sogar  einen  viertens  Ci  %=  in  der 
Note  1)  Civica  und  dort  wörtlich  steht;  M.  A.  Ci  Pompii  wer  hat  nun 
Recht?  soUte  durch  unsere  in  der  „Schwabenstadt^^  im  J.  1845  ge- 
fundene Inschrift  der  „panvinische  Traum^<  von  Aurelius  nicht  gelöst, 
und  Marini  selbst  zurecht  gewieseü'  sein  ?  I  Wie  sich  mit  Pompejanus 
verhalt,  so  auch  mit  Albinus  oder  Balbiniis.  (Jahrb.  60,  3.)  In  den 
Fasten  bei  Livius  heisst  es  ad  annum  *^7  S.  876:  D.  Caellus  Bal- 
binus  etc.  bei  Birago  8.  881  -<  Albinus  —  mit  der  Note  1}  h,  AL- 
BINVS  vel  Balbinus  und  zwar  Max.  Aemilius  Aemiliahus.  Vor  Allem 
muss. ich  aber  ein  Versehen,  das  ich  im  Heft  XV.  d.  Jahrb.  S.  68,  11 
gemacht,  indem  ich  das  zweimalige  Zeichen  II,  Secundo  ausgelassen, 
welches  bei  beiden  Namen  auf  dem  Fragment  vorkommt,  und  daher 
Httf  887  hinweist.    In  einem  früherem  Heft  VIII,  d.  Jahrb,  ist  BUsse. 


S.  173  das  II  do  richtig  angegeben.  loh  kitte  nun  weder  den  Albtanii 
no€^  den  BalbiDtts  vpa  ZffT  weH^  su  TerCreten,  da  das  ^^earte^ 
tebwftrsllobe  ße%Mtre<^  wenigst  för  997  Recht  hat,  indem  Mete 
Binnzen  (siehe  Med.  BIrago  0.  S.  883—34.)  vorhanden,  welche  den 
Balhinas  und  Piipienns  als  Go»  II  beseugen^  allein  ich  gebe  den  llal- 
bimis  yon  .287  doch  nicht  anf;  indem  er  mir  der  gleiche  sasein  schein^ 
der  danuds  mit  Ptipienus  Consul  war  und  S87  zu  Augg.  und  Cos  Udo 
ernaaot.  wurden.  Sollte- das  ,^sarte  schwfirzlfche  Geschirr^  nicht 
auch  hier  detf  Streit  der  CMehrten  schlichten?  Doch  gar  ma  gelehrt 
macht  blind. 

ad  ^y  Wenn  hier  Mommsen  gann  vornehm  erhlirt :  ^^Wollte  nian 
j^auf  Alles  eingeben,  was  in  Abbreviatur,  Namengebnng,  in  unerM^rtett 
^,Civii-  und  Mtfitftrchm*gen  auf  jenen  Rotterburgern  Scharben  stcAit  oder 
,,stehen  sfdl,  so  wfirde  das  ftwt  ein  eben  so  w^tünllges  Buch  er- 
„fordern,  als  das  des  Herrn  y.  Janmann  ist<<.  „Verifinfig  mag  ein 
kurzes  Verzeichnlss  solcher  ,,Monstra<<  genügen^^;  so  bin  Ich  auch 
nldit  Willens  die  Inschriften,  die  er  als  „MOns(ra<<  bezeichnet^  zu 
▼ertheid^gen,  und  sehe  seinen, ^erferderUclien  AusfQhmngen  und  Alia- 
^logis<<  ruhig  entgegen.  Nur  das  BInzlige :  ich  mMtte  doch  wissen  > 
was.  er  an  allen  diesen  Namen  und  Bezeichnungen  Anti*Rdmisch^ 
nachweisen  i^ottte,  welche  sdvielmsd  bei  Omter,  Apian,  Reinesins 
etc.  vorkommen  und  doknmentirt  sind.  Doch  mehr  als  genug!  ich 
kans  mich  nicht  berufen  findeki,  gegen  den  in  den  vorfaergehendeil 
Nummern  akttsfm  bezeichneten  Kritiker,  gegen  seine  sogenannte  „Fal- 
sarknifb<^  and  seine  weitem  Aeusserungen  r.  S.  194—908  mich  uiid 
mein  Werk  ober  die^lesigen  Funde  weiter  zu  vertheidigen,  sie  ent^ 
halten-  unter  einer  Menge  von  Seichtem,  Schwankendem  und  Falschem 
hier  und  da  etwa'  ein  kdmchen  Wahres,  dass  ich  nicht  WilleDs  bin, 
solches  ans  der  Spreu  auszusondern.  Uebrigens  muss  Freund  Haakh 
dem^r.  Mtoinmsen  keine  gute  Abklatschung  von  dem  Monumente  mit 
dem  Hamen ''der  Colonie  zugesendet  haben,'  indem  die  vierte  Zeile 
nicht  „SAI'TVS^^  sondern  SAL'EV  deutlickgiebt)  das  Saltus  „Markt* 
geaossensehaft^t  isi  daher  eine  verunglückte  Combinatlon  des  Hrn. 
Mommsen.  9>Das  ganz  kleine  AfiMhen^^  mit  der  Anschrift: 

-  A  LIMVT 
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ist  80  ftckt^   als'  alle  Modumente^  welche  flft.  iV  der  Jahrb.  im 
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RlielilUndi»  fiU  a  140*^li6  •ftmmUioli  UU»  aUm  SoWfpa  <ler  Ho* 
liaolierge^  4er  FundgriU^«  dea  ApUn,  AohoB  im  Jiüir  1906  MiüSQf«!»* 
d^p;  <)09li.  Hr.  MomqiMn  ntin^  ,;Sie  Mi  Biohtr  fWMhi  mhI  irtHw^t 
y^^  |i($/U4Mi:  Kl  W  (Mterbiwipt  ,efaileiiclil(ead>  <1m9  vmiw  den  oJ^wai^ 
jxte^dea  Uuutündeii  v^rlAuAg  aUm  yerdHebUg  i*t  >  wm  *  vop  Suailor 
^oemiei  b;Qinm(>  u«d  eral  im  Ort  und  stalle  ,001«  »irtiige  u«d  griM* 
^tfihe  SUcbüiJig  geUaUen  werden  muss^  elie  die  WiasanAohuA  wieder 
ii^von  dep.  Odinraiioh.  «Mohen  kanni  was  Gut^  und  AeoUte«  in  dleoefli 
^Wuat  (?I)  aicb  verbicgt^Ull  Oer  ^uniMMrtbeilaolM  l^aec  mig  ent** 
sobeiden  wo  mebr  ,)WuBt<<  und  Spr^u  —  in  Hrn.  Momms^m  Abtemd* 
iRng  oder  in  dem  WerJke  G.  S.--^en(baUen  \»i,  und  «wui  mng  e/$  mir 
9l6Cbfc  Ob^l  Aebmi^  wenn  m»f  aolohe  Aeuaaerimgan  b4%  wiealAdvCstad- 
wailae  Ia  gloi^  «oUnpftinder  Weiae  In  dieser  Momma^Melitii  AJMiandljing 
voi'kommen^  ▼««mic suweiiMain aohArferer Ton Mgeaoblatgen wnrde, 
naob  diem  Siürlobwort:  wie\  mm  IQ  den  Wald  ruft  balU  ea  wi«dier. 
Dxkdi  U,r.  Mommsen^eineaergiaQlejr  Miinni  beordert  aogleiobdlePoIl« 
«ei  ^^r,aQXMirfen^aUmiett  CoaMroUey  indem  er  aobveibt :  ^ei^eaebarre  9^ 
IjjMi  9ftimt  tta«aA  jede«i  der  niobt  von  Faeb  iai^  nu  allen  2^eMe«  und  an 
j;^^n.0|rt9ii  NQib^  kein  Epigrapli  darf  die  goldene  Beg^  vergeeten» 
^daaa  YertriMnen  gni^  dua  Miaatranen  beaaer  M^^  CS«  16rlo  leb  ger 
9teh)9.  daim  gielehrten  Epigraphen  wUUg  aein  Miaalraiieftnii;  obm^diM^ 
balb  ibn  nu  bi^ejM^  aber  depto  mebr  tedete  infc^  in,  aftinem  Urlheile 
tiU^  voUe.  KInaicbi  in  doA  Gegenaiand^  uAd  er  4öfffteatab  woM  iwe% 
yffWi  er  m^ioi^  f^l^Ma^  die  gelebite«  AntU^nare  dieae  aeki#  UiiMar  «lobl 
^UA  dAe  moraliaehe  SatiaüMMiOA  aiia,  der  Ha«d  legen  werden»<A^  (8. 
8(11«).  ^lc^  bab^  oi#  verlan^c^y  in  meiner.  Peraönliohlieii  nla  Hehmet* 
i^Ober  OanmUemi  fär  die  Aeobibe M.  (meiner  Bttld0oHjl|•ifn>JMfinden^ 
{ß*  iHy  nfm  au  bqmerke»  gtaNbe  lob  d#«li  bveobtigt  mi  eein(in  inft 
Hif  jiianüa  dloioi)  daaa.  ick,  aul  meinen  vielen  Miaaioneo  >  und  aoüeligen 
3jMnen,  dttccb  faal  gane  Deulaobland^  die  Sebwela^  die  Bttedetlande^ 
Holland^  SnglHid,  l^ndon,  VrankreM»  Paria  elo«  jind.  In  meimim  mm 
77a^^  L^eivuabRe  wabl  in  allen  Saaunkngen,  Antiquarlen  nnd  Mii«* 
fl^ü  mir  doobt  ^«Mge  Fertigkeit  in  Benrilieitevg  ober  AftenbieMt  er^ 
worben  hubd^«  um  niobt .  Fülacikunften  ua^  TAneohMUg^  aoi  siemUok 
von  ftcbten  Antiken  unleracbeiden  sn  können^  und  überbaupt  vielAicbe 
Erfahrungen  gemaobt  babe^  diei  ür..  Mommaen  je  kaum  maoben  wird, 
lob  geatebe  ferner^  daaa  loh  poliaeiliobe  Maaaaregeln ^  wie  aie  Hr. 
Mommite«  ob^n  voraoblAgt^  ateta  gfbaaal  babej  und  mic  die  pjolice- 
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IIMUI8  Ut  London  am  betten  mit  ihrem  Stabe  geMlea  lial>e%  diernbic 
dabin  wandelten  nnd  auf  Verlangen  Jeden  freandlioh  snieobW 
wiesen.  In  der  Wissenschaft  ist  aber  Poliaei  da&  Htoliobste^  hier 
ist  nur  Forschung  gedeihlich  und  nur  der^  welcher  herrtcbend  über 
diese  gebieten  will  —  wie  —  soll  der  Policei  angewiesen  werden! 
doch  obe  iam  satisl  claudite  iam  riyos^rpneril  Sat  fttUs^  bibenUkt 
AaflUIend  muss  es  schliesslich  jedem  unpartheiiscihen|  nnbeftingenen 
Iieser  dieser  Mommsenschen  Abhandlung  seifig  dass  er  aller  wichtigem 
EntdeclLungen  der  Wasserleitung^  der  Kastelle  nnd  Umwallnngen^  des 
Netzes  von  Strassen^  der.  neuen  Funde  1641^  (Heft  IV.  der  Jahrbucher 
S.  14Q— 146)^  der  wichtigen  Ausgrabungen  18J0-*51;  (Hft.  XVIIL 
22L_2aO)9SO  dass  sieb  die  Steininschriften  aufSOund  derMpnnmente 
mit  DarsteUungen  auf  40  erstrecken,  gar  nicht^  oder  nur  iuchtig  ge- 
denkt, und  sie  nicht  würdigt,  welche  bei  Abtessung  seiner  Abhand- 
lung ihm  schon,  theils  bekannt  waren,  theils  noch  vor  Absdilnss  be- 
kannt wurden.  Wo  ist  in  Deutschland  ausser  Augusta  Vind.,  Meguntia^ 
Oolonia  Agrip.  und  Treviris  noch  eine  Stadt,  welche  ^^rie  unsere  Co- 
lonia  Sumlocenne  so  viele  Moninnente  aufweisen  kann  ?  und  dofib 
behauptet  Hr.  Mommsen:  „das  Bdmerthum  sei  in  das  Neokargebiet 
„nicht' tief  eingedrungen,  namentlich  von  MunisipalverAwsnng  begegnen 
„wir  nur  geringen  Spurei|<^  etc.  nnd  indem  Mommsen  als  Mitelpunkl 
eines  eigenen  Strassenweges  einige  bedeutendere  Stftdte  anfährt,  setst 
er  bei:  ,)einen  solchen  Mittelpunkt  scheint  Wurtemberg  nicht  besessen 
„SU  haben^^,  warum|?  weil  „wenigstens  bis  jetat  kein  einsiger  sioherer 
„Meilenstein  daselbst  aufgefunden  worden«.  (S.  185  und  196.)  Da 
l&ngst  das  Strassennetz  nachgewiesen,  so  ist  wenigst  der  negativ  an- 
gegebene Grund,  dass  bis  jetzt  Etwas  nicht  gefiinden  worden,  w&hrend 
sonst  dem  Hr.  Mommsen  hier  zu  viel  gefunden  ward,  irrelevant.  Das 
Ciegentheil  der  Behi^uptungen  ist  in  unserem  Werke:  C.  8.  welches 
Hr.  Mommsen  ^war  auf  aHe  Weise  herunter  zu  würdigen  versucht 
bat,  erwiesen,  und  wird  noch  näher  erwiesen  werden,  wenn  die  neueren 
Funde  entweder  in  einer  zweiten  Ausgabe  oder  wenigstens  in  einem 
Nachtrage  seiner  Zeit  mit  weiteren  17  Tabellen  im  Druck  erscheinen 
werden.  Vorerst  steht  auch  hier  der,  wohl  in  Schwaben  mehr  unter- 
richtete Mone  auf  unserer  Seite;  man  lese  niir  darüber,  was  er  II  B. 
seiner  Urgeschichte  des  Badischen  Landes  S08— 1248  besonders  889 
über  Behörden  schreibt |  im  ersten  Bande  aber  S.  805  ausdrucklich 
sagt:  „Sumlocenne  oder  Rottenburg  ist  als  Colonia  erwiefen^<  nichl 


«M 


«rfRRIillillf    V»    AOTMIIwWi« 


'titeiif  danA  Inselkrifteii  auf  C^scbtitfragmenteii  il^^84elllpelll,  ob- 
wolil  diese  sehen  Beweis  genug  sind;  denn  nimnemielir  wurden  smn- 
loeennisciie  T<ipfer  getragt  hai>en ,  auf  ihren  Marken  die  hiesige 
rdniselie  Niederlassung  als  Colonia  zu  beseiehnen^  wenn  sie  dazu 
nicht  berechtiget  gewesen  waren :  allein  aueh  ein  flruher  aufgeftindenes 
SteinmonumeDl ,  (s.  Hft.  IV  Jahrb.  8;  14(I0>  welebes  sieh  auf  Julius 
Bermes  beruft,  und  unbezweifelt  der  Gleiehe  auf  dem  andern  der 
Diana  gewidmeten  8teines  ist,  den  Apfan  mit  der  Bemerkung  gieb^ 
et  supra  pMftus  erat  ei  alius  lapis  quadratus  oblongus  iascriptioni- 
bus  plenus,  sed  ab  effbssoribus  rusdcis  ex  incuria  In  fhistra  dissectus  ^ 
nennt  Sumlocenne  in  halben  Schuh  hohen  Lettern  als  Colonia  und  ist 
wahrscheinlich  ein  (STtuck  jenes  angegebenen  Monumentes. 


IT.  Jniscellen* 


1.  R«mis«lie  AllArtkSaer  In  de*  Stoaaeler  WaUe. 

Wir-  haben  In  de«  XX.  Hefte  dieser  Jaluliiieber  auf  B.  J87  elM 
Itfteinisoii«  Steiiifelirill  Kum  erslenmde  liekaeal  giemßfohtj  wdche  im 
September  des  vorig ea  Jahres  ausgegraben  worden.  Berr  Dr.  Steiner; 
der  Herausgeber  des  Codex  InseripHonun^  hat  In  eine«  an  den  Vor-* 
stand  an»«res  Vereins  gerichteten  Briefe  folgende  nafnneere  InscfarUI 
sieh  bestehenden  Fragen  gestelU: 

^Ule  von  Herrn  Prof.  Dr.  Brann  In  den  Jahrbiehem  XX.  H.  197 
edkrte  fnsohrlll  von  Stonndn  seheint  Ikragaentarlseh  so  sein,  denn 
es  Mit  der  NamedesHStilters.  Wie  Isi  dlePbUte  besehaffen,  erkennt 
«an  daran  dass  der  untere  Thell  abgeschlagen?  leb  Temiotbe  es,  wett 
diese  Platte  nn  neuem  Gebranehe  spAteriiin  aptirt  worden  lst<<. 

Ich  habe,  seit  die  Mitthettungen  über  diesen  Stein  ron  mir  verMtenb* 
Kcht  worden,  den  Stein  und  die  Stelle  wo  er  geftmden  worden  selbst  ge- 
sehäi  and  bin  daher  im  Stende  die  Fragen  des  Herrn  Dr.  Steiner  genan 
EU  beantworten.  Die  Platte  über  welche  wir  schreiben  verriUb  nMt 
die  mindeste  Spur  einer  VeHetEUDg  oder  eines  Bmches,  sondern  be- 
indet  sich  In  einem  so  ToUkommen  nnveifetaten  Zustande,  dass 
man,  wenn  Irgend  ein  sUeher  Gedanke  hier  znUssig  wäre,  auf  die 
Venantliäng  kommen  kdnnte,  ele  ael  in  der  allemenesten  Zeit  aas 
der  Weribitfttte^  eines  Stetabauers  hervorgegangen.  Die  BnehstabeiA 
sind  sehr  gross,  sind  vortreflich  ansgefShrt  «nd  das  Gänse  maelt  einen 
Ifindnirk  dass  wir  nicht  davan  sweUUn^il^se  groiM  prAobt^Be  Pkitle 
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warde  eine  Zierde  jedes  Maseimis  rdnischer  Altertbümer  bilden.  Bei 
der  ersten  Absclnrift  die  man  davon  genommen^  war  ein  Punkt  oder  das 
Zeichen  l,  welches  statt  desselben  steht  übersehen  worden,  was  die 
Folge  hatte,  dass  der -erste  Name  IMlseh  gelesen  wurde.  Nach  dieser 
Berichtigung  lautet  die  Inschrift  wie  folgt : 

C  •  A  C  V  T  I  O 
19PBRAT0ET 
PETRONIAE 
IVSTINAE 

Der  unwfllkommene  Niune  CACVTIVS  imi«#  somit  verschwinden, 
an  seine  Stelle  tritt  CAITS  ACTTIVS.  Der  Name  Acutius  ist  nicht 
neu,  er  kommt  mehremal  auf  alten  lateinischen  Inschriften  vor. 

Auch  über  dteJEiage  unsrer  Steinplatte,  haben  wir  nähere  Kennt- 
niss  erhalten«  Im  Walde  erhob  -sich  ein  kleiner  Hügel ,  eine  kleine 
kunstliche  Erhöhung;  in  diesem  fand  sich  unsere  Platte  mit  der  Seite 
mtd  welchem  sich  die  Schrift  beisdet  nach  unten  gewendet,  auf  einer 
Unterlage  von  Kalkmörtel  nthetfi;  als  dieser  Mörtel  von  der  Platte 
entfonit  wurde,  zeigte  sich  die  Inschrift  in  jenem  Znstande  der  veil- 
kommensten  Erhaltung ,  wie  wir  sie  oben  näher  beseichnet  haben. 
^ttiCr  der  Platte  und  der  Mörtellage  wurde  schwarze  Asche  be- 
merkt und  in  der  Nähe  derselben  ein  Aschenkrug  von  weissem  Thoi 
ans  4er  Erde  aiMgegrabeii.  Au^  Siucke  von  'IMfMeln  wurden  ge- 
ltenden, Vor  der  ^Stätte  wo  las,  Grabdeid^mal  gestunden,  seigeit  sich 
nach  ^dan  und  Westen  hin,  nwei  Vertieftingen ;  sie  scheiaen  knst- 
Keh  angelegt  worden  2u  sein,  und  iliatt  kommt  bei  ihrem  Anblicke 
'auf  die  TemHühnag  tiaas  es  Meine  TMebe  oder  Wasscr-IkMatns  ge- 
waseA  sein  möchten.  Wir  haben  diese  Thatsachea  mItgetiieiU,  weil 
sie.  för  nnaene  forsdnmgen  voa  besotederm  Wertfae  sind ,  und  weü 
sie  uns  eine  Art  v«n  Orabdenlonilem  vorfObren  tUbw  weiche  manche 
Dunkeiheift  Pirscht. 

Dieben  diesen  Orabateinen  finden  wir  gana  in  der  llihe  andre 
Spuren  4ta  römischen  Alterthnms  welche  unsre  AuAnerfcsamkeit  aaf 
eich  -SEieheM.  Bei  4er  Ausrodung  des  WaMes  «Ind  aaf  den  Aeckern 
4m  Mrgerawfiterovon  Köln,  HemStupp,  und  zwar  in  b^rftditflcher 
Anidehmwig,  unzweHkNlige  Sporen  rÖmÜBCber  Ansiedlung  snrn  Vor« 
sobeta  gekommen«  Mcflnre  Aecdcer  sind  mit  Fragmenten  von  römi- 
aolm  Oeg^i  VöpllBa,'apmi  Mgntmm  ««  a.  v«.  übefdeokt  fite 
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Ziegel  TOB  Torauglteher  CMsm  stod  ■Bfwlcti.t  flam  VoriMiietar  ge- 
kommeii,  nebeit  diesen  Ziegeln  aach  einzelne  starke  viereckig  ge- 
ftirmte  Platten  von  Sohieferstein;  tilienlies  bat  man  Fragmente  vi»b 
Säulen,  nnd  atich  die  Basis  einer  8&ule  gefkraden.  Das  Gepräge 
einer  römischen  KnpfBrmänse  welche  Uer  geftinden  werden,  war  ntchft 
mehr  sn  erkennen.  An  einer  Stelle  dieses  Ackers  verrftth  eine  kunsW 
liehe  Erfaöhang  einen  reichem  antiquarischen  Inhalt 

Vor  vier  Jahren  noch  war  diese  Stelle  mtt  Hodiwald  bedeckt, 
wekher  mit  prachtigen  uralten  Eicfabftumen  bestanden  war;  Niemand 
wnsste  oder  Ahnte,  dass  römische  Kultur,  vor  anderbalb  Jahrtausenden 
hier  ihren  Fuss  hing^setst  hatte.  Und  so  bestätigen  diese  Mitthei- 
lungen es  von  Neuem  dass  römische  Sprache,  Sitte,  Kultur  auf  dent 
linken  Rheinufer  allgemein  auAgebreltet  waren,  und  dass  der  Pflug  der 
Römer  an  Stellen  gegangen  ist,  welche  später  wieder  mit  Waldungen 
bedeckt  wurden. 

Bonn.  Prof.  Dr.  Braun. 


19.    Römische  Alterthtimer  in  K^ln. 

In  diun  Hanse  auf  dem  Kunlbettskloster ,  welches  gegenwärtig 
mit  Nro.  1.  bezeichnet,  «nd  der  Kirche  zum  h.  Kunibert  gegenüber 
gelegen  ^ist,  hat  man  jungsthin  einen  römischen  Sarg  ausgegraben  über 
den  wir  Folgendes  zu  berichten  haben. 

Der  Eigenthönter  jenes  Hauses,  Herlr  Maurermeister  (lerts,  liess 
auf  dem  Hofe  desselben  die  Erde  ausgraben  um  einen  neuen  Kep- 
ler zu  erbauen.  In  einer  Tiefe  von  10  Fuss  im  Lehmiboden  fand 
man  den  bezeichneten  steinernen  Sarg.  Der  Deckel  desselben  war 
noch  ganz,  der  untere  Theil  des  Sarges  aber  war  in  zwei  Stöcke 
gespaltet.  Derselbe  war  ursprünglich  als  Todten  sarg  hier  versenk 
worden;  dieses  beweisen  ein  Stück  desSkshädels  und  die  Belnknochen 
w^che  noch  erkennbar  waren.  Dass  dieser  Sarg  eine  römische  liCiche 
geborgen  habe,  das  beweisen,  die  übrigen  Gegenstände  weichein  dem- 
eelbe«  geAwden  worden. istod.  Die  nechstehenden  liinlsii  werden  dem 
lioser  «1^  klarere  YorsteHung  von  der  Form  dieses  Sarges  gevi'iU^ 
reo,  als  wir  «Ine  solche  durch  Wonte  j^u  vennitteki  nicht  im  Stande 
sein 
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Wir  können  nun  zu  dem  kanen  Beriehl  übergehen  den  wir  über 
den  Inhnit  dieses  Sarge»  zn  erstatten  äbemoninien  baben,-  und  so  haben 
wir  denn  vor  Allem  zu  melden  dass  die  Leiehe  welehe  In.  diesem 
Sarge  eine  Ruhestfttte  geftinden  faat^  nlcbt  nach  der  in  Aröherei  Seilen 
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unter  den  Bomeni  öMidiett  Sitte  Terln^iiit)  ^ondera-  dem  ckristtteke« 
Gebniiiehe.eAtspreebend,  unversehrt  bestattet  worden  itt.  Doebdirfb« 
wir  aas  diesem  Umstand^-  nfeht  sohliessen  data  diese  I«eiolM  eine  ehrist- 
liciie  gewesen  sei }  ausser  andern-  ^unden^  die  liier  Tonnilegen  ttioM 
der  Ort  sein  M^firde^  sprechen  dagej;en  di^nigen  Clegenstande  weldi* 
in  dem  Sarge  neben  dem  ISsst  gans  ia  lätaalr  auflösten  Skelette  ge-! 
fimdei  worden  sind.  Hieher  gehören  zonAchst  die  röaüschen  Mnoaeni 
eine  voa  Bremse  (Mittelens)  and  swel  von  Silber;  Die  erstere  ist 
vom  Rost  so  stiark  angegriiTen  dass  es  ntoht  leieht  ist  ihren  Urq^ning 
genau  so- bestimmen.  Doch  vermdgen  wir  darin  eine  Munse  desHa«* 
drian  au  erkennen^  welche  ai|fder  Vorderseite  um  die  Büste  dieses 

•  •  •  •  ^     , 

Kaisers  Abende  Umschrift  trägt: 

OMP.)  TRAIANVS.  HADRIANVS.  AVaVSTVS. 
Auf  der  Rückseite  lesen  wir:  MONfiTA.  AYGVSTL  S.  C.  Diese  Auf- 
schrift'ungiebt  das  Bild,  der  Göttin  Mo  neta;  :^     1.  • 

Die  beiden  SUbermunzen  haben  weniger  gelitten  als  die  Kupfer- 
münze^ doch  sind  die  Aufechriften  derselben  nicht  leicht  mehr  zu  lesen. 
Beide  tragen  deii  Namen  des  Caräcalla^  und  das  bärtige  Bild  mit 
der  Za<^cenkrone  auf  dem  Haupte  dieses  wahnsinnigen  Wütheiichs. 
Die  erste  dieser  beiden  Silbermunzen  hat  auf  der  Vorderseite  die 
Umschrift: 

ANTONINVS.  PIVS.  AVG.  (6ERM.  ?). 
.Auf  der  Ruckseite  erliliöken  wir  einen  Löwen  dessen  Kopf  mit  Strahlen 
umgeben  ist  und  der  iii  seinem  Munde  den  Blitz  trägt.     Die  Umschrift 
weldhe' dieses  Bild  umgiebt  lautet: 

p.  M.  TR.  p.  xv«L  COS.  nn.  P.  P. 

Die'mweite  SHIiermudze^  der  vorigen  durchaus  ähnlich^  hat  auf  der 
Vorderseite  folgende  Umschrift: 

ANTpNlNVS.  PIVS.  AVG 

Die  Bilder  des  Katoers  auf  der  Vorderseite  beider  Silbermönzen  ent- 
sprechet! einander  auf  das  Genaueste*  Auf  der  Röckseite  zeigt  uns  diese 
letztere  Silbermünze  dea  Kaiser  auf  der  Quadriga  und  um  denselben 
die  Uoischrift:       - 

.    P,  M.  TR.  P.  XVUI.  COS.  (Iin?)  P.  P. 
Zu  den  €U$genständen  welche  weniger  häufig  in  römischen  Gräbern 
gefanden  werden  gehört  der  Spiegel..  Man  weiss  dass  die  Römer  unsre 
Spiegel  nicht  kannten  upd  statt  deren  sich  der  Metallspiegel  bedienten. 
.HIa  aöloher  von  der.  Grösse  einer .  grossen  Denkmünze  Ist  in  iinserm 


gtftmica  wtrdM.  Die  Poittar  mii  mH  ihr  dei 
«»  Jaht^mderte  menürt;  «dtol  du  Oxyd  tet  Um  Bicbl 
▼eraolKiat  Andre  MMaHcliote  freWie  ■mmi  ▼orgeftHidee  were^  -Me 
■er  UekeMÜMldieitäerMri.  Ae^eie  Metnes  €Um  werde  ie 
Ctoefte  geAwdee.  Sa  fei  eelee  eeldMü  UUHI  ohee  weMer  ei 
eed  ecMleeal  eetaeH  end  ftwt  okee  Hefa.  Kebee  dieeee  Mgeisttedea 
AMdee  eioh  ewlffe  Nedele  von  El%ehele  le  deei  Grebe  «ulieul  Ter; 
eilige  derwdfcen  habeB  eieee  eieflicli  nmdee^  imdre  bebe*  ea  Kofi 
klelee  viereekige  Vermlereiigen. 

^  Die  beiden  SflbermttBsen,  obwohl  fui  manchen  Stellen  das  Oxjd 
sich  an  dieselben  angesetzt  hat,  lassen  doch  erkennen,  dass  sie  enf- 
weder  gar  nicht  oder  doch  nur  kurse  SKeit  im  Verkehr  nmgelanita 
waren,  ehe  sie  in  dieses  Grab  hinterlegt  wurden.  Nimmt  man  nnn 
any  was  nicht  unwidurscheinlich  ist,  man  habe  dem  Verstorbenen  die 
neuesten  Munsen  mit  ins  Grab  gegeben,  so  wurde  man  darin  einen 
Anhaltspunkt  linden  um  das  Alter  unseres  Sarges  sn  bestimmen.  Gera- 
calla  regierte  vom  Jahre  211  bis  SS17,  und  wir  werden  daher  mü 
Wahrscheinlichkeit  den  Zeitpunkt  in  welchem  unser  Grabmal  errietet 
worden  Ist,  in  die  Regierung  dieses  Tyrannen  setxen  dfirfen. 

Dem  Bigenthumer  des  Sarges,  Herrn  Merts,  welcher  uns  die 
Munsen  den  Spiegel  und  eine  der  Nadeln  cum  Zwecke  der  Ver- 
öffentlichung in  diesen  Jahresheflen  cur  Verffigung  gestellt  hat,  er« 
maogela  wir  nicht  für  seine  nachahmungswurdige  Bereitwilligkeit  die 
Zwecke,  unseres  Vereins  xu  fordern,  unsem  Dank  xu  sagen. 

Prof.  Dr.  Braun. 

Nachschrift  Jetxt,  da  wir  die  ▼onuistchenden  Mitthülnny 
aim  der  Druckerei  nur  Korrektor  erhalteni  sind  wir  In  den  Stand  ge- 
setet  naehtrftgMi  noch  der  weiteren  Amgrabnngai  an  erwikneni 
welche  in  dem  Bioit  des  Herrn  Mem  Statt  gehabt  haben. 

Neben  dem  besdiriebenen  grossen  Sarge  wurde  ein  kleiner  nlel- 
nemer  Sarg  gefunden  und  In  demselben  mehre  römische  Antteagllen. 
Zuvörderst  ist  eines  Schwertes  bu  erwihnen  von  ewet  Fuss  und  sechs 
ZoH  L&nge.  Die  Klinge  ist  stark  vom  Reste  angeftesscn  «nd  In 
Stdcke  nefbrechen,  der  Griff  von  Hom  aber  Ist  niamiloh  gnt 
Ausser  dem  S^werte  fluid  sfc^  In  diesem  Sar^  ein  grösseres  rö- 
misches Glas;  od  neben  dem  f9«rge  swei  kteüie  irdene  CeBlBsn 
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4tm  gnrihDlMeift  wei«9«n  Thon.  Oles^r  fiterg  fitsoliltfla^  dMi  d«i 
«iBhwert  iB  ile  iMagjooale  fetogt  werdM  oMtsMe,  und  ••  «ittrttogt 
^dntm  Zweffol  dMs  der  Ventortwoe  weldwrla^niwlfctii-Mig»8#M 
woideB^^  vorher  «arfennint  Wordeo  war.  WVr  flsdcn^atoo  Mrat  Midi 
SMCiMehlUeb  bekJUNrt  Ist,  beide  AHeQ  der  BestaCtaig,  die  des  V«r^ 
tereuiei»  und  des  Begmbetti  hier  a^lwii  elBaader. 


S.     Bonn.    Am  der  ^^Geflohiohte  und  Beflehreibung  der 

(8t »dt  and  de«  Kreise 8  Mülheim  n.  Rhein.<<  Von  TlBBeim  v. 

^oecaniäi^.  Köln  1845^-46.  4  Hefte.  41«  8»  8«.  heben  wir  fblgentte 

MettEe»  hervor^  welche  in  Besag  auf  altdeutfohe  Ciriber  von  beüon- 

dereoL  InAeresee  sind:  1.  U.  8.  li  tg,  ^,I>er  Rbefn  war  den  Deoiscben 

ein  heil.  8irom;  dns  erfahren  wir  um  Pettaron'f  firlefni^  du  er  im 

J.  1887  4m  8t.  JoMmaisbml  xa  06kk  im  Rtiefn  beschreibt,  ond  dnmuf 

deotet  aaoh  die  von  Kaiser  Julian,  ron  Klandtan^  Konnos  u.  A.  ge- 

schilderie  Rheinprobe.  Daher  begldten  auch  im  Kr.  Mülheim  die  Att^ 

deatBClien  Harathe  oder  Herchen,  jetnt  noch  Hardte  gen.,  die  h.  Haine, 

Volks v«rMimmIungen  und  Begrftbnisspifttee  unsrer  hcMnlscben  Vor* 

Mren ,    die  «testen  Rossbette.  —  Von  der  Bieg  bts  cur  Rnhi>  sind 

die  Hdhenzige  der  Ältesten  Rheinufer,  soweit  sie  jetzt  noch  als  Halde 

unbebaut  liegen,  mit  unzählbaren  Hügeln  bedeckt,  in  denen  man  Aschen- 

Jcröge,  Gfreb^inreste  ond  Kohlen,  die  Sparen  heidnlseh-deittscher  Lei- 

ehenbestatlung,  findet.  Mehre  dieser  Friedhdfi»  sin^  riele  handert  Morgen 

gross  ond  ganz  mit  Iieichenhdgeln  bedeckt.  So  die  Halden  bei  K  n  r- 

teketten,  bei  Wahn,  Haan  und  besonders  die  Id  as- oder  1  des  fei» 

der  Hnrd,  zwischen  Milenforst  und  Thurn.  Nach  Ostea  war  die 

Ofdnrsteite.    Dort  erheben  sich  die  hohem  Hfigel  über  der  Asche  der 

Prieaier  ond  H^ptlinge,  nordw.  und  ostw.  immer  kleinere  firhdhunges, 

die  Jahilunderte  hindurch  ah  Oestattuug  delr  Natur  unbeachtet  ge^ 

bHeben^  und  hier  ond  dort  nur  eine  aberglftu bische  Deutung,  dio  zor 

8cfciitzgrJUl>n«i  Terleitete,  behalten  baden. 

In  jedem  dieser  Higel  findet  man  ein  roh  aas  Thon  geformtes 
eeüns,  mit  Asche  und  Oebeinresten  erföllt,  iBuweilen  auch  zierlicher 
gestaltete  THnkgefisse,  die  man  den  Helden  nach  Walhall  miigab, 
zuweilen  aoeh  steinerne  Amulette,  Reste  von  Schmuck  und  Waffen, 
äusserst  selten  aber  röm.  Münzen,  wogegen  aber  fast  in  jeder  Dme 
Stfieke  ▼00  Kuptodraht  g^ftmden  werden«    Unter  den  Kohlen  nnter- 
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MheMet  nait  iRe  yoitJBidiei^  .W^chbolder  oimI  Ltndeft,  weMes  iM^ 
iMTkeiMwerüi  für  den  B^ckt  des  Tftcitus,  da  er  eiSB&U^  die  Leiohea 
4er  «ItdeniBclieii  Aftapflinge  seien  mü  besonderen  Holsarten  yerbrsnnt 
werden.  An  *  d^n  Gebeinresten '  aelber  aber  gewahrt  man  keine  Sp« 
von  Riesen^  weron  die  Herrn  bu  Rom^  ihre.Ni^deriagen  im  Efd^n- 
haine  beschönigend^  gefi»elt  haben.  —  Ausser  tien  Rardten  asl  alten 
Jibeinbette  sind  im  Kreise  Mdlhelm  noch  8  Begr&bnissstfitten  i>ekannt^ 
die  eine  auf  dem  L^derich  bei  Sulzbach^  die  andere  im  Dorfe  O To- 
ra th^in  der  Acher,  «in.  durch  Menschenhftnde  gestalteter  Högel,  bei 
dessen  Abtragung  mehrere  Aschenumen  eu  Tage  kamen;  die  dritte 
auf  dem  Ueerfelde,  in  der  Gemeinde  Uasbach,  wo  noch  die  Sage 
von  einer  versunkenen  Stadt  haftet,  deren  Name  Thing  noch  dentliober 
an  die  Statte  der  Vollcsversammloagen  -erinnert.  Ein  eiiwelnes  hoch- 
f ethurmtes  Grabmal  mit  Spuren  ehemaliger  MauerumfHedlgun^  findM 
sich  in  der  Ttete  eines  einsamen  Thaies ,  unweit  Hochsehenren  in 
Odenthal,  und  ein  Haufe  zusammengewälzter  grosser  Steine  im  Jüö^ 
nigsfors^  wo  die  S<ige,  dass  dort  ein  Heideukdnig  mit  Schätzen  und 
Rossen  begraben  sei;  letztere  dem  Erwachen  ihres  Herrn  ungeduldig 
entgegeoharrend,  welcher  am  steinernen  Tische  sitzt,  den  sei»  Imilier 
wach^ndei^  Barjfc  durchdrungen  lind  umschlungen  hat  Auch  ein-Hugd 
am  FlitlArder •  Busch  unweit  Scheuerhof  trägt  die  Gestalteines  alt- 
deutschen Grabmals.  . 

Atf  iUlen  diesen  Stätten  haften  Schauersagen:  das  heilige  Ross, 
dem  der  BegriiFdes  Blutopters  noch  anklebt,  bringt  dem. nächtlichen 
Wanderer  den  Tbd,  und  Frau  Holla's  Katzengespann  flahrt^  mm  He- 
jBenreigen  der  Neumondsiiacht.  ^ 

'  "4.  Hft.S.  826.  „Ganz  in  der  Nähe  der  Khf*che  von  Paff  r  a  th,  Borger- 
meisterei  Gladbach  (worüber  Urkunden  ans  d.  10.  Jahrh.  vorbanden), 
fand  man  Spuren  uralter  Töpfereien.  Die  Erdart  {schwarzes  Klei); 
ans  welcher  die  auf  den  benachbarten  Heiden  aufgefundenen  Grab- 
umen  gestaltet  sind,  Ist  dort  noch  In  Menge  vorhanden,  und  ganze 
Hugel  findet  man  mit  Topfiicherben  g^ällt^  welche  die  Gestalt  jener 
Urnen  nicht  verkennen  lassen.  Die  wahrscheinlich  aus  femer  Heiden- 
zeit  her  -bestandenen  Topformen  haben  sich  bis  inn  vorige  Jahrhundert 
erhaHen.  Nach  dem  W^isthqm  oder  der  Hobsrolle  des  Paflrather 
FrOnhofi  waren  dieselben  in  der  Mitte  des  15.  Jahrh.  noch  sehr  be- 
deutend<<.  • 

Ebendas.  S,  84L  „Die  IdasfeldBr  Hardt,  eine  von  Feld 
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sohlosflene  Halde'  Bwh(bh«li  IdMft^ld  and  der  "Braok^r  Hekle  iiit*ela 
deutseh-heidiiischer  Besrftbnlsspflafte^  am  ftUeslen  RlieHibette  DocIilÜMr 
erkennbar:  tausend  Hugel^  iind  dort  über  Aacbenkrögen  erhoben^  Toa 
welchen  iir  netterer  Zeit  i^itüe  aingegraben  wardea.<< 

Zn  vorstehender  Bfitthellung  bemerken  wlr^  ^ass  die  oben  tob 

Hrn.  TonZuceamaglio  ausgesprochene  BehäMptong ,  man  Xönae 

nnter  den  Hol^obleta  y  welche  sich  in  den  Urnen  befinden  y  die  iron 

Eiobeiiy  '•  Wachholder  and  'Linden  onterscheiden,  jedenflRlIs  noch  eine 

olhefe  Untersuchung  erheischt^  da  der  grosse  Kenner  deutscher  Spracht) 

wie  deutscher  Alterthumskunde^  Jakob  Grimm  ^  in  seiner  trelHichen 

Moaograpbie   ^^fiber  das  Verbrennen   der  Leichen^'  Beri.  tWf0)  auf 

dem  Wege  sorgfältiger  etymologischer  Forschungen  so  dem  Resultate 

gelangt  ist,  dass  miter  den  ^^certis  llgBis<<  des^  Tacitns  (Cienn.  e« 

S7.)  eine  Art  Kreuzdom  (Rhamnua  h^  zu  rerstehen  sei.   AuMerdem 

machen  wir  die  Freunde. des  deutschen  Alterthums. auf  die  mehrfaisll 

erwähnte  I d a s -  oder  Idesfelder  Heide  aufinerksam^   deren'  Name 

so  stark  an  die  berühmte  Schlacbtatätfe  des  Armteius-iuidOermanlcaa 

bei  Idistavisus^  ron  J.  Grimm  Idisiavisus  geschrieben  und  als 

^^Wiese  der  Jungfirnuen,  Walkyrien<<  gedeutet^  anklingt,  dass  auch 

hier  eine  Beziehung  auf  eine  Kampf-  und  Todesstätte  Terinnthet  wer^ 

den  durfte. 

J.  Freuden b erg. 

4.  Emmerich«  In  der  sehr  verdienstlichen  Abhandlung  über 
die  ^atronensteine  im  XX.  H.  8,  B8  lässt  Hr.  O.  L.  Freadenberg 
bei  Bestimmung  einiger  aus  dem  Pflanzen-  und  Thierreiche  entnom- 
nenon  bildlichen  Darstellungen,  womit  die  Seitenwände  der  Yotlv- 
altäre  geziert  sind,  es  ungewiss,  ob  die  auf  Tafel  II.  2  a.  abgebildete, 
zwischen  Aepfeln  und  Birnen  hervorragende  Frucht  ein  P  i  ni  e n  ap  f  el 
oder  ein  Ananas  sei.  Rrsteres  möchte  ich  jedoch  darum  nicht  ver- 
rnnthen,  weil  der  Pli^ienapfel  mit  den  übrigen  Fruchten  des  Füllhorns 
in  keiner  nähern  Beziehung  «tehen  wurde  ^  und  wir  wohl  hier,  mit 
Rucksiclit  auf  die  gesammte  Darstellung,  eher  einen  es s baren  Ger 
genstand  zu  erwarten  haben.  Dies'  wäre  nun  freilich  die  Ananas; 
allein  hiergegen  spricht  der  gewichtige  Umstand,  dass  diese  FlruchC 
den  Alten  wohl  schwerlich  bekannt  gewesen, da  sie  in  SiSdamerica 
einheimisch,  und  in  den  übrigen  Tropenländem  (in  Buropa  in 
Tretbbäusem)  nnr  cultivirt  erscheint.    Ich  glaube  daher,  dass  wir  tn 
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mamenr  AkMIdmig^  Mne  toh  dieiiiHi.Mdett  FröeMeft  yor  imt  Mboi, 
atftdern  daw'  der  flm^Kdie  GesensHmd  die  Spitze  einer  jasgea 
Z.wei^gpalBie  (Chimiicroi»  fcoiilis  h,y  ist^  deren  Blatter]tii08|ieB 
noch  jetzt  in  denj^ändem  am  mitteUandlnlien  Meere  gegessen  werden; 
Biene  Palmart^  die  ehttige  -znr  enrop&inelien  Flora  geHrige,  war  im 
AMertiiani  sehr  attgeoMin  aof  Bicillen,  wie  <ttea  noch  jetzt  der  PaD 
ist;  aaeh  findet  ^ch  dieseUbe^  auf  eine  Schale  gestellt,  in  PompQi 
aaebgehüdet^  wo  ma»  sie  ebenfiObr  iniger  Wete  für  eine  Ananas 
angeeeben  hat. 

In  der  Nabe  des  -prenss.  Clrfincdorfea  Widder ,  ztHseben  IHeve 
nnd  Nynwegen,  liegt  aaf  boH&ikUschett  Gebiete  unter  dem  Nannm 
Hoidenrnt  einer  der  voraugliciistett  Fandorte römischer  Atterfhifaner 
am  lilederrheln^  wornhcr  loh  bereits  H.  X  S.  «5  einige  NaebriAtea 
gegeben  imd  nicbstena  einen  ansfahrttoberen  Bericht  abstatte«  werde. 
Bei  melden  nener]i<dMi  -üntersuidiHngen  an  diesem  Orte  fead  ich  swel 
grosse  Ziegelbrochstaeke  ndt  InschriBen,  die  ick  Her  mitflieflt.  Bie 
erste  ist  ein  omgekebrter  Ziegelstempel  nnd  lautet: 
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Wir  haben  hier  wohl  den  Namen  ^^acrinus«  vor  uns^  der  l>is  jetzt 
unter  den  zahlreichen  Namen  auf  Ziegelstempeln  im  Holdeumt,  wie 
sie  von  Hrn.  Dr.  Janssen  im  Vit.  H.  S.  6  mitgetheilt  worden,  nicht 
vorkommt;  überhaupt  find^et  sich  dieser  Name  im  Rheinlande  nur  in 
einer  Inschrift  am  Fussgestell  eines  Genius  von  Bronze,  gefanden  bei 
Neuwied  (S.  Lorsch  Ceutralm.  ni  90.)  -*  Die  andere  Ziegellnscbrift, 
welche  ebenfalls  nur  bruchstücklich  erhalten  ist,  lautet: 


X  C  B  1  I 


Auch  dieser  Stempel  kommt  bis  jetzt  am  Holdeumt  nicht  vor^  nnd  ist 
mir  derselbe  überhaupt  im  Rlieinlande  noch  auf  keinem  Ziegel  an 
Gesichte  gekommen.  Dieser  Umstand,,  besonders  da  derselbe  nur 
bruchstucklich  erhalten,  bietet  der  Entrathselung  einige  Schwierigkeit 
dar.  Die  ersten  Buchstaben  XC  sind  deutlich  ausgeprägt ,  und  es  ist 
am  Originale  ersichtlicb,  dass  denselben  keine  andere  Zeicli^n  voraus- 
gegangen sind:  ich  halte  sie  demnach  für  das  Zahlzeichen  vo&nona-" 
ginta.  Ebenso  ist  der  folgende  Buchst]^  B  vollkommen  deutlich; 
dfr  folgende,  welcher  nur  zur  Hälfte  erhalten,  j£onnte  nichts  anden 
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alf  ei«  I  seHi>*da  ^fm  danudWiende.  Zetoh^an  baIik  «teh^-ala  da» 
^eser  aa  eUieai  der  andoni  Bachatabea  i^M^em  lUtealc^  walote  eta^ 
aeakreohta«  Sirich  fakrea.  Dar  lelate  aaakicealite  Strlohy  welcher  kanai 
nur  Ulf  eio  Drittel  erbalUn^  koaala  einem  der  Bmdwtaken  B^  D^  B, 
F,  H,  ly  hf,  M>  N^  Py  Ja^  T  ang^rt n :  iok  eatelicld^  midi  «jür  dea 
BttOhsUben  P,  und  ecgflaae  d«i  licaelmtiäcicliciie  Wort  BIP  .  .  »  .  m 
BIPSp^  oder  ^PfiO ALBy  und  lese  im  Verl»|iiddiig  mit  deia  yavharr 
geMMien  uasem  SteaiMi  alsa: 

Nonagiata  bipedae  (a.  bipedalia). 
Der  Aaadmck  ,,bipeda><<  welcher  nur  hei  PaUadiaa-  and  ausacrtea 
aofeiaeoa  ^egel9lempal.hei  FabretU  TodkonHat>  h«selchaet  nimMi 
einen  vieceeklsen  Siegel,  yon  awel  Fass  Ungß,  was  auf  unser  Ter«» 
lisgeades  Enrnplar^  nach  den  BfaehiftHekea  am  sehUeasen^ 
uea  passit.    DasseW>e  b«zieichaet  d^  Ajosdrock  ^>bipedale<<9  der 
fuis  in  einer  Inschrift  hei  Fabreltt  vorkQBMil.    .Vgi^  ForoelllBi  s«  ¥; 
hipedA  «ad  hipedate. 

.Fr.  Sebtteider» 

4  .  t 

5.  6>rHflihaoh  im  Kreise  St.  Wendel.  Am  8.  No^br*  yf. 
Js.  wardett  auf  eijaer  Anhüfho  bei  dem  unweit  Haumholder  gelegcaett 
Qrtp  AuleBMeb  auf  eioent  etwa  10  MiMtett  tos  da  itt  der  Rioktaag 
aach  deoi  Dorfe  Eretaibauie«  au  entfernten.  Frtde  im  der  sog.  Bralt* 
wjestca»te  drei  Quadersteine  vem  grauem  Sandstein  ausgegraben^  rm 
denen  xwei  ReÜeßarbeilen  aus  dem  römischen.  Altertbitm  «uf  sieh  tragen. 
Der. eine  dieser  beiden  Steine  ist  fd  Fuss  hoch^  SVi'Foss  lang  and 
fi^/t  Fns9  breit.  Fast  durch  die  Mitte  der  rordem  Seite  cf ebt  sieb 
in  beigäbe  hdrisontaler  Bicbtang  von  der  liinken  aar  Reebtei»  ein 
Welnatoob  mit  awei  mit  Blattern  und  Trauben  versebeae»  Bebea^  tob 
weMett  sich  die.  eine  wn  den  Stodfi  hemmwtndet.  Die  Butler  und 
Vranbea  sind  aasaerdemi  Kodi  ohne  Reben  auf  dem  ganaen  Felde  ser*- 
streal;  -  ha  der  uaterea  Ecke  rechts  findet  sich  eine  Art  Kflbel,  über 
wdehen  licfpead  sich  ein  geflügelter^  nackter^  noch  knabenbafler  Bacebas^ 
•aalSrnd  liinbeugt  Auf  dessen  Röcken  steht  eine  andere  nackte  mfinH- 
Hohe  fUgaty  von  der  jedoch^  da  der  auf  dle^m  Steine  nrsprdnglieh 
sich.  befiBdende  aardere  Stein,  wefcfter  die  obere  Fortsetzung  des  Bild^ 
«albMt  9  fehlte  nur.  der  untere  Tbe4i  bis  aam  Bauehe  Torbaaden  ist 
Der  Hnlse  Fass  dieser  Flgar  ist  dttveh  einen  Flügel  des  Bachas,  welcher 
Awtahea  ^to»  Beinen  derselben  btadar^gebt^  verdeeftl  n^ense  steht 
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|b  der 'Mittle 'der  Vorderseite  nach  oben  zu  eine/Figary  von  der  blo« 
dt»  nackten  9  teilweise  stark  verletatoi;  Beine  aqf  diesem  Steine«  an. 
g^braobt  sind  und  die V  wie  man  aus  der-  SteUnng  der  Fusae  siebt, 
dent-fiescfanver  den*  Rücken  sukehrte,  auf  einem  Traubenblatte  auf 
den  Zefaen.  In*  der  obern  Ecke  lUiks  sitet  glei.cbfiEills  auf  einem  Trau* 
benblatte  einVogeh  dessen  Scbwapz  stark  Terletstist.  Auf.derlinkea 
Nebenseite  findet  sieh  auch  Sciflptijirarbeit,  die  Tra^benVätter  vörslelltf 
doch  ist  dieselbe  noch  unvollendet;  so. dass  die-Blfitter  kaum  berror«- 
treten.  Sopst  kommt  weiter ,  kein  Bildwerk  auf  diesem  Steine  mebr 
TOT  und  von  einer  InsCbrift  ist>  nioht  das  Mindeste  zu  sehen«  Dev 
andere  mit  Abbiiduqgen  versehene  Stein  ist  ebeqfiills  8.  Fuss:  boidi, 
aber  nqr  3%  Fiiss  lang  und- g- Fuss  |)reit.  Seine  vordere.  Seite.ist 
kr-aiieei  Fdder  eingetheilt^  von  denen  das  kleinere  links  befliidllcbe 
unten  ein  Verziertes  und  mit  Traubenblättem  eingeifftftst<es  GefSss  zeigt; 
iUiV  welefaeia'  sBwc[|l  solcher  Blatter  in  divergirender  Richtung  hervor;- 
gehiu  Zwischen  denselben  steht  auf  dem  Gef^e  eine  dfihinschrei- 
tende  nackte  weibliche  Figur,  welche  zwei  Deckel  zusammenschlagt, 
aber  den  Kopf  rückwärts  gewendet  liat  und  wohl  nichts  anderes  als 
eine  BH^chäntlir^ist;.  'Jn.  4em  andern  grdiSse,rn -Felde,  das  etwas  aus- 
gehöhlt ist^  sieht  man  an  der  rechten  Grenze  einen. Bf^oiistrtink  mit 
einem  Aste,  auf  dem  auch  eine  Person  stand,  foä  der. jedoch,  jiur  der 
na<^te  kräftige  Unterschenkel  auf  diesem  Steine  «ich  befindet.-  *  Die 
beiden  Neb^nseiten  sind  ganz  ohne  Bild,  In.  der  Mitte  4er  obern  Fläche 
des  Steines  ist  ein  Loch,  das  wohl  zur  Befestigung  eines,  andern*  auf 
ihm  rubenden  Steines  gedient- hat.  Der  dritte  Stein,  hat  ungefähr  die 
Grösse  des  zuletzt  bescbriebenen,  doch  weiter  keine  Abbildünjgf.  Sämmt- 
liche  drei  Steine  standen  neben  einander  und  etwa  einen  Fuss  unter 
der  jetzigen  Erdoberfläche.  Ausserdem  fand  man  noch  an  dieser  SteUe 
ein  kleines  Bruchstack  von  einem  ebenfiills  behauenen  grauen  Sand- 
steine mit.  den  die  eine  Seite  ganz  ausfüllenden  Scbriftzugen  I¥L  Ob 
die  beiden  äussern  Striche  dieser  Schrift  Ueberbleibsel  von  grossem 
Buchstaben  sind,  lässt  sich  nicht  erkennen,  da  der  Bruch  an  denselben 
beginnt.  Es  ist  auffiallend,  dass  dieses  Baccbusdenkmal  an  diesem 
Qrte  vorkommt,  wo  jetzt  keine  Rebenpflanzungen.*  gedeihen-  wurden. 
Es  wäre  zu  wünschen ,  dass  noch  weitere  Nachgrabungen  an  dieser 
Stelle  veranstaltet  würden;  es  dürften  sich  wohl  noch  die  fehlenden 
Steine  dieses  Denkmals,  wenn  dieselben  nicht  schon  von  den  frühem 
Bewohnern  Aulenbachs  ausgegraben ;  aber  gftnzlieh  zerstört  wordoi 
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gtaäy  wovon  smi  aieMmtflr  wcIh,  wie  Amd&nB  r^HMem,  Nadk 
hmgukft  der  g— ue  limi  «Cw»  eiaeB  lietieaecfcii  vob  aeser  Sldfe 
BMfc  4iem  DorfiB  sa  Msfeea  iteig  FnaiMMate  tob  fieeleB  Maaeni  aad 
BrBchfltikdte  tob  TboBgeHnea,.  Book-  oad  ZfegebleiBOB  aosgegni^eB 
wortoB.  BBd  wardeB  Mif  seiaeB  Woasdl  eolBlie  BnidMidke  noch 
■Brgwmxfct,  «0  oM  Bür.  i^  bbT  des  enteB  BUek  ab  röaiMbe  Cdber- 
reeie  MomdeleB.  Bor  Tereia  für  KrtanBChöBg  aad  ffiMtfif  tob 
AMeiOiBMrB  ia  4eA  Kretoo«  St  WoBdeluBdtMtweiler,  der  BdftTieleB 
WeiMC  BBd  KosteB  des  BesteB  des  rtato^eB  md  eetttoeheB  Alter- 
iBBetfceifc  des  BBgegdbeBea  Besirks  naoligeibrscht  hat,  ket  Ib 
so  ZwoftriekoB  1818  beraosgegetaMB  ersteB  BcrMCe  tob 
dieser  Stelle  wkAta  beaerkl^  BBd  BideMe  ieh  dann  kier  aof  dieseibo 

aBBHCrKSBBi  IBBvBeB« 

Fb.  Jae.  Heepy  Mvrer. 

6.  Der  OekOBoai  Fhum  KHoger  anf  den  SoBBholb  bei  GroB- 
bacb  ist  im  BesitBe  eiaer  oetttscbeoGoldnifiBBe;  die  er  im  Jabre  1844 
bei  4em  V/t  Stoade  tob  bier  eotfemteB  Dorfe  Siea  swiscben  diesem 
Ofte  irad  deB  sog.  Sieaer  Möfen  fM  aof  dem  Felde  Uegend  geftmdea 
bat.  )Mo  ist  eine  Maase  der  Ambiaoi,  die  gegen  55  Tor  Chr.  geprägt 
seift  soH^  oBd  woU  dwreb  die  HandeisTerbindimg  der  celtis^Aen  Be* 
wofcner  Iriesiger  Gegeod^  tod  deren  WobnsitEen  die  saldreicben  sog* 
HdBOBgBlber  ein  bestimmtes  Zeogniss  ablegen,  hierbergekommen. 
liOider  Torrndcte  sieh  bei  der  Prigong  der  einen  Seite  der  Stempel 
SB  weit  BBob  obea,  so  dass  man  Ton  dem  belügen  Rosse  nor  den 
l^eib  arit  doB  B  ffiirterbeineB,  dem  rechten  Vorderbeine  und  einem 
Th^e  des  Halses  nad  des  Unken  Vorderbeines  sichtbar  ist.  Der  Name 
Voitiaa  (Bieht  €kittiB%  mde  derselbe  aock  scboB  aof  Mfinsen  dieses 
ttepriges  gelesen  wurde,)  ist  jedoch  TOlMüidig  nnd  sehr  gilt  eriiiOtc^ 

Pb.  Jac  üeep. 

■     '  .       •       • 

7.  Das  lldmisebe  Brustbild  cn  Niederkyll,  in  4er 
Birgormoisteroi  St»dtkyll,  Kr.  Prfim.  Herr  Geheimer  Re- 
glenngsipfli  0«  Baersoh  eu  Coblens,  Mi^lied  des  Vereines  tob 
Alteftbttmslireididea  Im  ftbeinlande,  erwähnt  in  seiner  ,,Killia  illiistrata^', 
Bd.  10.)  Abth.  II.,  AlMCbnHt  1.,  S.  400*,  eines  Steines  am  Giebel 
der  Kapelle  bu  Nioderkjll,  der  Römischen  Ursprungs  ist. 

Die  Vl^orto  4esiim«eEtfel  so hoebTerdienten  Mannes  sind:  f^Am 

1* 


^ 


«U4ttchen  Giftig  4ifi04c  iCaiMle  4w»^MMkyll>  Isfc  «^  Mai«ig|^ 

j(^^9l«^X^ji(^i^2  Own  9  F«i»^bo«|i  9  ii«A  »i^  4ir  i^lioha  «esaribe»  M 
4a^  JlTHsIMd  filMM  Mawoesi  4arg(QjRUtft..  D«r  Kcipf  tat«  iiab«iiool^  ^ 
nftMe  9€imima  k^tma  g^wf»««  «u  a^j^  4le  SMrM  iiA  ^o«^  dl«  NM)t 
9,1)6«»  w^ilch^  waMsobolwIicIi  de«i  w^büiSctf^Mrmtoa  CfgsiohtggHPW  «M' 
«l^acba  tot  iiöst(wtliQ||»  «ftffitmct.  p«ff  «iMb  ^mr  Kmk^  4i«  BeUifci 
4uQg  sQbAii^  ein«  fsl^eor^^^e  Hogß  g^\ff^$m.  «i|  ßt^m.  CUr  rooM« 
^ir«^  feUt  und-  ^  OiA  sMtey.  wa  sM  4w94Me  walmslielDlloltMMdy 
H^m  eben  b^ba»»««.  D^  ^Itift  Ter4ifiA(  j^O«»«»!!».  dj«^ 
l^i(  (tei;  AU^r(bmii«fi>r««b«iv  la  dar  l^iafaliuig  4m  Vkß§^^  bnli 
öfters  cömi^c]^;  Mptm^m  gäftuNkwi^f^ 

Die  Wichtigkeit  dieses  Steines ,  resp.  dieses  ItelMlMlte^ 
lasste  den.  Jiateci^eiiqbneteii.  PlMrer^  als  Mitglied  des  Vereines  ven  Al- 
terthumsfreiinden  im  Rheinlande,  sich  an  Ort  und  Stelle  zu  begeben, 
^m  über  dimß,  Mjeakwikdigkeit  e&aeii  aöb^veik  nM  anaütfirlickerea 
9eekDbt  abzustaiteii«,    D4«ser  «aricb^  lalgA  Wiiri. 

|>ie  lUjiaUfei  zu  Niededc^U}  nordäatli^  vQa  Sta4li^;^  «n  ijaVar 
IJCei:  d^r  I^IU  sqU;  üßubec  die  Pfavrklcabfk  von  Siadtkjrjjk  «14  |]ii^q« 
gisBxl  gewesea  seia^  Unter  andernp.  i^augt  <lafiiw>  das«  mm  Uck  etaa 
gr^s^e  JMeng^  iUen&cbenknach/^  und  Scbadal  fiad^  \v«Me.  mi  ü» 
BegräJtuUssort  einjei;  Pfarrgeaic^da  bindaa^n,  itei  da^  «mie- dbamr 
Kaiielle  bat  mm  nun  in  d<^  östllcben  (oUjbt  aiidliahw>  €MM^ 
l^ejfäbr  1^  Fu«9:lioßh  von  der  ffuaaaalile  d^a  €Maad«i|i  oteir 
eiüoigeiiiaui?r(;,  weU;b€wr>  höfibat  wahcA^baiatifib  bai  Amw»^ium 
ftönOAchen  AUjertbuaier  in  Oi^i;  JKabe^  aufgefiiadao^  HNseat  aeiaee 
baren  yvicha^iji  ajjtCbewabrt  an4  da«  Varaigbtag  mMmmk'wm^iim 
ßfOliß,,  Oiaaor  fiorglEbU  i^erda^M^  imi  aiSiaba^#i  Baltw^  dleaor  kasl« 
bai^aa  A^li^i^b  ^^m  ^w^m  aaCdAa  Jüainung  hi%  «aas  #ea^NNr.«lii 
Christus-  qdpi;  ileiligf/i-l^pf  sein  könnte.  Sehr  leicht  kann  sich  im 
Laufe  der  Zeiten  eine  solche  iVonime  Ansiebt  im  Volksglauben  in  das 
He^d^  Gee^pMi^a  u^v^bUi^i^  iapba«oMeve<:iif!ag«ar  «ar.Yarataauae- 
hm$  uAd  KaistaUtog  solabfOf  «i^er,  Sp  fad#  manTia  det  tfte^ftlnM 
^  Ebxms  ^  ^  MQ9al  ein  ü^apC  V>a  lUlaiiaobtr  Arbeit  «aga^iaabl^ 
\v^l4^ian,  daa  Veik  daa  Taufi»lakaiif  nanati  vm^  dsrnntign  gnnuiaiaM 
4ada^  abar  bei  Niederk^il;  pichi^  Statt;  im  CfganMiai^  isl  dia  itfifaaii 
▼o«bande%.  besagtes  m^  sal.eiA  Cbrtstaa-  a^liellisaai^J^qiir«.  Iiet»*» 
ta9^  gU^  aiiiob  von  mtm  ibaWlafli  iBiiustKdai  tm  da»  Olekaii  der 


lUi^eVei  m  OMh^liiMicfiM,  in  der  Bafgeriiiei8t«rei  -Mefiiiry  Kl%  »rtoj 
weMües  abcflr  ««Htnehi'  besoWMIgtt  ist,  ms  M»  t«Mei%yIler.  Mettr 
ab  4iMe  dfei  is  der  Btfbl  «Mr  iNvAadlielieii  Mtfiie,  eidgeilMitfH  iil 
Ktrcli«!!)  AimI  dMi  UatareeMiD^leti  irotn  teltBtger  KMhfiirsMkimg  itidM 
belianiit  geworden.  Jedenfalle  wäre  es  su  wAnsolien^  dinss  dis  voA^ 
fcOMmensto  BMstbüd^  «toliob  dat  eii  NiedeHcyll/  gegen  blSige  Ent- 
giMdigong  aosgeooaiMen  nml  dem  Hfnseiiii  II#flils<Jlier  Afteftlräiner 
elwrerleiM  wurde;  Deich  Itfer  Mge  die  genane  BesolireilHing  den  19)«^ 
derkjlletf'sr  Der  fest  ein^nnmerte  (Stein  2u  ITiederkyn  ist  1%  fuM 
enicbl  B  FuMQ  lani;  und  ^y«  B*Qtn  lirelt.  Da«  iMTrortreeende  BmstbiM 
aar  «kiMelben^  «toe  ovd  dieselbe  Masse  mit  dem  Steine  selbst^  imü 
^tte  ntettehe  il#he^  wie  der  GBcfti,  also  eine  Höhe  von  1%  Fosr^  und 
etee  Breitö  v^d»  1  Fuss  ID  MD.  Kopf  und  Hals  messen  I  Fnss^  dcNr 
Kopf  ragt  Vi  Fass  hervor^  der  Hals  4  Zoll  und  die  Bmst  '/^  Fdss« 
Der  Kepf  iai  gaa»  iiabeAe^e^  die  Haare  stnd  Icraas  und  hängen  in 
krauten  Falto«  Iwrafar^  jedoch  ee^  dass  man  die  beiden  Ohren  neeii 
gut'  erkennen  ku»^  die*  goeeiittelte  Btiriie  ist  boeh  und  sehto^  die 
Augen  eind  grtis^  aici^  geseUossen;  die  Nase  ist  leider!  abgestosnen 
uMl  tetudstaltei  4m  erbabette  M  erastev  Falten  steh  dnrIrieCende 
mfinnüehe  Msieit^  die  fibrlgen  Cie^cbtSKüge  sind  Im  Gantfen  wefit- 
gefSormt.  Der  Hals  ist  kurz  und  setUgt^  i^ren^  weMUnehman^Mhilessetf 
darf^  dase  Ar "Venneh  'angestellt  Mferdey  den  Kopf  des  Bildes  abzu- 
nehmen. Schalter  und  Brust  sind  mit  einem  leichten  faltenreichen  Ge- 
wände bedeckt^  äliaKeb  der  RtatsiBhen  Toga*  Der  Üttke  Arm  ist 
tbeüwelse  iHchtbar  dnter  ctoa  Faltei  der  tefebten  Bekfoidnafg^  difthin*» 
gegen«  feMI  der  redrfe  Arm  gnne  und  edieM  nebst  seMen  AttributMr 
völlig  eben  bis  aiir<Bti  GM«ndlläebe  des  Steines  abgehamen  werde» 
zu  sein.  Diese  Yerstämmelung  ersolWerl  efbnbar  die  jiichere  Er- 
kenntniss  dieses  Bildes,  w<nBU  noch  hinzafritt,  dass  dasselbe  durch 
die  Witterung  gelitten  hat^  und  dasselbe  noch  dazu  in  neuerer  Zeit 
mtt  einer  scbinitzfgeB  SehwtnMr  ÜwrtttBebit  v^urde.  Der  Stein  i«t 
iMigens  karter  KieMsdideftrr  Hs  eMstekt  nun  die  Ff»ge?  Was  MiU 
d«e  Niedertjüer  Brustbild  den«  ver:^ 

Der  ODlenseioknele  bAM  besagtes'  Blld^  ftir  lefne»  Jupiter  imperalor' 
der  Admer;  Seiehe  Je|Mer^  eder  Zeus^Mder  mH  freier  Biekleiianf 
vMu-ee  kei  den  Eöneiti  ntehl  seilen.  Die  Rdmisoben  Kaiser  Mit  A«'*' 
gmMi  liessc«  sftoW  ntolieh  oft  in  d^  Attthide  des  weltbeherrechenden 
GoMee  mit  Soeptet  nAd  Bilt»  oder  «Meten  InÄgiien  dMiteUen.  Adler 


nd  BHüE  o4er  itm  Szepter,  ab  ßS^iribikl  dar  WcUlMffMbafty  ^,«1^ 
te  aar  reckte»  Hui^  weswefiea  dieadke  Btt  ftrea  Attribaten  akge- 
kAoea  worde,  weO  bm  diese  Ocgeaifiade  wegea  ihrer  UaheB^eü 
führ  tim  Tenaeialüekes  christlieiM  Md  ab  nqpaawad  aasidl  oad  $m 
diesen  Gnnde  eatferate. 

Die  Gegend  ron  Jiakeradi  isi^  wie  bekaaat,  iberhaa^  eelr 
»ericwirdig,  oad  kßi  seiar  viele  Bdaritehe  Alterthiaier  bereits  ge- 
Befen,  «ad  wird-derseibea  aech  viele  Üeflna.  80  mter  Aadereai  kat 
lA  der  aeuestea  Zeii  der  Gastwirtb  Mattliiiis  Haek  eq  Birgei^  la  der 
IMbe  Jönlteralkfly  seiaea  Garte«  erweitert,  osd.  dar(  elae  oagebeare 
Masiie  MaUselm'  Ziegel  oad  Graawaekeasteiae  geftMdca.  Sckaa  iai 
Jahre  1898  flwd  ana  deri  bei  de«  Baae  der  Koaststrasse  lliMiichss 
MaaerwertE,  beaialte  Winde,  Estrieh,  »egd  a.  w.  w.,  Tgl.  Jahrbicber 
d*  V.  V.  A.  F.  Heft  ni.  8.  «9B. 

Zar  Stelle  des  jetzigen  Foades  Seitens  des  Gastwirtbes  Haek  be- 
gab sieh  ebeafalb  der  Unleraeichaete :  aber  er  sah  nnr  die  Masse 
der  Ziegel  oad  Graawaekeasteiae ,  iadeai  das  Gaase  seboa  mU  EHt 
Qberschutteft  war,  .and  aweil^l^obae  dte  Deserbleibsel  H^isehec  Ge- 
bäude, FassbMea  ailt  Estrieh,  genalte  Winde  o.  s.  w«  la  sieh  Mig^ 
Sehade,  dass  aieht  hier,  so  wie  aaderwirta,  s.  B.  la  der  Hiba  des 
YeDerhoresy  Näebgrabongea  geschehen! 

.  B»  Crener,  PAurrer  an  HaBscMag. 

a  Im  XIX.  Hefte  dieser  Jahrbfieher  bat  Hr.  Praf.  Beykn  «l 
1^ f. die lasehrift  der  bekaanten  Bregenaer.VoiiT-Ara  des  Meiea- 
rias  Areecivs  besprochea,  sekligt statt  des  Areeelasein  Arearias 
vor,  and  will  dea  Sehloss  der  lasehrift  also  lesen: 

LEG.  HL  ITAL.  PH* 
II.  CO. 

8.  L. 
igd«  er  sehliesslich  aoglteieh  aaCndert,  nadtonfbraeben,  ob  jeasr 
Altar  ia  Bregeas  oder  soast  noeh  Torbanden  sei.  Hie  Liapng  aBer 
dieser  epigraphischen  Anstösse  ist  inswisehen,  wie  Hm.  D^ka  an- 
bekannt geblieben  an  sein  scheint,  an  geben  Tirsncbt  wordea  Ton 
gj^ehrten  Wiener  Fencher  Hm.  Joseph  Bergaaan  ia  einer 
den  Sitzungsberichten  der  Knis.  Aead.  d.  Wisienseb.  ISil.  Yn,  & 
&  289—285  einverieibten  Abhandtong:  „Die  an  Bregenn  iai  lahm 
VW  aiil|p»fiiadeBe  Yotiv-Am  des  kferonrins  Acceeias«^. 
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stellt  sich  feniy  dass  die  (nacli  Marcas  IVelser}  in  tregetz  ^Amden^ 
Ära  später  nach  Lindau  und  von  da  nach  Wien  gekommen  sei.  Ihi 
i^ie  sich  jedoch  fn  Ifttetgenannte^  t^Adt  nicht  Andef,  rerrnnf  het  Hr.  Berg*- 
mann 9  dass  sie  sfdb  vielleicht  noch  irgendwo  xn  Lindau  befinden 
könne.  Wenn  aber  von  Hm.  Bergmann  a;  a.  O.  das  Jahr  1590  als 
Fandjahr  angegeben  und  angenommen  wird*,  so  bernht  aifch  dieises 
auf  ungenauer  Augabc.  Es  hat  mir  nftmlich  Inzwischen  ffir.  Bergmann 
brieflich  die  schätzbare  Mittheilbng  gemacht,  dass  das  Fundjahr  sich 
um  fast  100  Jahre  zurück  rucken  lasse,  indem  aus  einem  Briefe  des 
gelehrien  Hiimmelberg  aus  Rarensburg  d.  d.  9.  Juni  1519  an  Conrad 
Peutingör  fiervorgehe,  dass  die  Ära  einige  Jahre  vor  dem  Datum  des 
tirief^s  gefunden  worden  sei.  Es^  heisst  nämlich  in  Histor.  vitae  at^ue 
meritorum  Conradi  Pentingeri,  edid.  Franc.  Ant.  Veith.  August  Vin^ 
del.  1783.  p.  190^:  ,,et  hoc  (monumentum)  Brigantii  superioribus 
annis  terra  elfossum.  Id  cum  te  arfoitrer  hon  habere,  existimaVi,  me 
tibi  gratificatunim,  si  eins  te  participem  fncerem.^^  Es  lautet  nun  die 
InschHft  In  dieser  öditio  prince^s,  an  welcher  b(s  zu  etwaiger  Wie-« 
derentdeckung  des  Steines  fi^fzuhalten  ist,  Im  'Ganzen  so,  wie  sie 
bei  Marcus  Welser  steht  f  der  Beiname  des  Mercur  lautet  Arcecius, 
aber  die  8  letzten^  von  Hrn.  Deyks  verbesserten  Zeilien  lauten  also: 

LEG  III  fTALIE  (sie  I) 
GORDIAN* 
8.  L. 
was  nifr  helsscn  kann:'  legionis  tertiae  Itallcae  Goi^anae  solvit  Tu- 
bens.  Indem  ich  ivegen  der  in.  Legion  auf  Hrn.  Bergmann  a.  «. 
O.  S.  238  tr.  v^rweisie,  hebe  ich  nur  hervor,  dass  also  das  bei  Bf. 
Wdser  seither  gelesene  BB  CO,  woraus  Hr.  Deyks  II  COS  machen 
wflt^  bei  Hiimmelberg  gana^  fehlt,  und  daher  zunächst  weggelassen 
werden  muss.  —  Indessen  kann  idh  andererseits  nicht  verhehlen,  dass, 
wie  lÖh  schon  brieflich  gegen  Hm.  Bergmann  mich  ausgesprochen, 
die '  Schreibung  Arcecius  mit  c  mir  verdächtig  erscheint.  Otfonbar 
ist  dieser  Beiname  des  Merctir  ein  keltischer,  wie  zahlrefchfe  iEhn>* 
liehe  von  Inir  in  Z.  It,  A.  1851^.  S.  489  zusammen  gestellt  worden  sind. 
Ist  dem  so,  woran  kaum  gezweifelt  werheta  kann,  so  IMsst  die  Ana^ 
logie  des  Mars  Leuoetitts,  Mars  Cnbetius,  und  vieler  keltischer 
Namen  nnf  etins,  wie  Cingetius,  Varüclo-etius,  Orgetiua 
0.  K.  Cvg*»  25.  f.  A.  a.  a.  0.  S.  484)  mit  Recht 'woM  auf  einen  M«r- 
turius  A'rc^tina  sctdlesseD^  den  man;  beüAnÜg  gesUgt^  vleneiclt 


/ 


m  «Mb* 

Ktclii  g/Wi  ohne  49tfm^  mxt  da»  Dor4ft|diiiolie  Ar^lgnano  «b  IiO- 
iMMgott  mrfipkgefghirt  k^^  wenigsteMi  «apg^lt  aicli  diese  DeaMmg 
#Dtoohiedea  beMer,  «hi  -die  ü1m1|;mi  mimiilgteli««  abentbevarilpiieii 
4M0limi89verfiiclie^  ^qmfü  ans  d^n  GtlßchMk^n,  im  denen  num  freilich 
vm  «0  leichter  TerfOblagen  werden  l^onnle^  al9  num  noch  keine  Ah«- 
jiPDK  und  keinen  PeJI»erbUck  nlN^r  ^e  mblreicbe  Haliaiir  iill|;enainer 
imd  loknler  Gottheiten  der  keltiscben  stamme  hatte^  wie  sie  «uf  Mnn- 
;Ken^  Insebriften  und  bei  den  Alten  aelbtt  entge^ntreten^  obne  bis  jeisl 
die  geborige  Beruoksicbtlgnng  gefunden  »u  baben.  So  &b|t».  B.  grade 
Mercorina  Areecins  selbst  nocb  in  den  tfoniim^  Afjtbol.  Seplentrio- 
mi)ls  von  de  Wal  ^  eine  m^bologiscfae  Inscbriftensammlong^«  welobe 
«uf  andern  Gmndlajgen  nnd  mit  andern  MütMn  nmcnbaiien  Ist^  um 
depii  beatigen  Stande  det  bezugUoben  studienkr^ises  entspret^en  «n 
gönnen.  Wir  baben  Grundgng^  Bedeutung  und  PJan  eines  solcben 
«ytbologiscben  Insobriften^Bepertoriums  bereits  in  dies^  Jabrbudrem 
XYII,  S«  161  if.  im  ArcbiT  f.  Pbilol.  u.  P&dagQg.  18  SOppl.  4  HO. 
8.  dSS  M,  danmlegen  versuebt  und  empfehlen  unser  iJntemebmen  der 
^heilnabme  aOer  S*reunde  mythologischer  Studiei^^  insbesondere  den 
Forschem  des  germaoiseh^elti;|i^en  Attertbums,  (v^,  Archüol.  Ani& 

Febr.  1W8.  N.  öO,  S-  306  f.). 

Einer  weiteren  ^berichtigenden  Bemerkung  bedarf  auch  das  von 
Hrn.  Deyks  a.  a.  O.  S.  31  f.  über  ein  Bildwerk  über  dem  St.  Martins- 
Thore  eu  Bregenz  Gesagte.  Es  war  ihm  dasselbe^  welches  eine  Ge- 
utatt  zu  Pferde^  ^yr^  andere  hinter  ihr,  vorstelU,  als  r^nii»ch  be^ 
zeichnet  worden:  e»  s<^ien  ihm  jiber  St.  Martin,  der  den  Bettler  be^ 
sohenkt,  siu  sein  und  endlich  wird  er  ft«undlicb  belehrt^  dasaesFran 
Jutta,  die  Hetterln  der  Stadt  bei  Feindesbodrängimg  vorstelle-  ^  Aoeh 
dieses  Denkmal^ Ist  bereits  richtig  erkannt  und  gedeutet  von  d«n« 
selben  obengenai^ien  Wiener  Fo^her:^  flm*  Bergmann,  in  «einer 
schönen  Abhandlung:  „Die  BehigeMiqg  und  der  Entsatz  der  sta^t 
Bregena  im  Jahre  1406  und  deren  Petfi!^  Pbrgata  mit  ihrem  ver«^ 
meintllcben  Denkmale^^.  (iP  <l<^ii  /^zungsbeHchteit  der  ph|los."rbtst. 
Class,  d.  Kais*  Acad.  d.  Wissenseb.  |X.  Bd.  9*  4  f->'  Damncb  stellt 
sich  das  vermeintlipbe  Peokmal  der  Ebrgnta  oder  Frai|. Jutta  als  ein 
antikes  Denkmal  der-  Epona  InnoTQ^tpo^  gapz.  unzweifelhaft 
lierau?.  Seit  längerer  i^eit  mit  einer  mnCssseiideirep  Arbelt  über  c;i^ona 
tBqueias)  beschäftigt,  liegen  dem  Uoteraeic^eten,  insl^esondere  durdi 

frelswi^dije  pmeratüts^wng  ^;WrB.  ^Hfmf^f^  vpd  Jj  a/seidj  ii>. 


ItfjinMi^  MS 


OaplMHiler  4er  ^^«0»  r^r^  vMMk  «r  Ai  üUmmI  fftteiH  tot^  M  Deu*- 

PAtes  ««  BregMc  Ia  voüaiw  «üQMig  am  be«titfg}ta.  ^Ambk  4lete  il««i 
Ahi»Miwn  «uiJbt  AübeM.  MipieUi  0er  .UfiCenBeiOiiliete  in  V#rMii  dtn 
W«ftlv^U#o  der  F^ettde  iitgnuiiilufcir  mOkti^ 

FmMHft  m.  M>  X  B#«|cer 

».  Trier.  Nadi  einer  MitüieUmigy  weleke  M  tan  Sehrittflüirer 
dec  MBüif  ■ttoclieaOe»ei>M>»ft  Im  Jltriitt)  Herrn  ReetuHH^sratii  SoMick- 
#ieeii  verdmikei  iN  4er  ■<> wedliehe  ^teeolriUlitfäger  «p  IHuiaMeelMa 
Ho%  V^4>.  von  M«ihe>  f«  Beiseai  joa^  erteUeatü  Weitke  ^Beclieik 
•liee  ftiiaiivnMMiqiiee) .  nowmrmtiwik  prtaiOfnWipeMt  lei  tt^dtUlcB  oeHM« 
riewiee<<  11^  6a.mi4  9^1  Mit  elaer  nedeüi  «fttfiriii  wi  die  t^mi  Bi*- 
nard  geäusserte  ABsichl  erinnernd,  aber  die  in  meinete  Aufiuitee  fUiet 
4te  in  Vrieriscben  an  flige  gekoamMnen  gnlHeefc*l>eig*schen  Mfliu^n 
«dialtfle  Maaae  den  Indadonar.  (s.  o.  8«  V8»)  kenror^MreCea^  Oi6 
Monat,  wire  keine  galiiMAe  noadera  j  Me  dieses  ans  teen  hftaigMI 
VoffkeMaeniA  Fiaakreieii  itad  la  Spanien  an  entn^Bea,  d^aoeRI*- 
berischen  einzoreüieai  die  in^ehrifl  aber  aa  lesen: 

IN  p  yh  in  I 

laM  seBe  aelBMi^s 

IBitartDrti  PMtkiolae  SBNIIIA,  EiAsHOfis.YRIMA  C^fioina). 
Vm  4as  lfiefel%e  dieser  Aaiiieilnng  daMitbnn,  «en^  die  Beaer« 
kaag^  daas  4ie  InsebriAen  sAnortii^  Wtiaigstens  soweit  sie  mir  be«« 
kaaat  gowördea^  alsdfIMes  fleichaa  ein  anverkenabards  D  und  kein  P^ 
als  faaftee  eia  ebeaso  denOiekee  T  aad  keia  I  gebe»;  ^aas  aas  de» 
ftolgeadtn  SkrMMa  sich  kein  Uegendea  B  noaniiMtareB  wäk^  itm  eadliah» 
wenn  auch  Alles  sieh  ••  ▼erUette^  wie  Iienibs  es  aanipiU,  die  Den»» 
Aang^' weldbe.a»rlUhiA0il  mit  dea  Hardninsehen  wetteifert^  als  eine 
mm  leiiii  aniBifladiiadfi«  arundoa ^^^aa nahaUbare  mn  beaeiefaacnisti 

BeknetmadB» 

10.  Dierl^aiisekett  Alter  tküaiefanf  der  Naeitahaidier 
liaide^  galegeii  ifa.  Kreise  an^  Bärgermelste^ai  Ma^eAi 
Dass  die  Römer  während  ihrer 40Ctjahrigen  Herrschaft  iiber  die  14>4er 
des  Unken  Hbbteoreff%  der  sagSBaaBtea  Qermftniafrimii  uad  seetinda, 
irtfil  in  dBea  witmeMk  Thitdni  «nd:  NiedeMU;dk  I»bi  dea  Bhette» 
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ttjedeittegüii)  wo  ihre  saUreleieB  Iiesfeteea^  m  AugiMtn  2Seiteii  dte 
1,  5^  90  md  91  Lesion,  «pfttk'  die  '«ogenaamtett  ntttes  Miiitettel  «tr 
Hot  gegeit  die  kriegecisebeB  gemuniiicliett  VMDer  et^ndeo,  dass  «le 
dfwt  liire  yfflen,  Bador,  WasserieitaiiieB  ele.  bMitai>  diw  beweiset 
die  flwt  in  allen  Tliftleni^  bcponders  aneli  iM  epitern  sogeaannten 
Blajengaa^  sieh  OberaH  TOifiideBdeii  rtatseben  AlMrOiflaier^midOeber- 
reste  von  Gebinden ,  wdebe  die  rerwei^lichten  und  an  das  Yaabe 
Klima  und  die  scharfe  Berg^oft  nicht  ge¥^hnten  Rdner  sieb'  sn  be- 
Viemem  Wohnsitten  wählten. 

Seltener  nd  dessbalb  für  den  Oeschiehtsfteud  um  so  intere»- 
sMiter  ist  es  daher ,  wenn  eelbst  auf  holten  Bergrficken  fl^nren  von 
Hiederlassnngen  dieses  welthlstpriseben  Volkes  geAindeti  werden  t- 
Bgmen  von  Niederlassmifen  also^  die  nlobi^  sowohl  dem  I«axiis  and 
der  BeqneBliehkeit.gedleut  haben  kdttnen,  als  Ttefanehrte  si^iteglsebea 
üenidinngen  gel>oten  sein  moebien. 

.  Selche  Sporen  fester  Niedeiiassangen  b^tauien  sieh  anf  den  Hohen 
des  Eifeigebirgesy  etwa  1000  Fuss  über  dem  Rheinsphigeif^  anf  einer 
Voch^bene  zwischen  den  Bächen  Nette  nnd  Blx,  swei  Meilen  tob 
Majen^  in  der  Nahe  des^  im  frohen -Mittelalter  sehen  bekannten  Dorfin 
Nachtsh^im,  aof  der  sogenannten  Nachtslieimer  Halde. 

Diese  Haide  bildet  eine^llocbebene;  die  sich  nadi  drei  Seiten,  nach 
Norden,  Westen  und  Soden,  sun  Theil  aiemlich  schroft  nbAaeht^  nnd 
nnr  nach  Osten,  in  der  Rieiitnng  nnch  dbn,  als  rinlijche  Niederlas- 
sungen bekannteuvOrten,  Coblenn,  MönstermaifHd  und  Andemadi  so^ 
eide  Ebene  bildet.  In  der.Kiohtong  der  drei  enerrt  genannten  Weit- 
gegenden gewährt  sie  eine  Aossioht  von  nehreren  Stnuden  Weges^ 
nnd  so  eignete  sieh  schon  ^e  natärllobe  I«age  dieses  Punkten  Ifirdea 
TOrslehtigen  Bdner,  die  obengenannten  Kastelle  im  Mcken,  sn  einer, 
die  ganse  Umgegend  beherrschenden,  festen  Posltien^ 

Die  rämisehen  Atterthfimer,  Urnen,  Mänsra^  Vasen  ete.,  wdsbe 
Tor  etwa  fünf  fahren  bei  der  Anlage  der,  duvdi  diese  Halde  Mkrenden, 
Coblenz-Lntticher  Besirkssirasse  hier  anfgeftinden  wurden,  mehr  aber 
noch  die  Resultate  der  von  Kdnig^cber  Regierung  veranlasstei  Nach- 
grabungen berechtigen- zu  der  Annnhme,  dass  hier  eine  HMsebe  stra- 
tegische Niederlassung  (sogefeannte  Oastnt  Hbema  oder  stntlTa)  ge- 


Denken:wir.  uns  nämBeb  In  der  RIeMnng  v4in  OoMens  kommend, 
ton  Osfen  naeb  Westen^.,  im  Wenten  die.Jtente>  so^,  bietet  Uer 


MkeeUe».  MB 

4ie  StoeMbeae  ei«e  Br^e  von  tugeMr  800,  Brtirttfeü  «ter,  »»f  ifiM« 
eher. ganzen  Linie  sich  Fundamente  einzelner  Gebäude  beftndea.  Bln^ 
Ffoate  ¥on  itn^effthr  t500  Fuss,  also  ungefähr  400  Schritten  bietet 
aber  nacb  Hjrgin's  Lagerbereohnung  binlftngUehen  Raun  Mr  drei  Iie^ 
glmieii  4tat, 
'  Auf  der  sudwestlichen  Spitse  dieser  Fronte  iiiden  sieh  die  Fun«* 
^aBentBanem  eines  GeluHides  >  das-,  ungeflnir  45  Foss  in  QakdrMf 
im  der  Mitte  einea  In  -den  Felsen  gehaaeiien  Brunnen  von  wenigstens 
M  FüBs  Tiefe  bat.  Die  Ma|iem  sind  von  römischen  Ziegeln  and  Br«oh^ 
steinmi.  Letztere  finden  sieh  auoh  an  andern  anei&annt  rdndsoben 
Bauten;  e.  B.  an  der  alten  Umfiftsimttgsfflauer  der  Colonia  AgrippMa, 
wo  in  .der  Nfibe  dlst  sogenannten  Hocfapfbrte  in  den  Kellern  der  an- 
grenzenden Gebäude  dieses  deutlich  zu  sehen  ist.  Hier  fand  man  ausser 
mehrerem  Hausgeräthe,  einem  Fortunakdpfchen  und  Münzen  von  so- 
genanntem Kleinerz  9  die  zu  entziffem  Sache  eines  Fachktenners  ist^ 
auch  eine  Mdnze  von  Kaiser  Gordian  mit  der  Umschrift  Gordianns 
Imperator  Augustus  und  eine  andere  mit  der  Inschrift  Laetltia  Aji« 
gusti  mit. noch  deutlichem  Gepräge,  das  ein  der  Numismatik  Kundiger 
leicht  entziffem  kann.  —  N^ben  diesem  Gebäude  befindet,  sich  eine 
Feuerstelle  y  in  welcher  sich  Asche  und  noch  verkohltes  Holz  findet. 

Etwa  400  Schritte  auf  dieser  Frontlinie^  ungefähr  in  der  Mitte, 
wo  also  bei  jedem  Läger  die  Porta  Praetoria  sich  befand^  ist  noch, 
gleichfalls  aus  ^Siegel-  nnd  Bruchstein,  dickes  Gemäuer  sichtbar,  von 
welchem  die  Bewohner  des  Dorfes  abei:  schon  die  meisten  Steine  zu 
Uauersteinen  weggenommen  haben.  Hier  ist  noch  ein  breiter  Eingang 
deutlich  zu  erkennen. 

'  Ungeföhr  100  Schritte  weiter  ist  ein  Mauerwerk  mit  einer  Quelle, 
welche,  nnterirdisch  geleitet,  an  einem  Gemäuer  endet,  in  welchem 
sich  noch  ein  Estrich  von  etwa  eines  Fusses  Dicke  aus  Ziegelmörtel 
befindet.  Hier  wurden  mehre  Urnen  mit  Todten- Asche  und  Gebeinen 
gefunden. 

Ungefähr  10G0  Schritte  rückwärts  nach  Osten,  wurden  in  fl*uheren 
Jahren  von  den  Anwohnern  mehrere  grosse  Todtenurnen  mit  Todten- 
asche  gefunden. 

An  der  Sudseite  nach  dem  Dorfe  hin,  etwa  1000  Schritte  von 
dieser  Frokte,  wurde  die  Haide  schon  vor  mehreren  Jahren  umge- 
ackert Beim  Umackern  fanden  die  Arbeiter  viele  Lanzenspitzen  ^ 
Bchweirtergriffe  nnd  sonstige  Dinge^  welche  sie  nicht  kannten^  und 


ai$mm  nonk  bete  Mo|;es  Mrf  vltl^  tfiüiuin   fron  MiftcMMcüi 


IMeaki  mMi  bob,  Ims  eüie  nittHriaelie  Mtmnfkmme  vob 
«Ath  Ui  loim  lias»  4m  Rheines  fOr  ete  Beer  eelv  gtffMMk  war;  I 

beCrmchtet  man  di^  htig<b  dieses  Punktes,  siebt  man  die  einaelnctt  Cie*'  j 

jaiWPy  wiMle  loritoe  fraeUbantei  geipesen  ■«  ielm  Müelnen,-  ferner 
die  vIflAen  Urnen»  Waffni,  Bronnen  ete.  %te^  so  ist  dl»  ■ilininilMg; 
iHtm  btor  eine  rtaieobe  nriüürisebe  Peeitlon  (segonnnnte  Cbutr»  ntn*- 
iifrmf  oi6r  sttttfe,  eine  EMmppe),  s«r  Verblndnng  des  Castmm  Coatüu 
»ptüiMi  nnd  Benna  gewesen,  als  gesebldrttteb-aivli&eiegiseli  begiindt 

Pt  Ndri^rb&aseer  na  HIedemiendig. 


I  r 
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r.  V.  J.  vorschriftsmassig  abgehaltenen 
es  Vereins  von  Alterthumsfreundcn  im 
RecheiiNcbaftsbeFlcbt  nir  iIhs  abgelau- 
vorgelesen,  geprflft  und  von  der  PrQ< 
^ereioskassirer  von  seiner  Vcranlwott- 
Tdem  wurde  der  eiustJinmige  Beacbluss 
gerasst,  die  Vereinsbeilrftge  durch  die  Buchhandlung  Henry 
und  Cohen  in  Bonn  unter  den  gleichen  Modalitäten,   wel- 
che bei  dem'  hiesigen  Vereine  für  Natur-  und  Heilkunde  üb- 
lich sind  ,   einziehen  zu  lassen  und  schliesslich   der  Vereins- 
vorstand  auch  für  das  nächste JahrI854  bestätigt.  Es  bilden 
denselben:   Prof. Dr.  Braun,  Präsident;  G..O..L.  Frcuden- 
bcrg,  Archivar;  Prof.  Kr  äfft,  Cassirer;  Dr.  Schmidt  und 
Dr.  Springer,  SecreMre.  Zur  Feier  des  Winckelmannfestes 
hatte  sich  am  Abende  desselben  Tages  eine  sahlreicbe  VcrEamm- 
lung  Im  Trier'schen  Hofe  eingefunden,  und  nach  dem  Schlüsse 
der  v«tk  den  H;H.FreMdenberg,  fiehmidt,  Springet 
abgehaltenen  Vortragen  za  dem   üblichen  Festmal  vereinigt. 
Auch  die  archäologischen  Abendgesellschaften  wurden  in  die- 
sem Winter    wieder   aufgenommen.     An    den  Vorträgen  und 
Besprechungen  archäologischer  und  kuosthistorischer  Gegen- 
stände betheiligten   sich  in  den  am  10.  Januar  and  2$.  Fe- 
bruar abgehaltenen  Sitzungen  die   Hm.   Prof.  Welcker, 
G..R.   N&ggerath,  Prof.  Kraffl.Dr.  Brnnn,    G.-O.-L. 
Freudenberg,  Dr.  Schmidt  und  Dr.  Springer. 

Der  Verein  hat  seit  der  Verflflentlichung  der  letzten 
Chronik  den  Verlust  eines  seiner  werthesteo  Hifglieder,  des 
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allen  rheinischen  Kunst-  und  AKertKnmsfreuiiden  unvergess- 
lidien  6.-R.  Dr.  S.  Boisseröe  zu  beklagen.  Auch  Prof. 
Steingass  in  Frankfurt  wurde  uns  durch  den  Tod  entris- 
sen. Ausgetreten  sind:  Prot  Naumann  in  Bonn,  Prof.  | 
Bergk  in  Marburg,  Bibliothekar  Staelin  in  Stuttgart  und 
Appellationsgerichts-Rath  Hell  weg  in  Cöln.  Dagegen  sinl 
dem  Vereine  neuerdings  beigetreten:  1)  Schulinspector  unl 
Pfarrer  Schmidt  in  Cochem,  2}  Kaufm.  Dieden  in  Her- 
zig, 3)  6.-R.-R.  V.  Sybel  in  Bonn,  4)  R.  K.  Generalconsul 
Merk  in  Hamburg,  5)  Pastor  Kreutzer  in  Aachen,  6)  Guts* 
besitzer  H 0 1  z e r  in  Daun,  7)  Prof.  Dr.  Becker  in  Frankfurt 
a.  M.,  8)  Canonicus  L engin g  in  Emmerich,  9)  Prof.  Zin- 
gerle  in  Innspruck. 

Der  Verein  zählt  gegenwärtig  13  Ehrenmitglieder,  222 
ordentliche  und  11  ausserordentliche  Mitglieder. 

Neue  Verkehrsbeziehungen  wurden  mit  der  k.  k.  Cen- 
tralcommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Baudeuk- 
male  in  Destreicb,  mit  dem  Verein  für  thtlringische  Geschichte 
und  Atterthumskunde  in  Jena  und  mit  dem  germanischen  Mu- 
seum in  NOmberg  angekntipft. 

Bonn,  den  IS.  Juli  1851. 

Der  Vorstand  dem  Verein«  von  Aiterthnmsfkennden 

im  Rhelnlande* 


Tevselchiilmi  der  HUyllefler« 

Ih  '     .       ■  •        •     — ' — -• 

^  Ehrenmitglieder: 

Seiae  Königliche  Hoheit  Prinz  Friedrich  von  Preugsen, 

Seine  Hoheit  der  Herzog  Bernhard  von  Sachsen- 

Wdnar-Eisenach. 
ri 
,  Seine  Excellenz  der  ehemal.  Minister   der  GeistUcben, 

Unterrichts*  und  Medicinal-Angelegenheiten,  Geheimer  Staats- 

niinister  Herr  Dr.  Eichhorn  in  Berlin. 

Seine  Excellenz  der  ehemal.  Geheime  Staats  -  und  Ca- 
bineto-Minisl^r  Freiherr  von  Bodelschwingh-Velmede 
m  Berlin. 

Seine  Bxcellenz  der  Oberpräsident  der  Provinz  Bran- 
denbnrgy  geheimer  Staatsminister  Herr  FlottwelL 

Seine  Excellenz  der  wirkliche  Geheime  •Rath  Herr  Dr. 
Bnnsen  in  Heidelberg. 

'  Der  Generalpostmeister»  Herr  von  Schaper  in  Berlin. 

Der  Geiieraldirector  der  Königlichen  Museen ,  Geheimer 
LegatioBsrath  Herr  Dr;  von  Olfers  in  Berlin. 

Der  G^h^me  Oberregierungsrath ,  ehemal.  Curator  und 
ausserordeittliche  Regierungsbevollmächtigte ,  Herr  Dr.  von 
Bethmaiin^Höllweg  in  Berlin. 

D^r  Geh. Ofrerregierungsraüi  Dr.  Johannes  Schulze 
in  Beriiii. 

Der  Bergbauptmann,  Herr  Dr.  von  Dechen  in  Bona. 

Herr  Prof.  Dr.  Böckin  g  m  Bonn. 
'•  Herr  Prot  Dr.  Welcker  in  Bonn. 


(4Ü 

l 


Ordentliche  Mitglieder. 

Die  mit  *  bezeichneten  Herren  sind  auswiftige  Secretire  dei  Vereine»* 

Aachen.    Stadtbaumeister  Ark.     Oberpostcommissar  J. 
Ciaessen.  Stiftsherr  Dr.  A.Gau.   Pfarrer  Kreutzer.'  G-O.-L. 
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Dr.  Jos.  MffHer.  6fer-Ilegr-AatII  RHs?.  *  &.0..L.  Dr.  Sa- 
velsberg.  Rg^l.  Landgericbtsratb  de  Syo.  Vicar  und  Stifte- 
schatzmeist^r  Weidenhaupt.  —  Allehof.  Gutsbesitzer  Piass- 
mann.  —  Amsterdam.  Prot  Dr.  J.  Boot  J.  P.  Six  vanBii« 
legofli.  J.  H.  !rair  Lennep.  Prof.  Dr.  MoH.  — .  Andernach. 
9^1iBspector  Pfarrrer  Dr.  Rosenkaum.  —  Basel.  Prof.  Dr. 
Gerlach.  «Prot  Dr.  Vischer.— Aeritit.  Wirkl.  Geh.  FkraiiMiitb 
C^mphauseH*  Prof.  Dr.  Gerhard.  «Prof.  lAe.  Piper.  Banrath 
r.  ^nast.  tN»erproearator  Schaaase.  —  Beiii.  BiblioChekar 
A.  Jahn.  —  Bielefeld.  C.  ¥.  W^femrasm.  —  BHigeti.  Hof- 
nrtb  Weidenbadi.  -^  Barni.  Prof.  Dr.  AcMerfeldt.  Dr.  An- 
schüti;.  Prof.  Dr.  ArgAMiet.  Prof.  Dr.  Arndt.  Geh.  JoBti^ 
rath  Prof.  Dr.  Bauerband.  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  C  A. 
Brandts.  Prof.  Dr.  Braun.  Clason,  Kaufmann.  Dr.  Ctenens. 
Prof.  Dr.  Dahlmann.  Dr.  Deltas.  G,-0.-L.  Dubbetaiaii.  Praf« 
Dr.  Bloss.  G.-O.-L.  Preudenbefg.  Stadtrat  C.  Georgi.  Beige- 
ordneter Bürgermeister  Gerhai ds.  Revd.  Graham,  Prof.*  Dr« 
Heimsoeth.  G.-O.-L.  Hompert  Gefr.  Medielnalrath  Plrof.  Dr. 
KUfan.  Director  Klein.  Prof.  Dr.  Kmirodt.  Dir.  Dr.  K^rte- 
garn..  Prof.  Lie.  W.  Srafff.  A.  Marens^  LandgerieMsradi 
lilaifs.  Prof.  Dr.  MendelssohB.  F¥ao  Merlens«Schaaflrbatsen. 
Prof.  Dr.  Nieolonns.  Geh.  Bergrall»  Prof.  Dr.  NOggenKk 
Advokat-Anwalt  Rath.  Pfarrer  Reinkeiift.  G.-0.-L.  Remakly. 
Prof.  9r;  F.  RttscM.  Prof.  Dr.  Ritter.  Freih.  €arl  Berm. 
y.  Rigal.  Dr.  L.  Schmidt.  Stadtrath  Referendar  SchmStz. 
GyiM.  J>ir.  Prof.  Dr.  Schopen.  Pro«.  Dir.  K.  SKoiMck.  Nie. 
Simrock^  Kaufm.  Dr.  Bpringec.  G.  R.-^R.  tr.  SybeL  0.->#.-L. 
Werner.  General  a.  D.  Wiiticb.  Cfehdimer  Saffitäfstalfti  Dr. 
Wolff.  Dr.  Zartmaitn.  —  Breslau.  Prof.  Dr.  Ambrosch.  Prof. 
Dr.  Friedfieb.  Prof.  Dr.  Reinkens;.  Domde«hant  Prof.  Dr. 
Ritter.  ,—  Brüssel  Prot  Dr.  C.  P.  Bock.  *Conservator 
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der  Aeademieen  und  Vereine,   mit  welchen  unser 
Verein  in  literarischer  Verbindung  sieht. 
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1.  Historischer  Verein  ^a  Banberf. 

2.  Historischer  Verein  von  OberCrankeö  zu  Bayreuth. 

3.  Königl.    baierische  Acadeiiie  der  WisBenscbaftan    im 
lMQ.iicheiL  ^ 

<L    Historischer  Verein  von  und  f^r  Oberiiaieni  w  Blttn  c  h  e  n. 

5.  Historischer  Verein  von  Unterfiranken  ^und  Aschi^nlmrg 
.      zu  Würzburg» 

6.  Historischer  Verein  fiUr  die Ofterjrfalz  zuRegensb^irg; 
7*    Historischer  Verein  für  Niedersachsen  in  Hannorer. 

8.  Verein  für  hessische  Geschichte  in  Ca  SS  el. 

9.  Historischer  Verein  für  das  Orossherzogthnm  Hessen  in 
Darmstadt. 

10.    Soct^tfS  ^our  la  conservation  dra  monnments  historiques 

dans  le  grand-ducbö  de  Luxembourf. 
li.    Historischer  Verein  für  St^ennark  zn  Oratz.  . 

12.  Historischer  Verein  fBr  Kraln  zu  Laib  ach.     , 

13.  Königlich  böhmiscbe   Gesellschaft   der  Wissenschafton 
zu  Prag. 

14.  Centralkommission  zur  Erforsdiung  und  Erhaltung  der 
Baudenkmäler  in  Oestreich  wl  Wien. 

15.  Historische  Section  der  Westphälischen  Gesellsdiaft  srar 
Beförderung  der  vateHändischen  Cilltur  zu  Minden. 

16*    Verein  fflr  XtesChichte  und  Alterthumskunde  Westfalens 

j^  STflnster. 
17.    Geschichts-   und  Alterthunsforschende  Gesellschaft  des 

Qsteriandes  in  Altenburg« 
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18.  Schleswigs  -  holsteinische  Gesellschaft  für  rateriftiifisehc 
Geschichte  zu  Kiel. 

19.  Zfircher  Gesellschaft  fttr  vaterländische  Alterthflaer  n 
Zürich. 

20.  Gesellschaft  für  vaterländische  AlterthAmer  in  B  a  s  e  1. 

21.  Thflringisch-Sächsischer  Verein  fittr  Erforschung  der  va- 
terlandischen Alterthinper  zu  Halle. 

22.  Sinsheimer  Gesellschaft  zur  Erforschung  der  vaterlän-* 
dischen  Denkmale  der  Vorzeit  zu  Sinsheim  (Baden). 

23.  Verein  zur  Erforsichuttg  d^r  rheinischen  Geschichte  und 
Alterthfimer  zu  Maio^. 

24.  The  royäl  archaeolofical  Society  ot  London. 

25.  The  nunnsmatic  Society  of  London. 

26.  S^oi^ti^  scientifique  et  litt^^aire  dt  Limbourg. 

27.  Königl.  S&chsischer  Verein  für  BrfoMchwig  und   Er- 
haltung vaterländischer  AlterthAmer  zu  Dresden: 

28.  Oberlausitzische:  Gesellschaft    der   Wissenschäften    zu 
Görlitz.   * 

29.  Verein  fttr  jiassauischeAlterthumskunde  und  Geschichts- 
forschung zu  Wiesbaden; 

30.  Historischerv  Verein  für  das  wfirtembergische  Franken 
in  Mergentheim. 

31.  Verein  fflr  thüringische  Geschichte  und  Alterthumskunde 
in  Jena. 

3*2.    Archäologische  Sectfon  f flr  das  k.  böhm.  Museum  in  P  r  a  g. 

33.  Verein  fflr  siebenbflrgische  Landeskunde  in  H  er m  a  n  n- 
^stadt 

34.  K.  Gesellschaft  fttr  nordische  Alterthumskunde  in  K  o- 
penhagen.  '    •      \ 

35.  Sociöt^  numismatique  in  Metz. 

36.  Gesellschaft  fttr  nfltzliche  Forschungen  in  Trier. 

87.    Gesammtvereih   der  deutschen  Geschichtsk-  und   Alter« 
thumsvereine  in  Dresden. 
Germanisches  Museum  in  Nfirnberg. 
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T^III.  F.  1—5.  GaHische  Münzen  aus  Ottweiler. 

F.  6.  ^ftllischje  AfünEe  aas  Sien  t^i  Grumbaoh.      ^ 
F.  7.  annalus  signatorius;  gefunden  bei  Saiirbroydt«     ^ 
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I.  Chorogrraphle  und  Geschichte. 


1.  9te  ximifdft  XuHferlaffung  bei  jRrni^nad). 

Zugleich  ebi  Beitrag  zur  Kunde  der  Römergräber  und  cor  C^esehiclite 
der  antereh  Nahegegend  unter  der  Römerhemchaft. 

Im  XXI.  Hefte  der  Jahrbücher  worden  die  Gräberfunde 
bei  Kreuznach  geschildert ;  wir  schreiten  nun  zu  der  weite- 
ren Untersuchung^  der  geschichtlichen  Schicksale  Kreuznachs 
unter  der  Römerherrschaft.  Es  kann  hier  nicht  blos  ein  Ka^ 
stell  gestanden  haben ,  sondern  die  Römer  müssen  auch  noch 
eine  weitere  Niederlassung  hier  gehabt  haben.  Darauf  wei- 
sen namentlich  die  ausserordentlich  zahlreichen  MOnzen  aus 
allen  Zeiten  der  Römerherrschaft  am  Rheine ,  die  fort  und 
fort  noch  gefunden  werden  und  von  Kastellsöldaten  allein 
nicht  herrühren  können  y  ferner  die  grosse  Masse  von  Grä- 
bem,  unter  denen  die  vielen  Kindergräber  von  besonderm 
Gewichte  sind,  und  die  unzähligen  Backstein-  und  Ziegel« 
stücke  und  Fragmente  von  Gefässen ,  von  denen  die  Aecker, 
trotz  beständiger  Wegräumung  von  Seiten  der  Eigenthümer, 
immer  noch  wie  übersäet  sind,  auf  das  Bestimmteste  hin. 
Wir  wissen,  dass  die  römischen  Soldaten  na<ih  Anlegung  von 
Kastellen  sofort  sich  auch  Wohnungen  und  Scheunen  errich- 
teten und  das  Feld  bebauten  y   ja  es  wurden ,   wie  wir  aus 
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Ael.  Lamprid.  in  Alex.  Sev.  58  ersehen,  sogar  Sciavea  und 
Vieh  unter  sie  vertheilt,  und  sie  trugen  alsbald  für  Alles 
Sorge  zur  bequemen  und  angenehmen  Einrichtung  auf  dem 
fremden  Boden.  Nach  und  nach  aber  setzten  sich  an  sol- 
chen Orten  immer  mehr  Veteranen,  welche  einzelne  Theile 
des  Landes  um  die  Kastelle,  das  Staatsgut  (publicum  oder 
ager  publicus)  war,  zum  eignen  Ziehen  der  Bedürfnisse 
überkMieQ ,  mh  ihren  Fraaea  ml  Kiniem  fest ,  es  zogen 
Wirthe,  Handwerker,  Kaufleute,  Lieferanten  und  drgl.  und 
wohl  auch  unterworfene  Landeseingeborne  herbei  (vgl.  diese 
Jahrbb.  H«  XVII,  S.  96.  Ajua.)«  und  so  bildete  sieh,  wenn 
nicht  Kriege  wieder  Alles  zerstörten,  ausserhalb  des  Kastells 
mid  unter  dem  Schatze  desselben  imnA  efaie  besondere  IHe- 
derlassung ,  die  alhnählig  Weit  grösser  wurde  als  das  Lager 
selbst  Vrgl.  Tacit.  bist.  IV,  22 :  ,»Sub versa  longae  pa- 
eis  opera  haud  procul  castris  in  modum  muni- 
cipii  exstructa,  ne  hostibus  usui  forent^^  und  Dr.  Ph. 
lUeffenbach  a.  a.  0.  &  136.  Hfttte  man  bisher  Alks  sorg- 
faltig gesammelt  und  aufbewahrt,  was  der  Bdden  bei  unserra 
Kastell  so  lange  treu  bewahrte,  man  hätte  der  Beweise  nodi 
mehr,  als  jetzt  dem  Forscher  entgegentreten,  daas  die  B,^ 
mer  sich  auch  in  dem  schönen,  müden  und  fruebtbarea  Kreuz- 
nacher  Tfaale  eigene  Wohnungen  gründeten,  in  denen  ihre 
Nachkommen  die  fremde  Heimatb  ihrer  Vater  vergassen. 
Wenn  nun  auch  gleich  der  hiesige  Ort  nicht  so  gross  ge- 
worden sein  dürfte,  dass  er  gemj&ss  der  eben  angflührtea 
Stolle  des  Tacitus  ein  Municipium  zu  nennen  war,  und  soaiU 
nicht  zu  jenen  Municiplen  gehörte,  die  Ammiaii«  Marceil. 
XV 9  11  meint,  da  er  sagt:  »Dein  prima  GenuMia,  ubi 
praeter  alia  municipia  Mogiwtiacus  est  et  Vangionea 
et  Nemetae  et  Argentoratus  barbarieis.dadKbus  nota^  so  hat 
doch  sicberlieh  ein  vicus  h^r  gestanden.  Es  entsteht  nun 
aber  die  Frage,  wo  diese  Niederlassung  stand.  Auf  der 
nördlichen  Seite  des  Kastells  finden  sieh  in  dem  anstoss«i« 
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len  Felde  gar  kerne  Spurea  tou  Backiteiu-»  Ziegel«-  «nd 
Oefllssfiragiiieoteii  oder  Mflnseiiy  nit  denen  somt  die  Aecker 
wie  übersäet  sind,  vor.  Die  Ursache  ist  wohl  die,  dass, 
wie  man  noch  an  der  Beschaffenheit  und  Vertiefung  desBo« 
dens  sieht  j  die  auch  jetst  nicht  ferne  Nahe  (Nava  bei  Tacit 
bist.  IV,  70  und  Auson.  Mosell.  1.)  früher  dicht  an  den  Ka«- 
stelle  ihr  Bett  hatte ,  das  gleich  unterhalb  des  Lagers  sich 
Unks  wendete:  es  können  also  auch  hier  keine  Wohnungen 
gewesen  sein.  Eben  so  wenig  aber  dürfen  dieselben  auf  der 
sttdiichen  Seite  des  Kasteiis  gesucht  werden.  Denn  wir  er- 
sehen aus  Cic.  de  legg.  II,  24,  dass  die  Gräber  wenigstens 
60  Fuss  von  den  Gebäuden  entfernt  sein  mussten.  Nun  be- 
ginnt aber  die  Gräberstätte  schon  in  der  Entfernung  von 
3  Minuten  von  dem  Lager  dicht  an  der  Planiger  Strasse  und 
zog  sich  vielleicht  noch  weiter  nach  dem  Lager  herab ,  so 
dass  dieser  Theil  der  Gräber  bei  Anlegung  dieser  Strasse 
entfernt  wurde.  Wenn  nun  ausserdem  die  römischen  Lager 
von  einem  bis  zu  200  Fuss  breiten  Platze  umgeben  waren, 
der  beim  Ausmarsch  der  allgemeine  Sammelplatz  war  und 
beim  feindlichen  Angriffe  des  Lagers  dasselbe  schätzte,  wo 
sollte  dann  Platz  für  die  Wohnungen  der  Ansiedelung  ge-» 
blieben  sein?  Gleichfalls  filngt  die  Gräberreihe  auf  der  öst- 
lichen Seite  nicht  weit  von  dem  Kastelle  an  und  es  ist  auch 
sonst  aus  mehrfachen  Gründen  ganz  und  gar  unwahrschein- 
lich, dass  die  Niedorlassung  sich  auf  der  dem  Feinde  zuge-* 
kehrten  Seite  des  Kastells  gebildet  haben  sollte.  Es  liegt 
in  der  Natur  der  Sache,  dass  der  vicus  hinter  dem  Kaaidl, 
also  westlich  von  diesem  und  zwar  in  einiger  Entfernung 
(haud  procul  castris  nach  der  oben  angeführten  Stelle  Tac« 
bist.  IV,  22)  stand.  Die  Ueberreste  von  rämischen  Gefässeut 
Backsteinen  und  Ziegeln,  sowie  Münzen,  finden  sich  auch 
dort  jenseits  des  nalie  bei  dem  Lager  auf  dessen  westlicher 
Seite  hinlaufenden  Weges  vor  und  sollen  auch  schon  Grund- 
flHittem  daselbst  amsgegrajkeii  worden  smu    Ans  dieserLagn 
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des  TicBs  erldftrt  sich  auch  die  Lage  der  heutigeii  AMstadl 
von  Kreiunachy  das  sich  nach  «od  nach  von  der  nrspring;- 
liehen  Stelle  weg,  noch  weiter  nach  Westen  sog.  Die  RO- 
■lerwohnnngen  nOgen  nicht  in  solidem  Maverwerk,  sondern 
in  HobweriL  nnd  Mos  im  mitem  Thdie  in  Backstdnen  avf« 
gefflhrt  gewesen  sein ,  welche  Banweise  anch  aus  strategi- 
schen Grinden  geboten  war,  damit  bei  einem  Angriffe  des 
Kastells  die  Feinde  die  Mauern  der  Gebäude  miki  fftr  sieb 
benutsen  und  die  Wohnungen  nOthigenfalls  von  den  ROmcm 
selbst  schnell  niedergmssen  werden  konnten.  Vgl.  die  be- 
rdts  erwähnte  Stelle  in  Tacit  bist  IV,  22:  ,S  üb  versa 
longae  ]iacis  opera  —  ne  hostibus  usui  forent^. 

Es  entsteht  nun  die  weitere  Frage ,  wann  das  Kastell 
erbaut  worden  und  welches  die  Schicksale  desselben  wie  des 
ROmerortes  waren.  Der  Verfasser  des  Aufsatzes:  ^Histori- 
sche Notixen  über  Kreuznach^  in  Herrn  Dr.  J.  NOggeraths 
Rhein.  Prov.  Blattern  Jahrg.  2.  Bd.  2.  lässt  H.  4.  S.  4  nach 
Schoepflin  Alsat  illnstr.  §.  209.  p.  241  (nicht  p.  261 ,  wie 
dort  wohl  durch  einen  Druckfehler  angegeben  ist)  das  Kastell 
kurz  vor  oder  unter  Diocletian ,  also  um  das  Jahr  286  p. 
Chr.  Geb.  errichtet  werdm,  und  wäre  es  in  diesem  Falle 
als  eine  der  Schutzmaiiem  anzusehen ,  welche  die  ROmer 
damals  dem  wachsenden  Ungestüme  derAlainannen  entgegen- 
stellten.  Alldn  die  so  zahlreich  hier  vorkommenden  Min- 
zen von  ts&i  allen  Kaisem  und  Kaiserinnen  von  Augustus 
an  sowie  auch  die  celtischen  Münzen  mit  äusserst  rohem 
Gepräge  y  die  gleichfalls  bei  dem  Lager  gefiinden  werden 
und  auf  Handelsverkehr  an  diesem  Orte  oder  den  Kriegs« 
dienst  gallischer  Soldaten  unter  den  Römern  vor  oder  bald 
nach  Christi  Geburt  hinweisen,  hauptsächlich  aber  audi  die 
vielen  Chräber^  welche  Urnen  und  meist  £astganz  unabgegrif- 
fiene  Obolen  aus  der  frühen  Zeit  der  Römerherrschaft  in 
UBsrer  Gegend  enthalten ,  sprechen  auf  das  Entschiedenste 
und  Evidenteste  gegen  diese  Ansicht    Wären  die  früheren 
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Euiieekangen  beachtet  worden  md  hätte  man  weitere  forg« 
fältige  Nachgrabangen  auf  diesen  Feldern  Teranstaltet,  so 
würde  man  gewiss  noch  mehr  sokher  Zeugnisse,  als  man 
jetzt  hat  9  gegen  diese  Annahme  beibringen  können.  Das 
Kastell  gehört  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  gu  denen /die 
CL  Drnsas,  des  Augiistus  Stiefsohn,  um  das  Jahr  12 v.Chr. 
Geb.  längs  dem  Rhein  auf  beiden  Seiten  desselben  (vgL  Dio 
Cass.  LIVy  33.  Tac  ann.  1, 56)  zum  Schutze  der  Römergrenze 
gegen  die  häufigen  Ueberflille  der  unbezwnngenen  Germanen 
anlegte  und  die  nach  Flor.  epit.  IV,  12  über  60  betrugen. 
Es  war  die  Besetzung  und  Befestigling  des  Kreuznacher  Tha- 
ies in  strategischer  Hinsicht  für  die  Römer  von  grosser  Wich- 
tigkeit :  es  war,  um  dem  Vorwärtsdringen  der  eingefallenen 
Barbaren  durch  das  Nahethal  zu  wehren,  durchaus  erfor« 
derlich,  dass  mehrere  Vesten  in  demselben  errichtet  wurden« 
Bei  einem  etwaigen  Angriffe  von  Bingium  und  einem  Vor- 
rücken der  Ckrmanen  auf  der  Hauptstrasse  von  Bingen  nach 
Trier  konnten  von  hier  aus  schnell  Truppen  herbeigezogen 
werden  und  bot  ausserdem  das  hiesige  Kastell  noch  den  rö- 
mischen Soldaten  zur  Ueberwinterung  sichern  Aufenthalt^ 
sowie  es  auch  der  Binger  Besatzung  bei  etwaiger  Vertrei- 
bung zum  Rttckzuge  diente.  Vgl.  Schneegans  a.  a.O.  S.  11^. 
Zudem  hat  das  Kreuznacher  Thal  schon  durch  seine  Sdiön- 
beit,  Fruchtbarkeit  und  sein  mildes  und  gesundes  Klima  die 
fremden  Eroberer  gewiss  von  Anfang  an  angezogen.  Wenn 
nun  nach  Tacit.  ann.  IV ,  5  unter  dem  Kaiser  Tiberius  um 
das  Jahr  23  nach  Chr.  Geb.  als  Hauptmacht  des  römischen 
Reiches  zum  gemeinsamen  Schutze  gegen  Germanien  und 
Gallien  acht  Legionen  an  den  Rhein  postirt  waren,  so  dttr- 
fen  wir  annehmen,  dass  auch  unser  Kastell  damals  eine  er- 
hebliche Besatzung  hatte  und  dies  zur  Bildung  oder  zur 
Hebung  der  Ansiedelung  dabei  sehr  beitrug.  Dass  diese  je- 
doch fort  und  fort  emporblühen  konnte,  wie  es  nach  ihret 
günstigen  Lage  hätte  geschehen  müssen,  war  wegen  der  be- 
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sUmiigen,  oft  farch^bareii  Känpfe,  welehe  fast  fortirtthreiid 
am  Rheine  geführt  wurden  und  so  häufig  die  wildeste  Zer* 
atöning  über  die  gesegnetsten  Landstriche  brachten,  nicht 
möglich.  Die  dunkle  Erde  innerhalb  und  ausserhalb  des 
Kastells,  die  sich  durch  ihre  Farbe  von  der  sonstigen  Brde 
der  Gegend  ron  Kreuznach  sehr  unterscheidet  und  sich 
durch  die  lange  Bebauung  des  verwitterten ,  aufgelösten  und 
iheilweise  wenigstens  mit  dem^  Schlammabsatz  der  über- 
getretenen Nahe  und  aufgefahrenem  Bauschutte  vermischten 
Brandschuttes  gebildet  hat,  die  Spuren  von  Kohlen,  Brand- 
sdiichten  in  der  Erde  und  die  oben  H.  XXI S.  4  erwähnte  Asche 
und  verbrannten  Früchte,  die  innerhalb  des  Kastells  ausge- 
graben wurden,  sind  ein  unzweideutiger  Beweis,  dass  das 
Kaistell  nebst  der  Niederlassung  dabei  den  Verwüstung^en, 
welche  so  viele  andre  Römerorte  am  Rheine  erfuhren,  eben- 
falls nicht  entging*  Zum  ersten  Male  wurde .  das  Kastell 
wohl  im  J.  71  n.  Chr,  Geb.  im  sogenannten  batavischen 
Kriege  zerstört,  wo  am  Oberrheine  alle  Winter lag^er 
der  Cohorten,  Flügel  und  Legionen  mit  Ausnahme  derer  zu 
Mainz  und  Windisch  (Vindonissa)  im  Kanton  Aargau,  von 
denen  das  erste  wahrscheinlich  zu  schwer  zu  zerstören  und 
das  letzte  zu  weit  entfernt  war  (vgl.  Pirminius,  Geschichte 
des  linken  Rheinufers,  vorzüglich  der  baierischen  Pfalz,  von 
den  ältesten  Zeiten  bis  auf  Karl  den  Grossen  etc.  von  M. 
Görringer,  Zweibrücken  1841,  S.  33),  geschleift  und  ver* 
bräunt  wurden  (s.  Tacit.  hist.  IV ,  61).  Poch  dürfte  nach 
jener  Zerstönmg  unser  Kastell ,  das  vielleicht  nicht  so  sehr 
gelitten  hatte,  schnell  wieder  hergestellt  worden  sein.  Dass 
wenigstens  die  Ansiedelung  bei  demselben  gerade  zur  Zeit 
Vespasians  in  einer  gewissen  Blüthe  stand,  darauf  weisen 
die  Münzen  dieses  Kaisers ,  die  sehr  zahlreich  hier  vorkom- 
men y  ganz  bestimmt  hin.  Die  in  den  Kindergräbern  gefim- 
denen  haben  ein  unabgegriffenes,  sehr  scharfes  Gepräge, 
woraus  hervorgeht^  dass  sie  als  noch  ganz  neue  Obpl^  in  die- 
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selben  gethan  wvrien  und  diese  Orftber  der  Zeit  Vespaskiiie 
angehören»  Auch  die  Htluzen  von  Titas  vnd  vomebmlieh 
von  Domitlan  werden  nicht  selten  gefunden.  Es  ist  möglich, 
dass  die  Colonie  in  jener  Zeit  durch  die  Furcht  vor  einem 
Binfalle  der  Barbaren ,  wie  jener  im  X  fO  n.  Chr.  war,  da 
ein  aus  Katten,  Usipiem  und  Mattiakern  gemischtes  Heer 
Mains  belagerte  und  überall  Beute  machte,  so  dass  selbst 
die  Treverer  an  ihren  Grenzen  Schutzwehr  (loricam)  und 
Wall  auffahrten  und  mit  grossem  Verluste  beider  Theile  ge* 
gen  die  Germanen  gekämpft  wurde  (s.  Tacit.  bist.  IV,  37; 
vgl.  dagegen  Geschichte  der  Trevirer  unter  der  Herrschaft 
der  Römer  von  J.  Steininger.  Trier  1645,  S.  186  ff.),  einen 
grossen  Zuwachs  erhielt,  indem  die  Bewohner  der  Umgegend 
sich  bei  dem  Kastell  niederliessen,  um  schnell  eine  Zuflucht»* 
statte  und  Schutz  ztf  haben.  Welches  nun  aber  das  weitere 
Schicksal  dieser  Ansiedelung  war,  wie  oft  sie  mit  dem  La« 
ger  oder  allein  verheert  und  zerstört  worden,  wie  sollte  man 
dies  bei  dem  tiefen  historischen  Dunkel,  das  über  unsrer 
Gegend  liegt ,  angeben  können !  Jenes  Carchtbare  Alaman- 
nenvolk ,  das  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Severus  Ale- 
xander um  das  Jahr  234,  als  durch  besondere  Vernachlllssi* 
gung  Galliens  schon  von  Seiten  der  frühem  Kaiser  nur  nodi 
drei  Legionen  am  Rhein  standen,  seine  ersten  Binf)llle  in 
GlUlien  machte,  die  Lager,  Städte  vnd  Dörfer  (tä  arparcS* 
mSa,  noXng  u  nat  ndf^mq^  Herodian.  VI,  7)  an  dem  Cfor 
dieses  Flusses  mit  grosser  Macht  v^heerend  angriff  und  so 
oft  nachher  plündernd  und  zerstörend  am  Ober  *  und  Mittel« 
rhein  hauste,  mag  nebst  andern  germanischen  Völkern  gar 
hatifig  avch  nnsre  Niederlassung  sammt  dem  Kastell  über- 
fallen und  verwüstet  haben.  Da  Severus  Alexander  in  dem 
Dorfe  Sicila ,  dem  heutigen  Sicklingen  oder  Bretzenheim  bei 
Mainz  im  J.  885  von  seinen  Soldaten  em^rdet  wurde  {s. 
AeL  Lamprid.  in  Alex.  Sev.M),  also  auch  In  dieser  Gegend 
die  Brücke  Über  den  Rhein  schlug  und  mit  den  Germanen 
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wegen  dc^  Priedetas  QnterhaQdelte  (s.  Blödian.  VI|  7),  so 
dürfen  i^^ir  annehmen^  dass  auch  in  dieser  Gegend  die  feind- 
liche Macht  sich  über  den  Rhein  zurückgezogen  hatte  and 
zu  den  damals  angegriffenen  üTgaroneia  und  xwfiat  auch 
unser  Lager  und  Dorf,  das  Mos  acht  Stunden  von  Mains 
entfernt  ist,  gehörte»  Sicherlich  blieb  in  jener  unglückliche 
Zeit  der  sogenannten  30  Tyrannen,  wo  Gegenkaiset  auf  Ge- 
genkaiser folgte  und  die  Alamann^  und  Franken  die  allge- 
meine  Verwirrung  sehr  zu  benutzen  wussten  (s.  Fl.  Vepisc 
in  Aurel.  7;  Treb.  Poll.  in  30  Lyr.  2  und  in  Prob.  13; 
AureL  Vict.  de  Caes.  33;  Eutrop.  IX,  8;  Gregor  Turon. 
bist.  ecci.  I,  30)  >  auch  unser  Ort  nicht  verschont.  Das  be- 
weisen die  Münzen  von  Gallienus»  Postumus,  Victotin,  Te- 
tricua  sen.  und  jun.  und  Claudius  It.,  die  in  unglaublicher 
Anzahl  immer  noch,  nachdem  schon  Tausende  weggewandert 
sind ,  in  hiesiger  Gegend  gefiinden  werden  und  nur  in  den 
verheerenden  Kriegen  verlorien  gegangen  sein  können.  Sogar 
die  Münzen  von  Quintillus,  von  denen  ich  selbst  schon  eine 
gefunden  habe,  kommen  nicht  ganz  selten  vor,  obwohl  die- 
ser.  Kaiser  nur  17  Tage  regiert  hat  (s.  Treb«  PoU.  in  Die. 
Cland.  12  und  Eutrop.  IX,  12;  vgl.  Aurel.  Vict  epit.  34). 
Es  kann  nicht  meine  Absicht  sein,  hier  eine  Geschichte  der 
Kampfe  der  Germanen  mit  den  Römern  am  Mittelrhein,  von 
denen  sich  nicht  bestimmen  lasst,  wie  weit  sie  unsem  Ort 
berührten,  zu  geben.  Nur  in  sofern,  als. das  unverhältniss- 
mässig  sdtene  oder  häufige  Vorkommen  von  Römermünzen 
in  unsrer  Gegend  auf  gewiisse  bestimmte  Tbatsachen  hinzu- 
weisen scheint,  mit  denen  die  Geschichte  unsres  Ortes  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  zusammenhängt,  glaube  ich  diese 
Thatsachen  nicht  unberührt  lassen  zu  können.  Die  Münzen 
von  Aurelian  bis  zu  Diocletian  werden  mehr  ^  oder  weniger 
selten  hier  gefunden  und  es  scheint  dieser  Umstand  auszn- 
sprechen,  dass  durch  diese  häufig  in  dieser  Zeit  besonders 
nach  der  Ermordung  der  kräftigen  K|iis%  Postunius  (s.  Fl* 
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Vopisc.  in  Probo  18),  Aurdian  (s.  Vopise.  in  Tacii  S  vb«I 
Prob.  18  und  Aurel.  Vict.  ie  Caess.  37)  and  Probns  (s^Vo* 
pisc.  in  Caro  7  und  AureL  Vict.  de  Caegs.  38)  wiederkeh- 
renden Plünderungen  und  Verheerungen  der  wilden  germa« 
nisclien  Horden,  welche  unsägliches  Elend  Aber  das  heiage« 
suchte  Land  verbreiteten ,  auch  unsre  Gegend  vornehmlich 
geUiitn  hat  und  entvölkert  worden  ist.  Erst  durch  den  ent- 
scheidenden Sieg  des  Cäsar  Constantius  bei  Laugres  (circa 
Lingonas),  wo  gegen  00,000  Germanen  gefallen  sein  sollen 
(s.  Eutrop.  IX,  83),  kehrte  wieder  auf  längere  Zeit  wenig« 
stens  für  den  Mittelrhein  die  Ruhe  2urflck  und  in  Folge  dfe* 
ses  langem  Friedens  scheint  sich  auch  die  Ansiedelung  bei 
Kreuznach  nach  und  nach  wieder  sehr  erholt  zu  haben.  Denn 
die  Münzen  Constantius  und  seiner  Söhne  sowie  des  Usur» 
patdrs  Magnentius  werden  wiederum  in  zahlreicher  Menge 
gefunden  und  scheinen  in  jenen  furchtbaren  Kämpfen,  die 
nach  der  Ermordung  des  Kaisers  Konstans  ausbrachen,  ver* 
loren  gegangen  zu  sein.  Zu  dieser  Erholung  und  neuen 
BIfithe  trug  unzweifi^Ihaft  auch  der  Umstand  bei,  dass  der 
Kaiser  Constantin ,  sowie  nach  seinem  Tode  im  J.  387  sein 
Sohn  Constantin  und  nach  dessen  Tode  im  J.  340  Constans 
vorzflglich  in  Trier  ihren  Aufenthalt  nahmen,  wodurch  fttr 
die  Sicherheit  des  linken  Rheinufers  alles  Mögliche  gethan 
wurde.  Nach  der  Ermordung  des  ÜLuisers  Konstans  im  J.  360 
bi^gann  jedoch  wieder  jene  traurige  Zeit,  in  der  die  Germa- 
nen von  den  Quellen  des  Rheins  bis  an  den  Ocean  nüt  im^ 
mer  neuen  Kräften  in  das  römische  Reich  eindrangen  und 
unendlichen  Jammer  fiber  das  ungläckliche  Land  brachten* 
Die  Römer  wären  in  solcher  Bedrängniss,  dass  am  Hofe  des 
Constantius  IL  bereits  ganz  Gallien  fttr  verloren  gehälfen 
wurde  (s.  Ammian.  Marcell.  XV,  8).  Die  Rbeingegend  war 
damals  reine  Oede:  die  Städte  waren  verbrannt,  die  Felder 
verwttstet,  die  Menschen  gemordet,  geflohen  oder  in  dieGe* 
fangenschaft  geschleppt.    Die  Verheerung  war  so  gross,  da83 
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ikr  Ton  Constonthis  nach  Gallien  gesandte  Cttsar  Julian,  der 
altein  noch  das  Land  retten  zu  kttnnen  schien,  auf  sebea 
Zuge  von  Brocomagns  (Brumat)  ans,  das  er  zuerst  auf  ien 
linken  Rheinufer  im  J.  856  den  Feinden  wieder  entriss  {$> 
AmuL  HarcelL  XVI,  2),  bis  nach  Cöln,  das  von  den  Frtii- 
ken  zerstört  worden  war,  ausser  Remagen  (Rigonilkgus)  iiod 
einem  Thnrme  bei  Cöln  weder  eine  Stadt  noch  ein  Kastell 
Ttrfand  (s.  Amm.  Marcell.  XVI,  3).  Nach  den  eignen  Wor- 
ten Julians  (s.  dessen  Brief  an  den  Senat  und  das  Volk  zi 
Athen  bei  Bouquet  I.  p.  725  und  Steininger  a.  a.  0.  S.  t67) 
waren ,  die  ThOrme  {nvQyoi)  und  kleinere  Kastelle  lucht  vit- 
gerechnet,  die  Mauern  von  45Stttdten  zerstört  und  die  Feinde 
hausten  in  unzähliger  Menge  in  der  Umgegend  der  vervfü* 
steten  Städte  ungestraft.  Die  römische  Ansiedelung  beiKreus- 
nach  hatte  also  sicherlich  auch  damals  aufgehört  zu  seis. 
Doch  der  nach  Aurel.  Vict.  epit  42  erst  etwa  23  Jahr  alte 
kaiserliche  Jttngling,  der  ohne  Ruhe  und  Rast  mit  seiaea 
siegreichen  Truppen  durch  das  Land  dahineilte  und  in  kur- 
zer Zeit  nicht  bloss  das  ganze  Römergebiet  von  den  Fein- 
den säuberte,  sondern  auch  den  Krieg  in  deren  eignes  Land 
bittliber  trug,  flösste  denselben  eine  solche  Furcht  vor  den 
römischen  Waffen  unter  seiner  Führung  ein,  dass  sie  überall 
um  Frieden  baten,  darunter  auch  ein  Alamannenkönig ,  Na- 
mensSnomar,  dessen  Gebiet  auf  der  rechten  Rheinseite  Mains 
gegenüber  lag  (s.  Aoun.  Marcell.  XVill,  2)  und  der  also 
gewisa  auch  zur  Verheerung  unsrer  Gegend  viel  beigetragen 
hatte.  Nach  solchen  Siegen  suchte  Julian  im  J.  859  ver- 
gchiedene  von  den  Alemannen  zerstörte  Orte  wieder  herzu- 
stellen und  die  niedergebrannten  Cretreidemagazine  wieder 
aufzubauen.  Unter  den  wieder  hergestellten  Städten  wir! 
ausdrücklich  auch  das  drei  Stunden  von  Kreuznach  entfernte 
Bingen  genannt,  in  das  eine  Truppenabtheilung  mit  einem 
Vorrathe  gelegt  wurde,  der  für  lange  Zeit  ausrdchle.  S« 
Ammian.  Marcell.  XVIil,  2 ;  vgl.  Auson.  Mosdl.  v.  2.  Diese 
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WielerherstellaDgen  win*den  noeh  im  folgenden  Jahre  ftrt^ 
gesetzt  S.  Amm.  Marc.  XX ,  10.  Ob  aber  daoiali  auch 
iinser  Kastell  wieder  aufgebaut  wurde  ^  ist  ungewiss  und  sehr 
zu  bezweifeln.  Münzen  von  Julian ,  der  als  Kaiser  not 
9<M>— 363  regierte,  und  mehr  noch  solche  von  Jovian,  der 
nach  dem  Tode  Julians,  bei  einem  Feldziige  gegen  die  Per- 
ser, dessen  Nachfolger  wurde ,  aber  bereits  nach  einer  sie» 
ieoBonatlichen  Regierung  auf  dem  Rttckauge  von  der  per* 
siscben  Grenze  starb,  sind  die  grOsste  Seltenheit  bei  Kreun- 
nach.  Es  waren  zu  viele  wichtigere  Orte  zerstört  und  wie* 
der  aufzubauen  und  Julian  zu  sehr  mit  beständigen  Kriegen 
beschäftigt,  als  dass  an  unser  Kastell  wohl  gedacht  werden 
konnte,  und  wenn  auch  nach  den  verschiedenen  Friedens- 
schlüssen Julians  mit  den  Alamannen  Tausende  von  Men« 
sehen,  die  jiach  und  nach  aus  den  geplünderten  uud  zeritdr- 
ten  Orten  des  linken  Rheinufers  in  das  Gebiet  der  Alaman- 
nen geschleppt  worden  waren ,  dem  römischen  Gebiete  zu« 
rickgegeben  werden  mussten^  so  waren  diese  doch  zitnäehst 
zur  Besetzung  der  wiederhergestellten  wichtigem  Orte  nd* 
thig.  Doch  mag  der  vicus  zur  Bebauung  des  fruchtbaren 
Feldes  schon  damals  wieder  einige  Bewohner  erhalten  haben. 
Wenn  nun  aber  durch  Julian  unser  Kastell  noch  nicht  wie- 
der aufgebaut  werden  konnte ,  so  geschah  dies  doch  gewiss 
durch  den  gleichfalls  rastlos  thätigeu  und  tapfern  Kaiser 
Videntinian  L  Denn  Amm.  Marcelliuus  (XXVllI,  2)  berieb^ 
tet  uns,  dass  derselbe,  nachdem  er  die  Alamannen  in  ihrem 
dgnen  Lande  bei  Solicinium  (Ladenburg  ?)  im  J.  S68  besiegt 
(Amm,  Marc.  XXVII,  10),  bis  zu  welcher  Schlacht  sie  nach 
dem  Tode  Juliaas  trotz  mehrmaliger  Niederlagen  durch  Va« 
lentinian  jeden  Augenblick  von  Neuem  ihre  verheerenden 
Streifizäge  selbst  bis  ti^  in  Gallien  hinein  machten,  im  Jahre 
S09  den  ganzen  Rhein  von  den  rhätischen  Alpen  bis  an  den 
Ocean  befestigte,  indem  er  die  Kastra  und  Kastelle  hiher 
aufführte  und  in  fortlaufender  Kette   Thtirme   an   passenden 
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Orten  längs  der  ganxen  galliflchen  Grenze  hinbaote.  Diese 
Befostigongen  wurden  noch  im  folgenden  Jabre  fortgesetzt 
(s.  Ann.  Marc.  XXVIII,  S) ;  allein  dem  ungeachtet  war  die 
Ruhe  der  armen  Lande  noch  nicht  zurückgegeben.  Beson- 
ders ein  Alamannenffirst,  Namens  Hakrian,  der  auf  dem  rech, 
ten  Rheinufer  in  der  Gegend  von  Wiesbaden  herrschte  und 
somit  gewiss  mehr  als  einmal  auch  durch  unsre  Gegend  ver- 
beerend  und  verwflstend  gezogen  war,  scheint  dem  Kaiser 
lange  Zeit  viele  Sorgen  gemacht  zu  haben.  S.  Amm.  Mar« 
cell.  XXVUI,  5  und  XXIX,  4.  Erst  nachdem  Valentiniaa 
mit  demselben  im  J.  374  bei  Mainz  ein  Bündniss  schloss, 
das  in  der  Mitte  beider  Heere  beschworen  und  von  Makrian 
bis  an  sein  Ende  gehalten  wurde  (s.  Amm.  Marceil.  XXX,  3), 
kehrte  anf  längere  Zeit  für  unsre  Gegend  die  Ruhe  zurück, 
die  auch  nach  Valentinians  Tode  im  J.  375  fortdauerte.  Durch 
den  neuen  festen  Aufbau  des  Kastells  hob  sich  auch  wieder 
die  Ansiedelung.  Es  werden  von  den  Kaisem  Valentinian, 
Valens,  Gratian,  Valentinian  IL,  Theodosius,  d^n  von  dem 
rheinischen  Heere  anerkannten  Usurpator  Magn.  Maximus 
und  selbst  dessen  Sohn  Fl.  Victor,  sowie  von  Arcadius  viele 
Httnzen  bei  Kreuznach  gefunden  und  besonders  kommen  die 
Mlinzen  der  beiden  zuerst  genannten  Kaiser  äusserst  zahl« 
reich  vor.  Sogar  die  sonst  so  seltenen  Münzen  jenes  Enge- 
nius,  den  im  J.  392  der  Franke  Arbo|;astes  nach  der  Er- 
mordung Valentinians  IL  zu  Vienne  auf  den  Thron  gesetzt 
hatte ,  um  in  dessen  Namen  zu  regieren ,  und  der  im  J.  393 
einen  Beereszug  nach  dem  Rheine  unternahm,  um,  nachdem 
er  mit  den  Königen  der  Alamannen  und  Franken  Bfindnisse 
geschlossen,  ein  zu  jener  Zeit  ungeheures  Heer  den  wilden 
Völkern  zu  zeigen  (s.  Sulpic.  Sever.  in  Gregor.  Turon.  bist, 
ecci.  Franc^  II,  9),  sind  hier  keine  so  grosse  Seltenheit  Ich 
kenne  wenigstens  drei  solcher  Mtlnzen,  die  in  der  neuem 
Zeit  bei  dem  Lager  gefunden  wurden,  und  bin  selbst  im  Be- 
Qitze  ein^r  derselben*    Wenn  nun  aber  von   diesen  Kaisern 
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mehrmals  Boch  gewaltig^e  Anstrengungen  gemacht  w«rdeA 
waren  y  die  römische  Herrschaft  am  Rheine  wieder  in  alter 
Kraft  aa£rarichten,  die  Stande  des  Unterganges  des  einst  so 
m&ditigen^Römerreicbes  rflekte  nach  dem  heiligen  Willen  der 
VoTsehmig  unabänderlich  immer  naher  heran.  Im  J.  40S 
mnsste  die  Rheingrenze,  um  wenigstens  Italien  vor  den  West« 
goihok  zu  retten,  durch  den  Feldherrn  StUicho  von  Truf  pen 
flndich  entblOsst  werden  und  bald  darauf  erschienen  neuCi 
bisher  ungekannte  oder  thatlos  schlummernde  Völker,  die 
rieh  wie  wild  einbrechende  Meeresfluthen  Aber  die  durcbbro« 
ebenen  Damme  in  die  römische  Welt  ergossen.  Bs  waren 
die  Alanen  ^  Quaden,  Vandalen  und  andre  wilde  Horden,  die 
im  J.  407  das  ganze  Land  mit  Feuer  und  Schwerdt  verhee- 
rend und  mit  Blut  und  VerwUstung  erfüllend  durch  Gallien 
bis  fiber  die  Pyrenäen  nach  Spanien  hinzogen  und  alle  Werke 
römischer  Kunst  und  Kultur  vernichteten.  Doch  wurde  bei 
diesen  Verwüstungen  unser  Kastell  und  mit  ihm  wohl  auch 
die  Ansiedelung  noch  nicht  in  Schutt  und  Asche  verwandelt, 
da  die  Barbaren  mehr  nach  den  reichen  Städten  sich  wand- 
ten und  das  hiesige  von  Truppen  und  Schätzen  gänzlich  ent- 
Udsste  Lager  nichts  Lockendes  ftir  dieselben  hatte.  Denn 
es  kommen  bei  Kreuznach  noch  Silbermtlnzen  von  Jovinus 
Tor,  der  im  J.  413  von  den  Burgundern,  welche  das  linke 
Bkeinufer  besetzten  (s.  Prosper.  Aquitan.  in  chronico),  zum 
römischen  Kaiser  ernannt,  aber  alsbald  wieder  von  dem€^ 
thenkönige  Adaulph  abgesetzt  wurde ,  und  ebenso  weist- 
die  innerhalb  des  Kastells  mit  der  Asche  und  den  verbrann- 
ten Früchten  ausgeworfene  Bronzemtinze  von  Theodosins  in 
Quinarform  (s.  oben  S.  4),  wenn  diese,  wie  die  meisten  Nu« 
mismatiker  wollen,  Theodosins  IL  (40S— 450)  angehört,  ganz 
bestimmt  auf  eine  spätere  Zerstörung  hin.  Die  MOnzen  von 
Honorius  (395—423)  sind  in  unsrer  Gegend  eine  grosse  Sei-- 
tenheit  und  dieser  Umstand  scheint  anzudeuten,  dass  nach; 
Eatblössung  derftheingrenze  von  den  römischen  Truppen  im 
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3.  409  keine  Soldaten  ücses  Kaisers  laelnr  in  nser  KasteD 
kanKn  und  nnsre  Gegend  nur  Zdt  seiner  Regiemng  toi 
Aremden  Völkern  beseCnt  war.  Aneh  von  jene«  Gonstantinns, 
der,  in  Britannien  seines  Namens  wegen  von  den  rOinisdiM 
Tmppen  zum  Angastns  ernannt,  im  J.  4M  nach  Galliei 
ibersetnte  und  nach  Erobernng  desselben  nach  ZosimusYI,). 
den  Rhein  noch  einmd  vollkommen  durch  Besatzungen  sicherte, 
ist  meines  Wissens  noch  keine  Mflnne  hei  Kreunnach  gefoh 
den  worden ,  wie  dies  an  andern  Orten  des  linken  Rhcii* 
nfors  der  Fall  ist  Es  kommen  ziemlich  hanfig  BronzesAio 
nen  von  Theodosius  und  Valentiman  in  Quinarform  vor,  die 
von  den  meisten  Nmnismatikem  Theodosius  II.  und  dem  ?ob 
ihm  zum  Mitregenten  angenommenen  Valentinian  III.  (426  — 
465)  zugeschrieben  werden.  Ist  dies  riditig,  so  ersehen  wir 
daraus ,  dass  in  Folge  jener  Siege  des  römischen  Fddberni 
AOlius,  durch  welchen  die  Rheinlande  besonders  seit  dem  J. 
435  wieder  in  die  Gewalt  der  Römer  gebracht  wurden  und 
der  endlieh  gegen  das  i.  4M  Gallien  in  Ruhe  verlassen  und 
nach  Italien  zurickkehren  konnte,  auch  unser  Ort  noch  ein- 
mal als  römische  Besitzung  sich  erhob.  Dies  wird  durch  die 
Angabe  in  der  Notitia  dign.  utr.  imp.,  weldie  unter  den 
gennnten  Kaisem  verfasst  sein  soll,  bestätigt  Denn  nach 
derselben  sind  unter  andern  Orten  Speier,  Worms,  Mains, 
Bingen,  Boppard,  Koblenz  un4  Andernach  wieder  feste  Hitie 
der  Römer  und  somit  gehörte  auch  unsre  Gegend  damak 
wieder  den  ROmem  an.  Diese  Mttnzen  sind  jedoch  die  letz- 
ten aus  der  Römerzett,  welche  hier  gefunden  werden.  Bs 
ist  möglich,  dass  die  Hannen,  welche  in  verschiedenen  Zü- 
gen in  Gallien  einbrachen  und  unter  andern  Orten  Spder, 
Worms  und  Mainz  zerstört  haben  sollen  (s.  Lehmanns  (^cie- 
rer  Chronik,  Kap.  XXXi.),  auch  durch  nnsre  Gegend  kamen 
und  die  letzten  Reste  der  römischen  Ansieddung  fir  immer 
vernichteten. 

She  ich  meinen  Anfisatz  ochfiesse,  müssen  wir  nodi  eb- 
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nal  «Dfieiu  Blink  in  die  Rtaierzelt  smückwendeii.   khhabe 
noch  von  den  Strassen  m  reden,  die  dnrch  andern  Ort  fttbr- 
ten  uad  besonders  die  Verbindung  der  Besatxmg  nnsers  Ka- 
stdU  Bit  der  zu  Bingen ,  sowie  Triers  mit  dem  Oberrbein 
la  erlrichtem  hatten.    Wie  Agrippa  als  Verwalter  Galliens 
anter  Aaguslus  sich  dnrch  die  AnInge  grosser  Heerstrassen, 
welcfce  sich  von  Lyon  aus  durch  das  ganxe  Land   erstreck« 
Um  (s.  Strabo  IV,  6  gegen  das  Ende  hin) ,  sich  vorzügliche 
Veriienste  um  Gallien  erwarb,  so  mag  wohl  Drusas  bei  An* 
kgnng  der  KasteUe  längs  dem  Rheine  gleichfalls  dieselben 
iwnh  gute  Strassen  verbunden  haben.    Die  Heerstrasse  nber 
ien  Hnnsrfteken  kommt  wenigstens  schon  im  J.  71  n.  Chr. 
vor.    S.  Tacit  bist  IV,  71;  vgl.  meine  BesMrkung  in  die* 
sea  Jahrbb.  H.  XVIII,  S.  2.  Anm.  1«    Zwar  sind  die  R5met^. 
Strassen   bei  Kreuznach  durch  die  lange  und  leissige  Bo* 
basong  des  Landes  und  weil  theilweise  die  neuen  Strassen  auf 
lea  alten  angelegt  sein  mögen,  im  Laufe  der  Zeiten  verschwun- 
to;  allein  wir  haben  doch  sichere  Merkmale,  die  uns  genau 
tie  Richtung  der  alten  Wege  angeben.  Diese  Merkmale  sind  die 
Grtber ,  die  bekanntlich  bei  den  Rnmem  ausserhalb  der  Orte 
deswegen  entlang  hinliefen.    Da  treten  uns  denn  zunächst 
jene  Atn   beschriebenen  Gräber  entgegen ,  welche  uns  die 
Uehtuig  einer  Strasse  nach  dem  römischen  Alteium  (Alzei) 
zdgoi.    Diese  Strasse   führte  links   am   Darmstadter  Hofe 
vsrbei,  wo  eben£alls  früher  sehr  viele  Urnen  ausgegraben 
worden  und  somit  auch  Römerwohnungen,  etwa  villae  msttcae 
•taaden,  ober  die  Gemarkung  von  Hackenheim,  Voikshelm, 
Willstein  und  Flonbeim,  bei  welchen  Orten  nicht  selten  sdion 
Hinzen  ans   allen  Zeiten   der  Römerherrschaft  in  vnserm 
I^&ade,  selbst  Consularmttnzen   gefunden  wurden   vnd    also 
wohl  andi  Römer  ihre  Wohnsitze  hatten,  nach  dem  genannt 
te  vicus  und  seinem  Kastelle  hin.    Auch  auf  der  dem  oben 
genannten  Werke  des  Herrn  Steininger  beigegebenen  Karte 
ist  diese  Strasse  verzeichnet;  doch  unrichtig  Msre  vönNsehi 
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Niederlasguug  auf  die  linke  Sdte  der  Nahe  verlegt,  wftbrend 
sie  auf  der  rechten  Seite  oder  vielnehr  aller  Wahrscfadolich« 
keit  nach  auf  einer  Insel  stand.  In  entgegengesetzter  Richtung 
ging  diese  Strasse  grossentheils  an  der  Stelle  der  jetzigen 
Chaosste  über  den  sogenannten  hungrigen  Wolf ,  wo  schon 
viele  Rdnergr&ber  entdeckt  worden  sind  und  also  wohl  auch, 
wie  bei  dem  gegenüber  liegenden  Darmstädter  Hofe,  villte 
rusticae  standen ,  bis  oberhalb  des  Dorfes  Windesheim ,  wo 
im  J.  1617  die  Reste  eines  römischen  Gebäudes  mit  Mflizefl 
von  Philippus  und  Gallienus  blossgelegt  wurden  (s.  Widiet 
a.  a.  0.  Bd.  III,  S.  338).  Dort  wandte  sie  sich  von  dei 
neuen  Chaussee  ab  und  zog  auf  der  Höhe  200  Sehritte  west- 
lich von  Hergenfeld  nach  Dörrebach  hin,  bei  welchem  Orte 
sich  noch  deutliche  Spuren  von  ihr  vorfinden  sollen  (vgl 
Herrn  Dr.  J.  Nöggerath's  rhein.  Provinz.  -  Blätter  Jahrg.  % 
Bd.  2,  H.  4.  S.  4.  Anm.  7)  und  wo  sie  in  den  Arm  der 
Rheinstrasse  einmündete,  die  von  Bingen  her  über  Stromberg 
und  den  Soon  auf  die  Hochebene  des  Hunsrückens  führte  und 
sich  auf  der  linken  Seite  des  Simmerbachs  mit  der  schon  von 
Seb.  Münster  erwähnten  Strasse  vereinigte,  welche  vom  Rheine 
zwischen  dem  Hof  Petersacker  und  Niederheimbach  über  die 
Gemarkung  von  Oberheimbach,  Dichtelbach  und  Rhdnböllen 
herkam  und  nach  Trier  führte.  Vgl.  das  Kloster  Raven« 
girsburg  und  seine  Umgebungen  von  Fr.  Back,  I.  Bd.  KobL 
1841,  S.  200  -  202,  wo,  wie  auf  den  unmittelbar  vorherge« 
benden  und  folgenden  Seiten  zumTheil  nach  der  in  denVer« 
handlungen  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Gewerbfleisses 
in  Preussen,  Jahrg.  1833.  2.  Lieferung,  abgedruckten  Ab* 
bandlung  des  Majors  Schmidt  über  die  Römerstrassen  der 
Rheinprovinz,  genaue  Nittheilungen  über  die  Römerstrassen 
des  Hunsrückens  sich  finden.  Eine  andre  Strasse  führte  nth 
streitig  nach  Mainz  und  ging  vielleicht  erst  jenseits  unsrer 
Gräberstätte  von  der  nach  Alzei  führenden  Strasse  ab.  Die 
gerade  Riehtung  dieses  Weges  führt  über  die  Gemarkung  der 
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Orte  Bosenbeim ,  Badenhein,  St  Johann  a.  s.  w.,  mni 

lieh  werden  fai  dieser  Richtung  bis  naeh  Mainz   imnerftin 

nodi  mnisefae  Alterthinier  gleitenden.    Anf  dem  sogenamften 

Galgenberi^  sind  in  riner  EntflBrnan^  von   etwa  %  Standeil 

vom  itttMin  Kastell  in  d«r  Nahe  BosenhefaM  schon   ha«ftg 

Omen  tAt  Minzen  etc.  ansgegrahe»  worden.    So  wnrdo  te 

April  1840  an  dieser  Stelle  eine  Urne  geAinden,  bei  weleher 

eine  bronzene  Kette  mit  einem  Angchange  and  zwei  schma<* 

len  bronzenen  ArmiRen  lag,  welche  Gegenstände  alle  in  im 

Besitz  des  Herrn  Macher  kamen.    Aof  der  andern  Seite  von 

Bosenheim  wmrde  in  der  Riehtang  nach  dem  Dorfe  Badenbei« 

im  J.  1839  ein   goldener  Valentinian  I.  entdeckt»  von  wel- 

cbera  Fände  irgendwo  in  Herrn  Dr*  NOggeraths  rhein.  Fro«- 

vlB9*<*Blattem  eine  Mitthetlung  gegeben  ist  0* 


1)  Ich  kann  nicht  umhin,  hier  auch  noch  merkwürdiger  6r$ber 
Erwähnung  zu  (hun,  die  im  Mai  1840  in  der  Kähe  von  Baden- 
heim^beim  Chanss^ebao  aufgedeckt  wurden.  Herr  Bfacher,  der 
nach"erifidtiier  Mdfrioht  sidh  aogleicV  «a  Ort  nad  StcfHo  begabt 
hat  gM^JMs  hieraber  eine  Mitüieaang  feWteriasten.  Dielielchra 
waren  nlcbt  verbranat,  sondern  die  vonstfiadlgeii  Oerippe  lagen 
noch  in  der  Erde.  Neben  ihnen  fluiden  sich  öfter  Waffen,  Glä- 
ser, KoraBen  zum  Thell  mit  Haken  cum  Anhängen  uiid  rohe 
Thongefässe,  die  bisweilen  wie  die  gewöhiflich  in  den  römischen 
Grftbeni  vorkommenden  Krfige  von  rother  Brde  aussahen.*  So 
lagen  auf  der  rechten  Seife  eines  Gerippes  zwei  gut  erhaltene 
eiserne  Wnrfspfesse  von  IV^Fnss  Lfing«/ efne  Art  Silbel  von  8% 
FuM  Länge  tmd  mehret^  andere '  Ideüieve  eiMnIe  CTfe^edstiUide, 
^e  als'  Wrtfbn  gedient  ztf  babeli  sehfenM^,  fsHi^eiae  versierte 
4  Zoll  lange  ibnla  von  Broni^,  an  der  noch  ^ini6  Küge!  von 
tiotheisenstein  als  Amulet  hing  und  4ie  in  Taf.  If.  Fig.  6,  ^er  von 
dem  Verein  zur  Erforschung  der  Hiein.  C^eschichte  und  Alterthä- 
mer  herausgegebenen  Abbildttrigen  von  MMazer  AlCerthömem, 
H.  in,  Mainz  1891  abgebildet  ist,  ein  rundes' dOnbes  Goldblfitt- 
eben,  eine  nicht  itoehr  erkennbare  römische  BronzeniOiiJfte,  sowie 
mehra^  andere  Fragmente  von  Bronze  und  Eisen  un4%6rdHlckte 
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Akm  srarh  auf  4er  GeMrfc«9g:  f^  BAA^bw» ,  so« 
liie  VM  St*  Mlana  unA^  dien  «^tse«  IM^Gsm  Mb  nach 
IMnai^^^  fi»^*  $idl  sehr  irkie  t ömi^dM  IMbiferiK^e  iui4  ievh 
m  4k»S9  w^MMch  6dh«ft  tu  t«T  Itelvp  ^v  Saebe  Hegt, 
$fiiwkm  auf  eUmi  V^Muteftifsweg^  Dwiscben  wftrn  Ka- 
iiell  immI' Mainz  h&n.  I»  entgeseage^etati»  BjMitaoy  fOhr* 
to  difser  Wae  ^  imf  de»  vaift  KfaKUme)^  hm  SMenheiii 
dwa  «aua  StiMae  aagelegi  sai«  soll,  ttbar  WaldHcbd« 
liatei  wo  ROaMPrapttraa  ä^  finde»  (s»  Wtdd^  a»  a«  0»  IM. 
IV,  a  IW  wd  SC«Magtir  a.  a<  €lr  &  129),  nach  de»  ge- 
iMMrtatt  StadlolM;«  Solierttfari«^  Wia  eba^Mte  RiHner  wabn- 
iia  (a«  dea  abaa  S.  r  aMstfiltartaa  Aafiftita  t  »9ie.  Raner  an 
toi  Nab^)^  aad  von  da  ttkar  dia  Nabe  düreb  daa  Otevaott 
Meisenhetm  und  dia  H^aidianoii  aaeh  Tri^^  Vfl«  Stewu-' 
ger  a.  a.  0.  S.  171— 176  und  Erster  Bericht  des  Vereins  fär 
Erforschung  untd  Sammlung  von  Alterthümern  in  den  Kr^i- 
s^  St.  VKeudel.  i^d  QU^eUev,    Z^weibrikken  183»,  &  4& 

■üifii    .  Helium i|  I  t         ■ 

Mei  uFAiü  i(aiaa  r^ffMcbWs.spa^ejrii.  flflt^ta^  »^  ^^yfh.  <>^ar  6. 

Gewichte  von  96  A98,  wair<lj9  im  Juli  1^40  io  clie^^  C^egend  ge- 
funden« 4,uf  der  eii»eii  ^y^  hhti  dteaeilbe  i^si  iß._  dey  Mitte  ein 
gfiQßaeßKif^9i  WB^  un^r  dein$eU>QQ  eiOi  kJieipc^s  ifnd  die  Umschrift 
CIU<^Wi|IO*Vg| ,  a«f  der  nnden  iiaev  Nfindd^  aiq^  elß  gfmhnr- 
t^l^clicff  Eo«^  y,  d.  F»  a.  flo^  dent  W^orte^  ANTOIlWACO.  Die 
lavnfi^  i|t  $ü»o  ^  AadonifiQli|;tpf  &st<  Aup.  dfn  «««Msad^  Berrn 
llapbergiPft  n^  in  dearHagitg  4<Mi  d^  nMiWgWfPfyrw»  AigWterieptBnwpt- 
ilu^Hie^  9enQli)9r  .^M.J^iiii^andMirii  »ad  «w  di#ffiBi,  «n  aeiam  de 
^^ukiy  ^  PaffiA  uK>^*  Cljegen^iwrlilg  t^ndei  9ie  3iflh  iff  d^ia  Ka- 
l»inette  de$  H^rrn  Furslcn  sn  Fumdenberg..  SAisjb  dle^ejybiQdi«  Mon- 
9e;^>  wetabe  in,  die«ea  Jahrj^b., «.  XV,  s»  lea  erwähnt  mi#  doirt  Taf. 
Y^  V^i  14>  al^ffldldet  ist  lob  freue  mioliy  den  dar(i  nldit  ge- 
naamten,  Fonde«!  dieser  Mwe>  meine«  Wiesen«  der  eiwigen, 
die  man  nM«  ^aesem  Getriae;  lui»  jetst  kennte  i^  .angehen  so 


mk  4ML    Sne  «rtHere  StaMe  war  die,  imhü  wdAe  wm&t 
Kastdl  mit  tan   «i  WiM^  in  VeckkMluif  §wäaA  #urie. 
Diesdke  füilffte  jaioili  «elil;^  wie  Hefr  Stdninger  wiU,  he^ 
atindig  an£  dev  Unken  MabfBeite  Us  vor  Diftn  Hu,   fo»^ 
fcm  s«g  sifdi  VMt  dem  Kartell  ms  ^wa  Vi  ttöii  latigis 
tar  Nake  aaf  te*  reditcA  Seils  hin.    Bern  gleioh  tiniediaHk 
1«  Lage? 8  begioBt  airf  difbet  Seite   cAie  Chakenrcika ,   di» 
riA  an  ikr  Nabe  Jbiaäwht    Ab   dem  boiiM  nuBanftr  aieU 
■an  dse  Hasse  FrcgHmifa  ras  Ztefet^lailea   und  Thonge« 
fltesen  5   w^he   dn   besonders   leim  Eisgänge  ^ntMmde 
BaAe  durcH  euMMder  geworfen  iMkl»  in  der  Erde  staeken  und 
fa^  jede«  Jabr  nocb  legt  der  aaatretendfe  Huss^  der  eur  Aa- 
nerioi  woH  nicbl  so  Habe  bei  diesen  Chräbem  hiaflass  und 
mt  Tiel  -äiferes  Bett  als  jetzt  gehabt  baben  dfirfte,   Srodw 
syicke  y#» . Gtefässeta^  ro»  Tbtowrde  wd  CHas,  im  maacb» 
HMd  gcffidnolsen  isl,  NägM,  fiblAie^  $(lli,  Minzen  aus  aHeii 
Zeiten  der  Römedieriwbaft  in  anserm  Lavde  ^),  von  denen 
jedodr  blas  'die  aus  4eli  eisten  Jahthündettan  als  oboli  an- 
zwE^en  dad,  indem  widil  die  aus^  der  Sfatem  Imsk  b«4  den 
fvrcbibareii  Känqifen  rerlereir  gegangen   sind ,  und  andre 
Debet bl^äbsd  der  K(Mer  an  den  Tag.    Wie  wek  rieh  diese 
Gitlber  ÜHigs  der  Nahe  bin^dies,  habe  kh  noeh  niehl  aus- 
findig maeben^  Icöhnen.    Doch  kann  nad  nuss  tch  das  bemer« 
ken,  daas  selbst  aoch  etwa  eine  Viertelstunde  unlertialb  des 


Sf}  Ich  jhuss  lUer  der  grossen  SeltenbeUwug^  elaensilberneaDU 
lulianus  c^mp.  C*  M*  Didius  luUanus  Aug;.  —  Cmiopr«  milU.)  er* 
wahneo  ^  den  Herr  Musikus  Wirth  von  Kreuznach  .  vor  einigen 
Jahren  nach  einem  Eisgänge  auf  dem  an  der  Nahe  hinführenden 
P^de'  nicht  weit  unterhalb  des  Lagers  fhnd.  Vor  noch  niöht 
IsAigerZ^H  ^t  derselbe  auch  eine*  schone^  gleiehfRUff  seltene,  sif-* 
beroe  GHspind  (Crisplfla  AOgttsta  -^  Venus)  wiederum  b^  dieser 
Bt^Ie  8i(eh  aolJiewicht^  die  um»  fil>erhaipt  scheiy.  viele  «önisobe 


so  Dm  ^rimimhä  Ni$dmlauäng  bei  Jß^mmuHsk. 

Ltfers  .ene  Orifctrstätte  voifcomit.  Dkgclbe  wurde  wr 
elffra.  t2  JUire»  catfcckt,  als  die  jMisgetreteiie  Ihht  die  ohert 
Erde  wegspftUe.  Es  febUen  in  dieses  Orftbern  die  d|;eiitli- 
dm  obtli,  weaa  anch  einige  MtaBen  in  Klmierv  ans  der 
cansUnt&uaoken  Zot  gefniden  irnvden.  Anch  dieünienimd 
ihrigen  ThongeCane  tmgvn  den  Charakter  idtr  Ciefäme  ans 
der  spüern  Einiera«9t  Bin  Tdler  van  terra  sigillirta,  ron 
dessen;  Band  jedoch  dn  StOck  fehlt  nnd  der  in  meinen  Besite 
gekonnnen  ist,  bat  anf.der  invendigtn  jSteMe  desBodttisdett 
ITanMn  MARCELLUWS.  Es  scheint  also  die  Strasse  nadi 
Bingen  anf  der  xechten  Saite  der  Nahe  ^wä  bis  nu  der 
Stelle,  wo  sieb  die  beiden  Arme  derselben  wieder  vereinten, 
und  von  da  über  den  linken  Arm  binttber  durch  den  Langen- 
loosbelmer  Wald,  wo  sich  unter  dem  flbUcbern  Namen  «Heer- 
strassa^  noch  ibro  Sfnren  vorinden  sollen  (s.  Schneegana 
a.  a«  0.  S.  &  Anm.  If)^  bis  in  die  N&be  von  Bingen  ge- 
gangen m  sein ,  wo  ^ie  in  die  vom  BansrOcken  berabkom- 
mende  Strasse  einmiindete  und  nach  dieser  Verdniginig  wie- 
der  über  die  Nahe  nrackfiArte ,  da  auch  das  rfiaHsche  Bin- 
gen  dcberlich  anf  der  rechten  Seite  der  Nahe  lag  (s.  dir: 
neueste  Untersuchung  über  die  Lage  von  Bingen  in  »Beitrftge 
zur  ältesten  rheinischen  Geschichte  und,  zur  richtigen  Ausle- 
gung  des  Florus,  Tacitus,  Suetonius  und  Ausonius,  von  P. 
Chr.  Stemberg.  2.  Aul.  Trier  18^3,  S.  51ff/')  und  nicht  auf 
der  linken,  wie  so  oft  schon  durch  Missverständniss  der  Stel- 
len Tacit.  bist  IV,  70  und  Auson.  MoselL  1  und  2  behaup- 
tet wurde.  Auch  diese  Strasse  scheint  in  enlgegengesetaster 
Richtung  von  Kreuznach  aus  geWissermassen  eine  Fortsetzung 
gehabt  zu  haben.  Denn  ohne  Zweifel  führte  auch  ein  Weg 
durch  das  Salinentbal,  wo  bei  dem  Dorfe  Munster  schon  Ur- 
nen ausgegraben  wurden ,  nach  Ebernburg  und  von  da  das 
Gebirge  hinauf  ttber  die  Gemarkungen  der  Dörfer  Feil  und 
Batlgarteü ,  wo  ebenfalls  BMi^rgräber  vorkommen  'seilen, 
sowie  Aber  die  sogenannten  drei  Weiher  nach  dem  Glänfliale 


Die  römische  Niederkusung  bei  KreuMnack         n 

herab.  Voo  da  lief  sie  zwischen  den  Dörfern  Odenbach  und 
Breitenfaeim  Ober  die  Hub  nach  dem  zur  Gemeinde  Grambach 
gehörigen  Windhofe,  wo  sie  jetzt  noch  deutlich  zu  erkennen 
ist  nvA  von  dem  Volke  noch  Römerstrasse  g^enannt  wird, 
(huin  Aber  den  Bergrücken  oberhalb  Gnunbach,  wo  wieder 
ihre  Reste  herrortreten,  ttnd  durch  den  Merweiler  Wald,  wo 
hei  Anlegung  des  jetzigen  neuen  Weges  gepflasterte  Stellen 
als  Deberreste  von  ihr  angetroffen  wurden ,  na6h  der  soge- 
nannten Käsweiler  Höbe  bei  dem  Doffe  Horoberg  (vgl.  den 
oben  angeführten  ersten  Bericht  des  Vereins  für  Erforschung 
und  Sammlung  von  Alterthümem  in  den  Kreisen  St.  Wendel 
etc.  S.  46),  von  wo  aus  ich  ihre  weitere  Richtung  noch  nicht 
verfolgen  konnte.  Dass  jedoch  diese  wie  die  andern  Stras- 
sen noch  hier  und  da  Nebenarme  zur  Verbindung  mit  andern 
Strassen  und  zur  Communication  mit  andern^  nicht  fern  ge- 
legenen Orten  hatten,  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  wie  wir 
Überhaupt  von  den  thätigen  und  practischen  Römern  erwar- 
ten dürfen ,  dass  sie  viel  mehr  Wege  in  unsem  Landen  an- 
legten, als  wir  jetzt  kennen.  So  dürften  denn  auch  ver- 
schiedene Nebenwege  (deverticula)  von  unsrer  Ansiedelung 
aus  gefQhrt  haben.  Ein  solcher  Nebenweg  ging  ohne  Zwei- 
fei  nach  dem  eine  Stunde  von  Kreuznach  entfernten  Orte 
Planig,  wo  schon  sehr  viele  römische  Alterthümer  und  Grä-^ 
her  ausgegraben  worden  sind,  also  auch  eine  Römernleder- 
lassung  sich  befand.  Ja  selbst  zwischen  diesen  beiden  Orten 
liegt  dicht  an  der  jetzigen  Chaussee  und  der  preussischen 
Grenze  auf  hessischem  BoAen  noch  eine  Graberstatte,  wo  vor 
einiger  Zeit  Urnen  mit  verschiedenen  Beigaben,  worunter 
meines  Wissens  auch  zwei  silberne  Ringe,  aufgedeckt  wor- 
den sind. 

'   >     '      '     >' ■  •  '   '   '  ■',■." 

Grumbacb,  im  Kreise.  iSt.  Wendel. 

.  Ph«)  J4M^«fleep«  Pfarrer. 

1    ,  »•■        ,11.'''        -  •(■' 


%    tfltDi^  iux  M  tftt  jRmncr. 

Die  ältesten  Chronistep  von  Cleye  bericbtea,  un  da^ 
Jahr  700  n.  Chr.  Geb.  lebte  Tbeodericiis  Ursinus ,  Vogt  too 
Cleve  und  Nyinweg:eo,  der  aii$  dem  altröi^ischen  GescblecUe 
der  Ursinus  ab^taramte ,  die  ^ur  Zeit  des  Julius  Cäsar  uacb 
dem  Niederrbeine  käme»  und  die  Burg;  m  Cleve  gründe- 
teu,  Tbeodericus  hinterliess  eine  einzige  Tocbter  Beatrix, 
die  sich  mit  Elias  Grail,  dem  Ritter  v<im  Schwane^  TArmjählte, 
welcher  der  Stammvater  der  Grafen  von  Cbve  wurde.  Nad) 
ihrem  Tode,  beisst  es  weiter,  er&ichidn  Beatrix ^^  mit  scbu«^ 
weissem  Gewände  angetban  und  ei^en  Sctiltfßs^lbund  zvf 
Seite,  viele  Jahrhunderte  lang  den  Bewohpern  des  $chk>s3e$ 
als  Verkfindigerin  wichtig/^r  Ereii^pisse«  Dies  die  Sagep, 
wie  sie  schon  jsehr  frühe  im  Qlittelalter  bestanden  pud  spä- 
terhin der  poetischen  Bearbeitung  den  StojJF  zu  der  schonen 
Legende  vom  ^^Schwanenritter^  und  der  ^weissen  Frau^  her- 
gaben, 0  Wir  entnehmen  d^r^ixs ,  dass  man  schon  vor  vie» 
len  Jahrhunderten  die  Herkunft  der  Besitzer  des  cleyiscben 
Schlosses  bi^  in  das  rtfmisjche  ^^((^(hifm.  zurjückzuführen 
gewohnt  war^  und  nicht  ^goiin^ei;  iFf ist  upa.dije  zweite,  jedcnt 
falls  noch  ältere  dieser  S^g^Q  a^f  jene  enti^rpten  Zeiten 
rtfmischfir  Ansiedeluijig  hip^da  das  £rsch^ip^u  eip^r  ^»wdiss- 


1)  Die  Sage  vom  Schwanenritter  findet  sieb  schon  in  der  CbronUc 
des  Gart  van  der  ^Qhuven,  Geheimschreibers  ,  der  perzoge 
Adolph  und  Johann  F.  v.  Clevfe  0394-1481),  der  sie,  wie  er 
sagt^  AWi  .d|^r.aP^,f|irCN|4i  eiQfi'fieisters  Helinandus  ent- 
nommen hat.  sl!  V.  V eisen,  die  Stadt  Cleve,  ihre  nächste  and 
entferntere  Umgebung.  8.966,  wo  die  Sage  aosföbrltoh  ^rsüftist 


ßime^  mir  EttL  <far  Bimiii\  tS 

fritteiiMm  Wi^i^  Smmtmtt  du  VeHm  Mfb  »fte»  nStMr 
ten  verborgener  römischer  Ueberreste  angekn  üpft  indet ,  je 
saweilen  die  VcratolassuBi^  sor  Eotd^ung  splclier  Ueber- 
reste geworden  ist*  ^)  . 

Eine  weifeeitt  jUidettitti%  der  scho«  früher  verbreiteten 
Ansicht  vwn  dem  rimitcben  Urspmiig  des  fichlosMi  zu  Cleve 
fiodeo  wir  ui  einer  Sft#iiscbrift  ans  dem  Milte]all^,  die  sieb 
For  langer  Zeit  auf  dem  SoUeme  befunden ,  .and  also  gelau- 
tet haben  soll :  i^Anno  .  Ab  .  Ijrbe  .  1>CXCVIII  C.  lulins  • 
Dictator  .  Hisce  .  Partibus  .  Subattid  ,  Areem  .  Clivensem  • 
Fttodavit^  Noch  J94ibt  beindet  sieb  imSdilosse  eine  eiserne 
Tafel  y  die  seh»«  vor  einigeo  Jabrhiwderlen  daaeüst  einge- 
■lauert  war,  und  die  den  li^tt  der  vvrhergeiwndeu  Stein- 
taifel  in  Mgeiriea  Worten,  witdergiebft  ^):  ^^Amüo  •  Ab  • 
Vrbe  •  Roüana  •  Condita  •  JSteocaiesimo .  Noaagenimo^k  4ciav<iw 
Iniius  .  Caesar  .  Dictator  .  Hisce  .  Partibus  ;  im  .  Dedido^ 
Bern  .  Subactis  .  Arcem  ..Clivenm»  .  A^diicavit.^  Wie  sehr 
nan  bemObt  war^  dici  Oeberaengung  von  dem  rMischen  Ur- 
sprünge des  Schlosses  der  Nachwfdt  zu  erhalten,  beweist 
eine  an  dem  Sehwanentlitinlie  von  der  Seite  des  Soidesshoflsis 


U)  DI«  beMen  Safen  vom  JSohwaDenrittar  and  der  weissen  Frau  All 
voneioanier  getrennt  za  balten^  da  sie  verschiedenen  Ursprangs 
and  erst  in  sp&terer  Zeit  mit  einander  verbunden  worden  sind : 
erstere^  die  sich  bei  den  ältesten  Chronisten  des  Landes  findet^ 
hat  wohl  eine  gescbicbtfiche  Ueberliefernng  zum  Gründe;  letztere 
mtM  vea  4ob«  Kaiser  la  isfiaem  Parnaasu«^  CUvevsis  <ie&8— 
^704)  etne*  ^iMte  lyadüion^^  geaaiin^>  die  bloss  im  JHiinde  des 
Volkes  erbaltea  wusda^  «ad  vi^l  älterp  yn^rungs  ist.  Wir  finden 
dieselbe  fiNige  vom  ürscbf^i^en  ^ner  weisf  gekleideten  Frajqt  auch 
aiii:^,0eidi|nkirp]|hQfö^^  J>ei  FrasseU)  ^ine .Meile  von  Cleye  am 
Honfe)r4^a4  «>^^  ar/0«^  dieselbe  ,  wuraelt  wahraebeinlicb  in 
4j9r.  iMtdaaticI^ii  My tboio^gie  i  Frau  Hcilda  erscheint  9^1^ weilen 
i,ala  w^9a^li;l^u  mit  .dem  .)S^blässelbni^<< , 

S)  D*^  Inachrilt.wird  .^flMm/ aagefiübrt  voi|  St.^P:)i,,  Pigbi^s|  in  sei- 
nem Kerooles  Prodteins  .(;}<<MNO;  C^*  jB*      .'/:/.       ^ 


M  Cbva,  Mf  Mt  der  Bämer. 

• 

noch  jetst   dngeBMerte  Steiniiisditift ,    wddie  folgendeiw 
ttassen  lautet; 

In  .  den  .  jair  •  na  •  gaids  .  geboirte  . 
MCCCCXXXIX  .  op  .  den  .  VU  .  dagh.van. 
oetober  .  vyel  •  op  .  dcser  •  plaetse  . 
een  .  groit  •  toirn  •  van  •  graren  .  Steen  • 
die  .  daar  .  meer  .  dan  .  Ui«*  jair  •  vair  • 
gaids  .  geboirte  .  gestaen  •  had  .  ind  • 
die  .  hogeborn  .  fttrste  .  herr  •  adolph  . 
die  .  yrste  «  hartogh  .  van  .  deve  .  ind  • 
grere  .  van  .  der  •  marke  .  dede  •  die  • 
Plaetse  .  rfimen  .  ind  •  desen  •  nyen  .  toirn  . 
nytter  •  eerden  •  bis  an  desen  steen  •  toe  • 
bynnen  .  den  .  selven  .  jair  •  weder  .  opnraeren»  '^) 
Darmrfer,  aber  etwas  getrennt  davon,  befindet  sich  noch  fol- 
gender Znsatz: 

Item  .  ende  .  man  •  saght  .  dat  lulins  • 
Cesar  .  had  •  de  «  toirn  •  doin  .  maken  • 
dir  .  dair  .  voir  .  stondt.  ^) 
Uezu  fQgen  wir  endlich  noch  die  Sage,  dass  auf  dem  Her- 
tenberge,  auf  dem  das  Schloss  erbaut  ist  und  dessen  Name  von 
«Herkelsberg^  (Hercttlesberg)  herstammen  soll,   ein  Tetaipel 
des  Hercules  gestanden,  und  ebenso  auf  dem  Heiberge,  frü- 
her ;,He]denberg"  geheissen,  von  Augustus  ein  Apollbtempel 


>»■»«        w     »»    «»     it«»    W»» 


4)  Damit  übereinstimmend  nngt  Pighio»  in  Üere.  Prod.  p.S;  „Ve- 
iü8  incolartim  est  opinio  a  mHltis  saecolis  patrum,  AToram,  pro- 
avoriimque  memoria  veluti  per  manos  tradita^  *  treceiltis  amplias 
annis  ante Christam natem,  afcem  iRäm  stetlsse^';  fügt  aber  hinzu: 
„Sed  ynigi  foma  nobiiitate  vigens  «emper  vii^^s  eundo  samit. 

5}  Man  sieht,  dass  zwei  verschiedene  Ansichten  iestakdenj  nach  der 
einen  war  der  Thnrm  schon  800  Jahre  v.  Chr.  €fob.  vbriiandeii; 
nach  der  andern  wnrde  er  '  von"J.  Cäsar  errichtet."  Da  teide 
Meinungen- anf^dnsrer  fi^teittschrfft  vereinigt  slnd^  so  HHkrt  der 
Zosatz  wohl  von  spfiterer  Hand  her. 


deve^  iur  ZeU  der  Rämer,  K 

errichtet  worden,  der  bk  ins  zdinte  Jahikundert  liinein  sich 
erhalten  habe. 

Forschen  wir  nun  näher,  in  wiefern  diese  Ueberliefe* 
mngen  von  dem  römischen  Urspmnge  des  Schlosses  dmrch 
Mstorisehe  Docomente  eine  Bestätigung  finden ,  so  geben  uns 
die  alten  Sdiriftsteller  hierüber  nirgends  AufscMuss,  indem 
keiner  der  in  den  historischen  und  geographischen  SchriAea 
der  Alten  enthaltenen  Ortschaftsnamen  auf  unsere  Localitäl 
bezogen  werden  kann.  Dagegen  sind  wir  wohl  im  Stande, 
durch  andere  zurfickgdassene  Denkmale^  dem  Kenie  der  Sage, 
wonach  Clere  seinen  Ursprung  den  Römern  verdankt, 
eine  vOUig  sichere  Stütze  zu  geben.  In  dieser  Beziehung 
nennen  wir  zuerst  einen  von  C.  J.  Martialis  dem  Mercur  ge« 
setzten  Votivstein  ^),  der  in  der  Nahe  des  Schlossberges  (zu 
Berg  und  Thal)  unter  mehren  dort  aufgefundenen  römischen 
Altären  entdeckt  wurde ;  femer  die  nahe  dabei  auf  einer  vier- 
seitigen Erhöhung  aufgefundenen  Fragmente  einer  Venussta* 
tue  aus  weissem  Marmor.  ^  Ebenso  wurde  an  dem  entge« 
gengesetzten  Ende  des  Bergabhanges  (zu  Donsbriggen),  wo 
der  Sage  nach  ein  heidnischer  Tempel  gestanden,  ein  dem 
Jupiter,  der  Juno  und  Minerva  von  T.  Quartiuius  Satürdalis, 
Fahnenträger  der  30.  Legion ,  im  J.  239  n.  Chi'. '  gewidme- 
ter, .  mit  den  Bildnissen  der  drei  Gottheiten  und  zwei  Opfer- 
fcnaben  verzierter  Altar  gefunden;  ^)  und  am  Fusse  des  Ber- 
ges (im  Tbiergartea)  soll  innerhalb  eines  viereckig  aufge- 
worfenen  Walles  ein  Tempd  der  Venus  gestanden  haben.  ') 
Als  in  der  Nähe  von  C 1  e  v  e  geAinden  werden  äusserdiM 
angeführt  ein  dem  Jupiter  von  Martius  Victor/  Fahnenträger 
der  30.  Legion,  im  J.  230' gewidmeter  AKarsteiu  '°),  ferner 


0)  Lorsch  ,  Ceotralmaseam  rhelnländhclier  Itt^chrifteti  11^  19. 
7)  Fr.  Chnty  6eiscbiehte  des  Herzogtbukns  Ofeve,  8.  6. 
6)  heraehy  Centndinraseain  U^  11. 
0)"F.  €hät  a.  ft.  O. 


an  den  Fubb  ie»  Ber^utgea  tritt ;  IdcHr  vetlSaei  m  diese 
Richtonf  and  iritt  hinter  den  Bergbanf ,  we  sie  ixaä  fint 
kleine  Strecke  durch  ein  en|^  Thal  bis  zn  dem  Wegweiser 
nadi  Goch  g^eht,  dann  sich  rechts  wendet  und  beim  Cnpido 
in  die  Nassauer  AUee  mfindet.  Diese  Allee  bezetehnet  die 
fernere  Richtung^  der  Strasse  nai^  der  Stadt  bin  bis  zu  der 
Stelle,  wo  eine  zweite  Ghanss^  Unks  abzweigt,  welche  ik 
fernere  Richtung  nach  Nordwesten  links  an  der  Stadt  vor- 
bei  bis  zu  den  Cleverberge  hin  angibt,  an  wekhem  letztem 
sie  weiter  in  westlicher  Richtung  nach  dem  Reichswalde  sich 
bin  wendet  Wo  sich  die  genannte  Chauss^  Hnks  abzweigt, 
setzt  rieh  die  Nassauer  Allee  bis  zur  Stadt  fiirt,  und  itt 
Weg  führt  durch  iai  Nassauer  Thor  nach  dem  Schlosse  hia ; 
ohne  Zweifel  ging  audk  in  ritanischer  Zeit  ein  Verbindungs- 
wtg  von  der  ROmerstrasse  ab  in  dieser  letztem  Ricbtong 
nadi  dem  Schlossberge,  den  wir  nun  als  den  Bauptpiakt 
der  romischen  Anlage  näher  in's  Auge  fjassen  woltei. 

Dieser  etwa  150  Fuss  hohe  kegelfdrmige  Bügel  tiritt 
aus  dem  Höhenzuge,  der  von  Xanten  bis  Nym wegen  nadi 
Sfiden  hin  dieRbeinebenebegrftnzt,  fast  isolirt  in  dasRheiB- 
ihal  hervor,  indem  er  ringsum  von  steil  ^cb  senkenden  Ab- 
hängen umgeben,  nur  an  der  Sfldwestseite ,  wo  die  Edm^- 
Strasse  vorbeizieht,  durch  eine  sehmale  Verbindung  mit  der 
ainsgedehntai  Ebei^  zusammenballt.  Es  ist  au^^enscheiidich^ 
d^ss  der  natürlichen  IsoUrung  des  Bfigels  in,  der  letztge- 
nannten Stelle,  besonders  da  wo  sich  eine  schmale  Sdibicht 
vom  Rbeinthale  heraufzieht,  durch  Menschenhand  imchgdiol- 
fsn  wurde,  imd  zugleidi  wabrschemlich ,  dass  jener  Verbin- 
dungshals, wie  noch  an  seiner  Vertiefung  zu  sehen  ist,  kiinst^ 
lieh  durch  einen  oder  mehre  Graben  durchschnitten  war,  so. 
d^iss  die  Verbindung  mit  dem  anstossenden  Terrain  auch  von 
dieser  Seite  beliebig  unterbrochen  werden  konnte. 

Der  Hügel  war  demnach  zur  Anlage  dnes  Militär- 
f  Ostens  seiner  natürliche  Luge  und  Beschaflfeohelt  Bach 


CkMi  fmr  Zmi  der  Bimtr*  It 

selir  geeignet,  lind  wimn  wir  ihn  in  dieser  Hinaidit  mit  dem 
anderthalb  Meilen  Itotlich  entfernten  Monterberge,  wel« 
eher  erwiesenermaisen  von  den  Rdmem  als  Befestigungs« 
pmict  i»enulzt  wurde  ^^9  vergleichen;  so  linden  wir  swisdieu 
dies^  beiden  in  demselben  Hilgelsuge  dem  Rhein  entlang 
gelegenen  AnhAhen  eine  grosse  Uebereinstimraung.  Zwar 
bcsitseu  wir  bei  dem  clevischen  Hügel  nicht  wie  beim  Mon« 
terberge  «uftllige  Nachrichten  ikhtx  dortige  Waliaulagen,  die 
ohne  Zweifid  nicht  gefehlt  haben  werden ,  noch  sind  solche, 
der  verschiedenen  sptttern  Bauten  wegen,  jetzt  mehr  vor* 
banden;  allein  die  natflrliche  Lage  und  sonstige  Beschaffen- 
heit des  Hagels  nebst  den  «ahlreichen  auf  und  an  ihm  ge« 
fundenen  Deberbleibseln  des  römischen  Alterthums  lassen  kei- 
nen Zweifel,  dass  derselbe,  gleich  dem  Monterberge ,  von 
den  Rdmern  2U  militftrischen  Zwecken  benutzt  worden  ist  ^^) 


17}  8.  meine  Schrift:  Der  Monterberg  und  seine  aUerCliuniliche 
Umgebung.  Ein  netttfag  jsur  alten  Geographie  des  Ntederrbelm. 
BmneriGh  ISSl. 

18)  Schon  vor  dritthaib  hundert  Jahren  hat  Stepb.  Plghius  die 
Bedeatang  des  clevischen  Hügels  und  sefaie  Beaiehungen  an  den 
benachbarten  befestigten  Höhen  in  der  Zeit  der  Römer  richtig 
erkannt,  und  es  lohnt  der  Muhe,  den  in  der  neuem  Zeit  laut 
gewordenen,  aus  Mangel  an  Localforschung  entspringenden  Be- 
hauptungen gegenüber,  seine  eigenen  Worte  b«  vernehmen. 
Nachdem  er  vim  den  durch  «fie  römischen  Kaiser  verordneten 
BefiBMignngsanlagen  ander  RheingrfinKe  gespirecbeD,  fBhrt  er  fort : 
y,Atqtii  videmus  nunc  etiam  temports  in  montiom  alqoe  cirilium 
utriqne  fluminls  ripae  Imminentlum  eacuminibns'  aroes,  atque 
oai^la  crebra  Romanorum  band  dubio  primumopera^' qüaeFran- 
cus  postea  Victor  in  aliara  formam  restauravit,  ae  mutavit  pro 
sua  qafisque  regulus  aut  princeps.  commoditate«  Ex  bis  etiam 
nonnulla  pro  principum  quorondam  religione  servitio  dlvino  di- 
catatnmstisseln  cobnoMa,.piommque  domtcilia  comperimus«  Quae- 
dam  vero  minlcdeserta  diimis  aovepribosobsessa;  iaeent,  aeferis 
cubilia  ^aeptaat  In  qutbt»  plerimiqoe  loois.  Romfini  operisaedi- 


Wcse  ^tsdOkttte  Latfe  des  Bergktfgcfe^  welche  AeMMr 
veranlassen  mussCe,  dfiAselten  211  einer  BNlklürischen  Befesti« 
gvmg  zu  benutjen,  vuide  noch  bedeutenirr  durch  den  Dm- 
atand ,  dass  in  aUea  Seiten  der  Haiipliarm  des  Rhetnes  aidU, 
wie  heat  zn  Tag^  nngeAbr  dmch  die  Mitte  des  bfeiten  Tha- 
ksy  sondern  nnmitlelbaff  am  den  Hügeizuge  vorheiflaas^wa* 
van  unser  Bergkegd  stlbrt  einen  Theil  bildet  y  90-  daai^  die 
Fiatben  des  Stromes  leiztem  «naiHttUMr  beqpölten ,  wie  es 
noch  jetzt  an  den. alte» Flusabatle,  das  sich  an  BtiineinFuiBe 
vorbeizieht,  zu  erkennen  ist  Wir  werden  4ea»näoh  umre 
befestigte  Berghohe  zu  der  glossen  Zahl  derjenigen  Fortii* 
cationsaAlagen  zu  rechnen  babeut  w^he  die  Räner  sowohl 
iNuaittelbar  an  der  AbeiogräoM  wie  weiter  in's  Land  hiaein 
den  Ufer«  d^  PIflsae  entlang  zun  Schutze  gegen  die  voai 
jensötigen  Rheinufer  den  räoisch^gaUiscben  Provinzen  unaiaft 
hörlicb  drohenden  Gefahren  Seitens  der   germanischen  Völ- 


aeiOfoK.  AndaaiMa  vdiuste^  profundlasMii:  i^iitei  nOi^alirieqiie 
variae  etiamnum  reperiuntur ,  et  facile  ex  ipeit  Bi0iy  «a  ebram 
4iataa(üi  coMigteras,  AbiHuiocam  kä  kM  iriteiftioites  atqoe  tttUlTa 
ppaesMiaiia  Ailase»  a4  piefiusirandes  obatrrakidaa^e  vicioos  limi- 
tam  campos^  e  ^jataus  ex  altai  s^edula-  rel  Uiiti«  aubttitiy  igiibas 
sigoam  a  longe  momenfto  temporis  sfbi  mutue  dare  poaseat^  ubi 
foid  aori  mettr^iAwr  hoslto  tutnoha^e  quid  ortum  enet.  Cuius 
generis  anti^aa  ^eenla»  oant)  atativia .  agrom'  CHiveaaeni  elvöom- 
iaceaiemqae  regioaeailn  ardiiii  eolliatis'lutbuiaFe  pronali  anftnad- 
▼eitimas.  (hwvadmodiua  in  t'p.so  Olirto  ca^fero*  aifeaa  Ipse^ 
nee  aon  proAtndtoaimi.  ckeaaiifmqMe  piitei  demontrant;  altf  edam 
in  annuBe  Vetenun  «oUea,  quemVari  vel  Frinci^tvt  mantemnaDC 
appellant;  itjenaaMdioiatdoutfaBique  Jocunu  idnere^  imntiblüiii  Uem 
ooUe  aapra  notgiUiaclwB  vetu8)  abi  nwio  caatran,.  quodr  Mmidri- 
burguDt  Toeaot^  nee  naa  iaferiaa  aliquantd  trana  Meavin;  io  al- 
tera e  reglone  tee  GÜToniBfc  ripa^  in^  jftHiaio  «onlay  «U  nunc 
nobUium  Tirgtaioa  eali  eoenoMmD,  qj|04  Alteuae  neninant^  Bqui- 
biis  loete  quam  latiwime  abr.  omni  paole>  aäniift  ab  «na  apacula 
ad  aliam  patet  piKia^eetaia^  Hcrcales  Prodiciaa  p»  4^.  . 
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iMndHiftefl  sm  e niekiin  pAcfUM.  ünme  Anlage  gdiftvllis 
girich  itttMottlorborge»  mt  Abb  kleiner»  iiefterBeff€aslelle> 
wefebe  jBirar  jEilni  ^eneinfielttftUohen  Zvecke  die  VartheMi« 
§amg  iffld'  BeohaciHnag''  4ci  afthca  and  fernen  Unifegend  luiti> 
ten»,  1ki  dtnen  jedneh  üt  letalere  Bestinnmof  v#rwinfeni 
wir,  fttki  üe  daher  in  den  alten  AchtiflrteUem,  wo  siebänftg^ 
nnler  den  OrMsbeiealifiniftn  anfgvfWnrft  werden ,  meint  nnr 
den  Nanenr  ^Intvei^  oier  ^tnvnes  if  ecnkUxiTiae^  führen ,  da 
ni»  haagteaehiieli  irvr^  an»  ei«eni  hohen  Tbnrn»  bestanden. 
Wir  babfn  heneits  beidner  andmrn.Oekgenhdt  eine  gritaieni 
Sahl  dieser  rUmwehnn  Hechwarten  am  fthetn  naehgewiew 
80»*^^  wirthaben  dmranf  anfmerfcsam  f eaMdii^  dass  diesdben 
ant  tfb^nfuAwdy  ivsbeamdre.  in  dem  mit  dient  Strome  paraHel 
lonfeadeft  GebH-gsnage  der  Vngeneii  anf  den  dortigen  isölir« 
ta»  Beifliegeh  in  vegehnttiBigen  Batfefnmgen  Ten  einander 
iem  loLwi^  de»  Fkiasea  nachgehen,  und  aiidt  itm  tiefer  ini 
Land  bmein  SühreiaMki  Tbttlefft  gkeidier  Massen  nachfolge», 
«nd  so  ihie  ^Bestimmung  detttKoh  lumd  gcften,  alle  wichtig«! 
Nachrichten  «her  die  Bewegungen  der  MM^rrfaetnischen  VM- 
ker  sogleich  naeh  den.  verschiedenen  Ktcbtangen  nritsutbeilen 
nnd  die  Bewohner  gegen  unvermnthete  Ueberfalte  zu  den  für 
ihre  Sicherheit  geeigneten  Haassregeln  zu  veranlassen.  Am 
Niederrbeitt  beofaachien  wir  aber  dieselbe  Methode  in  der 
Anlage  dieser  kleinen  Milittrf  osten  i  von  dem  grossen  Lager 
bei  Xanten  (caslra  v^ra)  zwei  Meilen  rheinabwäits  liegt 
die  Watte  des  Mniiterberg,  anderthalb  Meilen  wcüev  ahwftrts 
insre  dievisebe  Hochwarte  ^  dann  folgi  noch  aw^i  Meilen 
weiter  ia  demselben  Httgelnnge  eine  ganz  gleichmassig  be^ 
festigte  Aaht^he,  wovodi  die  Fortiicationsceste  weit  dentHcher« 


19)  Beiträge  zur  Geschichte  des  römischen  Befestigungswesens  auf 
dar  liiycön.  Mi^iin^tdy  insbcsöiidtie-  d«r<  ^Iteei  Bafesllgiingeii  ki  de« 
Vogasen.  Mit  efnetii' top«  Plane  der  Hoheabai^g  and  der  Heiden- 
maaer  bei  Stträsbuit.  m^le^  1844.  <^ 
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ab  biet  allen  v^hargebendea oo^  erbakes  sind,  da  mnichl 
dttrcb  ^tere  Anlagen  «Uerirt  wurden,  und  suieizt,  eine 
Mdle  wftiter,  kommt  der  Volkhof,  iw  Castdl  zu  Nymwegea. 
Der  clevisdien  Hochw^e  grade  gegenüber  und  eine  Meik 
AtkYon.  entfernt  liegt  ferner  das  Gastell  des  EUenberges,  «ad 
äne  lialbe  Meile  davon  in  demselben  Htigelsul^e  des  rechtea 
fiheinufers  die  flocbwarte  des  fllonfedand  ^^)f  so  Auss  alle 
diese  befestigten  Hohen  in  einer  wohlOberiegtea  Verbtndoaf 
standen,  deren  Wiehügkeit  insbesondre  für  das  nilierg«legeM 
grosse  Lager  bei  Xanten  um  so  klarer  zu  Tage  tritt,  ab 
grade  bier  bei  Giere,  an.  der  Scheidung  vonJUiein  nal 
Waai )  die  GeroMUien  so  häufig  ihre  Rbeintibergäage  zu  ke« 
wedLstelKgen  pflegten.  IHe  clerischo  Hocbwarte  bildete  hier« 
nach  nicht  bloss  in  der  dem  Rheine  entlang  sieh  hnziehen- 
ien  Kette  militärischer  Poston  ein  wesentHdies  Glied ,  stn» 
dem  ihre  Wichtigkeit  wurde  noch  durch  ihre  besondere  Li^e, 
f»n  d^  Scheidung  zwrier  mächtigen  Strime  und  ^on  einer 
Stelle,  wo  ein  FortiilcaÜ<mq»unct  des  leiebten  Strornttib^ganges 
wegen  rorsttglich  nühig  erecbioi,  um  ein  Bedeutendes  «rköht 
Allein  noch  eine  weitere  Bestimmung  dirfen  wir  unsrer  Be* 
lestiguug  zusprechen.  Wir  haben  bei  Besprechung  derHod^ 
warte  des  Monterberg  auf  die  Beziehungen  aufmerksam  ge« 
macht,  welche  dieselbe  für  den  am  Fusse  gelegene  Ort  Bo^ 
ginacinus  hatte :  in  ganz  gleteher  Weise  hatte  die  cleiisdie 
fiachwarte  ausser  ihrer  allgemdnen  auch  noch  die  besonder« 
Bestimmung ,  den  ganz  in  der  Nähe  gelegnen  römischen  An- 
siedlongsorten  zu  Qualburg  und  zuRyndern  zuScbuts 
und  Vertheidigung  zu  dienen;  und  endlich  lag  unser  Posten, 
gleich  dem  des  Monterberges,  dicht  an  einer  der  bedeutend- 
sten römischen  Heerstrassen,  zu  deren  Sicherheit  er  somit 
gleichfalls  das  Seinige  beitrug. 

nO)  VgL  meiae  Sehiüt:  Der  Eltenberg  und  Monfertend  bei  fitamie- 
,    rieh 9  elD  neltrag.zar  O^ncbichte  des  röniiscben  BefMigiiiDaBwe- 
seas  auf  der  rechten  Rbeinsetfe.  Ijniiperich  XH^       ,  .  •  r.  i 
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Fragen  wir  sdiliesslich  nach  der  Zeit  der  Oriadmif 
det  clevischen  Yeste,  so  Metet  uns  die  Sage,  welche  sie  auf 
J.  Cäsar  zarflckführen  will,  wenig  Wahrscbeiolichkeit  dar: 
denn  es  ist  keineswegs  erwiesen,  dass  Cftsar  bei  seinen  Feld- 
zügen in  (Pallien  bis  in  diese  Gegend  gekommen  ist  ^*); 
noeh  weniger  wahrscheinlich  ist  es,  dass  dorch  ihn  bereits 
Befestigungen  am  Rheinstrome  angelegt  worden  seien;  der 
Feldherr  beschränkte  sich  vielmehr  darauf,  die  gallischen 
Provinzen  der  römischen  Herrschaft  vorerst  vMlig  zu  unter- 
werfen, und  einzelne  Versuche  der  germanischen  Völker- 
schaften, nach  Gallien  vorzudringen,  zurückzuschlagen; 
und  eben  so  wenig  waren  die  gleich  darauf  folgenden  Zei- 
ten der  Bürgerkriege  geeignet,  dergleichen  SUeherheitsanla- 
gen  zum  Schutze  des  Reiches  in's  Leben  zu  rufen.  Dntet 
Augustus  aber,  dessen  vorzügliche  Sorge  die  Organisation 
der  neu  eroberten  Provinzen  war,  linden  wir,  nach  den  Zeug- 
nisse der  alten  Schriftsteller,  durch  Drusus  die  umfassend- 
sten Maassregeln  zum  Schutze  Galliens ,  gegen  die  gefabr« 
drohenden  Germanen,  insbesondre  an  der  Rhdngränze,  ge*« 
troffen,  und  wenn  wir  die  bereits  erörterte  wichtige  Lage 
unserer  in  Rede  stehenden  Befestigung  in's  Auge  fassen,  so 
dürfte  wohl  die  Errichtung  weniger  militärischer  Puncte  am 
Rheine  diesem  Feldherrn  so  sicher  zuzuschreiben  sein ,  ah 
grade  der  vorliegende,  und  dies  um  so  mehr,  ab  eben  in  dieser 


21)  S.  Jahrbucher  H.  YII,  S.  1  ff.  *  Dass  der  Sieg  Cäsars  über  die 
Csipeten  und  Tenchtherer  nldit  bei  Clere  statt  gefunden  haben 
könne,  leuchtet  Jedem  ein,  der  Ae  Gegend  zwischen  Cleve  und 
dem  Zusammenflüsse  von  Maas  tond  Waal,  sowie  ihre  gegen- 
seitige Entfernung,  nur  einigermassen  kennt;  eher  wörde ,  wie 
Einige  meinen,  die  Gegend  von  Herzogenbusoh  dafür  anausehen 
sein.  Dass  aber  jener  Sieg  Tief  weiter  rhetnaafwftrts,  and  ewar 
bei  Coblenz,  stattgefunden  haben  mösBOy  geht  ans  den  Worten 
der  alten  SchHftsteUer  und  dem  ganzen  Zasammenliange  derUe- 
gebenhelten  auf  das  Deutlichste  hervor. 
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Stadt  deve  erwachsen  ist  Nach  clem  Untergänge  der  rö- 
mischen Herrschaft  benutzten  die  Franken  die  Ruinen  der 
rtoischen  Yeste,  wie  dies  anderwärts  so  häufig  geschah,  zu 
einem  festen  Wohnplatz,  und  in  der  ersten  Zeit  war  die  Burg 
wohl  der  Sitz  eines  fränkischen  Beamten  ,  bis  um  das  elfte 
Jahrhundert  die  Grafenwfirde  erblich  wurde  und  sich  die 
Grafen  nach  ihren  WohnattMi  su  neniea  anfingen.  Erst 
in  IS.  Jahrhunderte,  sagt  die  im  Eingange  angeführte  In- 
schrift, fiel  der  rOmische  Wartthurm  zusammen  und  an  sei- 
ner Stelle  baute  der  Herzog  Adolph  den  beutigen  Schwa- 
nenthnrm ,  und  scheint  hiemach  jener  alte  Thurm  eher  frän- 
iiischen  als  römischen  Drsfr«n|fs,  da  derselbe,  wie  die  In- 
schrift hinzufügt,  aus  einem  „grauen  Stein'%  also  höchst 
wahrscheinlich  aus  vulcanischem  Tuff,  dem  ganz  gewöhnli- 
chen Baumat^al  mittelalterlicher  Bauwerke  in  hiesiger  Gtt- 
gend,  aufgeführt  war.  Dagegen  sehen  wir  den  schon  in  den 
ältesten  Urkunden  vorkommenden  Namen  „Clivia^'  noch  als 
ein  Deberbleibsel  aus  der  Zeit  der  Römer  an,  wo  unsre  Warte 
wohl  den  Namen  „Specula  Clivia**  (ron  clivus,  flflgel)  führte, 
gleichwie  das  in  der  Nähe  liegende  Castell  des  Eltenberges 
die  Benennung  „Castellum  Altinum^'  (von  altus,  hoch)  fahrte. 
Für  die  letztere  Benennung  haben  wir  zwei  Orte,  welche 
zur  Römerzeit  den  Namen  „Altinum^  trugen,  aus  römischen 
Quellen  angeführt;  es  ist  uns  gelungen,  auch  für  die  Be- 
nennung von  Gleve  einen  Beleg  aus  römischen  Urkunden 
beizubringen:  ein  Ort  in  Britannien  führt  im  Antoninischen 
Itinerar  den  Namen  Glevum. 
Emmerich,  1854. 

Dr.  X  Schneider. 


II«  lloauiiiente« 


1.  Mtbtx  eine  xmxf(i)t  Xeujaiir^lampe« 

(Nebst  Abbildung.) 

Unter  der  Aufschrift  „die  Neiijahrslainpe^  erschien  in 
dem  yon  Bertuch  zu  Weimar  redigirten  ;, Journal  des  Luxus 
und  der  Mode%  im  Januarheft  1800,  S.  3^25  ein  von  dem 
bekannten  Archäologen  C.  A.  Böttiger  verfasster  Aufsatz, 
welcher  in  dessen  ^Ueinen  Schriften  archäologischen  und  an- 
tiquarischen Inhalts^  Bd.  III.  S.  307—321  wieder  abgedruckt 
ist.  Jene  dort  beschriebene  und  auf  Taf.  IV.  abgebildete 
Lamp«,  welche  zu  einem  Neujahrsgeschenk  diente,  wie  ihre 
Aufischrift:  Anno  novo  faustum  felix  tibi,  auf  einem  von  der 
Victoria  gehaltenen  Votivschilde  mit  vielen  andern  Emblemen 
der  Wohlfahrt  und  des  Glückes  beweiset,  ist  aus  Bellori's 
Sammlung  von  Bartoli  P.  III.  fig.  5  und  Passeri  lucernae 
fictiles  T«  I.  tab.  6  entnommen ;  mit  ihr  verdient  eine  ganz 
ahnliche  Lampe  unter  den  zu  Herculanum  gefundenen  (Lucerne 
d'Ercolano  tab.  VI,  fig.  L)  verglichen  zu  werden.  Den  Zwed 
und  die  Bedeutung  des  Bildwerks  jener  merkwürdigen  Lampe 
hat  Bottiger  mit  der  ihm  eigenen  Gelehrsamkeit  und  An- 
nehmlichkeit der  Darstellung  auch  für  solche  Leser  erläutert, 
welchen  es  nicht  gerade  um  gelehrte  Citate,  welche  die  unter 
dem  Texte  stehenden  Anmerkungen  enthalten,  zu  thun  ist. 
Zur  Bestätigung  der  dort  aufgestellten  Behauptung,  dass  2U 


Udfer  eine  rifmiiche  Netyahnlampe.  V 

den  im  alten  Rom  ttblichen  Neujahrsgeschenken  (strente,  la- 
ber das  franaOsiscbe  etrennes)  auch  Lampen,  bald  von  kost- 
barem Hetally  bald  von  einfacher  terra  cotta  mit  aufgedrAckten 
Bildwerken,  gebraucht  wurden,  freue  ich  mich  eine  sprechende 
Zeugin  vorführen  und  zu  jenen  in  Italien  gefundenen  Lampen 
ucb  eine  antike  rheinlftndische  zugesellen  zu  können.  Diese 
beindet  sich  seit  Kurzem  in  dem  bekannten  Antiquariiun  des 
mermfldlich  sammelnden  Herrn  Jnstizraths  und  Ritters  H  o  u  b  e  a 
sn  Xanten,  in  dessen  Nahe  sie  gefunden  wurde.  Die  Lampe^ 
4V2  Z.  lang,  3  Zoll  breit,  ist  von  hart  gebranntem  Thon,  mit 
rother  Glasur  Aberzogen  und  gut  erhalten.  Auf  dem  Boden 
tragt  sie  d«n  Stempel :  |  EVCARPPI  Eucarpus  fecit ,  oder 
figalos.  Dass  in  der  Topferei  (officioa  figidpmm  oder  ig« 
lina)  bei  der  römischen  Colonie  Trajana  ein  Lampenfabrikant 
Eocarpus  arbeitete,  beweisen  die  vielen  dort  gefundenen  Cte-» 
fasse  und  Lampen  mit  seinem  Stempel.  S«  meine  Nachwei* 
sungen  in  ,,Houben's  ROm.  Antiquarium^  S.  58  flg.;  wo  aach 
die  heute  noch  kennbare  Lage  der  altrOmisdien  Töpferei  be- 
zeichnet  ist  Die  Aufschrift,  welche  die  Houben'sohe  Lampe 
trägt,  besteht  aus  fflnf  Wörtern,  die  in  eben  so  viele  Stempel 
eingefasst,  um  den  mittleren  Kreis  der  Oberflache  am  Bande 
eingedrückt  sind.  Die  Worte  sind  dieselben,  wie  auf  der  von 
Bottiger  beschriebenen;  |  ANNO  [  |  NOVO  |  |  PAVST  | 
fPELlX  I  I  TIBI  I  Anno  novo  faustum  felix  tibi  (sit)! 
»Glück  und  Heil  Dir  zum  neuen  Jahr!^  Ueber  diese  feier« 
liehe  Formel  des  bei  den  alten  Römern  gebrauchten  Neujahrs- 
WQDsches,  der  auf  Lampen  und  Münzen,  wie  in  Oediditen  vor- 
kommt, hat  Bottiger  das  Nothige  bemerkt.  Auf  dem  mitt- 
leren Kreise  unserer  Lampe ,  wo  das  Loch  zum  Bingiessen 
des  Oeles  an  einer  gewiss  nicht  ohne  Absicht  gewühlten 
Stelle  sich  befindet,  steht  das  Reliefbield  eines  Esels,  von 
dessen  Halse  Krünze,  wie  es  scheint,  nicht  Stricke,  herab- 
hängen. Wie  kommt  aber  dieser  auritus  asellus,  dieser  be- 
kränzte Langohr  (Ovid.)  Am.  U,  Vj  15.)  auf  eine  Neujahrs- 


dS  Ueber  eine  rämUche  Neujaknlampe. 

lanpe  t  Steht  etwa  die  Laogsaaikett,  Trftgheit  uud  Dunnheit 
des  Enpfiang^ers  dieser  Lampe  mit  ihrem  Bilde  in  Verbindiui|^y 
vnd  wollte  der  Geher  eine  mehr  boshafte  als  scherzhafte  An- 
spielang[  maehen?  Diese  Frage  muss  schon  aus  dem  Grunde 
gradezu  yerneint  werde»,  weil  kein  Römer  derartige  BegriffiD 
mit  dem  Bilde  dieses  nfttzlichen  Thieres  Terknfipfte,  imd  ge- 
wiss am  allerwenigsten  einen  boshaften  Scherz  mit  diesem 
ThierMlde  bei  Darbringung  eines  freundlidien  Wunsches  zum 
neuen  Jahre  sich  orlaubte.  Der  Bsel  ist  in  den  Mythen  der 
alten  Welt  ein  in  viden  Beziehunge»  genanntes  und  geprie« 
senes  Thier ,  das  in  den  Culten  und  Sagen  der  semitisdMn, 
persischen,  ägyptischen  und  griechisch •  römisch^i  Religion, 
zumal  in  den  Culten  des  Bacchus  des  Apollo  und  derVesta, 
eine  bedeutende  Stellung,  bald  als  Opfer-,  bald  als  Lieblini^s- 
thier  einer  Gottheit,  einnimmt.  Nicht  allein  das  Alte  Te^a- 
ment  hat  „den  redenden  Esel  Bileams^  aufzuweisen,  aud)  in 
dem  bacchischen  Mythenkretse  kommt  ein  solcher  vor  ^),  und 
in  der  Gigantenschlacht,  zu  welcher  Dionysos,  Hephastos  und 
die  Satyren  auf  Eseln  reiten ,  bringt  die  den  Feinden  unbe- 
kannte Eselssttmme  Rettung  den  bedrängten  Göttern,  wofür 
jene  Esd  zu  Sternbildern  erhoben,  neben  den  Bildern  der 
Krippe  und  des  Krebses  erscheinen^).  Auch  für  die  Veata 
kommt  der  Esel  des  Silenus  mit  seinem  gellenden  Iha  als  ein 
Retter  aus  der  drohenden  Gefahr.  Wer  kennt  nicht  Ovids 
scherzhafte  Erzfthlnng  (multi  fabula  plena  ioci,  Fast  VI, 
311 — 348)  von  dem  nächtlichen  Augriff  des  lüsternen  Priapus 
auf  die  Keuschheit  der  ehrwQrdigen  Göttin  Vesta ,  während 
sie  nach  einem  Göttersobmause  bei  der  Cybele  arglos  auf  dem 
Baseii  hingestreckt  sich  dem  Schlummer  Uberliess?.  Da  weckte 
des  Silenus  Esel,  der  zufällig  in  der  Nähe  stand,  zu  rechter 


1)  Hygini  Poet,  astroa.  II,  za.  Nonnulli  eüan  dixerimt,  (LAernn) 

a^BO  \\\\y  quo  fuerat  vectos,  vocem  hiimanam  dedisse. 
9>  Voss  zu  Aratos  Wetteraeiqlien  ^1.  ct^)>  ^  1^?  fg* 


Ueber  eine  römische  Neujaktelampe.  M 

Zelt  die  bedrohte  GMtiii  und  fefiebMdMo  den  gefthrikhctt 
liainpflacetier.  Seit  jenen  VorAdI  stand  nun  der  Esel  bei 
der  kenscfaen  Odttin  des  Hnudieerdes  nnd  des  Fevers  in  höbet 
ffiire  nnd  wurde  ibr  Lieblingsibier.  Saber  sind  aueb  antike 
Lampen,  «jene  Tragerinnen  der  stillen  Üauftamaie^  deren 
Obwalterin  Vesta  war,  mit .^Bseblu^pfen  geziert  Auch  die 
ganze  Figur  des  Esels  ist  als  Bildwerk  auf  die  Ob^ache  der 
Lampen  aufgedrticki,  wie  dies  auf  der  im  Beuben'sdien  Mu- 
seum aufbewahrten  deutllek  au  sehen  ist  Wenn  am  &  Juni 
im  alten  Rom  das  Jahresfest  der  OOttin^  die  Vestalien,  ge- 
feiert wurde,  da  hatte  aueb  der  Esel  seinen  Ruhe«  und  Fest- 
tag; da  wurde  er  bekräant  und  zum  Dank,  dass  er  die  stei- 
nerne Mfihle  des  Bäckers  drehte,  mit  foadcben  bdiangen«  In 
jener  Seit  des  einfachen  heimischen  Gottesdienstes,  wie  ihn 
die  Landleute  Roms  feierten,  »Freute  Vesta  sich  noch  arm 
des  gekränzten  Bsleins').^ 

Die  Pestbrodehen  wurden  wahrscheinlich  an  Schnire  ge* 
reiht  und  diese  um  den  Hals  des  Esels  geschlungen ,  daher 
sie  Ovid  in  der  ang.  Stelle  v.  347  flg.  de  pane  montlia  nennti 
wo  er  von  dem  MiOierthier  spricht :  «Welchen  du,  Göttin  des 
Dankes  bewusst,  mit  Gewinden  von  Brod  scbmackst ;  Rasttag 
halt  man,  es  stehn  leer  nun  die  Mühlen  und  stHt^ 

Dieser  Gebrauch  hatte  seine  Beziehung  auf  die  Dienste 
des  Esels  in  der  Mflhle^),  wo  er  die  Mühlsteine,  zwischen 
welchen  die  gedörrten  Römer  zerrieben  wurden,  drehen 
musste;  an  den  Vestalien  aber  ruhte  diese  Arbeit,  nnd  der 
Drehesel  hatte  auch  seinen  Feiertag  und  seine  Brpdkost  Vesta 


8)  Properz  IV,  1,  81.  nach  Voss. 

4)  Nicht  allein  zum  Lasttragen^  sondern  auch  zum  Pflögen  in  leich- 
tem Boden  und  zum  Drehen  der  Mühle^  wurde  der  Rsel  im  alten 
Italien  benutzt  Varro  de  R.  R.  If,  6.  Plerique  (asini)  deducuntur 
ad  molas  aut  ad  agricufturaro^  ubi  quid  vehendum  est;  aut  aran- 
dnm^  ubi  levis  est  terra^  ut  in  Campania. 


' 
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tet  dem  im  aUrOmiMben  Hauswesen  nfitzlichea  Thiere  avdi 
hold  als  dem  BeschttCser  ihrer  Keusdibeit,  uad  da  von  ihr 
Heil  und  Sef  en  Aber  das  Haus  und  die  Familie  sieb  Ter- 
breitet,  so  ist  sie  die  mater  stata,  die  festgestellte  Mutter,  die 
Pflegerin  des  Hausheerdes  und  der  häuslichen  Ordnung,  der 
Grundlage  aller  Vereine  im  Hause,  in  Stadt  und  Land.  Der 
Heerd  ist  nach  altrömisrher  Vorstellung  recht  eigentlich  der 
Altar  und  das  Heiligthum  der  Göttin,  welche  das  Feuer  anf 
dem  Heerde,  wie  in  der  Lampe  behfitet,  die  ein  nothwendiges 
Gerät h  im  Hause  ist,  eine  schweigsame,  trauliche  Genossiii 
und  Zeugin  unserer  Leiden  und  Freuden  im  Hause  ^3.  bt 
Tielleicht  unsere  Lampe  als  Neigahrsgeschenk  einer  Hausfrai 
flberreicht  worden,  so  konnte  das  Bild  des  Esels  sie  nicht 
allein  an  jene  alte  Geschidite  von  der  Rettung  der  keusches 
Vesta,  sondern  auch  an  die  Geschäfte  im  Hause,  an  Mehlbe- 
reitung und  Brodbacken  erinnern,  wobei  der  Esel  dcp  schwerea 
Dienst  des  Drehens  verrichtete  und  von  den  Vestalien  dafür 
einen  Beweis  der  Dankbarkeit  erhielt  Dagegen  wurde  er 
dem  Lichtgotte  als  ein  unreines  dämonisches  und  dem  bdsea 
Typhun  geweihtes  Thier  in  Aegyptcn  und  bei  den  Hyper- 
boräern ,  d«^m  Priapus  aber  zu  Lampsacus  als^  Versöhnungs- 
opfer  geschlachtet* 

Fiedler« 


^}  Platarcb  de  Is.  et  O0.  c.  80.  50.  Lactantius  instit  1^  21,  86. 
Lampsacenos  asellum  Priapo  quasi  in  uUionem  mactnre  consae- 
visse,  apad  Romanos  vero  enndem  YestaÜbiu  sacris,  in  honorem 
pudicitiae,  panibtis  coronarL 


Herr  E4uard  Gerbard  bat  unter  der  Ueberschrift 
«Pbrygisfthe  Götter  sfu  Pferd^  da^sehr  merkwürdige 
Relief  einer  Erzplatte  des  IS^Onigl«  ]Hiiseui|i9  «u  Berlin  be-* 
sfrpcbtfi ,  rtm  dem  er  auf  der  Tafel  LXV.  eine  Abbildung 
geliefert  bat  ^)«  Herr  Gerhard  hatte  sich  an  Herrn  La* 
)arjdy  der  namentlUb  auf  diesem  Gebiete  der  AltecthnmslLundie 
sehr  heimiidh  ist,  mit  der  Bitte  gewandt;  ihm  seine  Ansicht 
über  dieselbe  mitzutheilen.  Die  Antwort  des  Herrn  I^^jard 
/Kfigt,  d^ss  es  auch  ihw  mU  i|^luP(;eu  ist,  deu  S^nn  und  die 
JUeatwg  Ans  Bildf»  zu  entrttbseln.  Die  in  Frage  stehende 
^^platte  ist  iFiereckig.  An  jeder  der  beiden  Seiten  steht  eine 
Cyjiresse;  beide  Cypressen  laufen  in  der  Mitte  der  Höhe  des 
BUdes  in  Schlangen  aus,  und  beide  Schlangen  erheben  sich, 
die  Cypressen  mk  ibreo  Leibern  fortsetzend ,  bis  gegen  das 
obere  Eiidf  der  Platte ;  hier  bilden  sie  mit  ihren  Schlangen* 
leibem  einwärts  gebogen  einen  stumpfen  Winkel  und  kommen 
ijn  d^  l^ttc  mit  den  KOp&n  zusampen.  Sie  berühren  sich 
Juli  ibf:m  MMefß  jaicht  uovpittelfo^,  sondern  zwischen  diesen 
atehl  ein  Kopl,  dm  Hr*  Gerhard  einen  l^jNrenl^opf  uennt 
VnSer  aettSeUangen  findet  sieh  Mchts  das  RiU  des  Mondes, 
Unks  4bs  der  Sonne,  In  der  Mitte  nwei  Sierae  mit  je  sechs 
Strahlen.  Die  Hauptfigur  des  Bildes  in  der  Mitte  desselben 
Inidet  ein  bartiger  Reiter  zu  Pferd  im  Galopp,  die  phrygische 

1}  a  dessen  archAoL  Zeitang  V^m^fM  IIM^ 


M       Zur  ErkUrmig  ekur  m  der  Näb$  wn  Trier 

ügoßg.  Wir  nehnieii  die  Thats^die  als  vollkoiDiiieft  ricbtif 
BD,  dass  sHomiUicb«  antike  Ringe  derTrier'sdien  Gefsdls^aft 
einen  so  j^eringen  Darelmesser  haben^  dass  sie  jet;st  nvr  ?on 
Dkmeh . getcagen  werden  käime«.  After  folgt  daraus,  was 
Herr  .Schneemann,  daraus  schliesst:  also  hfttten  diesem 
Ringe  aneh  zur. Zeit  der  Römer  nur  von  Dan^n  und  nicbt 
von  Männern  getragen  werden  können  ?  Gewiss  nicbb  Bin«* 
mal  deswegen  nicht,  weil  die  alten  Römer  von  Statur  klein 
waren,  so  klein,  dass  die  Cofaorten  Cäsars,  als  sie  die  Dent» 
Indien  2»im  erstenmale  erblickten,  erschraken  und  nur  sit- 
ternd  gegen  s^e  in  den  Kampf  gingen ,  wl^hreud  die^  Mni^ 
sehen  Soldatea  wegen  ihrer  Körperkleinheit  (propter  corpo- 
nun  illorum  brevitatem)  von  den  Deutschen  verhöhnt  war- 
den  0«  Wir  wollen  kein  zu  grosses  Gewicht  auf  diese  Be- 
inerkung  legen,  weil  man  ihr  den  Satz  entgegenstellen  könnte, 
gross  und  klein  seien  relative  Begriffe ;  die  damaligen  Römer 
seien  klein  gewesen  im  Verhältnisse  der  damaligen  Deat- 
sehen,  welche  sehr  gross  gewesen,  eine  Behauptung,  ^d« 
eher  man  die  andere  mit  gleidif^m  Rechte  .entgegenstellen 
könnte,  aber  deswiegen  weil  di^  Römer  selbst  so  klein  ge- 
gc^i^sen ,  jeien  die  damaligen  dentsdien  Völker  üßtßB  so 
gross  erschienen ,  und  es  blieb  dann  immer  der  Sat«  in  tei- 
n#r  AUgemeinhejt  als  wahr  beistehen  ,  dass  die  alten  Ritter 
kleiner  als  die  alten  Deiitsdien  gewesen,  bis  nmn  mit  *den 
Mitteln,  welche  die  Alterthamskunde  an  die*  Hand  gibt, 
den  Maassstab  gefanden  hatte,  das  Klein  und  Gmbs  in  mi- 
smn  Balle  zu  messen.  Das.  Resultat  einer  sokiioii  Vnter- 
such^g  würde  ab^  ohne  Zweifel  sein,  dass  man  zu  der  An- 
nahme berechtigt  würde,  die  alten  Römer  seien  in  der  'fibat 
iUeiaer  gewesen,  aLp  die  Deutschen  unseres  Jfahrhtmdevts. 

lKw^iten$' aber  folgt  nicht  9   was   fleir   SfDhn-eeaMUin 
aus  der  von  i|nn  aiHi^cigiAenen  Thatsaehe  sohUeast^  weil  *es  ja 


1}  Caesar  de  teUo  0a11ico.  IT.  SO.  I;  99. 


&    Jkix  (foklanttm  mtt  in  tftt  lt%  vott  Sricr  gefuti^inm 

Berr  Professor  Sehne emanu  «u  Trier  hat  in  äem 
XXI.  Hefte  dieser  Jahrbücher  eine  Gemmeninsehrift  zuerst 
bekannt  gemaclit,  welche  vor  Kurzem  in  der  Nähe  von  Trier 
gefunden  worden  ist.  Die  schatzbaren  Bemerkungen^  welehe 
Herr  Schneemann  an  die  Erklärung  derselben  geknüpft 
hat^  wollen  wir  in  den  nachstehenden  Mittheilungen  thefts 
berichtigen ,  theils  vervollständigen. 

Nach  der  Beshreibung  des  Herrn  Schneemann  ist 
diese  Inschrift  in   einen  ostindischen  Cameol  eing[esdmitten. 

Sie  lautet    ^^vB   "^    NITVL  j^iff^  Besitzer  die- 

ser Clemaiie^  Herr  Freiherr  von  Mir b ach-,  hat  dieselbe  in 
eiMB  tümg  von  ai^ker  Fimn  einfossen  lassen.  Ohne  Zwei* 
M  ist  dieselbe  auoh  ursprangHch  in  einem  Ringe  getragen 
wfden.  Am  S^lusse  des  Aufeatzes  des  Herrn  Schnee^ 
niä»n  lasen  wir  folgende  Stelle: 

^äamiaiche  der  Samodung  der  6e4irilsehaft  (fIM*  nütz- 
hebe  Forscitmgen  zu  Trier)  eingeordnete  goldene,  silbeme, 
biMzene,  oder  glftseme  Ringe  haben  einen  so  geringen 
BiHohmesser,  dass  sie  nur  von  Damen  getragen  werden  kwm^ 
ten.  Woraus  laän  entndimra  kannte,  dass  die  Sitte  dieses 
FtnfefsehBHickes,  ebomab  das  Abzeichen  und  Vorrecht  des 
BÜteistendes,  namenilidi  in  difr  Idztea  Saisüriiett  bei  tHlm^ 
nem  ungebräuchlich  oder  selten  war.* 

Diese  Stelle  vwdient}  in  «ehren  Stücken  eine  Bedch« 


m         Zur  ErhMinmi  'witm  im  4m.  IMIlibfm  ftwr 

Niirt  wenig  reriireitet,  wd  üe  A«rtftMif  iwicii  jH» 
rw«  «4  BefiGhafioilMtt  icr  Am  0ifit4erlieiMüi  ItiWiitW 

*li  in  pmtm,  Sfeitmi,  iv^  diese  ftiuisi  «H|peiiidiier  »eifcftilil 
«rar.  ü»  Ittttkraücli  faictlhwi  m  rMMKea  ud  wr  di»> 
«dke  gleis  ZOT  fi&iA  wm  haben,  *  wurd^  es  is.  B»  kei  dm  ftl- 
testea  orienlafifteheii  VMkern  an  einer  Sebnur  anf  ^ir  •rast 
oder  a^  Balse  galrageD.  Der  fied^ake,  das  Sieg«!  In  eiM» 
Btngf  «iafassea  «a  lassen  ^  and  diesen  namesllich  an  klei- 
nen fünger  der  Hnken  Band  »i  tragen,  war  nishi  <Na 
gelegen^  and  miaste  sieb  dnrch  die  Beqnanliclikelt  fnn  sslfcst 
eoipftMen.  Bi^  Siegel  aaf  der  Brost  oder  »i  Fingar  des 
BianoBs  vnnrde^  bald  Gegenstand  des  Schmackes  ond  iMnaH- 
ehen  An^hens;  jeder  Träger  desselben  wurde  ^legalbawak- 
rer  saner  grösseren  oder  kletneren,  seiner  witUicben  nisr 
eingebüieten  Priratangelegenfaeiten.  ^Vnd  Marao  apnrii 
2u  Josepb :  Siehe !  ich  setae  difA  über  das  gäitte  Lsnri 
Aegypten  y  nahm  seinen  Ring  v^n  sdner  Hand  nnd  steckte 
ihn  an  äta  Band  Joseflis  '>).<»  ^  nahm  «er  fiäng  Akas* 
vems  seinen  Siegekiig  von  seiner  Band  und  gab  #ni  de« 
HKaian ,  dem  FeMe  der  Jaden  0«^  »Uoi  ^^  iüMig  An. 
ttochus  Urss  den  Phiiipfns,  einen  seiner  Preaada^  vnlin 
nnd  sef^stß  ihn  fiber  sein  ganoEss  Rsieh  nnd  gab  ihm  asia 
Diadem,  seinen  Sü^  und  seiaen  Bing^X^  Bbdi  des  Seng* 
nisse  daü  Snatonins  ^)  kmg  avch  Aognsias  änen  Siegelring; 
in  wehdiepi  das  BildL  dar  SpbinK  eingesduiittett  war,  mpMt 
Hess  er  an  dielStelle  der  fi^btex  ifis  BUd  Aiexandcrj  dsi 
Cvi^ssea  «räton»  Alle  spätem  italischen  Kaiser  kragen  Sb^ 
gdringe»  und  dieser  Sitfte  folgten  natiilich-anch  die  Crsssw 
«ad  djfts  Va&.    Mieenaü  baue  ainan  Srosd^  Psayjüi  dnea 


'  i"g' 


«)  L  JfOi.  *1,  Ah  4«^ 

3)  Esther  8^  11. 

4)  ly  Haccab.  H. 
l6^  tB9. 


bewafoeteii  L^wen,  jSyllii  eiaeii  Ji^guriha  ia  J^iettea^  Conir 
nodiiB  dnf  Ad»i«oii€  m  ihre  Siegelringe  eiagescbnitteii. 

Jetomann  weiaa,  welchen  enlsitUidieiiileii  Binfliuis  die 
Sklft?erei  auf  euie  Nation  ausübt  Die  Sklaverei  ist  ein  zwei* 
scbneid%es  Schwerdt,  welche  den  ebien  so  sehr  verwundet^ 
der  es  führt,  als  gegen  den  es  g^iihrt  wird.  Sie  entsittlich^ 
die  SUavefly  inden  sie  Wesen,  die  mit  allen  menschlichen  An- 
lagen ansg^rttatetsind»  in  die  Klasse  der  Haostliiere  hinabsti^ 
und  ihr»  persdnlichen  Freiheit  beraubt,  Verstellung,  Tttcke^ 
Betrug  imd  ,  verhaltene  Rache  und  Bosheit  in  ihnen  aus- 
bildet,  wahrend  der  Besitzer  der  Sklaven  eben  durch  den 
Besitz  und  durch  seine  Herrschaft  über  Wesen  seines  Gleichen, 
die  zu.  nicbts  «Anderm  da  zu  sein  scheinen,  als  um  seinem  Geize, 
scäoj^  Hahsndit ,  seiner  WoUust  und  der  damit  verwandten 
Giaasamkeit  und  tyranniscl^n  Laune  zu  dienen,  selbst  in  dem 
tiefsten  Chninde  jseiner  Seele  entsittlicht  wird.  Je  grösser 
und  maasstoser  der  Luxus  der  Römer,  um  so  unerträglicher 
wurde  das  Laos  der  Sklaven  und  der  dienenden  Klasse  überr 
haQ^;  wie  Lastthiere  in  den  rohesten  Händen  wurden  sie  ab- 
getri^n  ttiijd  zur  Verzweiflung  gebracht  Die  untern  Stände 
selten  sich  Qach  der  Herrschaft  der  Barbaren,  und  als 
diese  das  r^^mpsche  Reich  stürzten ,  fanden  sie  in  der  ver- 
zweifelten Lage,  in  welcher  sich  die  dienende  Klasse  im  rö- 
mischen Reidie  befand ,  eine  sehr  mächtige  Bundesgenossin, 
und  wenn  die  wilden  Sieger  des  Nordens  sich  darin  gefielen, 
die  Prachtbauten  und  Denkmale  aller  Art  zu  zerstören,  welche 
riteiische  Kultur  und  Luxus  errichtet  hatten,  so  fanden  sie  in 
dem  tiefen  und  langverhaltenen  Hasse  der  Eingebomen,  welcher 
^b  jetzt  mit  einemmale  Luft  machte ,  die  thätigste  Unter- 
stützung. Obgleich  die  Römer  eine  so  gut  als  völlig  unum- 
schränkte Gewalt  über  ihre  Sklaven  hatten,  so  waren  sie 
dennoch  sehr  schlecht  bedient,  und  es  war  nur  zu  sehr  wahr 
was  man. sagte:  der  freie  Röiper  habe  grade  so  viele  Feinde 
als  Sklaven.  Die  Peitsche  ermunterte  den  Sklaven  zur  Arbeit, 
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II.  monuiiieiite. 


1.  Mthtx  (ine  xmxfdft  Htnja^xiilampt. 

(Nebst  Abbildang.) 

Unter  der  Aufschrift  »die  Nenjahrslainpe^  erschien  in 
dem  von  Bertuch  zu  Weimar  redig^irten  ^ Journal  des  Luxus 
und  der  Mode^  im  Januarheft  1800,  S.  3—25  ein  von  dem 
bekannten  Archäologen  CA.  Böttiger  verfasster  Aufsatz, 
welcher  in  dessen  »kleinen  Schriften  archäologischen  und  an- 
tiquarischen Inhalts^  Bd.  IIL  S.  307—321  wieder  abgedruckt 
ist.  Jene  dort  beschriebene  und  auf  Taf.  IV.  abgebildete 
Lampe,  welche  zu  einem  Neujahrsgeschenk  diente,  wie  ihre 
AuCschrift :  Anno  novo  faustum  felix  tibi,  auf  einem  von  der 
Victoria  gehaltenen  Votivschilde  mit  vielen  andern  Emblemen 
der  Wohlfahrt  und  des  Glückes  beweiset,  ist  aus  B  e  1 1  o  r  i  's 
Sammlung  von  Bartoli  P.  III.  jfig.  5  und  Passeri  lucernae 
fictiles  T.  L  tab.  6  entnommen ;  mit  ihr  verdient  eine  ganz 
ähnliche  Lampe  unter  den  zu  Herculaniun  gefundenen  (Lucerne 
d'Ercolano  tab.  VI,  fig.  I.)  verglichen  zu  werden.  Den  Zweck 
und  die  Bedeutung  des  Bildwerks  jener  merkwürdigen  Lampe 
bat  Böttiger  mit  der  ihm  eigenen  Gelehrsamkeit  und  An- 
nehmlichkeit der  Darstellung  auch  für  solche  Leser  erläutert, 
welchen  es  nicht  gerade  um  gelehrte  Citate,  welche  die  unter 
dem  Texte  stehenden  Anmerkungen  enthalten,  zu  thun  ist. 
Zur  Bestätigung  der  dort  aufgestellten  Behauptung,  dass  zu 


lieber  eine  nfeiifcAa  Neiyahrslampe.  tg 

den  im  alten  Rom  üblichen  Neojahrsgesehenken  (strenaey  da- 
her das  französische  etrennes)  auch  Lampen,  bald  von  kost- 
barem Metally  bald  von  einfacher  terra  cotta  mit  aufgedrückten 
Bildwerken,  gebraucht  wurden,  freue  ich  mich  eine  sprechende 
Zeugin  vorfiUiren  und  zu  jenen  in  Italien  gefundenen  Lampen 
auch  dne  antike  rheinlandische  zugesellen  zu  können.   Diese 
bei ndet  sich  seit  Kurzem  in  dem  bekannten  Antifuarium  des 
unermfidlieh  sammelnden  Herrn  Justizraths  und  Ritters  H  o  u  b  en 
zu  Xanten,  in  dessen  Nahe  sie  gefunden  wurde.  Die  Lampe, 
47^  Z.  lang,  8  Zoll  breit,  ist  von  hart  gebranntem  Thon,  mit 
rother  Glasur  fiberzogen  und  gut  erhalten.    Auf  dem  Boden 
trägt  sie   den  Stempel:  |  EVCARPP  |  Bucarpus  fecit,  oder 
figulus.    Dass  in  der  Töpferei  (officina  figidomm  oder  fig« 
lina)  bei  der  römischen  Colonie  Trajana  ein  Lampenfobrikant 
Eucarpus  arbeitete,  beweisen  die  vielen  dort  gefundenen  6e« 
ftsse  und  Lampen  mit  iseinem  Stempel.    S«  meine  Nachwei- 
sungen in  „Houben's  Rom.  Antii|uarium^  S.  63  flg.;  wo  aach 
die  heute  noch  kennbare  Lage  der  altrömisdien  Töpferd  be« 
zeichnet  ist.    Die  Au&chrift,  welche  die  Houben'sdie  Lampe 
trägt,  besteht  aus  ffinf  Wörtern,  die  in  eben  so  viele  Stempel 
eingefasst,  um  den  mittleren  Kreis  der  Oberfläche  am  Bande 
eingedrückt  sind.   Die  Worte  sind  dieselben,  wie  auf  der  von 
Böttiger   beschriebenen;    |  ANNO  |    |  NOVO  |     |  FAVST  | 
IFELIX  I    I  TIBI  I     Anno  novo   faustum   felix  tibi  (sit)! 
»Glück  und  Heil  Dir  zum  neuen  Jahr!^  Ueber  diese  feier« 
liehe  Formel  des  bei  den  alten  Römern  gebrauchten  Neujahrs- 
wunsches, der  auf  Lampen  und  Mfinzen,  wie  in  Gedichten  vor- 
kommt, hat  Böttiger  das  Nöthige  bemerkt.    Auf  dem  mitt« 
leren  Kreise  unserer  Lampe,  wo  das  Loch  zum  Bingiessen 
des  Oeles  an  einer  gewiss  nicht  ohne  Absicht   gewählten 
Stelle  sich  befindet,  steht  das  Reliefbield  eines  Esels,  von 
dessen  Halse  Kränze,  wie  es  scheint,  nicht  Stricke,  herab- 
hängen.   Wie  kommt  aber  dieser  auritus  asellus,  dieser  be- 
kränzte Langohr  (Ovid.)  Am.  H,  7,  15.)  auf  eine  Neujahrs- 


^         Zur  ErUärung  mmt  in  dtr  ^Uke  40on  Trier 

Somriungfen  antiker  CLeinnieB  eine  nicht  uBÜeträdiflicbe  An- 
zahl solcker  sieh  befindet  ^  die  in  späterer  Zeit^  naaeiitlicli 
im  14.  und  15.  Jahrhunderte  entstanden  sind. 

Wir  kehren  zn  dem  Anfsatse  des  Herrn  Professor  Sduiee- 
mann  «orfick. 

Den  Satz,  aus  dem  Herr  Sehneemann  den  ScUuss  seht: 
^Die  Sitte  dieses  flngersebmuckes,  ehemals  das  Vorrecht  and 
Abzeichen  des  Ritterstandes,  sei  namentfich  in  der  leüsteB 
Raiserzeit  bei  Männern  ung^ebräucUich  und  selten  geworden', 
haben  wir  als  einen  unhaltbaren  bewiesen,  und  damit  fiüLU 
der  daraus  hergeleitete  Schluss  von  selbst  weg.  Der  An« 
nähme  des  Herrn  Schneemann  können  auch  poeitiTe  Zeugnisse 
entgegengestellt  werden ,  und  diese  wollen  wir  hier  mitihei- 
len,  da  die  Thatsache  immer  noch  richtig  sein  kdnnte,  wena 
das'Raisonnement  des  Herrn  Sehneemann  es  auch  nicht  ist. 
Wenn  Herr  Schneemann  sagt:  ,»diese  Sitte  ies  Fingerschmuckes 
sei  ehemals  das  Abzeichen  und  Vorrecht  des  Rittcrstandes 
Wesen  und  sei  namentlidi  in  der  Kaiserzeit  bei  Minem 
gebräuchlich  und  selten  geworden**,  so  drficken  diese  Worts 
doch  wohl  den  Gedanken  aus,  diese  Sitte  sei  in  der  Kaiser- 
zeit  Oberhaupt,  besonders  aber  in  der  letztenKaiMrzeit  sdUcm 
geworden.  Aber  warum  soll  Ae  namentlidi  in  der  letztes 
Kaiserzeit  sdten  geworden  seis  ?  Dass  sie  in  der  erstes  Kai- 
serzeit  nicht  selten  geworden,  das  beweisen  iie  lateiimcheB 
Satiriker,  welche  diese  Art  Luxus  verspotten* 

De   Charino 
läends  Charinus  omnibus  digitis  gerit. 

Nee  nocte  ponit  anulos. 
Nee  quum  lavatur:  caussa  quae  sit,  quaeritis? 
DactyÜothecam  non  habet  ^^).  — 
An  einer  andern  Stelle  des  Martial  heisst  es:  Per  omss  £• 
gitos  currit  levis  amdus  omnes  ^% 


11)  11  artial.  Ri^lgnumiiat  Hb.  XI.  99.       t9)  Epigr.  IIb.  V.  61.  v.  «. 


gefmime»  Gemmmimckrift,  13 

In  der  spätem  Zek  fehlen  uns  die  8aliriker*«nd  ihre  Zeug^- 
nisse  Ober  diesen  Clegenstnnd ;  tih&t  folgt  daraus,  dass  die 
Thorheit  aufgdiört  habe?  Hier  triU  uns  aber  eine  andere 
Klasse  von  S^riftstellern  entgegen ,  welche  die  Fehler  und 
Thorbriten  des  Zeitalters  nicht  verspotten ,  aber  strafen, 
die  Kirdienschrifteteller.  Schon  Qemens  von  Alexandrien 
hatte  verlangt,  die  Männer  sollten  keinen  Ring  an  den  nhexu 
Gelenken  der  Finger  tragen,  denn  das  sei  weibisch,  sondern 
an  dem  kleinen  Finger,  und  2war  aii  dem  untersten  Geleid^e« 
denn  dort  Undere  der  Ring  nicht,  die  Band  sm  gebrauchen^ 
und  gehe  auch  niiAt  so  leicht  verloren.  Yiele  sinnliche 
Mensthen,  sagt  er,  hatten  in  den  Gemmen,  welche  sie  trügen, 
nackte  Figuren,  Bilder  ihrer  weiblichen  oder  männlichen  Ge- 
liebten eingesdinitten ;  dem  <3iristen  aber  zi^ne  es  nicht,  Gdt- 
terbilder  odei'  ansttfssige  Figuren,  fib^baupt  nicht  ein  Zeichen 
in  seinem  Itinge  zu  tragen,  wdches  mit  der  christiichen 
Sanftmuth  und  Friedfertigkeit  im  Widerspruche  sei ;  er  sehlägt 
den  Christen  vor,  die  Taube,  den  Fisch ,  den  Anker,  ein  se« 
gelndes  Schiff,  eine  Leier  zu  Symbolen  fttr  ühto  GemmeiW 
ringe  zu  wählen.  An  derselben  Stelle  sagt  Clement,  es  g^ 
zieme  dem  Manne,  vertrauensvoll  sdner  Frau  das  Hauswesen 
zu  fiberlassen,  und  da  um  der  Sicherb^  will«»  manches  da4 
bei  zu  versiegeln  sei,  so  solle  die  Frau  einen  Siegelring 
tragen,  alle  andern  aber  als  tiberflttssig  wegwerfen  '3).  frfämr^ 
sagt  Tertulfiau,  kannte  die  Frail  nur  Einen  geldenen  Bing, 
jenen  Ring,  den  sie  als  Verkbungsrhig  von  ihrem  Bräutigam 
erhalten,  jetzt  ist  das  Weib  an  allen  GUedern  mit  GoM  be» 
laden«*). 


18)  Clemens  Alex.  Paedagog.  III.  11. 

14)  Vergl.  die  Anm.  9,  angefahrte  Stelle  Apelog.  VT.  un4  4ie  "bald 
darauf  folgeDden  Worte:  „Nunc  in  feminis  prae  auro  nulluni 
teve  est  membran<<<.  -^  ISMiistra  pi^r  singuIpaJitftQfl^esaooi^  sHit 
goUs  ladit;  Tertullian  de  Habit«  muliebjci  .fi<  IX« 


$4         Zur  JBriUaiwy  «imr  i»  <te^  MM^  wm  Trier 

Keses^  Hettgtim  hwlelit  sieh  ArtOkh  moc  iMrf  üeFrMen  ; 
iber  eia  ZdIgfcnoBse  des  CtemeM  ma  Mtmwtitiem^  welch«« 
iN^Mfgfer  efnst  atte  Tcvtullteii  war,  Imcitn  yoit  Sasosaltt,  er- 
MMt^  du  amer  Seh«ster,  MycHta»  wM  Namen  uei  |il5tilicli^ 
Wenn  auch  nur  im  Trawne  rekh  getrot dleii^  ud  habe  s«f  leich 
nteM  weniger  ali  sedteseba  Rivge^alle  von  gediegeaeBi  QoUte^ 
an  de»  fttfgem  gehabt  **)} 

Bfese  ZevgifisBe  rekbea  sgInni  bis  im  den  Anfasg  dUs 
jhrdlett  JabrifeMrfertg  herab ,  vmi  weit  sf'^er^  las!  a^  Ende 
des  ttefteii  Jabrilunfcrta,  begegnen  wir  icm  h.  Basiias  dem 
Chroeeen«  wdcher  in  daer  an  die  Retehen  gerichteten  Hemilnt 
die  Clirniten  tadelt  nad  stnrft,  da»  ste  so  hoben  Werth  anf 
Sehmtae^  Mnentlieh  anf  Bddsteine  aller  Art  legicn  and  die* 
selbe  f  rankend  an  ihren  Hngem  trigen  ^^).  Nehmen  wir  moA 
eine  iSieHe  a»  einer  Conatitntien  des  Kusera  Justluan  hinsm, 
ao  deheo  wir,  dane  anch  noch  im  aeehalen  Jahrhunderte  d^ 
g  a  1  d  e  fi  6  Ring  sdne  Bedentnng  als  Standcaaaaseicbanag^ 
idehl  veMoltn  batte.  Ks  heisst  hi  der  7a  Nardle  dieses 
Xüimis  wenn  Jemand  seinem  Sklarto  nder  seina  Sklavis 
dia  fteiheü  sdieakt,  nnd  ihn  oder  sie  als  rttnisdie  Birstr 
erfcMti,  sd  i»#ll  man  wissen,  dass  dtijenige,  welcher  die  Prel. 
hek  erlangt  bat^  danrit  anch  daa  Rcdit  auf  den  geMennm 
Ring  Tan  selbst  habe,  and  dass  er  aicht  gebunden  ist,  dai 
Mm  KjaiAer  na«d»nmichan.* 

Die  Sklaterei  ist  tan  Widersfruahe  mit  dem 
ChffalellthimM;  itas  Chdstenthnm  h&t  daher  van  Anfluig  an 
ald  Üt  AbiclMffhng  dersdben  Ungewürkt  Ja  weiter  ün 
Macht  des  Christenthums  sich  ausbreitete ,  desto-  mehr  Ret* 
lassungen  mussten  Statt  haben,  und  die  Beschränkungen,  welche 
der  Sitte  Ringe  au  tragen  aufgfdegt  waren »  mussten  dem- 
nach nnmer  mehr  vencliwinden;  einan  Baleg  dafür  liefini  die 


■  tlllMIIlM        If  >tl*l       ,tl»  III 


ta)  Lama^  aer  ^rama  oder  aer  anvMha.  f  ^ 
16)  sasu.  iMüma  la  #vtiei  4.  r 


eben  tt^E^lübirte  fitilki  sm  4^i*  7^  Noyell^.  d^  Ittabeir^  {u- 

Wie  #n^^np  bjf^r  m  em^  Uiig;enaMigkeit  oder  Uiinch,- 
ügkeii  in  der  ßkfUle  4^  Uejp^  Scbü^ip^jh  Nach  itn^  Wort- 
laute dieser  $^le  m^ß^  mM  glaube  es  «ei  da^  Vorrecht  d^r 
Kijtlc^  f e^efen,  iUpgf  i|u  tragen.  Das  aber  Ut  falsch^  denn 
iMii<«.4lirf^  Jedef9)<)!Q«  tragen»  nur  keimi  go^enen,  weil 
4if9^  4^.  Abvelcheii  dei^  Bittersta^des  nv^eo* 

Wii^  g^ubep  difTfh  die  angeführten  scbriftliclien  Zeug- 
nisse genigsaw  hewif^ß^  z^  habien,  4fss  die  Bleinuiig  des 
Hffra  SüJb^ciOV^Mm  voy  d^  AJ^n^ho^^  der  römischen  Siitte 
BIngci  4U  trggeft^  nifj^t  )¥«^9gli9i^  gestützt  ist.  Aber  wie, 
WMA  «na  diesem  i^riftlicbeii  %^gqM^  fehlte,  inüssten  wi,r 
dann  der  DleiQWg  des  U^jhw  ISfbuew^B  beiglUcbteB?  (Leines- 
weg«.  Jedeffn^nn  Keniit  die  Laii^e  des,  i^uf^;  und  könnte 
ea  d9nii  nifbt  ein  iSpiel  de«  S^iifali^  se^n^  dass  Vms  ^t  a»- 
tifcen  Ringi,  Wf leb«»  die  Tvier^^he  ^eielUlcbaft  b^eait^t,  von  sp 
gefingen  ttutchl^essep  sind»  i^m  m  Y^n  rdmisehen  Männern 
nicht  getragen  werden  knnnten^  ^  w^re  ako  zqnaebst  i^ 
lieweiaaB^iassdiArftmifi^eü  Hing^^urh  in  den  andern  San^m- 
lungeii  V49L  so  «uilaUend  fcleinew  Purohnie^cidr  seien« .  wie  die 
m  Trier,  Würde  di^nes  gezeigte  sq  i^'Hrde  der  Schluss  d^ 
Her^  Schneemann  m^m  fine  festere  GmndMtge  erhftlten, 
obgleich  «nne  nnch  inner  nicht  hinJiti^lieh  ha}tbi^re.  yvi/c 
würden  daw  i^her  n^  an  folgend^.  Th(»tn^e  erimfiTR* 
Bie  hei  weitem  g^i^miß  An^M  !fon  r«niscben  Anticaglifv, 
wekhfi  wuievei  SnMdwgen  fttUen»  ritfiwi  v«n  r^Boscbc^  Soir 
teleu  her.  Vm  aber  war  es  den  i^niAflben  iSnld^tm  »Mit 
geataHel»  goldene^  aondefn  nur  eiserne  Ring« 4n  (ragfn. 
Oie^,  dtfi  eisernen  Bioge,  mi  aber  meisten^  d^rch  den 
Best  ri^^hti  wordwi,  und  so  S»,\U  ein  sehr  bedetrtendcy^  Cw- 
tingent  von  antiken  Ringen  für  unsere  Sammlungen  fort^ 
welche  grade  von  Männern  und  zwar  von  den  stärksten  ge- 
tragen  wurden.    Erst  der  Kaiser  Sefejms^  wel ^f»?  jiel^  iß 


^         Ztir  ErU&rung  ehßer  ivr  der  liäke  0an  Trier 

manchen  Stflcken  nadigiebig  gegen  iiß  SoMaien  bewies,  hob 
auch  die  fiübere  BescbränkuMg  hinsichtlich  der  Ringe  aif 
und  gestattete  den  Soldaten,  goldene  Ringe  zu  tragen.  Totg 
aiQaTidjatgy  sagt  Herodian,  nokXd  avi^x^9V^^9  ^  f^h  ^Q^^^Q^^ 

Herr  Schneemann  hat  auch  eine  Deutung  der  Insdirtt 
auf  der  in  Frage  stehenden  Gemme  versucht  Wir  yermftgei 
nicht,  dieser Deutiing  unsern. Beifall  zugeben.  MMNA  AVB 
übersetzter:  Gesegnet  sei  dein  Andenken,  Herrin! 
und  MEMINI  TVI':  ich  bleibe  deiner  eingedenk!  Er 
fügt  hinzu :  ^Ein  liebevoller  letzter  Scheidegruss  an  die  Tcr- 
storbene  Gattin,  der  dtirch  die  herzliche  trdstende  Verdche- 
rung  des  Gatten,  seinet  Gebieterin  eingedenk  zu  bleibei, 
seine  Weihe  erhält.^  Herr  Schneemann  scheint  diese  ErkUU 
rung  selbst  nicht  ffir  die  ausgemacht  richtige  zu  halten,  in- 
dem er  hinzufügt :  »so  möchte  kh  den  Sinn  der  Worte 
f^issen.^  Der  Sinn  kann  aber  so  nicht  g^asst  werd^.  Wollte 
man  ihn  so  fassen,  so  mflsste  man  beweisen,  dass  der  Ring 
und  die  Gemmeninschrift,  welche  in  denselben  eingefiasst  war, 
von  Anfang  an  dazu  bestimmt  gewesen,  einer  Bheßrau  mit 
ins  .Grab  gegeben  zu  werden«  Das  aber  wird  sich  schwer 
beweisen  lassen.  Wann  hätte  der  Gatte  diese  Ins<Arift  ia 
die  Gemme  sollen,  einschneiden  lassen?  Ehe  seine  Praictoit 
war  ?  Das  wird  man  nicht  annehmen  wollen.  Aber,  wird  man 
annehmen  wollen,  der  Mann  habe  diesen  Ring,  nachdem  sdie 
Frau  gestorben,  schnell  anfertigen  lassen,  um  ihr  denselben 
mit  in's  Grab  zn  geben  ?  Auch  das  ist  nicht  sehr  wahrscheia- 
Hei).  Das  wtirde  man  an  und  für  sich  schon  gar  nicht  an- 
fallend finden,  wenn  mau  eriffhre,  ein  it^mischer  Ehemann  habe 
seiner  Frau  einen  Ring,  den  sie  bei  Lebzeiten  getragen,  den 
er  ihr  zum  Geschenke  gemacht  hatte,  mit  in's  Grab  gegeben ; 


17)  Herodian.  Wst-  Hl.  8 


geftmdenm  Gmmmnin$^irifl.  tf 

hhev  mit  dieser  Ang^t  retitfkgt  Mh  der  Siu  mcht,  des 
Herf  Sehneemann  in 'die  Ingebrifl  hineingetragen  hat,  d«Hi 
es  liiesse  ja  liie  Prav  sehen  bei  ihren  Lebndten  ah  eine  Ak« 
gestorbene  bebandeln.  Aber  haben  die  ROmer  «fcerhaoyt  de« 
Leiehen  lUnge  mit  fiis  Grab  gegdken?  Man  hat  nur  eis  pt«^ 
sitires,  oder  richtiger  nur  ein  gescMriebeDes  Zeagniis,  aif 
welches  man  diese  Meinung  stfltst,  eine  Stelle  bei  Propenr; 
Dem  Dichter  ersdieint  die  verstorbene  Cyntbia  im  Tranme^ 
die  Spuren  des  Scheiterhaofens  an  sieh  tragend,  auf  dem  ihre 
Leiche  war  veibrannt  worden: 

laterir  restis  adnsta  ftiit, 
Et  solitum  digito  beryllon  ade derat  ignis  *^. 
Aus  dieser  Stelle  folgt  nicht  mit  Strenge,  dass  es  Sitte  ge-» 
wesen,  den  Todten  einen  Ring  mit  ins  Grab  mi  geben ;  aber 
das  leuchtet  unwidersprechlieh  daraus  heryor,  dass  der  Ring, 
den  die  verstorbene  Cyntbia  trug,  als  sie  dem  Diehter  erschien^ 
kein  anderer  war,  als  deijenige,  den  sie  bei  Lebzeiten  gt* 
wohnlich  (solitum)  getragen  hatte.  Ist  aber  die  Votaus« 
setsrang  des  Herrn  Sehneemann  unbegrftndet,  so  verliert  aneh 
das  seinen  Halt,  was  er  daraus  herleitet.  Ueberdies  trigl 
die  Erklärung  des  Herrn  Schneemann  eine  Art  Tautologie 
in  diese  Inschrift  hinein.  Denn  wenn  der  ZurÜdLbltibeBd« 
seiner  Herrin  den  Nachruf  widmet :  Gesegnet  sei  dein  A n« 
denken!  so  meine  ich,  müsse  es  sich  doch  von  selbst  verw 
steheii,  dass  er,  der  diesen  Znruf  und  Wunsch  seiner  ver» 
Btorbenen  Gattin  widmet,  selbst  ihrer  eingedenk  bleibe,  und  er 
habe  nicht  nöthig,  dieses  noch  in  den  Worten  memini  tui 
hinzusnsetisen.  Ave  und  vale,  meint  Herr  Schneemann^ 
komme  als  Zuruf  an  die  Verstorbenen  in  gleicher  Bedeutung 
vor ;  aber  auch  darin  können  wir  ihm  nicht  beistimmen,  und 
wenn  er  den  Vets  des  Catnil  (101, 10) :  In  perpetuum,  fkiat^i 


18)  Propert.  Bfeglar.  1.  IV.  eleg.  VII.  ▼.  B. 


Ahii  uns  in  vam»  Meimmg  «M  ipn  ai»  mtüm  tM(Mig^O|  ^ 
üksew  Vcffg  grade  gegen  Herrn  tkko^^Viltiim  IMviiwMuig 

MkhtB  Tautologie  ft^hnMig  vAche«;,  Uer  tiat  er  es  §9^9^ 
iHoht  gotka«»  deiiiiio.4Mi  ¥erikMn49iH^»  are  lyid  yale  Hfgt 
in  fiimiy  dien  ea  weiler  an  Tiefe  noch  am  lrii\sli  g^riol^t; 
finiflt  uQ(i  Sfbeiit^gvaao  werden  dem.  V^^CGfitprll^nep  49rä 
aal  ioMtteiv  för  #^.  Ewigkeit  «mges^ropheii  *^>,  II|liM«a4  M 
lasst  sich  überdies  durch:  gei8i«.gnf^t  A<^i  4^i^a  Alit 
denken!  nifhjt  ük^mizm^  wegfm  einer  Nebenbedeutung,  die 
das  Worli  sog&en  hat,  die  dl^  hcMm^Ivi!  j)^<|^p1j^  nicht 
kajaiile* 

Wir  haben  bereits^  gesagt»  ^fß^  Hw^4Mlmf^mim  ^^ 
Urkliniag  nioht  ah  eine  gaK  img4W^bt#  srnfseef^t  hab«r 
Jßh  glaabe hinlanglioh  ge«^t ^  l^s^«,,  iam mm»9m^}m^^ 
iat  Wenn  nun  abet  imn  IiiscA^  si^  auf  c^ae^  ve|^(Qr)i^ 
Rrau  nicht  bei^idit,  ^o  Id1g4,  da  m  eii|^  Sw  hfil^ep  bhi^ 
daas  sie  dch  auf  eine  labapde  FrAueii«;perA0i  wwMlii^ch  h^^^ 
g^  ha«,  wid  maa  wird  9uq  Arageii,  ap  i^ai^  Ktr  ^i^JFraqeRr 
siiaiiieff  hat  aian  hifr  m  denken»,  an  m  veirheir^^Af!^  oift; 
wtrerheirathetoi,  an  die  Cfa^W  fder  s^n  di^  ßelielta?  B^af^ 
Herrn  Sehaeemaaii  iat  *we  Pf ag#  ^iüfoeh  ;99  frrwtvr^ffipn ;  4!m» 
bfdtutel  hier  daa  Wort  PopUa  pi^^  V^^u^  ß^tti% 
«nd  die  Sinv^ahiiig,  die  mm  ge«^  diei^  Pw^mB  ^W  4ff 
antSkon  De«fe-  und  Auadrweksweise  hnvHtß^  k^W^«  bi|!l^ 
tigt  er  mit  der  Vomerktng,  das9r  Qvld  das  Wprt  9oji)|ffft 
jMhnnals  gebvaviiie,  um  sefaci  Fra«  d^niit.  28u  b^f(^4Ap#ir  1^ 
i^  laierdlnga  «ii{]||tig,  das«  Oi^id  an  ei*igfiP  S^m  m»9 
Bfidiobte  ^imn   ftw  Wo  »in*   nepnt;    geiffthpimi,  n^ 

fg  foß  nioM  aa,  afüdqtii  oonii«  edor  m^^r»    Fapt  IW 


la)  Vgl.  Hieronym.  epist.  ad  Iiilianum :  Cum  ia  puncto  temporifl  salve 
pariter  valeque  dizi^iPt'    i.»  -'•    '    ..:,''    'r   ,•  . .    -* 


B^^HHflBwS^M   Ci^J^^^^^WI^^^w^Bfc. 


jene  Stelfca^  ii  wiUlwui  «rdat  Wovt  ■ooiiMi  gebeaudil,  ios 
Asge  r  SO'  indti  neui^  iass^  At  WaU  üeMii  Woi^tB  ki  imä 
Mgi^thiBiliKlm  Chnridtr  «er  fctfcrrftaifcü  CMiehit' Nmi 
emul  iiat.  mtMng^eu  iü  las  Wort  Domina  für  Oe* 
Hellte  m  Uebemerfedir  üt  geiirOhMNdie  BevticiNiiiiif«  Me 
MbIm**ii  ist  in  ^  Unü  «e  OeMHsrim,  ile  Berrii»,  die  le^ 
herrseberin  ihres  Liebhabers ,  aber  die  Rollti»  fwrdeo  90* 
wechselt,  MhaU  die  Qolfeble  Wnm,  Gatttn,  feworle»  Ist  ^  dann 
bat  die  kurze  Liebesherrschaft  derselben  ihr  Bndtß  erreicht, 
nd  sie  hat  sieh  nadi  der  rOnäadi«  Sitte,  aaeh  vöorisclMi 
Rechte  verpflichtet,  ihren  bisherigen  LiebhaiM  alt  Unrien,  «mI 
Gebieter,  als  Dominus  aasdvacklicb  auuerfceftnm. 

Wenn  wir  nun  den  Faft  aanehaca^  ein  PreaMi,  ein  Rreier, 
ein  LieblNibcr  habe  s^er  QdMMen  einen  fting  mt  der  In- 
odHriftgescIttnkt:  Sei  geg^rtsst  Herrin,  ich  godenfce 
Bein!  so  wird  wamn  xvfestehen,  dass  dann  derSian  der  ■»• 
Schrift  ein  dem  Verhftllnisse  ToHkommen  enUpveebtnder  wart 
Aber  hMte  ein  Gälte  seiner  Gattin  einen  Ring  mit  soldMr 
InodMrift  gegebenkt,  wtfre  dann  der  Sinn  nedi  der  enisprt» 
eheodef  Mflsste  es  sich  nielit  ron  seihet  rersieken,^  dasi 
itr  Gatle  an  seine  Gattin  denke ,  das»  ^r  ihrer  nlciH  reii* 
gesoef 

Wenn  irtr  annehmen  wollten,  der  in  Frage  stehende  Bing 
sm  ein  Ckseheafc  eines  PreicvB  n.  s.  w.  an  sdne  Geliebte  ge& 
wesen ,  treten  wir  dmnit  nicht  mit  der  rOmisdien  Sitte  in 
Widerspruch?  Keineswegs.  Die  Rdmer  ftierten  ihren  6e^ 
hortstag,  und  sandln  sich  bei  dieser  Feier  Gesobenke  aller 
Art  üi^  imd  sm  diesen  Geschenken  Hahlten  auch  Ringe.  Pen- 
sius  führt  uns  in  seiner  ersten  Satire  einen  6debv|eii  vor, 
dei:  sich  hlsrausgepotist  hat,  er  hat  einen  wnieQ  Rock  ange^ 
2i9gmf  hat  web  Msim  lassen,  und  er  hat  sich  aneh  müsekieai 
Geburtstagsringe  geschmückt ;  —  er  wird  eine  von  ihm  vef% 
&sste  Schrift  vorlesen:  i     i  ,1         .  ^ 

Scilicet  haec  populo,  pexos^ne  togaqa»  r^eenti '   '   ^  ^^  ^ 


Zwr  ErUäntng  eher  m  dmr  JWI#  wm  Trier 

fü  natalitia  lindem  com sardonydie  ftlbiM^. 
Mai  kömrte  dimeirfea,  aiMdvs  natalitius  könne  hier 
«bien  Ring  bedeuten,  den  nrän  am  Ckbnristag  trage,  man  bravche 
an  keift  Gescbenk  dabei  zu  denken ;  wir  ftinren  desswegeo 
tim^  andre  Stelle  fttr  nnsre  Behauptung  an,  die  niebt  zwei* 
dentig  ist  In  dem  Cureulio  des  Plaatus  »igt  die  Planesiui 
Ad  V.  Sc  n.  V.  53: 

Verum  hune  senravi  semper  mecnm  una  amdnm. 

Cum  boc  Olim  perii, 
und  der  SoldaA  Therapontigonus  antwiMrtet,  nachdem  er  dei 
Bang  beaeben  hat: 

Hie  est  quem  ege  tibi  misi  natali  die. 

Tarn  facile  novi,  quam  me.  -*- 

Die  Sitte  ßidk  am  Geburtstage  Geschenke  zn  machen  ^Ot 
trbidt  sieb  auch  in  spätem  Zeiten,  und  es  genügt  hier  nm 
a«f  die  Briefe  des  Symmaehus  hinzuweisen,  in  denen  dieselbe 
nft  erwähnt  wird.  Wenn  es  hia'nach  feststeht^  dass  die  be« 
zeichnete  Sitte  bei  den  Römern  bestanden  habe ,  sn  wellen 
wir  damit  keiuMw^^s  behaupten,  d^  fragliche  Ring  sei  wirfc- 
lieh  ein  Cleburtstagsgeschenk  gewesen.  Die  galanten  römiscbea 
Jttnglinge  und  Männer  brauchten  eine  solche  Gelegedieit  nidit 
abzuwarten,  um  solche  Geschenke  zu  machen,  sie  konnten  diese 
Gelegaiheiten  frei  ergreifen,  und  um  so  freier,  da  solche  Ge- 
schenke selbst  von  liebenden  Frauen  ihnen  dargebradit  wnrdta. 

Im  Mlles  gloriosus  des  Plautus,  Act  IV.  Sei.  V.lt 
lesen  wir  folgende  Stelle : 

Palaestrio.  Bunc  arrabonem  amoris  primum  a  me  acdpe. 
Pyrgopolinices.   Quid  hie?   unde  est?  Pal.  a  luculenta 

atque  a  festira  femina, 
Qnae  te  amat,  tnamqne  expetissit  pulchfam  i^ddpritudinem, 
Biiis  nunc  mihi  annlum  ad  te  anciUa  parro  ut  deferrem,  dedit 


SO)  Sat.  1,  15.  16. 

81)  Vgl  iHveüia.  sat  IX.  ▼.  40^  6i. 


gefundenen  Gemmenmechriß.  61 

Nach  aUem  Vorhergehenden  übersetzen  wir  die  Inschrift  so : 
«Sei  gegrfisstBerrin,  ich  d^nke  Dein^underkeimen 
in  dem  lUnge,  in  den  sie  urspranglich  eingefasst  gewesen, 
ein  Creschenky  weiches  einer  Geliebten  dargebracht  worden; 
ob  als  Geburtstagsgeschenk  öder  ob  bei  ^iner  andern  €(ele- 
genheit,  lässt  sich  nicht  bestimmen. 

Bei  den  Ausgrabungen  auf  dem  Felde  zu  Dalhfliffl  im 
Qrossherzogthum  Luxemburg  bat  man  unter  vielen  andern 
sehr  interessanten  Anticaglien  auch  ftlnf  Ringe  mit  SchlOssite 
vereint  gefunden.  Herr  Professor  Namnr,  dem  wir  den  Bm 
rieht  über  diese  Ausgrabunged  verdanken ,  fttgt  bioau :  er 
wisse  nicht,  ob  diese  Ringe  in  der  That  als  Schlüssel  ge- 
braucht worden,  oder  ob  sie  nur  dne  symbolische  Bedeutung 
gehabt  hätten  ^^).  Diese  Art  Ringe  ist  nicht  selten,  und  die 
Frage;  ob  sie  zu  wirklichem  Gebrauche  gedient  haben,  iai 
bejahend  zu  beantworten.  Eine  solche  Vereinigung  des  Sten- 
gels mit  dem  Schlüssel  musste  sich  durch  die  Zweckmäs- 
sigkeit empfehlen,  zumal  da ,  wie  wir  oben  gesehen  haben^ 
die  Hausfrauen  alle  Vorräthe  der  Küche  und  des  Kellers  nicht 
blos  verschlossen  hielten,  sondern  auch  Manches  überdies  noch 
versiegeln  mussten. 

Bonn,  im  November  1854. 

Prof«  Dr.  Bramii« 


W)  Die  Worte  des  Hrn.  Namur  sind :  Cinq  bagues  k  def  de  formes 
vari^es.  l'ignore  si  ces  bagues  servaient  r^ellement  de  clefii 
ou  bien  si  eOes  o'etaient  qu'emblömatiques.  Siehe :  Publications  de 
la  societ^  pour  la  recherche  et  la  conservation  des  monuments 
hl0t<Mriques  dans  le  6randach6  de  Litxembourg.  1853.  IX.  p.  181. 
Vgl  Heft  YII^  ana^e  1861.  p.  1891. 


4.  Bomifd^e  Snfd^rtfl  ti0m  ütontarharge  bei  dakttt. 

Avf^em  Monterberge,  emtt  Ton  den 'Römern  be- 
fMiägten  Anlitfbe,  an  dessen  Fosse  der 'Ort  Bttrginacrani  hg  0» 
teden  -gich  in  der  Vttchtertrohnung  mehrere  rönristlie  Airti- 
tSftgKen  aufgestellt y  tmter  denen  sich  ancb  eine  Lapidar- 
Inschrift  befindet,  die  -noch  m  Ihrem  bmchsffttklidien  Zu- 
irtmde  ein  mehrfiicihes  Interesse  ihfbietet.  Ber  'tStän  wurde 
in»r  einiger  Zeit  etwa  fO  Minuten  vom  Monterberge  nach 
Otiten  am  Abhänge  gefnnden  nnfl  'besteht  aus  einem  wädhen 
^lilbifliBhen  Kiilliey  wie  er  gewOhrilreh  zu  derarirgen  Zw^MJken 
^on  den  Römern  verwandt  wurde.  Die  an  drei  ISeiten  mit 
iAmm  vertieften  Rande  umgebene  Torderflttehe  trägt  die  nadb- 
4itehenden  SebriftsOge: 


OfiA  HLV 

^ENiECEN 

An  dem  Originale  ist  ersichtlich,  *ilassVie*Tor^t^hendeii 'Schrift- 
zeicban  4eii  ibnftin^der  ^Mlschrift  bildeten,  indem  die  Stein- 
tafel oben  und  an  den  beiden  Seiten  ganz  unversehrt  ist; 
'an  tfem  unregelmitssigen  uritern  'Rdn'de  aber  ist  es  dedtlt^, 
dass  ein  TheTl  des  Steines ,  unmittelbar  unter  der  zweiten 
IZeile,  abgebrochen  und  verschwunden  ist 

Deber  dim  Sinn  der  Aufischiift  tbekhst  huns  igLufib  das 
erste  Wort  D  e  a  e ,  welches  deuflMi  snmgflf  mgt  teUidieinty 
dass  wir  einen  Votivstein  vor  uns  haben,  und  in  dem 
zweiten  Hluenae  erkennen  wir  eben  so  bald  den  Namen 


1)  ^Sl-  >;l>er  Monterberg  und  seine  alterthumliche  Umgebung,  ein 
Beitrag  zur  alten  Geographie  des  Niederrbeins^^  Emmericb;  1861. 


«ereAUiB,  ^miMiet  4^  4ttdB  gmiinet  Wsr.  tat  >dieseB  ti«.. 
tM»  'a9>^  ist  teift  Sucb&lilie  iwmdcftjt,  dok  wir  lodi  D  «tu 
gäBzefi  y  Bo  Aass  4er  fiame  ikr  CtOtUn  ^hidena^  luitetto. 
Eine  'hMHefiftsobrift  wurie  voir  iangcr  SiAt  m  -BartoB,  mwA 
Meilen  ^om  Moiitei4er|f e  •gcifimdaii^  die  «Im  tautet : 

DEAE 

HLVDANiE 

t&AOlVM 

C.  TfBBRIVS 

VEBVS^) 

Die  Nahe  der  Fundorte  beider  Yotivsteine ,  sowie  die  mit 
AusHiihttie  rio^ä  einzigen  tlueMt^itben'lrOßig  ausgepragften^Zttge 
unsrer  Inschrift  lassen  kaum  bezweifeln,  dass  die  »Dea  Vi  in 
dena^  der  letztern  mit  der  »Dea  Hludana*  4er  «rstem 
identisth  '^^i.  fis  ^t  irtcht  an  vielfacher  Vermuthungen  über 
die  Abstammung  dieses  Namens  gefehlt,  indem  man  ihn  häufig 
fiir  eine  Bezeichnung  einer  l<bcaIgottheit  hielt');  indesi»en 
bemerkt  Lerscb  im  Centralmuseum  II.  27 :  »Ohne  Zweifel  ist 
die  jetzt  gangbare  Ansicht  die  allein  richtige ,  welche  die 
Dea  Hludana  fttr  die  nordische  Hertha,  die  in  der  Edda  mit 
einem  mystischen  Namen  Namen  Hlodyn  heisst,  erklärt.^ 
in  diesem  Falle  kann  auch  die  geringe  Abweichung,  die  wir 
In  unserer  Inschrift  in  dem  Namen  der  Göttin  finden,  nicht 
auffallend  sein;  es  gewinnt  aber  uusre  Steinschrift  ein  er- 
höhtes Interesse ,  indem  sie  mit  der  genannten  bis  jetzt  die 
einzige  ist ,  welche  in  den  Rheialanden  mit  diesem  Namen 
zum  Vorschein  gekommen  ist. 

Die  am  Ende  der  zweiten  Zeile  folgenden   Buchstaben 
Ccn  enthalten  den  Namen  des  Widmenden,  den  ich  zu  ^^Cen- 


2)  Lersch^  Centralmuseum  rheinl.  Inschr.  II.  dt. 
8}  Lars  eh,  a.  a.  O.  Mooren,   alterthümliche  Merkwürdigkeiten 
der  Stadt  Xanten  und  ilurer  Umgehung  8.  TliL  S.  38. 
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die  Sitzung  der  arcbaolog^ben  Geselkcbaft  in  Berlin  vmb 
7.  Februar  (1854)  sagt : 

^Tbeologische  Betracbtang  beansprucbt  aber  yemebBi- 
^licb  auf  einem  Kamee ^  (soll  beissen  Intaglie)  ^aus 
„Frankreicb  die  sitz^de  Figur  «ines  Saturn,  nur  den  Unter- 
j^kttrper  bekleidet ,  Harpe  in  der  Recbten  ^  die  Linke  nach 
j^dem  unbedeckten  Hinterbaupt  erbeben,  begleitet  von  röou- 
j»8cber  Inschrift,  welcbe  Namen^  und  Stand  des  WeihendftD 
3idieser  wobl  in  kleiner  Copie  uns  bier  vor  Augen  tretende! 
jpGtttterstatue  kennen  Idirt^  0* 

Herr  Prpfessor  Hitzig  in  Zürich  war  so  gefällig,  nach- 
folgende Erklärung  der  Inschrift  uns  durch  Vennittlimg  einies 
Freundes  zukommen  zu  lassen. 

^Muthunim  ist  das  puiusiA  ausgesprochene  O^^'iH  n^ü  = 
j^mot-onim  =s  Tod  der  Kinder,  welche  z.  B.  Ps.  78,  61.,  als 
«in  denen  die  Manneskraft  (';')2t)  des  Vaters  erschdhil,  Abiid 
genannt  werden. 

«Das  Compositum  bt  kein  Name  dnes  bestimmten  sean- 
«tischen  Gottes ,  und  ich^l^  ttberiian]^t  nur  cognomen  za 
«sein.  Leicht  möglich  eine  Uebersetzmg ;  es  ent^rache  z.  B. 
«cieumära  =  Kindertod,  im  Sanskrit  ein  Marne*  des 
«Vishttu  =  Apollo« 

«Es  würde  wohl  das  Analogen  desselben  in  persischer 
Götterlebre  an&nsui^cn  sein ;  mit  dem  Hidiras-Dienste  könnte 
«nch  auch  dieser  Huthunim  bm  an  den  Rhdn  TeriMftitet 
«haben.^ 

Fast  zu  gleicher  Zeit  erbidt  Herr  Professor  Dr.  Brau 
in  Bopn ,  welcher  die  Inschrift  dem  H^m  Professor  Moven 
nad  Breslau  mitgetlieilt  baite,  von  dem  gelehrten  Verfasse 
der  «Phanizier^  Itber  diesdbe  die  hier  nachfolgendem  ZeUei. 

«MVTHVNIHDD 

zu  lesen 

Muthunimus   do^o  dedii^ 

1)  S.  Neue  preu8ai9ciie  SSeituni^  Berlin^  16.  Teimiar  16M.  Nro,40» 
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«MothdBiiiiis  kt  du  punisclier  Personennaniey  welcher  in 
seiaer  Zosanniteiisetzung;   dem  sehr  f^ewOlinlichen  ebenfalb 
jniiiisdien  Namen  IMuthnmbai  enteprieht,  eigentlich  Muthnn^ 
Nene,  Geschenk  der  Neme,  boten  sollte.  Dererstere 
Tbeil  des  Namens  kommt  einfach  und  sasammengesetat  sehr 
ittnftg  als  iPersonennmnen  in  Inschriften  bei  den  Klassikern 
«od  bei  kirchlichen  Schriftstellern  vor.     Einfach  lieset  er 
sich  in  den  Formen:  Mntton,  Miktovog^  Myttonus, 
Mntiaes,  Mittuiias,  Mattonius,  Mattonus,  2Üar. 
t^vüQj  MitTfjvog.   Die  Belege  biezu  finden  sich  Phün.  11, 
1,  8.  d5S  f.  464.    Die  Schrelbnng  mit  th  findet  sich  in  dem 
Naoien  Muthnmbal  (in  einer  tessera  hospitalis  bei  Maffei, 
Mus.  Veron.  p.  472;    OreUi,  Inscr.  n.  MDS),  Mntbnmbal- 
les  (Plaut.  Poen.  VySy  3S.37),  vroffir  jedodi  auch  Mutum- 
fcal  (anf  einer  Münze  des  rOmischon  Karthago  bei  Eckhel 
Dodr«  Nonra.  veit.  l\,  p.  133)  vorkommt.     Alle  diese  Na- 
mensformen  gehen  von  dem  phftnizischen  Namen  )M  ans, 
welcher  im  Hebr.  fn»[  vocalisirt  wird,  im  PhSn.  aber  nach 
emer  in  d^rEncyclopidie  von  Erschund  Grub  er,  SectIII, 
ThI.  24,  S.  436  dsrdi  zdilrdcbe  Beispiele  von  inir  belegten 
Vocalisation  Matthoh,  Metthon,  Mutthon,  Mütthnn 
gesprochen  werden  konnte.    Der  Name  bedeutet  Geschenk 
md  findet  sich  auch  im  A.  T.  einfach  als  Matthan  von 
daem  Priester  des  lyrischen  Baal  II.  KOn.  11^  la  II.  Chr. 
^,  17)  zusammengesetzt  in  den  häufigen  aUtestamentlichen 
Personennamen  Matthan jab  und   Matthnai,  d.i.  Ge- 
schenk Jehovahs.* 

^Der  einlSache  punische  Name  ist  als  Abkürzung  von 
Matthanbaarl  anzusehen,  welches  punisch  Muthumbai, 
•igentlieb  Mutthun^^Baal  läutete,  und  in  den  sogenann- 
ten nnmldischen  Inschriften  zweimal  >2^n:3n»  (Num.  V,  1. 
VII,  1),  einmal  (Nmn.  Xf,  3)  i^':^  geschrieben  ist  Die 
gldchfkrmige  Bildung  der  punischen  Namen  nebst  der  Ana- 
b^  des  Namens  Milthurmb^äat  lässt  nicht  zweifeln,  dass 
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die  letzte  Hälfte  dfss  Nanens  in  obiger  loscbrift  du  Goiits^ 
name  ist,  jund  zwar  der  Götüu,  welche  Neme  oder  Naaoia 
tippf  d.  h«  die  HulÜinD,  genaimt  wird  und  eine  Form  der 
Astarte  war.  Vgl.  Ei^cyclopadie  von  Er  seh  und  G  ruber 
a,  a.  0.  S.  388.  400.^ 

Da  die  gegebenen  Erklärungen  mehr  oder  minder  von 
einander  abweichen,  so  dürften  sich  die  Meinungen  zu  einer 
oder  der  andern  von  ihnen  neigen,  ohne  die  Frage  nach 
allen  Seiten  hin  zu  lösen,  und  dennoch  ohne  zu  irren.  Uns, 
als  Laien,  möchte  es  dagegen  vielleicht  erlaubt  sein,  die 
drei  verschiedenen  Deutungen  in  eine  Hypothese  zusammen- 
zufassen»  und  Mos  von  dem  Standpunkte  des  praktischen 
Gebrauchs  eines  Siegelsteines  ausgehend,  diese  Hypothese  zur 
Begutachtung  unsern  Lesern  vorzulegen.^ 

Ifferr  Panofka  sagt:  »auf  dem  Steine  steht  Namen  und 
^Stand  desjenigen,  der  ihn  weihte^;  —  Herr  Professor  Hit- 
zig erklärt  die  Inschrift  für  »cognomen^,  —  und  Herr  Pro- 
feissor  Movers  erkennt  in  ihr*  einen  Personennamen.  -^  Hu- 
thunimwird  übersetzt  mit  »Tod  der  Rinder^;  als  Cogno- 
men  ist  dies  da&  geeignetste  PrädicatSaturns,  des  Zeitgottesy 
des  Rinder  verschlingenden,  des  mit  der  Harpe  gerüsteten, 
der  identisch  Jst  mit  dem  karthagischen  Hercules  =  Melkartb, 
einer  Form  des  Moloch,  des  ^indertödters ,  die  ab  Erstge- 
borne geschlachtet  und  dann  in  seinen  durchglflheten  Arme» 
der  Vernichtung  geweiht  wurden.  —  Muthunim  =  Kindertod 
konnte  indess  ganz  wohl  ein  punischer  Personenname  sein  — 
führen  doch  in  allen  Ländern  Familien  eben  so  sonderbare 
Namen,  wofür  Deutschland  eine  Menge  von  Beispielen  liefern 
könnte  —  und  was  war  dann  einfacher,  als  dass  ein  so  be- 
nannter Pöner,  unter  römischer  Herrschaft  in  Rom  oder  MassiUa 
ansässig,  den  Kindertödter  Saturn,  der  seinem  heimischen 
Qotte  Melkarth  entsprach ,  zum  Namenspatron  sich  erwählte, 
ihn  durch  einen  römischen  Steinschneider  in  den  blutrpthen 
Stein  schneiden  und  als  Inschrift  die  Weifaung  setzen  liessi 
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«MüthvDim  dono  deüi^,  li.  h.  Muthunimus  (Kindertod)  weihet 
diesen  Stein  dem  Satuni  Mntbunim  (:ä=  Kinder(5d(e)r),  in- 
dem er  den  Namen  des  Gottes ,  fOr  den  schon  dessen  Bild 
dastand,  ausliess.  Er  konnte  nun  den  Stein  ^uni  Sieg^eln 
gebrauchen,  der  nicht  nur  seinen  Namen  und  die  Darstellung^ 
seiner  Schvtzgottheit  trug,  sondern  der  auch  durch- die  Wei- 
huDg  eine  Heiligkeit  bekam,  welche*  ihm  höchst  erspriesslich 
scheinen  mnsste.  ^ 

Dass  die  Alten  sich  £e  GOtter,  deren  Namen  sie  in^  ir- 
gend einer  abgeleiteten  Form  selbst  führten,  mitunter  als 
ganz  besondere  Patronen  dachten,  ist  gewiss  nicht  abzuwei- 
sen :  besonders  geben  die  Namen  der  semitischen  Vdlke r  in 
ihren  so  häuigen  Zusammensetzungen  mit  Baal  und  fiel  zu 
dieser  Vermuthung  Grund  ^). 

Wir  mflssen  noch  erwähnen  r  dass  dem  Herrn  Professor 
Hitzig  der  Fundort  des  Steines  vermuthfich  unrichtig  mitge* 
theilt,  und  dem  Herrn  Professor  Movers  nur  die  Inschrift 
zugesendet  wnrde.  Da  indess  Astarte  dem  Wesen  nach  nur 
die  weibliche  Form  des  Melkarth  ist,  so  ist  Saturn  mit  ihr 
eben  so  identisch  wie  mit  jenem« 


d)  Dass  übrigens  bei  den  Alten  ^le  Beziehung  von  Namen  der  Kunst^ 
1er  zo  denen  von  ihnen  dargestellten  Gegensi&nden  ^  Personen 
oder  Gottheiten  nichts  Seltenes  war,  bezeugen  zumeist  die  ge- 
malten Thongefässe,  wo  dieses  häufiger  vorkommt:  s.  Panoflta, 
von  den  Namen  der  Yasenbildner  in  ihrer  Beziehung  zu  ihren 
bildlichen  Darstellungen.  Abhandl.  der  königl.  Acad.  der  Wis. 
sanseh.  zu  Berlin  18tö.  II.  S.  156.  1.50  ff.  lind  Panofkat  der  Ya- 
senbildner AmasiSy  in  Gechards  arcbäolog.  Zeitung«  Jabii'g.  IV. 
8.-838.  unmöglich  wfire  es  daher  nicht,  .dass  dieser  Muthunim, 
vielleicht  ein  freigelassener  Sciave,  in  Aom  oder  anderwärts,  die 
Kunst  in  Steine  zu  sc^ineiden  getrieben,  und  unsere  Kenntnis« 
hier  mit  einem  neuen  Steinschneidernamen  bereichert  habe.  Diese 
Vermuthung^  ist  indess  so  gewagt,  dass  wir  sie  nur  an  dieser 
Stelle  aussprechen  mögen. 
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Scfcliesilich  wollen  wir  in  Bemg  auf  die  mit  Insdirifteil 
Tersebenen  antiken  g^esdmittfnen  Steine  noch  erwähnen,  dasi 
hei  den  Griechischen  die  Inschrift  cumeiat  den  Ranien  des 
Steinschneiders  glicht  y  hei  den  Etruskiscben  den  Nanoi  der 
dargestellten  Götter  oder  Heroen  nnd  hei  den  Rtaischen  den 
Namen  desjenigen,  welcher,  sich  den  Stein  schneiden  liess: 
der  in  Frage  stehende  Carneol  ist  aber,  wie  oben  gesagt, 
jedenfalls   von  einem  römischen  Künstler  geschnitten  t  nnd 
kann  in  die  Zeit  nwischen  Angust  und  Nero  gesetzt  werdeo, 
sowohl  wegen  des  Styles,  in  welchem  die  Gittergestalt  ge- 
arbeitet ist,  mOge  sie  non  Copte  einer  Statue  sein ,  was  wir 
mit  Hen^  Panolka  gerne  annehmen  wollen,  oder  freie  Er- 
findung des  Steinschneiders,  als  wegen  der  Form  der  Bacb- 
staben,  welche  denen  der  marmornen  Consnlar -Fasten  aas 
jener  Epoche«  bedeutend  gleichen.     Wir  haben  nur  Verglei- 
cbung  einige  entsprechende  Buchstaben  aus  dem  Facsimile- 
Abdruck  des  im  Jahr  1846  in  Porto  d'Anso  entdeckten  Frag- 
mentes der.  Consular- Fasten  abzeichnen  lassen.     S.  Taf.'I. 
Nro.  Ib. 

Da  wir  oben  den  Saturn  mit  Melkarth  nnd  mit  beiden 
die  Astarte  als  gleichbedeutend  nannten ,  so  wollen  wir  ans 
dem-  Tortrefflichen  Werke  des  Professors  F.  C.  Movers :  «Die 
Phöniaier^,^!.  Band,  welches  diese  Götter-Mythen  so  erschö- 
pfend behandelt,  die  Stellen  hier  theils  anfahren^  theils  aus- 
ziehen, welche  unsere  Behauptung  begrflnden. 

S,  173.  «Für  Saturn,  den  obersten  Planeten,  erkläre  ich 
«auch  Hen  durch  Kinderopfer  gesühnten  lybischen  Baal  = 
^Ram  des  Sanchuniathoii.^  — -  S.  18&«  «Sehr  häufig  wird  bei 
^^en  Alten  Baal  für  SaturM  und  Sol  erklärt«  (und  die  Be- 
weisstellen daselbst  bis  S.  167.).  —  S.  2S5.  «El,  Bei,  voll- 
«ständiger  Belitan,  der  alte  Bei,  den  die  Griechen  Kronos, 
«die  Romer  Saturn  ....  nannten.*  —  S.299.  «Andere  Vor- 
«Stellungen  von  Saturn  sind  besonders  in  ethischer  Beziehuiig 
;,von  Wichtigkeit.  Er  galt  als  ein  heiliges  und  darum 
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iiger echtes  Wesen,  Uttiecht  und  Sfinde  verabscheueni 
jflmi  ahnend,  dessen  Rache  nur  durch  Hmgeben  des  Lieb- 
jysten  und  Theuerslen  gestthnt  werden  konnte^  u.  s.  w« 
,)Von  diesem  Gesichtspunkte  sind  die  berfichf ig^en  Rinder- 
«Opfer  der  Phönizier  und^  Karthager  M  beurtheilen.  Dass 
^ie  dem  Saturn  gelten,  berichten  ohne  Ausnahme  alle  Schrift- 
«steUer.«  (Felgen  die  Beweisstellen  bis  S.  801.)  —  S.  317. 
»Viel  wichtiger  erscheint  eine  andere  Uebertragung ,  die  als 
«Theokraine  anzusehen  ist ,  nehmlich  die  Verschmelzung  des 
«Moloch  mit  El  Satumus.  Dieser  Stoloch  ist  der  alte  Feuer- 
«gott  der  chaldäisch  -  assyrischen  Religion,  eine  Personifioi- 
«tidn  des  fk'essenden  Feuerelemenls%  —  und  weiter  neunt 
Movers  ihn  den  ^inderfiressenden  Feuergott^  —  Von  Adar 
(Azar)  redend,  sagt  Movers  S.  343.  ^Dieser  assyrisch -chal- 
»iäische  Feuergott  ist  es,  dem  wir  in  Palästina  als  Moloch 
),wieder  begegnen,  bei  den  Edomiterd  in  Bozra  als  Tliyan- 
«drttes,  bei  den  assyrischen  Kolonisten,  die  Assarhaddon  aus 
«Sepbarvaim  nach  Palästina  verpflanzte,  als  Adrammelech, 
),ilem  man  die  Kinder  durch  Verbrennung  im  Feuer  heiligte, 
«und  dieser  ist  es  ohne  Zweifel  wieder,  den  mit  Umsetzung 
»der  Worte  flIelech*Adar  statt  Adar-Meleeh,  und  mit  gewöhn- 
»lieber  Einschiebung  eines  n  Plutarch  Malcander  nennt  (de 
«Iside  i3.)«  Alles  triSl  auf  ihn  als  den  Satum-Moloch  zu,^ 
Moloch  ist  aber  wieder  derselbe  mit  dem  in  Gades  >nd 
Karthago  verelirten  Meikarth :  auch  diesem  brannte  ein  hei- 
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liges  Feuer,  und  Kinder  wurden  ihm  geopfert,  und  auch  er 
hatte  Kapellen,  in  denen  die  verbrannten  Gebeine  der  im 
Feuer  Geopferten  aufbewahrt  wurden.  Movers  führt  S.  356 
eiue  Stelle  des  Mela  III,  6.  an,  in  welcher  dieser  vom  Tem- 
pel des  Meikarth  in  Gades  redend,  sagt:  «cur  sanctum  sit, 
088a  eius  ibi  sita  eflciunt.^ 

S.  403.  «Es  charaktmsirl  den  tyrischen  flfelkarth  äh 
»Moloch ,  wenn  manche  sonst  dem  Moloch  und  der  Melechet 
«eigenthämlidien  Cultusweiseft  auch  in  seinem  Dienste  wieder 
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^ßom  V<nrB€hein  konmeH.^  —   S.  408.   ,Grade  m  wie  die 
^Israeliten  auf  den  Altftren  des  tyrischen  Baal,  aaf  deneii 
j^sein  Idol  1^2^  9  die  Feuersftule,  sicli  befand ,   opferten  die 
nKarthaginenser  ihre  alljälirlicben  Holochs  »Opfer  neben  der 
»Statue  des  MelkM'th^   (und  die  folgende  Stelle.)  ~   Eben- 
daselbst:  ^Yor  dem  Tempel  stand  dieser  Herakles -Moloch^ 
(Melkarth)y  »aber  wobl  darum ,  weil  er  auch  in  Karthago 
^Yor  dem  Tempel,  etwa  der  Coelestis,  aufgestellt  Wjir,  denn. 
»es  war  so  die  Sitte,  draussen,  nicht  im  Tempel,  dem  Baal- 
»Melkarth,  Menschen  zu  opfern.^  —  &  153,  »Wo  eine  Oott- 
»heit  vorzöglich  verehr^  wurde ,  da  hatte  sie  auch  in  der 
»Urzeit  als  König  oder  Königin  regiert:  Astarte  in  ByMus 
»(Plutarch.  de  Is.  15)  oder  in  Damask  (lustin.  XXXVL  2), 
»und  als  Dido  in  Karthago.^     Und   weiter:   »Wo  dn  Fest 
»dem  Moloch  oder  der  Melechet  zu  Ehren  alljährlich  gefeiert 
»wurde ,  da  sagt  die  Mythe ,  hat  sich  der  Gott  selbst  ver- 
»brannt:  der  Tyrische  Herakles  endete  in  Gades,  wo  seine 
»Gebeine  aufbewahrt  wurden,  wie  an  allen  Molochsheiligthu- 
»mern,  oder  in  Tyrus,  wo   sein  Grab  gezeigt  wurde,    und 
»auch  die  Aistarte  hatte  ein  Grabmal  in  Damaskus,  und  wie- 
»der  in  Karthago,  wo  sie  als  Dido  sich  selbst  verbrannt 
»hatte.^  —  S.  403,  » —  und  wenn  wir^  u.  s^  w.   „so  finden 
»wir  beide  Feiiergötter  als  Adrämmelech  oder  Malc-Adar  und 
»Astarte  in  Byblos,  dann  als  Tanais^  u.  s.  w. 

Hier  ist  Astarte  als  Paredros  des  Adrämmelech  -  Moloeh- 
Baal- El- Saturn -Melkarth  von  Movers  angeführt:  sie  kömmt 
übrigens  grade  wie  Moloch  und  Melechet  nicht  nur  gehörnt, 
sondern  mit  dem  Stierkopfe  vor,  und  ist  die  lo,  die  in  Tyros 
oder  auch  in  Antiochien .  verschwunden  sein  soll.  Siehe  Mo* 
vers  Phon.  Bd.  1.  S.  376  ff. 

Endlich  sagt  Movers  S.  609 :  »Hiermit  ist  nun  zugleich 
»schon  gewiss  genug,  mit  welcher  orientalischen  Göttin  wir 
»die  karthagische  und  sidonii^cbe  Astarte  zu  parallelisiren 
»haben,  und   es  braucht  nur  noch  der  auf  Inschriften  von 
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»Karthago  erscheinende  Name  Tanais  hier  snm  Beweise  hin- 
sxnzakoninien ,  dass  sie  eben  jene  weibliche,  arspriinglich 
»assyrisch  -  persische  Göttin  Artemis  ist,  die  wir  als  Gegen- 
»part  2um  Moloch  und  Baal-Moloch  oder  Baal-Chamman  mit 

»diesen  schon  oben  charaktetisirt  haben und 

»überhaupt  Iftsst  sich  aus  der  oben  durchgeführten  Analogie 
»swischen  dem  mftnnlichen  und  weiblichen  Feuergott  Moloch 
»und  Melechet,  Chamman  und  Astarte,  die  in  Phdnizien,  in 
»Karthago  wie  Oberhaupt  in  Vorder- Asien  tiberall  mit  ein« 
^ander  in  Conjunction  vorkommen,  mit  ziemlicher  Gewiss- 
»heit  schliessen ,  dass  die  Ideen  von  beiden  Gottheiten  kaum 
»anders  als  in  dem.Oeschlechtsunterschiede  wesentlicli  aus- 
»einandergehen.^ 

Sibylle  Hertens  -  Schaaffliansen« 


6.    Süliifd^e  antike  9^^onlampt  ouo  itam. 

Die  Lampe  aus  rotbem  gebrannten  Tbon,  welche  wir 
auf 'Tafel  I.  Nro.  8.  haben  abbilden  lassen,  wurde  im  FrQli- 
jal)re  1848  gan«  in  der  Nähe  von  Bonn  gefunden ,  vor  dem 
Cölner  Thore ,  ohnweit  des  Rheindorfer  Baches ,  und  stand 
im  Lehmboden  neben  «inem  männlichen  M^ischenskelette.  Ob 
der  Kopf  des  Beerdigten  nach  Osten  hin  gerichtet  war,  weiss 
der  Finder,  Hr.  Kaute.  Neesen,  nicht  mehr  mit  Sicherheit  an- 
zui^eben,  jedenfalls  erinnert  er  sich  aber  noch,  dass  dieser  Schä- 
del sich  in  einem  ungewöhnlichen  Zustande  befand,  indem,  wie 
es  wörtlich  in  dem  uns  vorliegenden  Berichte  des  Finden, 
heisst:  „der  Oberkiefer  fest  neben  dem  Unterkiefer  stand, 
«und  die  demselben  mit  dem  Gehirnkasten  verbindenden  Kno- 
chen an  der  rechten  Seite  förmlich  auseinander  gerissen 
^ waren,  welches  zu  der  Vermuthung  veranlasste,  dass  der 
^^Unglückliche  eines  gewaltsamen  Todes  gestorben  sei.^  — 
Ausser  der  Thonlarope  stand  noch  ein  Thonkrflglein  neben 
dem  Skelette,  welches  dem  Finder  ein  Oelkrtlglein  schien. 
Dasselbe  wurde  von  den  Arbeitern  zerschlagen..  Von  einea 
Sarge  fand  sich  keine  Spur;  ebenso  wenig  von  einer  Kalk- 
decke, wie  sie  nicht  selten  vorkommen. 

Die  kleine,  etwas  fragmentirte  Anticaglie  erweckte  bei 
erster  flüchtiger  Ansicht  die  Vermuthung,  es^  könne  dieselbe 
christlich,  etwa  aus  dem  4ten  Jahrhundert  sein :  nähere  Be- 
trachtung musste  jedoch  einiges  Bedenken  erregen,  und  die 
Vergleichung  mit  den  Thonlampen,  welche  in  den  verschieb 
denen  Werken  über  christliche  Archäologie  sich  abgebildet 
finden,  führten  zuletzt  unsere  Forschung  zu  dem  eben  so 
überraschenden  als  erfreulichen  Resultate,  in  ihr  eine  jfldi- 
sche  Gräberlampe  zu  erkennen. 

Die  Lampe  stehet  auf  drei  Stützen  und   hat  die  Form 
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eines  Trikliniums^  dessen  Tordere  Seite  iurA  sieben  neben 
einander  siebende  innden  Oeffnasgen  (Doehibeli&lter)  abge- 
grenaet  ist  Obwohl  Scbroedfr  in  seinem  Bnebe  ttber  die 
Satzungen  und  Gebräuche  des  Jadentbuns  behauptet  0  •  »^mb 
die  jädischen  Sabbath-Lanpen  WkU  4—6  oder  8  Röhren  ver- 
sehen seien^y  und  an  einer  andern  Stelle  sagt  ^) :  »dass  £uletst 
acht  Lichter  oder  Lampen  angeaflndet  würden,  bei  dem  auf 
den  25.  Tag  des  Monats  Kisler  (den  5.  December)  fallenden  jtU 
diischen  Kirchweibfeste,  dieChanuickob,  welches  Judas  Mak*- 
kabftns  einführte,  nachdem  er  den  Tempd  wieder  eingeweihet, 
und  welches  8  Tage  dauert^,  —  so  versicherte  uns  dagegen  ein 
gelehrter  Jude,  dass  die  Sabbath  -  Lampe  siebenaackig  sei, 
und  dass  ^as  achte  Licht  beim  Chanukkoh^Feste,  der  Scham- 
mesch,  d.  b.  der  Diener  genannt,  dasjenige  Licht  sei,  dessen 
man  sich  beim  Anzünden  der  übrigen  bediene ,  da  von  den 
Chanukkoh-Lichtern  keines  daau  gebraucht,  und  von  ihnen 
kein  Feuer  genommen  werden  dürfe.  —  Es  kann  daher  un- 
sere Lampe  eine  Sabbath-Lampe  sein,  und  eben  so  stehet 
nichts  entgegen,  in  ihr  eine  jener  Makkabäer- Lampen  su 
sehen ,  welche  beim  Cbanukkoh  •  Feste  angezündet  wurden : 
doch  möchten  wir  am  liebsten  die  hier  sich  zeigende  Sie- 
benzahl mit  den  sieben  lichttragenden  Armen  des  grossen 
goldenen  Tempel-Leuchters  in  Verbindung  bringen,  der  na- 
türlicher Weise  dem  rechtgläubigen  Juden  ein  Vorbild  wurde 
zu  seinen,  bei  religiösen  Festen  dienenden  Lampen,  und 
dessen  geheiligtes  Andenken,  nach  der  Zerstörung  des  Tem- 
pels auf  diese  Weise  bewahrt  und  gefeiert  wurde»  Nun 
haben  zwar  auch  die  ersten  Christen  das  Symbol  des  sieben- 
armigen  Leuchters  hüufig  angewendet,  wie  sich  denn  in  den 
römischen  Katakomben  verschiedene  Fragmente  von  Glasge- 
fassen,  mit  vergoldeten  Bildern  geschmückt,  fanden,  auf  de- 

1)  J.  F.  Schroeder^  Satsuagen  und  Gebrfinche  des  talmiidtscli-rab- 

binischen  Judenthums  S.  20. 
8)  J.  F.  dehroeder  a«  a.  0.  p.  160. 
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nBu  man  diesen .  Leuchter  sieht  0;  —  ^^^  ^ui®  Thonlampe 
mit  eben  demselben  und  einer  DochtOflhung /  die  Bellori  in 
seinem  Werke  über  die  alten  Begrttbnisslampen  bringt  ^), 
und  als  eine  jüdische  erklärt ,  muss  ich  ebenfalls  für  eine 
christliche  halten,  wegen  der  Uebereinstimmung  der  Darstel- 
lung mit  jener  auf  den  genannten  Glasgefässen,  und  wegen 
ihrer  Form ,  die  ganz  jener  der  christlichen  Lampen  ent- 
spricht. Eine  andere  Lampe  aber  bei  Bellori  stimmt  wegen 
ihrer  sieben  Dochtöffnungen  mit  der  unsem  sehr  nahe  zu- 
sammen^  obgleich  auch  beide  in  der  Form  wieder  verschieden 
sind:  dass  sie  aber  gefunden  wurde,  wie  Bellori  ausdrücklich 
erwähnt,  auf  dem  alten  Begräbnissplatze  der  Juden  vor  Porta 
Portuense  in  Rom,  giebt  den  Ausschlag;  und  wir  dürfen  da- 
her unsere  bei  Bonn  gefundene  Terracotta  mit  voller  Si- 
cherheit eine  antike  jüdische  Begräbnisslampe  nennen*  Za 
be^erm  Verständnisse  haben  wir  neben  der  Bonner  Lampe 
auch  jene  auf  Taf.  L  Nro.  3,  abbilden  lassen ,  die*  nach 
Bellori  sich  auf  der  benannten  Gräberstelle  fand,  und  die 
er  selbst  in  seinerJSammlung  von  Alterthümern  bewahrte  % 
Ob  der  mit  iiesem  Lichtträger  begrabene  Jude  ein  Le- 
gionär bei  der  am  Wicheishofe  stationirenden  Legion  war, 
und  welches  Geschick  oder  Verschulden  den  gewaltsamen 
Tod,  auf  den  der  Zustand  seines  Schädels  hindeutet,  herbei- 
geführt hat,  ist  gleich  unmöglich  zu  entscheiden  T  der  Fund 
ab^r  ist  um  so  werthvoller,  als  Anticaglien  jüdischen  Her- 
kommens zu  den  grössten  Seltenheiten  gerechnet  werden 
dürfen. 


1)  liouis  Perret,  Catacombes  deRome,  Paris  1853^  Tome  IV.  Nro.  88. 
siebenarmiger  Leuchter  im  Mus.  der  Propaganda.  Nro.  S9.  und 
61.  dieselbe  Darstellung  im  ebristlichen  Mus.  des  Vatikans. 

18)  J.  Pietro  Uellorl,  Le^antiche  Iiuoeme  sepnicrall  flgnrate.  Borna 
1691.    Pars  III.    PI.  89. 

8)  J.  P.  BeUori  a.  a.  0.  PI.  88. 


7.   9er  Siwt  ob  ^^Ifüm&dfUt. 

Bekanntlich  befinden  sich  in  der  Vorhalle  der  Gcreontf«- 
kirche  in  den  vier  Ecken  eben  so  viele  Löwen  auf  eigenen 
Fu^gestellen  y   welche  wie  die  gleichen  Gebilde  in  zahlrei- 
chen anderen    deutschen    und  nicht  deutschen  Kirchen  des 
XL  — XIIL  Jahrhunderts*)  die  Bestimmung  voll  Thürwächiern 
erfiillen.    Boisser^e  in  seinen  Baudenkmalen  des  Nieder- 
rheines  S.  12  halt  dafür,  dass  die  Sitte,  LOweu  an  den  Ein- 
gangen  der  Kirchen  aufzustellen,  in  Folge   der  Kreuzzfige 
in  der  ersten   Hälfte  des  12.  Jahrhunderts   entstanden  sei. 
Wie  erklärt  sich  dann  aber  das  Vorkommen  der  LOwen  als 
Portalwächter  an  der  Kapuzinerkirche  zu  Sipanto  bereits  im 
XL  und  der   gleichbedeutenden  Löwenmasken  an   der  Erz- 
thfire  des  Aachener  Münsters  im  IX*  Jahrhundert?    Ist  man 
in  Folge  dieser  Thatsachen  gezwungen,   den  Gebrauch   der 
LOwenbilder  in  der  erwähnten  symbolischen  Bedeutung  (an- 
dere Bedeutungen  des  säulentragenden  Löwen,  Wenn  er  han- 
'ehid  auftritt,  werden  hier  umgangen)  höher  hinaufzurücken 
vnd  zwar  in  jene  Periode,  deren  Ideenkreis  noch   Vorzugs* 
weise  aus  antiken  Quellen  schöpfte;  so  wird  man  auch  schwer- 
lich von  der  Wahrheit  stark  abweichen ,  wenn  man  den  Ur- 
sprung dieses  Symboles  auf  antike  Anschauungen  zurückführt. 
Die  bis  jetzt  bekannten  Erklärungen  und  Deutungen  sind 
ebenso  mannigfach ,   als  unter  einander  abweichend«     Jenes 
Zeitalter,  welches  hinter  jeder  künstlerischen  Unform  ein  tie- 
fes Templergeheimniss   vermuthete,  und  die  simpeln  Kunst- 
handwerker der  romanischen  Periode  zu  atgen  Gnostikem 
stempelte,  bat  natürlich  auch  die  Portallöwen  im  Einklänge 
mit  der  damaligen  Modeweisheit  erklärt  und  in  denselben 

1)  Vgl  die   tBtatistik  der  Portalldwen  in:  Beider^  Die  ronaii.  K. 
zn  S6höngral>erB.  3«  177. 
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Bilder  Gottes  und  zwar  BiMer,  welche  den  Orpbikem  ihren 
Ursprung   verdanken,   erblicict^).     Gegenwärtig  gehl   man 
gewöhnlich  auf  den  Physiologiis,  die  mystische  Zoologie  des 
Hittelalters  zurück  und  meint  in   der  daselbst  beschriebe- 
nen Natur   des  LOwen  die  Rechtfertigung  der  Wahl   dieses 
Thierbildes  als  Heiligthumwächters  zu  finden :  «Quum  dorniie- 
rity  oculi  eins  vigilant,  aperti  sunt.^    Ausdrflcklich  wurde 
die  Stellung  der  Löwen  an  den  Kirchthfiren  mit  dieser  Na- 
tur von  Andreas  Alcyatus  in   seinen  Emblemata  bereits  .iB 
16.  Jahrh.  in  Zusammenhang  gebracht ') ,  lind  seitdem  zu  wie- 
derholten Malen  die  gleiche  Ansicht  ausgesprochen.     Neben 
derselben  hat  weder  Rumohrs  und  Selvaticos^)  Meinung,  es 
sei  in  den  Portallöwen  eine  Anspielung  auf  den  alten  Streit 
zwischen  der  mittelalterlichen  Kirche  und  dem  Staate  enthaltcD, 
noch  die  andere,  welche  die  Deutung  aus  der  Apokalypse  (5, 5) 
herbeiholt,  eine  allgemeine  Geltung  erlangt   Auch  die  neue- 
sten kunstarchäologischen  Schriften  Didron's  und  Heider's  fot 
gen  dieser  Ansicht  und   beruhigen  sich   mit  der   einfachen 
Hinweisung  auf  die  Bestiarien.     Damit  ist  aber  keineswegs 
die  Sache  zum  Abschluss  gebracht    Jene  Natur  des  Löwen, 
mit   offenen  Augen  zu  schlafen ,  ist  selbst  wieder  nur  das 
Symbol  des  gekreuzigten  Christus,  der  »corporaliter  obdar- 
miens,  deitas  eins  vigilabat^    Verdankt  Abs  Löwenbild  der 
Erinnerung  an   den   Kreuzestod  seine  Stelle  an  den  Kirch- 
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thOren?  Jedenfalls  erscheint  diese  Annahme  viel  glaubwür- 
diger, als  die  in  Bezug  auf  die  Lö^enmasken  an  den  Kirch- 
thüren  vorgebrachte  Behauptung:  Selbst  der  Teufel,  hieria 
der  Gestalt  des  Löwenrachens  verkörpert ,  müsse  zum  Oeff- 

U)  Stieglitz,  Altdeulsclie  Bankanst  S:  90. 

3}  Alcyati  BmUemata,  ediC.  Paris,  1580.  p.  TS: 

Et  leo,  sed  costos,  oculis  quia  dormit  apertis 

Templorum  idcirco,  ponitur  ante  foras. 
^  Scivatie  0,  kftenio  afla  Stefcollca  flgnrativ«  OMmmMtate  Helle 
cliiese  cristiane  del  medio  evo.  Yenezta  IBi^. 
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Der  Löwe  al$  Jkänoächkr.  n 

Den  ier  Kirdithflm  keUIflkh  sein  ^).  Aker  nidit  ofgprlBg- 
lidi  koBBte  die  oben  erwlilmte  LOwennatnr  nrit  deoi  Kreu-i^ 
Me  m  eine  Parallele  ge$lellt  weri^n.  Wie  die  Bestiarien 
Oberhaupt  aulf  einen  i^edtiscben  Urtext  mrückgefiOlirt  wer-* 
den  mOssen,  so  gind  speciell  die  des  Llh^en  ragescbriebenea 
Niduren :  das  Spvrverbergen  auf  der  Flucbt,  das  Schlafen  mit 
olfeaen  Augen,  das  Erwadkn  der  Löwenbrut  eni  am  dritten 
Tage  sum  Leben,  aus  ninius  gescbOpft  Und  ähnlich  wie  die 
Ldwennaturen,  so  ist  auch  der  Gebrauch  der  Lttwenbilder  als 
Portalsculpturen  dem  Alterthume  bekaimty  wie  die  rielbespro- 
chenen  Löwea  von  Mykenä  ^)  beweisen.  Welchen  Sinn  hatte 
aber  diese  Sitte  und  woher  stammte  sie? 

Die  Hut  des  Tempels  wurde  Ton  den  Griechen  nicht  ge* 
wohnlichen  Mitteln  anvertraut;  ausgezeichnet  und  absonder* 
lieh,  wie  die  Werkzeuge  bei  dem  Tempelbaue,  wie  die  GrOsse 
und  der  Sdimuck  der  Thilren,  der  Aufschlag  der  ThArflügel, 
waren  aufh  die  Schutzmittel,  welche  dem  Profanen  und  Bö- 
sen den  Zugang  in  die  Cella  verwehren  sollten.  Es  gab 
eigenthümliche  Naturgebilde ,  welche  die  Macht  der  Fascina« 
tion  besassen,  unwiderstehlich  das  Feindliche  verdarben,  das 
Befreundete  hüteten«  Diesen  Gebilden  übergab  man  den  Schutz 
der  Tempel,  ihre  Gestalten  fanden  an  der  Thüre  den  passrad* 
sten  Baum;  zu  ihnen  gdiOrten  aber  ausser  dem  Gorgoneu'» 
haupte  und  den  Schlangen  auch  die  Löwen  nnd  ihre  Masken. 
Die  Löwen  sind  demnach  als  Phylakteria ,  als  Apotropaia 
aofinifass^i  und  verdanken  ihre  Bolle  vor  und  an  den  Tem- 
pelthüren  ihrer  Eigenschaft,  als  Amulette  zu, wirken. 

Ob  dieser  Gebrauch  selbständig  bei  den  Griechen  sdnen 
Ursprung  genommen  habe,  steht  zu  bezweifeln,  GewöhnMdi 
wird  er  auf  die  Aegypter  zurückgeführt,  wdche  namentlich 
auch  die  Mündungen  von  QuelleB  und  Wasserleitungen  lü-< 


tfj  Heider,  Thiersjmbolik.  S.  2t. 

6)  döttling;  Gesammelte  AbhandL  aus  (lern  U.  Altertb.  I.  Bd. 
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wcaarlii;  geftalCeten  and  swar,  weil  iurA  fie  Yemmpmg 
itM  HeliM  mid  des  LOwen  der  Nil  den  hOcbsten  Stand  »- 
radite*  Doch  beschrankt  sidi  die  Anwendung  Ton  LOwen 
m  Portabcnlptnren  keineswegs  auf  Aegypten ,  sondern  war, 
wie  die  Ansgrabnogen  von  Niniveh  und  die  langer  bekannten 
Praditbanten  Ton  Persepolis  beweisen ,  im  Oriente  allgenMia 
retbrdtet  Ja  es  sdieint  sogar  nicht  ron  Aegypten,  sondeni 
Ton  Assyrien  ans  diese  Sitte  nach  Griechenland  gewandert 
nn  sein.  Wenigstens  lasst  sich  bei  den  mykenischen  Löwen 
die  auffallende  Verwandtschaft  mit  assyrisdien  Scnlptoren 
nicht  abweisen.  Bas  nahlreiche  Vorkomme^  der  Löwen  ab 
Thfirwachter  in  der  griechischen  Kunst  ist  jedem  Renner  der 
griechischen  Vasenbilder  bekannt  Als  Grabwachter  stossea 
wir  auf  die  Ldwen  bei  dem  Heroon  Alnander  des  Grossen, 
ganz  in  dem  gleichen  Sinne  mflssen  die  Ldwen  am  Sarko- 
phage der  Helena  und  auf  jenem  im  Louvre  bewahrten, 
welcher  muthmasslich  in  die  altchristliche  Zeit  Allt,  gedeu- 
tet werden«  Auf  diesem  Wege  dürften  nun  auch. die,  thfir- 
hfiteiiden  Löwen  in  die  christliche  Kunst  Terpflanat  worden 
sdn  und  auch  hier  zunächst  nur  die  Bedeutung  Ton  Phylakte- 
rien  erhalten  haben.  Dafür  spricht,  dass  nicht  Löwen  in  einer 
besonderen  Thatigkeit  und  bestimmten  Situation,  wie  spater, 
sondern  dnfache  Löwenmasken  an  den  Kirchen  des  Torigea 
Jahrtausends  Torkommen,  so  in  Grotta  ferrata,  in  S.  Giorgio 
in  Velabro  (allerdings  im  XII.  Jahrii.  erneuert).  Erst  in 
der  romanischen  Periode  Terwischte  sich  die  traditionelle  Den* 
tung,  es  wurden  andere  symbolische  Beziehungen  den  Löwen- 
bildem  zu  Grunde  gelegt,  und  demgemass  auch  ihre  Formen 
Terandert.    Dann  erst  treten  die  Anspielungen  auf  den  Thron 
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Salomons,  auf  den  Löweuteufel  in  den  Vordergrund;  die  ur- 
sprüngliche Bestimmung  aber  scheint  mjt  grosser  Wahrschdn- 
lichkeit  in  der  antiken  Tradition  gesucht  werden  ta  mflssen. 


8.  9te  iftdlttmnnen  wn  ll^ehte* 

Im  Jahre  IMO  nacbte  Pelrarc*  eine  Reiae  dnrek 
Fnakreieb  imd  gelangte  über  Aaeh»  bis  «i  lieii  Ufern  im 
Rbefaies^  Ueber  die  Bindrücke,  die  er  aaf  dieser  Reise  ge* 
btbt  hatte^  erstattete  er  Bericht ,  unter  andern  an  den  Kar-t 
dinal  Colonna«  In  dem  i.  Briefe  des  I.  Buches,  welcher 
ebenfalls  an  dieaui  Cardinal  gerichtet  ist,  berichtet  er  Aber 
seinen  Aufenthalt  in  Rdln  und  beschreibt  darin  eine  Volks- 
Sitte,  welche  seine  AufiBcrksamkeit  in  hohem  Grade  in  An« 
sprach  gdHftmmen  hatte.  An  einmi  bestimmten  Tage  begab 
sich  die  WeiUiche  Beerölkerong  festlich  gekleidet  und  mM 
Kränzen,  und  Blumen  geschmückt,  unter  ungeheurem  Volks^ 
sniaiife  an  den  Uidn,  um  sich  mit  den  Fluthen  des  Rheines 
SU  besprengen  und  mysterittse  Waschungen  darin  vorisunehmen« 
Diese  eigenthümliche  Sitte  ist  es,  warum  wir  die  betreffende 
Stelle  aus  dem  genannten  Briefe  des  Petrarca  hier  mittheilen. 
Der  Brief  beginnt; 

Aquis  (Aachen)  digressum  excepit  Agrippina  Cohmia, 
tuae  ad  sinistrum  Rheni  latus  sita  est;  locus  et  situ  et  flu» 
mine  clarua  et  populo.  Nimm  in  terra  burbarica  quanta  cr- 
▼ilitas,  qm^  urbis  species,  quae  virorum  gravttas,  quae  mnn* 
ditia  mainmarvin.  Forte  loannis  Baptistae  vigtlia  erat,  dum 
illuc  applicni,  et  iamoccidentemsol  vergebat;  confestim  ami^ 
corum  monitu  (nam  et  ibi  amicos  prius  nuhi  fama  pepererat 
quam  meritum)ab  hospitio  traducor  ad  flu?jnm,  iasigne  specta- 
calmQ  visurus.  Nee  faUebar,  omnis  enim  ripa  praeolara  et 
ittgenti  mülierum  agmine  tegebatur.  Obstupui:  dii  boni  quae 
forma,  ^is  habitus!  amare  potuisnt,  quisqda  m  non  prae*- 
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oecupatom  animum  lihilisset.  Id  loco  paulo  altiori  constiteran 
unde  ia  ea  quae  gerebantur  intenderem.  locredibilis  sine 
offensione  concursus  erat,  vicissimqiie  alacres;  pars  herbis 
odoriferis  incinctae  reductisque  post  cubitum  mauicis  Candidas 
io  giirgtte  rnanos  ac  brachia  lavabant^  nescio  quid  blandom 
peregrino  murnuire  «olloquentes.  Wx  «squam  clarius  in- 
tellexi  quod  Ciceroni  placet  tt  veteri  proirerbio  dici  solet: 
litft  liagnttt  iBoagiitaB  «Mtt  pt opcmoiBai  sindotf  ae  mutos 
m$t  •  •*. •  Ui0i  ef(o  omilibiia  uU  fuid  tiidienduni  leu  reapiii* 
dfadaat  intUk  pra^  Ungm^  ei  pro  autitas  mus  ium»  Vn» 
igümt  cflE  ta  umeM  aidmuraoa  et  ignarui  fcruot  pttMntatis 
VitfitMinQ  iUo*  veraiciila 

ümAi  nidl  cMcaratis  ad  mamemi 
^di^  pctttiit  amUaet 
ras^oasum  a^ep*::  ptmetiEEblni  gaaüa  lüum  ose,  ndg»  ptr- 
«aamun^  pneacflMafenincMv  «anflai  toäaa  anoi  iwimmUi&aum- 
mmeBUm  ftatiall  illios  ikS  abfaitmia  pnrgarl  tt  Aeinctps  lae- 
ttoca  i^uacedaie»  iteqae  lastrationem  esse  aanaam  inexbansU 
ici^par  sliidio«  tnlUm  cotendarngm.  Ad  haac  ego  pabritas; 
0*  aaaiiim  &li«ea  iagaam  Rbeni  acoolaey  ^othii}  Ula  niamaa 
fntgni^  aostiras  yiiim  aec  Padus  unquam  valait  purfare 
uac  Tiben»;  ro»  vaaliA  auda.  Brilanak  Ebeao  vect<»e  traaa* 
mittitis;  .nos  nostra  libenter  Afris  atque  Hlyinb  mitteremiMr 
sai  mMß  iu^  iateUigi  ÜBAnr)  pigriora  aunt  iaadaa«  Conunoto 
ti^a  sara  lode  diacflssiims.    Praociiais  aS^ual  dieboa  elc/V 

Patracca  laak  ach  noah  eiaige  Tagje  in  tdSbk  auf 
uad  begab  sidi^  durch  die  AoEdaaaaa  nath  Lyiia^  Van  deai  Ai" 
daaaeowddavStgt  ar^  er  sei  raa  aiaram  atqi»  Jiarnftnai^  -^ 
Eigenadiaflc»,  tte  aunjetst  nkhl  nuhr  ma^  dieatm  Widde 
aoasagea  kaaa^ 

Wir  habea  üe  kbfaafteiuai  aasdiaaliahe  SeUUeraag  des 
balaiacbeit  VeÜLsfesiaa  jetet  mife  den  Warten  des  Petnrai 
saUM  Butgetfieilt  Aber  y/rim,  thLg^  sieb  mmif  abE  diaseffitt» 
erfcittrt  wenieat  Bie  ErUttnragv  wakcbe  aMua  <e»  Petrarea 
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g»f»lieil^  efltMitt  jlwor  Bictit  deg  yoelfeeheii,  aber  doch  des 
biBtorisdiett  Werthes,  imd  xtigt^  dam  man  damak  sdion  im 
ürs^ng  md  die  HrsfrOiiglidie  Bedeutimg  dieser  mralteft 
Sitte  i»  RMa  sdlwl;  aiicAit  nekr  kamHe.  Walltaf  veilMiehfe 
derimA  eine  andere  Dentnigf  fieser  Sitte.  Er  sehreiU  dat^ 
üher  wie  folgt : 

^Der  AnfiMddass  dieses  Gebramhes  liegt  kteria :  die  alten 
mUer  Terdnrten  den  Itein  als  eine  0#tdieK;  bei  ihnen  war 
es  insgenMio,  wie  bei  allen  am  Rheine  wähnenden  deutschen 
Vtf&em  hrrgebraehte  «tte,  ihne  nengeborenen  EMerin  den 
Flass  za  taaehen  und  darin  sm  waschen.  Die  Absi<fct  war 
hcfisna^  und  se  Ung,  als  nnsere  neuen  und  sdMriUditigen 
Bnrieher  und  Aemte  sie  nur  iaaer  sieh  denken  knnniert. 
Julian  filhrt  nndfe  einen,  jedoch  ihm  nur  durch  di«  Sage  m- 
gekeaandtten  Susata  tu  diesem  Ctebraudie  an,  'nandich  dit 
MAUn  haitten  einen  Knaben  in  einen  Scbttd  gelegt,  und  auf 
itm  Ftu»  nnsgesetat ,  wo  dann  Ae  Oettbeit  auf  ihreni  hin«- 
strumenden  Ricken  den  Ausschlag  gäbe,  dass  nur  jme  eine 
»ehte  Geburt  filrs  Vaterland  wären,  welche  der  Rhdm  so 
scbwimniend  eriuelt  und  der  Nutter  zurückgäbe.  So  hatten 
iberhaupt  ihre  politisdien  Gesetae  das  Öftere  Baden  in  dem 
Russe  als  dn  Rdnigungs-  und  Gesundheit«nittel  an  einer 
religiösen  Randiung  erhcribm.^   ^) 

Es  darf  uns  nicht  wundern,  wenn  wir  erfahren,  dass 
nuui  diese  ErkUrung  Wallrafe  als  eine  unbesweifelt  richtige 
aneriUMDit  hat,  und  wenn  ^  als  eine  solche  aBgenetne  An^ 
efkeanung  gefianden«  Indessen '  ist  dem  rortrefflichen  Walfang 
hier  begegnet^  was  ihni  auch  uMdidunal  bei  seinen  Erklärungen 
klonischer  Ortsrerhttlfnisse  begegnet  ist ,  was  auch  andern 
hervorragenden  Fotsdiern  anf  dem  Gebiete  vaterländischer 
AUerftidier  nicht  sdten  begegnet ,  ~  er  hat  nttmlich  fibor 
daa>Ziel  hinausgeschossen. 

1)  Ueltrftge  aar  SescMchle  der  Stadt  Kdln  tod  Ferd.  Wtähmf,  Köhk 

1810.  a  tmr. 
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Wir  wollen  nMit  untersudieD,  in  wie  weit  alle  einsei- 
nen Satoe,  welche  Wallraff  anfsteltt^  auf  historischer  Wahr- 
heit beruben,  ob  sie  nicht  über  den  Inhalt  4er  Zeugnisse,  aitf 
denen  sie  beruhen,  hinaus  verallgevieinert  worden  sind ;  wir 
wollen  die  Erklärung  Wal^afs  und  die  erklärte  Ortssitte 
nicht  neben  einander  halten,  um  zu  jzeigen , .  wie  gering  die 
Uebereinstimniuag  nwischto  beiden  ist,  denn  wir  glauben, 
daias  sich  diese  Wabmehnung  von  sdbst  aufdringen  wird; 
sondern  wir  wollen  eine  andere  Erklärung,  dieser  Sitte  geben, 
welche  naher  gelegen  und  keine  irgend  erhebltehe  Zweifel 
aufkonunen  lasst 

Um  diese  Erklärung  nu  luden,  müssen  wir  den  Leser  Ut- 
it%  das  Datum  ins  Auge  su  fassen,  an  welchem  Petrarca  dem 
kölnischen  Volksfe&te  beiwohlite,  welches  alljihrliGh  an  demsel- 
ben  Tage  gefeiert  wurde.  Es  war  der  23.  Juni,  am  Vorabende  des 
Festes  des  h.  Johannes  des  Taufers..  Man  weiss,  welch*" 
hohes  Zeugniss  4er  Heiland  seihst  über  den  Taufer  ablegte, 
indem  er  erklarte,  unter  Allen,  welche  vom  Weibe  geboren, 
sei  keiner  grttsser  als  er.>  Man  erinnert  sich,  welche  hohe 
Stelle  das  Fest  des  h.  Johannes  in  der  alten  Kirche  einnahm, 
und  begreift,  wie  dasselbe  auf  die  Sitten-  des  Volkes  auch 
über  das  rein  kirchliche  Gebiet  hinaus  seinen  Binfluss  üben 
konnte.  Johannes' taufte  im  Jordan,  in  einem  Flusse.  Län- 
gere Zeit  hindurch  hatte  die  christHcheRtrche  kei^e  geschlos- 
senen Häume  zur  Verrichtung  der  Taufe.  In  Bachen  und 
Flüssen,  in  Strömen  und  Seen,  überhaupt  da  wo  üdä  in  der 
freien  Natur  hinlängliches  Wasser  darbot ,  wurde  die  Taufe 
ertheilt.  Die  Nenbekehrten  begaben  sich  in  grösserer  oder 
geringerer  Anzahl ,  einzeln  oder  in  Schaaren  an  die  Bäche 
und  Ströme,  um  durch  die  Taufe  in  die  Kirche  aufgenommen 
nu  werden.  Lange  Zeit  zogen  die ,  welche  die  Mittel  dazu 
hatten,  weite  Reisen  zu  machen,  es  vor,  in  demselben 
.Flusse,  im  Jordan,  getauft  zu  werden,  in  welchem  auch-  der 
Berr  selbst  von  Johannes  die  Taufe  empfangen  halte«    Kau 
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es  anffiiltaiy  wenn  Ae  CMnUgenV  naeh^m  die  Taufe  in 
Baptisterien,  in  den  Rirdien  ertheiH  wurde,  an  der  alten 
Skfe  noch  festliielten ,  wenn  sie  an  Vorabende  des  Festem 
des  li.  Jeiiannes  des  Tänfets,  der  alten  Sitte  tren,  sm  den 
Plflsseu  und  Strdmen  schaarenweise  liinzogen,  um  die  Erin- 
Benuig  an  frOliere  Sitten  zu  erhalten  ?  Dazu  hatte  diese  Sitte 
manche  andre  Wurzel,  aus  welcher  sie  Nahrung  fOr  ihre 
Fortdauer  hernahm.  Das  Baden  war  allgemein  verbreitete 
Stitte,  war  Leidenschaft  unter  den  Rttmern,  die  christlichen 
Sittenlehrer  eiferten  dagegen  wegen  der  viden  Missbrftuche, 
fie  daraus  entsprangen ;  die  alte  verbotene  Vorliebe  freute 
sich  der  neuen  Sitte,  die  tiberdies  in  der  Hitze  des  Tages 
eiae  Bnndesg^enossin  hatte.  Missbräuche  und  veränderte  Zeit- 
ricbtungen  bereiteten  dieser  Volkssitle,  nachdem  sie  sich  von 
dem  kirchlichen  Elemente  losgewunden  hatte,  den  Untergang. 
Die  Kirche  selbst  schrieb  aber  an  dem  Feste  des  h.  Johannes 
sur  Erinnerung  an  alte  Einrichtungen  einen  Feiergang  zu  dem 
Baptisferium  vor. 

Es  wird  nun  darauf  ankommen,  die  aufgestellte  An- 
sicht zu  beweisen. 

Die  Sitte,  welche  Petrarca  in  RMn  fand,  war  Kaln 
nicht  eigenthflmlich ,  wir  finden  sie  in  einem  weit  entlege- 
neren Theile  der  Erde,  in  Afrfta.  Hier  bestand  sie  noch 
zu  den  Zaten  des  b.  Augustinus,  und  muss  Missstände '  in 
flirem  Gefolge  gehabt  haben,  welche  den  eifrigen  Kirchen* 
vater  aufforderten,  auf  Abstellung  derselben  zu  dringen. 
Er  beschwor  seine  Diazesanen  bd  den  Schrecken  des  jfing. 
sten  Gerichtes,  nach  allen  Seiten  geltend  zu  machen,  dass 
Niemand  mehr  ani^  Feste  des  h.  Johannes  im  Meere,  in  Flds- 
sen,  in  Quellen  oder  Sümpfen,  während  der  Nacht  oder  bei 
Tagesanbruch  «ich  bade.  ^  . 


1)  Hoc  etiam  deprecor,  et  per  tremendoai  Aem  lodiett  vos  aiUiirOy 
Qt  onmes  vidnos  vesCros^  onmes  famlfias  et  cunctos  ad  vosper- 
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Wallte  man  ftgeB  im  AtiMmt  4m  fte^^^  aus  welcher 
liese  Stelle  genomdie»  ist,  Siawentfiuif  eo  üachea,  so  wjtirie 
das  wenig  gegen  unsere  NeiBUDg  verüMigeo,  Demi  jedenfolis 
ist  diese  Rede  sehr  alt ;  aher  entscheidend  ist  fttr  uns  der 
Umstand,  dass  in  einer  andern  uabesweifeU  Hebten  Rede 
des  h.  Augustinus  dieselbe  Sitte  bezeugt  und  auf  das  lebhaf- 
teste bekftmpft  wird.  0  Wie  lange  diese  Sitte  über  die 
Zeiten  des  Augustinus  hinaus  sieb  noch  in  Afrika  erbatten 
bab^,  oder  ob  es  Augustin  gelungen  sei,  sie  abauschaffBu, 
wissen  wir  nicht  |iu  sagen*  Aber  weit  langer  als  in  Afrika 
und  als  an  den  Ufern  des  Rheines  erhielt  sich  dieselbe  in 
einer  andern  christlichen  Hauptstadt ,  au  Netqiel.  . 

Auf  den  Namen  des  h.  Johanna  des  TlUifers  waren 
von  den  ältesten  Zeiten  her  uahlreicbe  Eircbeb  geweiht ,  in 
Neapel  tragen  mehre  seinen  Namen ;  eine  derselben  liegt  in 
der  Nahe  des  neores^.imd  hier  &iden  wir  ki  spätem  Jahr- 
hunderten die  in  Rede  stehende  Sitte  noch  in  voller  BMthe. 
Augustin  hat  uns  keine  näheren  Nachrichten  über  die^  Bin* 
zdnheitea  m|(gethetlt ,  die  sich  an  diese  SUte  anschlössen 
und  um  deren  Willen  er  gegen  sie  predigte;  die  grossere 
RAcksieht  auf  ausserlichen  Anstand,  welcher  in  den  kälteren 
Klimaten  vorherrsdit,  hatte  in  Köln  die  Ausübung  derselben 
Sitte  auf  den  weibliehen  Theil  der  Bevölkerung  beschrankt 
und  so  ihr  längeren  Fortbestand  gesichert,  in  Neapel  hingegen 
finden  wir  sie  noch  in  ihrer  vollen  Entfaltung.    Am  Vorabende 


tiaentes  aOmoaea^is  et  cuai  ^o  dei  severiailme  castlgetti^  ae 
Ullas  in  festivitate  loannis  in  foptibus  aut  paludibos  aiyt  in  Ha- 
minibus  noctuniis/  aut  matutinis  boris  se  lavare.  praesumat,  quia 
baec  iufelix  consuetudo  adhuc  de  pagaoorum  observatione  re- 
mansit.    August  oper.  tom.  V.  Appeod.  sermo  CCLXXVII. 

1)  Sermo  io  natali  donriui  X11I.  Hier  lesen  ifrir :  Natali  loanois,  id 
est  hüte  sex  menses  (tot  enioi  menses  tnter  se  babent  praeoo  et 
iii4ex>>  de  woWfiaaWiite  awser^tlßosa  migiiiia  chriiitlani  a^  mate 

.  ^  venlebaDt  et  IIa  se  bafti^uOMuit,    Aimm  eran  efß. 
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des  Festes  des  h.  JobaoBes  des  Täufers  begaben  sich  von  der 
fenannten  Kirche  her  Männer  und  Weiber  in's  Meer,   um 
sich  unbekleidet  in  den  Wellen  desselben  von   ihren  Sünden 
rein  su  waschen»    Solche  Sitten   abzuschaffen,   wird  kaum 
anderswo  so  schwer ,    als  unter  einer  Bevttlkerung  wie  die 
neapolitanische ,   und  so  erhielt  sich  auch    diese  Sitte  hier 
bis  ins  sechzehnte  Jahrhundert.   ')    Sie   erregte  hier  gerin* 
geren  Anstoss,  weil  man  an  halbnackte  Gestalten   dort   ge- 
wohnt ist  und  diese  Waschungen  des  Abends  statt  hatten«  Je  war- 
19er,  jebeJsserdaaUwa,  «laso  weniger  wird  d^  iUr^r  mit 
lUßVtßnMeft^tf  upd  unip  mehr  da«  Augi»ai>  dasAfocktt  gß^ 
w^ltmif  PetrareniMih  i«  Neapol  äiß  61adiat#rkArop|«,  vMdegen  ^ 
mit  dnr  grl^ssteo  IBwürfftung  schreibt,  jiocb  in  voU«r  VKittie.  ?) 
Zwei  andere  Gebräucb^»  die  mit  dam  fe»i^  des  II  JOf» 
hannes  des  Täuferj»  zusavmenhängen ,  mi  in  der  neiiestm 
^eil  mebrfaeb  b^aprpcbaii  worden*    Sie  bastitnd«n  darin«  diKP 
auf  den  lUhm  Feuer  ^^  die  Johannisfeuer  ^^  apge^ttudi^ 
wurden  ^wd  dass  man  ^in  brennendes  ftad  ins  Thal  binab 
rollen  liess.  ^)    Au^h  ^r  liegt  die  Deutung  nitsht  dort,  wp 
mau  sie  gesucht  hat    Wir  bebalten  dieaelbe  einem  spätem 
Artikel  iu  Aasen  Jabresbeften  vor. 

Prof«  Or«  nrnmif 

1)  Benedictus  de  FälcOy  Descrizione  dei  luoghl  antiqui  dl  Napöll. 
Napoli  1580.  /Jn  uns  parte  popolosa  deUa  CüJäi  gfftce  la  €hiesa 
consegrafa  a  S.  Olonm  UuUMa  JlerosoNmItuno  chiamaia  U.aiai» 
▼a«  a  nwro.  Hm  un  antlea  naauna^  i^mfl  nou  al  iuUo  MfcMi^ 
che  la  VIgflia  dl  9*  (Wovaimi  versf  la  mtn  ß  l'psoifr^  M  4i  tiO^ 
fcnetfMui  e  4pupe  aadara  al  mare,  t  niudi  Jayar3l;  peqiua^i  9Wr 
gacai  4«  lor^  peocaU;  all»  fo^»  degU  aotichii  che  piDccando 

aodavaDO  al  Tevere  Javarsi. 

2)  Epist.  V.  ep.  78. 

8)  8,  des  Mosellandes  Geschichten ,  Sagen  irad  Legenden  von  Tf, 
Hocker ,  Trier  f  esU.  fil.  415  und  Heft  KVItt  diever  Jairbäehar 
6«  UQU  C.       ~ 


9.  9xt  (ßUHn  (ßflwca  in  'bm  ^i)tm%t%tvibtn. 

Reine  OestüU  der  deutscheB  Mythologie  ist  nebelhafter 
nnd  dunkler  geblieben,  als  die  der  Ost  ara,  und  doch  gehört 
sie  so  recht  den  Germanen  an,  wie  der  Name  dstarmaodlh 
ffir  April  und  dstara  fttr  das  Anferstehnngsfest  des  Berm 
beweisen,  die  schon  in  den  fröhesten  althochdeutsdien  Sprach- 
denkmälern vorkommen.  Aus  dem  Umstände,  dass  grade  das 
hehrste  Fest  des  Christenthums  den  heidnischen  Namen  tragt, 
darf  mit  vollem  Rechte  auf  die  ehemalige  Bedeutung  der  Göt- 
tin,  der  er  angehörte,  geschlossen  werden.  Ihr  KAä  rnuss 
so  tief  im  Herzen  des  Volkes  eingewurzelt  gewesen  sein; 
dass  die  vorsichtig  auftretenden  christlichen  Bekehrer  es  nicht 
für  rathsam  hielten,  dagegen  einzuschreiten  nnd  sich  lieber 
mit  Unterlegung  christlicher  Begriffe  und  Adoptirung  der 
Volksgebrauche,  die  sich  ans  Fest  der  Göttin  knüpften ,  be- 
gnügten, als  den  Gefühlen  der  neubekehrten  Heiden  webe 
zu  thun.  In  späteren  Zeiten,  als  das  Christenthum  schon 
llbtrall  feste  Wurzebi  geschlagen  hatte,  eiferten  die  Conci- 
Mto  und  Prediger  allerdings  gegen  diese  heidnischen  Eirinae- 
mngen ;  auch  fruchteten  die  Lehretf  und  Brmahnungen  der 
Geistlichkeit,  sobald  an  den  alten  Feiertag  etwas  Schauerli- 
ches, Grässliches  geknüpft  wurde  und  man  die  Priesterinnen 
der  alten  Göttin  zu  Hexen  steinpelte,  die  das  Vieh  des 
Ackermannes   bezauberten    und   seine  Saaten  vernichteten. 

*  •  •  * 

Das  war.  das  beste  Mittd,   die  Anhänglichkeit  an  das  Hei- 
denthum  mehr  und  mehr  abzusdiwächen ,  und  die  j j^tzt  am 
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Rheine  allgemein  gelteniie  Bezeichnung  Poschen  für  Ostern 
beweis,  dass  dfe  Bemflhnngen  der  roittelalterlidien  Geistli« 
dien  gute  Frftchte  getragen  haben. 

Nicht  alle  deuts<&en  Stämme  verehrten  die  Göttin  Osta« 
ra,  oder  vielmehr,  nicht  alle  bezeichneten  die  Frühlings- 
göttin  mit  dieson  Namen.  Ulfilas  nennt  Ostern  paskä,  nicht 
anstrdy  obwohl  ilm  der  Ausdruck  bekannt  sein  musste.  (Nyth. 
S.  268).  Egiahart  legt  dem  April  den  Namen  ostarman6th 
bei,  und  da  Karl  der  Grosse  ein  so  erbitterter  Feind  des  Hd« 
denthoms  war,  so  wäre  möglich ,  dass  zu  seiner  Zeit  die 
Verschmdzung  heidnischer  und  christlicher  Begriffe  durch 
Uebertragung  des  Ostarafestes  auf  das  Auferstehungsfest  vor 
sich  gegangen  wäre,  obgleich  auf  der  andern  Seite  wieder 
in  Betracht  gezogen  werden  muss,  dass  die  Angelsachsen 
gleidifalls  den  Namen  Eöstre  fttr  den  April  hatten  und  ihn 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aus  ihren  alten  Sitzen  in 
Deutschland  mit  eingeftthrt  haben  0*  Jedenfalls  beweist  aber 
das  Belassen  dieses  so  bedeutsamen  Namens  in  der  Reihe  der 
von  Karl  vorgeschlagenen  Umschreibungen  das  Vorhanden- 
sein eines  bedeutsamen  Zwecks,  den  wir  uns  nur  aus  der 
Absicht  erklären  können,  die  heidnischen  Erinnerungen  durch 
die  c&riatliche  Anschaffung  mehr  und  mehr  zu  ertödten.  So 
errichtete  man  auch  gerne  auf  germanischen  Cultusstätten 
die  ersten  christlichen  Kirchen  oder  hegte  geweihte  Bäume 
deren  Mauern  ein,  wie  wir  davon  Beispiele  genug  nachwei» 
sen  können. 

Da  Karl  der  Grosse  den  Franken  den  Monatsnamen  gab 
oder  ihn  bdiess,  —  denn  frühere  Bezeichnungen  sind  uns 
nicht  erhalten,  —  so  dürfen  wir  daraus  den  Schliiss  ziehen, 
dass  die  Franken  auch  die  Göttin  verehrt  haben,  die  ihn 
ursprünglich  trug.    Zur  Zeit ,   als  die  christliche  Axt  noch 


1)  Vgl.  Beda  y  de  temporom  raäone  cap.  1& 
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nicht  an  den  Baom  ies  Heidenthnms  gdtgt  wer,  mum  4ifr- 
ser  Stamm  ein  bedeutsamer  und  einfluisreieber  ii 
deutschen  Gauen  gewesen  sein ,  denn  nur  sd  erklärt  sich  üe 
Annahme  einer  Beseiehnung:  fflr  das  heilige  Fest  'der  Chri- 
sten,  die  benachbarten  Völkern  frond  ist  ^). 

Die  Osterfeuer,  die  zur  Erinnerung  an  die  alte  OOt« 
tin  theilweise  noch  heute  abgebrannt  werden ,  kommen  aa 
der  ganxen  Nordsee,  im  Oldenburgischen,  SchaumburgisdieB, 
Friesland  und  Holland,  dann  im  Bergisehen  und  inWestpha* 
lea  bis  zur  Weser  vor  ^).  Was  im  stidliehen  Deutachlasd 
zur  Zeit  der  Sonnenwende  die  Johannisfeuer,  das  waren  in 
nordlichen  zur  Feier  des  erwachenden  Frflhlings  dia  Oiter« 
fetter*  Am  Niederrhein  kennt  man  diese  nicht,  nrileicbt, 
weil  sie  schon  sehr  frflhe  eingestellt  wurden.  Dort  kmamen 
nur  noch  Martinsfeuer  vor;  in  der  Eifel  und  im  Luxem« 
burgischen  auch  die  Feuer  am  ersten  Sonntage  in  deu  Fastea, 
wobei  ein  feuriges  Ead  vom  Berge  geredlt  oder  ciaBaua-t 
stamm  in  Form  eines  Kreuzes  —  an  Donars  Haauner 
erinnernd,  —  mit  Stroh  umwickelt  und  dann  angesindet 
wurde  ^). 

Grade  die  Gegend,  die  in  ältesten  Zeiten  von  Sigam- 
b  r  e  r  n  bewohnt  war,  bewahrt  noch  heute  die  Sitte  der  Oster- 
feuer.  Nach  Grimm  (Gesch.  der  d.  Spradie  L  Aui.  S.  6M 
IL  S.  364)  lag  ihr  Gebiet  am  flhein  zwischen  Lipye  uai 
Sieg  und  erstreckte  sich  ostwärts  bis  in  das  sf  ätera  Sauer* 


Z)  Die  Nordl&iider  tagen  f  Askir  iumI  aMt  anstrur  CUf^-  0*  SOS). 

8)  Zu  vgL  K4iiiii  und  Scbwans  Nordd*  8.  19.878^  wo  viele  OstergiB- 
brauche  vemeicbpet  stehen.  4uch  Mjtii  S.  581  f.  Isi  hier  nach- 
Kulesen.  Im  Frankf.  Converflationsblatt  No.  85  für  185Z  wird 
eine  treffliche  Schilderung  des  oldenburgischen  Osterfeuers  nach 
der  ,,We8erzeitung<<  gegeben. 

4)  Das  sogenannte  Bugbrennen  im  Luxemburgischen.  VgL  Bormaan 
Gesch.  der  Ardennea  Jl^  &  t0k 
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1—d  #fcr  Ocriiogünm  Westphalea,  fast  nnr  Weser  Uiu 
St88  fiigaaibrer  und  Franken  eines  Stammes  sind ,  beweist 
fioktn  die  Aeussemn;  des  h.  Remigins  kd  der  Taufe  Chlod« 
wi|(8 ;  sie  wird  aller  auelt  noch  durch  andere  Beweise  dar* 
|[ethaa,  die  man  bei  Grimm  (a.  a.  0«  n.  f.)  naddesen  mag« 
Nachbarn  iev  Sigambrer  waren  die  Cherusker,  in  denen 
Grinm  die  spJUern  Sachs  ei  erblickt  (Oeseh.  d.  d.  Spr.  L 
8.  613;  II,  S.  4M).  Sie  wohnten  «wischen  Elbe  und  We. 
ser  and  noch  Aber  diese  hinaus  bis  2um  teutoburger  Walde 
nd  hatten  im  Sidwesten  (hatten,  die  heutigen  Hessen  2tt 
Nicbbam.  Berihmngen  oder  Uebereinstimmungen  in  Rdi«* 
gion  und  Sitte  haben  sswischen  allen  diesen  Stimmen  statt* 
geAiaden  und  so  begegnen  uns  im  Harne  eine  Menge  Er* 
iononngen  an  Ostara  (H*  Pröhle  Harsssagen  S.  280  f.)  Aneh 
ia  Hessen  und  selbst  in  Baiern  kbmmen  schwache  Sp«* 
reu  ror,  auf  die  ich  spAter  Besug  ndimen  werde.  Bei  den 
schon  früher  berührten  Wechselwirkungen  zwischen  Sigam* 
b^m  (Pranken)  und  Cheruskern  wäre  es  möglich,  dass  diesen 
der  OstMracnltus  gemeinsam  gewesen  sei  und  dass  bei  der 
stattgehabten  Verschmelzung  Beider  und  darauf  folgender 
Bekehrung  aum  Christenthum  sich  der  Name  Ostara  durch 
Uebortragung  auf  das  chrisfliche  Fest  erhalten  hätte. 
^  J.  Grinun  deutet  Ostara  als  die  Göttin  des  strahlenden 
Morgens,  des  aufsteigenden  Lichtes  (Myth.  S.  268).  Ew 
Meier  (Sagen  aus  Schwaben  S.  XXII)  erblickt  darin  die 
Göttin  der  Morgenrüthe,  von  dem  Sanskritwort  uschas, 
aurdra  (statt  aus6ra)  deutsch:  Ostara.  Weiter  nar  schon 
A.  Kuhn  <N.  Jahrb.  der  Berl.  Ges.  6.  Bd.  S.  44)  gegan- 
gen, als  er  in  der  Ostara  die  Frühlingsgdttin  erkannte. 
»Wie  daher  usas  und  aurora  die  Morgenrtfthe  des  TageSi^ 
schreibt  er,  „so  wird  Ostara  die  Morgenrtfthe  des  Jah- 
res bezeichnen;  wie  jene  muss  auch  ^ese  mit  der  Sonne 
in  näherer  Verbindung  gestanden  haben,  die  nach  dem  Volks- 
glauben, nachdem  sie  der  dunkle  Winter  so  lange  in  Fesseln 
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geschlagfiiy  mm,  da  sie  der  Bande  ledif  ist^  am  ersten  Oster« 
tage,  sobald  sie  über  dem  AlorgeBnebel  glänzend  eniper* 
steigt,  drei  Freudensprünge  thnt  und  fröhlidi  hin« 
anftamrt ,  die  nun  das  Wasser,  das  sie  hinter  Wolken  ver- 
borgen nicht  bescbeinen  konnte ,  oder  zu  dem  sie  dureb  die 
Rinde  des  Eises  nicht  dringen  konnte,  jetzt,  da  sie  sich  am 
den  Wellen  wieder  erhebt,  reinigt  und  heiligt,  dasi 
es  sidi  klar  eriialt  und  Klarheit  und  glänzende  Schönbeit 
verleiht«' 

Aus  dieser  trefflichen  Ausfahrung  eriiellt,  dass  am  Tage 
der  Ostara  ein  Frühlingsfest  der  heidnischen.  Germanen  ge- 
feiert worden  ist ;  wir  dürfen  demnach  die  Ostara  als  die  ioi 
Frühlinge  neu  blühende ,  aus  den  Banden  des  Winters  nea 
erstandene  oder  aus  der  Unterwelt  zurückgekehrte  Göttia 
auffassen.  Ueber  ihr  Wes^n  wird  uns  genauer  Aufscblnsi 
werden,  wenn  wir  Spuren  verfolgen,  die  sich  am  Rheine 
gefunden  haben. 

An  den  Quellen  der  Weschnitz  muss  in  alten  Zeiten 
ein  Heiligthum  der  Ostara  gewesen  sein,  die  spater  zu  christ- 
lichen Zeiten  in  die  heil.  Walpurgis  umgetauft  wurde. 
Die  Dörfer  zu  Füssen  der  Walpurgiscapelle ,  Ober-  unl 
Unterostern,  haben  uns  ihren  Namen  erhalten.  (Simrock, 
Rheinland  III.  Aufl.  S.  97).  Alljährlich  auf  Walpurgi8- 
a  b  e  n  d ,  «wenn  die  Hexen  uf  Besen  durch  die  Luft  reiten 
tun^  gingen  die  beiden  Bürgermeister  von  Coblenz,  frisch 
gepflückte  Naisträusse  in  der  Hand,  auf  der  Mosel- 
brücke auf  und  ab  und  beschenkten  Frauen  und  Jung- 
frauen mit  Blumen,  Spicke  und  Thymian  aus  den  nahen 
Wäldern.  Gefüllte  Körbe  brachten  die  Rafhsdiener  herbei. 
(Klein,  das  Moselthal  S.  21). 

Der  Kenner  der  deutschen  Mythologie  wird  auf  den  er« 
sten  Blick  gewahren,  wie  sich  diese  beiden  Angäben  ergän- 
zen und  eine  der  andern  Licht  verleiht.  In  nördlichen 
^legenden,  wo  der  Frühling  später  eintritt,  als  in  südlicben. 
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war  4er  eiste  Vba  der  Anfang  der  edUlien  Jakregseit  Die 
Kirche  schob  das  Auferstehungsfest  in  den  April,  sei  t»  nan, 
dass  dabd  chronologische  Grinde  obwalteten,  sei  es,  dass 
man  durch  Verlegung  des  alten  Heidenfestes  diesem  mehr  und 
mehr  im  Bedeutung  nehmen  wollte.  Genug,  die  Germanen 
begingen  am  ersten  Mai  ihr  grosses  Opferfest  sn  Ehren  der 
GftUin,  wobei  sieb  ihre  Priestmnnen  anf  Bergen  oder  im 
geheimnissvollen  Dunkel  der  Haine  versammelten,  um  dort 
lie  altherkömmlichen  Brauche  an  ftben.  Dass  dabei  Feuer 
nicht  gefehlt  haben,  ist  natürlich ;  sie  wurden  auf  der  ersten 
deutschen  Kirchenversammlung  sm  Regensburg  im  J.  742  rer* 
boten,  aber  noch  bis  heute  abgebrannt  Aus  den  Priesterin- 
nen wurden  aber  Hexen,  die  sich  anf  Walpnrgistag  versam* 
melten  ^)  und  das  Grauen ,  das  der  Landmann  vor  diesem 
Tage  empfand ,  beweist ,  mit  welchem  Eifer  die  christHcben 
Priester  im  Mittelalter  vor  diesem  Tage  gewarnt  hatten.  Zu 
diesem  Eifer  mochte  sie  aber  auch  die  Wahrnehmung  ver- 
anlassen ,  dass  noch  viele  Christen  heimlich  die  alten  Bräu- 
che übten ,  und  in  der  Walpurgisnacht  Opferfeste  begingen, 
woraus  manche  Sagen  von  Hexenversammlungen  entstanden 
sein  mögen.  Montanus  versichert  (die  Volksfeste  in  dem 
»Vaterland^  S.  25)  es  sei  noch  nicht  lange  her ,  dass  man 
alte  Leute  bei  Aufgang  der  Sonne  an  Quellen  und  Bäumen 
nitten  im  Walde  beten  sah.  Was  Wunder,  wenn  die  Caro- 
linger in  ihren  Kapitularien  die  deutsch-heidnischen  Zusam- 
menkünfte in  der  Mainacht  unter  Todesstrafe  verboten,  ohne 
indessen  dagegen  etwas  ausrichten  zu  kj^nnen. 

Was  in  frühern  Zeiten  Gottesdienst  war,  wurde  später 
in  Teufelsspuk  und  Aberglauben  umgewandelt  Aus  den 
Walkyrien  oder  Priesterinnen  machte  das  Christenthum  Hexen 
und  schritt  zuletzt  mit  Feuer  und  Schwert  ein,  um  die  B^- 


^)  Vgl.  die  Heatemagea^  sowie  den,  an  den  ersten  Mai  geknüpf- 
ten Aberglankien  bei  Kulm,  Nordd.  6.  B,  875  E 
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0t#  eiM»  immmd^^Uigm  CrnltOB  m  ^emkUm.  Dar  CHm- 
h€f  itM  dit  Hext»  doreh  ihre  KciHsle  Unwetter  berkeiMh- 
rcn  k^mto»,  Mch  mehr  «btr^  dm  eie  seÜMl  is  Wolkea 
gebilU ,  dvrdi  die  Laft  fahr»  (?gL  MttUer,  nyfb*  BikL  der 
Nikelngem«  S»  IM)  beweist  ihre  BeaMiuiiit  m  rrtja ,  ab 
deren  Walkyrfen  ich  rie  anch  schon  in  Kneidit  aaf  die 
Kataen,  in  die  sie  sicfa  vetwandein,  gedeatel  habe  (Jahr- 
taidiNo.XX.8.185).  Freja  repraeenilrt  ans  aber  die  Pmcht- 
barkeit  ?erleibeade  Brdengaitin  and  sie  glaube  idi  aucbia 
der  Oslara  au  erkennen,  was  dNdne  weitere  Aaseinander- 
setsung  klar  maehen  solL 

Dass  Walpiirgis  nrspranglieh  ihr  Fbiertag  war,  stdrt 
dardi  die  Angabe  Simrocks  fest/  die  ich  oben  nittt^le. 
Aas  der  Nachridit  RIeins  geht  aber  hervor »  dass  bei  eiaer 
am  Waifnrgistage  stattgehabten  Feierlichkeit  Mai  straasse 
eine  Rotte  spieltea.  Die  Maiblame  ist  deai  Landaianne  das 
ente  Zeichen  des  nahenden  FrflhiuigSy  die  erste  Lebensre- 
gong  der  vom  Sonnenstrahle  Freirs  darehdmngenen  Met« 
ter  Erde«  Daraai  wurden  dieser  aach  Matblnmen  geopfert^ 
|a  die  Sage  Ulsst  sie  ris  weisse  Kehte  Frau  nrit  MaiblaaM« 
ia  den  Banden  erscheinen.  Unweit  den  hessischen  Berge 
Sieisstter  steht  eine  hohe  Felsenwand ,  unter  der  sich  eiae 
Hihle  dAwt,  die  den  Biamen  des  hohlen  Steines  ftthri  in 
diese  Höhle  tragen  an  aweiten  Ost  er  tage  Jünglinge 
nnd  IMlddMa  der  benachbarten  Börfer  Blameustränsse 
nnd  schaffen  sich  dann  kflhlcndes  Wasser.  Ohne  BlasMU 
mitsubringen ,  wagte  es  Niemand  hinahausteigen  (Wigands 
Archiv  6^  317).  Berflcksicbtigt  man,  dass  um  Ostern  noch 
wenig  Blumen  Wald  und  Feld  schmücken,  so  erscheint  die 
Amiahsse  nicht  an  gewagt,  dass  hier  Maiblnmen  geojifert 
wurden ,  die  um  jene  Zeit  vorhanden  sein  konnten*  EenU 
sehe  Ortschaften  hatten  auch  jährlich  einen  Strauss  Hai- 
blumen au  aiiMKn  (das.  S#  318).>  im  Schlossgewölbe  bei 
Wolfartsweiler  liegt  eh  SchaHi  verbotgeä,  dessen  wegen  alle 


Di^  OäUb^  Quam  in.  dm  Rhängigmdm,  M 

ihfc»liin^X^«»»^^igWaiH«MCB  llAkeB,ciBeweifie 
Swagtnai  eisdMsinti  Sie  irigl  m  weiises  Gewasd  mk 
grideocü  CUbrlely  «s  der  Seile  oder  in  der  r iaen  EmU,  eiata 
QebtfBd  Sehlftieel,  ia  der  uaättm  doen  Straats  Mai- 
bloMCB  (Hytit  S.  914X  Vater  dmcr  wei»ca  Fcan  bmI 
ttrai  SchüJüritaad  hat  bmui  fie  alte  Bvimgfttia  eitannt^ 
fiedif  Schtttse  der  Erde  kOtet  aad  den  StecUicbea»  dtf 
flieh  ibrtai  Gekote  kaadeli,  diese  MBchEeeat,  alio  dea  Fei« 
iaa  Vmchtharkeit  verleibt.  Mai  reg  en  nacht  groes,  w^ 
gar  die  Kiader,  d.  hu  er  beOrdert  des  WadietlMBi  and  daai 
der  Regea  Vrejaelhraoea  ist,  wissea  wir.  Aach  derCHao^ 
be,  MribiMira  dArfien  aicht  aadcn,  ak  yor  Saoaeoaafgaag 
gibffechea  werden,  bewelef,  daes  flie  ale  Offer  der  aHea  Q»U 
tia  dieatea,  das  boreitei  sein  aoarte,  ^e  sie  ersehiea,  and 
■it  ihreai  aonaigcB  ibitlitze  dea  SterbMcbea  Last  oad  Freode 
veriidL  Dann  darebdrang  die  Erde  aeaes  Leben;  die  Sei* 
mt  rtgUm  aich  nad  itrebtea  aas  liebte;  das  Gras  begi 
n  giilneu  f  die  Kaospen  prange»,  die  TOgd  eangea 
badeten  sieh  im  Dafte  der  Blaaiea,  die  der  daaUare  Acker« 
heaer  der  FrObUiigsgitÜB  darhracbtc  Auf  den  Bergen  fltmai' 
ten  Peoer^  dessen  Ascbe  bmmi  asflshher  saaaielte,  weil  ihr 
bei  TiekkraaUieilea  hdlsame  Kraft  angesckriehea  werde» 
Anck  glankte  aany  dasa,  soweiA  des  Feaer  leaehte,  ia  deü 
felgesdea  Jahre  dm  Eon  gut  gedeihe  (Hfitk.  &  &  Ua)^ 
wtr»s  die  Beaiehnag  auai  Ackeihaa  scbea  gefelgcrt  wer«' 
b«  kann.  Aach  der  OlaiAev  daas  das  Oslerwasser  heilead 
aed  Schttskeit  rerleihead  sei  (Mttrk.  S*  &  SIS),  hiagl 
■U  der  Veiebmng  der  altea  Gattin  aasaavnen.  Es  wacea 
au  Hag  de,  die  es  schipflen;  yoaMäaaem  ist  dabei  keiae 
Bede,  w»  aoch  bei  dena  obea  geseUldertea  Feste  in  Cekkaa 
aar  Fraaen  adt  EkDaensfraassen  besskenkl  warde» 


^  Dia  ftfieaea  MMe  Mm  4ie  siebea  WintonSMafe   i^eu  Oetoier 
Ui  Msi« 
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Frcjft  ist  der  EMa  Mvfolge  ffie  Voniehnste  ntch  Frin^e; 
sie  6niet  riel  Vergnigen  an  Liebesf^eaftof^eii  und  eabt 
gnty  sie  in  Liebesang^elegenbeiten  anjnuntfen  (Sm 
29).  Ansser  dem  Freitag,  der  in  Volksglauben  als  bö- 
ser Tag  beseicbnet  wird,  natürlich,  um  den  Absehen  vor 
der  ehemaligen  Verehmng  desselben  aussudrOcken ,  erinnert 
am  Rhein  das  Wort  ^freien^  an  sie,  was  soviel  als  um 
Liebe  werben  beseicbnet  Betrachten  wir  aber  die  an 
der  Ahr  und  im  Jttlicherlande  llblichen  Maigebräuche 
nAher,  so  werden  wir  finden,  dass  auch  diese  mit  dem  alten 
Cultus  snsammenhängen.  »Den  gansen  Monat  M  ai  hindurch 
(schreibt  Kinkel,  die  Ahr  &  160  ff.)  wird  Sonntags  eine 
Krone  von  ausgeblasenen  Eiern,  Rauschgold  und  Bla^ 
men  auf  der  Strasse  ausgehängt;  die  Kinder  tanneit  unter 
Absingung  alter  Reimsprttche  um  die  KrMie  herum.  Besen« 
dersboch  aber  gilt  der  erste  Mai,  hier  Maitag  genannt 
Am  Vorabende  desselben  sammeln  sich  alle  »Jungen*  des 
Dorfes  unter  der  Linde  oder  vor  der  Kirchthttr,  ein  ge« 
wählter  Schöffe  bietet  nun  die  sämmtlichen  Mädchen  aus. 
Das  schönsU^  zuerst,  und  der  Reichste  trägt  sie  meist  davon, 
wo  nicht  eine  besondere  Herzensneigung  zu  grossen  Geld- 
opfern aaqpomt.  So  gehen  in  absteigender  Linie  alle  Mäd- 
chen ab;  von  dem  eingekommenen  Gelde  werden  die  Musi- 
kanten für  den  Tag  bezahlt  und  der  Ueberschuss  yerbraucbt, 
um  die  Maifrauen  mit  Wein  und  Speisen  zu  bewirthen.  Durch 
diesen  Act  erhält  nun  der  Ansteigerer  das  Recht ,  bei  allen 
Festen  des  Sommers  und  so  besonders  bei  der  Kirmess  mit 
dem  erworbenen  Mädchen  ausschliesslich  zu  tanz^,  sie  auch 
zum  Tanzboden  abzuholen  und  zu  regaliren.*  Wer  erkennt 
hier  nicht  in  dem  sogenannten  Mailehn  die  AnerlLennung,  die 
jungen  beirathsfidiigen  Mädchen  von  der  I^cjbesgöttin  zum  Lehen 
empfangen  zu  haben,  ausgedrückt  durch  einen  Geldbeitrag, 
der  vertrunken  wurde,  ursprünglich  aber  gewiss  zur  Bestel- 
lung eines  Opfermables  diente  ?  Die  Eier ,  die  jene  Krone 


Üui  OUHm  Oüata  in  im  tOMiiig$g0kimL  tff, 

Atrien,  harmoniren  mit  den  banfg^efiirbteii  Bteri,  Ae  auf 
Ostern  allgemdhi  iMieh  sind«    Wie  in  Bi  das  jungt  Leben 
80  lan^  verborgen  aohlnnnnerC ,  bis  die  Wirmt  es  benriMr« 
nrfl  ^),  s6  rnbt  audi  in  der  Erde  der  Pflan^senktini,  bis  der 
Sonne  Mehender  Strahl  sie  durebdringt    Maiblnme  und  Ei 
SM  also  trelBftbe  Symbole  fir  die  atte  NirtargAttiB,  die  von 
len  Liebenden  angerufen  wurde ,    wenn  diese   freien  gia« 
g6n ,  ja  der  am  ersten  Mai ,  also'  an  iiiran  holien  Festlage; 
^fer,  in  BInmen  und  Eiern  bestdiend,  dargebracht  wurden. 
Eine  Beziehung  des  Bi's  auf  Preja  als  Zeichen  der  Liebe 
und  dar  Eheglücks  herrscht  noch,  wie  Montanus  (a.  a.  0.  8, 
26)  berichtet,   in    Altsachsen   bei   der  Freie rei.    i^Wird* 
der  Jüngling  auf  dem  Bauernhöfe,  wo  er  ein  Mädchen  freien 
w9(,  mit  Mehlbrei  oder  Kafiee   bewirthet,   so   gUt  dies  für 
freuidricbe,  ehrende  Aufnahme,   jedoch  wird  damit   gesagt^ 
dass  er  nur  als  flausfreund,  nicht  als  Freier  williLommen  ist 
Werden  ihm  Rflben  oder  Erdgewächse  vorgesetzt,  so  ist  da«« 
mit  gesagt,  dass  man  gar  nichts  mit  ihm  zu  schaffen  haben 
will  niid  Ihn  am  liebsten  mit  dem  BOcken  anrieht.    Bereitel 
aan  ihm  aber  einen  Eierkuchen  mit  grtinem  Lauch  oder 
setzt  ihm  Eier  vor,  so  gilt  dieses  als  Willkommen  und  lio# 
be?olles  Begegnen,    tir  darf  dann  kein  Versagen  fArcbten.^ 
Ap  die  Stelle  der  an  Kränzen  aufgehängten  Krone  ist 
in  manchen  Orten  des  Niederrheins  ein  hoher  Baum ,  Mai- 
baum genannt,  getreten,  der  auf  seiner  Sj^tze  die  Bhunen- 
krone  trägt.'  An  der  Mosel,  und  so  auch  in  Italien  unl 
Spanien,  stecken  die  Liebhaber  ihren  Madchen  JNlaien'' 
▼on  Birken,  Eichen,  Lorbeer  u.  s.  w.  vor  die  Thttre,   ge- 
wiss  auch  eine  Erinnerung  an  die  Erden-  und  Liebesgöttin, 
4i^  sy  JeJD^r  Zeit  hoch  verehrt  wurde.  ^) 


7j  Der  Weltstier  sprengt  da$  Weite!  mit  seinem  Home^  woraus 

lUnn  die  eJazelnen  Weltwesen  hervorgehen^    Persischer  Mythus. 

6)  Ist  der  k  öl  ne r  Blantfamarkf  ]  der  auf  den  .ersteip  ^lai .  eignet 

r 


m  Ki  MMbi  OMbra  tu  dm  Uiin^fmiimk 

Wir  haben  ofcrn  geerken,  dasg  die  hdL  Walpiirg;ig  die 
•fltara  ersetote,  «nil  lernte  ihren  FestUf  durch  den  weit 
verbreiteten  Hexettflatthen  nnd  die  strengen  Strafen,  die  da- 
gegen verordnet  würden ,  ale  einen  hohen,  wohl  den  bedeu« 
tendsten  dei  Jofarrs »  kennen«  Dnrch  die  Haibinmen ,  Hai- 
bäume  und  M^ilehen  wurde  «ns  die  Beciebung  der  Gdttia 
nr  Liebe  und  Ehe  klar  und  meine  Annahme  gestotat»  dass 
Ostara  nur  ein  anderer  Name  für  Freja  sei.  Die  Osteijung- 
frau,  die  jeden  Freitag  umgeht  (Barrys  S.  Niedersachsens 
II,  No.  S3i  vgl«  Prdble  Barasageu  S.  288)  bestätigt  fieses 
noch  mehr;  dann  aber  muss  ich  grossen  Naelidruck  auf  die 
Gertrudenkrättter  und  gelben  Frauenpantoffeln 
legen ,  di^  nach  Panzer  (Beitrag  S.  213)  in  die  Osterfener 
geworfen  wurden,  denn  St  Gertrud  ist  Freja  (Slyth»  S.882. 
Wolf  Beitr.  8.  lie).  Wenn  Wolf  (dm.  S.  1»)  die  Ostara 
dem  Donar  .zur  Seite  stellt  ^  so  spricht  se)ir  fiir  diese  An- 
nahme was.Woeste  (Wolfs  Zeitschrift  S«  391) ^beibringt,  der 
fie  sächsbiehen  Osterfeoer  dem  Donar  brennen  lässt  Dieser 
steht  der  geik:UechtIichen  Liebe  vor,  wie  (das.  S.  96)  Woeste 
mit  Beispielett  bc^gt.  Ich  hatte  den  Freir^  de^  Gemahl  nnd 
Bruder  der  Freja.  im  Auge,  auf  den  Simrock  (Jahrbücher 
No.  XVUI.)  auch  das  Sonnenrad  l»ezqgen  hat,  das  in 
Trier  und  an  andern  Orten  von  Bergen  gerollt  wurde. 
Da  imei  Osterfeiertage  üblich  sind ^  so  liegt  der  Schlussauf 
ein  gi^ttliches  Paar  nahe  ^).  Diese  Frage  mag  aber  an- 
derswo untersucht  werden ;  wir  haben  es  hier  vorläufig  mit 


"in       i '^-'fc 


wird,  alt?  Die  schöne  Sitte;  den  Geliebten  in  der  Mainacht Staod- 
chen  zu  bringen  ^  scheint  mehr  und  mehr  abzukommen. 
0)  Ein  Stein  mit  Runenschrift^  der  am  S'üntelgebirg  gefund^  ^rttrde, 
trägt  das  Bild  der  Sonne  und  des  Mondes,  zur  Seite  eine 
ii an nli C h e  &  e s t a  Ift  l^öliatkiiianlt  (Gesch.  d.  diedetsächs&cben 
Tölks.  Gb'ttiiigen  I8d#,  d.  ll^--TiMi)  lie^'die  Hänen:  Der  gute 
Odta  naht;  rön  fireinei»  Sctieibif  artraMt. 


Die  QMm  (hbirm  in  im  EkänU^^mdiH^ . 

4er  Fnja  m  ikua,   die  W«esto  uicb  als  QeaoseiÄ  Iloüan. 
wammmif  nmi  M  fieser  Gdegenlctt  fai  Bemg  auf  das  Spw« 
n^,  die  Wittennig  ud  die  Llebü  wiL  ARAihniB|pen   aas. 
iem  Bärkisclien  Velksglashea  wtiter  klar  maolrt. 

1»  Lied  ven  Hflroen  SiegMed  wird  ms  gesagt , .  der 
Brache  werde  an  ehieiii  <^8tertaf « tin  Menseh;  überfinC 
Jahre  bekeanife  er  senie  menseMMie  Nttor  «od  Gestalt  wie* 
der  mid  dann  heirathe  er  die  Chrfanhilde«  N  o  n  e  deutet  das. 
wie  fc^gt :  ^iegflrid  (oder  wer  es  seilst  war)  kBmfti  nit  den 
Winterdrachen  inn  die  6  Menate  hing  «ingesperrte  Ostara, 
der  Winter  wird  besiegt,  und  Siegfried  vermlMt  sieh  mit' 
der  Ost«ra,  nnd  der  Hoehi^itstag  heisst  davM  Ost^ag.  S& 
können  Liehende  sieh  gegenseitig  Osterwonne  heimsen;  so 
kann  man  die  höchste  Lnst  und  Freude  Ostertag  nennen;  se^ 
kann  das  Osteriicht  ein  Zeieben  des  Heiles  nnd  Trostes  sein  )■ 
so  kann  das  Osterspiel  dnrch  die  begleitende  Idee  des  Sieges, 
den  Triumph  der  Freude  beeeiehnen.^  (Unters.  2.  Ge^ch.  der 
d.  HeMensage  S.  HB  A)  tch  t^rweise  hier  nur  auf  nieinen* 
Aufsatz  Über  Oirimhüdespiel  b^  Reufriseh  (Jahrbtldier  Nu. 
XX.  S.  128  f.),  wo  Cbrimbilde  als  V¥e)a  gedeutet  wurde ''<»>: 
Demnaeh  hatten  die  alten  Germanen  am  Ostaratag^  die  Ver- 
mahlung  der  Sonne  mit  der  Erde  gefeiert,  wobei  Efer  iiiid 
Maiblumen  als  Opfer  dargebracht  wurden.  *  •*   ' 

Nach  J.  r.  flammer  (Wien.  Jahrb.  III.  S.  153)  wtrrden 
bei  den  Indern  Maibäume   der  Allmutter  Bhawani  (Ve-^ 


K^  VgL  Möller  ia  seltitr  mjüh  KHd.  der  Hibelmieeiisaget  y^lfteyit^ 
der  Besitger  des  BeU  ,  boU  die  Fr^  ipi  Begiaa  dea^  J^ruhljügii 
herauf,  yermählt  sieh  lait  ihr,  wird  über  im  Berb^  gieslprbefli, 
•  gedacbt)  und  ist  wie  seine  Oemahliii  und  Sobweater  danp  eja< 
änsteres  grollendes  Wesen  der  Untenn'elt.^^  Weiterei  über,  die- 
sen  Gegenstand  in  meiner  nilcbstens  erscheinenden  Schrift:'  Das' 
Lied  vom  bärden  tSieyfHefl.    fifn  Beitrag  fihir  detrtscben  Hhytho- 

••    logio  und  licMensage. 


IW         IMe  QMm  OOarm  in  den  Bkemgegenden. 

m»  Urania)  avfgestellt,  wekhe  analog  mit  der  fhiditfearea 
Matter  Erde  ist  Die  Slaven  stdlten  ebenfalls  an  Ui- 
rem  Frflhlingsfeste  Letaice  Blaibaiune  anf ,  wobei  andi  ge« 
filrbte  Eier  dne  wichtige  Rolle  spielen  (Hannsdi  S.  197). 
Wie  Pauli  berichtef,  piegten  die  Perser  am  Feste  Nawrac 
geilUrbte  Eier  auszutheilen.  Um  dieselbe  Zdt  begeben  die 
Hindo  und  Birmanen  ibr  grosses  Frihlingsfest  mit  Be- 
leuchtungen, indem  sie  sich  mit  roth  gefärbtem  Wasser 
als  Nachahmung  der  Frühlingsblumen  anspritzen  anl 
durchnässen.  (Wien.  Jahrb.  UL  8.  163.)  Der  Beiname  der 
Bhavwani  ist  Isi  oder  Isani,  d.  L  Frau,  wie  Bora  und  Frouwa. 
Hier  kann  ich  an  die  Mondgöttin  Isis  erinnern,  welcher  nach 
Tacit.  Germ.  9  ein  Thdl  der  Sueven  opferte  und  an  das 
Isenlant,  wo  Brunbilde  wohnte.  Der  Mond  wird  von  eiai- 
gen  indischen  Secten  für  das  allgemeine  Entstehungsprincip 
angesehen.  (Rhode  IL  S.  41),  wahrend  Andere  ihn  als  Frai 
sammt  der  Sonne  als  Mann  fflr  die  Quelle  aller  Entstdniag 
halten.  (S.  42).  «Da  nui|  auch  das  Wasser  das  Princip  der 
Entstehung  ist  (und  zwar  un  Vergleich  mit  dem  Feuer  das 
weibliche),  sot'allt  die  weibliche  Mondgottheit  mit  d  er  Per- 
sonification  des  Wassers  im  Mythus  zusammen.  Rit- 
ter hat  daher  Recht ,  wenn  er  in  den  illtesten  Vorstelluogea 
yon  der  Maja,  Mater,  Mastis  von  der  nordisdben  Anadyameoe 
(die  aus  den  Wellen  auftauchende)  oder  der  Afrodite  Taoais 
(der  Schaumgeborenen)  und  der  Apaturias  zu  Phanagoria  aa 
kimmerischen  Bosforus  das  Symbol  der  göttlichen  Allschafe- 
rin  ,  Allgebarerin ,  d.  i.  das  Symbol  der  allmächtigen  Eot- 
widcelung  des  irdischen  Lebtos  aus  den  Wassern  sieht.  Des- 
halb setzt  auch  Ritter  (S.  67—59)  diese  Afrodite  Apatoros 
als  identisch  mit  der  Allgebarerin,  der  Magna  mater,  Deaie- 
ter,  Gemeter,  Metis,  Maja,  Maha  —  Mai,  Bhawani^  (Ha- 
nusch  S.  135). 

Ich  schliesse  meine  Reihe  von  Aufuhrungen,  denn  wei- 
teres sollte  diese  Arbeit  nicht  sein  —  mit  den  Wortf a  Albert 
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,  SchettB   in  der  Vorrede  m  Vottniers  Oudmn ,    8.  LXXIU  : 

^  «Jede  neue  Belnchtuogsweise,  selbst  wenn  sie  irrig  ist,  rnnss 

doch  von  den   verbüchenea  Gestalten    nnd  Sinnbildern    des 
i  alten  Gewebes  einzelne  zu  Tage  ftrdem.^ 

fi  Trier. 

B 


•  Henker« 


Da« juagsircröffentlicbte Archiv  für  die  Geschichte 
des  Niederrheins  (II. Bd.  I.Heft)  vonLacomblet  ent- 
hält S.  102'-179  einen  Aufsatz,  welcher  die  Aufmerksam- 
keit deutscher  Kunsthistoriker  in  hohem  Grade  fesseln  muss. 
Wie  schon  seine  Ueberschrift :  »Der  Dom  su  Cöln  ist 
1248  nicht  abgebrannt'  andeutet,  bezieht  sich  der- 
selbe auf  eine  bekannte  Streitfrage  und  bildet  die  Fortsetzung 
jener  inhaltreichen  Erörterungen  im  zweiten  Bande  des  Cr- 
kundenbuches  f.  d.  6.  d.  Niederrheins  über  die  Baugeschichte 
des  Cölner  Domes,  welche  auch  in  diesen  Blättern  0  ^in® 
eingehende  Besprechung  gefunden  haben.  Lacomblet  begnügt 
sich  nicht  allein,  die  Thatsache  des  Brandes  zu  widerlegen, 
oder,  was  dasselbe  ist,  den  Fortbestand  des  alten  Domes  bis 
in  das  XIV.  Jahrh  zu  beweisen,  er  knöpft  daran  im  Laufe  der 
Abhandlung  die  weitere  Hypothese:  Es  sei  ursprünglich  der 
Neubau  des  ganzen  Domes  gar  nicht  beabsichtigt  gewesen, 
vielmehr  sollte  nur  ein  neuer  Chor  au  die  alte  Kirche  an- 
gefügt werden.  Erst  im  XIV.  Jahrhunderte ,  nachdem  Erz- 
bischof Heinrich  von  Virnenburg  die  Weihe  des  neuen  Cho- 
res vollzogen  hatte,  „trat  der  Gedanke  an  den  Tag,  die 
ganze  Domkirche  im  Einklänge  mit  dem  Chore  umzugestal- 
ten.« 2) 

In  Bezug  auf  die  angeblich  im  J.  1248  erfolgte  Ein- 
äscherung des  alten  Domes  ist  es  zunächst  abermals,  wie  in 
der  Einleitung  zum  zweiten  Bande  des  Urkundenbuches,  das 
Stillschweigen  der  heimischen  Quellen  über  das  doch  in  so 


1)  XII.  U.  S.  1S8.  9)  Archiv  S.  119« 


ftir  B(mge9diidae  di$  KUi^r  Domüt.  HB 

bollefli  €rale  leikwirüfe  BrapiiiSy  wodurdi  LacMdkkt  i« 
seiHcr  TanieiiiMdea  Aaticht  gcldleC  worde.  Abgeselw«  lia. 
▼OB,  dam  diage  Schimeigf «mkeit  lokaler  adtfeiUteabober  Cbro- 
«Men  Aber  ftirchoibrlliiie,  wk  jeder  Kenner  der  MitAelal- 
t«fUe)iea  BaagescUcMe  weiss,  viel  su  hftafg  vorkomiit,  ak 
4ass  «ie  noch  beaoodens  aufflülig  erscheinen  könnte,  kam 
aan  nicht  einmal  ven  einem  absobitoi  Schwdgai  der  Köl- 
Bwehm  Qa^kn  «prccben,  da  dk  btkannlen  Annalan  des 
Ckreonsstiftes  den  Brand  des  Domes  (Z.  48)  ansdrieklich 
erwähne«.  Dass  gerade  engliaehe  BetichU»  die  ansfltthrllehste 
Kmide  über  das  Breigniss  bringen,  kans  I>ei  den  manaigfii- 
chen  md  engien  Buchungen  2wkcheu  den  kttkikehe«  Era- 
bkchafen  und  den  englischen  Kttnifea  im  XIIL  Jahrhunder- 
te ')  gleiciilklb  nicht  befremdcu^  mid  da  nun  fichUesalifli 
attch  durch  d^  AuHe  des  Papstes  laaoceiiz  IlL  die  Tihatoadie 
dos  Brandes  bestätigt  ist,  so  kamt  derselbe  dodi  nii:bt  Qkg^ 
Üdi  unbedingt  abgewiesen  mi doi.  Mar  der  firad  der  durch 
den  Brand  angerichteten  Ve#hetrukig  Ueibt  ukgewi«  and 
fordert  na  einer  nfifieren  BrOrkrung  auf.  Man  darf  sich 
durdi  am  Witiei  des  fiagtiofaeu  Anfimtaes  nkbt  ^u  der  Net- 
nnng  verkiten  lassen,  iils  laugme  Laoombkt  m  Oegeasalae 
an  Soisseröe's  Behauptunf  der  ganzHcben  &rat$nwg  di;s 
alten  Domes  voUstindig  den  Brand.  Der  Inhall  des  Mi- 
sotzes  beschränkt  den  pikanten  Tikl  in  wesenllkhe»  Th^ilcii 
und  rerbessert  donaelben  ako:  Nur  ein  Theil  des  alkn.  Dn- 
mes,  «nd  swar  ein  geringer  Theil  dasfielbon»  wurde  dui^ 
den  Bramd  ani  Qatrinstäge  diSs  Jahrein  iQ^  beschädigt  % 
In  dieser  Weise  gefasst,  und  durdi  M  nabi^eiehe  wd  ^bkr 
gende  Beweise  gestützt,  wie  sie  eben  nur  Lacomblet*s  giän* 
zend  bewährtem  Porseher^^te  "zn  <6elM^te  stehen,  tial  der 
Satz  Keine 'Wideilegmig  zu  fürchten.  Vdier  den  PbriMsiand 
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,3;  Ylflr  FJiqj5^j,J^ngeU)«ijt  cj^r  Heilige.  S.  13  t. 
4}  Archiv  S.  117. 


!de.s^  altcii  Ddmed,  Ithcr.  die  juauaterHtchieie  Da«»  ^m  fiot- 
tesdieastes  in  ihm  während  di^s  Neubaues  d^  ChcMs  ist  je- 
der Zweifel  hehobett«  Es  diente  der  alle  Dmh,  drd.  hktt 
nach  seiner  angeblichen  Einäscherung ,  im  J.  1251  als  A^l, 
es  wurden  in  deanelben  Jahre  Rechtsakte  in  ihm  vorgeam- 
men,  im  J.  1270  der  Bannfluch  der  Kiridie  gegen  die  Grafen 
von  JOlicIi  und  Geldern  sowie  gegen  die  Stadt  Kttln  ,^ 
preseatia  copiose  mnltitudinis  tam  clericorum  quam  populi^' 
in  den  Räumen  des  Dooks  verkündigt,  in  den  Jahren  1S87> 
1290,  1296^  1306,  1316,  1317  und  1319  wurden  in  dem  al- 
ten Dome  Memorien  gestiftet  und  die  Altäre,  an  welchen  diese 
-abgehalten  werden  sollten,  theilweise  namentlich  angeflltot, 
ja  selbst  während  schou  die  Altäre  im  Neubaue  mit  Sches- 
kuagen  bedacht  werden,  iNIren  die  Gaben  für  den  alten  Dem 
nicht  auf,  in  reichem  Masse  asu  fliessen.  Im  Angesichte  die- 
ser Thatoachen  kann  natürlich  an  eine  völlige  Zerstönuig 
des  alten  Domes  im  J.  12^8  nidit  gedacht,  es  muss  vielm^) 
Wie  LacomUet  richtig  bemerkt  ^  nur  eine  theilweise  Besdift- 
digung  angenommen  werden*  Welcl^  Theile  des  Domes  die- 
selbe traf,  bildet  immerhin  eine  der  Eri^terung  würdige 
Frage.  Man  ist  zunächst  versucht,  an  die  n^vrei  b^lz^nen 
Thürme  zu  denken  ^) ,  welche  an  der  Westseite  des  Domes 
sich  erhoben.  Dem  stdit  aber  nicht  nor  entgegen ,  dass  bei 
dem  städtischen  Airfruhre  gegen  Erzbischof  Engelbert  U«, 
dem  Nachfolger  Konrad's,  die  Domglocken  mit  num  Kaaq^e 
riefen ,  also  der  Glockeathurm  unverseinrt.  war  ^) ,  auch  ein 
anderes  von  Laeomblet  glücklich  beniit^s  Zeugniss  wider- 
spricht  dieser  Vermutfaung. 


6)  0elenius  de  admir«  maaait.  Cokm.  p.  851. 

4f}  Allerdisgs  besasft  der  alte  Dom  nach  GeleniusBesdirettinBg  vier 
Thürme ;  es  hfitten  also  immerhin  die  wesUichen  durch  BraiMl 
zerstört  sein  kdnnen.  Erst  die  Verbindung  mit  andern  Thatsa- 
chen  zeigte  dass  die  westlichen  Theile  des  Üomcb' unversehrt 
bUehen.  '  /..  .ü. 


Mefctig^  hatte  Lersch  in  seiner  Berausgabe  der  Anarics 

ft.  Oereonis ')  Beisser^'s  Lesung :   „combnstnm  est  smmaafli 

Celeofae^    verbessert  in:   conbastas   est   saainnis  Coloniae. 

Kar  gab  er  Aesen  Worten  die  gleiche  Deatang  wie  Baisse 

r^,  er  dachte  an  die  Kirche  im  Allgeneiaen  ond  wusste  fcmi 

fassendes  männliches  Hauptwort  (bei  sumnram  wurde  teai- 

]to  ergänzt)  mit  dem  Beiworte  au  verbinden.    Aber  odioa 

Siaterim's:  «die  alte  und  neue  Eradiöceae  Kala^ 

eathäh  die  auch  von  Lacomblet  angenommene  Ldsung.     In 

Ami  daselbst  mitgetheilten  über  Collatorum  lesen  wir  Mi 

wiederholten  Malen:  in   novo   summo.     Was  war  neu  am 

KMner  Dome?  Der  Chor.    Es  ist  also:  summus  chorus  M 

ergänaen  (im  Gegensatae  zu  den  parvi  und  secondi  choil, 

deren  alte  Urkunden  im  Kölner  Dome  erwähnen)  und  der 

Brand  auf  den  Chortheil,  auf  das  Ostende  des  alten  Baues 

eiasusehränken.     Wie  weit  sich  die  Zerstörung  des  Chores 

erstreckte,  ist  unbekannt;  sie  kann  nicht  bedeutend  gewesen 

sein,  folls,  wie  Lacomblet®)  annimmt,  noch  im  J.  1S52  die 

Minaprobeu  im  Hochaltare  niedergelegt  wurden;    dennoch 

begründete  sie  im  Brsbischofe  und  dem  Domeapitel  den  Ent- 

sehluss  Mira  Neubaue.    War  nun  aber  in  der  That  urspring- 

lieh  ein  Mosser  Chorbau  beabsichtigt,  sollte  der  alte  Dom 

aar  einen  neuen  Abschluss  erhalten  und  wurde  erst  im  14. 

Jahrhunderte  der  Gedanke  an  einen  gänaltchen  Neidiaru  ge- 

fiisst? 

Es  fehlt  dieser  Ansicht  keineswegs  an  allen  Stiltaen. 
Freilich,  was  Lacomblet  in  den  Vordergrund  stellt :  ^die  Me- 
morienstiftungen  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XHL  und  aus 
dem  Beginne  des  XIV.  Jahrhunderts  enthalten  keine  Bestiaimung 


j^ 


7}  Jahrb.  XIV.  Ä  1«. 

8)  Archiv  s.  106.    Es  gibt  sacrarittai  die  Deataag  vKm  Allar^uad 
nicht  von  Bakristei.  ^  . .  ; 


ffifeMri  cnMrbtineii.  Da  «^  derartig«  FftUe  in  4bv  «ittilal^ 
lifflioliea  Baiige8cbicbte  mt  m  tovfif  wiederiialen ,  4#  wm 
iaeii  wolii  eine  ^esümste  Praxii  o^ewidtet  liaihßiit  b  ^iMt 
dkcTy  woraaf  aiieb  LaoamMet  e«a  bes^deries  Qe wicht  t«f^ 
die  bekannte  Iwdirift  diemalf  kei  dem  Scitenw^ang  jwd«» 
ftttrdlidicii  Kreoxecbiffe  Ten  ener  bleeaen  ümreitecnag  dip 

fioaei:  ,yPraesii  Conradug anpUat  Iim  tewngjwp«* 

Als  ein  wekarea  ^eng^niss  könnten  aucb  die  Werte  ^et  Wk 
iks  Fapstee  InnecfM  angefahrt  werden :  ^S^m  a»teni  veMr 
ittbilis  frater  nr.  Ardiieps.  et  dilecti  fiUi  CapUn«  ctleiriie» 

«ecksiani  ipeaM reparare  cupiept.''     WiU  «• 

iknalogleen  für  diesen  Vorgai^;  aufsqcben,  so  Imm^t  M« 
nur  das  Aachener  Mllaster  m  betraehien,  wo  gleichMVi  im 
JUteren  Baufcenie  dn  jOngerer,  gothiecher  Chorha«  isich  «n- 
ecbkas.  Dennoch  Ueibt  die  Zahl  der  firünde,  welche  gef ce 
die  Ansicht  eines  nivpriingU^ben  blossen  Cborhanes  sprecbeit 
weit  tiberwieigend.  „Der  Chor  des  Domes,  sagt  Hr.  A«ace»- 
Met»  schliesH  im  Westen  dnrch  eine  massenhafte,  vielftiA 
Terklammun^  den  Zwecken  des  Chers  dienstbare  IWnner  ab« 
Xdhwt  es  sieh  denn ,  wie  man  mit  HinUiok  anf  4/m  spHer 
mfjl^estelltett  Qrmdriss  der  Kirche  gewihnlifh  anniowt,  ms 
Jem  Bane  nnd  Verbände  dieser  Maner  wirkÜeh  erfcensei, 
iass  hA  ihrer  Enkhtnng  ifie  Absicht  Torgeschwebt,  sie  nadi 
VoUendnng  eines  mit  der  Kirche  selbst  yornnnehmenden  Dm^ 
Jkanes  wieder  wfgznrtumen  V^  '*)    Aus  der  «aasiTen  Apilag^e 


e>  Arehiv  u^tUi  h^4mA  Jm  J.  1316  wiW^  ein  Tliemirar  vtim 

Ruhestatte  am  CosmasK  und  Damian- Altar  und  setete  dem  dort 
mesalesenden  Vicar  eine  Rente  ans:  wurde  iUesa.  wohl  in  der 
Voraussicht  künftigen  Abbruches  dieses  Altares  und  ohne  alle 
darauf  hinzielende  Vorschrift  geschehen  sein  9^    '  /         ' ' 

M)  fiMenias  A.  a.  P.  M.  M^ 

11)  Archiv  S.  117.  i . .     n,  .      ,,.i 


Ar  BmigmMckiB  dm  Kdkmr  »aamk  MT 


«4  tedMiickai  WicMgkeil  der  IntcriauniMenl  kana 
uf  die  frfiherwadite  Ueberseugimg  roii  den  lanfSMiiett  FiMrl- 
fldiiitten  ies  Bomwevkes  gesehleesea  werieB.  Dmb  bcIiw 
bei  ilurer  firriebtaiif  4er  Weiterbni,  ako  mnachet  die  An- 
lage des  <Hienehiffe8  beniigicbtigt  worde ,  keweist  der  Oni- 
«tondy  dass  die  ersten  Vensterfcngen  des  Querscliiffes  dem  vor- 
Italg^en  Abselilnsse  rar  Seltne  dienen  ^^).  Isr  anch  die  Anaielit, 
ab  wire  der  Do«  audi  in  seinen  Bin^eilieiten,  in  seiaer  Be- 
lailanafiilimnf  kerdts  von  seineai  ersten  Baomeister  ini  Xlfl. 
Jalffk  festgestellt  worden,  allseitig  aufgegehea,  gilt  aveh 
üe  StyfaMidifikation  in  4er  Anlage  des  Choroberbaues,  der 
Sebüe  and  der  Faeade  als  eine  unwiderlegtteke  Thatsacfo, 
SS  maas  dennoch  die  arsprflngliehe  Einhpit  der  Couception,  Ae 
Uicksicht  auf  die  Oesammflage  8<^n  bei  den  ersten  Bnt- 
wtrfe  anerkannt  werden.  Selbst  Kngler  *^),  wekher  üe 
Styhinterschiede  an  den  einseinen  Theilen  des  Domes  an 
scbärfeten  und  grandliebsten  hervorgehoben  hat,  steht  nkht 
an,  deuGrondflan  des  ganzen  Gebäudes  den  arsprflng- 
liehen  Entwürfe  zussuschreiben.  Zwischen  den  ScMffe  uad 
dem  Chore  herrscht  kein  grosserer  Unterschied,  als  zwischen 
km  Dater-  und  Oberbaue  des  Clores.  Es  wurde  in  Port- 
gange  der  Thatigkeit  nkht  ein  neuer  Baugedanke  an  dk 
Stelle  des  alten  gesetzt,  sondern  nur  der  ursprüngliche  Ge- 
danke reicher  und  glänzender  durchgeführt.  Jenes  wäre 
aber  der  Fall  gewesen,  wenn  erst  das  XIV.  Jahrb.  selbst- 
thätig  die  Conception  zum  Neubaue  des  ganzen  Domes  ge- 
fasst  hatte.  Dass  übrigens  schon  bei  dem  Entwürfe  des 
Domchores  dem  Meister  die  allgemeine  Gestalt  des  Werkes 
vorschwebte,  dafür  dürfte  auch  Folgendes  sprechen:  Allge- 
mein wird  zugestanden,  dass  bei  der  Disposition  des  Grund- 


1^  Boisseree   Geaehichte  und  Beschreibung;  des  Domes  zn  Köln^ 
S.  16. 

13)  Kngler  Kl.  Scfar.  o.  Stadien  II.  S.  186. 


im  &ir  Bmmsehichie  de$  ESki^r  Ikmu. 


tuseti  it»  Kölner  Dome»  jenes  Schema  befolf^t  worde^  wel- 
kes in  den  fransösicben  Kathedralen  vorlag^.  Ist  es  nan 
f  laublicb,  das»  man  im  Angesichte  dieser  Varbilder  das  Id- 
kongruente  der  Verbindung  eines  gothischen  Prachtehores 
mit  einem  viel  unbedeutenderen,  schwerlich  monumental  gross- 
artigen  Baukerne  nicht  gefühlt  hatte?  Spridit  nicht  yiel- 
mehr  die  ziemlich  genaue  Analogie  des  Kölner  Domchores 
mit  den  Chören  der  französischen  Kathedralen  dafür,  dass 
man  auch  in  der  Gesammtanlage  diese  als  Typus  zu  Grunde 
legte  f  Und  weiter.  Gerade  die  Abweichungen  des  Kölner 
Domes  von  den  französischen  Kathedralen:  die  tiefere  Har- 
monie zwischm  Schiff  und  Chor,  die  eigenthümliche,  fein 
beregnete  Anordnung  der  Chorkapellen,  die  nur  ans  der 
Rocksicht  auf  die  Gesammtwirkung  des  Baues  hervorgegan- 
gen sein  kann,  beweisen  sie  nicht  die  organische  Einheit 
der  Conception,  die  schon  ursprüngliche  Ausdehnung  des 
Planes  auf  einen  Neubau  des  ganzen  Domes? 

Was  feststeht,  das  ist  das  ailmälige  Wachsen,  die  ste- 
tige Fortbildung  des  Planes  im  Fortgänge  des  Baues  am 
Kölner  Dome.  Dagegen  muss,  so  lange  nicht  triftigere 
Grttnde  vorliegen,  die  Meinung  von  seiner  stückweisen  Ent- 
stehung, von  der  mechanisdien  Erweiterung  des  Planes  im 
XIV.  Jahrb.  als  unzulössig  zurückgewiesen  werden. 

Bonn. 

D'-  Springer« 


III.    litteratur. 


1.  Dr.  %.  Mtiftt :  (6rf(l)t(l)tt  \ftt  XL  ttnli  XXL  ftgum  ^  oit» 
im  JKät^nlungrn  Her  ontiquorifdien  (SefeUfd^ofl  irBurid^  YUU 
Hanlir.    Buri4  1853.  4.  S.  123-171  mit  dtier  fiotte  m\f  pia 

tüftln  SUibiUntngrn. 

Unterzeichneter^  welcher  im  Juli  des  yorigea  Jalires 
me  korze  Geschichte  der  Legionen,  die  an  Oberrhein  lagen, 
edirte  (Programm  des  Qrosdi.  Gymnasiums  2U  Mainz  Ißtd* 
8»  24.  4.) ,  hält  es  nicht  für  ungeeignet ,  oben  erwähnte 
Schrift,  die  um  dieselbe  Zeit  erschienen  ist,  und  welche  zwei 
von  den  dort  behandelten  Legionen  ausführlich  bespricht, 
einer  näheren  Betrachtung  zu  unterwerfen,  und  glaubt  die- 
ses um  so  mehr  an  diesem  Orte  thun  zu  dürfen,  weil  in  die*, 
sen  Jahrbüchern  schon  öfter  von  der  einen  dieser  Legionen 
die  Rede  war,  wie  unten  anzuführen  ist  Der  ünterzeich* 
nete  muss  nun  von  vorn  herein  gestehen ,  dass  diese  Schrift 
in  mehrfacher  Hinsicht  einen  sehr  erfreulichen  Eindruck  auf 
ihn  machte.  Zuerst  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  sie  seit 
vielen  Jahren  die  erste  Schrift  ist,  welche  einzelne  Legio* 
nen  zum  Gegenstand  einer  separaten  Betrachtung  sieb  wäUjtew 
Denn  seit  1830  die  Legion  XXII  von  Wiener  unter  Dilthe»a 
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Aiispicieii  einer  aiuCfthrlichen  üniersuchang  «nterwoifen  ist: 
hat  diese  Arbeit  keine  Nachahmung  gefunden :  die  rheinischen 
Legionen  zwar  hat  Borghesi  in  der  Rezension  der  ersten 
Ausgabe  der  Steiner'schen  Inschriften-Samndnng  (Darmstadt 
1837)  in  den  Annali  dell'  inst  archeol.  (Ron.  1889  p.  128s8.) 
mit  seltner  Gelehrsamkeit  und  bekannter  Gründlichkeit  zuerst 
einer  genaueq  historischen  Untersuchung  unterworfen,  ani, 
darauf  fussend,  jedoch  nicht  ohne  Selbstständigkeit,  hat  Gro- 
tefend  eine  Geschichte  aller  Legionen  in  Pauly's  Realei- 
cyclopadie  gegebe'n ,  welche  trotz  des  grossen  Fldsses  ml 
der  genauen  Bekanntschaft  mit  dem  Gegenstande  dennoch 
zeigte,  dass  zuerst  die  Geschichte  jeder  einzelnen  Legion, 
oder  wie  sie  nach  einander  in  einem  Lande  lagen  ,  in  Be« 
trachtnng  gezogen  werden  müsse,  ehe  im  Allgemeinen  eine 
Geschichte  derselben  aufgestellt  werden  kann.  Dies  beweist 
Mch  Pfitzner'5  allgemeine  Geschichte  der  Ralser  -  Legio- 
nen von  August  bis  Badrian  (Zeitschr.  für  Alterth.  Wiss. 
1846.  1 — 3),  indem  er  vielfach  irrte,  weil  die  Schicksale 
der  einzelnen  Legionen  zu  wenig  beachtet  oder  bekannt  wa- 
ren. Was  aber  bisher  über  einzelne  Legionen ,  theils  bei 
Erklttrungen  der  Schriftsteller  oder  von  Inschriften,  theils  in 
Lokalschriften  vorgebracht  war,  hat,  mit  wenigen  Ausnahmen, 
nicht  sehr  befriedigen  ktonen.  Es  fehlte  vor  Allem  an  ei- 
ner klaren  üebersicht,  welche  Legionen  neben  und  nacfr  ein« 
ander  in  den  einzelnen  Provinzen  lagen:  eine  solche  fir 
Obergermania  aufzustellen,  versuchte  das  oben  erwähnte  Pro- 
gramm, nnd  hat  zu  dem  Ende  die  10  Legionen,  welche  wah- 
rend der  400  Jahre  der  Rdmerherrschaft  am  Oberrheine  la- 
gen, einer  kurzen  Betrachtang  unterworfen,  und  die  Denk- 
mMer  aufgezählt ,  welche  !n  Obergermauien  von  jeder  die- 
itr  10  Legionen  auf  uns  gekommen  sind;  es  blieb  dabei  noch 
übrig,  jede  einzelne  legion  besonders  zu  behandeln  ond 
deren  erkaheaen  Sieine,  nicht  nünr  die  von  Obergermanien, 
aottdem  die  nach  aHen  Gegenden  zersfreuten  zu  samnebi, 


B.  Me^i  Cteidickh  det  XL  vnd  XXl  Leghn  etd^   llf 

za  ordnen ,  zu  c^rklftr^ ,  irorau^  rfcli  eü^t  ttil  Bet^uMMt 
krattsstelles  k^n^  dftss  fie  Tabelle,  tpc4cke  ich  für  ^  An» 
Wesenheit  dtt  Legionen  h  Oker(femiante»  nach  einselne« 
Mi^  i^Tt  attfetellte,  Ihre  RMHigkMt  hnif  00  ias»  #ie  M 
1er  dtronologfiseilen  Ordnung  der  Legion^sCekie,  die  meietettg 
kHiie  Zdtanjtabe  haben »  gMchsatti  M  Clninde  gelegt  wer« 
dm  kMflfle.  Zur  Kritik  tmi  Begrdndungr  «nueres  Program*' 
im  gebdrt  b\m  jedwede  Virtefsitcbimg ,  weleb«  iker  dte  10 
Leglenen  angestellt  witd;  und,  es  kennte  daher  weiter  den 
BBtef^ekftnete»  nkhte  n^r  erfreuen ,  ab  dasft  in  dertelbea 
Zeil ,  onübhatigl^  und  ihm  unbcrwusst  eiii  Anderer ,  geiehr-i^ 
ter  nnd  kenAftaissr«4cher ,  und  nntersttttal  vm  dem  «nleft 
hmehrifteti  -» Kenner  und  BrkMrer  DeatddilaMds^  xwei  der  ronr 
ihm  behandelten  Legimien ,  Mit  Beiftgnng  ihrer  Benknaler^ 
einer  genaveren  üntersiiehnnfif  mterwerfM  hat ;  im  Ganzen 
ttva  ist  H.  Meyer  m  denselben  Reeiiltateii  gelmgt,  nur  fat 
änigen  frimkleii  weichen  wir  v#ti  einander  ak,  wdche  hier 
Blher  bes^roeben  werden  sollen,  wobei  wir  )edocii  den  dang, 
den  derVetf.  bei  der  tJifiersuehung  ninunt,  keikebaHen  wottem 
Ber  Verfasser,  dessen  Absicht  ist,  dier  OeschioMe  der 
i^wei  Legionen  »welche  wflinrend  der  r§nriiehini  Kaisei^eH  in 
Vittdottissft  gestanden^ ,  d«rd;i«9tellen ,  wendet  sich  r  nafdrfem 
er  nur  U^eniges  nnd  Allgemeines  über  äbd  lUieinannee  vor« 
aasgeschiekt  iiatte ,  sofort  nu  der  Legion  XXI  ^  weif  diese 
imer^  i»  VittdMssai  sintionirt  war ;  ihre  frAeten  Schicksale 
sind  nn  wenige  bekannt^  als  dass  der  Vert  lange  hatte  4akei^ 
rerwtilen  Mnnen :  er  scheint  aber  in  Betref  dieser  frühere» 
Zeit,  die  er  sogkt  bktte  ftbergehen  können,  nicht  mit  steh 
ehiig  zn  sein^;  S.  137  stekt  nftttllich :  ,»¥nter  Augnst's  Kegiea 
ntng  hatte  sie  (die  XXI.)  nn  Castra  Tetera  ihr  Haoptquaru 
fier.  Anch  sie  eilitt  bei  der  Niederlage  des  Varns  grossen 
Verlast  nnd  wurde  vM  Angustus  dureh  Konscriftim  in  Boni 
iielbst  wieder  er^ftnzt.^  dege»  diesen  Ssü«  ist  Manchen  zn 
tfimierm   2«erM  tritt  er  in  WiderspTneh  nrit-dec  allyenni« 


Itt    Bk  Me^f  OeiddäiU  da^  XI.  und  XXln  Lej/km  ele. 

iieii  Aandiflie,  die  auch  l«r  V«r£  eine  Seite  vorher  ziof^ 
üiU  «4as6  die  L^gio  XVIL,  XVUL,  XIX.,  gaiui  reriiichlel 
wovdea  seien^ ,  oder  neint  der  Verf. ,  dass  ausser  diesen 
iledi  andere  Legionen  am  Kampfe  Theil  nahmen?  Ikavon  ist 
nns  nichts  bekannt;  wdter  beisst  es  eben  dasettst,  ,,dass  nur 
fünf  Legionen  mr  Bewachung  des  Rheines  aufgestellt  wa- 
ren^: vrar  aber  nur  fttnf  annimmt,  kann  die  XXI  an  da 
lhiterrhe«iy  wo  jene  drei  s^mden,  nicht  verlegen,  da  be- 
kaintfich  die  MWti  vom  Oben^ine  Asprenas  auf  die  Nach- 
eicht  von  jenem  Unglücke  hinahffihrte  (VelL  IL  120) ;  m 
tieften  geMNrte  aber  die  XXI*  nicht,  wie  wenigstens  bisher 
HiemAnd  aigejaommen  hat,  sondern  die  XIIII  und  die  XUI, 
wie  wir  nu  aeigen  versuchten  (Programm  S.  2).  Daraos  folgt 
w^er,  dass  die  XXL  noch  gar  nicht  am  Rheine  war;  jn 
sie  existirte  noch  nicht,  denn  richtig  hat  Grotefend  gezeigt, 
Als»  die  XXI<  Legion  erst  nach  der .  Tentobuiger  (Schlacht 
neu  errichtet ,  wurde ,  von  welcher  Zdt  an  tni  8  Legionea 
am  Rheine  standen,  wie  der  Verf.  weiter  oben  richtig  be^ 
merkt  hatte ,  wo  aber  7«2i  V.  C.  statt  713  zu  lesen  ist. 

Dass  der  Aiifistand  der  rbeiniscben  Legionen  und  die 
Sßige  des  Crctmaniciis  nur  gans  kurz  berfihrt  sipd,  finden  wir 
passend:  doch  hAtte  joner  nicht  ganz  allein  der  Legio  XXI 
nur  Last  gelegt  werden  sollen ,  da  bei  Tadt.  ann.  I.  31^  39^ 
und  45  die  Legio  V  stets  in  ihrer  Gesellschaft  genannt  wird. 

Wann  die,  Legio  XXI  in  Vindonissa  einrickte^  wo  sie 
««erst  bei  Nero's.Tod  eni'ähnt  wird,  steht  unt(^  den  Gft- 
lehrte  noch  nicht  fest:  sie  lag  bisher  in  Niedeigormanien, 
wie  aadi  Denkmiller  von  ihr  in  Bonn,  Cakar ,.  Kleve ,  Kofai 
md  Xanten  ausweist,  weldie  also  alle  in  di^ie  2eit  laL- 
leib  Der  Vert  bAlt  «für  wahrscheinlich,  dass  unter  Claudiua 
die  Mttitirgrenze  am  Rbme  organisirt  wurde  ^  und  dass  ia 
Folge  diescar  Maassregd  die  Legio  XXI  in  Vindonissa,  wo 
bisher  keine  TrupfM  gestanden,  «nrttckte^«  Eigentlich  war 
die  MlilMurgiauiio  «tebaa  vou  August  (HrgaMsirt^   der  Vert 
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versteht  also  wahrscheinlich  die  Dislokationen ,  welche  Clau- 
dius wegen  der  Eroberung  von  Britannien    auch   unter  den 
Legionen  am  Rheine  vornahni.    Von  den  Legionen  des  Ober- 
rheios  kamen  damals  die  IL  Aug.  und  die  XllII.  gemina  nach 
Britanoiefi,  an  ihre  Stellen   traten  die  IUI.  Macedonica  aus 
Spanien  nnd  die  neu  errichtete  XXIL  primigenia ;  es  ist  nicht 
wahrscheinlich,  dass  damals  drei  Legionen  am  Oberrhein  ihr 
Standqululkr  änderten;  deshalb  nimmt  wohl  Grotcfend  a. a. 
0.  S.  89S  mit  Recht  an ,    dass    erst    später  die  XXI.    nach 
Ollergermanien  kam,  etwa  durch  einen  Tausch  mit  derXVL, 
welche  wir  im  Jahr  70  in  Untergermanien  finden.   Man  darf 
aber  bei  diesem  Tausche    mit  Urlichs ,  in  diesen  Jahrb.   IX. 
S.  137  nkht  einwenden:  ^es  gebe  keine  einzige  Spur,  dass 
die  XVI.    jemals   in  Vindouissa   gelegen^,   denn  Vindonissa 
wurde,    wie  der  Verf.  richtig   bemerkt,    erst   später  besetzt 
und  das  mag  mit  die  Ursache  sein^  warum  jetzt  in  Mainz, 
wo  bisher  mehrere  Legionen  gestanden  zu  haben  scheinen, 
eine  geringere  Besatzung  hinreichte;    denn    statt  der  XVI., 
die  bisher    in  Mainz    lag,   kam   die  XXI.   nach  Vindonissa. 
Dafür  aber ,  dass  diese    erst  wenige  Jahre   vor  Nero's  Tod 
nach  Obergermanien  kam ,   finden  wir  darin  einen   w  eiteren 
Grund,  dass  von  der  XVL,  welc|)e  statt  ihrer  in  Niederger- 
manien  «inrOekte,   sich  so   gut  wie  kein  Denkmal  daselbst 
erbalten  hat  (nur  in  Neuss,  vgl.  Lersch  Cent.  Mus.  111. 190). 
Drlichs,  welcher  in  dem  eben   erwähnten  Jahrb.  zum  ersten 
Male  die  Geschichte  der  XXL  Legion  ausführlich  und  genau 
bebandelte,  meint  zwar  auch ,   dass  sie  unter  Claudius  nach 
Mainz  etwa  gekommen  sei,  weil  ausser  den  zwei  nach  Bri-^ 
tannien  beorderten,  noch  die  XIII.  gemina  damals  nach  Pan- 
nonien    gezogen  und   so  eine  bedeutende  Lücke  im  Mainzer 
Lager  entstanden  sei:  abgesehen  von  dem  schon  oben  ange- 
gebenen Grunde ,  dass  nicht  drei  Legionen  auf  einmal ,  mir 
ein  Lager  oder  eine  Provinz   verlassen   zu  haben   scheinen, 
lassen  wir  um  deswillen  die  XIII  noch  länger  bei  uns  ver- 

8 


114    B.  Me^er:  Ceschicite  der  XI  und  XXI.  Legion  ek. 

weilen ,  weil  sonst  von  Claudius  Regierung  an  nur  drei  Le- 
gionen in  Obergermanien  ständen,  Agrippa  aber  in  dner 
Rede 9  die  er  im  J.65  an  die  Juden  hält,  ausdrücklich  sagt: 
dass  vier  Legionen  am  Oberrhein  standen.  Daher  setzten  wir 
den  Eingang  der  XXL  nach  Obergermanien  und  Vindonissa 
ins  Jahr  60  (nicht  43),  lassen  aber  die  XIIL  bis  etwa  66  ia 
Mainz,  wodurch  die  letzten  4  Jahre  von  Nero*s  RegieroDg 
nur  drei  Legionen  IIIL  Mae.  in  Mainz,  XXIL  primigen,  eben 
daselbst,  oder  mehr  stromaufwärts,  die  XXL  in  Vindonissa 
den  Oberrhein  decken,  welche  auch  nur  bei  den  Ereignicseo 
des  J.  70  erwähnt  werden« 

Mit  dem  Einzüge  der  Leg,  XXI  in  Vindonissa  beginnt 
der  Verf.  die  Orte  alle  aufzuzählen,  an  welchen  sich  bisher 
Ziegeln  derselben  —  (und  auch  der  Leg.  XL ,  was  eigent- 
lich, später  gesetzt  werden  konnte,  hier  aber  wahrscheinlich 
eingereiht  ist,  weil  die  meisten  Orte  Ziegeln  von  beiden  Le- 
gionen aufweisen),  —  aufgefunden  haben.  Von  der  XXL, 
von  welcher  wir  eben  nur  sprechen,  kennt  er  im  Ganzen 
31  Orte,  von  denen  die  meisten  der  Schweiz  (einige  im 
benachbarten  Baden)  angehören :  dass  überall  eine  Militär- 
Station  gewesen  ist,  wo  immer  so  ein  Ziegel  gefunden  wird, 
möchten  wir  mit  dem  Verfasser  nicht  gerade  annehmen ,  in- 
dem ein  oder  der  ander«  Ziegel,  der  an  einem  einzelnen 
Orte  gefunden  wird ,  uns  nicht  inuner  ein  Beweis  biefür  er- 
scheint ^  zwar  bedarf  Helvetien  in  unsicherer  Z^it  mehr  ab 
andere  Länder,  eines  vielverzweigten  und  getheUten  militä- 
rischen Schutzes y  allein  Helvetien  war,  als  jene  Legionen 
dort  lagen,,  längst  eine  regio  pacata,  und  so  mochten  woU 
mitten  im  Lande ,  wo  nirgends  ein  Feind  dnibt,  nicht  viele 
Plätze  besetzt  gewesen  sein ;  auch  sind,  so  viel  bekannt,  an 
den  allerwenigsten  Orten  Spuren  von  castra  entdeckt  wor- 
den: und  so  mag  denn  an  nianchem  Orte  ein  Ziegel  eine« 
zufälligen  Umstände  zuzuschreiben  sein;  andere  Ziegeln^  na- 
nientlich.von  der  Leg.  XXI,  mögen  in  die  Zeit  fallen,  wo 
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wegea  tor  D&niheo  ui  Jahre  70  einselne  Stationen  noih» 
wemiig  trsM^ättu  Deber  die  Zieg;eln  der  Legio  XXI,  die 
mdk  an  diesen  Orten  bisher  vorfinden,  wird  eine  Bemerkung 
gemacht,  welche  mir  neu  scheint;  der  Verf.  sagt  nlmlich 
S.  134:  Die  Ziegeln  haUen  gewöhnlich  den  Stempel  L.  XXI; 
einen  vollständigen  mit  LEG.  XXI  habe  er  noch  nicht  gese- 
hen: und  somit  ist  der  Verf.  fast  gewillt,  wo  immer  diese 
letztere  Lesart  erwähnt  wird,  sie  in  Zweifel  su  aiehen,  oder 
LB€L  XXII  SV  corrigiren,  wie  schon  Mommsen  (Annali  1853 
p.  101)  vemitttbet  hat  Ob  dieses  letztere  zulässig  sei,  fragt 
sieb,  weil  man  bisher  nur  wenig  Ziegeln  der  Leg.  XXII  in 
4er.  Schweiz  gefunden  hat  Diese  Eigenheit  der  Abkürzung 
dürfte  sidi  jedoch  nur,  wie  es  scheint,  auf  ^Ivetien  beschrän- 
ken ,  wo  man  denn  bei  den  wenigen  Stempeln,  die  mit  LEG. 
citirt  werden,  z.  B.  bei  Schieitheim  und  Oberkulm,  eine 
«nwil&fiiiiche  Ansf&Uung  des  einfachen  Buchstabens,  — nach 
4er  Weise  der  froheren  bschriftenerklärer  —  annehmen 
mmg ;  ob  dies  anch  in  Baden  bei  Thiengen  mit  dem  Verf.  an- 
muBehmen  sei,  dirfle  zweifelhaft  scheinen,  da  die  Lesart  auf 
der  Autorität  von  Schrdber  und  Bappenegger  beruht,  wel- 
che  wir  füir  genau  halten,  besonders  da  sie  zugleich  auch 
iie  abgefcürato  Form  erwähnen.  Diese  erscheint  auch  an 
dßft  anderen  Orten ,  weldie  der  Verf.  aus  Baden  anführt ; 
weiterhin  hat  jedoch  zu  unserm  Bedauern  der  Verf.  seine 
Untersuchungen  nicht  ausgedehnt,  er  konnte  aus  seinem  An« 
bang,  wo  er  die  Inschriften  der  Legion  mittheilt,  S.  153 
abnehmen,  dass  am  Bhein  aufwärts  die  volle  Form  die  ge- 
wi^hidi^ere  ist.  Zu  dra  Stempeln,  die  dort  der  Verf.  aus 
Cakar,  Xanten,  Bonn  und  Mainz  anführt,  fügen  wir  noch 
13,  weldhe  im  Wiesbadiier  Museum  sind,  und  aus  den  Orten 
Höchst,  Hochbeim,  Alain;e,  ZahlbaiA  und  Wiesbaden  herrüh- 
ren: sie  haben  alle,  wie  ich  aus  Autopsie  bezeugen  kann, 
LEG.  Ob  aus  dieser  Verschiedenheit  in  der  Schweiz  und 
Mittel-  und  Unterrhein  etwas  gefolgert  werden   kann: 
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bleibt    ferneren  Untersuchungen  überlassen.     Merkwürdiger 
ist  noch ,  dass  auf  allen  Ziegeln  der  Schweiz  und  in  Baden 
niemals   eine  Spur   des  Beiworts  Rapax   sich  findet ,   da  es 
doch  auf  einer  der  dortigen  wenigenlnschriften(in  Windiscb) 
vollständig  gelesen  wird;  dagegen  auf  den  meisten  Ziegeln 
im    übrigen  Ober -'und  Unter -Germanien,    namentlich  auf 
allen,  die  in  Wiesbaden  erhalten  sind,  steht  deutlich  ein  R.; 
ebenso  führen  dies  Beiwort  die   meisten  Inschriften   daselbst 
(eigentlich  alle  ausser  drei  in  Xanten  und  Mainz).    Ob  daraus 
auf  ein  verschiedenes  Alter  der  einzelnen  Steine  undZiegelo 
geschlossen  werden  kann ,  bezweifele  ich ,  die  Inschriften  an 
Rheine  wenigstens  haben  alle  keine  nähere  Zeitbestimmung 
und  können  daher    nur ,    wenn    der  Aufenthalt    der  Legion 
näher  festgesetzt  ist,  im  Allgemeinen  chronologisch  geordnet 
werden.    Endlich  werden    noch  namentlich   in   der  Schweiz 
einige  Ziegeln    mit    zweifelhaften  Abkürzungen   angeffihrt; 
wie  z.  B.  die  sehr    verdächtige  L.  XX.  6.  R,    welche  wie 
ich    glaube ,   nur   auf  Haller's   Autorität  beruht ,   und  von 
Urlichs  a.  a.  0.  und  Orelli  inscr.  lat.  4il  mit  Gallica  rapax 
gedeutet  wurde :  wenn  es  nicht  freilich  ein  starker  Lesefeh- 
ler ist  statt  LEG.  XI  C.  P  (F),  so  muss  G  wenigstens  Gor- 
manica  heissen :  wahrscheinlich  ist  aber  wie  bei  einem  andern 
L.  XXI.  L  die  Offizin  zu  verstehen,  vgl.  Grotefend  in  Krit 
Bibl.  1828  S.  36i,  wie  auch  der  Verf.  für   die  letztere  S. 
170    annimmt:    dasselbe    gilt   von    dem    viel   schwierigem 
L.  XXI.  S.  C.  VI,  das  zu  mancherlei  Deutungen  Anlass  ge- 
geben hat,  wovon  weiter  unten  die  Rede  sein  wird. 

Nachdem  der  Verf.  noch  die  Vermuthung  ausgesprochen 
hat,  S.139:  dass  unter  Trajan  die  Militärstationen  aus  dem 
Lande  der  Helvetier,  an  den  limes  transrhenaRus  vorgerficiLt 
Seien  —  worin  wir  ihm  unter  der  oben  angenommenen  Be- 
schränkung beistimmen  mögen,  da  wir  in  Helvetien  selbst 
niemals  so  viele  Stationen  für  nöthig  erachten  können  — ' 
beschreibt  er  die  Schicksale   und  Thaten    der  XXI.  Legion, 
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während  der  Jahre  69  und  70,  wobei  wir  gewünscht  hätten, 
dass  der  hdchst  rührenden  Seeae  aus  Tac.  hisL  III.  25  ge- 
dacht worden  wäre,  wo  der  Vater,  ein  Soldat  in  dieser 
Legion,  von  seinem  Sohne,  welcher  in  der  VII.  Legion  diente, 
getödtet,  und  dann  bei  der  PlOnderung  ron  ihm  erkannt 
wurde  (vgL  Urlichs  a.  a.  0.  S.  135);  wir  haben  in  unserem 
Programm  S.  17  absichtlich  diese  Stelle  nicht  berührt,  weil 
wir  nur  was  die  Legionen  in  Obergermanien  betrifft,  behau« 
delt;  H.  Heyer,  der  alle  Notizen  der  XXI.  sammelt,  durfte 
jene  Scene  nicht  übergehen. 

Mit  der  Schlacht  bei  Trier  enden  alle  Nachrichten  über 
die  Leg.  XXI;  man  weiss  weder,  wo  sie  nachher  stationirte, 
noch  wie  lange  sie  existirte,  oder  wann  sie  aufgelöst  wurde : 
sicher  ist  nur,  dass  sie  zur  Zeit  des  Septimius  Severus  nicht 
mehr  vorhanden  war,  denn  die  zwei  Columnen,  welche  in 
diese  Zeit  fallen ,  erwähnen  sie  nicht ,  und  keine  Inschrift 
derselben  fällt  in  eine  spätere  Zeit.  Ohne  uns  hiet  mit  den 
verschiedenen  Ansichten,  welche  die  Gelehrten  über  den 
Standort  und  den  Untergang  dieser  Legion  vorbrachten,  län* 
ger  zu,  verweilen  —  der  Verf.  hat  die  meisten  derselben  kurz 
berührt  —  bemerken  wir  nur,  dass  der  Verf.  eine  ältere 
Ansicht  von  Grotefend  zu  adoptiren  scheint,  wobei  er  aber 
mit  sich  in  Widerspruch  geräth.  S.  142  heisst  es  nämlich : 
„es  ist  eher  wahrscheinlich^  dass  sie  (nach  der  Schlacht  bei 
Trier),  nicht  mehr  nach  Vindonissa  zurückkehrte,  sondern 
dass  jetzt  die  Legio  XI  dahin  einrückte.^  Auf  der  folgen- 
den Seite  aber  macht  der  Verf.  zu  Grotefend's  Ansicht,  die 
derselbe  später  1840  (Zeitsch.  für  Alterth.  p.  661)  also  aus« 
sprach :  «unter  Domitian,  vielleicht  nach  dem  Aufstande  des  L. 
Antonius  Saturninus,  wurde  die  XXI.  rapax  aufgelöst,^  die 
Anmerkung:  »Ich  bin  nicht  ungeneigt,  dieser  Vermuthung 
Glauben  zu  schenken;  es  giebt  nämlich  zu  Brugg  bei  Vin- 
donissa ein  Fragment  einer  Inschrift  (aus  dem  Zeitalter  Ve- 
spasians,  wie  die  Schönheit  der  Buchstaben  vermuthen  lässt), 
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eines  öffentlichen  Gebäudes  oder  Blonomentes ,  wddies  eine 
Legion  dem  Kaiser  durch  ihren  Legaten  dedicirte.  DieZtbl 
der  Legion  ist  absichtlich  ausgekratzt ,  man  sieht  aber,  wie 
ilommsen  bemerkte,  aus  dem  Raum,  dass  hier  XXI,  nicht  XI 
gestanden  hat;  es  scheint  daher,  dass  diese  Zahl  auf  den 
Monumente  getilgt  wurde ,  als  die  Legion  in  Ungnade  fieL^ 
Und  demgemäss  schreibt  der  Verf.  S.  147 :  »die  Legio  XXI 
lag  noch  unter  Domitian  in  Vindonissa  und  nahm  an  der 
Expedition  dieses  Kaisers  nach  Obergermanien  (?)  Tbeii^ 
Dieses  scheint  bis  lang  das  Richtige,  und  so  nahmen  wir 
auch  an,  nicht  eben  gerade  weil  wir  jenem  Fragment  diese 
Bedeutung  geben ;  denn  vor  Kurzem  haben  wir  in  den  Jahr- 
büchern für  Philologie  und  Pädagogik  LXIX  S.  693  bemerkt 
^es  dürfte  misslich  sein,  diese  Inschrift  blos  wegen  der  schd* 
neu  Schrift  in  eine  so  enge  Zeit  zu  setzen ;  auch  kann  man 
eben  so  gut  XI  CL  audia  ergänzen ,  worauf  sie  in  eine  spft- 
tere  Zeit  'gehörte,^  Jedoch  bleibt  immer  noch  einiger  Zwei- 
fel ,  ob  die  XXL  nach  dem  J.  70,  nach  Vindonissa  wieder 
zurückgeführt  wurde,  oder  bis  zu  ihrem  U;itergange  an 
Niederrhciue  blieb,  wie  noch  neulich  Aschbach  annahm  (ia 
diesen  Jahrb.  XX,  S.  46);  diesen  Zweifel  löste  der  Verf. 
nicht;  das  Richtige  wird  sich  dann  zeigen,  wenn  eiue  ta- 
bellarische Uebersicht  der  Legionen,  welche  nach  einander 
am  Unterrhein  lagen,  aufgestellt  ist,  was  ich  demnächst  in 
iiesen  Heften  versuchen  werde.  Einstweilen  schliessen  wir 
uns  dem  Verf.  an,  wenn  er  S.  143  sagt :  „wir  halten  es  für 
unmöglich,  dieses  Dunkel  zu  durchdringen,  ohne  neue  histo' 
rische  Thatsachen  aufzufinden.^  Zum  Schlüsse  ilber  diese 
Legion  wendet  sich  der  Verfasser  zu  den  Ansichten  und 
^Träumereien^  einiger  Schweizer  Gelehrten,  welcher  wir 
nirht  erwähnen  würden,  wenn  nicht  Urlichs  theilweise  we- 
nigstens sie  a.  a.  0.  S.  145 u.  f.  angenommen  hätte:  in  den 
räthselhaften  Stempeln  nämlich:  LEG  .XXI  .S  .  C. VI  sah 
man  meistens  Beiwörter    der  Legion,   wdche   von  Kaisem 
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hergeDommeii  seien:  S  sollte  Sereriana  bedeuten  vnd  also 
mm  Beweise  dienen ,  das  die  Legion  unter  Septimius  Seve- 
ras  oder  Sererns  Alexander  noch  existirt  habe.  Der  Verf. 
schliesst  sich  mit  Recht  an  Mommsen  an ,  welcher,  wie  schon 
Grotefend  vor  vielen  Jahren  Siglen  von  Ttf pfemamen ,  oder 
Adudiches  darin  erkannte,  vielleicht  auch  könnte  VI  der 
Anfang  von  Vindonissa  sein  (cf.  Ann.  1.  c.  p.  lOli) ;  also  wie 
etwa  auf  solchen  Steinen  der  Ortsname  in  Sumlocenne  erscheint, 
fch  weiss  nicht,  ob  nicht  noch  ein  anderer  Grund  gegen  jene 
(rfihere  Erklärung  angeführt  werden  kann;  ich  finde  näm- 
lich, dass  der  Name  dieses  Kaisers  auf  den  Inschriften  mei- 
stens vallständig  ausgeschrieben  (vgl.  Gr.  1097;  Or.  4922, 
1706;  Lersch.  Cent.  Mus.  11,  3;  Neigebaur  Dacien  S.  129 
(bis) ;  Zeitschrift  des  Mainz;  Alt.  V.  I.  S.  60)  oder  mit  SE- 
VER,  SEV  bezeichnet  (vgl.  Gr.  385,  1;  Or.  3381),  nur 
hödist  selten,  fast  in  zweifelhaften  Fällen  nur  mit  S  erscheint ; 
biezu  rechne  ich  nun  nicht  Lersch  a.  a.O.  IL  8  und  III.  196, 
wo  S.A  wohl  die  beiden  Namen  des  Kaisers  hinlänglich  be- 
zdchnen  mochte,  wohl  aber  scheint  mir  zweifelhaft  Or.  117  7 
indem  es  doch  wahrscheinlich  heissen  soll  LEG.  II  AD.P.F. 
V.SLN  (nicht  AD.P.P.S.V);  ein  ähnliches  Versehn  wird  bei 
Gr.  24. 6  anzunehmen  sein ;  ob  endlich  auf  Ziegeln  das  ein- 
fache S  dies  bedeutet ,  erinnere  ich  mich  weiter  nicht;  frei- 
lich kennen  wir  gerade  nicht  viele  Ziegeln  der  Legionen 
(I  adj.,  II  adj.,  XIII  gem.,  XIIII  gem.,  und  XXX.  victr.), 
welche  diesen  Beinamen  führten. 

lieber  die  Legio  XI,  welche  der  Verf.  sodann  behandelt 
(8.  146—149),  können  wir  viel  kürzer  sein;  die  Geschichte 
derselben  ist  auch  ziemlich  einfach:  sie  lag  fast  nur  in  drei 
Provinzen,  in  Dalmatien,  Germanien  und  MOsien;  nach  Ger- 
manien kam  sie  wegen  der  Empörung  der  Batavi,  oh  sie 
hierauf  schon  nach  Obergermanien  kam,  ist  zweifelhaft;  der 
Verf.  zwar  nimmt  an  S.  147  „dass  sie  zuerst  in  Mainz  und 
dann  in  Vindonissa  gestanden^,  d.  h.  dass  sie  von  Vespasian 
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bis  Domitian ,    wo  die  XXL  irgend  wie  einging ,  in  Mains 
gewesen  und  dann  in  die  Schweiz  an  die  Stelle  dieser  ge- 
kommen sei;  letzteres  ist  richtig;  nur  ob  sie    vorher  schon 
20  Jahre  in  Mainz  war,  fragt  sich,  weniger  aus  dem  Grunde, 
weil  dahier  nur  sehr  wenige  Denkmäler  von  ihr  'sich   vor- 
finden  (vergl.  mein  Programm  S.  20),    sondern   weil  sonst 
fünf  Legionen  den  Oberrhein  gedeckt  hätten,  denn  die XXII 
primig.  p.  f,  stand  schon  fast  30  Jahre  daselbst,  und  dieVUL 
Aug.  und  XIIll  gem.  Mart.  vict  blieben  nach  dem  Jahre  70 
in  Obergermanien.    Es  handelt  sich  hier,  wie  bei  der  XXL 
um  die  einzige  Frage:  kam  die  XXL   oder  die  XL  um    das 
Jahr   70   nach  Obergennanien  und   zwslt   nach  Vindonissal 
Die  Beantwortung  dieser  Frage  ist  fast  der  einzige,  wenig- 
stens der  bedeutendste  Punkt,  worin  die  Untersuchungen  des 
Verf.  von  der  Annahme  in  unserem  Progranune  abweichen: 
Der  Verf.  setzt  die  Leg.  XI  und  XXI  schon  70  nach  Ober- 
germanien, jene  naeh  Mainz,  diese  nach  Windisch ;  wir  glaub- 
ten ,  dass  die  XL   noch  20  Jahre  etwa   in  Dntergermanien 
verweilt  hat,  beide  können  damals  nicht  zu  gleicher  Zeit  in 
Obergermauien  stationirt  haben;  die  Sache  wird  sich  vielleicht 
aiifkl[tren,  wenn  einmal  genau  untersucht  ist,  welche  Legio-» 
nen  neben   und  nach    einander   in  Untergermanien    standen, 
wozu  wir  vielleicht,  wie  schon  gesagt,  demnächst  einen  Ver« 
sach  machen  werden* 

Ein  weiteres  Verdienst  des  Verf.  ist,  dass  er  im  Anhang; 
die  Inschriften  der  beiden  Legionen  mittheilte :  denn  nur  dann 
kann  eine  genögende  Geschichte  der  Legionen  gegeben  wer« 
den,  weuu  man  vorerst  eine  Uebersicht  der  Denkmäler  der 
einzelnen  Legionen  besitzt ,  wie  bisher  nur ,  wie  schon  oben 
erwähnt,  von  der  XXII.  aufgestellt  ist:  wir  sind  daher  dem 
Verf.  zu  grossem  Dank  verpflichtet,  dass  er  überall  her  die 
Denkmäler  aufgesucht  und  zusammengestellt  hat  Dennoch 
haben  wir  Manches  dabei  zu  erinnern:  dass  der  Verf.  die 
InschriRen  der  Schvreiz  voranstellt,  finden  wir  ganz  nattir* 


J 
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lieh:  hier  musste  aber  auch  der  Legionsziegel  gedacht  wer- 
dend, von  denen  oben  schon  die  Rede  war;  ja  wir  hatten  hier 
vielmehr  eine  vollständige  Aufzahlung  und  kritische  Behand- 
longf  derselben  gewdnscht^  als  oben  mitten  in  der  Geschichte 
der  XXI.  Legion.    Hierauf  folgen  die  Orte,  wo  sich  irgend 
Steine  der  Legion  gefunden  haben,  zusammengereiht,  jedoch 
siebt  man  nicht,  dass  irgend  eine  Ordnung  hierin   herrscht: 
wir  können  nicht  verlangen ,  dass  die  Inschriften  chronolo- 
psch  geordnet  sind ,  denn  bei  weitem  die  wenigsten    haben 
eine  bestimmte  Zeitangabe ,  wir  haben  auch  kaum  erwartet, 
dass  die  Geschichte  der  Legion,  so  wie    der  Verf.  sie   oben 
aufgestellt  hatte ,  bei  der  Aufführung  der  Inschriften    in  Be- 
tracht gezogen  wäre,  wiewohl  der  Versuch  zu  machen  war, 
welche  Inschriften  den  Aufenthalt  der  Legion  bezeugen,  wel- 
che den  Aufenthalt  eines  einzelnen  Soldaten  angeben,  welche 
für  die  Legion  von  minderem  Interesse  sind ,  indem  nur  zu- 
fHUig  dieselbe  erwähnt  ist,  der  Krieger  bereits  avancirt  war 
oderAehnliches,  was  allerdings  erst  die  rechte  Einsicht  in  die 
Denkmäler  einer  Legion  verschaffen  wird :  nir  glaubten  aber, 
dass  die  einzelnen  Orte  in  gewisser  Ordnung  nach  den  Provinzen 
und  Ländern  (oder  nach  dem  Alphabete,  was  wir   weniger 
billigen  würden),  aufzuführen  waren :  dies  geschah  aber  nicht, 
sondern  ohne  irgend   einen   Grund   steht   z.  B.  Mainz  zwi- 
schen Bonn  und  Andernach ,  Wien  zwischen  Friedberg  in  der 
Wetterau  und  Solfeld  in   Kärnthen ,  worauf  wieder  die  Zie- 
gel von  Xanten,  Bonn  und  Mainz  kommen,  welche,  man  weiss 
nicht  warum,  von  den  Inschriften  derselben  getrennt  sind. 

Die  Inschriften  sind,  wie  es  scheint,  nach  dem  Vorgange 
in  Zell's  Handbuche,  in  kleinen  Buchstaben,  ohne  2eilenab- 
theilung  angegeben:  wenn  wir  dies  bei  einer  allgemeinen 
Inschriften -Sammlung  schon  des  Baumes  wegen  nicht  gerade 
tadeln  wollen,  wiewohl  wir  glauben,  dassder  Nutzen  von  Zeirs 
epigraphischem  Werke  ein  grösserer  wäre,  wenn  er  wie  Orclli 
nnd  Andere ,  die  Inschriften  aufgeführt  hätte :  so  können  wir 
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iügegen  bei  einem  so  speciellen  Werke  diese  Art  ier  WiU 
theilung  nicht  billigen:  wer  eine  dieser  Inschriften  geaav  be- 
trachten will  y  dem  kann  diese  Mittheilung  nicht  genigea ; 
er  wird  also  zu  einem  frfiheren  Werke  seine  Zuflucht  nehnen 
Bfissen:  dies  scheint  auch  der  Herr  Verf.  gefühlt  m  haben, 
weil  er  bei  manchen  Inschriften  die  Zeilen  angab  oder  grosse 
Buchstaben  wühlte:  wir  bedauern  nur,  dass  es  nicht  überall 
geschehen  ist. 

Eine  Paraphrase  ist  den  Inschriften  nicht  beigefügt: 
meistens  aber  sind  die  Abkfinungen  mitten  im  Texte  der  In* 
Schrift  durch  Klammem  ausgeffiUt :  eben  so  beliebte  den  Vert 
nicht,  Erklärungen  jeder  Inschrift  beizugeben,  nur  hie  «nd 
da  einzelne  Bemerkungen,  welche  aber  gerade  bedauern  las- 
sen, dass  dem  Verf.  nicht  gefallen  hat,  tiberall  sdne  crkJ&- 
renden  und  kritischen  Ansichten  anzuffigen. 

Was  die  Zahl  der  Inschriften  betrifft,  so  ftihrt  der  Verf. 
von  der  Leg.  XXI,  im  Ganzen  41  Nummern  auf:  davon  sind  aber 
einige  abzuzahlen ,  n.  B.  N.  4  =  Or.  Helv-  168,  welche  der 
Verf.  selbst  ftlr  unAcht  erklärt ;  N.  14  ein  Grabstein  aus  Rn- 
fhen  (nicht  Mainz,    unter   welchem  sie  der  Verf.  aufltthrt), 
worauf  XXI  allerdings  steht  und   wiederholte  Untersuchvag 
es  ungewiss  lässt,    ob  ein  1  am  Ende  fehlt;    dennoch  habe 
auch  ich  im  Programm  S.  18  bemerkt:  »der  Stein  wird  der 
XXIL  zu  viudiciren  sein^ ,  wie  der  Verf.  auch  msAni ,  daher 
gehört  diese  Inschrift  auch  zu  den  zweifelhaften ;   dahin  isi 
weiter  zu  rechnen  N.  2.  a,  indem  die  Zahl  ganz  fehlt,  und 
wir  oben  zeigten,  dass  eben  so  gut  XICL  dort  stehen  konnte, 
als  XXI  R,   wie  der  Verf.  mit  Mommsen  annimmt    Ferner 
muss  wegfallen,  N.  17  eine  wiener  Inschrift,  wo  zwar  Mural. 
862,  5:  X  RAP  hat,  aber  Apianus,  der  dieselbe  dreimal ci- 
tirt:  S.  393,  402  und  407,  jedesmal  XV  APOL  linaris  gibt, 
wie  schon  Grut.  bemerkt  —  man  muss  immer  auf  die  editio 
princeps  recurriren,  wenn  der  Stein  verloren  ist.    —  PeTser 
streiche  N.  21  ==  Or.  2105,  wo  XXI  P,  wie  schon  Liogea 
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sah  y  mit  XXII  Primif^enia   zu    ftndeni  ist ,   der  Verf.  führt 

Heg  an,   vihI  dennoch   steht  die  Inschrift  mitten   unter  den 

lebten  der  Le^.XXL    Bei  der  folgenden  N.82  =  6.5S9,fi. 

ktnerkt  er:  ^es  kann   nicht  Leg^.  XXI  stehn ,  sondern  eher 

XXII  wie  Mommsen  vrtheiH*,  und  dennoch  wird  sie  hier  ein« 

gereiht.    Wir  zweifeln  noch  an  einigen  andern  Inschriften,  wo, 

wie  bei  den  oben  erwähnten  ron  Finthen  bei  XXI  leicht  ein 

Sfrieh  abgefallen  sein  kann:  nian*TergleicheNo.89,99u.s.w. 

Diese  Inschriften  waren  zu  den  Ailschen,  deren  der  Verf.  am 

Ende  einige  beiftigt ,  zu  stellen  oder  unter  eine  neue  Rubrik 

»der  zweifelhaften^  zu   bringen.    Wenn  wir  alle  diese  und 

N.  19  als  Legionsziegel  abz&hlen ,  bleiben  nicht  viel  über  90 

Inschriften  fibrig.    Bei  den  Legionsziegeln,  die  nach  unserer 

Ansicht  entweder  bei  jedem  Orte  anzuföhren  oder  besser  ins- 

gesammt  zusammen  zustellen  waren,  rermissen  wir  die  oben 

sehon  angeführten  des  Wiesbadner  Museums,  deren  Inschrift 

wir  hier  mittheilen  wollen,  weil  sie  noch  nicht  im  Drucke 

erschienen  sind.  ^) 

LEG.  XXI  •  R  auf  11  Ziegeln,  welche  in  Wiesbaden, 
Hochheim,  Höchst,  Mainz  und  Zahlbach  gefunden  sind: 

LEG  .  XXi  RlII    aus  Hof  heim 
LEG  XXI  R  eben  daher 

VNFER    oder  VNXER 
VNFER  bedeutet  wohl  den  Namen  des  Centurio   fabrum ;  II 
auf  dem  vorhergehenden  wohl  etwas  Aehnliches« 

Ausserdem  fehlt  (vielleicht  absichtlich?)  ein  in  diesen 
Jahrb.  XV  S.  73  (=  Steiner  II  1653)  angeführter  Ziegel 
aus  Sumlecenne,  dort  steht  wie, in  der  Schweiz  L.  XXI  und 
man  hat  nicht  nothwendig  mit  Steiner  XXII  zu  lesen ,  nicht 
einmal  wenn  der  Stein  abgebrochen  ist,  was  ich  freilich  nicht 
weiss;  an  Fälschung  ist  hier  noch  weniger  zu  denken. 


1)  Oder  vielmehr  eben  zam  ersten  Mal  Ib  Inscriptionea  Nassovicae; 
edirt  vom  Allertbums-Yerein  des  Herzogth.  Nassau;  &.  66. 
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Wir  sind  schon  zü  ausrttlirlich  über  die  Legio  XXI  ge- 
worden, als  dass  wir  aber  die  Inschriften  der  Leg.  XI,  wel- 
che jetzt  folgen,  uns  eben  so  verbreiten  könnten:  es  werden 
deren  60  aufgeführt,  ron  denen  aber  einige  wiederum  xu 
den  falschen,  die  später  folgen,  oder  zu  den  zweifelbafteOi 
wie  wir  manche  benennen  möchten,  gerechnet  werden  dürften. 

Ausser  einer  Karte ,  welche  mit  der  Ueberschrift :    »die 
Militärstationen  der  Legio  XXI  und  XI,  Hauptquartier   Vin- 
donissa^  von  Baden-Baden  bis  Aventicum  reicht  und   welche 
sehr  genau  und  schön  die  Stationen  oder  wie  wir  oben  mein- 
ten, die  Orte  angiebt,  wo  Ziegeln  der  beiden  Legionen  ge- 
funden wurden,    sind  dem  Werkchen  beigefügt   vier  Tafeln 
Abbildungen :  sie  enthalten  16  Stempel  der  L  *  XXI,  alle  mit 
vertieften  Buchstaben,  ausser  einem   vom  Museum  in  Bonn, 
wo  die  Aufischrift  erhöht  ist,  weshalb  er  zur  Vergleichung 
beigezeichnet  wurde  —  dass  im  Bonner  Museum  auch  Stem- 
pel  dieser   Legion   mit   vertieften  Buchstaben   sich   finden, 
scheint  aus  Overbecks  Katalog  des  K.  Rhein.  Museums  S.86 
hervorzugehn  —  dann  7  Stempel  der  Leg.  XI   alle  erhöht: 
also  ein  klarer  Unterschied  der  Stempel  dieser  beiden  Legio- 
nen; ob  daraus  etwas  für  die  Zeit  gefolgert   werden   kann, 
wie  einige  Schweizer  Gelehrten  firüher  annahmen,   zweifelt 
der  Verf.  S.  143,  wie  wir  im  Programm  S.  17.    Nur    das 
Fragment  eines  Ziegels  mit  LEG  *  X  •  •  •  in  vertiefter  In- 
schrift passt  nicht  hierher,  indem   die  Leg.  XXI  nur  mit  L 
nicht  LEG  vertiefte  Schrift,  die  LEG  XI  nur  erhöhte  zeigt : 
er  wird  wohl  der  erstem  angehören.   Dann  vier  Ziegel  der 
C  •  VI  •  RAETo  und  C  •  VII  R  vertieft ;  zwei  bis  drei  mit 
den  vertieften  Buchstaben  D  '  S  '  P ,  welche  nach  Mommsen 
annali  I.  c.  p.  107  bedeuten :  doliare  stationis  publici,  endlich 
ein  erhöhter  Stempel  eines  privaten  Zieglers  Lucius  Flavins 
und  zuletzt  die  schöne   Gemme  aus  Gori  Mus.  Flor.  IL  19, 
welche  der  Verf.  nicht  als  Verherrlichung  der  Leg.  XI  C.P.F., 
sondern  als  den   Siegelring  eines  Kommandanten  derselben 
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recht  scharfsinnig  erklärt    Bei  den  Abbildungen  mflssen  vir 
besonders  die  grosse  Sorgfalt  hervorheben,  .wodurch  die  Ver- 
tiefung und  Erhöhung  der  einzelnen  Buchstaben   genau  an- 
gegeben sind,    was   wir  andern  Vereinen  zur  Nachahmung 
empfehlen :  überhaupt  verdient  der  Zürcher  Verein  in  Bezug 
auf  seine  Publikationen   ein   vorzügliches  Lob.    Schliesslich 
fühlen  wir  uns  verpflichtet,  dem  Herrn  Verf.  für  seine  schöne 
und  gelehrte  Arbeit  wiederholt  unsern  Dank  abzustatten :  sie 
dient  wesentlich  dazu,  die  Geschichte  der  Legionen  zu  fördern, 
sie  bringt  manche  neue  Momente  zu   der  Erklärung  deren 
Denkmäler,    und   wird   daher  namentlich  bei  der  Geschichte 
der  rheinischen  Legionen  immer  von  hoher  Bedeutung  blei- 
ben.   Möchte  der  Verf.  Nachahmer  haben  und  die  Geschichte 
und  Denkmäler  der  übrigen  rheinischen  Legionen  auf  ähnli-» 
che  Weise  baldigst  gleich   gelehrte  und  fleissige  Bearbeiter 
finden. 

Mainz  im  Nov.  1851. 

KJeln. 


IT«   miscellen« 


1.  Alte  Trinkkannen,  Der  Konserv  a(or  des  Königl.  Museums  der 
AUerthumer  zu  Leyden  und  ordentliches  Mitglied  unseres  Vereins, 
Herr  Dr.  Jansen,  hat  in  dem  XIX.  Hefte  dieser  Jahrbucher  S.  147 
eineii  Artikel  yeröffentlichet,  welcher  an  sich  ein  ^Interesse  für 
den  Freund  vergangener  Zustände  und  Leistungen  Metet,  suglcieh 
aber  swei  ergötsliohe  Beispiele  von  den  Yerirrungen  zn  unserer 
Kenntniss  bringt^  in  welche  die  Erklarer  alter  Schriftwerke  so 
leicht  gerathen  können.  Herr  Jansen  schliesst  seinen  Bericht  über 
alte  TrinlLkannen^  den  wir  an  der  angeführten  Stelle  nachzulesen  bit- 
ten^ mit  einer  Bemerkung  über  einen  seltenen  Krug,  der  dem  XVI. 
Jahrhunderte  angehört,  mit  folgenden  Worten:  ,,der  Krug,  sagt 
er,  ist  beschrieben  in  der  mehrgenannten  Descripiion  p.  11—18  und 
enthält  den  Spruch:  wie  Gott  toü  so  ist  mein  ZU  (Ziel);  darunter: 
Mestre  Bälden  Menniken  pottenbecker  wonede  %o  der  Rorren  tu  Lei- 
den  gedolL^^ 

Der  Verfasser  der  Description  hat  nach  dem  Zeugnisse  desHerra 
Dr.  Jansen  Betrachtungen  über  den  Sinn  dieser  Anschriften  angestellt 
und  hat  sich  für  die  Ansicht  entschieden,  nach  welcher  die  Stadt  Lej- 
den  der  Wohnort  des  Töpfers  Menniken  gewesen  sei  I  Herr  Jansen 
hat  diese  Erklärung  als  eine  völlig  falsche  mit  Recht  verworfien.  Er 
sagt,  die  Worte  in  Leiden  gedoU,  Hessen  sich  am  Binfkchsten  als 
Symbol  des  Töpfers  erklären,  der  sich  damals  wirklich  in  Leiden, 
d.  h.  in  trübseligen  Umständen  befunden  habe.  Was  die  Worte: 
wonede  zu  derRorren  betrifft,  so  glaubt  er,  sie  Hessen  sich  genügend 
dadurch  erklären,  wenn  man  annähme,  der  Töpfer  habe  an  der itoer 
gewohnt. 

Wir  sind  im  Stande,  beide  Punkte  zu  berichtigen,  die  Er- 
klärungen des  Herrn  Dr.  Jansen  zu  vervollständigen  und  zum  AI»« 
Schlüsse  zu  bringen.  Wir  schicken  einige  allgemeinere  Bemerkungen 
über  die  Gattung  von  Töpferwaaren,  von  denen  hier  die  Rede  ist^  vorher. 
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Die  90  eben  beseIckaeleB  T9f§enrMUm  ingtü  UMlicfce  Dtr- 
ateUia^en^  welche  bald  der  h.  Schrill,  BjUBenUich  de«  A.  T.,  htdä 
dem  Kreise  der  klassisch  -  mythoIogisdieB  Vorstdlmgea  ,  oder  deai 
Gebiete  der  Natur  and  des  Lebens,  CfaeOs  ia  heiterer,  theib  in  ernster 
AoffiMsong  entaoBBen  sind.  Sie  gehören  hauftsäcUich  dea  sechschn- 
ten  Jahrhonderte  an.  Wir  bitten,  die  von  Herrn  Jwuem  a.  a.  O.  mit- 
getheiltea  Beispiele  sich  m  yergegenwärtigen,  deren  Zahl  durch  die 
eheouüige  Leoet^sdbe  SaMailang  m  Köln  Tcmiehrt  werden  Juun.  la 
jener  Sammlang  bcAinden  sich :  1)  eine  grosse  Kanne,  auf  wdeher 
(iaseade  Banren  nach  Bebani  abgebildet,  mit  folgenden  Spruchen: 

GERIET  DU  MUST  DAPPBR  BLASEN 
80  DANSEN  DE  BUREN  ALS  WEREN  SEI  RASEN 
UF  SPRICHT  BASTOR 
ICH  YBRDANZ  DI  KAP  MIT  EN  KOR  etc. 
Sie  Irägt  die  Jahreszahl  1583. 

2)  Eine  andre,  mit  fünf  Gruppen  tanzender  Bauern  nnd  Büt  der 
Unterscbrifl: 

PEIFERGEPERT  DU  MUS  BLASEN 

DAN  DANSSEN  DIE  BAUERN  ALS  WEREN  SIE  RASSEN  etc. 

3)  Eine  desgleichen,  auf  Trelcher  das  Wappen  der  Stadt  Köln,' 
welches  yon  zwei  Greifen  gehallen  wird,  aibgebildet  ist,  mit  der 
Unterschrift: 

IT  IS  EIN  KUNST 

DIE  KUMPT  AUS  GOTTES  GUNST 

WER  DIE  KUNST  NOCH  SO  SCHON 

SO  MUSSEN  SEI  SICH  GBFFEN  ZO  DEN  TOD. 

Sie  trägt  die  Jahreszahl  159a 

4)  Eine  desgleichen,  auf  welcher  die  Geschichte  der  Snaiuma  in 
seehfl  Feldern  abgebUdet  ist  mU  der  Umschrift: 

PIT  IS  DEI  SCHONE  ffiSTORIA  VAN  SUSANNA  INT 
KÖRTE  EITGESNED^  ANNO  1584.  ENGEL  KHAN. 

5)  Desgleichen  eine  mit  Wappen  u.  s.  w.  nnd  IMIgendem  Sprach : 
JUNGER  GESEL  HALT  DICH  WSRM 

VERVUL  NIT  DINEN  DBRM 
BIS  I»SN  FRUWEN  NIT  SU  WLT 
SO  STET  DU  WUJU 
Mreazahl  1599. 

4  Ein  Knig;  auf  4em  die  Apostel  abgebildet  sind;  luifl  nu  jener 
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Art  Kruge  gehörend;   welche  Apostelnkrvge  genannt  werden.    Er 
trägt  die  Umschrift: 

WER  MICH  AUSDRINCKT  ZU  IDEB  ZEIT, 
DEN  GESEGKE  ES  DIE  HEYL16E  DREYFALTIGKRIT. 
Nicht  selten,  findet  man  heidnische,  christliche,   ernste,  lustige  Dar- 
stellungen auf  einem  und  demselben  dieser  Kruge  oder  Kannen,  wun- 
derlich mit  einander  vermischt.    So  sieht  man  auf  einem  Kruge,  wel- 
cher der  Leven'schen  Sammlung  angehörte,  die  heilige  Jungfl-au  mit  dein 
Jesuskinde,  auf  zwölf  kleinen  Feldern,   aber  auch  zugleich  Portraits, 
nackte  mythologische  Figuren  und  Narren  mit  Schellenkappen  dargestelU; 
Wir  haben    in   diesem  Augenblicke    einige  solcher  Trinkkaooen 
und  Krüge  vor  uns  stehen.    Auf  einer  derselben  sind  die  sieben  Pla- 
neten abgebildet  und  während  jede  dieser  Abbildungen  die  betreiTende 
Ueberschrift:  SaturnuSy  JuppUer  u.  s.  w.  über  sich  trägt,  laufen  durch 
die  Darstellungen   selbst  diese  Worte    hindurch:   DIT  SINT  DE  VII 
PLANETEN.    Auf  einer  andern  Trinkkanne  vom   Jahre  1589  fioden 
wir  den  Mercur  wiederholt  abgebildet  und  daneben  ein  Wappen,  wel- 
ches von  Greifen  gehalten    wird;    auf  einer  derselben   ist   ein  Bac- 
chuszug abgebildet,   mit  der  Ueberschrift:   DIT  IS  DEN  TREIV  •  .  . 
.  BACHYS  DER  TOLLE  BROTER  .... 

Wie  die  beigefugten  Jahreszahlen  andeuten  j   so  stammen  diese 
Gefösse  aus  jener  Zeit,  wo  es  Sitte  war ,    an  Häusern  und  auf  ge- 
brannten Glasscheiben,  Spruche  ernstern  Inhaltes  einschreiben  zu  las- 
sen, wie  sich  diese  Inschriften  an  einzelnen  alten  Häusern  und  In  ein- 
zelnen Gegenden  Deutschlands  bis  jetzt  erhalten  haben.  Dass  die  Spru- 
che auf  Trtn^gefässen  sehr  häufig  lustigen  Inhaltes  waren,  lässt  sich 
aus  der  Natur  der  Sache    erklären ,   während  man  für  Häuser  ern- 
stere Spräche  und  namentlich  biblische   Sentenzen  wählte.     Die  Er- 
wähnung der  Musik  und  des  Tanzes  auf  diesen  Krügen  und  Kannen, 
deutet  auf  ihren  Gebrauch  bei  Kirchmessen  und  ähnlichen  Festen  hin. 
Wir  haben  oben  eines  dieser  Trinkgefösse  aufgeführt,   auf  wel* 
chem  tanzende  Bauern  abgebildet  sind;  der  Pfarrer  betheiligt  sich  an 
cBesem  Tanze  und  ermuntert  die  Bauern  zum  Tanze,  Indem  er  Ihnen 
sein  Beispiel  vorhält  und  ausruft :   Ich  verdanz  di  kap  mit  en  kor* 
Auch  in  den  Ueberschriften,  die  Herr  Jansen  am  bezeichneten  Orte  hat 
abdrucken  lassen,  findet  sich  derselbe  Ausdruck.    Aber  wie   erklärt 
sich    die  Redensart:   Kapp'  und  Chor  vertanzen ?  Ben  J»natn  t&^ 
zu  dem  Worte  kor  erklärend  Cttmhelf  d.  i.  Kasel  hinzu.    Wir  zwei- 
feln sehr,  dass  diese  Erklärung  die  richtige  sei.    Andere  Brklirangen 
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<y«  wirgeMir^  «Micea:  ebro  to  weaff.    lai  IMbrrgai  ist  •«  jetst 

Rliäiie  wie.  in  Wcs^Me«  #ta«  ao«li.  Muuuiie  Bateisttrt:  Kapp  wM 

KMgel  (Diclit  Kupp  nii4  Cfa#r)  verllerea,  K^W  -»Bi  Kugd  venpi^en« 

Wir  kehren  zu  deoi  Meister  BtMe»  ÜMHafern   Koruck.    Wenn 

derselbe  auf  eine  AH   «eiaer  3%feriiri)eitoa  «lea.  Spratfi  setate:    t» 

Leiden  Geduld^  so  folgi  nicht  dunnw^  toia  Meiaiter  MAoneken  sich 

selbst  in  Leides  oder  in  (ciitoeligeii  UoMtfndeo  belhad  y  nls  er  diesen 

Symdt  auf  eiBseloe  seiner  Töpfe  setzen  liess;    er  tetVk^  Tdpl^ 

Rräge^  Kannen  mü  yersebiedenft«,  ernsten  ^  h^itfsttn  S^rticten  und 

fiarsteUtuigen  an  ^  um  den  Alinelunern  eine  AnswiiliI  su.  liefern  un4 

seimeo^  Absatz  zu  bel^Mem.    Aber  wo   wohnte  Meiiler  Jiennekoa> 

Wir  yer^danken   diese  Antwort   dem   Domschatzmeister  sni  Anolmn^ 

Herrn  Weidei$htmpt,    Drei  Stunden  von  Aachen  Hegt   ein  Kirekdor^ 

in  welchem  in  frühem  Zeiten  das  Töpfergesokftft  in  Blfithe  gestandeft 

hat.    Das  Dorf  fuhrt  den  Namen  Raeren^  Rare»,  im  Munde  dcsVoU 

kes  Boren  y  und  trägt  noch  die  £rinnerang  an  seine  frdheren  FaM* 

keQ^  indem  es  t»is  auf  diesen  Tag  noch  KtmMfortn  genannt  trird. 

Dfe  Famttie  ÜUimekenf  fruber  Eannm^  <>äer  Patteliecher^  tet  bis  auf 

diesen  Ajigenktick  b»  zaUreichen  MitgUedem  In  Kammeroren  vorh«M 

4e«.   Fmgmoote  sol<4uer  Knonen,  wie  die  hier  in  Rede  stehenden^ 

werden  dprt  sehr  banilg  und  in  Jftengo  geftinden«. 

Bona. 

.^ref;  Brunnu 

"'  *     -  '      _  ' 

a.  merömißcheBaMUkaiKuMinm*  Von  dem  iltvAttv  färOesehiehto 
des  Afittelrbelnes,  henmsgeigeben  von.  Herrn  Dr«  Laeomhlc^-lst  tat 
{«an^dleses  Jiihros  des  f  weisen  Mnden  eniAea  Heft  erschienen.  Bas^ 
«^t»&  enthalt  unter  mfhiie«  andere  «ehatzhnrenAuthüzeii  noch  etnen^ 
ivelcber  überschrieben  Ist;  ,,il^  röm^eke  Betailikm  zli  Bmmf^i  »nd 
veU^her  daii  besondere  dnleresse  der  Bewohner  Bonns  In  Anspruch 
siiamt,  Herr  Laooniblet  hnt  i^  Grundlage  seines  Aufsatzes  melH« 
ffihätzhare,  bish^  unbekannte  Urkunden  mitgethellt  und  wir  hotfen, 
(Uss  der  ^aqze  Aufsatz  vov  einem  Freunde  der  Gescbicbte  Benni 
einer  Prüfung  uiiiterworfen  wird.  Dass  bei  allem  Verdienshe  y  wel» 
ehes  der  Aufsatz  in  Ansprneh  nehmen  darf  ^  eine  genaue  Pröirag 
desselben  gerathen  seV  ^^^^  '^^  ^^^  aufknericsamen  Leser  desselben 
bald  V09  jselbst  .imA^amten.  Wir.  woAkm.  zaa|.  Bemrelse  der.ülchttgit 
kett  dieser. Bemerk|ii%  zwei  lateinische  {Stellen  nnfiuhre»,   die  einzi«* 
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fM,  ttrilobe  Herr  Ln^Miblet  sellbtt  dMtick   ultoiMM  44<r  gadtouM, 
iriNer  mieb  beide  mIsvretitiHideii  kal.    Onaillt^lmr  an  StldtiMe  MtooB 
Aalluitiws  tbeilt  Herr  LfttenbM  »im  Mgtnde  kUefntoelie  Ycrce  mU: 
Presiil  FokNBMrus,  imMI  flehite  s^wmdm. 
Magfl  BronoBi».  el  eovroeikliitio  dnlols 
Verimae  Hibuton  .  radf aate  seemate  claram 
FfcM  «I  esset  hoaer,  mit  tetlae  servit  et  ae^oer. 
DIesea  Yerseo  sobiclct  Herr  LacoiaUet  folgende  Beiaerkange»  vchtm: 
jßJln   atter  Pergameot^Oedex  der  von  den  Erabisehofb  8nni#  I. 
gestifteten  Abtei    Paataleoa,  weleher  unter  ^rieleiii  Anderen   dessen 
Lel^enel^ohreibnBg  und  eine  (Stammtafel  der  Kaiserflimille  ans  4en 
•ieMMhea  Hause  In  genalten   n«d  naeli  der  Abstammung  geortee- 
tan  Bnistbildem  enthält  y   begrfisst  auf  dem  eristen  Blatle  den  Leser 
nü  islgenden  DenkFersen ,  die  «war  aueli ,  wie  unsere  gaagge  Kunde 
v^n  jener  fHiheren  SDell)  in  ein  HaU>d<fnkel  gebullt ,  dennoch  Bruno's 
engere  teniehnng  su  unsem  Bern  (Bonn)  bekunden.'' 

^Vkf  inden  In  diesen  Venen  weder  ein  Halbdunkel,  no^  Irgend 
eine  Beniehung  Brnne's  sn  nnserm  yjBepnf«  oder  Benn«  Dem  disse 
Verse  sagen  niobts  anderes  »-  und  sagen  das,  "Wm  »te  sagen,  Mar  ^ 
als  dase  Velknnr,  der  an  Frinmic^it  keinen  nacbgestanden ,  «er 
in  Bruno  einen  Gönner  verebrt  babe  nnd  dem  diese  CMkinersoliafl  cn 
Elu*en  gereiche  —  laudari  a  laudato  viro  —  Bonn  oder  Tertmm  ein 
prächtiges  BÜd  gesohcnkt  habe,  auf  welchen  der  dargestellt  war,  den 
Krde  und  Meer  gehorchen,  n&mlich  Christus  der  Herr.  Volknuur 
war  Erabischof  von  Köln^  er  war  der  unmittelbare  Nachfolger  Bm- 
■o'S)  nnd  er  war,  ebe  er  anf  den  emblsckdfliehen  Btnbl  ron  Köln  er- 
heben werde,  Propst  an  den  Meelgen  Mdnslersttfle.  Es  war  nichts 
anikllendesy  wenn  VoHcnar  der  Kktfbe,  der  er  früher  vorgestanden, 
ein  werlkvelles  BHd  schenkte,  «ad  wellte  der  Verfksser  dieser  Verse 
den  Voüunar  leben,  ohne  viele  ^Mrle  nn  machen,  so  nassfe  er  s»> 
gen,  Volkraar  sei  ein  Vertranler,  ein  FV<einid  des  grossen  Brianege- 
wwien ,  jenes  grossen  Bruno,  der  audi  vom  Volke  als  Heiliger  ver- 
ekrt  wurde.  Uadurek  triti  Vrdkmar  ki  eine  „engere  Beziebung'c  nt 
Jilniao ,  aber  Bruno  tritt  niebt  dadurch  in  eine  engere  Bcslehung  m 
uBserm  Bern.  Dass  Velknar  wirklieh  der  vertrantest^  Rattigeber 
Brune'a  gewesen  war,  sieht  geeehiehtHeh  fest 

Herr  Eduannblet  fibersetnt  die  lateinisehe  Stelle:  Trade  ad  eecfe- 
•iMi  aanetOrNn ,  «M  ipsl  saneH  nart^^es  torp^re  r^niesennt,  qvse 
est  eemlruQtii  In  vWa  BasOfca  »üb  h&n^rB  etat»  el  Flsrenil!,  ^  wie 


IMgi*  ^w»4to  li-MMenr  JWiyfc-iftA  ««b«i^  w«i<)lid' erirtMl  M  ia  4« 
Yill»  Bffrfytfrg  jMter  litt  Aaniteig  4mc  IltHigin»  OftMita*  ini<uriar«Bü«i»^ 

Wmb  hier  «017^1*». daroh  irifcyai^feJi  ita»«M  wirtl^  «o  l«i>4iMi« 
IJebciMtzmig  ingeMMi^  abtr^  wem  «hAAmm«  wieiei^gesebeB  wirdc 
imrer  Attmfimgy  #a  JNSiaaa  wfir  wuiMe  - V«rwtiii^rtMig  wkkt  hflrgMiy  da 
Memuna  wtiM^  dat»  dieaas  Mar,  «i4a  am  JunrfiMgea  andam  Stallaa 
SM  JBIfea  **«  der  H.  Caaeia«  «id  Flaraaüas  badeotol. 

»eker  ^lepatetelmiig  danKaaiaa«  y§Nma  steik  Iir^Iiaaanililei4riaa 
V«HMtIiaB9  aaf|  aaf  weiebe  wir  »it  ihm  aalbaiefaiaa  geriagea  odar  liaa» 
MTgsM^  gat  heiaei Wtifthltgeay  «ndvittaa  effaieiat,  derPapftilMha 
ftniiol  detfcAlb  vielMsM  eiteabi  dftt  PaUtum  iMt  ftmseo  aa^döfiM^  well 
Bruno  eine  Vorliebe  für  kostbare  und  kunstreiche  GeHMieaadAhalMlia 
Möge  des  ftmstta  SahnNiekts  gehaM  M»^  aa  tot  naf  diese  Varmu- 
thang  eben  so  viel  Gewicht  als  auf  die  vorhap  beaelobneto  at>  iH^ea* 

MW  aNtt'  auf  alaa  a&ftapa  BrMeraog  der  fVage,  was  anter  der 
Beaeichnaag  ViOa  MmHUcm  au  yerstalica  sei^  eingehen,  so  würde  de« 
Name  IM^klrchen  einen  Ausgangspunkt-  aa  dia  Hand  geben,  von  wet«^ 
«hcn  wir  glauWa,  das«  ar  aaai  Ziele  Uhren  mässle,  ohne  saletzt 
bei  eiaar  v$mtischen  BaeUlk»  anaalaagea. 

ProC  Sraua. 

A)  A'ffOiJa     . 

vLMftima 

SACR' 
XnSSTAilBN 
rOM  •  ACI 

•     '  •         •     S'F-WNAN 

OCTAVTV 
XÖMINfVS 
H  •  F  •  C 

Diese  ans  Kalksteia  bestehende '  ara  wurde  im  Berbste  1854  im 
Charten  der  Wittwe  Heidgen  zu  Geich  bei  Zülpich  ausgegraben.  Gross- 
artige Sul>strucCionen  von' Gebäuden  erstreckten  sich  ifber  mehrere 
angrenzende  Garten,  und  in  dem  aufj^ehSuften  Schutte'  fadden  sich 
ausser  einer  grossen  Masse  von  Ziegeln  in  allen  Formen  aucli  meh- 
rere  Ul*nen  und  andere  Gefässe  nebst  einigen  unbedeutenden  Kupfer- 
münzen von  Sept.  Severiisi  iSev.  Alexander  und' Konstantin.—*  Die 
fidbe  dei  Steines  beträgt  d2Va>   die  Breite  lYy,    und  die  Dicke  S>/s 


■* 


^5611  riMtaltoh.  Kopf  wid  Fasseäde  4ler  Yordenelte  tdnd,  90  woildit 
«ebrlfl  Bichi  r«ichr,  onMuuieii«  DAgegen  ist  die  gaaxe  Rickfeite  det 
Steiftet  «ehr  glatt  gtftieiMalt,  was  daraof  htesodeolcn  sehelat  y  daaa 
«r  »piiter  noch  als  Bannateiial  sa  irgend  einem  anderen  Zwecke 
▼enrendei  werden;  leteteret  wird  anch  anMerdem  dureh  den  der  in- 
sdurifdielien  Seite  Ue  nnd  da  anUekenden  Bförtei  aosaer  ZweiM  se* 
setzt  Die  Kanten  und  Ecken  der  Hintefüeke  sind  scharf  nnd  wokl 
erhalten,  die  der  Vorderfliche  aher  haken  darch  das  spätere  Behanea, 
das  angenseheinlieh  von  der  Rfi^uette  her  Torgeneninien  wurde^ 
nMhrfoeh  sehr  gelitten^  so  dass  auch  in  Folge  dessen  einige  Bnchoia 
ken  gane  verloren  gingen.  Ansserden  kal  der  Stein  in  der  Mute  ci- 
ekien  Bmck.  — 

Z.  1.  Hockst  waknckeinlick  waren  dte  Bnchstoken  H  und  A 
dorck  Ligatur  verkünden. 

Z.  2.  VLAVHINRa.  Die  matrouae  Vlavkiaebae  erscheinen  hter 
«an  ersten  Male;  ob  sie  topiseh  auf  Geich  selbst  xa  beziehen  seien, 
bleibt  vor  der  Hand  ungewiss.  — 

Z.  4.  RX  TEST.  Diese  bei  GraMnsdiriften  sekr  gew^knü^e, 
auch  bei  Votivsteinen,  höheren  Gottheiten  gewidmet ,  mehrfach  vor- 
kommende  Formel  indet  sich  hier  im  Matronenkulte  zum  ersten  Ifate 
nnd  durfte  in  soweit  bemerkenswerth  sein. 

Z.  5.  Dass  vor  POM(PEI}  ein  Pranomen  ergftnzt  werden  mnsse,  steht 
fest;  welches  aber  zu  setzen  sei,  bleibt  rfithselhaft.  Nach  M  hat  der  Stein, 
soweit  die  Ausschweifung  des  ligirten  P  reichen  durfte,  eine  kleine 
Beschfidigung,  so  dass  der  Buchstebe  P  selbst  nicht  mit  Bestimmtheit 
feststeht.  Da  jedoch  das  Punktum  vor  A  ganz  deutlich,  so  kann 
man  gar  nicht  versucht  werden,  die  folgenden  Buchstaben  mit  dem 
vorhergehenden  Worte  zusammen  ztehea  zu  wollen;  auch  wurde  aus- 
serdem die  Entfernung  des  A  von  M  dagegen  sprechen.  Ob  aber  das 
cognomen  ACILI  gelautet  habe,  will  ich  der  Beurtbeilung  Anderer 
anheimgeben. 

Z.  6.  S.  F.  Ohne  Zweifel:  Sextt  fili,  wenn  auch  die  Abknr- 
zuQg  des  Wortes  Sextus  nicht  die  gewöhnliche.  Auf  die  EnfzifferoDg 
der  folgenden  Buchstaben,  die  jedenfalls  den  Geburtsort  des  Pompeius 
enthalten,  muss  ich,  da  mir  alle  Mittel  zum  Nachschlagen  und  Ver- 
gleichen fehten,  hier  Verzicht  leisten.  Für  eine  liigatiir  im  Buchsta- 
ben N,  so  dass  auch  Vainan  .  •  oder  allenfhlls  Vainan  •  .  gelesen 
werden  könnte,  sind  zarte  Andeutungen  vorhanden. 

Z.  7.    Auch  hier  ist  da^  Prftnomen   zu  erg&nzenf     Die  geai 


90tmm;  nmnt  MfM'mir  ImeMItoii  Im  mfeMmMre  voi^LAnMieBdy 
ftniet  stell  Moh  Atif  tlmem  Blmlme  km  dMi  bemwbbarle«  Sil^ieh.  ef; 
Lench  Oentr.  Mm.  II.  4t  m«  m.  p.  Iie.  :--  iahrMolN»'  «es  V»  t: 
A.  im  Bild.  IMI  I   ^  Itt. 

Z.  a    XOat.    Ol»  utek^  e^fr»  Bcomiitai  ao  tesen  seif    Bin  Tdr; 

Wiewoiil  lüiriMe  BeMinniiiBg.  des  Attera  mueres  ftteioe«  die  In««^ 
Mbrift^  selbst  keinen  AnHaltspmikt  dnrMetet^  so  ddrlle  mmi  doeli  we^ 
^n  der  soMta«n  ClUinilclere  und  der  eeN  IchMsieehe«  Clenlilttssien 
geoi%e  sein,  siie  in  dns  Rnde  des  ersten  oder  den  AnAing  des  Kwei- 
(eo  Jftiirliunderts  n.  Clir.  zu  versetzen. 

b)  MATRONIS 

AVFANIABVS 
.  .  .  SCINIVS 

Dieses  aus  buntem  Sandstein  bestehende  Bruchstuck  einer  ara 
wurde  im  November  1851  im  Garten  des  Herrn  Friedensrichters  Doi- 
net  in  Zulpich^  nahe  bei  Stadt  auf  dem  Wege  nach  Höfen  ^  aufge- 
funden. Ausser  einer  Menge  von  Ziegeln  kamen  daselbst  auch  meh» 
rere  Fragmente  von  Säulen  und  Kapitalen  net>st  einigen  werthlo- 
sen  Bronzegegenständen  zum  Vorschein.  Der  Stein  hat  eine  Breite 
von  einem  Fusse.  Die  Länge  betragt  Vy  3  bis  i"  y  die  Dicke  y«'. 
Derselbe  ist  oben  mit  einem  kleinen  Aufsatze  versehen. 

Z.  2.  Aufaniabus.  —  Im  Ganzen  kennen  wir  nunmehr  0  den 
matronis  Aufanis  oder  Aufaniabus  gewidmete  Steine;  cf.  de  Wal's 
Moedergodinnen  Nro.  127.  128. 129. 130.  182.  190.  Overbeck,  Katalog 
des  König].  Rhein.^Mus.  Nro.  3.  Freuden berg  in  d.  Jahrb.  des  Vereins  v. 
A.  im  Rh.  Heft  XIX.  p.  89.  Von  diesen  gehören  drei  nach  Zülpich^ 
die  alle  in  geringer  Entfernung  von  einander  an  der  Südseite  der 
Stadt,  woselbst  auch  die  Hauptniederlassung  der  Römer  gewesen  zn 
sein  scheint^  ausgegraben  wurden.  Dass  diese  matronae  Aufaniae  dem 
nahen  Dorfc  Höfen,  welches  unmittelbar  vor  den  Thoren  der  alten 
Römerstadt  lag,  oder  gar  mit  ihr  zusammenhing,  zu  vindiciren  selen^ 
werde  ich  in  einer  späteren  Abhandlung  wahrscheinlich  zu  machen 
suchen.  —  Z.  3.  SCINIVS.  Der  Name  möchte  PRISCINIVS  zu  er- 
gänzen sein. 

Commern^  im  März  1855 

A.  Eick. 


iL  Alie  Gefiiftfl*  «0«  H«0a#Bftth.  Altttt  vot|gfl>J>iw»dÜ 
aoeh  YortundeiieB  MMevresto  dM  flMMts  Rfttt  hek  fitfieft  ittKfüM 
8ehl«idfi»  gfafciiclh  «b-  nnd  magellMokmi  worden^  am  in  ^r  Milii 
xi^iederum  als  Baumaterial  yerwendet  so  wardeny  kamtn  in  dem  alten 
Sobiitte  mdhiwe  tetertMantt  FragtoMl«  vttn  ThottgemMli  aam  Vor- 
schein, die,  weangleteh  auch  fülrdla  elgeaÜMdBVjptimtogl«  undKimst- 
getohtohte  vok  gatingar  BadMtaifg,  dowoch  eiaar  iMUMre«  Brwfili- 
nung  In  dtoaen  ^lirbMierB  afctt  onwerlli  eraoheiaeii  dMleo^  «ad 
■war  um  aa  melHry  als  bereite  U  a  Hefte  dersMan  «ker  aweialm» 
üobe  Geacliirre»  die  imahvveislioli  aas  dafaetoea  FaJ^rlk  fcanittaQB) 
beriohtet  wurde. 

Die  GefSsse  selbst  sind  meist  von  weissgrauer  Färbung ,  glasirt 
und  rings  mit  ligurenreichen  Reliefe,  welche  Darstellungen  aus  der 
rdmischen  Mythologie  und  biblischen  Geschichte  enthalten,  geaieri 
Die  Bilder  sind  mittelst  ^ines  Stempels  einzeln  geprägt  und  dann  auf 
die  frisch  geformten  Gefässe  aufgelegt  worden.  Trotz  aller  Muhe, 
die  ich  auf  die  Sammlung  der  einzelnen  Scherben  verwandte ,  Ist  es 
mir  jedoch  nicht  gelungen ,  aus  den  verschiedenen  Bruchstücken  ein 
ganzes  Gefäss  zusammensetzen  zu  können.  Einige  dieser  Fragmente, 
welche  durch  ihre  Zierlichkeit  sich  auszeichnen ,  will  ich  in  Folgen- 
dem kurz  beschreiben.  —    . 

1)  Bruchstuck  eines  einhenkligen  Trinkgefässes  von  konischer 
Form,  dessen  obere  Weite  8''  beträgt.  Der  mittlere  Durchmesser 
hält  3'',  der  untere  Theil  des  Gewisses  fehlt  aber,  so  dass  auch  die 
darauf  befindlichen  Figuren  verstummelt  sind.  Die  ganze  Hdhe  des- 
selben mag  8—9''  betragen  haben ,  die  Figuren  selbst  aber  haben 
nach  Maassgabe  der  vorhandenen  Körpertheile  eine  Grösse  von  stark 
4  Zoll.  Jede  derselben  steht  getrennt  in  einer  von  zwei  Säulen 
getragenen  bogenförmigen  Nische;  sie  stellen,  von  der  Linken  zur 
Rechten  beschaut,  die  drei  Planeten götter  Juppiter,  Venus  und  Mars 
vor.  Ein  über  j  edem  Bilde  befindliches  Band  enthält  die  einzelnen 
Namen;  auf  dem  des  Juppcter  (sie)  ist  zugleich  noch  die  Jahreszahl 
1578  beigefügt. 

Was  die  Bildung  der  einzelnen  Gottheiten  anbetrifft,  so  ist  der 
altrömiscbe  Typus  fhst  gänzlich  verwischt.  Die  Figur  des  Juppi- 
ter, zur  Rechten  schauend  und  der  Venus  zugekehrt,  gleicht  mehr 
einem  bartlosen  Jünglinge,  als  dem  M'ürdevollen  Himmelsgotte  der 
römischen  Zeit ;  er  ist  bekleidet  mit  Panzer,  reichverziertem  Helme 
und  tief  herabfUlendem  Mantel;  in  seiner  liihken  hält  er  ein  gerades 


RMlit«  trug)  M  jiMt  ««hr  anMtlM^  4*  4tii  i^«A«i  m  iiator  «mite 


Ole  Blttltfe  ngor  •(•Itt  Vmimi  ter  mM  aatkNiMlwi  üMpt*  oai 
ubtr  fiieliiiil«m  wmI  KmImb  iMg  Im^ämjkmium  UAMei  dott  Htto 
aotaaeki  eine  PericMctev«  fite  lii  4t«  Bmtkmwt-  mtfeweMci  wA 
ntt  «teem  Gewmade-  kedeok^  4m  Tene  Us  a«f  4e»  SOrtii  ofea  ist, 
Aker  Mi  4er  Bmei  4aroii  swel  Fibel«  und  Aber  de«  Hiflea  darai  ein 
Biariiah  gaaahhiagaaaa  Band  gaaaaiaiei^galiaKaa  wird.  Die  aipffil  das 
Kleidea  atod  «bar  den  Uoktn  Ann  gaaeüagan»  die  Hand  aalbti  hiK 
ein  flanunendea  Hersy  die  Beehte -einen  Iangiei\)  abwArto  ^tliehrlen 
UebespfolL 

Zar  üeoWen  and  der  Venus  anfewendei  atebt  Mari|  nül  Pen» 
aar  and  HeUn  beUeldei^  In  der  Reabften  tf«gft  er  den  Sablld ,  in  der 
Uaicen  den  fipeer>  wie  aaai  Kampfe  ▼afacbraüand  |  ein  goradte 
Sohweri  hlbigi  an  der  linken  Hafte.  AnfiUlig  lainoaby  daaa  derKrie- 
gesgett  mit  einem  fein  gekräuselten  fleluiurr-  und  lUnnbarte  veraeäen 
ist.  Dmy  wie  aeboQ  bemerkt  worden ,  der  antere  Tbeil  desCkISsses 
febUy  ao  kann  ober  FnssbeUeidung,  eiwaig«  andere  AUribiileu.a*w. 
nichla  angegeben  werden. 

9  Bla  Qegensittok  nu  dieser  Darsteüo^g  bedndel  sM  naf  dem 
Fragmente  eines  andern  Ctefisses)  weksbea  Ton  gans  gleicher  C^röaae 
ist  und  ebenßOls  drei  Planetengotter  enthftlt.  Die  links  atebende  feldt 
daranf^  Ton  der  mittlem  ist  nnr  noob  Kopf  und  Brust  ertaalten;  aber 
das  karae,  loekige  Haar  so  wie  die  auf  der  linken  Hand  befindliche 
Mondsiehel  geben  sie  unaweideutig  als  Lonn  nu  erkeanea ;  nach  sie 
isl,  wie  obea  Venus  ^  den  Beschauer  nagewendet»  Die  dritte  Figur, 
4er  Imba  nogekehrt,  stellt  Mercor  dar  in  einAiobem  ReiseUeide^  mit 
dem  ülugelhnte  nuf  dem  ilaa|ite>  und^  wie  ea  soheint^  In  schreitender 
Stellang  $  die  Rechte  hält  haoh  den  Cadneeus ,  die  Linke  den  Geld- 
beateL  -^  Die  fehleade  erste  Figur  dieses  Reliefe  durfte  hiernaoh 
wahiecheiaiicb  als  80I  au  ergftnaen  seia.  ^  Welche  AuCassuag  die- 
ser Zosammenstellung  der  Ptaaetengottfaeiteo  mi  Gruade  lie!gt>  aiMite 
sieb  wohl  nicfat  mit  Bestimmtheit  angeben  lassen.  Dnas  wir  es  hiw 
sprunglioh  mit  Gottheiten  der  Wochentage  «bu  thun  hnfoen,  unterliegt 
wohl  keineB&  Zweifel;  indessen  Ist  die  eigentliche  AalSsinanderfolge 
auf  dem  ernten  Fragmente  nicht  beibehalten,  nnd  an  die  Stelle  des 
flatarn,  der  folgerecht  hinter  Veaus  karae^  der  feurige  Mars  getre- 
Im.    AnfiaUead  aind  dabei  von  dem  Bildner  die  Gottheiten  ao  geord- 


«trtBt  DmI^  4M8  die  leMeo  Hup  sdgeMMe«  MittaliiiteB  tHe  te  Kanpfb 
wn  ihre  6uiMt  dargestdli  siml.  Wemi  aber  ein  MiBtteTerMatBiss  arft 
Im  die  ABfGlMRMHigiweise  terwebi  iHKdey  so  kosate  flreflieft  der  alte 
grftuMftige  Mtiihi  rt«  MMtowmter  des  JippMM  nlehi  ffgüefe  aoffre- 
tttt  «td  «T'^Nttste  der  »aHgymaU  des  Bfars  weiekea.  — 

r8>  Die  MMtoUuigtB  aar 'de«  aaderb  FragumtMi  aiad  neisl  der 
bibttieieii-  OesobieUe  evtnofluieB;  nattenOieh  a^etei  naeb  den  »ir 
T^rBegendeii  Bmcliatuefcea  die  Ferlede  d^  Richte  dea  BUdaera  Yfel^ 
faöhenBleff  dargelMeo  mn  habea.  Sias  der  friwcrea €eflte»e,  ebea- 
füli  koniseb  geürml^  ail«  eiaer  aüMerea  'Weite  tob  4^  aad  eter 
Höbe  von  etwa  14",  ist  riogsum  mit  sauberen  Vlgoren  geeiert,  aai 
-aebeint  heakell^s  geweaea  aa  seia.  Drei  aebea  eibaader  laafeade 
Felder  IGUea  die  gaase  OberiAebe  desGefftsaea  aas.  Jedes  ^er  Fel- 
der ist  ia  drei  (hMdntte  getheUt,  die  aitt  ibrea  Wiakdsidteea  aaebr- 
aaderaloeaen;  die  daddndi  cfatstebend^n  Lüeken  in  dea  Feldern  sind 
nft  zierliohen  Arabesken  ausgefGHt. 

Das  obere  (jnadral  stellt  in  der  Mitte  einen  rnnden,  mifr  Kränxca 
aiBwondeaien  Altar  dar^  aaf  welcbeni  demAastflieineaacb  eiaeraeaseb- 
liebe  Figar  in  flammendem  Feuer  steht ;  zur  Linken  kniet  in  befea- 
4er  StcfUaag  ein  aller  bftrtlger  Mann,  euf  Rekten  eine  alte  Fräs. 
Die  auf  dem  Akare  stehende  Figur  ist  abgeb(Ochen.  Unter  dem  WMt 
flndet  sieh  das  Wort 

MANO' 
AH 
Das  mittlere  (jnadrat  steül  8amson  dar,  wie  er  den  Ldwen  aerrelsst. 
Die  kräftige  Heldengestalt   hüt  das  wütbende   Thier   awiscbea  des 
Knieen  und  relsst  ihm  mit  beiden  Hftnden  das  Blmil  ansefnander.   Ia 
oberenWinkel  stehen  dieWoHe:  IdIVDIO  8.,  im  nntevenSAMSO.— 

Das  untere  Quadrat  enIMUt  ebenfalls  eine  Seene  aus  dem  Lebet 
•Samsons^  es  ist  nftmlich  der  Moment  dargestellt,  wo  Delila  ihm  das 
Haupthaar  abgeschoren.  Der  Held  liegt  sehlimimemd  im  Schoosseder 
C^eliebten^  den  reefaten  Arm  hat  die  Philisterin  um  die  Brast  des  Be- 
trogenen geschlungen,  in  der  Linken  hftlt  sie  triampfairend  dieSobeere. 
An  der  Seite  findet  sich  das  Wort:  DELILA. 

Diese  drei  Darstellangen  wiederholen  sich   auf  jedem  Felde.  ^ 

Auf  einem  andern  weitbäitchigen  Rrfiglefn  beindea  sieb  1a  kreis- 
förmigen Feldern  die  nämlichen  Bilder  neben  einander.  Die  im  «b- 
geaannten  oberen  Duadraie  abgebrochene  Flgtnr  wird  hier  als  eiadca 


Wwiiwüi  M»  MiMm  cBitdureifeiiÜM'  'Bb^  «rgiMt  Die  MdeDüf^ 
ilelltiif  bat  aber  in  so  wafi  «Im  AMMera*g  erllHeB  ^  «I«  hHMr  etil 
MUiilMrfSri«  aebM  der  DeUhi  kniet,  der  ellea  te  BegHffe  tet>  dMi 
Helden  dM  Hftapüuiiir  absasolmelden.  <- 

4)  Auf  swel   andern  Bnichttueken  ebenflüb  konisch   gefoniter 

Oefisse  befinden  sich  Soenen  aas  dem  Leben  Davids.    Anf  den  einen 

seheo  wir  vor  ans  auf  einer  Anliftbe  daslia|;tfr   der  Philister   durch 

TieleCleselte  angedeutet;  im  Vordergründe  steht  zur  Rechten  des  Be- 

sekao^v  der  Riese  Goliath  mit  Panzer   und  Helm   bekleidet ,    in  der 

fiechten  den  Schild ,    in  der  Linken  einen  gewfHIgen  Speer  haltend; 

vor  ilim  DaTid,  im  Begriffe  >  die  SeUender  isn  -  schwingen.    —    Anf 

dem  aodem  ist  das  Lager  in  derselben  Weise  af gedeutet;    aber  der 

Biese  liegt  am  Boden  und  David  ist  eben  im  Begriffe,  Ihm  mit  dem 

Schwerte  den  Kopf  absnschlagen.  <— 

Ausser  den  genannten  befinden  sich  noch  mehrere  Bruchstficke 
in  meinem  Besitze,  die  andere  Begebenheiten  aus  der  Geschichte  dar- 
stellen; die  angeführten  mögen  jedoch  hinreichen,  uns  einerseits  Ton 
der  Maanichftütigkeit  der  Darstellungen  anf  ThongefÜssen  des  16. 
Jahrhunderts  einen  Begriff  zu  geben,  wie  sie  andererseits  zugleich 
nachweisen,  dass  der  Im  Mittelalter  so  weit  verbreitete  Planeteneult 
aoch  in  jener  Zeit  noch  nicht  ganz  erstorben  war.  Nur  eines  ein. 
eigen  Fraginenles,  das  anscheinend  die  Mutter  Gottes  mit  dem  Kinde 
darstellt,  will  ich  hier  noch  erwähnen,  weil  auf  demselben  neben 
der  Jahreszahl  1573  sich  die  Buchstaben  H  H.  vorfinden.  Da  die  in 
Heft  Ylll.  der  Jahrbücher  pag.  140  und  153  von  Dr.  Lorsch  beschrie- 
benen beiden  Thongefässe,  die  ebenfalls  das  Fabrikzeichen  H.  H.  ha- 
ben, nachweislich  zu  Raeren  bei  Aaclien  in  einem  ausser  Gebrauch 
gesetzten  Ofen  gefunden  wurden,  so  dürften  auch  diese  eben  daher 
stammen;  umgekehrt  aber  möchte  auf  das  Alter  jener  wenigstens  an- 
nähernd durch  diese  geschlossen  werden  können. 


Commern,  im  November  1851 


A.  Eick. 


0.  Bonn.  Im  Juli  des  Jahres  1854  hat  das  Bonner  Museum  rhei- 
nischer Alterthümer  eine  Bereicherung  durch  zwei  römische  Inschrift- 
steine erhalten,  welche  in  der  N^he  von  Köln  gefunden  worden  wa- 
ren und  welche  die  Verwaltmig,  durch  Frau  Mortons -SchaaflTbausen 
aof  sie  aufmerksam  gemach^  dort  angekanfl  bat.    Die  darauf  befind- 


-  • 

I 


Jkkf «  iMolnrillen  verdlenea  «oweU  Im  HMIftok  md  «lOfliatokgMie 
^orsohungea  als  w^gen  4«r  hervortretaadwa  Vorliabe  l\iir  JUigatarei, 
4ie  aq  4er  «ioea  too  Uhu^  «rJceratoar  irt;  kier  ei»e  MiUMlaag. 
eine  ist  diese: 

D  ^  M 

CH-^VAL    MASSVLiB 

WAB-CVAL.  ALPlrfvS 
yiWS*StBM£T*PARBN 

TiBTs^ismfs  >*r8crp 

Die  andere  lautet: 

TAVBELIO 

RVPINO 
VETERAN  0 

LGGf-M 
CONIVGIPEN 
TISQVADBAf  A 
PRIMITIVAFC 

Leopold  aehmidi 


7.  Die  Trimazos.  In  der  Gegend  von  Metz^  sowie  in  andern 
TlieilenliOthringens^  erschien  frülier  in  den  ersten  scliönen  Tagendes 
Mai  eine  junge  Iiiibsche  Bäuerin ^  weiss  gekleidet^  mit  Blumen 
und  Bändern  gescbmüclct  und  in  der  Hand  einen  Strauss  von  Feld- 
blumen Iialtend.  Ihr  folgte  eine  Anzahl  junger  Mädchen,  die  d^s  Ge- 
folge der  Hauptperson  y  Trimazo  genannt,  bilden  und  von  dieser  vor 
jedes  Haus  des  Ortes  geführt  werden.  Vor  der  Thur  angekommen^ 
beginnt  ein  Tanz,  der  sieb  um  die  Trimazo  dreht.  Nach  der  Been- 
digung desselben  beginnt  nachfolgender  Wechselgesang: 

Trim. 

'. .      ' 

-  -      ^  Je-  reTeiMiis  devot  les  ohanps 

Jevan  trenve  les  blies  si  grands. 
Les  owouenos  ne  sont  nie  si  grandes, 
Les  imbepeiies  aont  floiiafante«» 


CMr. 

Sat  to  mayO)  6  nrf  maye^ 
Sat  lö  jouli  moa^  de  maye^ 

Sat  lo  Trimazosy 

0  Trimazos. 

TfiiB. 
Je  venans  d'un  coewr  eukbrahe, 
Me«deinefl>  ^a  po  vo  demande. 
S'U  vo  pUaira  que  va  donnionsi 
A  Notre-DSme  de  Ceam. 

9at  lö  mftye  ^  A  mi  maye  ^ 
Sät  Id  JottH  iim\H  de  maye, 

Sat  lo  Yrfmaasoft,    '  ' 

0  Trimazos. 
Ht  dieser  Besang  beeftdet^  so  geht  die  *frtinaz6  Ins  Hans;  um  Oeld 
oder  Kier  in  fimpfluttg  zä  nehmen.    Letztere  werden  verltaaft  und  der 
EHds  daron  Ist^  mit  dem  fibrfgen  eingesammelten  Oelde  zur  Verzie- 
rmig  des  AKares  der  heil.  Jungfrau  in  der  Kirche  des  Ortes  za  die- 
Mtt.    Daidtend  für  die  empfangene  Gabe  singt  die  Trimazo : 
Mesdemes,  je  ros  remerctons^ 
€e  nome  por  no  quo  je  qnettlons  ^ 
90  por  la  vierge  et  son'  ofknt 
Öde'  pHe  por  nos  an  Aermament. 
Der  Chor  elehl  sieh  zurdok  and  sftigt : 

9ot  lo  maye  9  h  ml  maye.  .  .  . 
Krhült  die  VHmazos  nichts ,  wa^  übrigens  selten  vorkommt,  so  ent- 
fernt sie  steh  einige  Schritte  röcktr^irts ,  um  ihr  Hfiss vergnügen  aus- 
«ttdraokefi. 

Sie  war  gewöhnlich  von  1  Knaben  und  1  IMüdchen  begleitet,  die 
weisi  gekfeidet  waren  und  lAerlei  Possen  trieben.  Der  Name  Tri- 
mazf»  Uit  AUS  Tri  :=s  drei 

maeo  ^  junge  M&dcheo,  gebildet, 
niAo  Tri  majores  —  Trimazos.  (Affiolies  des  trois  fiv^ches  I7d8). 
An  neu  KiiKns  tier  drei  M(ttter  erinnem  noch  viele  Oebrftuche  fn  der 
hegend  von  Me(z,  namentlich  Pe^tlichkeltieii  an  Brunnen  undüaeüen 
am  1.  MAi.    Ihnen  waren    auch  in  Metz  viele  Monumente   erriclifet, 
auf  denen  drelFmuen^  ihre  Attribute :  Tannenzapfen,  Fruchte  u.  s.  w. 


abgfMMet  wwen.    Hmai  w«reii  4ie  Miaenil^iiellea  geweiht,  ••  die 

mi  HieMpel  and  xu  Gorse  die  ttoeQe  8ol,  TkielMUilt. 

YgL  Mte.  de  l'aeftdemie  a  Met«  1641  p.  166. 

Hocker. 


8.  Emmerich.  Bei  Gelegenheit  des  liiesigen  BisenbaholMUies  wV' 
den  in  diesem  Jahre  mehre  Cregenständc  des  Altertbums  zaTsge  ge- 
fordert. In  dem  etwa  10  Minuten  östlich  von  der  Stadt  gelegesei 
Daturlicben  Sandhngel,  der  Nierenberg  genannt,  sollen  bereits  vor 
mehren  Jahren  beim  Sandgraben  Urnen  cum  Vorschein  gekoBsei 
sein  5  in  diesem  Jahre  wurden  deren  mehre  ausgegraben,  wovon  vier 
in  meinen  Besitz  gelangt  sind.  Zwei  davon  haben  die  Form  einer 
Schussel,  indem  sie  an  der  unteren  kreisf^mnigen  Bodenfl&cbe  b« 
einen  Durchmesser  von  2  Zoll,  sich  aber  nach  oben  immer  mebr  er- 
weiternd, an  der  Mundung  y^  Fuss  im  Durchmesser  haben;  ausser 
dei^  etwas  vertielten  oberen  Rande  besitzen  sie  nirgends  eine  Versie* 
|rung^  und  sind  ganz  roh  aas  Erde  geformt;  die  Fari^e  ist  duokelr 
grau»  Den  Inhalt  bilden  Knochenstücke  und  mit  organischer  Substsia 
durchdrungene  schwarze  Erde.  Eine  dritte  Urne  ist  noch  roher  ge- 
formt: sie  hat  fast  die  Gestalt  einer  Kugel  von  5  Zoll  Durchmesser; 
die  Bodenfläche  misst  2*/^  Zoll ,  die  Mündung  8  Zoll  $  ^e  entliitt 
ebenfnUs  Knochenstucke  und  Erde.  Eine  vierte,  etwas  kleinere  Urne; 
die  ich  gesehen,  ist  auf  ihren  Aussenfläcben  mit  kleinen  Yertiefhoges 
versehen,  die  als  Verzierung  dienen  sollen,  und  eine  fünfte  ist  nur 
in  Stücken  vorhanden;  ihr  Inhalt  war  derselbe,  wie  bei  den  verigeb 
Alle  diese  Urnen  sind  ohne  Zweifel  germanischen  Ursprung^ 
uq4  da  sich  keine  Metallstücke  oder  sonstige  Gegenstande  in  ilmei 
vQii'fandeB,  wahrscheinlich  noch  aus  der  Zeit  vor  der  Römerherrsobaft 
am  Rheine.  Es  ist  bemerkenswertb ,  dass  diese  Urnen,  welche  is 
verschiedenen  Zeiten  in  der  Umgegend  der  Stadt  ziemlich  häufig  ge- 
funden werden,  stets  nur  in  den  niedrigen  Sandhügeln,  welche  dai 
Rheinthal  durchziehen,  vorkommen,  woraus  es  sehr  wahrscheiaheh 
wird,  dass  die  liltesten  Bewohner  dieser  Gegend  auf  eben  diesen  San^ 
hügelq  ihre  Wohnstätten  hatten,  um  so  mehr,  als  zu  einer  Zeit,  we 
die  schützenden  Dämme  des  Rheiaes  noch  nicht  vorhanden  wsrei, 
diese  ganze  Ebene  aiyährlich  auf  längere  Zeit  von  den  Flutbeo  de9 
Stromes  überschwemmt  und  der  Boden  zwar  zu  Viehweiden,  nicht 
^ber  zum  Aufschlages  yoa  Wohnsitzen  ,^^ignet  war. 


0»**  CMMligfc^  des  Hm.  Omöoiciii  Leislig  iiriu^  teh  Mif 
■ehre  alte  Orabltögel  asteerksa»  gtmudikty  die  tielf  nu  Oülbak  an 
4er  Niers,  eliiem  Chile  d#e  Uerni  KMrftawmn  Minderop^  betndeB. 
Dieselbes  liegen  *af  den  snndlgen  Böben  des  linken  Vtidn  der  Nftrs 
imd  sind  von  betrflchtllelier€(rdsse)  vor  mehren  Jnliren  irurden  mehre 
dersel^B  aa%egriihen ,  bei  weleher  Gelegenheit  versehiedene  Urnen 
zm  Vorseheln  kamen ^  ob  germnnlseh  oder  römisch,  bletbl  nngewlss, 
da  mir  nichts  Näheres  dnrfiber  bekannt  geworden  |  jedoch  Ist  dieHolT* 
BflUg;  ▼Ofbanden  9  dass  einige  dieser  Chtibhügely  die  noch  unversehrt 
ertaKea  sind^  in  Kunsem  plaamtesig  gedffbet  werden,  worüber  ich 
<^M  seiner  Zelt  beriehCea  werde. 

Dr.  J.  Schneider. 


9.  Rdmiscbe  Alterthumer  In  Wielder  und  Holde»rB« 
Ift  dem  Dorfe  Wielder  (Kdnigr.  Preuasen)  Ist  ver  konsem^  nahe  aa 
der  BiederläadischeB  Grease^  ein  rdmischer  Denkaieki  geAmdea^  aril 
der  iBschrJA : . 

VOSAC 

IMI 

VWD 

DC  XX 

aL 

TaAVO 
moh  gefiUKger  MHtbtUong  des  BeaücerS)  Hm.  Alt-Mcgdr«eltiers  J. 
van  Heesi  am  Ubbergen.  Der  Text  Ist  offenbar  feblcfhaa/oder  dfe- 
feüty  es  Ist  mir  aber  noch  nieht.  gelwiieB  elaen  bessern  an  erhallen, 
oder  das  Odgiaal  Baaaben>  leMercs  wurde  mir  nicht  vergiiaat;  well 
dflr8tel%  wie  nir  der  BesMaer  meldet,  >,elngeptokt  .ist,  umnAoh« 
«leas  als  Geschenk  aa  die  Utrechter  Akeffthumssammlnng  iveraaadt 
an  werddaic«.  Sobald  er  nun  aber  zu  Utrecht  angekommen  seiawtrdy 
hai&  ich  ihn  dort  an  untersuchen  and  womöglich  diesen  üBhlerhaftoa 
Text  «I  berichtigen.  Vor  der  Band  erglebt  sich  aus  dem  Texte  we« 
nigBteas  so  viel,  dass  der  Denkstein  goltecdtomtllcher  Art  Ist,  ^wmm 
Zeile  1  and  5  yenuOassung  geben.  IstlSeile  1  voUstAadig  «•d:rtch^ 
tig>  VOSAC,  s«  ist  sie  au  erklären:  VOsego  so.  deo  BMStum, 
Bteh  dem  in  Bergiaibem  geftindeaeft  Vofivslelne  mit  der  Insehrills 
VOSEGa  I  MAXINI  |  M&NVS  |  Y..  3  .  h.h  .  M|Gr«d.  p.bXXXX^ 
tO^  OrelUlfo«  801»|  isteiaer  Ins^err.  Germ..»di.iS90<iJill.9i7^: 


UM 

4«  Wül  myih^L  0«^ftr  «•»«.  p*  9iB  BFo.  M9.    Bm  8Bi  te  <. 
atile>  Ist  4«roii  »tlvil  IiMbei«  MoricUfMiy  wtoaAeseBMMiAci 
oMt  X«  aNevea,   In  — ibucm  ffrate  fbUMdra,    Wörtern  gtMreil 
9^41100  wüN«  In  itor  S.  und  S.  Zeile  jtor  Btaie  4es  De^lc— ton  n 
swHi^  Mm  («.  U.  tP«]IMlCTIVI9]  £SB]CVNIICINV8J    «ier  tei^ 
qMi),    Wm  «Ue   Ziiiil  DCXXy   9Mt  4,   «4  4kr  9eUttH  «UüOy 
9611«  ^  Uienlen,  i^t  ^Hm»  Gott^tio»  «e«  Originais  «ioM  m  ratkai; 
icli  Terauliie,  4as9  in  <)er  wiüqrsehebOioii  oorraptea  flSnbl  DGXX  «• 
JUeslon  aleclil,  wobei  4er  DeiMauii  diente  i  und  in  dem  VBANO  aIm 
i^QnsvliilHilifnbe,    Der  SIein  isl  eelnr  UiIb,  er  moM  mvr  M  nfediri. 
Zoll,  d.  i.  1  Fnss  rheinländisch  hoch  sein,  also  Tun  gans  der  Ml* 
ben  Gr#9ie  mde  der  in  derNfthe,  eu  Uoldearn,  geftindene  and  von 
mir  publieirteVoüvsteinder  Ve st n(S. meine  Ondheidk.  Mededee- 
iingen  IV,  Taf.  XIV,  S.  887),  weshalb  ich  auch  soersi  TeraiBthete, 
ob  «lebt  »lieh  die  Wlldersebe  ara  der  Vesta  gewidmet  ebin  koesie^ 
Md  man  2Mle  1  sUtt  VO  tu  lesen  balle  T«  (d.  I.  VEntaef).  Hael 
Aagabe  des  BesMaers  tot  sie  geftindeB  ,,la  den  Vmieraeben  Bergen, 
yiOtwa  eine  niederl.  Elle  (metre)  lief  an  einem  Orte,  we  mehrere  Oe» 
,,b&ode  gestanden  tu  haben  scheinen.«    Diese  LocalitftC  Ist  mir  ge- 
rade nicht  erinnerlich,  doch  sie  muss  nahe  am  sogenawiten  Teafeb- 
berg  liegen,  an  weichem  ombiösen  Orte  in  Rdmerzeit  wohl  ebiTea- 
pel  gestanden  haben  mag,  so  wie  sieb  in  dem  angrenxeaden  Holdemi, 
wegen  der  dort  gefondenen  religidsen  Ibsebriflen,  ein  Heiligtbam  he* 
flinden  haben  moss.    Diese  Wildersehe  ara  yermehrt  ^e  Bedeiiiliw 
keil  vott  iMdeam  «ad  dessen  «iehalcr  IFmgebiiwg.    'W^mm  man  da» 
bei  in  Btwigiaig  Bielit  den  MeileuMlger  desttf^aa,  der  fm  dwlOK 
an  Beck,  gefiaidett  to^,  «ad  eiae«  CebevbHck  ntanait  vosdea  In  Bei* 
de«m  yfcailenea  bauMebca  Reste«,  den  WauamlallyBgi«^  dea¥oli»> 
Bieina«,  der  Uaaabl  r6miw*er  ^Uegel  mMBtempeia  YeneeUedeaerto* 
glo«ea  4ind   anderer  MeeresabtheBunge  a ,  de«  Ilrae«  y  AnBoagla^ 
flÜaae«  «•  a.  f.,  so  kan«  «uui  sieb  der  Amiabma  «ieü  entnlebenji 
Wer  eine  bede«te«de  rdadsche  NIedeilaseaag  gewaae«  <s*  iber 
AUttUömer  aMine  Ondheidk.  Mededeelivgen,  U  e^  toner  Ae 
Abhaadlaagent   Sin  rdmisober  Ziegel  «.  s^  1  I^ejFdea  ISi%  i^ 
Een  eemein#obe  tage!  a.  a.  f.,   Lejden  IBM,  a,.dle8e  Jahr^ 
b  6  oh  er  VII,  46,    «ad  die   dort  aogeflihrtea  BchriAe«)»    Mit  Beieg 
auf  ei«  Paal*   daaelbst  aa^egrabeser  banllober  flaste   ergreife  Bk 
diese  adegeidttBy  derea  dhedmlige  Besümmaag  aaaadenlea;  es  süi 
i(«wt  B^fpaeBoirteB,  in  deren. Beeümmu^g  lob  ia  dea  ri 


l«Mt^  BMifljeiie  Hefner  4as  röa.  Bajem  8. 48^ 4% 0» (t. A«flg.) 
Siioliftier  9ft»ail«M^  r^oi.  Alt#rthiMer  !■  Bai«rii^  BHu* 
•IMD  1808,  t.  St  (MgeCikri  vMi  Hefaer,  dl«  {■«ckrirtl.  a«l. 
Dtilmiler  «.  •»  £  BiteflhM  leM^  a  1f))  TkteFscIi  In  tfett 
AftkftBdlHB^««  ier  kteigl.  balrltokea  Akad.  der  Wf»- 
Misüh.  188S,  H.  Bd.  a  Ablli.  S.  61«)  «Bd  Henry,  lettre 
8ir  m  fear  romatn  a  enire  ies  peteries,  in  der  R^vne 
»rtUeL  I9M. 

la  vorbtMUMitem  Oadkeldk.    Mededteltngen   knMe  Ich  die 
MeüHttg  ausgesiiroclien  ^  dais  in  HoMeiini  die  erste  rtatMle  BtaWn 
oberiuüb  Novlemagi)  nach  der  Tabula  Pe vtlngeriana,  das 
Tidfceifrocbene 9    aber  noch  nicht  erwiesene  Arenaeio   nu  sndiea 
iei   Die  Menge  and  Bedeutsamkeit  der  geftindenen  Denkmiler  soUe^ 
neu  nk*  daaiala  naassgebend  genug ,   ob  diesen   Ort  fühp  die  erste 
BGIittir  BtaOoa  eberhalb  HoWomagi   C^tanwegen)   cu  halten^  Indem 
die  sandige  y    wdt  IBprtngf  oeUen  abweohstlnde  LocalHAt  dem  Namen 
Arenacio  besonders  entspricht.    Diese  Meinung  ist  aber  nicht  biilt« 
har,  md  ick  nehme   sie  deshadb  hier  sin'ick.    Bs    ntdcfepricht   Ar 
BamUsh  die  anf  der  Tabnla  Pent.    nwis<^n  Korlomagi  und 
4renacio  angegebene  Said    von  X  Kffllfen  ^   denn  X  rto.  MBIieB 
naehen  8^^  Stunden^  ondHeldeam  ist  kaum  V/^  Stande  von  Nim  we- 
lken entfenit  Wenn  nun  aiudibekanntliok  in  der  Tab.  Pettt.  mandh- 
laal  Vehier  ¥orkemmen ,  -wenn  selbst  bei   dem   nahegelegenen  Ve« 
terls  cOastm  Vetera  ttz  Xanlen  oder  lieber   BIHen)  die  SBaM  XL 
mitBcetbnmtheltf»Uerhaftl0t  (woförXI  oderl  geleseni^erden muss), 
10  darf  man  doch  ntcht  ohne  wiebtfge  0rinde   von   dem  Text  der 
Tabula  abweichen  ^    und  eben  se  wenig  willklirKch  die  X  Mfflien 
^«inacben  Noviomaginnd  Arenadeo  in  ▼  veründern  (womit  man  bei 
Heldeam  auskäme),  als  in  XVf,  wie  Fiedler  vorschlügt,  in  seiner 
Beteh.  n.  Alterth.  des  uni.  Germ.  S.  10«,  um  das  Arenaoio 
hl  Uualburg  an  verlegen.    Nur*  dann   wäre  eine   solche  Aenderung 
gestattet^  wenn  si^  auf  d^n  Abstände  von  X  Millien   d.  1.  t^t  Bt, 
oberhalb  Nfmwegen  keine  Spuren  römischer  Niederlassung  nadi- 
weisett* Hessen,'  no<^  je   nachweisbar  sein  sollten.    Das  Gegenthett 
lAeriat  siek  ieransgestellt.  In  einer  fintf^mung  von  ty^  Stunden  obisr-' 
Mb  Nknir^ieB^  in  ^m  Dorl^  MIllTnge«^  am  IMtett  tfliuit-Ulbi^^ 


dev  jem^nJTrewMai^mkkt  wwn  Wiud  rnnl  Rtei«,  sifld  J^edenteade 
rtaisde  AUerthuBier-  anligeftittieii  worden«  Dorther  «««nal  die  vlel- 
foeh  intereMMto  Ar«^  die  der  de»  doslna,  efaMr  gewissCT  Rafia 
BfaUrna^  uad  dem  Andenken  von  Rnfiscben  FaMttiengliedeni  ge* 
widmet  war^  nnd  aus  deren  Inschrift  femer  herrergeht,  daw  nlchl 
nur  die  ara^  sondern  auoh  ein  loeos  daselhsl.  ^eweibet  war^  wo 
jäbrlicb  an  bestimmten  festKehen  Tagen  gottBsdieiiefliehe  Feier  begann 
gen  werden  sollte  (s.  die  Inschrift  in  mefaiem.Mas>  Iingd.  Bat 
Ins/criptt  Gr.  et  Latt*  Tab.  XIV,  1).  An  demselben  Orte  f^mä 
röniist^e  Zlegc^  und  vieles  C^erithe,  als  fitohalen,  Kröge,  Flaschen, 
Becher  von  Glas  und  Thon,  auch  Urnen,  eine  tuffistefneme  Tedten« 
kifley  Schleuderkugeki ,  IMuneen  (die  letzte  von  Justini  an)  u.  s.C 
ge^ondan .worden,  wdche  sich  grösstentheüs  im  Maseum  hierselhst 
beenden.  Auf  einem  daselbst  ausgegrabenen  Becher  von  terra  si^ 
gil.lata  ist  der.Name  des  Besitzers,  iyr:«ius  YICTor,  eingerüzt, 
vermulhlicii  derselbe,  der  als  magister  Figulornm  so  HoMeiHB 
die  Ära  der  Vesta  widmete  (Oudheidk.  MededeelingenLc.)* 
Qeninacb  glaube  ich  den  Text  der  Tab.  P  eo  t.  vOn  X  MiHien  zwi- 
schen Jfoviomagi  und  Arenaico  handhaben  und  InMillingeB  das 
Arenacio  setzen  zu  müssen.  Wie  ich  nun  selber  früher,  sohabei 
auch  andere  der  jüngsten  Forscher  sieh  zu  wenig  an  die  AbStands- 
bestimmung  der  tabnla>  mit  Bezug  auf  die  I4ige  tron  AreUaeio  ge- 
halten, li e e  m  a as,  na^sh  Vorgang  von  D'A  n  v  il  l.e  und  R e  u v  en  % 
«Hchte  es  in  dem  um  eine  Stunde  enCfoiuter  gelegenen  nlederiia- 
dischenDorfeAai^  (s. .«(eine. Born,  Ondheden  te. Rossen^  B.107) 
und  Dederich  fand  es  in  dem  vier  Stunde«  von  Nimwegea 
entfenoten  preussisc|ien  Dorfe  Binderen,  ffir  welohe  Ansicht  er  (he^ 
iVemdend)  wohl  auch  dieX-  MiUien  der  TabnlaanGIhrt,  diese  jedosh 
auf  vier  Stunden  berechnet,  indem  sie  nur  jSys  St.  ansmaehen 
(ß.  seine  Beitrage  zur  röm.  deu.tscjien  GescJu  am  Nieder- 
rhein S.  40).  Ist  nun  Holdeum  und  seine  nacbsto  Umgebiing  nieht, 
wie  ich  ft'üher  glaubte,  für  das  Arenaeio  des.  tab.  Peot.  isa  lak* 
fen,  so  ist  es  überhaupt  in  beiden  uns  übrig  geiHUebeden  Ilineraricn 
nicht  als  Station  angeführt,  und  dies  mag  aUerdings  beft^mden,  da 
der  Or4  so  viele,  liesonders  bauliche,  Monumente  und  zwar  aus 
verschieden^  leiten  der  Bdmerherrschaft  anzuweisen  hat  Bs  ist 
indessen  zu  he|nerken,  dass  am  Biederrhein,  besonders  in  unserer 
Provipz  Gelderland  ^  mehrere  an  römischen  Alterthi^m  ergMMg» 
9fte.zu  ^flen  aind,  dfe  nicht  cn  den  in.  den  Itjtoerarleii  angoHhiM 


tliicMm.  tu 


Mtfonen  gehören  kdoneii.  Theflwetoe  UUst  steh  wohl  der  gt^iMM 
ban  Btt  Holdeortt  in  der  Römerzeit  dadaroh  erlclären,  dass  daselbst  ein 
bedeoleiider  Industriezweig,  Ziegel-  und  TöpferfAbrikeU;  l^ldliteny und 
dass  an  jenem  Punkte  die  Rdmerstrasse  von  Notlomagi  sldi  zuerst 
bi  die  Kiedernng  binabbog. ' 

Schliesslich  noch  eine  Bemerkung  zu  zwei  Bruchstficken  von  Hcü-i 
denrascben  Stempelinschriften,  die  neuerdings  von  Hrn.  IHv  Schnei- 
der (im  XXI.  Heft  dieser  Jahrbb.)  als  unedirt^  mitgetheiTt  und  erMtri 
«iod.  Ich  vermuthe  nämlich«  dass  diese  Bruchstücke  anders  zu  lesen 
sind,  nnd  nur  durch  Verstdmmelung  oder  fehlerhafte  Stempel  (die  in 
Holdenm  zuweilen  vorkommen)    als    unedirt  erscheiden.     Die  eind 

Inschrift  ist,  nach  Dr.  S.,    |  NlHoJ^  ^'^  andere    |  XCBII     .       Nun 

glaubt  Dr.  S.  in  ersterer  den  Namen  eines  Töpfers  oder  Zieglers 
MaCRlNus  zu  sehen.  Wenn  auch  bis  jetzt  noch  keine  einge- 
stempelte Zieglernamen  in  Holdeum  vorgekommen  sind,  wäre  dies 
allerdings  sehr  mögUch,  aber  weil  dort  (ausende  Ziegel  upd  Ziegel'* 
fragmente  gefunden  sind^  mit  dem  zuweilen  fehlerhaft  eiogestempel-« 
ten  RXercitus  Germaniae  INFerioris^  vermuthe  ich,  dass  das 
Schneider'sche  Bruchstück  derselben  Kategorie  angehört.  In  dem  an- 
deren Fragmente  liest  Hr.  S.  ,,nonaginta  (XC)  Bipedae  s.  Be- 
pedalia^^,  d.  i.  Ziegel  von  2  Fuss.  Es  lässt  sich  aber  wohl 
kaum  vorstellen,  warum  ein  Ziegler  solch  eine  Notiz  eingestem- 
pelt haben  sollte  ?  Auch  wird  die  Zahl  n  o  n  a  g  i  n  t  a  gewöhnlich 
durch  Addition  (IjXXXX),  selten  durch  Subtraction  (Xfi)  geschriebep, 
und  der  Name  des  Ziegels  war  in  Holdeum ,  nach  den  von  mir  her-* 
ui8geg^>enen  Ziegeln,  „Iaterculus<^*  Ich  vermuthe  deshalb,  dl^a 
auch  dies  Bruchstück  fehlerhaft  gestempeli  ist ,  und  das^  es  zu  den 
vieiea  in  |Ioldi»arn  gefundenen  Inschriften  gehört ,  die  e^weder  EX*« 
6£R1N>  oder  I^e^o  X  Gemlna  Pia  Fidelis  oider  VEXilla^. 
tio  BRIt(»Aiiioa  zu  lesen  sind*  -»-  Ich  habe  diese  kleine  Bemer'^, 
kuagen  um  so  weniger  zurückhalten  wollen,  weil  aus  der  vorbe^rr 
namMen  Mitttaeibing  des  Hrn.  (S.  hervorgeht^  dass  er  über  Hn^ldeunv 
ausführlich. ]^ricbten,wprdey  wozu  nie  ihm.  vj^lteicht  nooh  nützliqlii 
s^  könnten,. 

htydfiVLf  den  I29.  Fehr,  ISdö. 

Or.  Ii»  J.  F.  JAAAsen* 
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£]^f^ j^ni  U9^  $Q  interessanter  is^  als  älmliclie  Werke,  so  viel  wf 
"^liri^^l^,  ip  Rheine  nicht  vorkommen.  Die  Sc|iussel  ist  von  bedenteor 
dem  Umfange,  von  dünnem  Messingblech,  vergoldf^t^  tragt  im  Boden 
e^iie  lUnscl^rift  in  gothischen  Buchstaben  und  ist  im  Geschmacke  des 
W|i(tf|lalt^r^erziert  Stande  diese  Schussel  überhaupt  so  vereinzelt 
^1  ^  es  scheint,  so  wurde  es  schwer  sein  die  Zeit,  welcher  sie 
lll'^rü^lich  ^pgehört,  und  den  Zweck  zu  welchem  sie  zunächst  he- 
^l^ui^t  wpr^en,  mit  G^wisshei^;  anzugeben.  Aber  anderswo,^  nament- 
Itch  in  dem  nördlichen  Deutschland,  sind  solche  Schusseln  nicht  gany 
selten,  und  sind  dort  den  Antiquaren  unter  dem  Namen  „Mes- 
singbecken^^  bekannt  Man  kann  ohne  grosse  Gefahr  widerlegt 
KU  werden  behaupten,  dass  sie  ursprünglich  zu  Taufschussela 
bestimmt  worden,  und  dass  sie  dem  16.  Jahrhunderte  angehören. 

Eine  besondere  Schwierigkeit  bieten  die  Inschriften,  die  dieses 
Schusseln  eingeprägt  sind,  dar.  In  der  in  Rede  stehenden  sind  diesd* 
ben  Worte  viermal  mit  demselben  Stempel  in  den  Boden  so  eingetriebeii, 
dass  sie  einen  Kranz  oder  Kreis  bilden  und  neben  dem  inscfariflli" 
eben,  auch  wesendieh  einen  ornamentalen  Charakter  haben.  Es  ist 
ans  nicht  gestattet,  an  dieser  Stelle  eine  treue  Nachbfldung  dieser 
Inschrift  zu  geben,  die  man  nothwendig  vor  sieh  haben  muss,  wemi 
man  eine  Erklärung  der  vielfkch  verschlungenen  Buchstaben  versa- 
eben  nnd  begründen  wAl.  Wir  erkennen  in  diesen  Zeichen  die  Worte: 
YIVB  FELICITEB.  Einen  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  I^esong 
können  wir  aus  dem  vorher  bezeichneten  Grmde  hier  niobt  geben. 
JHaa  der  Sinn  dieser  Inschrift:  ürebe  glAcklichl  für  eine  Tauf» 
a^össei  ein  sehr  angemessener  sei,  leuchtet  ein.  Die  Blnwendong 
aber  dieser  Spruch  lante  au  wenig  biblisnh  oder  kirchiteh,  wurde  sieb 
leiobt^  beseitigen  lassen.  Dann  ist  nidit^  ausser  Acht  zu  hissen,  Am» 
die  Beekensebläger  die  Buchstaben,  welche  sie  gebraueMen,  eelbs^ 
ttiehl  immer  genau  kannten ,  und  noch  weniger  die  Worle  immop 
vewUUiden,  w^elehe  sie  in  Ihre  Schüssel  eii^rägte%  ton4  dass  sie  so» 
nit-'einBelne  Buebstuben  leicht  mit  einander  verwechselte. 

Es  ist  Manches  in  der  neuern  Zeit  über  diese  Becken^  gesehrto- 
ben  worden.  Wir  begnügen  uns  iMgendelladHiirMBungen'  beteitligen. 
Kruses  deMMbe-  Alterii.  l4  Heft.  —  Buschings  Nachriebten,  IV,  66. 
—  Vulpins  Curiositäten,  Vm,  Tafel  6.  —  Sächsische  KlrohengaHerie 
146.  — -  Lausitzer  Magazin  18^2.    •«  Förstemann  in  der  Jen*  h»  Z. 


m  fMe  y,  2y  148  and  Tly  4>  tA4,  in  den  G6t(ing.  C^fl^lirr.  An^efti 
leii  tM7>  Sk  187.  S.  1874  und  im  Anzeiger  des  gei*inftnl^hetf  Mtl^ 
«Mut»  I8ff4.  l¥o.  1.  S.  t1.  —  Kftmpels  Beiträge  zur  C^eftctifdlft^  dei 
tHrts^eft  Altertbums  Heft  8^  110.  ^  Vgl.  Walthers  RepertoHum  SiM) 
onl  Aiuseiger  des  German.  Museums  1858>  Joli  No.  f.  S.18.  ' 

Prof.  BranB* 


U,  jCoblenz.    Alte  Grab  er.    In  der  Nahe  von  Coblen«^  mm 
Bttbenlieiffier  Berge^  dicht  bei  der  nachKi^ln  führenden  C^uuMSee^sinA 
seit  vielen  Jähren  in  einer  Bimsteiasandsmbe  alte  Gräber  aiif|;edeiA^ 
Fordeo.    Der  Eigenthümer  der  Grube  giebt  an,  schon  über  bander4 
derselben  aitfgegraben  zu  baben^  and  hat  die  dort  geAindenen  kleinett 
irdenen  Kruge  ^  Lämpchen  und  Waffen  meist  nach  Ems  imd.  an  den 
Schloflflcastellan  von  Coblenz  verkauft.    Diese  alte  Grabstlitte  hurt.eral 
in  letzter  Zeit  die  AufteerksanJceit  der  Gescbichts-  und  AlteHlwms^ 
fiMsoher  auf  sich  gezogen.    In  den  letzten  Tagen  des  April  d.  J.  »rurdA 
^e  genaue  Besichtigung  dieser  Oertlichkeitund  die  vorsichtige  Anf-i 
deekuDg  eines  dieser  Gräber  durch  Hm.  Dr.  S  c  h  a  af  f  b  a  u  s  e  n  aus  Bonn 
vorgenommen  y  welcher  aus  der  Sch&delbildung  etwa  einen  bestimm«* 
ten  Rassentypus  erschüessen  zu  kitonen  hofte.    Die  Graber. befinden. 
sich  in  regelmässigen  Reihen^  die  von  Nord  nach  Süd  laufen,    eine« 
Beben  dem  andern,  die  anstehenden  festen  Wände  derBimsteinschicMi 
lassen  die  viereckig  länglichen  Gräber  leiobi  auffinden,  während  4la8 
Grab  selbst  mit  dem  ausgeworfenen  und  lockern  Bknaftein^ande  wiien 
der  gefOtlt  ist.    Die  Gräber  sind  6  bis  7  Fuss    tief  unteif   der  alte« 
Oberiäohe  des  Feldes,   und  reichen  bis  auf  eine  festd  Thonsclticht^ 
aof  der  die  Gebeine  liegen ;  die  Fusse  nach  Osten  gerichtet.    Es  war 
als  eine  Eigenthnmlichkeit  angegeben  worden,    dass  die  Todten  nUisi 
asf  dem  Gesichte  lägen.    Dies  war  in  diesem  Grabe  enächiiedeii  nidU 
derFaH,  wie  man  an  der  Lage  derSchenkelknoohen  erkennen  ktnntcü 
Eine  Tänschnng  kötente  in  dieser  Hinsieht  leicht    dadorch  vevatdaast 
Verden,  dass  in  dem  vermodernden  Schädel  die  üeätem  Zähne  tielort 
bte  iMif  den  Beiden  des  Grabes  IMlen.     Indem   nntersuchten  >  Gräim 
1%'iet  «l^ädel  nfcU.metar  an  selira'  St^le,  sondern  üefef  zttr  Seite^. 
skr  wenn  die' Ruhe  des  T8dten  sobMi  einmal  gestört  worMnwäte.. All 
den  Finen  stand'  ein  kleiner  irdener  Kru^i   eo-  findet  «s  sieb  Urteib 
atteflGfAbeln,,dmieMiidlioekeineSdiale.  Der  Inhalt  der  GefUsseli«^ 
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»Mto  «IsBioMtolMmiidcrkeBii«!!.    Diese  Krage  ^d  von  fibenteeili^ 
nender  eioflicliery  aber  nicbi  renilscher  Fem,    sondern  der  italkk) 
wie  sie  noch  an  rheinischem Thongeschirre  sieh  findet;  and^vordera 
Mte  sind  dieselben  immer  von  Rauch  geschwärzt  |  was  auf  eine  be* 
sthnnite  Feieriiebkeit  bei  der  Bestattung  scUiessen  lässt.    Keine  Mini» 
imd   kein  Geraüi   ans   edeln  Metallen  wurde   bisher  gefanden.    Die 
Schftdel ;  soviel  sieh  an  zwei  flRst  ganz  zerstörten  Brachstucken  sehen 
fiess  y  boten  nichts  Eigenthumliches  dar,  doch  liessen  sie  eine  anvcHI- 
kommene  Himentwicklung  erkennen.    Bei  einigen  Gräbern  soUen  ia 
den  4  Ecken  and  an  den  Seiten  in  regelmässigen  Abständen   grosse 
Mseme  Nägel  mit  dicken  Köpfen  gelegen  haben.    Daraus  lassen  sieh 
vielleldit  Holzsärge  vermutben;   einmal  will   der  Besitzer  der  6mbe 
an  einem  Nagel  sogar  noch  Holzspuren  gesehen  haben.    Die    in  dei 
m^ten  Gräbern   fast  vollständige  Zerstörung  der  Knochenreste  bst 
wohl  zuerst  Veranlassung  gegeben  y  die  Gräber  fnr  sehr  alt,  and  al- 
ter als  die  römische  SCeit  zu  halten.    Aber  die  bessere  oder  schlecb- 
tere  Erhaltung  der  Körperreste  kann  nie  einen  sichern  Maassstab  für 
das  Alter  einer  Grabstätte  abgeben,  denn  sie  hängt  lediglich  von  der 
Beschaffenheit  der  die  Gebeine  umschliessenden  Erdart  ab.    In  diesen 
Falle  ist  es  lockerer  Bimstelnsand ,  der  sowohl  dem  Wasser  leicht 
den  Durchtritt  gestattet,   als  auch  durch  seine  poröse  Beschaitenhett 
das  Bindringen  der  Luft  möglich  macht,  und  somit  alle  Eigenschaftei 
besitzt,  welche  eine  rasche  \erwesung  organischer  Theile  berbeifah- 
ren.    Die  an  der  Nordwestseite   des  Feldes  Im  flsstem  Moselsande 
früher  gefundenen  Knochen  waren  viel  besser  erhalten.     Eine    sehr 
meikwördige  Erscheinung  bot  sich  noch  dar,  indem   das  Feld  mü 
Basen  und  Klee  bewachsen  war,  und  sich  die  tief  gehenden  Warzchi 
der  I«nzerne  bis  auf  den  Boden  der  Gräber  verbreitet,  und  gerade  da, 
wo  sie  organische  Materie  fanden,  der  Art  gewuchert  hatten,  dass  sie 
nieht  nur  die  Knochen  mit  einem  dichten  Gewebe  umzogen ,  sonden 
jin  vielen  Stellen  von  diesen  nur  eine   verfilzte  Masse  von  Warziel- 
iMem  übrig  war,  welche  genau  die  Fonn  des  Knochens  nachahmte. 
Der  Umstand,  dass  über  den  Gräbern  keine  Hagel 'sich  fknden,  soo- 
dem  dass  die  Todten  in  der  in  christlichen  Zeiten  gewöhnlichen  Aft 
nnd  Weise  bestattet  sind,  und  mit  dem  Gesichte  nach  Osten  sehen, 
sowie  die  Form   der  aufgefundenen   Gelftsse   machten    daraof  dea- 
teil,   dass  dieselben  aus   dem  ersten   Jahrtausend  nnserer  Zeitrech' 
nottg  herrahren,    oder  noch  jiteger  sind^    Eine  genaue  Betraehtaag 
der  hier  aal||;ef«ndenen  and  noch  za'  fiwtaiden  Oeräthe,  ab  WMtaH 


gMngey  iMikwmpiixen,   Mtaatty  Heiner  filclmtfteM  MB  Bliei  «14 
fCnpfer,  ndrd  oSiiereD  AaftehhiM  geben  kötmeii. 


12.  Das  Kusterlehn  der  Herren  vonRnschringen.  Tu  der 
Eiflia  iiras(ra(a  IT.  Bd.  1.  Abtheil.  S.  108  a.  f.  habe  ich  einige  Nach- 
richfen  über    das   Geschlecht;   der  Herren    von  Enschringen   gegeben. 
Das  Stammhaus  dieses  Geschlechts,  Enschringen,  Enscherange,  hegt 
hei  Wilierwilz   im  Distrilct  Diekirch ,    ist   nach  Pintsch  eingepfarrf, 
hat  aber  eine  eigene  Capelle.    Die  v.  Enschringen    besassen  bedeu- 
tende  Guter  im  Herzogthume  Luxemburg   sowohl,   als   im  Erzstifte 
Trier.     Ludolph  von  Enschringen,  der  Sohn  Johannas,    war  Kanzlet^ 
des  Trier'schen   Erzbischofs   Johann    II.    (Markgrafen   von   Baden). 
Auch  war  er  Probst  zu  St.  Simeon ,  sowie  zum  heiligen  Kreuze  von 
Mainz.    Er  stiftete  das  Kloster  Helenenberg  bei  Welschbifltg,  wo  er 
auch  seine  Grabstätte  fand  und  wo  icn  vor  vielen  Jahren  noch  sei- 
nen Grabstein  sah. 

Diedrich  von  Enschringen,  ein  Bruder  des  Kanzlers  Ludolph,  wurde 
1490  von  dem  Abte  von  St.  Maximin,  Otto  v.  Elter,  ausser  mehrern  an- 
dern Gütern  auch  mit  dem  Erbküsterlehn  belehnt,  welches  sein 
Bruder  Ludolph,  von  den  Erben  des  Trierschen  Schöffen  Heinrich 
Sauerborn  gekauft  hatte.  Zu  diesem  Lehne  gehörten  ein  Thefl  des 
Zehnten  zu  Poelich,  eine  Wiese  bei  der  Möhle  zu  Ruver  und  ein 
Stück  Ackerland  bei  Curenz. 

Am  oben  angeführten  Orte  habe  ich,  nach  einem  alten  Ma- 
nuscripte ,  welches  sich  ehmals  im  Archive  der  Abte!  St.  Maximin  be- 
fand, eine  Nachricht  Aber  die  Beschaffenheit  des  Kusterlehns  mitge- 
theilt.  Später  habe  ich  in  einer  von  dem  Präsidenten  Buche!  ange- 
fertigten Abschrift  auch  die  Fortsetzung  jenes  Manuscripts  geAinden 
und  bin  dadurch  in  den  Stand  gesetzt,  dasselbe  nun  nachstehend  voll- 
ständig zu  geben.  Es  ist  gewiss  ein  interessanter^ Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  Vorzeit  und  wird  daher  nicht  unwillkommen  sein  *}. 

Coblenz  am  86.  März  1855. 

Dr.  G.  Barsch, 


1)  Die  Bedaetion  hielt  diesen  Beitrag  des   «m  die  AafheBaiig  der 

▼aterländisehen  Gesohlchte   so  sehr  verdienten  Jubelgreises  mn 

'••'^M  itfelir  der  Auftiahm€  vrerük,  iils   derselbe   geeignet  ist ^  'di6 


t..  S>AS  Küsterlelm  dev  Abt^i  üt  Mnziiniii.  ^^Der  I^^ha» 
luden  (der  Abtei  St.  Maximin)^  «ollen  aeben  «ein.  Vier  vnder  den 
Koster  9  vnd  sesse  vnder  dem  Keiner  vnd  diese  sindt  die  vier  vnder 
dem  Koster^  der  ein  sal  die  a)  Heyldoms  warten  uff  den  fronelter  >) 
W^r  sach  das  er  niet  da  sin  enmacht^  so  sal  er  mit  Laube  <)  einen 
andern  erbaren  Mann  oder  Knecht  dar  senden^  vnd  wole  getruwe^ 
auch  ist  derselue  Lebenman  schuldig;  oder  sin  Knecht  mit  den  bem 
jEu  gan  mit  dem  Grützen  mit  eim  stabe^  als  sie  processin  gant;^  alss 
diolc  sich  das  geburt.<< 

j^Auch  sal  derselue  Lehenman  die  gleten  finster  *}  stoppen  alss 
T<ir  sesse  Penninge,  gehurt^  ynd  nit  darüber^  vnd  die  hern  sint  schul- 
flig  darzu  zu  steigen.  Auch  ist  er  schuldig  die  Kertzen  uff  dem  fron- 
elter vnd  uff  dem  Stander  zu  enpheyen  6)  vnd  zu  verlessen  so  dicice 
das  noit  ist. 

^^Die  andere,  drey  vnder  dem  Koster  sint^  die  sint  schuldig  igU- 
cber  ein  drittheil  von  dem  Jahr  desnachtes  in  dem  Monster  zu  schlaf- 
fen vndt  des  Cioisters  Knecht  hy  ym,  vnd  wan  des  Kosters  Knecht 
Yffateüf  vnd  entphengt  yn  ein  Liecht;  vnd  eine  Klocke  geludet^  so 
sal  der  Lehenmann 9  oder  sin  Knecht,  dem  die  Zit*  zugehorit  uff 
stan,  vnd. sal  dem  Koster  fort  helffen  luden.  —  Auch  sin  sie  schul- 
dich,  wan  es  böge  zit  ist,  das  man  die  Cronen  entphangen  sal^  oder 
wan  man  die  groisser  Klocken  luden  sal,  ein  oder  zwen,  dan  ist 
iglicher  schuldich  einen  Knecht  zu  hülfe  zu  senden,  als  dicke  sie  die 
groisser  Klocken  ludent,  so  ist  der  Conuent  dem  Knecht  schuldich 
ein .  DritJtheil  von  ein  Sester  Wins.  Auch  sal  man  den  zwejen 
Lebnman,  die  der  Cronen   entphengent  iglichcn  geuen,    ein  gedrete 


Meinung  derer  zu  widerlegen,  welche  im  Mittelalter  eine  Zeit 
der  Barbarei  und  Finsterniss  zu  erblicken  gewohnt  sind,  indem 
wir  in  dem  Weisthume  bis  in  die  kleinsten  Verhältnisse  hinein 
für  das  Wohl  der  Untergebenen  mit  der  liebevollsten  Aufmerk- 
samkeit gesorgt  sehen.  Aus  der  Urkunde  scheint  übrigens  her- 
vorzugehen, dass  wir  nicht  bloss  ein  Küster-,  sondern  auch 
ein  Kellerlehen  vor  uns  haben,  da  nur  vier  der  ffeleHnteh  unter 
dem  Küster,  die  sechs  andern  unter  dem  Kellner  stehen  sollea. 
—  Die  von  dem  Hrn.  Verf.  gemachten  Noten  sind  mit  Ztüei^ 
die  dter  Redactton  yiifc  Buchaiabep  beaeichnet.» 
.  1^  I«.  des.  \y  Froi^er»  FrQbna]te>  Ha^taltaK.       K^  (innbe, 

fitliMiMsflu  8}  Otas^^nstecK  1^  U  w^i^w^^  ;j^M^iHndfn<<* 


rtinniirt  fit 

KMe  M  den  ielAeftgtt^  dililite^  «fe  dl«  CrMwii  e«4«migerf^  m  iM 
slft  äfci  hiiig  TOB  dem  enK>geii  an  bfss  im  dfeTinger^  ate  sie  dM  €M< 
nen  entphengen  baue,  wass  yn  daa  btlaet  de»8  ücMes^  das  nogeft 
sie  mit  yn  dragen;  oder  dan^  uraa  ^  woHenC^  ab  dieke  aie  di6 
Cronen  entpbeiigte^  vnd  der  dritte  tal  sfe  wider  laasl^fi  ä)y  ab  li 
ayt  ist 

;,Anch  sHid  sie  aclialdig  eins  In  dem  Jahr  die  Albeff  sn  bnclieii 

fa  der  ihsten^    weletier  liebnraann  die  AlbeH  (bei  'wia^^j    (km  Mt 

AM  |[eben,    dry  fa&tt  böltze§,    dei  saD  delf  Abte  ein  ttoet  umM 

tke  Walde  mit  eeinem  Wagen  rnd  Perdetf  AQiren  dOM.    im  ä^^ti 

cwey  fbder  aint  Mboldig  dM»  von  Mjrrfesdbrib  ^  sn  ftietem,  dMW 

Mi  der  Keiner  Titn  dem  Ootthms  nie  balden^  abe  sie  es  ni^  ded^ 

Aucft  sal  ime  werden  ein  brolf  nff  St  Petendacb^  das  die  TOn  tä&fit 

mOhe  »)  brengenti  das  sal  sin  Ton  einer  firtxell  Korns  ^  Mcb  iiHHNI 

^  sacbe,  das  es  verloren  würde  in  der  Klrcben  des  eiAatn^  die  Uß 

ll€Bhide  nit  ku  scbalbn  noeh  en  slnC  mt  sebnldig  en  bHMltiiM 

Ku  wissent,  wann  das  ein  liObenmann  eine  Bosse  verbrlebte  ^^ 
Me  dt«  LebenKde  wisen«  ^,  so  ist  er  sohi^Mieiy  einen  Bester  WAMi^ 
nit  von  dem  besten^  nocb  von  dem  ärgsten^  nnd  das  aclhte  TttüÜ  t'tMl 
efuTponde  ^aehs,  nnd  maeb  den  sester  Wlns  loesen  mfl  eeb€  pen- 
AiDgen.  Aneb  were  es  sacb^  das  er  die  Busse  MI  engebe  Mit  MP 
iMmen,  als  der  Lehenmann  w3ve^  so  isü  er  des  anderen  Dags  t^&y^ 
iMdigh  sebnldieh;  nnd  es  sali  sieb  dann  nit  me  dobbellen. 

Aacb  Ist  man  scbiddieb  den  dryenLebenldden  oder  Knöcbtent^ 
iren  wegen  uiT  KristnacbC  einen  Braden  •  zn  geben  oder  sess^  f^en^ 
bftfge  dafSf;  vndt  off  sant  Agritins  anent  ein  sester  wins;  n*d  uff 
ükf  Dage  f^tiijb^itt  xween  Sobüling,  die  sali  der  Kdster  i^f^beä,  - 

Diss  sint  die  Mider  sesse^  deren  sind  £wene,  die  dte  Bi^ON  M^ 
fent  dotn  baelten  von  der  Herren  Fruchte  ^  die  sie  ynen  gebent,  tM 
als  gut 9  als  die  Früchte  gibt,  und  were  es  Bache,  das  die  H^^l^ 
yntn  besser  broit  biesehen ,  dan  von  der  Fruchte  kd'(6me  ,  d^  sin 
ite  mt  schuldig  su  besseren,  dan  von  der  Fruolite,  die  man  ytf&  g^ 
Hebert  hait,.  oder  ihren  Knechten  kommen  ist  vnd  sollen  des  gelaüf« 
tan  sin.    Und  were  es  sache,  das  sie  eincbe  Busse  schutdicil'  1^1*d^, 


i)  h.  lessen  ak  Idicben.  4)  Mertesdorf  in  der  Bürgetmtlftterei 

Rover,   im  I^uidkrelse  Trier.  #}  Jjsywt^^  Oeiacfa  bei 

Schweiob.  6)  Terbrteht,   schuldig   Winb  7y  Weisen, 

verarlheileB.  -  .^ 


#^  der  li^tVBMUi  wy«<ty  BQ  Ist  er  tcMdlg  ein  fester  wIm^  Bock 
von  dem  besitB)  Do^  toq  dem  ärgsten,  »oA  mach  denselbeii  loesei 
lUt  aeht  peDDiDgMi^  vod  ein«  Knechte  mit  sesse  pemiiiigeii.  Auch 
wer«  6ft  saohey  das  er  die  Jlusae  Bit.  engebe^  mit  der  SovBeo^  als 
der  LeheQmaii  wiset,  eo  iei  er  den  aoderen  Dags  Bwe^rfeldig,  vnd  es 
■all  4oh  dann  Bit  melir  doppellea. 

Diss  «ifl  die  .awey  Koctelehea^  die  aia  schuldig  eisea  Kaeclite 
^j^m  Gonvent  cu  tchickea  ^  ihre  erwyna  eu  kochen  ^  abe  sie  es 
i||t  seUner  doln  en  ^olIeBj  uqi  des  Coavents  Kuechen  von  des 
Cpauents  eryirynsj  vnd  aUer  yrer  gareytschafft;  die  zii  dea  er* 
^pp^ssea  hören ty  dan  ist  man  dem  Koche,  der  die  erwyss  sudet, 
fobiildig  alsa  vyll^  als  eim  herres,  vnd  wan  das  er  die  erwjsi 
den  hemn.angerichl  hait,  viid  dicke  was  ihm  hübet ,  das  niach  er 
dfag^9 ,  war  er  wilt»  Ynd  abe  der  Koche  einche  busse  sobtildig 
wurde  y  die  der  liehenmann  w^se,  so  ist  er  schuldig  >  einen  aester 
Wins,  viwi  mach  d^  loesen  n^t  vier  penningen  vnd  einem  lebendig« 
Baenne,  das  mach  er  U^esftn  mit  Tier  pennii^en,  vnd  were  es  sacbC) 
^,  er  die  Busse  nit  gebe,  wie  vürgeschrieben  steit,  90  sali  sie  sieh 
4obbellett. 

.  Diss  sint  die  zwey  smedeleben  b)^  die  sint  schnldicb  za  verwa- 
isen, was  man  smeden  sa)]  zn  den  Klocken,  vnd  zu  dem  Monster  *) 
von  der.hem  irem  *^)y  vnd  von  irem  gereitachafft,  vnd  das  beliuede% 
das  den  Herrn  nit  Vnrechte  gescheht  Pab  sint  die  Herrn  schuldiohy 
üglicbem  als  lang,  alsa  sie  daby  sint,  eine  probende  **)  glich  eines 
hßmy  ^  dicke  das  geschiet. 

'*-  Ane\  were  es  sacke  das  sie  einche  Busse  schuldieb  wurden^  das 
der  Lekenmann  wyse,  so  ist  er  schuldig  einen  sester  wins,  als  vur* 
geschritten  steit,  vnd  mach  dea  loesea  mit  echt  penninge,  vnd  einen 
Mfel,  der  saU  sin  isern,  vnd  also  groiss,  das  man  der  hern  pro- 
kende  damit  schepffien  mach. 

Jfota.  Der  dat  Lehen  hait,  das  da  wasa  meister  Jacobs  von 
Boitsweiler  a)  *>)  vnd  mach  den  leifel  loessen  mit  zehen  penningen. 


6)  Schmiedelehen^  d)  Monster,  Monasteriom,  Kleister. 

10)  Eisen.  11)  Probende,  Zusicherung  einer  Portion  Essen  und 

Trinken,  wie  an  der  Gonvantstafel  gereicht  wurde.  Dereiserae 
MAM  bezieht  sieh  auf  die  Grösse  der  an  empflingend»  Portiea. 
SB)  Boitzweiler,  Butzweiler  bei  PIkIzel.  a)  Die  We.  „Nota 

—  Boiasweiler^^  sind  offenbar  eia  Glossem. 


jHioiim  US 

¥Bd  wen  sMbe,  das  er  die  Bowe  ▼ettoMhe  ▼■€  «Uta  geW,  wie 
ebgesdniaeii  steii  so  mH  sie  sieh  des  andeni  dMgß  debbeOeD. 

Aaeh  wissen!  das  aBer  dieser  Lehen  kelu  Aulen  »ng  asser  kef* 

nem  Oesehleoht  Dummtraie  •>)  es  en  wurde  dan  yerkaufll  oder  U»^ 

weggeben.     Aach  were  es  saobe^  das  ein  Lehenman  störbe;  so  sali 

das  liehen  flülen  an  sin  wiff^   wiewohl  sie  Kinder  habent.    Were 

sache^  das  dan  das  wiff  stirbe^  so  sali  das  liehen  ftülen  an  desLe- 

beonans   eisten  Sola,    abe  er  keinen  Sola  bAtte^  so  sali  es  Tillen 

an  sin  eiste  Dochter.    Auch  nuich  die  fhiue  das  leben  erben ,  glieh 

ander«!  erben^  das  sie  bait,  also  lang  sie  keinen  anderen  Man  nlmwt 

ynd  were  es  sache  y  dass  sie  einen  anderen  Mann  nem ,  so  sali  der 

Mann  das  Leben  der  Franwen  lebedage  *0  I*bS  hab^i^  vnd  nlt  Cnh 

ner^  dan  foBet  das  Lehen  wiedemmb  an  die  erste  Kinder. 

Auob  were  es  sacbe^  das  der  lehenman  so  yyU  stürben,  das  der 
Frairwen  me  weren,  dan  der  Manne,  so  sind  sie  sebnldigi  die  Leben 
Bu  besetzen  mit  erbaren  Mannen  die  Vrthell  mofen  siprecben.  Vnd 
were  Sache,  das  sie  keine  KInt  en  bette,  so  mach  sie  mit  dem  leben 
doin,  wie  sie  wilt 

Auch  en  sali  noch  en  mach  keine  Fraawen  das  Ldbea  kenifen, 
ee  en  faU  ihr  dan  sn.  Auch  were  es  sache,  das  der  Lehenman 
eineber  beklaget  wurde,  so  en  mach  er  nit  me  yerfallen,  dan  alss 
▼yU  Bossen,  alss  vurgeschriuen  steit. 

Auch  en  mach  niemand  Yrtheil  sprechen  von  allen  diesen  vurge- 
melten  sachen,  dan  die  lehenlude,  die  darsa  gehörig  sint  Aach  ist 
ein  Abt  schuldig  uiT  St.  Agritios  Dago  md  nS  sant  Mazimias  Dago 
ttfichem  Lehenman  mit  einem  Knechte  Tnd  einem  honde  cu  essen 
WKk  geben. 

Auch  alle  diese  vurgeschriaen  sachen,  das  sie  also  warlichen 
wäre  slnt,  das  haint  gewissen  diese  nachgeschriuen  Lehenlude  mit 
Nahmen  Jobann  Erkall,  meister  Matthiss  von  dem  Nossbaume,  meir 
ster  Jacob  von  Boitsweiler,  Conrait  Boiss,  Cents  uS  der  ecken, 
Heintze  Schele,  vnd  Reiner  Gebrüder,  vnd  bidden  wir  alle  vnsere 
Gesellen  ynd  Nachkommen,  das  sie  es  wollen  also  halden,  und  hel- 
fen balden. 

Auch  were  es  sache,  das  ein  Lebenmann  uff  den  heiligen  lege, 
der  beklaget  were,  der  en  daiff  nit  me  (q^eehen,  .wen  man  ime  do 
alget,  des  sey  -er  Ynscbnldig  so  ihme  Gott  hellfe  vad  die  heiligen. 


13)  INrnmemefer;      .    Hj-debenaliUiglicb)  so  laniie,4iejrraii  lebl. 


IM  JUMUl 

'^  Aitek  mHM  Me  UlwnUkte  'ror  keltfem  Geriehte  toll  nubmotkiä, 
es  sy  gelMlldtteft  oiler  w^nitllofaeo,  daü  etat  Abte  zur  üiyi  Tttd 
CMtimt^  iMI  BiA  (vcbaiittf  ckUHiaii  «ihotieo^  wMil  08  aVts  Kay- 
Mriicten  M 


ia.  Rodii.  Aas  einem  Briefe  desHrn.FrfedeBsriehteni  Do  in  ei  01 
Edlplch  vom  19.  MAns'  d.  J.  verdietit  die  (blgende  NoCis  aa  wieset 
liftete  mitgetlient  zu  ^v^rdea:  ^^Auf  der  XordgrAiwe  des  Dortett  Et» 
iM«  (bei  2}ul|^eii>  wurde  kilrslieh  ein  aus  feinem  weissen  San^feiat 
IMsgehaueaer,  liiks  8  Thäflea  besteAetider  Atfeheokrag  ta  der  Fem 
offBies  Ootogonto  g^eftiadeä  and  dem  Hm.  Canonieus  Steinhaose«  m 
Enzen  zugefttneiit  Socicel  und  Deckel  sind  jeder  1"  dkik  uvif  p&h 
ien  genau  auf  das  MHtelstöck,  welehes  i^*^  hoch  ist  Der  Durdi- 
Ittesser  oder  die  Breite  jedes  Stückes  betrftgd  19";  nnd  die  liebte  Oef« 
nnng  des  RRttelstMia,  welche  oyIHiderf6rm$g  ist,  tP*.  Im  iMem 
dieser  Oefftaimg  sind  noch  mehrere  ZoM  hoch  die  Sparen  von  Stamb 
und  Moder  sichtbar,  und  sollen  auf  dem  Boden  der  OeAtung  Stocke 
ydn  Schftdettmbehen  gefegen  babem  Es  wAre  intel-essani  za  wessen. 
Ob  dieser  Asebenkrug  t^  einem  römischen  Grabe  gehört  habe  y  oder 
dr  er  der  fränkischen  Zeit  zngewiesen  werden  müsse,  zumal  da 
Euzen  als  HauptAindort  von  Alterthiimern  aus  der  firänkischen  Zeit 
nach  Clodwig  angesehen  werden  kann.^'  -^  Zur  richtigen  Entschei- 
dung dieser  Frage  wAre  allerdings  e^ne  nähere  Angabe  des  Tbatbe«- 
stifinies  bef  der  AnVaeckiing  des  Grabes  erforderHch  ^  je^fofcfa  sehei' 
nen  mir  dier  fn  der  mrne  gefundenen  Reste,  weldhe  tcnt  Verbrttnnoag 
der  Leiche  hinweisen,  so  wie  die  kunstmässige  Form  der  Urne  Mbst, 
die  Ansticht'  zu^  recht Afrfigen,  d^lss  dieselbe  römischen  Ursprungs  sei 
Üebrigens  baAe  feft  es  ffir  wahrscheinlich ,  dass  die  Urne ,  wie  diess 
f^uch  in  andern  römischen  Gräbern  der  Fall  ist,  ein  GlasgefSte«  ef»* 
geschlossen  habe,  welches  als  der  kostbarere  Theil  beim  Aufbtörea 
des  Grabes^  in  früherer  Zeit  herausgenommen  sein  mag. 

Freudenberg. 


. 


M.  Bo>nB^  ImLauir  des  vorigen  Jotoee  sind  aasear  ai|dmn»lati(- 
ca^^ien  drei'  römischei  LfimpAeai  Iti  iler  MUife  des  WiebtltoalM.,.  wa 
bekanntlich  ein  römisches  Standlager  sich  befhnd,  zuüllig  geAmdea 
flu«  «iiriBii|eiMiMMf  worl€«)  etow  ««t  Mi  iMempel  Otanrv^^A  mt- 


dere  mit  Satt«ni«  htmtit^me^,    4tte  dritte  bat  anrUiMe  die  Auf- 
tdirift:  GAPITOF  (fecit).    Die  beiden  ersten  Tdpf^mmneii  .Coma- 
nius  und  Satto  finden   sicli  häufig   sowobl   am  Niederrliein  (v|^ 
Lenchy  Centralmus.   III.  H.    S.  108)^  als  am  Mittelrbein  (vergL  die 
Töm.  Inschriften  des  Herz.  Nassau  ^  v.  Prof.  Klein  nnd  Prof.  Beckeri 
in  den  Annalen   des  Vereins  für  Nass.  Alterth.  IV.  Bd.  8.  IL  N.  8i| 
12.84^59)1    dagegen   ist^   so   viel   ich  weiss ^  der  Käme   Caplto 
aoderwarts   noch  nicht  vorgekommen.      Viellelcbt  findet  bierdnr^ 
das  r&thselhafte  CAPIFEC  bei  Huepsch  Epigr.  I,  p.  62y   Steiner.  U> 
9di  seine  Berichtigiing,  wenn  man  annimmt,  das  I  sei  ein  mit  I  li- 
girtes  T  gewesen.    Dieselbe  L^rung  findet  sich  auf  einem  mir  vor- 
liegenden Bruchstucke  von  terra  sigillata  mit  der  Inschrift  MAR^^ALFE 

Fr. 


15.  Bonn.  Ton  Karl  8imr,ocks  Han4back  der  denfi» 
sehen  Mythologie,  mit  Einschluss  der  nordisehen,  dessen  erste 
Lieferung,  „die*  Gesohioke  der  Welt  und  4et  CHItter'^  enlbaltett^ 
bereits  1853  ku  Bonn  bei  Marens  berausgefciommeB,  Ist  nun  die 
«weite  und  dritte  Lieferung,  welche  den  Scbbiss-des  Werk« 
Wetf  ersehienen.  Indem  wir  uns  eine  nähere  Aaseige  vorb^ 
halten,  bemerken  wir  nur^  dasa  durch  die  s^stematiaefae  Behan4* 
luog  der  Mythologie,  welche  Herr  Simrock,  auf  deik  von  Jacob 
Grimm  gelegten  Fundamenten  fortbauend,  hier  zuerst  versucht  hat, 
manche  schwierige  und  dunkle  Punkte  der  cdtisch  -  germanischen 
€H)tteriehre  aufgehellt  und  richtig  gedeutet  werden.  Beispielsweise 
naehen  wir  auf  die  Abschnitte  aufmerksam,  worin  von  der  „Gdtter- 
mutter<«  nnd  ihrem  Symbol,  den  Ebenbildern,  bei  den  Aestyem,  so 
wie  von  dem  geheimnissvollen  Gült  der  „Nerthns^<  bei  den  ISuevi- 
schen  Angeln  und  Werinern  gehandelt  wird.  Auch  dem  weit  ver- 
breiteten Cultus  der  „Mutter^^,  die  in  zahlreiehen  deutsdien  Sagen 
und  Märchen  als  HeifarätbiiHien  erscheinen,  ist  eine  vielfaeb  belebrettde 
Erörternng  gewidmet;  besonders  aber  werden  über  Namen  nnd  Be- 
deutung der  „Neha1ennia<<  neue  nnd  überraschende  Aufschlüsse  gebo- 
ten, und  ebenso  empfängt  die  so  räthselhaft  erscheinende  Erwähnung 
des  Ulysses  bei  Tacitus  durch  Vergleichung  mit  der  Nordischen  Sage 
von  Skeäf  ein  willkommenes  Lieht« 

Fr. 


Ifftehschrift    sii    BIi8  0.    t. 

Bben  von  elDer  Reise  nach  Utrecht  Earuckgekommen ,  wo  ich 
in  der  Sammlang  der  dortigen  Societat  f.  W.  die  Inschrift  zaerst 
aotopCisch  untersucht^  9  beeile  ich  mich^  meiner  Zusage  gemäs,  das 
Resultat  der  Untersuchung  nachzutragen.  Durch  starke  Yerwitternng 
und  Abreibung  des  Steines  sind  einzelne  Buchstaben  ^  besonders  die 
vordersten  und  hintersten  von  jeder  Reihe,  spurlos  verschwunden, 
andere  sehr  schwierig  zu  lesen.  Ich  glaube  jedoch  mit  ziemliclier 
Bestimmtheit  sagen  zu  können,  dass  die  Urschrift  gelautet  habe: 

VO  .  SAC 

A[M1MI  •  [SR] 

[CjVNDpNj 

[M]  LEG  •  XXXfVVj 

[V3  •  S  •  L  •  [M] 

[NJ  FRANC 
d.  i.  Vosego  (scdeo)  sacrum.    Ammius  Secnndinus,  miles 
legionis  trioesimae  Ulpiae  victricis,    natione  francos, 
TOtum  solvit  Inbens  merito. 

Die  Beweise  spater^  jetzt  nur  noch  die  Bemerkung,  dass  der 
Volksname  FRANC  am  Schlüsse  gesichert  ist,  wie  abweichend  und 
fehlerhaft  es  auch  sei,  dass  er  nicht  nach  dem  Amtstitel,  sondern 
nach  der  SoUussformel  (V,  9.  L.  M)  geschrieben  ist. 

Leyden.  L.  J.  F.  Janssen. 


Berichtigung. 

S.  e5  in  der  Ueberschrift  und  Z.  5,  lies:  MFTHVNIM  st.  MF- 
THVNIAI;  ebenso  S.  69.  Z.  1  und  in  der  Note  Z.  9. 


\.    Chronik  cleis  Terelnis^ 


Dem  Studium  der  vaterländischen  AlterthUmer  ist  seift 
längerer  Zeil  in  Deutschland  eine  lebhafte  Theilnehme  zuge- 
wendet worden ;  zahlreiche  Vereine  haben  sich  über  das  ge- 
sammte  Gebiet   des  Vaterlandes   verbreitet ,   welche   diesem 
Gegenstände  ihren  Fleiss  gewidmet  und  in  den  Kreisen  ihrer 
besonderen  Thatigkeit  sich  grosse  Verdienste  um  diesen  Zweig 
des  menschlichen  Wissens  erworben  haben.     Neuerdings  ha«i 
ben   verschiedene  Staatsbehörden   durch  zweckmassige  An- 
ordnungen und  Einrichtungen  diesen  Studien  eine  neue  An- 
regung und  wirksame  Förderung  gewidmet.    So   hat  Seine 
Excellenz  der  Cultus-Minister,  Herr  von  Räumer,  eine  Com« 
■ussion  ernannt  y   welche  in  allf^n  Theilen   der  preussischeo 
Monarchie  ihre  sachverständigen  Mitglieder  zählt,  die  damit 
beauftragt  ist,  alle  künstlerischen  Ueberreste  und  Denkmäler 
frfiherer  Zeit  aufzusuchen,  darüber  zu  berichten  und  zweck- 
mässige Vorschläge  zum  Schutze  und  zur  Erhaltung  dersel- 
ben zu  machen.    Neben  und  über  den  achtzig  Vereinen,  wel- 
che sich  in  Deutschland   dem  Studium   und   der  Pflege   der 
vaterländischen  Alterthttmer  wi4men,  erbebt  s^dh  daa  Ger» 
manische  Nationalmuseum  als   die  Realiairung  einer 
grossen  Nationalidee,  von  deutschen  Fürsten  und  vom  deut- 
chen Volke  reichlich  unterstützt  und    gefördert,  und  seine 
Wirksamkeit  in  Pflege  und  Anbau  deutscher  Geschichte  und 


ISS  Chronik  des  Verein$. 

Alterthtimer  in  äberraschender  Weise  entfaltend  mfl  er« 
wetternd.  Unser  Verein  ron  Alterthumsfirennden  im  Rhein- 
lande hat  bereits ,  lediglich  auf  sich  beschränkt ,  dieses 
Ziel  seit  Jahren  verfolgt,  und  es  konnte  dem  Vorstande  nur 
zu  grosser  Genugthuung  gereichen,  wenn  die  Leistungen  des 
Vereins  nicht  blos  in  den  geachtetsten  gelehrten  Organen 
des  Inlandes,  sondern  auch  in  denen  des  Auslandes  die  rühm- 
lichste Anerkennung  fanden.  Der  Vorstand  musfite  in  diesen 
beiden  Thatsachen  eine  neue  und  lebhafte  AulForderung  er- 
blicken ,  Alles  aufzubieten ,  um  den  erhöhten  Anforderungen 
zu  entsprechen  und  die  Lobsprtiche,  die  den  Leistungen  der 
Mitglieder  des  Vereins,  dessen  Angelegenheiten  zu  verwal- 
ten er  die  Ehre  hatte,  gemacht  wurden,  auch  fiir  die  Zu- 
kunft zu  verdienen.  Um  so  unangenehmer  war  es  deikr  Vor- 
stande, dass  die  Herausgabe  des  vorliegenden  Jahresheftes 
bis  auf  den  heutigen  Tag  verzögert  wurde.  Nur  das  kann 
der  Vorstand  hier  zu  seiner  Entschuldigung  anfahren,  dass  es 
nicht  in  seiner  Macht  gelegen,  das  Hinderniss  hinwegzuräu- 
men, welches  über  alle  Berechnung  hinauslag  und  welchem 
diese  Verspätung  zuzuschreiben  ist.  Es  gereicht  uns  aber  tnr 
Genugthuung  hinzujtigen  zu  können ,  dass  wir  alle  Ursache 
haben  anzunehmen ,  dass  die  nächsten  Publikationen ,  die  an 
Interesse  und  wissenschaftlichem  Gehalte  den  frühern  nicht 
nachstehen-  werden,  zur  rechten  Zeit  der  ölFenfliehen  Nitthei- 
lung  werden  übergeben  werden. 

Von  sonstigen  Begebenheiten  unseres  Vereines  haben 
Drir  zu  berichten ,  dass  die  Generalversammlung  desselben 
vorschriftsmässig  am  9.  December  des  vorigen  Jahres  hier 
in  Bonn  abgehalten  worden  ist.  Die  bisherigen  Mitglieder 
des  VotstJindes  wurden  ^mmtli:ch^  von  I^euem  gewählt,  mttf 
zS^iär  ftöf.  »f.  Biraun  zum  Pi-äsfdetiten ;  6:-0;-L.  Preir- 
d'eff  i)  e  rg*  zum  ArcWvar ;  Wof.  Dr.  It  r  a  f  f  t  zum  Carter 
und  die  ttemsnr  Wottoren  L.  Schmidt  und  Springiet  sstT 
jifeftteirären  dt»  VWcIns. 


Jak  dMüdbfn  O^üialrenanHiilong  wähle  der  BeteblaM 
gefkf  fil,  sHtt  dei  Festprograaunes  aur  CMburtetagriiner  Winckel. 
manns  eine  beschreibende  Abhandkinp  tm  dcii  AbbiMongsea 
Fon  FreskiunalereH«  9  weldie  neuerdings  in  der  Duppelkir- 
Ae  au  Sohwmrzrbeind#rf  tntded^t  worden  sind,  erschefaieM 
n  lassen.  Zugleich  sollte  mit  dieser  Poklikitlon,  welche 
nielit  weniger  als  sedis  grössere  lithographirte  Tafeln  brin« 
gen  sollte,  ein  Ersatz  für  tes  im  vorigen  Jahre  angeMhu 
digte  Heft  geliefert  werden«  AUein  anch  diese  Avordnung, 
welche  in  der  Generalversammlung  beschlossen  wM'den,  isi 
auf  Hindernisse  gestossen,  wekdie  die  unteraeichneten  Mitf« 
güeder  des  Vorstandes  aus  dem  Wege  m  rtamen  sich  aus- 
ser Stande  fahlen. 

Durch  den  neu  eing^hrten  Modus  der  Binaiehuiig  der 
BeHväge,  wonach  solcltö  allein  an  die  Buchhandlung  der 
Herren  Henry  und  Cohen  in  Bonn  beaablt  oder  durch 
dieselbe  eingejsogen  werden  s^n,  wird  dies^  wichtige  Ge^ 
scbäftszweig  im  allgemeinen  Interesse  des  Vereins  und  zur 
Bequemlichkeit  der  Mitglieder  vereinfacht  und  geordnet  wer- 
den, so   dass  in  Zukunft  auch  £e  betreffenden  Honorarzah- 

» 

lungen  rechtzeitig  Statt  finden  können. 

Der  Verein  hat  leider  auch  diesmal  mehre  Mitglieder 
durch  den  Tod  verloren;  Seine  Exoellenz  den  ehemaligen 
Geheimen  Staats-  und  Cabinetsminister  und  spätem  Präsi- 
dsnttD  der  kikdgl.  Bsgierubg  au^Aiiisbeif;  iVeihorrn  v»» 
Bodelschwing-Velmede  zu  Arnsberg;  den  Professor 
Dr.  Grotefend  zu  Hannover;  den  könig].  Regierungs-Rath 
Oppenhoff  zu  Trier.  An  seine  Stelle  ist  das  neu  einge- 
tretene Mitglied,  Herr  Dr.  Ladner  zuTrier,  zum  ausi^ ar- 
tigen Sel^retär  ernannt  worden.  Zu  Wien  starb  Dr.  Melly, 
ein  im  Fache  der  Sphragistik  ausgezeichneter  Gelehrter,  zu 
Boermond  Clement  Guillon,  zu  Utrecht  Freiherr  Beeld- 
sayder  van  Voshol. 

Ausgetreten  sind:  1)  Geheimrath  Rilian  und  2)  Advok.- 


tW  C^Tümk  des  Wereiki. 

Anwalt  Rath  m  Bonn;  8)  Dr.  Gräfenhan  m  Eidebei; 
5)  Consistorial- Radi  Dorner  in  Götüngen;  6)  ArcUyratt 
AI.  Kaufmann  in  Wer^im. 

Nou  eingetreten  sind :  1)  Herr  Gymnasiid^IHrector  Dr. 
vanSteyeren  inAmheim;  2)Hr.Clav6  vanBonhabeiif 
Gat9besit9er  «u  KOb ;  3)  Ilerr  E  i  e  k  zu  Conunem ;  4)  Herr 
P£irrer  Joh.  B.  Wend.  Heydinger  zu  Esch  im  Kreise 
Dann;  5)  Herr  Sternberg;  6)  Herr  Dr.  Ramers, 
Religionslehrer  an  der  hohem  Bürgerschule ,  und  7)  Herr 
Dr.  Ladner  su  Trier;  8)  Herr  Seheber,  Erbrichter  iidI 
Gutsbesitser  zu  Knispel  in  Schlesien. 

Die  arcfatologischen  Abende  sind  auch  in  diesem  Wn* 
ter  in  dem  Gasthofe  zum  Trierschen  Hofe  abgehalten  wor- 
deh  und  erfireuten  sich  einer  zahlreichen  Theilnahme.  Ad  den 
Vortrügen  betiMäigten  sich  vorzfiglich  Herr  Prof.  Welcker, 
welcher  mehre  merkwOrdige  Vasenbilder  erklärte ,  Herr  Dr. 
Brunn,  Gustos  an  der  kttnigl.  Universitätsbibliothek,  Dr. 
Springer ,  Dr.  Schmidt  mid  Gymnasial  -  Oberlehrer  Frea- 
denberg. 

Bonn,  den  18.  Juni  1855. 


Der  Vorstand: 
Braun«    VjteviümaJherg.    Kralft.    I«»  SebniMt 


V#rSl€flclitliM  Aer  nMttie4k^P. 


Ehrenmitglieder. 

Seine HOnigHobcftiohi^itPiriraPried rieh  von Prenssen. 

Seine  Helieit  d«r  HerMf  Beriihartf  voA  SMbsen^ 
#«ti(itu.Bte^ach. 

Sein«  Bicelleni  der  ehemal.  Minister  der  GeiMlietf^n^ 
IhfMiichts-'  und  Medicinftl-Angdegenheifen,  Geheimer  Staate 
nhri^er  Berr  9r.  £i ehern  in  Berlin. 

Sieine  Bxcellenv  der  Oherpräsident  der  Provina»  Bran« 
A^AbUfg,  Geheimer  l9taal6iiin«(er  Herr  Plottwell. 

Seine  Excellenz^  der  witkliehe  Gebeime.Raih  SetY  ^. 
B  0  n  s  «Piff  in  Bfeidelberg« 

Der  €kHieral|idstmei8ler/ Herr  von  Seh  aper  inBerfin^ 

Der  Qeneraldireefor  der  Königlichen  Mnseen,  Geheimer 
LegaÜongratfa  Herr  Dr.  von  Olfers  in  Berlin. 

tet  Geh.  Oberregiening«rath  y  eheom).  Cnrator  Md 
lasserordendiche  Reglerungsbevollmachtigley  Herr  Dr.  von 
Bethmann-Hollweg  in  Beriin. 

Der  Gdi.^  ObtN^regiemtfgsrath Dr.  Johannei  SehulsrA 

6er  ^««gbanptnialiAi  S^ri^  Dr.   von  Deohen  in  Bonn. 

11 
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Herr  Prof.  Dr.  Bdcking  in  Bonn. 
Herr  Prof.  Dr.  Welcker  in  Bonn. 


Ordentliche  Mitglieder. 
Die  mit  ^  bezeichneten  Herren  sind  auswärtige  Secretäre  des  Vereines. 

Aachen.  Stadtbaumeister  Ark.  Oberpostcommissar  J. 
Ciaessen.  Stiftsherr  Dr.  A.  Gau.  Pfarrer  Kreutzer.  6.-0^L 
Dr.  Jos.  HMler.  Ober-Reg.-Rath  Mix.  ^  G.-O.-L.  Dr.  Sa- 
velsberg.  Rentner  Suermondt.  Kgl.  Landgerichtsrath  A 
Syo.  Vicar  nnd  Stiftsschatzmeister  Weidenhaupt.  —  Aüe» 
hof.  Gutsbesitzer  Plassmann.  —  Amsterdam.  VvoL  Dr. 
J.  Boot  J.  P.  Six  van  HiUegom.  J.  H.  van  Lennep.  Prot 
Dr.  Hell.  —  Andernach.  Schulinspector  Pfarrer  Dr.  Rosei- 
iiaufli.  —  Amheim.  Gymnasial  -  Director  van  Stegerei. 
~  Basel  Prot  Dr.  Gerlach.  ^Prof.  Dr.  Vischer.  - 
Berlin.  Geheimer  Jostizrath  F.  Bloemer.  OberbergnA 
Bdcking.  WirkL  Geh.  Fiqanzrath  Camphausen.  Prot 
Dr.  Gerhard.  *  Prot  Lic  Piper.  Baurath  v.  Quiit 
Oberprocurator  Schnaase.  —  Bern.  Bibliothekar  A.  Jahi. 
—  Bielefeld.  C.  F.  Westermann.  —  Bingen.  Hofrath 
Weidenbaoh.  —  Baim.  Prof.  Dr.  Achterfeldt.  Dr.  Ai- 
schütz.  Prof.  Dr.  Argelander.  Prof.  Dr.  Arndt  Geb.  Jnstis- 
rath  Prof.  Dr.  Bauerband.  Geh.  Reg..Rath  Prof.  Dr.  C  A* 
Brandis.  Prot  Dr.  Braun.  Kaufinann  Clason.  Dr.  deneiis. 
Prot  Dr.  Dahhaann.  Dr.  Delius.  G-O.-L.  Dubbdman.  Prot 
Dr.  Floss.  G.-O.-L.  Freudenberg.  Stadtrath  C.  Georgi.  Beige- 
ordneter Bürgermeister  Gerhards.  Revd.  Graham.  Prot  Dr* 
Heimsoeth.  Q.-O.-L.  Ihr,  Humpert  Prot  Dr.  0.  Jahn.  Vi- 
rector  Klein.  Prot  Dr,  Knoodt  Dir.  Dr.  Kortegam.  Prof. 
Lic.  W.  Krafft  A.  Marcus.  Landgerichtsrath  Maus.  Prof* 
Dr.  Mendelssohn.  Frau  Mertens  -  Schaaffhausen.  Prot  Ar. 
Ni«4ovius.    Geh.  Bcrgrath  Prot  Dr.    N^ggeratk.    Pfarrer 


äff 


Verzekhnisi  der  Mi^Uedef.  16S 

Reinkens.    G.-O.-L.  Remakly.    Prof.  Dr.  F.  Ritechl.     Prof. 

i)r.  Ritter.    Dr.  L.  Schmidt.    Stadtrath  Referendar  Schmitt. 

Gymn.-Dir.  Prof.  Dr.  Scbopen.    Prof.  Dr.  K.  Simrock.    Nie. 

Simrock,  Kaufm.  Dr.  Springer.  G.  R.-R.  v.  Sybel.  6.-0.-L. 

Werner.     General  a.  D.  Wittich.    Geheimer  Sanitatsrath  Dr. 

Wolff.  Dr.  Zartmann.  —  Breslau.  Prof.  Dr.  Ambrosch.  Prof. 

Dr.  Friedlieb.  Professor  Dr.  Wilb.  Junkmann.  Prof.  Dr. 
0»  Reinkens.  Domdechant  Prof.  Dr.  Ritter.  —  Brüssel  Prof. 
f^  Dr.  C.  P.  Bock.  *Conservator  Scfaayes.  —  Cleve.  Director 
J  Dr.  Helmke.  —  Cöblenz.  ^Geh.  Reg.-Rath  Dr.  Baersch. 
i^  Landger.-Assessor  Eltester.  G.-Direct.  Dr.  Klein.  Dr.  Montigny. 
-  lüedicinalrath  Dr.  Wegeier.  —  Cochem.  Pfarrer  Schmidt. 
H  —  C&ln.  Jnstizfatli  v.  Bianco.  Gutsbesitzer  Clave  Ton 
f^  Bovhaben.  Bibliothecar  Prof.  Dr.  DQntzer.  P.  C.  Elsen. 
Ir^  l  M.  Farimi.  ^Hugo  Garthe.  P.  J.  Grass.  6.-Direetor 
S«;  Dr.  Knebel.  Fr.  Koch.  Landgerichtsratb  Laut^.  Regienings- 
M  Präsident  v.  MdUer.  6.-0.-L«  Dr.  Pfarrius.  Conservator  Ram- 
^,     boux.  Appellationsgerichtsrath  A.  Reichensperger.    Appella- 

tioHSgerichtsrath  P.  Fr.  Reichensperger.  G.-O.-L.  Dr.  Saal. 
fj  Bflrgerroeister  Jnstizrath  Stupp.  Geh.  Regienings-  und  Bau- 
A  rath  Zwirtier.  —  Conmem.  Eick.  —  Crefeld.  ♦Dlrec* 
t  tor  Dr.  Rein.  —  Daun,  N.  HOlzer ,  Gutsbesitzer.  — •  De. 
Ji  venter.  P.  C.  Molhuysen.  —  Dwmagen.  Jacob  Delhoven. — 
tJi  Doveren.  Pfarrer  Steren.  —  Dürbosslar  (bei  Jtilich). 
jrj  Pfarrer  Lic.  Blum.  —  Düren.  Apotheker  Rumpel.  — '  Düs* 
(]K  seldorf.  Regierungsrath  Dr.  Ebermeier.  Wasserbauinspector 
)('  Grand.  Pfarrer  Krafft  ^Justizrath  Schmelzer.  Prof.  Wieg- 
et mann.  —  Edinburg.  Dr.  Schmitz  —  Ehrenbreitstein.  v. 
}^  Cohausen,  K.  pr.  Ingenieur  -  Hauptmann.  —  Eiber feld: 
^  Oberlehrer  Dr.  Beiz.  -*  Emmerich.  6.  -  O.  -  L.  Dederich^ 
I  Canonicus  Lensing.  *Dr.  J.  Schneider.  —  Erbach.  Prof. 
!  Dr.  H.  Müller.  —  Esch  (im  Kreise  Daun).  Pfiarrer  Job. 
^  Bapt.  Wend.  Beydinger.  —  Florenz.  Legationsrath  Dr. 
f      AfMi  V.  ReuBiont.    -^^  Frank  fürt    Rentner  M»  Borgms. 


Dr.  Becker.  *-  Freiburg.  Prof.  Dr.  H.  Sdirdber.  —  G«- 
münd.    Oberp£arrer  Dapper«   —    Gent.    Prof.  Dr.  Reulqi. 

—  Ginneken*  Prospcr  Cuypers.  —  Gies^en.  Prof.  Dr. 
Osann.  —  Göttingen.  Kammerherr  Freiherr  f.  Estorf. 
Prof.  Dr.  K.  F.  Hermann.  *Prof.  Dr.  Wieseler.  —  Grum- 
back*  Pfarrr  Heep.  —  Haag.  Dr.  6.  Groen  van  Prin- 
sterer.  Ritter  Guyot.  —  Halschlag  (Kr.  Prflm).  Pfarrer 
Cremer.    ^    Hamburg.     K.  K.  Generalconsul   Merk.    — 

—  Haus  Mühlenforst  (bei  Millheim).  Gutsbesitzer  Dr. 
Jb  Hobenscbtttz.  —  Heidelberg.  Geb.  Hofrath  Prot  Dr. 
Zell.  —  Heüigenstadt.  G.-O.-L.  Kramarczik.  —  Ingberth 
(bei  Saarbrücken),  üüttenbesitzer  Friedrieb  |ii|d  Heiuricb 
Krämer.  -*-  Inn^rußh  Pi^if.  Zingerle.  — ^  Kerpen.  Pastqr 
Bfen^er.  -^  Kirchheim  (bei  Euskirchen).  Paator  Ebecbaid 
Decker»  —  Ktdspel  (in  SchlcBien).  Gutsbesitzer  und  Erb- 
richter Schober.  —  Kremsmünster.  ^Prof.  Pieringer.  -** 
Laachf  liandrath  a.  D.  L.  De]iu&.  —  Lauehheim  (in.  War- 
temberg).  Stadtpfarrer  Georg  Kautzer.  —  Jjevptig.  Prot 
Dr.  J.  Overbeck.  —  Leudesdorf.  Pfarrer  Dommenputh.  — 
Legden.  Dr.  J.  Dodel-Nyeuhuis.  ^Dr.  L.  J.  F.  Janssen,  C<ui- 
servator  des  Kgl.  Museums  der  Alterthlimer.  Dr.  Leemans. 
Director  des  Museums  der  Alterthümer.     Prof.  Dr.  de  WaL 

—  Leuwarden.  Dr.  J.  Dirks.  —  liin^a.  R.  Kreispbysik. 
Dr.  Gerrecke.  ^Rector  Dr.  Marchand.  Freiherr  F.  v.  Roh- 
hausen.  —  London.  Revd.   Graham  Smith.    William  Sinitb. 

—  Luxemburg.  Prof.  Dr.  Namqr,  Secret&r  der  ArchftoL  Ge- 
sellschaft. —  l^agdehurg.  Referendar  A.  Senckler.  •—  Jf^ri* 
med^.  Mademoiselle  Anna  Maria  Libert.  —  iUancAesf er.  Bey" 
wood.  —  Mannheim.  ^Hofrath  Prot  Graeff.  —  Ji^f^e^ 
bürg.  Regierungs  -  Präsident  von  Wedell.  r—  M^44^ 
bürg.  Dr.  S.  De  Wind.  -  Müddersheim  (M  9lMpk4l> 
Freiherr  v.  Geyr  -  Mflddeirriieim.  —  Münster.  ^q(  9f. 
Deyckff.  Seine  bischöfliche  Gnaden  der  Bischaf  von  Müaatev» 
Dr,  Johann  Georg  Maller.  ^  Bfeuss.    io^tm^    ApatMifr 


Vmmiclmis9  der  JK^Ünfer.  ifft 

Dr.  Sel£u  -^  Medet^eisig.  Pfarrer  OoMBelihiiiseii«  — 
OekmeiL  Pfarrer  Dr.  Lentzen.  —  Ottweiler.  Pfarrer  Hansen. 

—  Auf  der  Qtdnt  (bei  Trier).  Bfittenbesitzer^  Commerzienrath 
Adolph  Rraemer.  —  Rastatt.  Prof.  Grieshaber.  —  Re^ 
naix  (in  Belgien).  Dr.  Joly.  —  Rheindorf  (Dekanat  SoHn- 
gen).  Pfarrer  Prisac.  —  Rom.  Geh.  Sanitätsrath  Dr.  Alertz. 

—  Roermond*  Ch.  Guillon.  —  Schloss  Roesherg. 
Freiherr  v.  Weichs  -  Glan.  —  Rottenburg.  Domdekan 
von  Jaumann.  —  Saarburg.  Dr.  Hewer.  —  Saarbrücken 
^Fabrikbesitzer  Ed.  Rarcher.  —  Salzburg.  K.  K.  Pfleger 
Ignaz  von  Kfirsinger.  —  Schönecken  (bei  Prflm).  ^Steuerem- 
pfiUiger  Wellenstein.  —  Seligenstadt.   Hofrath  Dr.  Steiner. 

—  Sinadg.  Schnlinspector  Pfarrer  Stumpf.  —  Schloss^ 
Stummheim.  Königl.  Kammerherr  Graf  von  Fttrstenberg.  — 
Trebnitz  (in  Schlesien).    Kaufmann  und  Gutsbesitzer  Oelsner. 

—  TVier.  Dr.  Eberhard ,  Präses  des  Priesterseminars.  W. 
Chassot  V.  Florencourt.  N.  Hocker ,  Redacteur.  Domprobst 
Dr.  Hölzer.  Dr.  Ladner.  Generalvicar  der  Diöcese  Trier, 
Martini.  Dr.  Ramers.  Sternberg.  —  Tübingen.  Prof.  Dr. 
Walz.    —    Herzig  an  der  Mosel.    Kaufmann  Dieden.    — 

—  Utrecht.  Dr.  A.  van  Beck.  *Prof.  Dr.  van  Goudoe- 
ver.  Prof.  Dr.  Rarsten.  Dr.  Visscher.  — •  Warmond  (bei 
Leyden)  Prof.  am  katholischen  Seminar  Dr.  Borret.  —  Ife- 
sei.  Prof.  Dr.  Fiedler.  —  Wien.  Prof.  Dr.  Aschbach.  — 
Wiesbaden.  Conrector  Dr.  Rössel.  —  Wipperfürth.  Wil- 
hdm  Hüsgen.  —  Würzburg.  *Prof,  Dr.  Urlichs.  —  Xan^ 
ten.  Notar  Houben.  —  Zürich.  Justizrath  Dr.  Hartmann, 
emerit.  Leibarzt  Ihrer  Rönigl.  Hoheit  der  Kronprinzessin  Char- 
lotte Friderike  von  Danemark. 
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Dr.  Bedter.    —  Freiburg.  Vr%L  Dr.  f        ^ 
ntcmL    Oberpfiurrer  Dapper«   —    Cr^        ^ 

—  Gitmekßr^    Prosper   Cuypers.,  0  "^ 
Osaoa.    —    Göttingen.     Kamoif  ^  ^ 
Pi«L  Dr.  K.  F.  nermami.    *P^'^  |  f 
back.    Pfarrr  Heep.    —    J7^|  ^  |  t 
sterer.    BiUer  Guyot    —ff^ 
Crener.    —    Hamburg*^    | 

—  flioic^   Mmklemfor 
3k  HobenscböüE.    —    ^ 
Zell.  —  HeUufemste 
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Terzet€3lialss 

i  Vereine,   mit  welchen   unser 
'scher  Verbindung  steht. 


mberg. 
franken  m  Bayretflb« 
^  der  Wifscntdiafien  zu 

^A  OberiNueni  sn  M  lln  e  h  e  n. 
^  linterfranken  und  Asduiicnborf 


.4  Vopefai fflr die Oberpbla  mEef  ensknrg. 
wa isdier  Versin  für  Niedtrsachsen  in  Hannover. 

Verein  für  hessische  Geschichte  in  Cassel. 
&   ffisloriscber  Verein  für  das  QrasshersagIfaiMi  Hessen  In 

Darmstadt 
lü.   Soci^tt  pomr  la  conservation  des  Bonunrants  bistoriqiies 

dans  le  grand-duchö  de  Luzenhourg, 
11.   Historischer  Verein  filr  Steiennark  sn  Grats. 
11    Historischer  Verein  für  Rratn  zn  L  a  i  b  a  e  k 
18.   Ktaii^cli   bohusche  Gesellschaft   der  WissenMhaften 

n  Prag. 
U.    Centralkommission  znr  Erforschung  und  Erbaltang  der 

Baudeniunftler  in  Oestreich  m  W  i  e  n. 
16.    Historische  Section  der  Westphälischen  Ges^schaft  sor 

Beförderung  der  vaterländischen  Coltur  au  Minden.^ 

16.  Verein  fftr  Geschichte  und  Alterthonskande  Westfalens 
•    £tt  Mttnster. 

17.  Geschichts  -  und  Alterthunsforsdiaide  Gesellschaft  des 
Osterlandes  ki  Alien  bürg. 

18.  Schleswig-holsteinische  Gesellschaft  fttr  vaterländische 
Geschichte  m  Kiel.     .      .  ,  , 


.AQ9«ietordentliehe  Mit(;li«der. 

ilucftm.  Prof.  Dr.  Arnold  Förster.  Lehrer  an  der  höhen 
Bürgerschule.  —  Brügge.  P.  Lansens.  —  Cöln.  Baucondu^ 
teur  FelteB.  —  Dteltngen.  Dr.  Arendt.  —  Gent  Pradens 
van  Duysc.  —  St.  Goar.  Friedensrichter  Grehel.  —  Bürt- 
gen.  Pfarrer  Weiter.  -—  München.  C  H.  Correns.  —  Neu- 
sohl  (in  Ungarn).  Dr.  Zipser.  —  Stuttgart.  Topograpk 
Paulus.  —  Wien.    Bibliothekar  Heyder. 


Terzeichnlss 

der  Academieea  und  Vereine,   mit  welchen   unser 
Verein  in  literarischer  Verbindung  steht. 


1.    ffistorisdier  Verein  zu  Bamberg. 

SL    Historiadler  Verein  ron  Oberfranken  m  Bayretfib. 

3.  KOnigl.    baieriscbe   Academie  der  WiiseiMchafiea   zu 
München. 

4.  Historischer  Verein  von  und  f&r  Oberbaiem  snMttnehen. 
A.    Historfecher  Verein  von  Unterfranken  und  Aschaienborg 

SU  Würsburg. 

6.  HistorischerVopeinfflrdieOberpbbinnEegensbnrg. 

7.  Historischer  Verein  für  Biiedersachsen  in  Hannover. 

8.  Verein  für  hessische  Geschichte  in  Cassel. 

9.  Historischer  Verein  für  das  Qrossheraogthnun  Hessen  In 
Darmsladt 

10.  Soci^t6  ponr  la  conservation  des  monunrants  bistoriqnes 
dans  le  grand-duchö  de  Luzembourg, 

11.  Hbtoriscfaer  Verein  filr  Steiennark  sn  Gratn. 

12.  Historischer  Verein  für  Krain  zu  L  a  i  b  a  c  k 

18.    Kanif^eh   bohusche  Gesellschaft   der  Wissenschaften 

jra  Prag. 
14.    Centralkonunission  znr  Erforsdiung  und  Brhaltong  der 

Baud»lunaler  in  Oestrdch  m  W  i  e  n. 
16.    Historische  Section  der  Westphalischen  GescAschaft  sor 

Beförderung  der  vaterländischen  Cnltur  an  Minden.' 

16.  Verein  fftr  Geschichte  und  Alterthunskuade  Westfalens 
«     £tt  Münster. 

17.  Geschichts  -  und  Alterthumsforsdiaide  Gesdbchaft  des 
Osterlaades  in  Alien  bürg. 

18.  Schleswig-holsteinische  Gesellschaft  für  vaterländische 
Gesdiichte  au  Kiel. 
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10.  Zflrcber  Geselisdiaft  fitr  vaterländUche  Alterthflmer  sa 
Zflrich. 

20.    Gesf^UiM^liaft,  für  vaterländi«^  -^If ert)ifiiner  ii  B  a s  el. 

81.  Thürin^sch-Ss^chsisoher  Verein  für, Erforschung  der  ?a- 
terländisölien  Alterthflmer  zu  Halle. 

22.  Sinsheimer  Gesellschaft  zur  Erforschung  der  vaterlän- 
dischen Denkmale  der  Vetzüi  cu  Sinsheim  (Bades). 

23*  Verein  flur  Erforsdiunt;  def  rheinlBwhen  Cksdiidite  ual 
Altetlbimcr  zu  Mainz. 

24*    The  royal  archaeological  Societjr  of  Lonion. 

^    The  nunusmatic  Seeiety  of  London; 

26.  SottM«  sdentiifae  et  littAraire  deLlmbovrg. 

27.  Königl.  Sächsischer  Verein  ffir  Erfers^nng  und  Er- 
haKmig  vattrlandiseher  Altetlhiner  zuDretfidn. 

2a    Oherlattitoiscbe   Gmltecbaft    der    Wiaaeiieehiiftdi    ^ 

Görlitz. 
29.    Veitei»  fttr  Btsiamfiehe  AHertbumstainde  «dd  Ckaeltchte- 

forschung  zu  Wiesbaden. 
sa    Hislotriscker  Vewin  ttr  das  ^irteubnrfisdlo  Frank« 

in  MergeDthieim.^     . 

81.  Vecdn  Ott  tUlriiilgizQiie  fi«scMcbte  niid  AttertiiiimikoBde 
in  Jena. 

82.  Arohi(ABrgiteheflbetiolifilr.da8k.l»lfai.MuBa^ 

83.  Verein  fttr  stebenbflrgische  Landeskunde  in  Hermann- 
al^dlt 

84.  K.  Gesellschaft  Mr  Mrdiiidi»  AlteHhumdcmb  la  Ko- 

3&    SoeiM^  numtmatiqud  ü»  M  e  t  z. 

86.  OeMlsdmlt  fir  nüdiclie  FonehungeH  ki  T  r  t  e  r. 

87.  Gesammtrerein  der  deutschen  Geschicbti«-  taid-Altir- 
tinhMVonätae  la  BFesien. 

38.    Germanisches  Museum inllirilhetf;/ 

.  n    I   >    I  I  a  r  >        «11        I       tv, 

Drock  TOD  Carl  Otoigt  In  Botiir. 


Jakri.^.  firA'.  p.^.Fim,Mf4nl.-BsAIZM. 
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Jei.r6.ti.  F^rA..  v.j^.Fim^Mfml.&AlXM. 
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I,  Choro^raphle  und  Geschichte. 


1.  llamerfpuren  itn  üPflert  Ireo  ttljetnw* 

Ate  der  gew$iügt  Cäsar  tlie  Sugambrer  aufforderte ,  iImd 
die  Ztt  üMieii  geieheaea  Usipeter  und  Teacterer,  welehe 
Gallien  plindk'nd  durehaagea  hatten,  aHsattliefem,  Ivurde 
ihm  zur  Antwort,  der  Rhein  sei  ^die  Grenae  der  Rtfauscbem 
HerrsehaTt.^  ^)  Oerade  deshalb  ging  er  hinftfcer^  um  denSchveli- 
k^n  seines  Nainens  aiich  au  den  Gemanai  in  dei^  Heim^  M 
tragen ,  welche  seit  alter  2eit  am  Rheine  mit  den  QaUiem  im 
Kan^fe^)  lagen.  Diesi»  Kampf  ttbemahm  jetat  Rom,  imd  so 
wurde  der  Rbdn  far  Rom ,  wie  die  Alp«i ,  eine  stets  aufs  neue 
angefochtene  Gnenascheide.  ^)  Sehn  weder  Cftsars  Rheinilber- 
ginge^  iloeh  IHrusus'  Sieges«1lge  rermochtoi,  Rttmerhenw 
Schaft  ^avernd  zu  grftnden  in  den  Sdmpfen  und  WllMi»m 
Germaniens ,  in  welchen  nach  Jahrhunderten  noch  freie  Völ« 
ker  des  so  eigenihfimlichen  SSustandes  dich  erfreuten,  wekheti 
hiklb  b0«nlndemd,  halb  fOrchtead^  Tacituä  «oliildmrt    Ihm 


'i' 


1}  tiaes.  0.  Ol  lY.  1^.  fid  Maaren  die  l^tiidimväter  der  In  derFol^ 
forchtbaren  Franken.    Vgl.  J.  Grimm  ^   Gesoh.  der  deutschen 

2)  Caes»  a«  G.  I.  1.  VI«  a^uTac.  .G«rn^  l.  2ß,         . 

a)  Im  Jähre- Alf  a.  Chr  kefahl  Claodiiisdem  Gorliuloy  die  rdmi« 
sehen  Besafsstingen  aus  Germanien  zurdclcatizleheii.  Taö.  JtDU. 
Xl>  10^ygl.'Ated.'D(»deHoli^  G««ehichte^deif  Römvrioad  dei' Dat- 
schen am  Niederrhein.  fimmeiri^y  18M.  S.  a7.>< 
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dankte,  dass  Rom  nur  noch  von  der  Zwietracht O  unter  den 
furchtbaren  Germanen  Rettung  hoffen  dürfe,  welche  seit  210 
Jahren  nun  ohne  Erfolg  bekämpft   wurden,   und   mehrmals 
schon,  zu  Marius'  Zeiten,  wie  nach  der  Niederlage  des  Varus, 
Rom  selber  bedroht  hatten.    So  war  und  blieb  der  Rhein  von 
Cäsar  his  zvui  Sturze  des  Westr^iches  der  beständige  Ka^pf* 
plat2  durdi  eine  Kette  'befegtigtet  Lager,  durdi  Burg^eil  und 
Brflckenköpfe  geschirmt,  bis  in  der   Mitte  des  dritten  Jahr- 
hunderts die  G^xmanea  außb  diese  Wfbirep  überstiegen,  und 
nur  zeitweise  durch  überwiegende  Macht  tapferer  Feldherren 
«und  Kntetr  «ber  Am  ütrüi   stiilckg»flrttBgt  <iti4irfl^n.    Ist 
dalitr  das  fthmufer ,  von  den  Alpe«  bis  Mr  ]Vof  dam ,  ttl^e«|||l 
erfliitt  von  Spuren  Rümischen  Wtfsans^  wie  vie  «atärlidl-in 
flalUiMi^    im  ffinflumdeii  JiAve  ««miäch  war^   h%i  jedw 
4diri)Me  tich  zdgM.,  6o  fahat  «s  ioch  Mak  Im  1k»m  4is 
'fthitacs  iiiclit  an  Egmmnmgm  ans  HAmeriKitfai.    fkm  9^* 
'fegrib«n  von  Rom  war  sdt  Vamff'  nad  fikriMiäofis'.  TMfH 
<der  Bssite  desimpem  GfttwmmsBt,  «rcn^lf ns  dftn  Amprik^m 
MMh^  fe«lne»wegK&  Auf  BaadelsivegQn^)  kam  iMUichflr  ftMwr 
4B  dmi  Germaiien ,  und  jader  kfUftigaffe  Raifir  «alwbtei^  M^ 
Utk  iHBD  fthiBiBe  festes  Fu69  »  {ua$m.  So  fOtsttad^n  Mwrf- 
msleii  auf  «fem  rwbm  Ufl^r,  CM«  «md  Ibinip  «i«|«P«lHir  ^), 
4^  jfler  Us  ton«  Ektd«  doi  diitto»  JMttteiiderts  j«  ^Smim 
hehaapAeitefireDzwaB^)  «egea  diieiBcMtahiiti^.i^.  ««gwaillltii 
rWtiUfelteaiicec^  dar  «ogar  «beiiuris  gMaaiiitehi»  «GMiiety  4iß 
Zehntlande,  umschloss. 


t 


1)  Tacit  Germ.  83:  maneat  quaeso  duretqae  gentibus;  ^  a6n  amor 
nostriy  at  cerfö  oAuHk  stif^^aando  u^gentiMs  ^hnlieFR  9bJüb  bI- 
M  i9n'  tiratetave  favlMiaittaliit  f#te9l  nuamiipslHioiijli^^orMuB. 

(8)  Vgl.  M«i«MAufeftt«  ^e&dm  idUi^Mmtypit».^^  M^t^Vfz  ^«^ 
4)  liimea  impesü  ORadC  ^Qim  M»       . 
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Jidimi  Om^deUf  zwischen  deaiEheiii,  der  We^er  mä  £lbe, 
ittMl  Büilkh  bte  2iir  D^mu  und  3«  dea  Alpen,  Rdmerspure n  nnr 
«elten  iin^  fe^egaen,  Poch  lohnt  es  der  Mühe,  sift  auf^ii« 
flvdiM.  Wp  die  Bfieher  schweigen,  iio  di#  Sagp  verstimiiit, 
da  reden  Steine  qnd  Trümaer,  ja  Berge  iiad  Thftler  4if( 
aaiA  ein  vernehmliches  Wort  Ceberhören  darf  man  es  niphl^ 
telbst  wo  es  nicht  fiher  jeden  Zweifel  erhaben  sein  solJM» 
Salche  Zeugen  der  Vergangenheit  gleichen  halbverwi(ler(e|l 
Knnstwerkeo ,  welchen  der  edle  Rost  der  Jahrhunderte  aeai^ 
Usben  md  ritfirendc  Kraft  verleibt  Und  eine  Wand^'i^ehjüfit 
SMf  BMierapuren,  so  verschieden  auch  Land  uadL«ewte  y^zi 
dem  Wicfc  erscheinen  mi^geip,  hat  ausser  dem  halbdichtcri* 
sdM«  Zafber  des  Alterthipms ,  für  das  vaterUndiscbe  C emttth 
noch  einen  kesovdern  Werlh.  Im  Grunde  waren  sie  fill^ 
nUhi  ii$sre  Freunde,  jene  Legaten,  Pratoren,  Tribunen  pw4 
Primi  film  9  Consiiln  und  Imperatoren,  deren  halberloscbene 
Namen  uns  so  machtig  anziehen.  Aber  ihr  l^en  und  Wci* 
bau  hat  mitgeholfen,  die  geistige  Ernietning  unsrer  Vntnf 
ehen  durdli  den  Widerspruch  gegen  ihre  Slafuuesart  ßü  weki» 
km  mi  fsu  fiHfdern.  Das  deutsche  Wesen  bedurfte  und  kfi* 
darf  cMier  s^hen  Nötbignng,  damit  es  im  Gedränge  ifg 
VMfc«r  mb  seibat  nicht  verliere. 

Beginnen  wir  denn  unsre  Wandersdiaft  in  der  weiten 
fibaa  Westfalens,  im  Mönsterlande ,  wo  einst  die  firucterer, 
darauf  Obamaver  und  Angrivarier  wohnten ,  vorausgesetat^ 
dass  Tacitus  *)  nieht  im  Irrtbum  befangen  war.  Noch  je4at 
ist  kl  dem  Hofeswesen ,  i«  der  Seltenheit  der  Dörfer  ^  ein 
Rest  de»  Zustandes  zu  erkennen,  den  der  RKmer^)  bei 
schreibt    Auch  in  den  hohen  Gestalten,  den  blonden  Haaren 


1)  Tacit  Germ.  83. 


»     »:  ■; 


1  •  «• 


a)  'Ckdaat-iMorttf  ao  dW%t^,  mitonn^  «t  eaaipas^  a(  aeams  plaouit. 
Taoit.  Genn.  16.  .  .• 
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und  blauen  Augen  ^)  des  Landvolkes  liegt  ein  sieherer  Beweis, 
dass  wir  uns  auf  demselben  Boden  befinden  und  unter  im- 
selben  Volke  der  Germanen,  die  Tacitus  schildert ,  dass  ii 
Westfalen  die  unvermiscbte  deutsche  Art  in  jeder  Besidrang 
am  sichtbarsten  noch  erbalten  ist  Anders  steht  es  mit  des 
Gründen  und  Beweisen  für  den  Ort,  den  Hergang  des  grösstei 
Ereignisses  der  Urzeit,  die  Schlacht  im  Teutoburger 
Walde.  Wo  lag  das  Castell  Ali  so?  Wo  trafen  sieh 
Vams  und  Arminius  zuerst,  wo  zuletzt f  -—  Die  Berichte 
der  Gescbichtschreiber ,  des  Vellejus,  Tacitus,  Die 
Ca  SS  ins  lassen  so  viele  Deutungen  zu,  sind  so  oft  missvcv* 
standen  ^)  und  falsch  angewendet  worden  ,  dass  man  an  einer 
genOgenden  Beantwortung  jener  Fragen  verzweifeln  möchte. 
Wirft  man  dann  von  den  BOchern  hinweg  den  Blick  auf  dei 
Boden  selbst,  der  wahrscheinlich  oder  gewiss  einst  jene  L^ 
gionen  trug,  jene  Entscheidungskämpfe  sah ,  fragt  man,  Was 
seit  Jahrhunderten  dort  Gelehrte  und  Ungelehrte  Aber  die 
Sache  gemeint,  behauptet,  gezweifelt  und  gestritten  habes, 
so  steigt  die  Verwirrung  noch  mehr.  Wer  auf  der  West* 
fhlischen  Eisenbahn  den  Weg  von  Hamm  nach  Paderbm 
und  Cassel  einschlagt,  gewahrt  bald  die  lange  Kette  des 
Lippe'schen  Gebirges,  und  entdeckt  dann  auch  in  der  Feme, 
weithin  sichtbar  durch  das  westfillische  Flachland ,  den  üs- 
terbau  des  vor  etwa  zwanzig  Jahren  in  einem  Anfluge  vater- 
landischer Begeisterung  unternommenen  Hermannsdenk- 
mals, das  woM  schwerlich  je  fertig  wird,  hoch  oben  aof 
der  Grotenbinrg  bei  Detmold,  in  deren  Nahe,  wie  lUll 
Clostermeyer  behauptet,  der   Hauptschlag    geschah.     Aber 


1)  Traces  et  caerulei  oculi,  rutilae  comae,  magna  oorpora.  Tadt. 

C^erm.  4.  In  omni  domo  nudi  ac  sordidi  in   hos  artus,   in  kaee 

oorpora  qnae  miramur  ezcrescunt.  ib.  c.  SO. 
0)  Vgk  nable  AbhaniUnvg  in  4em  Museam  des  BMnteoh-West- 

flUisclien  Schalmanner- Vereins  von  1844.  8.  aaa 
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wer  birgt  dafür,  dws  dies  wirklich  die  Stelle  iat?  —  AU 
Tacitos  die  Annalea  sehrieb ,  sangen  die  Germanen ,  hundert 
Jahre  noch  d^  That,  noch  von  Arminias,  dem  Befreier 
Dentsehtands  0 »  seinem  Siege  und  seinen  Tod.  Kein  leiser 
Nachhall  solcher  Gesänge  ist  uns  erhalten.  Wllre  es  der 
Fall,  so  würde  sich  ohne  Zweifel  aeigen,  wie  unpassend  die 
gespreizten  Bardenlieder  KJopstock's  u«  A.  jene  Urgeschicht«i 
singen  y  welche  bloss  aus  Römermunde  uns  bekannt  sind. 
Doch  dem  sei,  wie  ihop  wolle:  immer  kehrt,  bdm  Anblickt 
der  weiten  westfiUischen  Ebene,  wdche  im  Osten  sich  lehn! 
an  den  BMiemsug  der  Senne  und  des  Osning,  wie  an  dne 
Vormauer  von  Norden  nach  Süden  zwischen  Ems  und  Weser 
aufgeführt ,  nnr  von  wenigen  matt  schldchenden  Bächen  und 
Flüsschen  durchzogen,  aber  überall  Beiden  und  Sümpfe  zeU 
geud,  Sinn  und  Auge  zu  der  Zeit  zurück,  „da  im  Porste 
der  Weser  die  Erobererkette  versank  ,^  —  mit  Klopstock  zu 
reden.  Man  glaubt  dann,  sie  zu  sehen,  die  geängstigten 
EMer,  wie.  sie  aufgescheucht  aus  ihrer  Ruhe  mit  Beer  und 
Geptcke  bei  entsetzlichem  Regensturm  gegen  die  Veste  Aliso 
hin  ziehen ,  unanfhürlich  geneckt  von  dem  erbitterten  Fdnde, 
Us  zu  dem  letzten  fiirchtbaren  Schlage ,  da  Varus  mit  drei 
Legionen  erlag.  Unwillkürlich  fragt  jeder,  wo  dies  Alles 
geschah.  Aber  die  Römischen  Geschichtschreiber  reden  nur 
alll^emein,  weil  sie  das  Land  nicht  durch  Anschauung  kann* 
len.  Und  —  was  anderwärts  vielleicht  aushelfen  könirte  — 
vergebens  fragt  man  hier  in  deiQ  Lande  zwischen  der  Lippe, 
Ems  und  Weser  nach  Rümermauem,  Grabsteinen^)  und  Le- 
gions^iegefak  Nur  Münzen,  Waffen  und  kleinere.  Gegen- 
stunde  dieser  Art  werden  gefimden,  zum  Beispiele  bei  dem 


1)  Tacit  Ann.  II.  88. 

8)  Wie  der  bei  Xanten  (Veiem)  geflnnleDo  Denkstein  des  Manlns 
Caelioa,  Legaten  der  XVIII.  Legion,  5S  Jahre  alt:  cecidit 
bnllo  Variano.   Jelal  in  Bonn*  S.  henvk^  Cmir*  M.  IL  W.  I. 


D«rfe  Else»*),  iMweil  PaAirboiii,  w«  dkf  HeMai  iv 
Caatell  Aliso  tvdica.  Auf  eine«  Boifeü,  den  Emi  um 
seHii*else,  nnr  Ftnübergehend  beanss,  ist  <ft  nicht  anden  n 
erwarten^  Am  solchen  Minnfnnden  ^)  n.  s«  w.  ist  titr  W* 
knnntlich  ein  sicherer  Scbinss  auf  Wohnsitxe  unl  Miete- 
lassungen  der  Römer,  ahne  hinsukoamende  HülfehewelM^ 
nirgends  su  machen.  Nicht  riel  nnverltssiger  sind  die  die» 
dmgs  in  Westfalen  hin  ond  wieder  nnch  kennbnren  Bri* 
Mfurttrfe  Md  Walle  ansnitrr  Seil  tum  ßeir eise  Mr  AAniachi 
Lager  gebraucht  wordea.  Hier  ist  das  UtAA  der  MOglick 
imten  geradezu  ohne  Qrannen.  Jene  Walle  kanaen  eki 
in  gut  in  uralten  Heimathskimpfen ,  langt  vor  der  Biuwi 
ntit,  als  in  den  Sachsenkriegen  Karls  des  Gmastu,  ato 
noch  spater  aufgewarfen  sein.  Dies  Alles  wohl  erwagi% 
wird  maa  sieh  wohl  baten  masaeu,  über  die  Vnrasschlacht 
wad  deren  Ort  ein  entsehddendea  Wort  wm  reden ,  and  wnt 
lidh  ist  es  bis  jetzt  Keinem  gelungen  ^  Mcr  vollen  Liebt  ai 
Bchailen.  Nichts  desto  weniger  ist  voraaasasthen^  dass  nidi 
viel  und  oA^  je  nachdem  der  Wind  der  Heinuagen  weM, 
jdicaer  oder  jener  PuakI  als  der  einaig  Wakve  vetfCacbUa 
werden  wird ,  bis  man  auletat  auch  dieser  Fragen  mide  iii 
Fern  sei  es  von  uns^  Alles,  was  seit  CInver  and  Fflrste» 
borg  (Nonum.  Paderborn.)  bia  auf  Tappe  und  Clostef> 
meyer  aber  die  Varusschlacht  behauptet  worden,  abermak 
au  erwähnen«  Doch  muss  der  neuen  Wendung  geduckt  wo^ 
ien,  welclie  die  Frage  seit  einigen  Jahren  genommen  bat 
Im  Jahre  1853  nämlich  erschien  ml  Hamm  mne  AbhaadhHg 
von  demHofrath  H.  F.  Essellen:  ,,Debet  den  Ort  der 
Niederlage  der  Bttmer  unter  Varusi*'  M  S.a  Btr 
wird,  nach  der  Annahme  von  Erhard ,  in  einem  Schriftchcs 


1)  Engelb.  Giefei^>  de   Allsone  castello  (Cfrefistd,   1644.  d)  p.  87. 

n>  Tief  In  eigeriilMeo  DeacseMaad,  ftt  tbilriaaeii ,  aa  eieMelM0j4ei% 

beiaaUe  dad  aaderaiito  Mnd  röraiscke  Mdaeea  ^eAuidea  wordcSi 

Tgl.  a:  b«  W]UMim>  dto  FaMnig»  da*  btwm^  b.  9$i,9ik 


iMr  iWte  IflBfr  iMIMiMd  ibr  Stodt  Beckiln  ib  im  IMmMT 
B— ilnprlwi»  etkU^tkUm  GnbaiMMi^  «dtho  «Ü  lohwtttir 
ataaitUllokMgflibckI  wäre«,  bebM|rtt«»  niobl  u  4«r  IMmn 
mMvcIiI  eier  hd  DttaMM^  dondtni  ia  dt«  hOgelireidMi 
Mmw^gebiwm  in  ier  IMm  vom  Bccknii  sei  M  VarBiM 
•tbiaebt  ifed  der  Testorbtfrdar  Wati  fU  iMten.  i» 
«faM»  «fttfii  «nI  tfwdim  ÜMbtrafi  (Hmmi^  18M  «» 
sau«  16  V«  M  0.  8)  ferlh««ift  Bisrilcn  4me  Anrfiht  «tff« 
ff»  seio^  B^demtotoii ,  umMntlMb  gef mt  eiot  AbbiHiAlillv 
TM  BBgelhaf t  eiefers  i»  A^r  SMtoebitft  fli  CksebkJM^ 
M«  AttnlfaMMiittale  Wettphrieiif ,  Bi.  XV  &  3W  £^  wirt«» 
«bor  Alls«  bd  BIsca  a«dH«  Dagege«  v€ii»e(it  SssoUm 
Alifio  in  die  Nahe  von  Hamm,  wo  4ia  JU^e  i«  4i0  bip|« 
ilteflst^  wii  gllH  Obft  ^  8Ogt««0fiUll  SCaHigTabnr  bei  (te ckum, 
nach  nenef n  Uaten«dMii0Hi ,  AafidiUlsfle,  wornacb  dieselbai^ 
fir  lUa  Oirferaliari ')  Wodaas  aaawebea  «fic«  ^  bei  depM 
fia  gafbngeaea  Bamer  hanA^aweiaa  ewürgt  niirden*  Sa)» 
«l^fewi■§  onehaiat  die  Sache  im^criiHi»  Qaoh  hahea  EaaeUaaa. 
GriMe  waaigstaiia  d«R  AascblaM  au  wirliMoh  Vor)iaa4f4 
nmi  an  fttetee  and  Ckdaarwirfe  adi  uraller  Zeil,  fär  mh» 
aad  da  die  übrigmi  EäaareadiNigen  gegen  dia  Anaabtte ,  AU«« 
fri  bei  Haalm,  dei^  Teatoburger  Wald  sAdlieh  ?an  Be^kam 
aa  suebea  ^  i^mMalb  nidit  uhüberwiadMch  liad  f  so  darf  m 
aiciit  befremdea,  wenaeine  Aaaiobtt  weMle  elwa  vor  eiam 
Jahrhaadert  berettaTta  deai  bekaaaltim  Grapen  (Ofig«  Gerait 
Ifgd)  im  AII^eaieineB  aafgeateiU  ww^de«  aeaerdings  sieb  an 
befestigen  acheint.  S^hon  pflichten  gelehrte  Forscher,  y^ie 
Aadraaa  Dader i€h^)f  in  d^r  Baiipt«fi<;be  bei|  apd  eine 
verständig    prtifende    Schrift   des    Kreiigencbtsdir^ars  zu 

|i|iMlllli»«n^    III14'**    »H 

1)  Luois  proploqiils  barbarae  arae,  apud  quaa  tfIbiHHiif  ac  prüacrum 
ordioam  ceoturioues  mactaverant*    Tacil.  Aetii  I.  aU 

#)  a*  Mdwldi)  Bmttk  dee  Rilutr  und  der  DmtftcboB  an  Kled#r- 
rhoinv  »4  «a.  «eher  die  htigß  ▼^^  'AUaO  jedocft  vonrsiMft  der- 
selbe S.  60  auf  MuCfliog^  der  es  bei  Elsen -auokl^. 


S  Btm$f$pupieln  imOikm  ^/ßhemul 

WMWiorr,  L«  Reiflkinj^  (Die  Nieikrh^e  ies  OiiiBtBi«» 
¥an» und  OermanicuB  Kmgszng  durdi  das  BnictereriMHl, 
Warenderf',  1855)  entscheidet  sieh ,  nach  sorgfUtiger  Abfrl> 
§ng'  der  widtrsprcchenden  Giünde  neuerer  Falscher ,  Kih* 
ktst  fär  Essellen's  Meinung,  sowohl  was  dt»  Lage  Yoa 
AUso  umreit  HaoMD  y  als  die  Anhahne  des  Teufoburger  Wat* 
des  bei  Beckum  betrifit  Aber  auch  die  Gegner  aohweigea 
nicht  ßn  gehamisdites  Sendschreiben  an  die  Herren  BsseUen 
mid  Reinking ron  Eng.  Giefers (Paderborn,  1855)  istnen- 
erdings  erschienen ,  welches  sowohl  die  Schwäehen  ihrer  Be« 
weisMirung ,  als  die  frische  gennanische  Kanipinst  erkenaea 
lisst ,  die  über  jene  uralten  Schlachten  immer  neue  Lannen 
au  brechen  sich  anschickt 

An  die  Bructerer,  die  Angrivarier  und  ChamaTer  leb« 
nen  sich  nordwestlich  (a  fronte  bei  Tadtus  Germ.  34)  die 
Priesen ,  sidi)sflich  (a  tergo)  die  Dnlgibiner  und  Chasuarier, 
etwa  im  Lfppischen ,  und  an  der  Ease  ^) ,  die  sich  in  die  Ems 
ergiesst,  sfldlich  von  letztem  die  Chatten,  rechts  von  den 
Chatten  und  Chauken  die  einst  so  gewaltigen  Cherusker ,  in 
Tacitus^)  Zeiten  ohne  Ruhm  und  Macht,  nachdem  ein  langer 
Friede  sie  eutkrftftet  hatte.  Zwischen  Weser,  Aller  vai 
Blbe ,  um  das  Harzgebirge  ^) ,  sind  ihre  Sitze ;  sie  zerfallea 
dann  in  kleinere  Völker  und  eines  derselben  mdgen  die 
Thüringer  sein.  Desto  dauernder  war  der  Ruf,  die  Kraft 
der  Chatten,  die  bei  Tacitus^)  durchaus  als  die  kriegeri- 
sdiesten,  kampflustigsten  alter  Germanen  erscheinen.    Ihaes 

1)  J.  erimm,  Gesch.  der  deutschen  8pr.  IT.  8.  588.   Dulgubnü  hat 

nach  J.  Grimm  M.  Haapt  in  seiner  Ansgabe  der    €^rm.  (BeroL 

1855)  drncken  lassen. 
S)  Qui  Olim  bpni  aequique  Cherusci^  nnno  inertes  ac  stalU  yocaalnr. 

Taoit.  Germ.  80. 
8)  Wilhelm,  Germ.  S.  196  f. 
4)  Saper  sangninem  et  spolia  revelant  frontem  seqne  tum 'demom  pre- 

tia  nascendi   rettulisse^  dtgnosqae  pairia   ac  HrentUnw  UruBt 

Taati  Gecm.  aL 


BSmrspurm^  im'  O^imi  im  Vktwm.  ^% 

tetie-der  Sieg  nicht  Trägheit,  sondern  Hinsicht  gebracht.^>: 
Dttd  so  haben  die  Chatten   seit  den  Tagen   CHsars,   der  sia. 
iMter   dem    Namen  der  Sueven,   welche  durdi    deii  nage^ 
henem  Wald   Baeenis   (Buchenwald?)    Ton  den  Chemskem 
getrennt  werden^),  z%  verstehen  scheint,   und   des  DrusnSy 
der  sie  11  und  10  vor  Christus  xnerst  mit  Erfolg  bekämpfte  ^)^ 
und  bis  znr  Weser  nhd  Elbe  drang,  sieh  einen  grossen  Na- 
men gemacht    Wo  Dmsus  die  Weser  berührte,  wo  die  Sie- 
geseeichen standen ,   die   von  den  Geographen  ala  ein.  Ort 
Tropaea  Dmsi  angeführt  werden  ^),  ob  es  bei  Hilxter  ^)  war, 
oder  bei  Corvei,  mag  unentschieden   bleiben«    Aber   unaus-' 
lOschlidi  far  immer  ist  der   Ruhm  der  Chatten ,  nebst   den 
Friesen  und  Sneven  derjenige  uralte  deutsche  Stamm  ^  dessen 
Name  noch  heute  fordebt.     Wer  darf  swetfeln,   dass  die 
Bessen    die   unmittelbaren  Nachkommen   der  Chatten  sind? 
—  Sprache^),  Gestalt,  Charakter,   —  Alles  spricht  dafllr^, 
mid  selbst  der  Name  der  Stadt  Cassel,   das    im  Jahr  913 
in  einer  Urkunde  Konrad's  I.  noch  Cäasella  heisst,  erinnert 
an  die  Chatten.    Wer   ans  Westfalen    dorthin    gelangt,  be- 
nmrktbald,  nachdem  Warburg  und  der  altsacbsische  Desen- 
berg  hinter' ihm  liegen,  an   liand   und  Leut^  eine    grosse: 
VeranderuDg«    Es  ist  die   Grenzscheide  der   niederdeutschen 
Mundart  von  der  oberdeutschen,  und  auch  da:   Wuchs,  die 
Ctestalt  der  Manner  und  Fk*auen  ist  anders.    Und  so  geht  es 
fort  bis  zum  Main  und  Rhein ,  so  weit  das  Gebiet  der  Chatten 
reichte,  an   welche  die  stammverwandten^)    Mattiaken,  im 

I3  Cbattis  victoribas  fortima  in  sapieotiam  cesM^.  Tacit.  Germ.  80. 
2)  Caes.  B.  G.  VI.  10:  J.  Grimm ,  Gesell,  der  deutseben  Spr.  II S*  595. 
d)  Diö  Cas's.  X?^.  1.  Wilh.  FeMz;  des  Dmsus  9.  48. 
•43  Ptöl^m.  Geogr.  n.  II. 

5)  Wilhelm  Germ.  S.  13t.  Feldz.  des  Dnisus  S.  85.  tHcert  Genn.  Sl  488. 

6)  Vgl.  J.  Grimm  Gesch.  der  deutschen  f^r.  II.  8.  1^}^.  Ö7B. 

7)  Darauf  deutet  Tacitus  Germ.  29,  der  auch  die  fiataVer  von  deft 
Chatten  hc^rleitet.  Hist.  IV.19.  Vgl.  J.  Grimm^  Gesch.  der  deut- 
«olien  spr.  ü»  Bi  084. 


M^oügMl  IbsAaii)  ffleflseii.  WimdtfrlNir  ntihet  im  AMUk 
#M  LMndM  mi  an,  ititt  dem  lirUidiefe  WedMl  gittüT 
WteMi ,  waMig«r  Hohen  mid  fnicbtbarer  FcMer.  Hier  atliMl 
An^§  Kraut  mi  Hollerkeii  Vra  dtfii  Bwgm  winbeD  Bwgai« 
iiriflt  hl  TranMMrn,  m  denm  Pass  Städtdm  vad  INtafar 
sich  UreuadUtb  M^ittgaa  Et  krt  tm  aHan  Dcnladiai  Ua« 
d«m  daa  rricbsla  an  iSagai  ans  dam  Hddeniha«.  Doaneiii« 
cba»  and  Wodaaabarf e  fadan  üA  k  der  Nähe  der  Eder^ 
wla  der  Falda^  Omdensktry»  deaaen  Biaaie  aiit  Qadas^ 
h€tg  uriveU  ftatth  ebe«  so  grossa  AdMidriceü  bat,  ah  dil 
Kegelgeglaft  der  Berge  ridi  gleidit,  wckbe  biar  via  dati 
rfttaBtif;gf  tragen  9  erscheint  ab  Heiligtbum  dea  Guden  ad« 
WMtan,  daa  gaaraltigan  Doaoerars;  dicbi  dabei  Hegt  du 
llarf  Madan^  in  welchem  man  Maltiam,  dea  ran  TacHai 
g^iaanten  Hau|itort  der  Chatten  etkemien  will,  den  fler- 
nrnnieas  im  Jahra  17  n.  Clor.  verbraaiitB.  *)  Kaantaa  sie 
i«den^  die  JUbm  TonFdaberg,  Fritaiar^  Amaaabwg,  Mar» 
borg  ^) ,  -^  wdcbe  Oes^bichtea  worden  aia  atoa  jenen  Tagca 
vna  erldMeni  Dann  wehrtoa  warca  sie  sicher  nitbt^  aad 
ttiabt  leiehten  Eaafea  wird  dar  ycrwQstende  Htamr  aia  ariaagt 
haben.  An  dar  Bder  (Adtana)  wideraetate  die  Jogend  sieh 
den  fttoMra ,  als  diese  rine  Brad^e  achlagan  woilton  ^  aad 
als  sie  Aircb  Pfeile  und  Oeschasse  Vertriebes  wmrde,  ver- 
Hass  AUea  dte  Dörfer  mid  Ortschaften  und  flab  in  düe  WÜ^ 


'  - '  -  —  -  ^- 


1)  Tadi  Atta.  I.  M,  X  6ilmiti,  ^escli.  def  dediscften  Bpt.  Kf 
#.  AT8r  WHheba^  Germ,  8^  196.  Felde*  dea  Drusna  S,  09. 

a)  Klaiga  biallen  ^farbiirg  fma  das  Jttattium  defi  TbcHus,  oder 
Mattittxdy  bei  Ptolem^H.  11.,  jedecb  obae  Gnipd.  Yf^  WObete; 
S.  188.  AngeDommeo,  dass  hier  In  RömemeUeQ  sqhon  eine  Borg 
lagv  so  scbwflgt  docb  die  Gesobielite  von  Marberi;  fiist  ,g«iii 
bi» .«.«  den  Tagen  der  heiligen  Elisabeth^  di^  1^1^  dort  ihres 
Wütwensitis  nahm  and  nach  ihrem  Tode  in  der  berrlioben  Kirche, 
dam  Wunder  de3  goihiscben  SUles,  die  noch  ihren  Naoea  trlg^ 
ihre  Euhestatle  fand.    Seitdem  ward  Marb^|^  jSi^  der  ip«n^* 


b 


JMCWtWWfUrWH  Hü  vvi0ll  OBv  Wm999mC9.  Mm, 

fer«  Bem  ti(t  fter  Lf^#iMtt  uot  10,000  Bttndari^MiossiM 
bato  GtroMMN«  Ton  TauaM  lii*r  dte  ChutCHi  tfberraltea 
wti  nkht  Wetber  noch  Kinder  ireiisebfHft  Dfe  Hauer  waren 
ffifcbltr^Ai  M  sdlehM  Deberflilleti ^  wiedHjeirige  war,  Jett 
«adkr  den  Aolblattda  der  diedergermanisehen  Legionen  glelelf« 
saat  rar  ittfane  *)  ^  6erfliaiiieaa  in  daa  Gebiet  der  niehts  ah-» 
»Hidan  Maraen  machte^  Ana  der  SehiMerung  dea  Tacitua^ 
leaoMet  aaitt  bgrtaiai,  aeine  tiefe  BeaehMang  über  jene 
Unyiaa  bcrrar.  So  erklart  aicb  auch  Ae  tfnrersdhnitehe 
Wnlii  der  Oanaanan^  i\e  nieht  rahte,  bia  Born  tu  Boden 
geaür^rt  lag.  Oeft  Weg  4ea  Germaniena  venaSgen  wir, 
nach  Angabe  des  Taeitus,  ziemlich  genau  zu  beliehnen. 
Von  Mains  aaa  gwg  der  Zug  Mm  Berge  TaMua^  dar  Höhe 
bd  FraaUurt^  wo  einat  Dnuaa  ein  Caatell  errichtet  hatte  % 
daaaen  Beate  auf  der  Saalburg  bei  Dottbnrg  nach  jbntlkk 
am  Tage  liegetfi  dieses  steUte  GeraMuflcua  noKbdttrftiff  her, 
baaetata  e$^  und  warf  sich  dann  auf  die  Chatten«  In  der 
Stelle  des  Taaitus  (Aanal  L  56)  aebeint  aber  ekia  kleine 
Yernnderung  nathig*  Statt:  poaitoque  caatello  svper  veatigia 
palerni  |Hraeaidii  in  mante  Tauna^  ist  an  leaea:  feaitofna 
eaatelli  super  veatigia  paterni  praaaidio  in  montaTana«» 
Wa  Verwechsehing  war  sehr  kidit»  Von  der  Böhe  dTMg 
GermaaäeuB  nordwärts  in  die  Thaler  der  Nidda»  Lahn  und 
Bder^  welabn  unter  denamnes  laadiei  bei  Taoitas  au  rarste« 
ben  sind*  Sie  waren  bei  der  Trockenheit  nieht  an  kodi 
geathwoHeRk  dasa  sie  ein  Hindeririss  geworden  Wiren^  ttUdü 
man  befür^tete  ihr  Anwai^hsen  in  der  bdrorstebendea  Ba*« 
genzeit.    Darum  beeilte  Germanicus  den  Zug.    In  wie  fem 


1)  Piaciilam  ftirorUi*    Tacit,  Ami.  I.  49,  .... 

2)  Non  sexusy  noo  aetas  miserationem  attuIU.   Taeit  Aon.   I.  51. 
9)''jiQ%aviinv  5ei  l^tofenr.  (ßeogr.  'tt.  11.  ^tiefleteht  HTX  l^aüflij  iiie 

SMllMri-g,  acl  HosNta«.    Vgl«    Wnhtlai^   Omii.  0.  147«  912^ 
Felds.  <laa  BeaA  fli  4ai    UfeM^üaitib  0.  aas.  aw  ^  ^ 


BfliMirtnifiTii  im  OsiM  da  BhemSi* 

üe  Sldariiige  auf  den  Altfctaig,  deai  TbahregsWiEge 
«.  s.  w»,  dergleicben  sieh  auch  »  Chattealaiiie  iaden,  in  dies« 
Kaaipfeii  febrasdit  worden  sind,  ist  schwer  n  sagen.  Die 
sog enannte  Rdnerschanze  bei  Dreibansen  im  Kreise  Ibrbarg  *) 
seheint  eine  germanische  Schnisreste,  dergldehen  sich  ia 
yielen  Gegenden  Deutschlands,  in  der  B^el  auf  ahgesonda* 
ten  Bergen ,  z.  B.  anf  der  Grotenbnrg  bei  Dc^OHild ,  in  der 
Fnnn  von  RingwäUen  aps  grossen  SIeinbiOckett ,  indcB. 
Ueber  ihren  Ursprung  gibt  es  eine  Menge  VeraMthnngcB, 
nicht  weniger,  als  über  die  kyklopiscben  Mauern  in  Grie- 
chenland und  Italien.  Wir  halten  uns  bei  denselben  nicM 
Unger  aat 

Drusus  hat  die  schwache  Seite  Deutschlands  scharf- 
sichtig erkannt,  indem  er  Mogontiacmn,  die  altgallisehe 
Niederlassung  am  Rhein ,  gegenfiber  der  Möndung  des  Mahis, 
zum  Stützpunkt  der  Rümischen  Macht  am  Oberrhein  erhob, 
so  wie  Vetera  castra  (Xanten)  am  Niederrhein.  Von  Mains 
ans  gingen  Jahr  auf  Jahr  Zöge  ins  Herz  Germaniens.  Oa 
den  Uebergaug  über  den  Rhein  zu  sichern  ward  der  Sfaft 
gegenüber  auf  dem  rechücn  Ufer  ein  Castell  ^)  gegrfindet, 
dessen  Name  sogar  bis  auf  uns  fortdauert,  wo  eine  Menge 
römischer  Denksteine  und  Inschriften  ^)  ge&inden  wurde.  Der 
Name:  Vicus  novus  Melonionim  auf  einem  1835  hier  ans^ 
gegrabenen  vierseitigen  Altar ,  erriditetl70  n.Chr.,  derjetst 
im  Museum  zu  Wiesbaden  steht,  mag  sich  auf  eine  Strasse  oder 
ein  Viertel  bei  demselben  beziehen ,  nach  einer  RanAie  der  Me- 
lonii  benannt,  nicht  aber  auf  das  Castell  selbst,  wie  früher^ 


1)  Jnstty  die  Vorzeit ,  JalirgaDg  1828.  a845.  Ukert,  eerm.  8. 81S. 

S)  Wflhelm^  Feldz.  den  Drusus  S.  41. 

8)  S.  Steiner^  Codex  Idsc     rem.  Rheni  I.  S.  185—215, 

4)  8.  Steiner, Cod.  InsCr.  I.  862.  der  erMen  Ausgabe.    In  der  «wei- 
ten Antg.  I.  n.  2«1.  üadet  ilrii  jetel.  das  BMUgo. 


Bdmeripvtm  im  Csim  d^  Bheinei.  IS 

behiuptet  worden  wenn  anch  die  erste  Anlage  des  Dm- 
tm  im  Laufe  der  Zeit  natflrlicb  Nevbauten  und  Zusfttre 
eriiiell. 

Sit  diesen  darf  »an  wohl  unbezweifeH  die  Anlage  roA 
Mauern  und  Befesti^ngen  am  Rande  des  nordöstlichen  6e- 
birgfikafflmes    oberhalb    des    heutigen    Wiesbaden    rechnen, 
voo  welchen  eine  Menge  höchst  merkwürdiger  Reste  bereits 
ausgegraben  oder  bekannt  sind,  andere  noch  fortwahrend  in 
Feldern   und   Wftldem   entdeckt   werden.     Der  Nassauische 
Verein  für  Alterthumskunde  und  Geschichtforschung  bereitet 
die  Herausgabe    einer  genauen   Karte    der   Dmgegend   von 
Wiesbaden   vor,    in   welche   alle  diese   Ausgrabungen    und 
Entdeckungen  aufgenommen  werden   sollen.    Von  einer  sol- 
chen Arbeit   ist  mit   Recht  Gutes  zu    erwarten.     Sie    wird 
einen  tiefem  Bück  gestatten   in  das   sorgfältig    durchdachte 
System  der  Vertheidigung  der  Römerveste  Mainz ,  die  ja  hier 
überall  der  Augenpunkt  war  und   blieb,  auf  der  deutschen 
Sdte.    So  ist  die  1838  auf  der  Höhe    nördlich  von  Wies- 
baden  dem   sogenannten   Heidenberge,   aufgedeckte    Befesti- 
gung.?), das  Castellum  Mattiacorum,  wie   der  Name   wohl 
gelautet  haben   wird,  als  eine   Vorburg  des   Brückenkopfes 
ro»  Mainjs  zu  betirachtea.    Im  Museum  zu  Wiesbaden  sieht 
man  das  Modell  derselben  von  dem  Architekten  Rihm,  wei- 
cher die  Aufgrabnng  leitete ,  und  ein  Grandriss  in  Steindruck 
ist  durch  denselben  in  den  Annalen  des  Vereins  vor  Jahren 
veröffentliefatr worden*    Um  so  mehr  sind  diese  Darstellungen 
m  beatbten,  weil  man  um  des  lieben  Ifutzens  willen  die 


»     m 


1)  Entschieden  falscli  ist  die  iDscbrift  bei  Steiner  t.  atö  mit  der 
Mater  Melia  und  den  Cives  Wsinobates;  die  einst  N.  MuUer  Jahrb. 
II.  9,  110  herausgab.  Vgl.  K.  Klein  in  den  Jahrbb.  d.  A.  Fr. 
.XYII.  p.  806..  er«  wte'  Steiner's  Vertheidigung  in  der '2.'  Aosg. 
des  God.iasor.  I«  n.  238. 
'  rf)  &i  BtMkf  in  cten  Ammlen  des  Vereins  fär  Kassauische  Alter- 
tliiUMkai|de  Bd.  UI.^ Heftig  6«  Idl.  ff. 


14  Biliiif  liü  üi  i»  OsäHi  -^M  Ummmr* 

Jl9^egi^e9«ii  Haiwn  ««4  R««tß  iMiffst  fmitor  »ü  Me 

Prätoriam ,  der  Porta  principalis  nnd  decumana  der  Wtltar^ 
»Ikrer;   uro  mn^  ilm  f^ißtM^w  4«r  h^iwim  mä  Co. 
borten  w  d^r  FrOb^^n^e  büt^toii,  da  iDlbf«  ieM  fie  Hit- 
U€fifli»(h  fc^tticbe  Aepfel  mid  Biraen.   Dad  weit  kin  jUBaflUi 
des  breiten  flbeiiiatroinea  schimiiißni  die  Zianea  md  Thilrae 
Ypa  VlMU^t  W^i  ^  «charfes  Auge  eatABckl  auok  die  gia^ 
Masse  des  fiigelsteioas  im   Hinterf  rnnd  w(  der  Utim,  «i 
der   Name  ftestrUh   ooeh    aa   das  Castallum  MogantfacHi 
erinnert ,    «ad  jetot  die  <^tadeUe  der  BmieahMm^  Hans 
«ich  erbebtt    £s  ist  der   )et«te  Re§t   de^   KbrenMiles  dis 
frossea  Pr^tsus,  welches  dem  Gesl#rhHien   die  JLegioaen') 
^rii^hteten,   lu^d    daneben  {||ij|Uir|icb    Kawp&piele   hitHa, 
wiüiread  er    seihst  w    Rom  im  Mfuisoleiun   des  Aagastm 
aejupe  }et;ite  aubfiiüitte  £aAd.    Es  war  ein  Eeii#tapbi«i ,  dtf 
laut   xmgte    rou  dem    Ruhme   4t$    FeMheim>  roa   der 
Ueba  der  Kjrieger«    Mag  er  Feiad  dar  Oeutscbaii  i  vielteiekt 
der  gefährlichste  unter  allen  Römern ,  gewesen  sei« :  dea&odi 
gedenken  wir  gerne  des  edlen  Jflnglings,  der  seinem  Bradtf 
Tiberjas  ^n  Tugend  nnd  Rnmarpann ')  so  weit  tiuniegHi,  tii 
grasses  Andren  hinterlassen  hatle»   wie  Tamtss  (Ana.  L 
83)  sieb  SfisdrAcKt,  m  dnss  man  glanbte,  wäK  Um  die 
Herrschnfi;  w  Xheiü  gewnrde« ,  er  hfttte  die  Pnäibcit  iier- 
j;esteUt. 

Ikm  fSfhf^  .gfng  nuf  sein^  Snfcn  QMmnntm  über ,  mit 
demselben  9her  #|ich  dar  Hnas  und  Argwaha  den  Vbsriai, 
den  Horatius  in  jener  grossartigen  Siegesode  fCarm.  l¥.  4) 
wrids  Bruder  das  Dvnsna^  ^des  Adler  ^  mid  LiyiriingleidieB 


J)  Bzerfiltns  hcmorariimi  tiMiPQliaa  ßjp$iimrU.  fiaet  Claqd.  1.  Xit^t^ 
q>ioy  TiQOS  m!i^  i^  ^P'iVtp  XaßtuVs    Dio  Cbsbs  W,  <a« 

jQ  Yen  Pa^  ß"  ^7t  a49)ewea«  tot  4taAsroa^lla  ^Matern  ^  (pto^ 
et  ^uantaa  natara  imH9U9  Mcipll  '«al  tadnsltia 


^mlptH'^  4er  ftMer  ujii  ViiMiktr,  mit  ^e«eiii  vjntIi^vpM- 

4hVii^t  wmmt  Hit«  imtf  Smg^sgns^f  4a  er  ifnik  49>^ 

,ttbe  üifd^ihlgeii  «oMidfrt,  #9  MA9t  |ii|g;le>eb  4ie  vwffM^ 

tigd  E»vä|ifiau|:  des  Ar  V.  724  unA  inmMng^l^f^  mh 

«Kingtoa»  Tihiiri«#  bm  4im  fiichtei  nur  ftls :  CirnJ^im  A^ 

m»A  pinguuß  0  ohveVeiMiU,  ANilücJier»  «1^  i^Ues,  4^m$ 

«k  «ffildNH  4ilg#fi  iUm  ^i^  «kiif  4eii  ültem  der  Brüder  B9k. 

ÜB  w  4m  Ve9ttflQg|ii«s  4«»  ^ugwtna  9  «»^^01  ihn  so  ridus 

#dif  rii  nr^r,  in  «emem  ibiMe  «lies  B«esece  firilhseitig  dw 

AralMt  «NvellMi  «u  «die«.    Br  nootMte  itaeo,   das»  eine 

ütititbi^  9  diemil;  Tiirbmi»  baginn,  Mit  N«ro  eadigeii,  dass  sip 

nchfe  ew  rMii  flMcji^  Rom  «pe»fiiete  seia ,  und  wohl  A«ell 

mf  4uidlie  Weise,  sls  4Sf «ntlnt  «rar,  das  prophetische  Wopt 

dbs  J)idMteiss^)  w«iir  maebiii  werde: 

Kit  CUadtae  aoa  peüfimeiit  manns. 

iNs  tCasleU  bsi.  Wkabadt^a  a«tf  iem  Hcideab^g»  sieht 

ji^Utb  afehl  stteia.    Abi  NsrsEberge,  novdwestlidi  vom  Qaia- 

ioBgt^  war  iiecfa  eui^,  ?an  dam  Tnümamr  übrig  sind     Dar 

-Kaiae  4es  Neri)^ Borges  <der  sonst  Era^Berg  Uess)   ist 

nK^  MObti  wie  pkwitfr  pmbßhw^)^  auf  dan  Kaia^  fliani 

MTliatouftdifM^  desi  m  fibreii  nsuliitiis  Pomptejas  iba  f^ 

«inat.   Jiter  mQoM»  iaf  vafie  Biame  das  Orüadars  joner 

XksMU   Ner^o    CküÜMs    Amsas,    der    vabl    irgend  auf 

d^iaaebffifleo'attlesaairar,  dia  Veraaiassiing  gegeben  bubea, 

«WM  jener  Haw  ifMfclJah  alt  sein  aallte^    Aus  Steinsahrtfkn 

jdibt  «Wflfe  boiyoTi»  ^iam  hier,  st  wie.  au  Gasid  «ai  jlfaaiia, 

ror^flglich  die  XIV.  und  dieXXlI.  Legion  lauge  geslAudfO/) 


I. 


A  Pm^  (Cum.  JV.  4i  7.9^ 

4)  lascript.  Ist.  Nasaov.  Aquis  JA|t(^  4);^fA,  Jf,  «W.  BS^  ^flrnS?. 


16  XSmer$pittm  im  Ostm  des  Bhä^m. 

1>o;eh  auch  die  I.  VIL  VIIL  mni  XXL  Lfg[ion,  üe  (kkm 
H  Raetoram  Cohors  Hl  Dakiiataruiiiy  die  Coli«i8  III  Tic- 
reroniiii,  Coliors  IUI  Vindelicoruin,  Coliers  IUI  TiHraeis, 
der  Nnmenis  ChatHiarensium ,  der  mit  BOcking,  ad  Nolil 
Sign;  p.  813 ,  wolil  ren  dem  DalmatieelieB  Orte  Cattaot 
heraaleiten  sein  wird ,  kommen  zu  Wiesbaden ,  Hedderi^eai, 
•Mainz  vor.  Ob  die  cives  Tannenses  der  zu  Heddemfaeim  an 
der  Nidda  gefundenen  beiden  Altäre  ^  des  'Genius  der  Straue 
des  Vieus  novus,  welche  zu  Wiesbaden  sind^)^  sich  auf  dts 
DrusHs-Castell  am  Taunus ,  die  Saaiburg  allein,  oder  auf  die 
ROmerorte  am  Taunus  insgemein  bezieben ,  läset  ^sich  sciiwcr 
entscheideur  Jedenfalls  aber  zeugt  diese  Benenaung^  wie  so 
manches  Andre  ^  dafUr,  dass  Römisches  Leben  Jahrhunderte 
lang  auf  diesem  Boden  sich  befestigt  hatte,  und.  bb  in  fie 
Zeiten  des  sinkenden  Reiches  fortdauerte.  Das  Museum  der 
AlterthOmer  zu  Wiesbaden  bietet  einen  reichen  Schatz  grösserer 
und  kleinerer  Gegenstände ,  aus  welchen  ein  voUständiges 
«Bild  jener  Zeiten  sich  herstellen  liesse.  Das  fl|erkwfirdigste^ 
die  vielbesprochenen  Mithras-Denkmale ,  die  1826  in  Hedden- 
heim  ausgegraben  wurden,  mit  ihrer  morgenländischen  Sym- 
bolik ,  die  allerdings  an  die  chrisüiciien  Lehren  von  der 
Sdiuld  und  Sihne  des  Menschen  anklingt,  und  somit  in  die 
Zeit  des  entkräfteten  Heidenthums,  wekhessclMm  demFrea^ 
artigen  sich  aufBcbloss,  gehört.  Nicht  unwichtig  ist  eis 
Stdn  mit  den  Bildeiu  der  sieben  Wochentage ,  Sofene ,  Mos') 
MiHTs,  MercurniS'U.  f.;  aber  auch  dieses  idt  eine  ffindeuto^ 


1)  Der  erste  ist  aus  dem  Jahre  830  n.  Chr.,  der  Zeit  des  Severts 
Alexander. 

2)  Tgl.  N.  81.  30.  188.  183.  18i  welche  ebenfalls  der  e!v^  tu- 
nenses  erwähnen ,  und  zwar  in  den  Jahren  108  a.  848  n.  Chr.) 
daher  man  verninthen  möchte  9  dass  diente  Benennung  ein  spiter 
ehtstandener  Oesamriitname  fOr  die  Vmwbhner  des  Tboihis  sei, 
welcher  den  Bewohnern  desCasteH^  hei  AtNüd^niUBiBi  ftesYiov 
novtts  insbesondere  eigen  war.  ^ 


Bämmipurm  im  OsPm  dM  üMmm  «» 

airf  das  Horfenlaid.    Awtut  im  JUäkmuL  m  Midfi^fttt 

fs  keiies   mm  mkttdAämy  iia  b#   vide  weUerhaltrae-  Rd« 

«iscbe  Insd^rifttn  «eigie  v  ab  das   z«  Wiedbadf n«    Von  dit- 

seft  b««üE^  wir  jetsl  dssch  die  Sorgfalt  der  Herren'  Karl 

Kleia  in  Maiiiz  md  Dr»  Jacok  JSecker  inFrankAuri  am 

VUin  eiae   gvi  geotdaete  Ausgabe:  Insetiptiams  tetinae  hi 

ietw  NaasaiHlenmhtta  refcrtoe  et  aoctoritate  Sodetatis  AaM» 

^fnarianm  KftsseirienttB  edilae,  Aqitis  Mattiaais,  1856.  VW 

«.  131  S.  8.)  für  wakhe  man  dem  Naisaiiiaeben  Vereine 'Air 

Alt^limasfcvade  Dank  schuldig  ist.    Unter  den  Wiesbadener 

k^duriften  aieben  ausser  einer  Ära  des   Apolla  *)  Toutiorix, 

de»  heilenden  Gottes,  aus  der  Zek  des  Severus  Alexander, 

1784  im  Sehfitaenbofo  bei  einer  warmen  Qneile  ausgegraben, 

^«omllailieli  einige  Grabsteine  itomischor  Veteranen,  die,  naUe 

dem  KoeblNrunnen ,  »am  Kranz^  in  den  Jainren  1641  u»  IMS 

entdeckt   sind ,  durch  meist  treffliche  EriMknng  uusre  Auf* 

merksamkeit  auf  sich.    Auch  das  zu  Mainz  ver  einigen  Jahren 

gefundene  sogcAiannte  Schwert  des  Tiberius  wird  jetat 

hier  aulbewahrt.    An  Bronzen  und  Anticaglien  aus  Glas  und 

Tbon »  Waffen  etc.  fehlt  es  nicht   Vieles  rührt  ans  dem  Nach* 

lasse  von  Geming's  her,  Anderes  ist  in  der  Folge  hinzuge« 

kommen ,  das  in  hohem  Grade  Beachtung  verdient.    Van  dem 

ritanischen    Wiesbaden ,   der   Ci vitas    Mattiacorum ,  £e   auf 

Cnsteller  Inschriften  (N.  118.  119.  120  der  Inscr.  Nassem,  er^ 

jwnbnt  wird,  ist  ausser  einem  gewaltigen  Beste   der  alten 

£^f  adlmauer ,  genannt  ^ih  Heidenmauer,^  der  sich  gegen  das 

auf  der  Höhe  entdeckte  Ci^tcdl  hin  zieht,   nichts  erhalte». 

Ooch.cffiVähnt  Tacalus  Ann.  XI.  90,  Silberminen ,  die  um  dai 

Jahr    47   durch  Curtius    Rufus  im    Gebiete   der  jMfattiakfin 

eröffnet  wurden,  ohne  grossen  Ertrag  zu  |;eben.^  .Yw  jiem 

.Verhältnisse  der  Mattiaken  zu  liopi  sagt  Tacitiis:?)«  es  se^  jein 


f)  BüWeht  opinion^  Apolliiiem  morbos  depebere.  Caed.  B.  6.  Vi.  17« 
»)  TacH.  Germ.  f».  '^^  : 

2 


i9  miirtiilifiiili  im  Orim  At  yBiwiirt 

ItMpnllktes  Md  MHenrflälgts^  itst  wie  bei  telatefen, 
anen  eie  yeiodi  an  Ukhaftigteil  ikriegai  «kn.   DuL  m 
fliliea  wir  detm  bei  de«  AiAtaade  des  CiriKs  tat  Jabw  Vi 
m   Obc  «incD  groüea  floufioii   ftue  CkMtin^  Vmfmm  wU 
Mt^itibkm  «eniscbl,  d.  h.  die  BiFMfceniBf  4»  HaMasiMA« 
▼0«  WmterwM  und  der  Hike^JHaiBs  bdagem,  deck  Mk 
Hil.Bevle.  beladoi  rar  im  Bdweni  eiorttofcciefaeii.  ^>    Mcr 
filie  bewsidare  Widitifftiek  hattea  Ar  die  Rdmer  wen» 
4)iKUeii  wd  fldübnHuieii.     Uad  eo  gtdmki  Bliaius  in  to 
Hüitii^eeclifehAe  (XXXI.  If)  der  Wiesbadeoer  ifwXkm:  Snl 
et  Matüm  in  fiermasia  fiouieg  caltdi  traas  Rbeauai^  faana 
haaiins  tridao  ferret^  einea  mmrfiiiea  vero  ptuaken  facNuft 
a^aie«    Mariiattb  (XIV.  29*)  empfiehM  Seifeaka^^  der  Iht- 
liakeq  -^  pBaa  Malliaeas  -*-   ak  Haamittel  fOr  altemie 
Baaieo*    Maa  AarC  wähl   anaehaiea,  dassder   vea  Flim 
enralnte  MiederBcUaf  der.^^llea  daaa  -gebraui^t  derlei 
aei»  ^)  fe kleidet keinea  Sweifel,  dass die  QaeHeM  wmVfU^ 
badea  seboa  aar  Ulaieraeil ,  naaieallich  vmä  b^iArlea  Kri^ 
gean,  viel  beaacht  imidea.    Se  aeigt  ea  der  oben  erwähak 
AUar  dea  IfoHo  Toatierix  ^) ,  dea  unter  Seretua  AiexaBdci 
der  Cealtarie  der  VW  Legiea  L.  Mariniiia   Mariaianos ,  to 
ar  gebellt  vovdea  (rwä   eonpoa) ,   daabbar  erriehte(e.   b 
ward  bei  eiatr  der  jhrei  Qaelkn   yefaadea,  welche   Sfun 
^nan  JUtaaerbttdeaa  aeigea,  aimlick  iai  Sdiataeahof,  aawdt 
ätx  ebeafalb  rfimisoben  Qaelle  das  Oaatbauses  auai  AAer; 
daas  die  Bauptfuelle,  der  Kodibrunaea ,  dea  Maiera  bekaaH 
war,  beweiaet    eia  necb  jetat  brauebbares   Ramiachea  Bat 
ia  daaiBadhauae  ^aamRttmerbad.^  fia  iat  ein  Sltabad,  eM 


1)  Taclt  HIst  IT.  87. 

^  ti.  WftesHideii   uLs  HeilqaeBe  ron  Dr.    C.  araan.   Wtoslni^ 

1655.  9.  15. 

.  a)  Ov^Ui  N.  9QÖ9.  XasiMTf  KaMov.  Jt  fiiu  Waff  na.  »mm  a*  «•  ^ 

von  Apollo  and  Hercalea  tagt,  ist  in^ 


gewölbt,  guM  w#kl  erbaMen»    Man  Mgt,  iiw  bei  4cr  Amt^ 
gYabvsg  dieses  Bttes,  als  (um  1680)  m  depi  heutigen  Badbansß 
itt  Gnin4  gd^  w«rde^  ia  dems^be«  drei  derippe  gefund^pi 
wevden  seiea»    In  dem  Ko^e  des  einea  Habe  gescb^Mbieiies 
Blei  gesknfct  Also  ßfwttn  gewaUaamer ,  giwsfnmr  Ttfdtwf, 
ynAlfiM  toa  (IMNig!e«#n,  Fiettelch^  to«  Christen  jn  tiner; 
dar  k^^ien  VMrfelfwgefi.    Oeo»  d«fs  Mer  firihseitiff  Om* 
sfen  »r«ne»^  iat  selbst  ms  j^elnw  «u  bewieiseiv  0    Wie. 
mMdu)  Untlml  jener  Zeit  mng  auf  immer  Ter^csseo  «^  i  ^^^ 
Ans  Jer   UekenhaOen  Evaidklimg   des  AmmimHm  Maiwel^ 
Ittias   XXIX.  d.  von  dem   Veberfalle   Vak»tiiiiAns  gege« 
den  Eönig  dicr  Alemannen  maefianns,  w  ^ahr  07]()  der  bm. 
Aqnae  Mattiaeie  geschah ,  lareten .  solebe  Qrftuel  un»  etitt^en« 
In  der  fi«Ie  ging  nmn  an£  ScbWeA  «ber  den:  Fhns,    «w 
Varimt  im  Heenes  nnter  Sevenny  machte  Halt  bl9  den  4li?h 
len  der  IHalliaken ;  denn  seine   Sehnar  wi^  nvr  klein  y  din 
Macht  d«  Deatschen  gross.    Da  begf^gnell^  dem  Severps  eim 
Hai&  von  ärttmem^  die  Waaren  nnd  Unoflite  führten,  WAl 
er  liesorgte ,  sie  nMMitten  dem  Fänd^  Jinndsebaft  bringsp» 
so  hieb  &:  sie  simmdich  nkder  wd  «ahm  ihre  IBtter«    9vm 
scMng  er  Lager  für  den  Kateer.    Aber  d^  LMp  4ar  $o)« 
daien,   Ae  wilde    PbUiderung,  die   lodernden   fimetmdtm. 
maeMen  den  Alemannen r König  anflnerkfam;  er  eirtflpfc;  V>a-» 
lenUtalanus  verbrämte  Mm  aUes  Land  fittofaig  Neilen  «reit^. 
und  Jieh#te  ntrrisch  nach  Trier  nmrück*    Die  Freude  8ein«i. 
■eraens  waren  die  ,,goIdne  Mica^  (Krflmcb»i)  und  ^Innacanr' 
tii^y.4ie  beiden  furchtbaren  Bärinnen,  weldhe  sieh  voftHen«. 
itehenfldsch  «sAiFten,  deren  Bdtttltor  ncbca  d^miCkitache  des. 
Krisers  stand.   So  war  es  beslellt  um  Roms  OcttssoflndSjyhm, 
den  Oermanen  gegenther^  in  dem  Augenbliekn^  als  aai  don 


■■  I II I 


1)  Mr  CMbMifn  ^^  ff<44a(lHi<d^r  Jfmuh^fjm  laU «iaei^ Kv^iia 


80^  RSmetspuii^n  im  Osten  des 

Osfmarken  des  Reichs  der  Völkersturin  begann ,  dem  es  erlie- 
gen sollte.  —,  BHekt  man  von  diesen  Mord-  und  GräueU 
Seenen  auf  die  Gegenwart  «^  welch  ein  Abstand!  In  der 
schönsten  deutschen  Gegend,  von  einem  Kranke  blühender 
Gärten,  prangender  Landhäuser,  mit  Obst-  und  Rebenpflaii- 
langen  umgeben ,  tiritt  regelmässig  und  reinHch  gebaut  die 
NMsauiicbe  Banpti^tadt  Wiesbaden  uns  entgegen,  durch  die 
Hlseubahn  mit  Mains  und  Frankfurt  in  ununterbrodieoer 
Verkindung,  und  2mr  guten  Jahreszeit  von  dem  munterstca 
Badeleben  bewegt  Was  über  dem  Thore  des  Gasthofes  «n 
den  vier  Jahreszdten^  bu  lesen  ist :  Curae  vacuus  hunc  adeai 
locam,  ut  morborum  vacuus  abfre  queas:  bob  enini  bie  cun- 
tur  qni  curat,  scheint  ziemlidi  allgemein  Lebeasregel  der 
BaMreichen  Gäste  zu  sein,  nach  den  heitern  Mienen  si 
schliessen,  die  Tag  fttr  Tag  bdm  Klange  herrlidier  TM 
in  den  Lustgartcfn  am  Cursaal  uns  begegnen.  Wie  ein  an- 
tiker Tempel,  auf  zahlreichen  Marmorsäulen,  zwischen  des* 
selben  schöne  Nachbildungen  der  edelsten  Statuta  des  AUtt* 
thums,  Apollo,  Venus,  Mercur  und  Diana,  empfängt  vm 
das  heitre  Gebäude,  in  M'^ehem  Tag  und  Nacht  der  Oiemt 
des  macbftigslen  Erdengottes  an  der  grflfnen  Tafel  mit  mnr- 
nKelnden  Tönen  gefeiert  wird.  Nur  die  Vernunft,  nur  das  Mam 
sind  verbannt,  während  Plutus  Opfer  um  Opfer  verscblingl, 
an  derselben  Stelle,  wo  Bellona  .und  Borna  zum  S^äusA- 
ken  der  Völker  einst  thronten.  Denn  der  Mepscb  UeiM 
Mensch,  und  a(uch  die  Natur  bleibt  sieb  treu,  in  alle« 
Wechsel  und  Wandet  der  Gestalten.  Noch  dampfen  die 
beissen  Qoellen,  noch  grflnen  die  Matten,  lukcb  weldies 
sie  gmuMMt  sind,  und  von  den  bewaldeten  Höben  det 
Nerobwges  bHtzt'mit  ^oldaiea'  Kappeln  ^a«  J^ausoleui 
Elisabeth's ,  der  edlen  Tochter  des  nordischen  Cäsar-flauseSf 
die  hier  im  ewigen  Schlafe  ruht,  indess  ihre  liebliche  Ge- 
stalt, von  fiopfgarten's  grieebi^hem  Meiäsel  frriöbt^  mM  Ut- 
mer  frischem  Zauber '  den  Besehauer  thizttät    AüA  h  M 


Bimt^ute»  im  OsMi  d^  Bkeki»,  JU 

iMbe  Geburt^  SehtfnbeiC  und  Jugtni  in  frOheoi  T^de  ge- 
schwunden, und  so  winkt  dies  Denkmal  der  Bold  und  Grazie 
rührend  biniber  nach  dem  fernen  Kgelslein ,  den  der  Schatten 
des  Drosus  Cttsar.  wehmiihif  mahnend  umschwebt. 


Von  dem  Badeleben  unter  den  Römern  vermögen  wir 
uns  nach  den  Schilderungen  Baja's  ^)  wohl  ein  Bild  zu  machen. 
Doch  so  tippig,  so  schweigerisch,  als  dort  im  genussreichen 
Campanien ,  war  gewiss  nicht  der  Aufenthalt  an  den  Quellen 
der  Mattiaken,  im  Lande  der  Ctermanen,  ganz  nahe  dem  nur 
mit  Mühe  behaupteten  Gränzwall.  Desto  mehr  beschäftigt 
uns  die  Frage,  wie  das  Friedensleben  auf  deutschem  Boden , 
und  namentlich,  wie  das  Badewesen  beschaffen  gewesen. 
Glücklicher  Weise  geben  die  Denkmale  hin  und  wieder  ziem- 
lich ausreichende  Antwort.  Diese  Spuren  wären  noch  ge- 
nauer zu  sammeln  und  zu  untersuchen,  als  bis  jetzt  geschah*  ^) 
Wiesbaden  stände  billig  voran ,  dann  müsste  Baden-Baden 
folgen.  Denn  auch  hier  bewegten  sich  die  Römer,  wie  die 
aufgefundenen  Bäder  bezeugen ,  nnd  zwar  ganz  vorzüglich 
gegen  den  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts,  unter  Caracalla 
irnd  Severus  Alexander,  da  zu  Rom  die  Thermen  des  Cara- 
calla ,  mit  grösster  Pracht  eingerichtet ,  den  Mittelpunkt  des 
Lebensgenusses  bildeten.  Natürlich  folgten  die  Provinzen  nach, 
besonders  da,  wo  warme  Quellen  sich  von  selbst  darboten. 
So  erwähnen  denn  Steinschriften  die  Civitas  Aurelia  aquen- 
sis,  das  heutige  Baden,  wo  im   Jahre  213  Caracalla  selbst 


1)  Vgl.  meinen  Aafsatz:  ^,efa  Tag  in  BajX  inkl  >uteoIi<<  ihAirb.  d. 
.     Alt,  Fr.  XVI.  a  40  C 

S)  Die  fCHr  ihre  Zeit  verdieästliebe  SSusammenitenmig  Soltöpflin's 
Alsat.  niustr.  T.  I,  p.  537  sqq.  genügt  lieutzutage  ^icht  mehr>  da 
seit  1751  manche  ne^e  Kotd^ckuofi  binzii](m^«   o  j     ' 


vmf^HJt «),  gechszeini  Jahre,  Hadiden  ibdt  <19S)  d^ThüM». 
Mger  -^  i^^e? at»r  a««tiiift(«9  ~  jener  berilnte  »«»fcslm 
erriclitet  wurd«,  de»  maa  bw  1804  m  dem  GlMkenthattiie 
der  Badener  fMStMkitdkt  einf eofauert  sah ,  der  seitdon  dne 
Hauptzierde  der  dortigen  Antiquitäten -Halle  bildet« 

Die  Inschrift  lautet: 

M.  AVRfiLIO* 
ANTONINO. 
CAES.  IMP.  DE 
STINATO.  IMP. 
L.  SEPTUnl.  SE 
VERL  PERTIN 
ACIS.  AVQ.  PILI 
O.  RESP.  AQV. 

Er  gedenktauch  des  Septimius  Severus^  ids  Vaters  des 
Caracalla.  Dass  man  den  Sohn  in  dem  Gebiete  von  Baden 
(dies  nämlich  ist  res  publica  Aquensis)^)  besonders  feiero 
wollte,  lässt  auf  eine  Vorliebe  desselben  für  jene  Quellen 
schliessen ,  die  noch  heute  der  Sammelplatz  der  Grossen  und 
Reichen  sind  aus  tausend  Ursachen.  Die  Lieblichkeit  des 
Thaies  der  Oos  zog  gewiss  auch  den  Römer  an,  der  in 
freundlicher  Stille  Erholung  suchte  von  dem  Feld-  und  La- 
gerleben. Und  römisch  war  das  Land  auf  beiden  Ufern  des 
Oberrheinesy  weit  über  den  Schwarzwald  und  die  Quellen 
der  Donau'  hinaus ,  wo  die  Zehntlande  (agri  decumates)  eine 
.  halb  deutsche ,  halb  gallische  ^)  Bevölkerung  nährten.    Doch 


1>  (Möpfbiii  AblUi.  Uli  T.  L  ^  «oa. 

8)  iDschriften  auf  Meilensteineif  bei  StMnbftclk'eic.  getändeti,  liiibeo 
oivitas  Aquensis«    Vfj^.  9eM|)flJA.  Alsat.  il.  T.  I.  p.  558. 

8)  lieviBstiBtts  qijlsque  ^alförum  et  inopia  audax  dubiae  possessionis 
solom  occif(^?ere«    Tacit»  6ena.  80. 


ükM  Mü  Y^fuitam*)  Sbiten  w«r  hier  rtalidle  BWiiMg 

mgfJbmngem^  wni  bb  gvm  irittcti  «ad  rierten  Jahrhimderty 

ift  die  AkniMiiiii  de«  Rktiii  üktnchritten ,  luit  sie  fertge«* 

danerk    Was  toa  Jawoaim  bei  OelegenbeM  dtf  Rottenbiirgeif 

Entdeckungea  y  die  maft  erst  ttbersokAtat^  dann  vnUUif  rer^ 

scbmäbt   hat,  bemerkt,   dürfte  sk^h  im  Ganzen  bestätigen, 

dass  nämlich  vom  Ende   des  dritted  Jahrhunderts  an ,  nach 

Probus ,  ausser  der  Strasse  ?sn  Vindonissa  über  Arae  flaviae 

nach  Samulocenä  kelüe  Stadt  im  Zehntlande  mehr  römisch  ^) 

war.    Ueber  die  Civitas  Aarelia  Aquensis  spricht   kein  alter 

Schriftsteller.    S^  sind  vir  denn  attf  die  Steine  aUein  ango« 

wiesen.     Es  finden  sich  sslche  tm  der  lU.  V.  VIU.  XliU« 

auch  XVL  Legion  und  von  der  XXIUL  «d  XXVL  Gohortt. 

Ein  Castell  ^)   scheint  auf   dem  Schlossberge  gestanden   M 

haben.    Unterhalb  desselben   sind  Bader  und   andre  Ueber- 

reste  aufgedeckt  worden.    Ein  Altar  der  Weihe  ist  zum  Dank 

(voti  compos)  der  Minerva  ond  dem  Hercules^)  von    einem 

Centnrio  gesetzt  Cornelius  AUquasdus,  Vorstecher  der  Schiffer- 

I^Ue  '—  ContrilMtnio  nautamm  ~  setzt  dem  Neptun  einen 

VodvsteinnNt  Bildwerk^  der sidi  1748  aai  Fusse  des  Schlosd« 

berget   geftmden   bat.     Merkwürdig  ist,  dass   dieselbe  Id-» 

Schrift  nrit  ganz  «hnlidlem  BUde  Neptuns  1460  bei  Fflrsteiw 

Zell  gefteiden  und  aaf  die  Bricke  dar  Alb  bei  Ettlingen  ge** 

tndki  wurde  ^),  von  wo  Kaiser  Maximilian  1511  den  Steiik 

nach  Weissenburg  bringen  liess.    Doch  1550  kam  er  nach 

Ettlingen  zifrtick.    Ein  Votivsteiü  des  Merctrrins  steht  oben 


1)  Ctommes  ist  niclit  bekannt    Vgl.  Ukert^^  Germ.  S.  Z7^« 

9)  Von  Jaoniann,  Coloala  Suisloceaiio,  S.  79.  Unter  dessen  Gegnern 

steht  Ix^uuuitUeir  pbenaa  Tk«  Mommsen^  in  den  Sebrifton   der 

K.  Sacbsischea  Ges.  der  Wiss.  lasz. 
8}  Vgl.  Baden  ^  von  Dr.  Eug.  Huha  (1859)  S.  !80  ff. 
4>  OreUi  4871.  ßteiner  60, 
A)  ScMl^mA  AJsHt.  m.  T«  L  1^*  480-^109, 


%i  Bämenpufm  «  (kirn  in  Umimtu 

Mf  dum  Sta«f<ailierf ,  der  aadi  denseHN»  Jetot  kenaiMt  wiN« 
«nd  so  hat  der  galUsdie  Hauptf  ott  0  w<^  l^i^  Verehrmf 
genossen.  Jedoch  ab  der  nerkwArdigste  Stein  dirfte  cte 
bisher  wenig  beachteter  Rest  einer  gr4tasem  Inschrift ,  181t 
im  Schlossgarten  gefiinden,  ra  betcaditen  sein^): 

•  •  •  RVATRA  •  •  • 

P.  MAX 
.  .  EG  xTg 
Bei  den  seltsamen  Ergänzungen  Stelner's  n.  A*  halten 
wir  uns  nicht  auf,  die  darin  den  Grabstein  eines  Servatas 
Rapid  ins  (?)  finden  wollten.  Die  edlen,  grossen  Zige 
der  Schrift  deuten  auf  ein  öffentliches  Denkmal,  die  Ueber» 
sehrift  eines  Thores  oder  dergleichen.  Es  wird  folglich  m 
lesen ^)  sein: 

(INP.  CAES.  NE)RVA  TRAIANO 
(AVG.  GERM.)  P.  MAX. 

L)EG.  XL  C. 

Natfirlich  ist  nicht  z«  errathen ,  wer  aus  der  Legio 
undecima  Claudia  es  war,  yermuthlich  ein  Tribun  oder  sonst 
ein  Würdenträger,  der  unter  Trajan  zu  Baden  ein  Thor, 
einen  Tempel,  oder  dergleichen,  errichtete.  Aber  es  wurde, 
wenn  unsre  Ergänzung  richtig  ist,  feststehen,  dass  unter 
Trajan  bereits  ein  Rämerort  Baden  bestand ,  w»  freiÜek 
durchaus  wahrscheinlich  ist.  ^)  Von  Hadrian  ^)  hat  man  nchoft 


1)  Deam  maxine  Mercnriom  colimt.  Haiiis  sunt  plarUna  stmnlaor«. 

Cacs.  B.  C.  VI.  17. 
8)  Steiner.  87. 

8}  Aehttllch  sind  di^  Namen  nnd  Titel  des  IVajan  bei  Orell.  785. 
786.  787.  780  etc.  etc.  aaf  dem  Mdmpelgarder  Meilenstein  bei 
Schopflin.  Alsäl.  iH.  T.  I.  p.  548  elc.  In  Vlndonissa  finden  sidi 
sieben  Steinscbrifken  der  LEG.  >a.  C.  P.  F.  Vgl.  MommseD, 
Inscr.  Helv.  itÜU  258--258. 

4}  lieichtlen  hat  schon  1828  dies  gesagt.  Vgl.  IJkert^  Genn.  S.  887. 

5)  Eine  Weissenburger  Urkunde  ^roa  676- sagt:  balneaaükis  (raus 


J 


Uumnmtm  im  Orten  de»  ßhmet.  tt 

fraker  geglartt ,  i$w  er  diese  Mder  aalegrte.  Nua  fihrt 
«Rg  iiß  \tmnihong  big  jwa  ScUusse  des  ersten  Aihrhundeirts 
hinauf,  nsd  ein  V^kk  in  ferne  Zeiten  eröA^t  sieb.  Veiv 
bisdet  B«n  mit  diesem  Allen  die  zu  Buden  aufgefundenen 
BUdwerfce ,  die  Eesie  Mittat  Art ,  so  lässt  aucb  hier  ein 
Bild  lies  Ältesten  Badelebens  sich  gewinnen,  wie  es  bis  mm 
Aidrasge  der  Alemannen,  nach  dem  Tode  des  Probnsi 
fort  bestand. 

Aber  ohne  Vergleich  klarer  md  belehrender  ist  der 
BNek  auf  das  vortreHlieh  erhaltene  R^merbad,  welches  1781 
in  den  lieblichen  Badenweiler,  etwa  halb  weg  zwischen 
Frdburg  im  Breisgau  und  Basel,  durch  Zufall  entdeckt 
wirde.  Bio  Ungebimg  ist  die  schönste,  die  ^ch  denken 
Itot ;  die  grtlnen  Gipfel  des  Schwarswaldes ,  der  Bdehen  mid 
Blauen,  sind  nicht  weit  entfernt,  der  Blick  auf  das  herrlieho 
Bbeintbal ,  auf  die  fernen  Berge  des  Wasgau  unvergleichlich« 
la  der  Nahe,  bei  MMlIheim,  wuchst  guter  Wein,  der  Mark« 
grftfter ;  die  Tbiller  sind  wohl  bewässert  und  angebaut  Auf 
einem  yorspringraden  Bergkegel,  oberhalb  des  Dorfes  Nie. 
torweiler,  liegen  die  sehr  ansehnlichen  Trflnimer  einer  alten 
Burg,  einst  Besitz  der  Grafen  von  Prelburg,  die  sie  1308 
Ao  Herzog  Leopold  von  Oestreich  abtraten;  aber  1418  Aber« 
gab  Kaiser  Sigismund  die  Herrschaft  Badenweiler  wieder 
'eni  Grafen  Johann  von  Preiburg ,  und  so  schwankte  dieser 
Berits  noch  1454 ,  wo  Graf  Johann  mit  Herzog  Albrecht 
von  Oestreich  deshalb  zu   Waldshut  sich   besprach.  *)    End- 


Rlienum  in  pago  Auciacensi  alias  qua«  AqtonHMi  et  Adrianus 
imperaiores  suo  opere  edificarunt.  ScböpdiB«  Cod.  diplom.  Bad. 
N.  |.  Wilhelm ;  Germ.S.  818.  Antonias  ist  M«  Aiirellus  Antoni- 
aus  Caracalla, 

1)  S.   dje  Beweise    bei    Sch^pflin.  Uist.  Zaringo-Bad.    T.  I.   p. 


356.  861  sq. 


Heb  fiel  er  an  Oesfreidi,  saletst  an  Ba^en«  MMrfcgraf  JmI 
erbaute  1586  hier  den  Amtshef,  der  jeUsi,  nadi  dem  VerM 
des  alten  SehlMses,  als  nirstensitd  dient. 

In  der  Umgebong  der  alten  Burg  in  einer  Mbe  ns 
1450  Fuss  iber  dem  Meer  entspringt  eine  w^mie  Qtiellf) 
deren  Wftrmegrad  (98  ^  R.)  hkiter  Ba^n  nnd  Wiesbalci 
beträcbtlieh  xurfteksteht,  die  ^dedk  in  Verbindnng  Mi  ki 
reinen ,  heitern  Bergluft  ausgezeichnete  VFiriLung  übt  Bies  iM« 
ben  die  RMier  sehen  erkannt  ^  und  daher  ein  w^tUuügea  Baie- 
haus  mic  mancherlei  grOssern  und  kldnen  Bäumen  evridiMi 
dessen  unterer  Tbeil  fast  gams  erbalten  isUO  Die  Liegt 
beträgt  222,  die  Breite,  wo  sie  am  grössten  ist,  81  Fifii 
rheinländisch.  Man  sietat  auf  beiden  Stiten  des  ^ann  itgd« 
missigai  Gebftndes  ein  grüsseres  Becken  tu  kalten ,  ein  bki* 
neres  zu  warmen  Blidem  (frigidaria  tt  tepidaria),  danekci 
Sobwitzbäder  (Laconiea)  und  Anklddezimmer  (apiMl)Fterii)i 
antb  runde  Salbzimmer  (nnctoria) ,  Kobknbehält^  nd  Oefea 
Auch  sind  SonderbUder  für  Einzelne,  Vonimnier,  Veriitfc 
da»  Die  steinernen  Schwellen  der  Einginge  aiad  tief  iM- 
getreten ,  durch  langjährigen  Gebrauch.  Die  beiden  Haofl- 
abtheüungen  des  Bades,  fär  Männer  und  Fmonn,  wietf 
scheint ,  bestimmt ,  sind  yöUig  getrmwt.  Vor  dem  weslliehei 
fibigange  steht  noch  ein  Altar  mit  Inschrift  dtr  Biaai 
Abnoba,  der  Schutzgdttinn  dieses  Gebirges,  iaa  soboi 
TacÜw  und  Plttius  als  Ursprung  der  Donau  ^)  beaeicham. 

Das  Ganze  enthält  50  Gemücber ,  und  ist  dttri^aus  asdi 


1)  Vgl.  die  Nachrichten  und  den  Grundrias  in  der  Schrift  des  Dr. 
Ousrt.  Wever:  Uadenweiler  mit  seinen  ITngebangen,  1^.  Anl. 
FVefbid'Zy  1^^'  <9«  4e<-58. 

2)  Tacit.  Germ.  1.  Plln.  N.  N.IV.  84.  Ptolem.  Öeogr.  H,  11.  Afie». 
descr.  erb.  488.  UIcert,  Germ.  S.  117.  Inschriften  der  DIANA 
ABNÖnÄ  sind  Im  Schwarzwald  inc^fticii  geftinden  worden.  S. 
OrelL  Inacr.  lat.  1986.  4871. 


iMm§r9pWt09  iffi  VHm*^  w9m  JNMiPif  • 

imJm  Mb  Alten  gdtoitei  Begebt  eioferichiet,  Um  tmt 
1d  derosdke»  allerlei  GegeMllUide  deg  äHindiclieii  ««d  ütde^ 
Ckbrandied»  Lanfeti ,  Hafte,  S^uUett ,  HaarMikla  ^  GefüBe, 
IHniea ,  imst  kitpferae ,  4acb  auok  ^en  geUneii  mace- 
deittsdieii  PhiHn'^i'»  geliiiiieB« 

Die  lUtoerMMed  reicbeit  vei  VespaäftH  bia  aaf  Ckmi- 
MdA  iluf  etnem  «JUbemen  PbttUbeo  Mdtt  eine  sehktbt 
griecbiadie  bacbrift,  woria  Ar  Luciolna  ein  Sfbutagcbt  «i- 
gerafen  wird«  Blaa  batt  ea  für  da  Anntlct  Dkse  Ueiaeu 
Ckgenatände  Ivanen  saamtlidk  in  die  Hofbibliolkefc  au  Karia- 
roke»  So  viel  liekannt ,  gibt  es  keine  laaebrift  ^  iKe  ans  iber 
die  Zeit  ^r  Erbauang  dieses  prachtrollen  Bades,  des 
grössfen  diesseits  der  Alpen  erbaltenen,  beldivle«. 

Wir  wissen  nidit,  ob  an  dieser  Stdle  einst  ein  lU^ 
aisdier  Ort,  eine  Villa  (woher  der  Name  Weiler  stanunt), 
gelegen ,  ab  das  alte  ficbloss  aaf  römiaohra  Grunüagen  rabt, 
ob  das  Bad  Prirat-  oder  Provinaialbesitz  war.  Doeh  ist  die 
kastbare  Anlage  Bürge  dafir,  dass  es  in  rabiger,  sicbtrer 
imd  zugleicb  pracbtKebender  Zeit  entstand«  Man  mag  nioi 
avf  dieSteit  des  Hadnan,  der  Antonine  adordes  Conanidns 
nthen,  unmer  bleibt  da  fir  MagKcldEeitete  ein  reiches  Feld. 
Pjtd  ancb  das  ist  woU  aaMnebnen^  dass  naeb  CaraeaHa, 
ond  besonders  naeh  Probns  dieses  Bad  niebt  mtbr  in  R4- 
m^bftnden^  folglieb  der  Verwüstung  durch  4ie  Alemannen 
Preis  gegebe»  war.  Doch  scheint  diese  nicht  zu  heftig,  irioÜt 
au  nachhaltig  gewesen  zn  sein,  da  der  Dntorbaa  so  gvA  er- 
balten blieb  9  von  Trtnnniern  tiberschattet  Man  hat  ibn  sek 
einigen  Jahren  mit  einem  Dadie  verseheit,  and  so  kann 
das  Ranerbad  nodi  Jahrhunderte  lang  von  der  Bildung, 
von  dem  Genüsse  zeugen ,  die  zur  Rttmerzeit  die  TbAler  und 
Höhen  des  Schwarzwaldes  mit  frohem  Leben  erfüllten.  Und 
nicht  fern  lag  Augusta  Rauracorum ,  der  bevölkerte  Grenz- 
ort y  nicht  allzufern  Vindonissa ,  die  Veste  im  Helveterlande, 
von  wo  bin  und  her  stets  Gaste  kanten  unil  gingcp*    9wft 


iet  Rhrno ,  die  atte  Oränze  der  GnHier  und  Gemumen ,  mA 
In  den  bessern  Tag^  der  Kaiserherrsehaft ,  wenigstens  auf. 
Wirts  yon  Bingen  und  Mai»2  bis  Strassburg  und  Basel,  arf 
beiden  Ufern  nur  Ri^nrisebes  Leben ,  BHdung  und  Verfeioe. 
rung.  In  Bezug  hierauf  ist  noeh  beute  Johann  Daniel 
Scbdpflin's  Verdienst,  in  den  unttbertroffenen  Darstellim- 
gen  seiner  Alsatia  illustrata  (Cohnariae  1751)  für  Elsass 
«nd  Baden,  vor  allen  zu  preisen.  Niemand  hat  dies  besser 
erkannt,  als  Goethe,  der  als  Student  in  Strassbnrg  durch 
Sobtfpflin  nachhaltige  Einwirkungen  erfuhr.  ^Im  Badenschfn 
geboren  (sagt  Goethe^),  in  Basel  und  Strassburg  erzogen, 
gehörte  er  dem  paradiesischen  Rheinthal  ganz  eigentlich  an, 
als  einem  ausgebreiteten ,  wohlgelegenen  Vaterlande.  Er  ge- 
hörte zu  den  glttcklichen  Menschen,  welche  Vergangenheit 
und  Gegenwart  zu  vereinigen  geneigt  sind ,  die  dem  Lebens- 
Interesse  das  historische  Wissen  anzuknüpfen  verstehen.  — 
Sein  grosses  Werk  Alsatia  illustrata  gehört  dem  Leben  an, 
indem  er  die  Vergangenheit  wieder  hervorruft,  verblichene 
Gestalten  auffriseht,  den  behauen^,  den  gebildeten  Stein 
wieder  belebt,  erloschene,  zerstOckte  Inschriften  zum  zwei- 
ten Mal  vor  die  Augen,  vor  den  Sinn  des  Lesers  bringt^ 
So  der  Dichter,  gewiss  im  Andenken  des  wundersamen  Ein- 
druckes, welchen  die  auch  von  Schdpflin  ^)  erwähnten  Denk- 
mäler zu  Niederbrunn  in  den  Vogesen  einst  in  Jugendtagen 
ihm  erregten«  „Hier  in  diesen  von  dän  Römern  schon  an- 
gelegten Badern  umsptllte  mich  der  Geist  des  AUerthaffls, 
dessen  ehrwürdige  Trtimmer  ia  Resten  von  Basrelief  oai 
Inschriften ,  Sauleoknäufen  und  Schäften  mir  aus  Bauerhöfen, 
zwischen  wirthschaftlichem  Wust  und  Geräthe ,  gar  wunder- 
sam entgegenkuchteten.  ^)^     Gewiss  entstand   unter  solchen 


1}  Goethe,  Dichtungund  Wahrheit^  11.  Bach^  Werke  Band20.  S.45  f. 
2)  Alsat.  ill.  T.  T.  p.  240.  473. 

.a>  Goeü^^DicMangumWahriiei^  l(hBitch;Wei!fce  Baidd9.6.83r. 


KMrQfik^  um  17ri  «oeili^'s  berrliehe»  CMidit  «tar  Wtt« 
to^r,^  ia  welcbem  Italien  bcwit»  ihn  dcMrtlich  vor  d«r  Setle 
stand ,  laog  di'  er  ielbsl  es  getdien  hatte.  Aher  sdiM  hier 
spridit  er  aus,  in  der  Rede  an  des  scblnnimefnden  Knaben^ 
was  toi  Kern  seiner  Lebens«-  und  KunsiaasiehC  bildete: 

,^D«  y  geborem  fiber  Restea 
HeiHger^VergMigenkeit, 
Biih'  ibr  Geist  suf  dirl 
Welchen  der  umschwebt^ 
Wird  ia  Götterselbstgefühl 
Jedes  Tags  geniessen.^^ 

Dichterisch  gereizt,  menschlich  befriedigt  von  demAn^ 
hauche  des  Alterthums,  fasste  der  jugendliche  Goethe  ein 
Höchstes  von  Kunst  und  Wissen  in's  Auge,  das  bis  ^ura 
letzten  Hauche  ihn  begleitete:  Griechenschönheit  und  Natur* 
kraft  im  Bunde. 

Schdpflin's  edles  Beispiel  leuchtete  Andern  vor ,  die  nach 
ihm  die  Spuren  der  R^mer  am  Rhein  ^  im  Zehntiande  und 
weiter  hinaus  aufsuchten.  Noch  ist  hier  Manches  bu  thun» 
Würtemberg  und  Bayern  bieten  alljährlich  neue  Funde  an 
Inschriften  und  Anticaglien  dar.  In  einzelnen  Städten ,  z«  B< 
in  Augsburg,  hat  man  den  Anfang  eines  wohlgeordneten 
Museums  der  Inschriften  und  AlterthOmcr  schon  gemacht 
Auch  das  Antiquarium  in  der  Königlichen  Residenz  zu  Mtin^ 
chen  und  die  jfVereinigten  Sammlungen^  sind  reich  an  solchen 
Gegenständen.  Besonders  ergiebig  aber  sind  upd  waren  stetn 
die  Alpen,  wo  einst  Römerleben  sich  tiberall  bewegte,  Sü 
war  Salzburg,  die  alte  Juvavia,  unter  Vespasjan  schon 
von  Römern  bewohnt,  erhielt  durch  Hadrian  eine  Colonie^ 
die  durch  Septimius  Severus  erweitert  wurde,  und  erlag  erst 
im  dritten  oder  vierten  Jahrhundert  dem  Andränge  der  Gpthen 
nnd  Hunnen.  Hier  sind  schöne  Mosaikböden ,  Inschriften, 
Münzen  und  Geräthe  gefunden  worden,  besonders  am  Non- 
felde,  am  Michaelsplatz,  wo  jetzt  die  Bildsäule  Mofart's 


SV  AdfNW^0|^tifW  im  Ot  Am  diu  JMtfMMf. 

sMit^  an  Bnrg^tstelD,  wo  iMtii  viele  €ntstftlteii  «Ueokte. 
Alle  jteöe  «egvMünie  sini  tu  den    »Maseui    der   Alter, 
thimer^^  nehr  msammeft^ ,  ale  irirkiidi  aufigegteltt*  Be  Uute, 
kei    fdbttiigei   Auoriminf  ^   ^e    sehMste,  sebensweftheste 
Samaiiiiiig  In  fietaAvrg^   enfetebeii*    Besondere  nOBste  vilies 
Fremdartige  ausgesondeit  werden.    Hnes  bedeutenden  lUog 
unter  diesen  Fundorten  f Oniseher  AUeiththtter  ninunt  ferner 
Ballstadt  am  gleichnamigen  See,  unweit  Isebl,  ein,  wo  sich 
Spuren  uralter  Salzwerke  zeigen.    Aber  auch  Tirol ,  nament- 
lich Wiltau  (Veldidena)  bei  Innsbruck ,  hat  Manches  aufju- 
weisen,  das  in  den  Prachtsälen   des  Museum  Ferdinandemi 
jetzt  sorgfaltig  aufgestellt  ist    Vieles,  das  einst  im  Scbloss 
Ambras  bei  Innsbruck  um  1570  vom  Erzherzog  Ferdinand,  lies 
Gemahl  der  schönen   Augsburgerinn  Philippine  Welser,  zur 
berühmtesten  Kunst*  und   Merkwürdigkeiten -Sammlung  der 
Welt  vereinigt  wurde,  befindet    sich  seit   1806  zu    Wien^f 
wo  die  „Amftraser-  Sammlung^  nebst  andern  AlterthQmern  etc. 
in  dem  untern  fielvedere  aufgestellt  ist.    Eine  Bescfareiboo; 
derselben  verdanken  wir  Alois  Primisser   (Wien,    1819). 
Sehr  erfreulich  fftr  Tirol  würde  es  seSn^  wenn  die  neuerdings 
verlautende  Pfachricbt  sich  bestätigte ,  dass  die  berühmte  Samm- 
lung dem  sek  einigen  Jahren  nothdürftig  hergestellten  Scbbss 
Ambras   zorfickgegeben   werde.     Die   Alterthümer    maciieo 
freilich  den  geringsten  Theil  derselben  aus ;  doch  fehlen  sie 
andh  nicht  ganz.    Wer  Tirol  mit  dem  Auge  der  Gescbidite 
betradifet,  wird  es  nicht  anders  erwarten.    Von  den  Tagen 
des  Drusns  bis  auf  Kaiser  Maximilian  I.  und   den  Sandwirtb 
Andreas  Hofer  ist  es  das  Land  mannhafter  Treue  und  hochber- 
Jäger  Thäten  gewesen ,  die  in  der  schönsten  Umgebung  erba- 


1}  Im  Sclüoss  Ambras  sah  ich  1055  noch  Bpmische  Mettemteine^ 
und  eine'  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  Besten  der  alten 
«ammlnng^  aus  Gemälden  und  allerlei  Hausrath  und  Rustongei 
bestehend. 


BämsrspureB  im  Osten  det  Bk$kei.  M 

bener  AIpenBatur  auf  Ckist  und  Gemiftih  eine  Wiifcniig  üken, 
der  nkbt  leicbl  2U  widenteben  ist    So    Umieii   dort  auch 
die  Steine  ans  alter  Zeit   kein  leeres ,  kein  bedeutungsloses 
Wert  reden.    Römische   Sprache,  römische  Sitten  und  Bil- 
I        dimgbaben  in  den  Thälem  Rhätiens  und  Norieums  Jahrhun- 
derte JsBg  sfvm  fhgm  4m  ht^mk»  ^)  giribeitscht,  >is  seit  dem 
vierten  und  fünften  /aMiWdert  Akmumtn  und  Bayern  im 
Norden  bis  zur  Efsch  sich   fc;9isetzten  ^  wöbrend  der  Sfiden 
Tirols  in   Sprache  und  Sitten  romanisch   blieb«    Geht  man 
das  Innthal   hinauf ,  und  ttber    den  hoben   Adlerherg   in's 
Rheinthal  hinab   bis  zum    Bregenzer-See,  so  begleiten  uns 
auf  Schritt  und  Tritt  Erinnerungen  aus  uralten  Tagen.  .  Doch 
nirgends  haben  jene  Kämpfe  und   Heldenthaten,  sichtbarere 
Spuren  hinterlassen,  als  an  dem  deutschen  Meere,  dem  wo- 
genden  See   von   Brigantia,  den   Römerscbatten  bedeutsam 
umschweben« 

Mflnster,  185S. 

F«  Deyclui« 


,  1)  S.  Beda  Weber,  das  liASd  Tirol;  Tb.  I. 


s.  iK  iStfhr  «UKrtktiro  m^  Uti^ntem  bei  €kf$t^  iwn 

tHA^  9UiffeMttiig0orte. 

Eine  halbe  Meile  südöstlich  der  Stadt  Cleve  liegt  dicht 
an  der  Landstrasse  das  Dorf  Qualburg.  An  diesem  Orte 
sind  bereits  vor  mehr  als  zwei  Jahrhunderten  zahlreiclie  Ce- 
berreste  des  römischen  Alterthums  aufgefunden  worden  *) ,  uni 
noch  jetzt  trägt  derselbe  hinreichende  Spuren ,  um  ihn  ak 
einen  nicht  unbedeutenden  Ansiedlungsort  aus  römischer  Zeit 
erkennen  zu  können. 

Der  Ort  liegt  auf  der  Abdachung ,  die  sich  von  den 
clevischen  Hügelzuge  allmählich  nach  dem  Rheinthale  senkt, 
daher  auf  einer  etwas  erliöhten  Ebene  ^  die^ich  von  Westes 
nach  Osten  erstreckt,  und  im  Norden  und  Westen  von  eines 
alten  Rheinbette ,  in  welchem  noch  jetzt  ein  kleines  Wassert 
die  Ley,  seinen  Lauf  hat,  begränzt  wird.  An  dem  nord- 
westlichen  Theile,  da  Wo  jetzt  die  Dorfkirche  liegt /endigt 
sich  die  Ebene  in  einen  rundlichen  Hügel  von  c.  800  Schritt 
im  Umfange,  welcher  im  Norden,  Westen  und  Südwesten  von 
dem  genannten  alten  Rheinbette ,  das  einen  vertieften  sumpfi- 
gen Boden  bildet,  umzogen  wird.  Diese  kreisförmige  Er- 
höhung  ist  offenbar  von  Menschenhand  angelegt,  auch  gewahrt 
man  noch  deutlich ,  wie  die  Abhänge  derselben  ringsum  zun 
Schutze  des  Innern  Raumes  künstlich  abgedacht  sind.  Da 
nach  aller  Wahrscheinlichkeit  in  der  Altesten  Zeit  ein  Hauptara 
des  Rheines  dicht  an  dem   clevischen  Hügelzuge  vorbeiiloss, 


1)  Teschenmacher;  Annales Cllviaei  Jullae^  Montium eto. Am- 
beim  1688. 


DU  Wrfer  Qmdbmrg  und  Rfnätm  bei  CU^ef,  etc.     8t 

M  war  diese  IlrieriKIlHiiif ,  Cut  von  allen  Seiten  von  Wasser 
HOigeben  y  and  hing  nur  im  Süden  mit  dem  Mher  gelegenen 
Bsdea  sosammen ,  nnd  aber  diese  Stetle  falirt  ein  alter  breiter 
Weg  von  dem  HOgel  naeb  der  von  Bedburg  herab  kommen- 
den rtaHschen  MiHtarstrasse,  in  welehe  er  bei  dem  Hause 
jiBerg  nnd  Tbal^  einmindet    Da  auf  dem  Hügel  selbst ,  so« 
wie  in  seiner  Umgebung^  «u  verschiedenen  Zeiten  viele  rO* 
■ische  Alterthümer   geCmiden  wurden,  und  man  noch  jetut 
laMreiebe    Bruchstücke  von  Thonge&ssen,  Bau-  und  Dach* 
siegeln ,  sowie  Mttrtelstücke  nnt  eingemengten  Ziegelbrocken, 
ferner  Fragmente  von   BasaUblikken  ^  JuraooKth,  romische 
Müosen  etc.  daselbst  findet ;  so  ist  kein  Zweifel ,  dass  der- 
selbe ein  aur  Rttmerzeit  befestigter  Punct,  und  «war  eine 
Burg  war»  ahnlich  der  auf  dem  nahegelegenen  MonteHerge, 
jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  diese  Burg  hauptsächlich 
▼on  dem  mngebeaden  Wasser  ihren  Schuts  erhielt,  während 
der  ktatgenannte  Ort  durch  die  Habe  und  Steilheit  iea  Ber- 
ges  geschützt  war.    Dass  neben  dieser  Burg  sich  nach  Sttd- 
osteu  hin  ausserdem  noch  ein  grösserer  Ansiedlungsort  be« 
f«d ,  geht  aus  den  vielen  römischen  Ueberresten  hervor ,  die 
wii  langer  Zeit  daselbst  fortwährend  aufgefunden  werden ; 
scboa  seit  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  werden   Urnen ,   ge- 
benkelte  Krüge,  Schalen  verschiedener   Grösse  und  Form 
aus   terra  sigillata,  Lampen,   Salbiäschcben ,   Silber-  und 
KspfermüiuBeu  genannt,  die  an  verschiedenen  Stellen  zu  Tage 
kamen.    Unter  Anderem  wurde  auch  im  J.  1830,  etwa  800 
Schritte  südöstlich  von  der  Kirche,  in  einer  Tiefe  von  5-*6 
Fttss,  ein    äusserst    starker    Estrich,   welcher    auf    einer 
dicken  Lage  fest  eingestellter  Steinmassen  ruhte,   entdeckt 
nnd  in  einer  Länge  von  40,  und    einer  Breite  von  20  Fuss 
weit  verfolgt  *)    Auch  wollte  man  damals  die  Fundamente 
zweier  Burgen  entdeckt   haben  und  hegte  die  Vermuthuhg, 


1)  e.  V.  y eisen;  die  Stadt  Cleve  etc.  Cleve  und  Iieipzig  1846. 
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i9m  4eHm  ^f»  iufUmii  vorbao^  gttWfsaii  acitii;  $km 
Zweifel  wfMT^  im^  4i^  U^^iST^sta  v^  TkimieBy  vd- 
f(ie  m^  %v^  if^  rißt  S«fce«  des  i«  «Mien  Vknck  tw 
etiler  Vinmit  wnMC^tten  OHes  l^fHiutoi  hutteik  Die  in  i« 
k^ten  ^ührM  aiifg«Aw4«iiCM  w4  QOiA  ^(st  vw  2cit  n 
2^it  m's  iivoht  IrolMdeii  MiMUEea  rftknn  meißteas  vm  Cm» 
s^pÜA  4.  Gr.»  CcNUitalrtiii  d.  J.  w4  Cmfi»  her;  daViifs«) 
fübrt  nivMeii  yonCw^tantki,  CmsüuHiiis,  Hdeaa  widTheo« 
da^a  ap,  die  bte  a«  seiD^r  Zeit  daselbst  nefuidcA  wtrdei, 
iHi4  bai^ei^t^  dass  sieh  aiemals  Münzen  aas  cunac  frahen 
Zeitp^ripde  T#rg^«ii4en  hatten ,  dasselbe  bastätigi  aach  ?. 
Vel^ea ;  jedacll  hake  ich  bei  Harrn  Pfarrer  Waal  in  Qualburg 
liwei  fUeaiplare  v«mi  Maxiniaa  gesehen ;  anch  beskat  derselbe 
ein^  CieaiiQ^,  die  aas  einon  goldenen  Ringe  berrOhrt,  ikr 
d^t  v^r  mehrc^ren  Ji^rmi  gefunden  und  naeh  Ofeve  vediarit 
WVlif^  Nach  einer  Mtttbeilung  des  Herrn  Pfaiters  worir 
aach  var  langever  Zeit  in  der  Nähe  der  Kirche  ein  nieasdi- 
üches  Qerippe  lait  einem  Schwerte  nur  Seile  im  Baden  eot» 
jdeckti  Die  v^teo  Mäiisen  and  sonstigen  Oeberresta  werdes, 
nach  derselben  Hittheilung,  in  der  Eegel  auf  einem  vierA* 
l^igep  au4<>sUich  der  Kirehe  etwas  erhöhl  gelegenen  FeMe 
gefui^dm»  wo  ich  aueh  sehr  riele  rdmisehe  SiegeU  und  Ck- 
aebifr  *  Ff  agmento  antraf,  und  plaamassige  Naehgrabaagei 
vahrschdiri&ch  nach  «ne  interessante  Ausheule  Hefera  würdei. 
F^aer  isl  noch  anaufihren  ein;^lzl  nicht  mehr  verhaadenfr 
Vativsteta ,  der  vor  mehr  als  hundert  Jahren  in  Qualbarf 
gefunden  worden  sein  soll^)  und  also  lautet:  Matribm; 
i^druhurg.   et  Oenia.  Loci«    (9ep.  Flavius.  Severus«  Vet 


1)  Cleefeche  Liisthof  1698. 

2)  F.  Fiedler^  Geschichten  a.  Altertl^uiner  des  untem  0erfli«- 
niens.  Essen  1821.  r^och  von  H  u  p  s  c  h,  Epigrammatographie  soQ 
der  Stein  bei  Qnalbeck  oder  Quadrat^  zwischen  Jülich  und  Coli; 
nefimdfin  sein**.   . 


U^^  X.  CL  P.  F»  V.  V.  Umfbmu  cum*  artavifcvs.  «smliMt» 

Eio  Theil   der  ia  Q««lhiiirg   a^f^eAiidMieii  Sttiauwcbfifilaa 

kam  «ttC  4m  Scbloss^  xn  Cteve  und  von  da  ia  dus  &•  Niiraiü 

z«  ^imf  jedocb  Ut  nicbt  mehr  gena«  m  bfstioHii^,  W^I«ll#^ 

VQ«  UMifn  diesem  Orte  alieioi  aofebörea^  da  ab   Fin^^ 

meist  aur  die  Nfthe  von  CLeve  aagagabea  wird«  *)    KiMiMb 

ist  itocb  zu  bamerkeiiy  dass  sich  in  doai  DorCe  uad  de»  a«^. 

gr4o;?eadea  Ae^ kern  eiue  aaffaUead  gi;a»e  Meoge  Eipieosahlak^ 

kea  verstreut  findet,  and  nadi  einer  Miltheilaiig  des  ttanra^ 

Bärg^rmei^r  Bacber  in  Calcar  wurde  aar  Zeit  der  An^gft 

der  dortigen  Chaussee  bei  Austiefung  dea  Qodeaa  ein  ffHisaet 

Baule  derselhan  in  der  Krde  gefunden.    Bs  ist  Aabei?  mh 

vermuthen,  das»  die  Römer  den  in  den  cleviseben  SauAN)^ 

g€da  aothaUenen  Tboneisensteia  bereits  aMsMitfitefi  und  M 

diesem  Orte »  der  in  der  Mähe  einer  BUit^M^AMe   gMistjg 

gielegea  war^  ein   Eisenwerk  hatten  t  wfta  weil  aohoai  4iff^ 

hQlUbiidisebe  Gesobicbtscbreihef    vanSffaan   ia  feii^ndef. 

Weiaa  ausspricht^):  g^ualhurg^  dal  wel  aene  Mm\ß0^jHK 

]fiM9i»  meet  geweest  z^n  wegen«  da  Oudhei<istiAkeDb  a^ai^r  «ik 

giegraireaf  en  de  orerhlqjEaeb  van  een  ejaserwnaedery li  der  iWv 

ipeinen^  dewijl  men  daar  veele  sUikben  van  vieren  f^aik 

en  ee»  (m^düiik  graot  aaatal  innkeb  aantreft^ 

CKne  halbe  Meil^  iH^dUah  ra»  Clere  liegt  d9^  sehr 
alta  Aarf  Ryndern,  wa  ebenfalls  achan  seit  Jahrbun4eritea 
Yiahs  rJMniscbe  Alterthümtr  sui  Tag^  gekommen  sin&  Oia 
Loge  dieses  Punetes  Iiat  Tiele  Aehnliehke^  mit  der  v<m 
Qiu^burgy  indem  derselbe  ebenEsUa  a»  mehren  Seitofi  van/ 
einem  alten  Eheinhette  umseUossen  ist«  und  besandeas  da 
wa  sifih  die  Kiixhe  befindet «  ein»  firhäbimg  hat«  die  m 


^h*ü 


Iji  S.  L  er  seh  9   Centralmuseum  rbeinländischer  Inschriftei).    Bopn 
1839—42. 


2)  Inleiding  tot  de  Historie  vag  AeI4eifeiMl;  T*  ^  9^84»^ 


.  I, 


ti$        Die  Dörfßf  QUalbUrff  ^nd  Ryndem  bei  Ckve^ 

meiireii  Sfellen ,  wie  mau  noch  wahrnehmeit  kann ,  zu  besserem 
Schutz  kitastiieh  abg^etieft  ist.  Die  Stelle  haben  wir  daher, 
gleichwie  in  Qualburg  ^  als  die  Burg  anzusehen,  während  anf 
den  im  Westen  anstossenden  Feldern,  wo  gleichfalls  zaM- 
reidbe  Alterthumsreste  zum  Vorscheine  gekommen,  der  da- 
mit yerbundene  Ansiedlungsort  gelegen  war.  Das  bedea- 
tendste  Monument,  welches  uns  von  diesem  Orte  erhalten, 
ist  der  früher  in  der  Kirbe  befindliche,  jetzt  im  Schlosshofe 
zu  Oeve  aufgestellte  Altarstein ,  welcher  folgende  Inschrift 
tragt  0:  Marti.  Camulo.  sacrum«  pro.  salute.  Tiberti.  Claudi. 
Caesaris*  Aug.  Germanica  imp.  cives.  Renii.  qui.  templiim. 
eonstituerunt.  Auf  der  Rückseite  befinden  sich  in  einem 
Eichenkranze  die  Buchstaben  0.  C.  S.,  und  auf  jeder  der 
beiden  Schmalseiten  ist  ein  Lorbeerkranz  abgebildet«  Ausser 
diesem  Denkmale  fand  man  noch  vor  einigen  Jahren  dicht 
um  die  Kirche  her  römische  Fundamente ,  sowie  Oolithstücke 
mit  anklebendem  Mörtel ,  Säulenfragmente,  Granitblöcke, 
Ziegel,  Urnen,  Krüge  und  verschiedene  Gefässe  und  Thon 
und  terra  sigillata,  Münzen  etc.  Zwei  grosse  quadratische 
Ziegel ,  die  seit  mehren  Jahren  daselbst  liegen ,  tragen  die 
Aufiscbrift :  Vex.  Ex.  Germ. ,  und  zwei  andere  den  Stempel 
L.  I.  M.  ^)  Auch  die  hintere  Seite  des  Chores  der  Kirche 
gut  nicht  bloss  im  Munde  des  VMkes,  sondern  auch  bei 
mehren  Schriftstellern  für  den  Ueberrest  eines  römischen 
Tempels.  Unsrerseits  ist  diese  Meinung  schon  vor  zehn 
Jahren  als  eine  irrthtimliche  bezeichnet  worden ,  taucht  jedoch, 
wenn  auch  ohne  alle  Begründung ,  immer  noch  wieder  auf^); 
wir  dürfen  uns  indessen  mit  der  Bemerkung  begnügen ,  das^ 
dieser  Baurest  weder  im  Material,  noch  in  der  Bauart  irgend 
einen  römischen  Ursprung  verräth  und  die  Sage  ohne  Zwei- 


1)  Vgl.  über  diese  Inschrift  meinen  Aufsatz  in  den  Jahrb.  H.  XVIIL 
S)  Vgl.  meinen  BcAicht  in  den  Jahrb.  H.  X. 
8)  y^  die  Jahrb.  H.  XXI  S.  ^  ft 


fei  Fon  den  dort  g^tandenen  Alteniciii  'ihr  Bnistdwii  hat 

Auf  den   FeUerp,  welefae  sich  sfIdwestUch  v«n   der  Ktreh« 

«rstreefcen,  wurden  vor  etwa  dreung  Jahren  riele  BautriiMBer^ 

Wandbekleidung^en ,  Ziegel,  Urnen,  RUnven  und  die  Reste 

einer  thtoernen    Wasserleitung  entdeekt.0     Withrend   wir 

hier  den  eigeatUchen  Ansiedlungsort  nu  sudiea  haben ,  sehen 

wjr^  wie  sehen  oben  berflhrt,  in  der  Erhöhung,  wo  jetxt  die 

Kirche  steht,  die  mit  einer  Besatzung  versehene  Befestigung, 

welche  zum  Schntze  an  meheren  Seiten  von  den  Hauptstrone 

des  Rheines ,  der  in  der  dandigen  Zeit  durch  diese  0egend 

seinen  Lauf  nabn,  uniieUossen  wurde,  und  durch  eine  noch 

vorhandene  Strasse,  die  sieb  in   nördlicher   Richtung  an 

Thiergarten  vorbei  durch   eine  breite  Schlucht  hinai^ieht 

mit  der  hinter  Clpve  herlaufenden  grossen  Wlitarstrasse  in 

Verbinduiig  st^nd. 


Aus  der  vorstehenden  Besdireibung.  dieser  beiden  riiei* 
ni/sNchen  Orte  —  nach  ihren  topographischen  und  antiquarischen 
'G^ezaebungen  —  ist  zu  schliessen,  dass  dieselben  in  Alter- 
tbune  zu  den  grossem  Ansiedlungen  gebtf  rten  und ,  nach  den 
aufgefundenen  Denkmalen,  gleichzeitig  mit  einer  MUiUMrbe- 
Satzung  versehen  waren;  es  fragt  sich  daher,  ob  und  unter 
welchem  Namen  dieselben  von  den  alten  Scbriftstellern  auf** 
gefährt  werden.  In  dieser  Beziehung  sind  von  den  Alter** 
tbunsforschern  so  viele  verschiedene  Ansichten  geltend  ge- 
macht worden,  dass  es  uns  gerathen  dünkt,  bei  d^n  Mangel 
völlig  bestimmter  Nachrichten ,  bloss  die  vorzüglichsten  Wahr- 
seheinlichkeitsgrahde  im  Zusammenhange  dem  Leser  vorzu- 
führen ,  und  ihn  für  die  eine  oder  andere  Meinung  sich  dann 
selbst  entscheiden  zu  lassen. 


»     i    I  Ml 


1)  V.  y eisen 9  die  Stadt  Cleve  etc. 


W         Die  Dörfer  igmUftJiyg  mvä  ^ywtem  fei  Clete, 

fite  Ddff  Aynd^r»  «rseheinl  fn  alten  IMtuntim  «ih 
Mrdttn  Namen  »Rittftrifn,^  ^ftyiftliaVeB)*  -*-  jEusanmiea» 
gescM  avi  t)Ayn^  ( iUiein)  «ftd  ^Af ,  Aa,*  ( Wassei^iiss).  0 "" 
Bni  Anklang  an  dk»en  Nafliai  findet  skb  in  dnem  van  Ta- 
eitas,  bti  Schildetimg  des  betavischen  Kriegf^^  mgefllMlai 
•rte  Arvaaeun^);  jadadi  ist  diese  KaittensÜbercfhidtiMmimg 
bei  Weiten  nicht  Miireichead)  um  die  Identität  beider  Orte 
mi  begiKnden^  ind^m  deh  die  fteiKeicbnnng  ^Ar^  gar  bAafig 
als  O^triKUenmmg  y  z.  B«  in  dem  nahegrf^enen  Anheilii 
MedeMndet.  Nacb  Tatitna  lag  zur  Zeit  des  batarischeii 
Krieges  au  Arenaenm  ^  aehate  Legion;  aber  in  Ryndeia 
«nd  bis  iahbi  keine  Siempd  ader  sonstige  Anaeichen  dieser 
Ltgiahi  aafgcifündeän  worden«  Aach  g^b^  Manebe,  Areaa^ 
cum  nttssta  wd  der  bataviseken  Insel  gelegen  baben,  was 
bei  Ryndern  nicht  der  Fall  sei ;  dieses  geht  jedoch  aus  deai 
Zusammenhange  der  Begebenheiten  bei  Tacitus  nicht  mit 
Nothwendigkeit  hervor;  der  Ort  kann  auch  dicht  ausserhalb 
der  Insel,  und  zwar  auf  dem  linken  Ufer  des  Rheines, 
gelegen  babM,  ti^oaii«  die  Lage  von  Ryndern  Icanm  74 
Midte  v«a  SalveMkendcbM» ,  wo  damals  höchst  Mahncheia- 
Hdi  die  Acbalntkellung  statlfand ,  allerdings  abereinsfimmt 
Atls  da»  in  Ryadef n  g^fundeiien  Scbrifidenkmalen  geht  htntt 
btrror)  da»»  daselbst  aiA  ranrfseher  Lagerplatz  gewesen 
and  der  Ort  ati«h  bcIMi  var  dem  Beginne  des  bataviscbea 
Kriagiei  votliaadett  war.  Demnach  dOrfte  der  Meinung ,  wor- 
nath  in  dem  heutigen  Ryndern  das  alte  Arenacum  wieder- 
anflnlen  ittt,  wenigstens  nicMs  Wesentliches  entgegenstehen. 

Bestimmtet-e  Angaben  in  topographischer  Hinsieht  lie- 

X)  Tasche nmacheri  Ammles  CUiOae  atc.  Laaoablat  Mtkmr 
deobuch. 

^)  b,  C.  Taciti  tlist.  lib.  V/c.  90.  ,^Taatumque beüi  superfuit;  ot 
praesidia  cohortium^  ahirum,  legionum  una  die  Civilis  qaadri- 
partito  invaserit:  decimam  legionem  Arenacl^  «eeaadaai  Bala- 
vodurietc.«  .        ,  .  ;i,    „     ^    ,        t 


r 


ihn  mi  ib   flüMMi  ■riMk^fAtes  A«   ^«•tinglt^N^ 
Tafel  Mhrt  ta  Aar  8tr«Miiilii)fi«  vM  Arfentomtiuii  aadi  Lug** 
terni  tiMi  Ort  AteiativM  atf,  weriti   rieh  <le  dbea 
berflkltt  NMlMMhiiliehkrii  lüt  Ryttare»  widlerfiiiilH;  M« 
glckh  gibt  8ie  die  Btttfoniaiigf  4kiea  OrtfB  yon  Bargtaiäthui, 
dcasea  Lage  bei   deai  Bofe  Apgen  Born  unsweifelbaft  AsU 
8(«M ,  20  6  girillachrii  Meilen  an.   ReiAaH  auiA  die  gallische 
Meile  zu  587  thäm*  Rudieii ,  se  b^ttagett  0  g«  Meilen  35Sf 
Riltben,  und  Miss!  iian    adf  der  R9 Aerstliisge ,  ron    dem 
Hause  Kebrum  aa,  w«   di«k)  ridi  ron  der  Landstrasse  ab 
ieii  Berg  hinaaf  wandet  ^  jene  Bntfemung  ab ,  so  trifft  die« 
MS  auf  Berg  und  Thal ,  wa   einige  hundert  Schritte  rechts 
ron  der  Strasse  das  ]>#rf  Qnalburg  liegt,  wahrend   Von 
Berg  nad  Thal  welter  bis  Ryndern»  aif  der RöMetatrasse 
Mii  dem  von  dieser  nach  Ryndem  führenden  Seitenwege  ge^ 
gMesaen  ^  noch  dne  Enlfemnng  von  ISOO  Rntben  ist.    Dies 
bat  mdiere  Forseher  bestimmt»  Aronatinm  und  Qdalbnrg  für 
diessdNiett  Orte  Ma  irklftren ,  nod  m  lässt  rieh  dieser  Meinung 
mm  so  weniger  bMiiHnit  widersprechen,  als  auch  das  An^ 
titttidnche  Itlnet^r^  welehes  den  Oit  unter  dem  Namen  Ha^ 
ranatium  auflMirt,  die  Bntfeniung  von  Burginatiuro  zd  # 
g*  Meilen  angibt»    Raehnet  iban  dagegen  die  obige  Entfer-» 
nnng  von  MSSI  Ruthm  vom  Monterberge,  an   dessen  Fdsse 
dar  Ort  Burginatium  endete,  auf  der  Romerstrasse   ab,  so 
trifft  dieses  an  den  Punkt  unterhalb    Cleve,  wo  der  sclion 
angefahrte  Seitenweg  redkta  nach  Ryadem  hinabführt,  so 
dass  -hi^niaoh  koin  weaentUches  ffindernisa  der  AnnahaM  ent- 
gegensteht^ daaa  der  in  den  rtaisciN»!   Reiaeberieliten  auf- 
geführte  Ort  Arentftlnm,  Har^natium,  das    frohere 
Rhynaren,  Rhttthäten,  und  das jet;sige  Ityndern  sei. 
Aüssei'dem  spricht  für  ^iese  Annahme  sowohl  die  Namens- 
fthniicbkeit  l^eiJer  Orte  als   der  Umstand,  dass,  den   aufge- 
fundenen. JDenkmälern  nach,  zu  Ryndern  schon  am  Anfang 
daa  1«  .Jii^bimderta  tu  ^  Chr.  eine  rämissbe  Beoatznng  ge- 
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standen,  während  dagegen  in  ^luattMorg  fie  »tfjgefoideaai 
Münsen  auf  einen  späteren  Ur^ningy  etwa  im  3.  oder  4. 
Jahrhunderte  liinnudeuten  scheinen ,  so  dass  es  glaublich  wkd, 
man  hal^e  statt  der  Mansion  m  Ryndern ,  wekhe  nngewöhn« 
lieh  weit  von  der  Römerstrasse  abgelegen  war,  in  der  eipa- 
tern  Zeit  eine  neue  Mansion  su  Qualburg  gegründet,  die 
jedoch  in  die  römischen  Reisekarten  nicht  eingetragen  wurde, 
da  deren  Abfassung  einer  frübern  Zeit  angehört. 

lieber  Qualburg  wirde  uns  der  oben  angeführte 
Votivstein  einen  sichern  Aufschluss  dahin  geben,  dassdessei 
Name  im  Alterthume  Quadruburgum  geheissen,  (was  auck 
mit  der  heutigen  Benennung  übereinstimmen  würde,)  wem 
es  völlig  sicher  wftre,  dass  die  Inscbrift  wirklich  zu  Qmü- 
burg  gefunden  worden.  Wir  müssen  w»  daher  in  dieser 
Besiehung  nach  einer  andern  Qudle  umsehen.  Diese  findei 
wir  bei  Ammianus  Marcellinus ,  welcher  erzählt ,  dass  im  Jahre 
359  der  Kaiser  Julian ,  im  Begriffe  einen  Peldzug  gegen  die 
gefahrdrohenden  überrbeinisohen  Völker  zu  eröfiien ,  die 
ehemals  zerstörten  Städte  am  Rheine  wiederhergestdlt,  nit 
neuen  Magazinen  und  Getreidevorräthen  und  einer  binreiGbei- 
den  Besatzung  versehen  habe;  von  solche  Orten  werdes 
sieben  namentlich  aufgeführt,  als  Castra  Herculis,  Quadri- 
burgium,  Tricesimae,  Novesium,  Boana,  Antunnacum  lul 
Bingio«  0    Es  ist  offenbar,  dass  der  Schriftsteller   die  Orte 


1}  Aram.  MftrceH.  Rer.  gest.  IIb.  XYIIT  c.  2.  „Quo  Sdenter  ad  li»ee 
patrandadigrejso,  Ipse  anni  tempore  opportmo,  ad  expeditionea 
imdique  milite  convocato  proftctua ,  id  inter  pottasliiia  natwe  deiit 
Unplendum }  ut  ante  proeUorum  fiervorem  ciritates  muno  uto 
excisas  introiret,  receptasque  communiret:  borrea  qqin  etiMi 
exstrueret  pro  incensis,  ubi  condi  posset  annona,  a  Britaniüs 
sueta  transferri.  Et  utrumque  perfectum  est  spe  omnium  citios; 
nam  et  borrea  veloci  opere  surrezerunt,  alimentorumque  in  Usdem 
satias  condita:  et  civitates  occupatae  sunt  septMB ,  Castra  Her- 
otÜfo>  Quadribttrgiuiii>  tricesimae >Noi^oiiiim^  Bottia>At- 
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In  der  natflriichen  ReihefoIg;e,  wie  sie  den  Rbeinstrom  auf- 
wärts gelegen  waren,  herzählt,  lind  da  Castra  Hercnlis  auf 
der  batavischen  Insel  und  zwar  au  deren  Anfange  und  Tri- 
cesimae  bei  Xanten  lag;  so  niuss  Quadriburgium  zwi- 
schen der  Rheiutheilung  und  Xanten  gelegen  haben ;  es  kann 
also  nur  entweder  zu  Ryndern ,  Qualburg  oder  Opgen  Born 
gesucht  werden,  den  drei  einzigen  Punkten ,  an  welchen ,  den 
aufgefundenen  Denkmälern  zufolge,  rämische  Ortschaften  vor- 
handen waren.  Berücksichtigen  wir  die  heutige  Benennung 
^Qualburg/  deren  Ableitung  von  „Quadriburgium^  eben  so 
nahe  liegt ,  als  der  latinisirte  Name  ^Quadriburgium^  von  dem 
niederdeutschen  ^Waterburg^  (Wasserburg)  leicht  herzulei- 
ten ist;  so  verdient  die  Ansicht,  dass  in  unserem  jetzigen 
Qualburg  das  alte  Quadriburgium  wiederzuerkennen 
sei,  um  so  mehr  Beifall,  als  auch  die  Lage  des  Ortes  sowie 
die  physische  Beschaffenheit  seiner  Umgebung  noch  jetzt  seine 
Benennung  vollkommen  rechtfertigt. 

Emmerich,  1855. 

lir«  Jr«  Nchneider« 


tunnacum  et  Bingio;  ubi  laeto  quodam  eventu  etiam  Florentius 
praefectu!«  appartif t  subito  partem  iiiilitum  ducens ,  et  commeatunm 
perferens  copfam  sufAoienteni  usibiis  loDgis.^^  Ein  Ueberrest  von 
dem  in  Qimdriborgiam  angelegten  Oetreidemagazine  könnte  ohne 
Sohwierigkeit  in  dem  vor  etwa  30  Jabren  in  Qualburg  aufge- 
Ajndenen  grossen  und  starken  Estriche  erkannt  werden^  sowie 
die  Reste  der  gleicbzeitig  stattgehabten  Umfestigiing  des  Ortes 
sich  ebenfalls  noch  in  den  damals  entdeckten  Thurmen  erhal- 
ten haben. 


3.    ®efd)td)tltd)e  Ua^xidjttn  über  Wirten  uvSf  treffen  ta%t. 

(Berichttgimg  m.  Jaluib.  XXI.  8.  41.) 

Wenn  in  den   Nachrichten  über  Dornomagiis   von  mir 
bemerkt  worden  ist ,  dass  das  bei  Xanten ,  in  der   Nähe  des 
zerstörten  Vetera  gelegene  Dorf  „Birten  (Beurtina  beim  Geo- 
graphen von  Ravenna  genannt)  zuerst  von  den  Geschieht- 
Schreibern  des  Kaisers  Otto  I.  beim  J.  939 ,  erwähnt  wurde  ,^ 
so  muss  ich  jetzt  nach  besserer  Einsicht  meine   Angabe  da- 
hin berichtigen,  dass  dieser  Ort 'schon  beim  J.  880  in  den 
Annalen  von  Fulda  (Pertz  Monum.  Germ.  T.  I.  p.  394)  Bior- 
zu  na  genannt  wird.    Der   Ort  scheint   damals   ein  bekann- 
ter und  nicht  unbedeutender  gewesen  sein,  da    der  Annalist 
ihn  unter  den  vielen  Oertern  und  Klöstern,  welche  die  Nor- 
mannen auf  ihrem  Raubzuge  durch  das  nördliche  Gallien  und 
die  niederrheinischen  Länder  ausplünderten  und  verbrannten, 
namentlich   anführt:  j^Nordmanni  in.  Gallia  praedas  et   in- 
cendia  exercent,  et  inter  plurima  loca  et  monasteria,  qaae 
iepopuiati  sunt ,  etiam  B  i  o  r  z  u  n  a »  Hbi  liiaxima  pars  Prisionum 
baUtatet,  incendio  i^önerenatuiit;  et  inde   fersten tes^  No- 
vioffiaguM  vallo  firmissimo  et  mutifi  dncnmdaiite»,  Meibandi 
stbi  locum  in  palatio  regis  paravemnt.*^    Nach   den  Annalen 
von  Xanten  (Pertz  Mon.  Germ.  T.  IL  p.  23)  hatten  dieselben 
Feinde   schon  im  J.   864   auf   ihrem   Rauhzuge   gegen   die 
rheinischen  Länder  die  St.  Victorskirche  zu  Xanten  verbrannt 
und  wahrscheinlich  auch  das  nahe  dabei  am  Rhein  gelegene 
Birten,  wo  sich  nach  der  Angabe  des  fuldaischen  Annalisten 
Friesen  angesiedelt  hatten ,  heimgesucht.  Der  Gescbicbtschrei- 
ber  Luitprand ,  Bischof  von  Cremona  in  der  Mitte  des  nehn- 


ton  Jahrbuiidertfi  nennt  den  Ort  Bier^uni  (Hi^.  üb.  IV.  e. 
11.)  und  Reg^no's  Fortsefzer  beim  J.  999  (Pert^  Mon.  Germ« 
P.  L  p.  618)  Biertana»  wo   Otto  L  gegen   seinen  Bruder 
Beinrich  siegreich  kämpfte.    Der  ÜK^ncli  Dietrich  oder  Theo* 
ierich  von  Deatss  f&hrt  unter  den  Gütern ,  welche  der  nie. 
lerrbdoiscb«  Graf  Balderich  und  dessen  Gemahlin  Adela  im 
J.  1003  und  1010  der  Ahtei  £u  Deuti;  geschenkt  hatten ,  anch 
ile  Kirche   von  Birthine   an.    S.    Dederich^s    Geschichte 
der  ROmer  und  der  Deutschen   am  Niederrhein.     Emmerich, 
1854.  S.   181.    In  einer   Urkunde  vom  J.   1119  heisst  der 
Ort  Birtene.    In  derselben  bestätigt  der  Erzbischof  Fried- 
rich I.  von  Köln  die  der   Abtei  Siegbnrg   gemachte   Sehen- 
koDg  des  Pilrstenbcrges  (mons  Vurstenberg)  bei  Xanten  zur 
Grändvng  eines  Klosters  oder  einer  abteilichen  Zelle  sanctae 
Mariae  anf  diesem  Berge,  wo  damals  noch   riele  Ruinen  vM 
Vetera  gestanden  haben  m6gen.    Der  Besitzer   des  Berges^ 
der  ein  kOlniscbes   Lehen   war ,  Beinrich   von  Domick,  (de 
tbemike  oder  (bornlee  und  thorntche  in  derselben  Urkunde  n. 
290  bei  Lacomblet  Bd.  I.  geschrieben)  ein   ministeriälis  de^ 
Erflbischofs  FViederidi,  hatte  im  J.   111«    den  Fürstenberg 
aU  Snbebl^  (in  äer  Urkunde :  montem  S.  Martini ,  situm  in 
territorio  xanctensl,  quem  jure  feodi  de  nostra   manu  tenue- 
rat)  dem  Erebischof  mit  der  Bedingung  zurückgestellt,  diese 
Besitzung  der  Abtei  Siegburg  j^u  fibergeben.    Wir  erfahren 
aus  Jener  Urkunde >  dass  der  Fürstenberg  auch   Martinsberg 
biess ;  ob  vielleicht  auf  demselben  f rfiher  eine  dem  b.  Marti- 
nas geweihte  Kapelle    stand,  darüber  fehlen   uns  die  Nach- 
richten.   Der  Berg  war  als  kölnisches  Lehnsgut  schonlange 
M  der  Familie  von  Domidlc,  denn  in  der   Urkunde  vom  J. 
1119  hiess  es  tob  dem  Donator  Heinrich:  ministeriälis  quidam 
saneti  FeCri  nomine  Üeiaricns  de  thorniee,  consilb  Norberti, 
tone  Hittoi^i  xantensis ,  • —  beneficium ,  quod  in  prefiBto  monte 
Vurstenberg    faterna,  fmmo   avita  transmfssfame  acceperat, 
ttFontelerio    Sigebargensi  legttima   tlonaHone    tradidtt   hae 
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scUicet  ratione,  ut  cenobii  cjugdem  aliquaoti  firatres  evocati 
in  fuodo  ipsius  beneficii  monasticum  ordinem  inchoarent  Diese 
von  Siegburgischen  Benedictinern  gestiftete  und  zur  Abtei  ge- 
hörige jycella  in  Furstinberge  juxta  Xanctensem  ecclesiam^ 
wird  in  einer  Urkunde  des  Pabstes  Lucius  III.  vom  J.  118t, 
worin  er  die  Besitzungen  der  Abtei  bestätigt ,  unter  diesen 
mit  aufgeführt  Der  ei wähnte  Norbert,  der  bekannte  Stifter 
des  Prämonstratenser  Ordens,  dessen  Bruder  Heribert  und 
noch  einige  andere  Wohlthäter  der  Kirche  hatten  jene  Dor- 
nieksche  Schenkung  des  Berges  zur  Errichtung  eines  Klo. 
sters  durch  Schenkungen  von  ihren  Gütern  in  und  bei  Xanten 
vergrössert,  und  unter  diesen  hatte  Rudolf  de  Hart  dem 
Siegburger  Abte  Cuno  seinen  Hof  in  Birten  übergeben:  per 
concambium  curtim  unam  in  Birtine.  Dieser  Rudolf  von  Hart 
(de  munitione  quae  dicitur  Hart)  war  ein  begüterter  jifreier 
Mann^,  wie  es  in  der  Urkunde  vom  J.  1138  heisst  (Lacom- 
biet  I.  n.  329);  dass  er  im  J.  1166  noch  lebte,  beweiset  die 
Urkunde  des  Erzbischofs  Reinald  von  Köln  von  diesem  Jahre, 
(Lacomblet  1.  n.  420) ,  wonach  er  50  Morgen  Ackerland  für 
40  Mark  Silber  an  die  Abtei  Siegburg  für  die  ihr  unter- 
gebene Cella  in  Zülpich  verkauft:  quod  fratribus  in  cella 
Zulpiacensi  conversantibus  oportuna  possessio  videretur.  Je« 
ner  verschenkte  Hof  zu  Birten,  wo  auch  der  Graf  Arnold 
von  Cleve  einen  Hof  mit  einem  für.  die  Eichelmast  der  Schweine 
benutzten  Wald  (silva  quae  dicitur  Hese,  welchm  Namen, 
die  Hees,  noch  heute  die  einst  bewaldeten,  jetzt  aber  sehr 
gelichteten  Höhen  bei  Xanten  führen)  besass,  hatte  das 
Recht,  die  in. diesem  Walde  gemästeten  Schweine  zu  zehnten, 
oder  nach  der  Taxe  derselben  den  zehnten  Denarius  zu  neh- 
men. Eben  so  theilten  sich  die  Besitzer  beider  Höfe,  die 
Mönche  und  der  Graf ,  in  die  Strafgelder,  wenn  auf  dem 
Gebiete  beider  Höfe  ein  Verbrechen,  Diebstahl,  körperliche 
Verletzung  (sanguinis  effusio),  und  diesem  Aehnlicbes  began- 
gen  war  und  der  Thäter  mit  Geld  büssen  musste.   Vftmk  ia 
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ißv  angefMirteii  Urkunde  (Laeomblet  I  n.  290)  Btrten  eine 
yilla  heisst  (in  silva,  quae  ad  curtim  cemitis  pertinet  in  ea- 
dem  yilla,  sc.  Birtene)»  so  bezeichnet  dieses  Wort  nicht 
ein  einzelnes  Landhaus  oder  eine  ländliche  Besitzung,  son- 
dern ein  Dorf.  So  biessen  zur  Zeit  Otto's  I.  die  Dörfer 
Rondorf,  Frechen,  Kendenich,  Brenig  villae.  (C. Laeomblet, 
L  93.)  Dass  die  Kirche  zu  Birten  nebst  dem  Zehnten  der 
Abtd  Deutz  gehörte,  bescheinigt  die  Urkunde  des  J.  1147, 
worin  der  Pabst  Eugenius  III.  die  Besitzungen  der  Abtei 
unter  namentlicher  Aufzahlung  bestätigt :  In  Birtine  ecclesiam 
cum  decima,  Laeomblet  I.  n.  357.  Im  J.  1176  vermachte  ein 
Canonicns  Conrad  zu  Rees  seine  Güter  zu  Rheinberg ,  Birten 
(Birte),  Gest,  Menseln  (Megencelle) ,  Varnhem  und  Riken  dem 
Stifte  zu  Rees. 

Als  in  J.  1259  der  Abt  Godfried  von  Siegburg  den 
Cisterzienser  Nonnen  des  abgebrannten  Klosters  zu  Horst 
(conventus  de  Hurst)  die  Celle  auf  dem  Fürstenberg  (in  Vir« 
seberge)  zur  künftigen  Klosterstätte  ttberliess,  so  verkaufte 
er  diesen  Nonnen . zugleich  den  oben  erwähnten,  dei*  Sieg- 
burger Abtei  zugehörigen  Hof  in  Birten  (curtim  nostram 
in  Birtene)  für  250  Mark  kölnische  Denare ,  die  Mark  zu 
12  Solidi  gerechnet  S.  die  Urkunde  hierüber  bei  Locomblet 
IL  B.  468.  Dieses  Nonnenkloster  (monasterium  deVirseberge 
heisst  es  in  einer  Urkunde  des  Xantenschen  Stiftsprobstes 
Otto  vom  J.  1265)  stand  bis  zum  J.  1586,  in  welchem  es 
während  des  niederländischen  Krieges  zerstört  wurde;  nur 
einiges  Mauerwerk  der  Klosterkirche  und  zwei  sehr  hohe 
Thiirme  aus  Tuffstein  erbaut,  ohne  Zweifel  römischen  Ur- 
sprungs, blieben  stehen.  Um  aus  den  Tuffsteinen  dieser 
Ruinen  Geld  zu  gewinnen,  Hessen  die  Nonnen,  welche  sich 
nach  der  Zerstörung  ihres  Klosters  auf  dem  Berge  in  der 
Stadt  Xanten  angesiedelt  hatten,  jene  alten  Mauern  und 
Thfirme  in  den  Jahren  1607  und  1670  abbrechen,  und  die 
damalige  Aebtissin  Wilhelmina  von  Backum  soll  das  darau$ 
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g«l«s(e6€W  «durch  die  Crurfal  UM  UiiiS^  \mfm.^  W^aü 
d«r  von  Pertz  g««suiBte  (Mo».  CkroK  L  ^  ftt$  Noto 
81)  Eifclajrer  i^iir  ai^efObirte«  Stelle  4k»  fuld^iscbeii  AiMii.** 
lUteD  uod  de«  Coitiimator  R^giao'«  (Wedekipd»  Noten  »i 
^i^»  Ckschicbtpokreibern  da»  deutschea  Hitlelatter«  B4.  \ 
S.  90^y  bemerkt^  d^s  das  erwiümte  Bierzuni  #10  Dorf  an 
4er  Strasse  von  Xanteo  nadi  Rheioberg  sei »  so  hat  er  swai 
die  Lage  des  beutigen  Birteas  ricbtig  ang^^ebafl  ^  abir  AMit 
die  jenes  altea  Ortes ,  dessen  Lage  im  9.  und  VK  Jabflmnäorts 
eine  gatvp  andere  war.  Dieses  uliesU  Bii?ten  lag  gewiss  eine 
balbe  Stunde  nordöstlich  von  dem  heuligen  >  das  auf  4ak 
Qttbe  liegt,  auf  der  weit  sich  ausbreitenden  Niederung,  dem 
BisUcher  Eiland ,  nahe  an  dem  damals  00^  weit  vom  Fusse 
des  Fürstenberges  strömenden  Rheine,  ist  aber  aamoit  det 
Kirche  im  J«  ISäT  durch  den  westwärts  drangendea  Strom 
von  Grund  aus  vertilgt  worden ,  so  dass  man  heutige»  Tagcf 
di«  Statte»  wo  es  stand,  nicht  mehr  mit  Besttmmtbeit  mige^ 
ben  kann.  Nur  aus  alten  Localcharten  dieses  jeta;t  in  Acbsr-» 
und  Weideland  verwandelten  Bodens  l^st  sich  Mcb  aa« 
lAheningsweise  die  Stelle  der  ältesten  Kirche  aufiCiRden.  Nach 
jener  Zerstörung  erhob  sieh  in  derselben  Niederung »  ftbeK 
weiter  westlich  von  der  gefährlichen  Nachbarschaft  den  Rhoi* 
Dies  entfernt^  ein  neues,  aus  isolirt  liegenden  Bauerli^eii  bt« 
stehendes  Birten  mit  einer  neuen  Kirebe;  aber  nach  zwei 
Jahrhunderten  war  der  Strom ,  der  immer  mehr  nach  Westoi 
oder  nach  dem  FOrstenberg  «1  sich  drängte»  wieder  s»  nahe 
gerückt  y  dass  die  auf  dem  Abbruchterrain  stehende  Kirche 
im  Januar  1764  abgebrochen  und  die  iaei$|«n  Köfe,  demi 
Fluren  vom  Strome  weggerissen  wurden ,  verlassen  iirer4en 
mussten.  Weideland  bedeckt  jetzt  die  Stelle  dieses  verschwtm» 
denen  zweiten  Birtens^  das  bis  an  die  beutige  Chaussee  iind 
bis  an  das  Wirthshaus  zinn  Schwan  reichte ,  wo  auch-  noch  eui 
^iner  Rest  der  alten  ftömerstrasse  sichtbar  ist,  die  jeM 
in  gerade  Richtung  in  den  altea  Bhei«  ansiäNft.   Daher 


|4)^  fs  auf  eiJm  K^rt^^f  velfibe  nicb  in  Boukn's  Besitz 

g[Dftc;)U:  yOdiDeiltia  ocvla^rHi^  wi^  die  rom  BJieiii  ^b^orlurte 
^bß  ^  VixUik  wnoik  ui  Anno  1761  sUiiirt  liirar ;  in  iii«4i^ 
JimoiWÜ  1764  Wt  Ai^l^  fJb^elMrQobeii,''  Dabei  ist  «i^l^ll 
im  iSlelleb^eicImet^  wo  iiü  der  Nftbe  vo«  ^Victeris  ^«la(^ 
4ie  neueste  Birteii«cb^  Kircbe^  a^if  der  Höbe ,  wq  91»  ji^Ut 
\  iß  D^rfe  iM«bt  9  ^hAMt  w^dw  fiM»Ute<  Dianes  dritto  Bieten 
lic^t,  wie  WedelMud  vpi  sf^eo  Notoa  aogieht»  allerdings  an 
d«r  iJteo  9  j^t  Ferlas^nw  Heef irtraase  ^  die  von  XaiUen  Aber 
I  4^  Füi^iiberg  vnd  durch  4^  betttige  Birten  nai?b  Ahdn^ 
!i  hing  nad  wf it^r  nafA^  Jf^fibk  fObrt.  Bie  jetzige  Cbaui»!««  lHuU 
^h^  v^n  Xanten  a«p  ^Dieben  Fusse  des  Berges  nebei^  dqn 
ii  alt^i  Rheine  bin  wd  verbindet  wb  dafm  in  d£]>  VaM  d«9 
[i;  mmses  j^mm  Sebwan^  Wt  jl^r  von  Birtep  berabCikbrenden 
I  i^Men  üe^rstrass?.  Qa  der  j^troni  nach  d^m  JU  17fy  inmcur 
tf  iUhr  Land  abbrecbend  weativirts  fcurlrückie  und  endJUu?b  dei) 
I  sandigen  Fuss  des  Berges  erreichte,  wodurch  nicbt  allein 
i  d^  bliebe  Seite  dieser  Anhöhe  mit  inuner  gr^erm  Abhrndb 
I  bedrohet,  sondern  auch  der  fikbifiiabrt  mancbfrlei  Hindernis 
H  iM^reitet  wurden,  so  gab  man  zur  Sicherung  den  Bodens  9n4 
I  4er  Schiffahrt  im  J,  1786  dem  Strom  durch  d^n  »Bisliphef 
]i  Kanai^  einen  kiMrzeren  graden  l^auf ,  statt  der  grossen  Se^ 
i  peatine  des  aUm  Rbdns«  Der  Kanal  ist  jetzt  der  Ha^tr 
,  Strom  geworden,  in  welchen  der  aUe  Rhein  bei  der  Bauer?« 
Schaft  Beek ,  wo  die  Uebi^üahrt  nach  BisUcb  und  die  Statin 
der  Dampfschiffe  ist,  einatmmt.  Die  obere  Verbindung  de« 
alten  Bhein^f  mit  dem  Hauptetrome  zwischen  Wes^l  nntf 
Xanten  ist  schon  längst  zugelandet.  Der  alte  Rhein,  würde 
Ra<^  und  nach  ganz  aulh<)ren ,  wenn  er  nicht  durch  die  ton  Al- 
pen her  kommende  Ley  und  einige  andere  kleine  Bache  gespeist 
Würde.  Auch  strümt  der  Rhein  bei  solchem.  Wasserstande  Jeicht 
m  sein  altes   Bette  ein  und  überfluthet  das  Bislicher  Eiland« 
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Aas  diesen  Angaben  über  die  ehemalige  and  heutige 
Lage  Birtens  geht  nun  deutlich  hervor ,  dass  das  älteste  uns 
bekannte,  von  Friesen  bewohnte  und  im  J.  880  von  den  Nor- 
mannen  verbrannte  Biorzuna  und  das  fan  J.  939  durch  die 
Sthlacht  zwischen  Otto  I.  und  seinem  Bruder  Heinrich  berOhmt 
gewordene  Biertuna  zwar  efai  und  derselbe  Ort  gewesen  sei, 
welcher  jedoch  nicht  auf  der  Höhe,  wo  seit  1764  das  heu- 
tige Birten  steht,  sondern  in  der  Niederung,  welche  jetzt 
das  Bislicher  Eiland  heisst ,  gesucht  werden  mOsse.  Ueber 
den  Namen  des  Ortes  hat  zuerst  Pigbins  die  Meinung  ausge- 
sprochen, Birten  oder  Beertheim  hfttte  richtiger  Veterham 
heissen  sollen,  woraus  der  Name  durch  Vertauschung  der 
Buchstaben  V  und  B  und  durch  Versetzung  des  T  entstanden 
seU)  Nach  dem  holländischen  Anti^ar  Cannegieter,  dem 
Minola  folgt,  soll  der  Name  aus  Brithelm  oder  Brittenbein 
entstanden  sein  und  einen  Sitz  der  Britten  bedeuten,  auf 
welche  sich  auch  die  beiden  hier  gefundenen  Denkmäler  mk 
der  Aufschrift  MATRIBVS  BRITTIS  beziehen  sollen.  ^)  Da 
aber  das  älteste  Birten  in  der  Niederung  von  dem  schon  zu 
Ende  des  J.  09  zerstörten,  auf  dem  Berge  gelegenen  Vetera 
gewiss  eine  halbe  Stunde  entfernt  war  und  die  ältesten  Namen 
des  Ortes,  Biorzuna,  Bierzuni,  Beurtina,  Birtine  und  Bier- 
tuna mit  dem  lateinischen  Vetera  gar  nichts  gemein  haben, 
lo  möchte  sich  dieser  ohne  Zweifel  acht  deutsche ,  fränkische 
nder  Friesische  Name  richtiger  aus  dem  altdeutschen  Stamm 
birzan,  birschen  oder  purschen,  jagen,  ableiten  lassen.  An 
Waldung  und  Jagd  fehlte  es  auf  der  nahe  gelegenen  Hees 
nicht ,  welche  zu  einem  Hofe  der  clevischen  (trafen  gehörte, 
den  sie  in  Birten  besassen.  Fiedler« 


1)  Hercules  prodic.  p.   26,  Menso  Alting^  Noütia  Germ,  iafer.  s. 

descriptio  agri  Batavi  p.  37. 

2)  Cannegieter  de  BriCtenbiirgo.    Hagae  1734.  p.   38.  sq.    Minola^ 
Beiträge  zur  Uelrersicht  etc.  S.  303. 


II«  IHoniiiiiente« 


1.    3lrd)aal00tfd)t  3ltl)rtnUfe. 

a)  Attis  auf  römischett  Grabsteineii«  (8.  Taf^  I.  1.  2. 

II.  1.  2.  und  Taf.  HI.) 

Zu  Bonn  beinden  sidi  xwd  Grabsteine ,  welche  beide 
an  der  Coblenser  Strasse  zun  Vorschein  kamen,  der  eine 
eines  Soldaten  der  ersten  Legion,  im  rheinischen  Museum 
vaterländiscbar  AlterthOmer,  wahrscheinlich  aus  dem  ersten 
Jabrb.  n.  Chr.  (Lersch  Centralmus.  IL  40) ,  der  andere  eines 
Unbekannten  y  dessen  schön  gearbeitete  Reliefs  ich  in  diesen 
Jabrbb.  IX.  Tf.  VL  habe  abbilden  lassen  und  ebd.  S.  146  tL 
SU  erklären  versucht  habe ,  im  Garten  der  Frau  von  RlgaL 
Auf  beiden  erscheint  zu  jeder  Seite  der  Inschrift  resp.  der 
Haoptvorstellung  einf^  jugendliche  Figur ,  deren  Bedeutung 
sowohl  mein  verewigter  College  Lersch  als  ich  verkannt 
haben.  Die  auf  dem  erstgenannten  Denkmale  (Lersch ,  C» 
M.  II ,  49)  abgebildeten  Zeichen ,  so  wie  die  Anordnung  der 
Figuren,  mnd  mir  nicht  genau  erinnerlich.  Lersch  erwähnt 
swei  Winkelhaken,  einen  2um  Theil  nur  skizzirten  Schild, 
2wei  grosse  Muscheln  und  einige  kleinere  Gegenstände. 
Letztere  mögen  sich  auf  den  phrygischen  Cultus  beziehen 
(wie  z.  B.  Grut.  27,  3) ,  eben  so  vielleicht  der  i,kleine  Schild, 
unten  halbkreisförmig,  oben  durch  zwei  aneinander  gefügte 
gebogene  Linien  begrenzt^  ( ein  Crotalon  ?  ? ).  Denn  die 
zwei  ^Winkelhaken^  sind  nach  einer  von  Herrn  Dr.  Brunn 
nitgetbtiltcn  Zeichnung  wohl  für  Schilde  zu  halten,  wie  sie 
auf  einem  andern  Grabsteine  im  Museum  ebenfalls  vorkom- 
men. Die  sogenannten  Muscheln  aber  sind  höchst  wahr- 
scheinlich Tympana,  wie  sie  sowohl  Cybele  als  Attis  in  be- 
kannten Reliefs  (z.  B.  Gruter  a.  a.  0.).ui  der  Hand  haben. 
Es  kann  sein ,  dass  einzelne  der   übrigen  Gegenstände  auf 
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itn  Militäruchen   Stallt   des  VmtoifcfBai   hmwcisa:  im- 
itssen  wag^e  ich,  ohoe  sie  m  sehen,  kdne  BAamflmmg» 

Die  beiden  atnnliclien  Rgvreo  afcer  sinJ,  wiewoU 
sdilechter  ansgefOhrt,  itn  atif  iem  zweHen  Steine  heini- 
lichen, woTon  «Ke  eine  a.  a.  O.  nicht  abgebiMete  gOMs  sa 
aassieht  wie  üt  andere,  ▼alBLsimwi  gleiehartig.  Lersdl 
hatte  sie  far  Freigelassene  gehalten,  Ce,  wie  idi  henMrkte, 
ohne  Zweifd  in  itUnischcr  ftley nng  dargestaUt  wartoi  waren, 
ich,  obgleich  «wciMni,  Tennntheto,  iass  ci  beskqgte  fien- 
nianen  seien ,  deren  Natiomditftt  ich  nidit  genaner  m  hrsckb- 
nen  wossfo.  Bkin  ist  aber  fie  Tracht  der  JftngKngo  VHrcv- 
feennbar  eine  asiatische,  and  «war  phrypsch*  Nicht  aHdi 
ist  die  Mitse  ^  allbekannte  phrygiachey  sondern  nach  die 
weilen  Beinkleider  nnd  4hs  iarttter  hiagnda  Gewaad  gOr 
h^ren  dem  phrygisden  CoottinK  an. 

Die  Bedeotnng  dieser  ReUefi  erhiM  ans  im  Biliw^ 
ken,  womit  üt  beiden  ftotlenbnrgeiu  fiteine  irenieii  nind, 
tber  welche  Hr.  y.  Janmann  in  diesen  Jafarbk  XVIBL  &, 
8S4  und  829.  XU.  8.  MO  C  geqiMcken  hat. «)  Anf  des 
ersten  (Taf.  L  fig.  8)  eiMickt  man  ebcnfidlB  nn  beiden 
Seiten  einen  mit  Jer  fhrsrgisdwn  Mtlt2e  bedeckten  Jtngling, 
wdcher  mit  Obereinander  geschlagenen  Beinen,  in  einer 
■higen,  nachdenküdi  tranrigen  Stdlnng  einen  im 
bogen  gekrfimmten  Arm  man  Kinn  erhebt.  Er  stfttnt  ihn, 
wie  es  scheint,  anf  einen  Bogen,  der  auf  dem  Fussbodca 
stdit  nnd  mit  der  andern  Hand  festgehalten  wird.  Sind  nmch 
im  Kncdnen  VerscMedenhritea  bemerkbar,  wie  denn  nnicr 
der  Vlntze  das  lodLige  laar  hervorfniBt  «nd  nher  4er  Tn> 
nica  eine  Cblam3^  den  ROdkon  htnonterfallt,  Beine  nni  äxmt 
mAedeckt  sind,  so  rmbc  doch  die  StriHong  hin,  diese  Vi- 
goren  als  identisch  mit   den   obenerwähnten   an  erkennen. 


1}  ^g^  Ebende««.  €oL  SamloceDiie.  Neocre  na  Bottcnbm^ 


Pien  m  mp  i^  ifWfi^  Steiii  (^^f,  Q.  F|^.  t)  einen  mit  eipei: 
|j^fe|*  lier;9i^re(fhendeQ  pbrygißchen  nützt   bel^leijeten  Jtin^- 
li9f  IQ  einem  ^ermelcbiton  ohne  Ueberwurf,  der  einen  ebeo 
^  gebognen  Arm  an  das  Kinn  lehnt  and  auf  den  andern, 
womU  er  einPedum  auf  den  Boden  stemmt,  aufstützt.    Beide 
»od  yon  Perm  Haakh  und  v.  Jaumann  a.  a.  0.  richtig 
als  4ttis  erkläjrt  worden,  der,  bald  mehr  bald  weniger  idea- 
Jijsiert,  in  heroischer  Chlamys   mit  nackten  Armen  oder  im 
Aermelgewand  y  aber  besonders  durch  den  Hirtenstab  bezeich« 
net  erscheint.    Seltener  trägt  er  die  asiatischen  Hosen,  in«, 
dessen   fehlt   es  auch  dafür   nicht  an  Beispiden,  z.    B.   in 
BOttiger's   Kunstmythol.  Bd.  I.  Nro.  9  b.^    Es  ist  be- 
kannt, wie  weit   der  Dienst  der  Cybele   und  des  Attis  im 
römisciMtn  Kaiserreiche  verbreitet  war ,  und  wie  hsiufig  seiner 
nameiMJicli  in    Sepulcralinschriftea  gedacht    wird.     Unsere 
3onner  Mpoiimente  gehören  offeirikar  in  dieselbe  Klasse,  sie 
dentop  durob  die  Abbildung  des  Attis  an,  dass  die  Verstor^^ 
benen  bei  ihren  Lebzeiten  zu  seinen  Verehrern  gehürten. 
Befreindlich    erscheint    auf  dem   ersten    Rottenburger 
Steine  der  Bogen  in  der  Hand  des    göttlicheii  Jüoglin^i^ 
wlüirend  man,  wie  a.  a.  O.   richtig  bemerkt  wurde,  danach 
^her  auf  Apollo  schliessen  würde,  wenn  nicht  die  Benennung 
der  Figuren  sonst  sicher  stünde.  Herr  v.  Jaumann  mein^ 
Attis  werde  dadurch  als  Jäger  charakterisiert    Da  sich  in- 
dessen tüx  seine  Jagdliebe  in  der  Fabel  durchaus  keine  An- 
haltspunkte finden,  haben  wir  und  nach  einem   andern  Er- 

klärmigisgru^de  i9(n;^meb^n.    AUis  wird  juicbt  allein  häufig 
jmf.  Mifimß  idmtiJMert  ^)  t  dem  als  iSomM^goU  Bogen  mi 

Weile  recht  jetgentiich  zukommen ,  so  dass  z.  B.  sein  Hirten- 
stab auch   in   den    Händen   des   Mithrasdieners  Phosphoros 

1>  I^as  A.  a.  O*  BBgefÜhrte  Buch  von  ItreibUnger,  Cksch.  d. 
Benedikthierätifts  Melk^  worin  ein  ähnlicheB  Grabrdief  sich  be- 
finden soll,  habe  ich  nicht  einsehen  können. 

2)  Zoega^  Abbandlangen  S.  13?^  ^70. 
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sich  zeigt  ^ ,  sondern  er  wird  auch  selbst  als  die  Sonne ,  mil 
swar  die  Frühlingssonne  betrachtet,  deren  Entfernung  in 
Winterschlafe  durch  seinen  Tod  versinnlicht  und  deren  Wie. 
dererscheinen  in  dem  Feste  Hilaria  gefeiert  wurde.  ^)  In  die- 
sem Sinne  wird  er  auf  einer  sehr  merkwürdigen  Bronzetafel 
dargestellt,  die  nach  einer  in  den  Böttigerschen  Papieren*) 
aufbewahrten  Durchzeichnung  auf  Taf.  III  abgebildet  wird. 
Sie  ist  bezeichnet :  Lucido  del  bronzo  representando 
(sic)Cybele  Roma  1826.  Man  sieht  daselbst  zwischen  einer 
Einfassung  von  korinthischen  Pfeilern  Cybete  auf  einen 
Throne  sitzend ,  an  dessen  Beinen  zwei'  Löwen  dargestellt 
werden.  Die  Göttin  ist  mit  der  Mauerkrone  geschmöckt, 
die  auf  dem  blossen  Kopfe  ruht.  Sie  erscheint  thronend 
wie  eine  Tempelgottheit.  Ihre  Fösse  stehen  auf  einem  Schemel, 
und  auf  den  Lehnen  des  Thrones  halten  zwei  weibliche  Ge- 
stalten ,  höchst  wahrscheinlich  Victorien ,  wie  auf  der  Gemoe 
beiFicoroni,  vest  di  Roma  p.  158,  obgleich  die  FlQgd 
weggelassen  sind,  einen  Lorbeerkranz  über  ihrem  Haupte, 
wie  auch  auf  dem  capitolinischen  Relief  (  Winckel  mann 
Monum.  ined.  Nro.  8,  Miliin  Gal.  myth.  Tf.  82,  25) 
der  Archigallus  bekränzt  ist.  Mit  der  linken  Hand  halt 
die  Göttin  ein  Löwenkalb  ^)  auf  dem  Schoosse,  in  der 
Rechten  einen  kurzen  Stab.  Auf  der  FUlche  des  Thrones 
ist  ein  kleines  Tympanon  gebildet,  am  Gesimse  der  Wand 
zwei  Crotalen  und  an  der  Wand  darunter  zwei  Terbundene 


1)  Creuzer,  zur  Archäol.  II.  Taf.  I. 

2)  Macrobius  Saturn.  I,  21.  Böttiger  Kunstiiiytliol.  I,  S.  S8f. 
8)  Diese  sind  bekanntlicli  von   der  hiesigen  ünirerjvftat   erworben 

worden. .  6ie  enthalten  eine  Menge  von  Abbildungea ,  nach  kims«- 
niythologi9<Aen  Gesichtspunkten  geordnet;  darunter  mehrere^  sn 
deren  Behandlung  Böttiger  nicht  gelangt  ist^  z.  B.  das  interessante 
Relief,  welches  O.  Jahn  in  den  „Berichten d. s&chs. Ges.  d.  Wiss. 
hist.-phiI.CI*<(  1^558.80.  besprochen  hat.  Ein  andermal  mehr  daraber. 
4)  Wie  auf  einem  Relief  in  Faros  bei  8 1  u  a  rt  und  R  e  y  e  1 1  Alterth.  ▼. 
Ath.  IV.  Taf.  4.  yieUeicht  auch  auf  der  Statue  bei  C  u  p  e  r^  moi 
antiq.  p.  197^  wenn  sie  ftcht  ist 
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lldtoiy  eke  genit  wd  dne  fdLriHHDte,  wie  avf  dem  aa- 
geflibrteo  Reliet    Darüber  im  Giebel  erscheint  Sol  im  Vier- 
gespaan,  SiraMen  ma  das  Haopt,  aholich  wie  an  dem  Nono- 
Beut  2H  Igel  (Jahrb.  XIX,  Taf.  I,  H).     Zur  Linken  der 
Cybde  (rechts  vom  Beschauer)   steht  Attis  in   einer  bis  auf 
üe  Schultern   herabfallenden   Nitra,    mit   einem  gegürteten 
Aeinelchiton   bekleidet,   worfiber    eine   Chlamys    Aber  den 
Bficken  herabhangt ,  die  Fasse  hoch  beschuht    In  der   Lin- 
ken bält  er  ein  umgekehrtes  Pedum ') ,  in  der  Rechten ,  wie 
jeaer  Archigallus,  eine  Blume,  und  awar  eine  Lilie  oder  dne 
Lotesblnme.    Auf  der  andern  Seite  erblickt  man  einen  Gott, 
dea  man  nicht  erwartet  hatte ,  Hermes  mit  Flügeln  an  Hut 
und  Füssen,  den  Caduceus  in  der  Linken  und  den  Beutel  in 
der  Rechten*    Dieser  Gott  ist,  obgkidi  sidi  in  griechischer 
Weise  die  Chlamys  um  seine  Schultern  legt,  nicht  der  hel- 
lenische, sondern   der  ägyptische,  der  Erinder  der  Stern- 
kunde (Diodor  1,  15)  und  der  Vertreter  des  der  Sonne  am 
nächsten  stehenden    Planeten.     Aehnlich  findet   sich  Cybele 
unter  planetarischen  Gottheiten  auf  einer  Lampe  bei  Passeri 
tom.  L  p.    2.  und   einer  eherneA  Zange,  die   von  Lersch 
in  diesen  Jahrbb.  VIII ,  S.  147  besprochen  worden   ist,  hier 
unmittelbar  über  Mercur.    Derselbe  Götterverein   der  Erde, 
der   Sonne    als   Beherscher   des  Mondes    und   dadurch    der 
Monate,  und   eines  Planeten,  welcher   als  der   nächste  Be- 
gleiter  der  Sonne  den  Thierkreis  und  Jahresumlauf  am  geeig- 
netsten vertritt  (Macrob.  in  somn.  Scip.  1,  19)  kömmt 
vollständig  selten  vor,  wie    bei   Orelli  Inscr.    n,  1900  M. 
D.  M.  P)  II  SVHMAE  PABENTI.  HERMAE  ||  ET  ATTIDI 
HRfOTYRANNO  INVICTO.    Aber  die   vereinzelten  Erwäh- 
nungen  des  Nercurius   magnus  (Grut  64,  13),  des  Attis 


1)  Vieüeidit  bedeutet  das   mDgekebrte  Pedom   die  mitergebende^ 
das  aofgeriditete  die  aufgehende  Sonne. 

2)  Magaae  Denm  matrl  Idaeae. 


(4  Ärehäöioglshhe  Atiimiteie. 

M^notytatinus  *)  Mi  der  Cybdc  (Gtütet  28, «) ,  vlelfcidrf  ättcfc 
iin  Rottfenbttfger  Relief  (Jahrb.  I?,  Tf.  3, 5)  gehören  in  dciisdbeii 
Voräteltungskrefä.  Auf  letzterem  sieht  man  Luna  und  Meretir, 
stli^chen  Ihnen  eine  doch  nt^ohl  nach  dem  Gesicht^aosdrück 
weibliche  Figor,  die  Lersch  S.  175  für  Marä  oder  tfereules 
isü  halten  geneigt  ist.  Der  Kopf  gleicht  durchaus  der  Minerva, 
Ist  aber  mit  einer  Löwenhaut  bedecict.  Nun  ist  einerseits  der 
LöWe  belcanntltch  das  regehnSlssige  Symbol  der  phrygischeh 
Wi^  ider  syrtschen  Göttin,  andererseits  tritt  in  mehreren  In- 
schriften (Orelll  Nr.  2328— .10)  die  berecyntische  Göttin,  d.  h. 
ebeii  Cybe)e  als  Minetvä  Berecyntia  fieben  Attis.  Sollte  nicüt 
diese  ton  I^IIas  Athene  durch  die  verschiedene  Kopfbedeckung 
imterschieden  sein,  während  sie  die  Haartracht  ghnz  mit  ihr 
gemein  hat  Dass  aber  Ober  diesem  Götterveteln  itt  jener  Bron- 
zetäffel  Sol  noch  einmal^  in  der  gewöhnlichen  Weise,  darge- 
stellt wird,  hat  in  den  anf  Mithras  bezüglichen  Reliefs  eine 
genfigende  Analogie,  auf  denen  jsn  beiden  Seiten  des  Mitbras 
die  Köpfe  des  Sol  und  der  Luna  gebildet  zu  werden  pflegen. 
Auf  den  rheinischen  Denkmälern  erscheint  Attis  doppelt 
tienü  dass  er  es  Selbst ,  nicht  etwa,  wie  die  bdrtigen  Thyr- 
sustiUger  auf  dem  u.  A.  bei  M  i  1 1  i  n  Gal.  myth.  Taf.  64  abgebil- 
deten Sarkophag  Casäti,  Diener  oder  Priester  der  Gottheit 
sein  soll,  beweist  unwiderleglich  der  Rottenburger  Stein, 
wo  er  ebenfalls  zweimal »  durch  Pedum  und  Bogen  bekeichöet, 
Vorkömmt.  Einen  andern  mit  dem  phrygischen  Cultus  ver- 
wandten Gott  aber  gibt  es  nicht,  welcher  die  zweite  Stelle 
einnehmeh  könnte.    Denn  Sabazios  ist'  bärtig,  und  Combalos, 


•^^B^kB^B 


1)  Attis  theilt  in  seiner  Eigenschaft  als  Sonnengott  diesen  BeivuMn 
mit  iSelus^  'welcher  in  der  von  Becker  besprochenen  Inschrift 
(Jahrb.  XVm,  S.  IIT)  FÖRTVNAß  RECTOft  MENISQVE  MA- 
GISTER genannt  wird. 

2)  Auch  der  9tern  der  Venus  wurde  der  Cjbcle  von  Einigen  co- 
geeignet  (Plin.  n.  h.  11^  87).  Der  bonus  deus  puer  Phos- 
phor ns  (OreUi  n.  1884  ff.)  ist  vieUeicht  Atäs  selbst  ^  der 
Isflina  Den  beigeordnet. 
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üer  ndr  aof  krfHem  MomiiiieMte  «leber  begegaet  ist,  gdifttt 
nieht  IderbeTy  sondera  in   den  Kreis   der  syris^en  Göltim 
Von  filier  idintidien  Verdoppelung  gibt  das   mehra^irflliilc 
Relief  des  AreMgalh»  ein  BeispieL    Dort  wird  nicht  altein 
ein  ^d  des  Attis  auf  der  Brust  getragen ,  sondern  an  dea 
Krause  über  der  Stirn  belinden  sich  drei  MedallloHs ,  wovon  die 
beMea  äussern  gleiebmassig  AMs  im  Brustbflde  darstelltn.  Das 
flottiere  «dgt  einen  birtigen  Gott,  wahrscbdnlich  nedi  Vis*- 
conti's  Bemerkung  (P.  Cleak  VII.  TaC  18),  den  Zeus  Idaoi. 
Mail  könnte  auch  an  Sebasios  denken ,  wenn  nidit  auf  dem 
ähnlichen  Relief  des  Vaticans  ein  Eichenkrami  und  der  an 
einem  Altar  angebrachte  Adler  auf  Zeus  hinwiesen.     Diu 
Frage  nach   dem  Grund   einer  solchen  Verdoppeliaig    kann 
nicht  allgeaiein  beantwortet  werden.    Meistens  dient  sie  an 
den  Ecken  eines  Serkophags ,  wie  bei  den  Figuren  der  Hoff- 
nung, Thyrsustragern ,  Victorien  blos  snir  gleigmässigen  Ver« 
^      sierung  der  entsprechenden  Stellen  0  9  zuweilen  drftckt  ,sie 
,       einen  Gegensatz  der  Motive  aus,  welche  sich  als  die  beiden 
Pole  jEu  einem  Begriffe  ergänzen.^)    In  unserem  speciellen 
Wh  kdnnte  mau  nach  der  Analogie  der  beiden  Fackeln 
Mger  auf  Mithmsiienknialem  den  Auf«   und    Niedergang 
derSoMie  versteh» :  indessen  ist  diese  Beniehung  vieileicbt  mi 
gegui^,  «nd  woM    das    Bedftrfaiss    der    Verzierung  d^ 
wk  attspredonden  SteUen  mir  Erklärung  hinreichend. 

Diu  weite  Verbreitung ,  welche  der  Dienst  der  phrygi- 
sehe*  G«ttemMit(er  theils  allein  dieik  gemischt  mit  mitbri- 
schon  und  baechischen  VorsteUui^en  in  der  Kaiserseit  ge- 
AHldeu  hftlte,  lOsst  vermutben,  dass  nidit  allein  ahnliche 
Grabdenkmäler,  wie  die  betrachteten ,  zum  Vorschein  konunen 
veMen,  sondern  auch,  dass  die  Devotion  der  Diener  der 
Cybele  utrd  des  Attis  airf  anderem  Geräfhe  und  in  mancher- 


1)  Zoeipa,  AUrnndl.  S.  88a 

9)  Gerhard^  nwei  Minerven.  Mdia  IMk  4« 
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lei  Nebendingen  Mdi  geltend  machte.  Der  versdiworoinene 
und  unbestimmte  Charakter  des  spatern  Heidenthiuus  macht 
allerdings  grosse  Behutsamkeit  nöthig ;  aber  gewisse  Zeichen, 
wie  der  Pinienapfel  und  Pinienbaum^  das  Tympanon,  Pedum 
nnd  die  Crotaleu  lassen  füglich  auf  pbrygischen  Cultas 
schliesaen.  Interessante  Beispiele  desselben  sind  in  den  Ab- 
handlungen der  Frau  MertenS'Schaaffhausen  Jahrb. 
XIV,  S.  46  ff.  und  des  Prof.  Dr«  Braun  XVI,  S.  49  ge. 
geben.  ^)  Auch  der  Jahrb.  IV,  Taf.  5.  abgebildete  und  von  dem 
Dnter;ieichneten  S.  193  ff.  besprochene  Henkel  zeigt  in  dem 
Pinienapfel  und  den  Bäumen  Spuren  desselben  Dienstes ,  wo- 
mit  sich  die  Bacchantin  als  Vertreterin  des  pbrygischen  Diony- 
sos Sabasios  wohl  verträgt. 


b)  Zu  einem  trieriscben  Mosaik. 

In  dem  Jahresbericht  der  Gesellschaft  filr  nütsAkht 
Forschungen  zu  Trier  1652  ist  eine  Skizze  des  in  diesen 
Jahrbb.  XX  S.  180  erwähnten  Nosaikfussbodens  und  eine 
geistreiche  Erklärung  des  Herrn  v.  Wilmosky  enthaUen^ 
danach  soll  das  in  der  Mitte  des  Ganzen  zwischen  Pischen, 
Vtfgeln,  Gefässen  und  Frfichten  gebildete,  mehr  anmutbige 
als  furchtbare  Neduseubaupt  als  Symbol  d<^s  fruchtbaren 
Ufergebietes  der  Mosel  Terstanden  werden.  Indessen  fflichte 
ich  sehr  9  diese   Erklärung    beruht   auf  einem  trfigeriscben 


4]  Die  dort  besprochene  Bedachung  einiger  Gräber  und  Sarkophage 
mit  Schuppen  des  Pinienzapfens  iat  in  grösserem  Massstabe  anf 
dem  bekannten  Denkmale  bei  Igel^  wovon  Heft  XIX.  eine  an- 
sprechende Abbildung  und  eine  fabelhafte  ErUürung  gibt;  an- 
gewendet worden.  Es  fttigt  sich  aber;  ob  nicht  ein  einfhcliefl 
Schindeldach  Torgestellt  wird.  • 
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Orunde,  der  Vorstellmig ,  als  hänge  Medasa  mit  dem  Wasser 
des  Oceans  und  somit  übertragen  auch  dem  Wasser  der  Flüsse 
ils  die  Bewohnerin  ihrer  Ufer  zusammen.    Allerdings  heisst 
sie  die  Tochter  zweier   MeergOtter,  des  Phorkys   und  der 
Keto^  aber   sie  selbst  hat  deswegen    noch   nichts  mit  dem 
iliessenden  oder  wogenden  Gewässer  zu  thun,  sondern  nur 
mit  den  feuchten  Ddnsten ,  die  aus  den  Fluthen  emporsteigen 
nnd   von    dem  solaren  Heroen   Perseus    vernichtet  werden, 
ganz  besonders  aber  mit  dem  Monde,  dem   die  Alten  eine 
feuchte  Natur  zuschrieben.    S.  Schömanu  de  Phorcyne 
p.  25  S.  Diese  Bedeutung  freilich  kann  es  nicht  sein,  wel« 
che  ihr  in  Mitten   der  anmuthigen    Zusammenstellung    von 
Emblemen   des  ergiebigen  Landes   und   Wassers   beiwohnen 
sollte.    Diese  ist  vielmehr  in  der  Beziehung  auf  die  Menschen 
zu  suchen,  welche  sich   des  schonen  Baues  erfreuten.    Die 
noendlich  häufige  Anwendung  des  Gorgoneions  an  allen  Ar- 
ten von   Gebäuden    und   Geräthschaften ,  Waffen,  Kleidern 
und  Schmucksachen  beruht  vielmehr  auf  der  abergläubischen 
Furcht  der  Alten  vor  dem  Neide  der  höhern  Mächte  und  dem 
Glauben  an  eine  dagegen  heilsame  Kraft,  welche  man  gerade 
dem  Schrecklichen  oder  Widerwärtigen   beilegte,    0.  Jahn 
hat  in  seiner   vortrefflichen   Abhandlung   «über  den   bösen 
Blick^  ( Ber.  d.  sächs.  Gesellsch.   d.  Wiss.  1855)  S.  60  das 
Gorgoneion  nicht  vergessen.    So  wie  also  auf  einem  andern 
Mosaikfussboden  phallische  Symbole  mit  der   Inschrift  bqqb 
angebracht  sind^  (ebd.  S.  61),  so  wird   hier  das  verschö- 
nerte   Gorgohaupt^)   als    Schutzpiittel  für  den   ungestörten 


1}  Die  aufvaticauiscben  Mosaiken  befindlichen  Medusenkdpfec Vis- 
conti S.  11«  yn.  Tf.  46  und  47)  sind  modern. 

d)  Dass  fn  späterer  Zeit  das  Gesicht  mehr  oder  weniger  von  seinem 
grässlichen  Aasdmck  verlor^,  begreift  sich  leicht  und  ist  nehrflich 
bemerict  worden.  Sidie  z.  B.  He  in  rieb  zp  Hesiod»  scut 
Herc.  p.  178. 
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OentiiS  Her  Oaben  der  Erde  anj^ebrftdbt,  Frtilidi  mekr  m* 
liewusst  als  mit  Absicht,  da  der  elgeHthainlidie  Reis  Htm 
geheiniDissvoIlen  Bildes  es  zur  \Mleuimg  md  Belebmig 
einer  mMmgtnh\gtn  An^sthmikkmg  vorimgsweise  empfaU. 
Damit  soll  nicht  geleugnet  werden ,  dass  die  letiMere  der 
Lokalität  entnommen  sel^  Tielmebr  Ist  diene  VenMtbmil 
des  Erklarers  sehr  ansprechend,  wenn  aadl  Wassergeg» 
i^tände  zu  den  bauigsten  Zierratheu  der  MosaikbUden  gdiftfcn, 
Was  mau  wohl  auf  Thermen  bergen  hat  (Visconti  a,  d.  u,a.O*). 
Aber  zwbchen  ihr  und  dem  Mittelbilde  lässt  sieh  kein  direk«- 
ter,  sondern  nur  der  oben  entwickelte  mittelbare  2usanaieih 
hang  nachweisen. 


c)  Die  MMtla  in  Xanten. 

Die  von  Pighius  gesammelten  Inschriften  und  Abbil- 
dungen antiker  Denkmäler,  welche  auf  der  Berliner  Bibfio- 
thek  unter  dem  Namen  codex  Pighianus  verwahrt  werden*)» 
enthalten  zwar  grössten  Theils  italienische  Monumente, 
aber  auch  eine  Anzahl  von  rheinischen,  welche  sehr  ver- 
dienten planmässig  zusammengestellt  zu  werden.  Ich  habe 
die  werthvolle  Handschrift  nur  in  Binsicht  der  römischen 
Topographie  durchgesehen ,  indessen  gelegentlich  Einiges 
angemerkt ,  was  sich  auf  rheinische  Inschriften  bezieht.    So 


1)  Reltquifte  iniygatpäy  iial  ni^iyQtttpäv  ttOnrHtnmitti ,  ^uas  ali- 
qaando  coUegit  ROfMäe  e«  atiM  Ui  Ymiia  ISCe^h.  Win.  1^i;g^S  .  .  . 
in  taOM«  iroiüAeli  oompabtae  uieHue  «b  iatsrtta  TtaMatae  per 
«jiHäJMWun  fttvIoMiitn  YMallaiiun  ««  tMd.  M.  SM  «weiter 
Mm  Ist  j  wdkm  lall  aüftit  too)  initn  letetm  Jidirct  aQ%iftmde& 
worden. 
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2.  B.  fol.  132  i\t  Notier,  Äas9  die  Inschrift  1>et  Gruter  SM^^ 

2,  Worin  die  cöh.  Vl0.  ßreucorum  erwähnt  wird  (Steiner 

erste  Ausg^.  Kr.  679),  In  Köln  gefunden  sei  und  sich  zur 

Zeit  \h  Äleors  befinde.    Wahrscheinlicher^  i6t  die  Angabe  aus 

Herrn  v.  Greifs  Papieren,  sie  rflhre  Vom  Bürgfeld  bei  As- 

hrg  her,  woher  sie  leichter  nach  Meurs   gelangen  konnte. 

Wichtiger  ist  die  Abschrift  eines  Steines  welchem  Canne« 

gfieter  de  ßrittenbtirgö  p.  131  ff.  ein   ganzes  Kapitel 

widmet,  ohne  mehr  als  eine  Notiz  darüber  zu  kennen.    Er 

flibrt  folgende  Stelle  aus  Pighius  Hercul.   Prodicius  p.  35 

an:  Sanctis   insuper  Heuricus   Risivicus,  juris 

consultus  .  .  .,  habet  inter  antiquitatum  suarum 

collectanea  exemplum  e^scriptum  ex  fragmento 

tabulae   antiquissimae  marmoreae,   in  qua  pos- 

teris  mefnorlae  proditum  fuit,  Imperatores  Cae- 

*sares  M.  Aurelinm  Antoninum  et  L.  Aurelium  Au- 

gustos  Scholam  C.  TR.  VL.  hot  est  Coloniae  Ttä- 

janae  Ülptae  ignibus  absumtam  restaurari  cura^ 

risse.     Diese  Ihscfarifl   lautet   nach   fol.  119.  £x  libro 

döctoris  Risibii^i. 

MP-  C^S-  M-  AVt     ^ 

ET-  IMP-  CMS'  L-  AV 

sCiaoLAM-  c-  1R-  VL-  mm 

CVRAVERVMT-  EX-  SH-  N- 

IN-  EODBN^  INCENDIO 

fOMI-    IVSSERANT-   DE-    GVLV 

NatOrlich  war  dies  Gebäude  keine  Schule ,  wofür  Canne- 
gieter  es  halten  wollte,  sondern  ein  Versammlungsort  fdr 
Erwachsene,  wahrscheinlich  militärischer  Art.  Der  Stein 
ist  nur  zur  Hälfte  erhalten,  denn  ausser  den  vollständigen 
Namen  der  Kaiser  M.  Aurelius  Antoninus  und  L.  Aurelius 
Verus  wird  noch  das  Jahr  ihrer  tribunicischen  Gewalt  an- 
gegeben worden  sein.  In  der  dritten  Zeile  fehlt  also 
etwA    comuHBtem    restaurari   oder   irestitui»     Was    in   de« 
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folgenden  zu  ergänzen  sei»  lasst  sich  nicht  mit  Bestinimt- 
heit  behaupten,  da  die  Abschrift  fehlerhaft  zu  sein  scheint. 
Einen  zweiten  Stein,  quem  ex  Schedis  Ewichii 
exscriptum..  communicavit  Hagenbuchius,  (Can* 
negieter  ].  1.  p«  27)  erwähne  ich  nicht,  weil  er  sich  auf  die 
Matronen  bezieht  und  gewiss  in  den  neueren  gelehrten  Wer- 
ken Aber  den  Matronendienst  schon  Berücksichtigung  gefiin- 
den  hat.    Diese  Tcrmag  ich  hier  nicht  einzusehen. 


d)  Hesione  oder  Andromeda. 

In  der  städtischen  Sammlung  zu  Nymwegen  befindet 
sich  ein  Relief,  welches  Herr  Dr.  Janssen  Jahrb.  VII, 
S.39.  also  beschreibt:  «Andromeda,  rückwärts  am  Felsen 
geschlossen,  in  Relief.  Zu  ihrer  Linken  seht  eine  Salbflasche 
auf  einem  Ristchen ;  zur  Rechten  bemerkt  man  den  Schwans 
eines  Fisches^.  Die  angeführte  Abbildung  steht  mir  leider 
nicht  zu  Gebote.  Aber  nach  der  Beschreibung  möchte  ich 
glauben,  dass  vielmehr  Besinne  dargestellt  werde,  welche 
auf  rheinischen  Denkmälern  schon  dreimal  (Jahrb.  VII,  S. 
116.  IX,  S.  153)  nachgewiesen  worden  ist. 

Würz  bürg  den  5.  Oktober  18S5. 

Ito  Ifrlielis« 


2.  |Ratr0nenßrine  au0  Bülpu^  unli  Hahioxf. 

IKe  im  Sommer  dieses  Jahres  vorgenommene  Neu» 
pflastemng  des  Marktplatzes  in  Zülpich  hat  uns  eine  Reihe 
von  Matronensteinen  geliefert,  die  sowohl  wegen  der  nenen, 
bisher  unbekannten  Namen  als  auch  in  Beziehung  auf  die 
daran  befiirdlichen  Bildwerke  ?on  hohem  Interesse  sind.  Auch 
hier  hat ,  wie  bei  dem  Funde  von  Embkea  *)  und  Vetweiss^ 
die  Graberwelt  eines  längst  dahin  geschwundenen  Volks* 
Stammes  uns  diese  Denkmaler  aufbewahrt. 


t^  Ich  kann  nlclit  umbin  ^  darauf  auftnerksam  sa  rnacben^  dass  ei 
Eiir  Kenntniss  des  MatronenkuUas  von  Wichtigkeit  ist,  die  Fund'- 
orte  der  inschrifUichen  Denkmäler  aufs  Genaueste  ansugeben,  da 
es  vorzuglich  darauf  ankommt^  die  lokale  Bedeutung  der  Mutter 
auch  in  den  Beinamen  urkundlich  nachzuweisen.  In  dieser 
Hinsicht  findet  sich  eine  Ungenau igkeit  in  dem  Kataloge  des 
Museums  vaterländischer  AUerthumer  zu  Bonn  von  Overbeck| 
welcher  die  den  Veteranehlschen  Muttern  gewidmeten  Steine^ 
die  von  Lorsch  (H.  XII.  S.  42  d.  Jahrb.)  ausdrücklich  als  bei 
Embken  gefunden  bezeichnet  worden^  ohne  Weiteres  nach 
Zülpich  verlegt;  vgl.  Nro.  189.  131.  139.  138.  139.  150.  154 
des  Katalogs.  Ebendaselbst  wird  die  unter  Nr.  144  aufgeführte 
Inschrift;  wie  es  scheint^  bloss  des  Materials  wegen ^  gegen  die 
auscb*nckliche  Angabe  von  Lersch^  nach  Brohl  oder  Andernach 
verwiesen.  Dass  genannter  Stein  wirklich  zwischen  Rheder 
and  Billig  zu  Tage  gefördert  wurde  ^  dafür  bin  ich  selbst  im 
Stande  ein  Zeugniss  abzulegen ,  da  ich  gleich  nach  der  Aus- 
grabung die  Inschrift  an  Ort  und  Stelle  sah. 

Was  nun  die  gedachten  Embkener  Steine  betriflft^  so  sind 
sie  sEwar  im  Banne  der  G^emeinde  Embken  gefänden  wordeUi 
aber  an  der  aussersten  Grenze  derselben;  man  hätte  den  Fund- 
rort  richtiger:  >>an  der  Goedesheimer  Borg«  bezeichnen  tolieut 


8S  MabronemteiM  au$  Zälpiob  und  Floisdoff. 

Um  iswischen  der  ösllicben  flauptotrasse  de&  Marktes 
und  dem  tief  gelegenen  We^stthore  der  Stadt  eine  bequemere 
Fahrt  herzustellen ,  wurden  laugst  den  Hauserreihen  an  der 
Süd-  und  Nordseite  kleine  Einschnitte  gemacht  und  das  dort 
gewonnene  Erdreich  zur  Planirung  des  mittleren  Platzes 
verfahreit.  Bei  dieser  €degenheit  wurde  an  der  Nordseite 
ein^  tUH^  von  Gri^bern  ai^fg^decl^t,  die  kaup  ejupiion  Fiiss 
tiel  uf^  i&fk  aufgebrochenen  Straaiieopiaater  und  ßjm 
ßMMitlifb  in  der  Eicbtpi^g  von  Westen  gegfju  Osten  hg^ 
Au  der  Südseite  fand  sich  v^n  Gräbern  keiae  ^ur  v«i^ 
woM  aber  s^^imni  der  «gittlc^f  TheU  de^  l^btrktesy  der  bei 
dl«f9^  Arbeit  u«a«ge<af4f t  Ui^b ,  d^rep  ^op\k  mf^  Mimg^  «t 

Was  die  Con^iic^oii  dieser  G^Hber  ai^belf'iffjt ,  $o  wafen 
sie,  wie  auch  die  bei  Embken  und  Vetweiss  au£;gefunjcncB, 
AUS  aiiadüMi  fiandatainflatleu  «usßmmf^ff»ütsik  üod  ^en 


Zwischen  dieser  Stelle  ui|d  dem  Dorf0  Y^tten  (dem  berahmtei 
ArlUikiscben  KöiiigspaUaste  Flattana)  fiqden  sicli  g;ro8sartige 
)S^s(ri|ktiOAen  einer  rQiniscbeQ,NiederIa3siin&;^  sowolil  am  linlceo 
Thalra^de  des  Baches  als  auch  auf  der  Anhöhe  rechts  bei 
Wollersheim.  Die  Sage  weiss  aqserdem  von  einer  grossen 
Stadt^  die  in  dem  unmittelbar  an  unsern  Fundort  stossenden 
Walde,  Baade  genannt ,  gestanden  haben  soll,  aber  in  eiDen 
grossen  Kriege  völlig  zerstört  worden  sei.  Hiernach  ist  es 
sehr  wahrscheinlich^  dass  die  sogenannten  Embkep^r  Matronen- 
Steine  der  römischen  lüederlassuog  bei  yiatten  entnommen 
wqrden,  und  die  Matronen  selbst  von  dieser  Ansiedlung  ihren  Bei- 
namen (ragen.  HerrDnIiefsch  ist  geneigt,  die  matron^e  Vetera- 
nehae  auf  castra  vetera  bei  Xanten  zu  beliehen.  Will  ^^ 
nicht  eine  förmliche  lUebersief^elung  von  Veteranen  ftu9  jener 
Militairstation  annehmen  9  so  flurfte  die  ausfergewobqll^be  An- 
zahl der  ^steine  g^en  dieae  Ansicht  sprechen  (ind  auf  eine  in 
der  Nahe  gelegene ,  ähnlich  bc^a^nte  Niederla^^v^f  Itfndeuten. 
Weitere  Untersuchungen  an  ,Ort  aind  {Stelle  diM:ften  zwt  liösuog 
.u^SQ^  ;il^ijirei&l  b^iür^g^» 


■dt  «fafes  Deckel  sMiAdosse».  9k  HbkommUm^o  9  welche 
wir  «Uten  der  Reihe  uoh  hffiekfff ihen ,  WArm  jpeifft  ^  9^^ 
tMstücfc«  dasu  verwieiiiiet,  aber  ütets  hatte  «M  fi^orge  gie.« 
tragen ,  die  lasefarift  nach  iaaea  ra  kebreiL  Veher  l^gUtorw, 
mcht  n  libfiDiehiKnden  OiBstend  httt  «cfco«  Frfu4epberg  ia 
diesea  Jahrbh.  H.  XJL  &  9S.  gesprach^n;  aitr  kana  ick  d^r 
iart  gotasscBte  Anficht ,  »Am^  »a«  durch  di#  nach  Imuso 
gckdirte  Lage  der  tochnftAO  und  ftilder  dem  cbriMlichea 
Beschauer  die  beidaiacbea  DaiBteHiiagen  ent;iieheQy  aad  aft'» 
deverseits  die  uabescbriebene  Seite  4q$  fk€im$  awn  Anbirifi« 
gen  einee  thrietUchea  Sjraibola  frei  leesen  wollte  »^  nicht 
ganz  het^fliditea»  Sie  aetst  nm  wm  herein  den  ehrlichen 
ftopraag  dieeer  Gräber  "earene.»  wm  nach  meinw  DafOriMüttei 
noch  sehr  aweifelhaft  erscheint^),  aumal  da  dje  äusaere 
fietta  der  Deckplatte  im  keine«  Gmbe  glatt  bebaaen,  son« 
dem  vielmehr  aHe  Plntten  ?on  Aassen  roh  nnd  ophehaneii 
waren.  Idi  ^tt^nhe ,  dnes  mm  die  Inschrifl^m  lediglich  ao# 
ätm  firimde  na^  Innen  kehrte ,  wn  den  Gräbern  von  Auseen 
ein  gleichfiirmigiares  und  besseres  Ansehen  an  geben«  ^) 


1)  Diese  Annahme  stutzte  sich  auf  ein  Sjmbol,  das  dem  in  den  Jahrbb, 
XX.  S  91  ff.  besprochenen  Matronensteine  von  Soller  einge- 
jiauen  ist  nnd  wegen  des  beigesetzten  Sterbetags  des  Begra- 
benen offenbar  auf  christlichen  Ursprung  hindeutet.  Das  Fehlen 
solcher  Zeichen  an  den  Deckplatten  ähnlicher  Gräber  schliesst 
ihre  christliche  Herkunft  nicht  aus;  und  wer  weiss,  wie  lange 
es  noch  dauert^ 9  bis  die  Franken,  welche  im  Anfange  des  5. 
Jahrh.  diese  Gegenden  besetzten  und  nach  Clodwig's  Taufe  das 
Christenthum  annahmen,  ihre  heidnischen  Gebräuche  vdllig  ab- 
gelegt hatten  ?    Anm.  d.  Red. 

2}  Auch  die  vielfach  aufgestellte  Behauptung,  dass  die  Erbauer 
der  Gräber  die  Bildwerke  an  den  Steinen  rücksichtslos  und  mit 
Absicht  beschädigt  oder  zerstört  hätten,  kann  ich  nicht  tbellen, 
Cresctzt  auch^  dass  die  Tempelhöfe  nnd  Plätze,  wo  diese  Matronen-* 
steine  aufgestellt  waren  ^  von  den  vernichtenden  Kriegsstürmen 


64  MatroMHikme  4mi  Allpick  md 

Die  meisten  der  Zfilpicb^  Gräber  waren  mit  Vbb^ 
gefallenem  Erdreiche  aosgeMUt,  was  wohl  der  geringei 
Tieflage  derselben  nnd  der  daher  rfilirenden  leichten  Zcff- 
trfimmehing  der  Deckplatten  jsuflaschreiben  ist  Ausser  des 
Knochenaberresten  fand  man ,  so  viel  ich  in  Erfieihrung  biiiu 
gen  konnte,  keinerlei  Beigabe  in  denselben,  weder  Wafoi 
noch  sonstige  Schmuckgegei»tande.  Da  jedoch  der  Inhatt 
der  Sftrge  im  Allgemeinen  nicht  mit  gehöriger  Sorgfalt  n- 
tersucht  wurde,  so  lässt  sich  diese  Behauptung  nicht  wä 
Bestimmtheit  aussprechen.  Die  Grösse  der  Körper  über- 
schritt in  den  meisten  Fällen  nicht  das  gewöhnliche  Haatti 
und  waren  von  den  KörpertheHen  durchgängig  die  Arm-  vbI 
Beinröhren,  die  Schenkelknochen  und  Schädel  noch  gä 
erhalten.  ^ 

Bei  der  Frage,  welchem  Volke  diese  C^bor  sasi* 
schreiben  seien,  hat  H.  Oberlehrer  Freudenberg  (H^  XIb 
S.  83)  sich  für  die  ripuarischen  Franken  ansgesprodwi, 
eine  Vermuthung,  bei  der  wir  uns  vorlänfig  beruhigen  können 
bis  weitere  Anhaltspunkte  eine  sichere  Lösung  emöglkhak 

der  germanischen  Völker  verschont  blieben,  so  konnte  dock 
später  bei  der  Fortschaffung  und  Zubereitung  dieser  Steine  n 
ihrem  neuen  Zwecke  leicht  eine  Beschädigung  derselben  Tor  sfek 
gehen.  Um  sich  ein  zweckmässiges  Material  für  die  Särge  n 
verschaffen ,  wurden  die  dickeren  Platten  der  Länge  nach  g^ 
spaUen.  "^Var  nun  ein  Bildwerk  in  vertiefter  Nische  an  denseU»€i 
angebracht^  so  musste  die  Vorderhälfte  an  jener  Stelle  leicM 
abbrechen;  und  wirklich  finden  wir  die  Verstümmelungen  ftsi 
nur  an  gespaltenen  Steinen.  Waren  die  Platten  nicht  so  diefc) 
dass  sie  fuglich  in  zwei  Hälften  getheilt  werden  konnten,  oder 
war  das  Material  selbst  so  weich,  dass  es  eine  Zertheilotg 
nicht  aushalten  konnte,  so  liess  man  die  Steine  ganz,  wie  hä 
dem  unten  anzuführenden  Siein  Nr.  5. 
1)  Einer  dieser  Schädel  wurde  von  Hm.  Dr.  Vonderbank  dem  Brtu 
Prof.  Schaaffhausen  in  Bonn  zugeschickt.  (Nach  seiner  Unter- 
suchung hat  die  Bildung  desselben  eine  unverkennbare  Aehnlieh- 
keit  mit  der  des  Germanenschfidels.    Anm.  d.  Bed. ) 


tHattonensteind  aus  ^Ipith  ^nd  fhkddff.  ibP 

*  Ntfr  eitites  Cnstaniles  will'  ich  hier  nodk  erwähnen,  äet  ien^ 
Zflipidier  Fund  vor  allen  ähnlichen  dies^  Art  ansssei^hnet.^ 
Es  tnden  sich  nemüch  diesfe  Gräber'  nicht  in  eftiem  unge-' 
gMbenen  sondern  vielfach  durehwtthlCen  und  mit  Trümmerfi' 
einer  firbb^ren  Ansiedlung  untermischten  Beden,  ein  Bt^e% 
änn  zur  Zeit  der  Erbauung^  jener  Gräber  dife  alte  Rdmer--' 
Stade  völlig  zerstört  sein  mosste. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Insdiriften  sdbst  '  > 

1. 
MAHOllft-CVCri 
l^llSLMRClVS.  N£ 
TOlAs  •  F-  VBRBCVN>VS 
MILLlOiMPFV'SL*  ^ 

Malronis  Ouohinehis  Lucius  Narcius  Mete^  ffliw^' 
V«Mcmidiis  niles  legienis  primae  Sfineririae  püie  fideüs  td-- 
tma  ^Irit  Mens  nerita. 

Grauer  Sandslein  aus  der  Umgegend'  von  Berg  bd 
FiMsddrf.  Die  Hohe  der  Ära  beträgt  8«^,  die  Breite  19^; 
fie  Buofastaben  selbst  sind  1%^^  hoch. 

Unterhalb  der  Inschrift  befindet  sich  in   einer  kleinen 
Vertiefung   die  Dai^tellung  einer   Opferhandlung.  *)    Hinter 
eiaem  kleiii«n  viereckigen   Altare  steht  entbidssten   Hauptes 
d^s  Priestorin   in  langer,  doppelter  Gewandung;   die  fittnde^ 
hält  sie  im  Scboosse  zusanmengeffigt  und  scheint  derOp^r^*- 
handUiäig  «bs  IVidmenden   ihre  galize    AuAnerksamkeit   "zn 
sehenken;     Ihr   zur  Linken   (vom  Besdiauer   rechts)   steht 
V4»racitndiis 9 . ebeatfidls   entbUssten  Hauptes,  in  der  Linken 
eine  lUlie  haltend,  mit  der    Reichten  die  gefttUt^  Patera  in* 
die   Opferftamue  sehfttteRd.     Der    gladius   an    der  rechten ' 
Seite  beeeiehnet  ihn  deutlich  als  niles ;  der  Krieg^mantel  ist 
auf  der  rechten   Schulter  geschürzt  und  fUlt  in  zierlichen 


1)  Ueber    ähnliche  OpferdarstelluDgeii   auf  Matronensteinen  vergl. 
Ijwndh  to  diesen  Jahrb.  H.  XIL  S.  6f. 
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00.        M^mm'^  MM  Ül'ffifl^  m^Mmi«^. 

I^iW^ria  stehlt  ei^e  Sfi^tvm>  PM  je««!"  frekPP'ttft»  *"rt«lftft. 
iaig«iiK9pfMectW>gi  dj?  4f9  4iif<;heinp  ^nfb  ifl  d«^  w^^r 
tm  Bai)4  eU«  B*Mp  tfftfitä  i||W  tl^ff«MwS  M  !*<**  4h! 

iier  VxiflBtem-  ?ii«.4riMflwifcHM».''»gw.  wflkhfifwrß««**»» 

difc«r  Mfttrone  g^wl^Mn  in  9wt()r«rw0>4<)  em^iflft  wmI 
lucht  mit  jeDem  vulstartigen.I|t«fl|llitW  v«nq^  k^,  n<>l4llif 
ich  für  ^f  Qpfm^JIWHiq.  JmltP« ,  wflirfi«  awh.  §ws' " 
fthnlichen  DarstellungeD  gewQtwlich  Torkommt.  Die  beidn 
SeiteDfl&chcD  des  Steine^  9ek»li«kt  ih  in  Mitte  ein  kleinei 
Lorbeerxwei^. 

Cuchinelti«.  Hl«,  »Bvr,  biriKr  unbekannter  Rlftt»- 
neoname.  Woan  «ir  im  ABe^tdaea  »U  ausgemacht  la- 
qe^nen  #ikvfei),  4««  41*  BMQaiUD  iwM/uyat  in  den  iKlEln 
FjO^e«  eiqf  t«iHs«lM '«4«R  awth  «thaifttbe  BwKMhiM«  «M^ 
halten,  fühlen  wir  uns  zunKchst  rciMchd,  4)0  fltttRfl. atlM 
ai^  ian  Fuitd^rt'  d^r  iMubiift  «4fr  dMWt  «»cksl«  f  bKc- 
bu^  ^^  besieIrKn ,  mä  hwd<  NtMeq  mit  «laankr  is  SiM- 
klang  n  bringren.  Allfwi  hierbei  at*Weii  ti^tr  »11  aof  licU 
gß^'mgts  ScI^wiecfgkfHlBD.  KJMPa)  v«n»«km(M  «w  bflä  diesea 
df^Bf^kellischen  N>n<>0  atw  rttaüsichew  Muade  aA  mV 
Viflfthenid  die  vwp^fi^glicbe«  tAut«  ww4er;  dsaal  aJlei  iit 
e^  au^h  nicli^  nüv».  4ei;  Fall ,  4*^  ^*  ^t*  ttrtsJkaatiahMaf 
im  baiife  der  Soit  gane  ^nsehwohlea  mid  <äa  MtUig  neo« 
I^e  av  4ie  $t«tl«  des  aU«o  i^lr^o  ist  Stinat  jcdKh 
ifif  NaBie  dMv  ]IMlinr  nft  deq  Msh  gehbcaden  Nbbm  to 
Fimi^Wles  vQUtg  qfewfin,  s«  aiat4.wir  btraoUgt,  dänJUab» 
um  ««Uftt  ak  4m.  ^«wdwtfi  McehSkigA  I^aoalgaUfaiAea  n 
b«lrai(ih4eny  Dw^clbe  4M^>  ^^  K^  ««•*  Wi  ***^  ^ 
AMii^AnH«  4W.  fitllteüe«  bclbfecitca  SaaeM  i 
M  liseb  Jedoch  I 
einem    Versocbe  der  Namensiu- 

■  NMtei!i.,<6«fi)öitfJbü^  WlKiUU'l^ 


n*  lief  iMte^  de^  €adii  (Xtfi^  eofehe)  eib^welAe  .'1»  9v:^ 

binden  des(12i  J«iil4li  liMfiff  ate  jKatgtä  iüunirhu^  mMgieMt' 

düdMii  Ick  atf  4tb  iibMMidiv  v«i   Zalfidb.9elt9eli«;Geicb, 

<U  hen^  ch^b    dit   dMrt  äufgüfwMk«ii   jlltertAüqltr  ^); 

als  rüviscbe    Niederlassung  sich  trurittcii  .HatAe;.  lUrr  Ac41 

^raüLanraiibM^idäi  icbwege^  dies^te.NaBieli»Biii  ilBdiere 

Aoftlüinif .  b«i)  äusMt  sich  dariber  fMgiiiierniasteq:  ,^b;  . 

OMT  haliß  icfc.  in  dai'  WaczeL  4^t.  JnatrommaMui.  dtvDMoha 

AMi(crg§nUt  AM  aäch  bei  märMäi  ea  leaiy  daaa  sie  laiMier 

I       Bezeichnungen  enthalten.    Db  iiiAr  ihm  airiRllilörieit  radi6 

an  zusammengereihete  WohustfUten  oder  Dorfschaften,  wohl 

I       aber  an  pagos  deip^eif  ^cfen,  s»  mijnf  ich^  dass  zunächst 

die  Ermittelung  zt«  versnc^a  a^  ^,  <^  in.  dem  Matronen-Na^ 

.      men  einer  der  kleinen  dentacbeii  jS^mme,  oder   ein   Gau, 

,       oder  endlich  ein  %lJiaf erfptqifllifrfsp^  iHecke.    Man  könnte 

^      bei  Cuchinehis  aaify  0«g^i^  fnlMchen   denken.    Ein 

f      berühmter  Ort   bei   Züff ich>  wa|i^rschf;|inlich   eine  MaJatätte, 

l      WM  tieicb  ^-welches   als    Cagun  in  dem   Weisthunoe .  unter 

,      Anno  ii.  von    Cölnt  Est   locus   qui  dicitur   Cagun  ,•  abgedr. 

^      im  allgem.  Archiv  von  v.    Ledjebur,  und  in  eiiier  Kaiserur^ 

iMiode  von  1145  beL  ißiinther  cod.  dipl.  I.  Nro.  139.  S.  297 

als  locus    principaiis    ^es   Gaues    bezeichnet   wird.  ^)     Daa 

Scbloss  Kuick  mit  seinem  kleinen  Gebiete  liegt  2U  fern  und- 

ist  mittelalterliche  Schöpfung.^       v\ 

.,iy^wi^r   k^nn   ich ,  der  ci;st^rp  Meinung   des  verehrten 
^or^clier^  nicht  gänzlich  beipjBichten  ,  mus»  aber  doch  •  dem^ 
Yecsuch^  der  Namensdeutfing  meine  voUe  Zustinunung  geben« 
NuiiwwUL  ich.  noch  in  Rücksicht  auf   die.  Aehnlichkeit  im 
Naffiefisklanjg^,,  des  in  de|r  Nähe  von  Euskirchen  gelegjenen, 


•»1  ^.  4  \  t  .        } 


1)  Vgl.  Jahrb.  H.  XXII.  S.  131. 

8)  Die  SteUe  lautet:  ^^Ipsum  quoque  aUodlum  in  loco  principali  co- 
mltatus  comitia  de  Are^  qiü  vulgO' Gagän  AiMliir«M  v<«  .      '    v' 


Cscheriheidi  arwiftiefr,  liiü?  «n  Xnile  ies  MSt  Mofa*  «nkr 
dM  Naven  Kukinbeifli  ta  Urkunde«  Voiliovml«  0 

HetoDis  fifiiuk  ^  Sa  gUulrte^  kh  leaea  «a  aiHssea; 
jedoeh  ist  bei  der  starken  Verwftterang  datf  Steines  der 
Buchstabe  T  nieht  gana  sieber. 

Miles  lef.  I.  M.  Ein  neuer  Beweis^  data  .eine  Ab* 
thcilung  der  ersten  Minenrtschen  Legion,  deren  Bbwptstaad» 
^piartiar  Bona  war,  in  ZMl^ch  und  Umgegend  lag.  Haa 
vergleichen  was  blerib^  Frtoudeaberg  in  bft  XX.  &M 
dieser  Jakrbicber  ndtgatheilt  bat 

% 
M  A  T  R  0  N  I  S 
VESVNIAHBNIS 
SBX-CANDIDIVS 
MATBRirV«- PRO 
SE  BT  SVIBIMPIPS. 
V.     S-     L    M 

Matronis  Vesuiiiahenis  Sextus  Candidius  Mätemus  pro 
se  et  suis  imperio  ipsarum  votum  solvlt  lubens  merito. 

Grauer,  feinkörniger  Sandstein  von  Berg.  Die  Ära 
ist  in  zwei  Hälften  gespalten ,  die  sich  beide  an  demselben 
Grabe  vorfanden.  Der  Stein  war  im  Ganzen  4^  hoch,  25^' 
breit  und  10^^  dick;  die  Höhe  der  inschriftlichen  Seite  be- 
trägt jedoch  nur  noch  32^^ 

Oberhalb  der  Inschrift  befanden  sich  in  einer  Nisdie 
die  bekannten  Matronfengestalten ,  die  aber  nur  noch  von 
den  Knien  bis  zu  den  Füssen  erhalten  sind;  bei  der  zur 
Rechten  sitzenden  Matrone  ist  ausserdem  der  Fruchtkorb 
auf  dem  Schoosse  noch  Vorhanden.  Die  Tecbnilt  in  der 
Ausführung  der  faltenreichen  Gewandung ,  so  wie  der  Skulp- 
turen an  den  Seitenflächen  ist  musterhaft  zu  nennen. 


1)  Vgl.  JUaeomlM  I.  Ifro*  Ma» 


'M(üroneHsfeine  aus  Zütptch  und  Ftdüdorf,  *69 

iMe  reichet!  Il^erzieningen  ^er  Seftenflädfen  sieben 
iinsere  Anftnerksainkeit  dnrcb  fie  NeMiett  ünAgei  Attribute 
Auf  sieb.  Auf  der  recbten  Seite  befindet  sich  ein  ifrosses 
FMlbom  mit  Obst,  auä  dem  an  beiden  Seiten  doch  Aepfel 
lilnuniergefallehifind]  das  nntereEnde  Üesselben  kriliiinft  sich 
iderlicb  am  eine  grosse  rechts  gelegene  Kugel.  Ber  MHte 
des  Ffillbornes  entragt  ein  Gegenstand  wie  ein  Pinii^apfel 
oder  ein  Maiskolben.  Die  iinke  Seite  ziert  ein  grosser 
Blätterzweig ,  aus  dessen  Mitte  oben  ein  mit  drei  Stack  Obst 
versehenes  Ffillhorn  gerade  hervorsteigt  Auf  dem  obersten 
BMtterzweige  zur  Linken  sehen  wir  einen  Vogel  mit  rflck- 
firärts  gebogenem  Kopfe  /  der  unzweifelhaft  einen  Raben  oder 
eine  Krähe  vorstellt. 

Vesuniahenis.  Die  ersten  den  Vesuniahenischen 
BlOttem  gewidmeten  Steine  worden  vor  einigen  Jahren  zu 
ypt:w(xim  hei  2Al|^i|i  MSgegraben  und  von  Frmbnberg  in 
diesen  Jahrbb.  H.  XX.  S.  81  besprochen.  Der  jonsrifo  iai 
MUftvfflfr  der.  se^i^e  dieses  Namens.  Herr  Freiidhnherg  ist 
g«aei$gty  die  Vewiiialieiiae  auf  den  nahe  bei  Velw^isa  gale- 
gcafm  BurgfltdLen .  Vi^tshrim  mu  beziehen ,  so  wie  er  Jdn^e- 
gen  nach  Vetwf^iss  selbst  die  matronae  Vatviae^  verleg« 
mAehte*  So  plausibel  letzteres  scbcant^  so  kann  idi  dodi 
dieser  Ansicht  aus  dem  einfachen  Gfunde  nicht  beisliaMieBy 
wctil.  das  «Vet^  in  Vetweiss  neueren  Ursprungs  ist  und  ^as 
Dorf  unter  diesem  Namen  erst  in  Urkunden  des  14»  Jafarh. 
vorkommt.  Vgl.  LacomWet  III.  876.  Die  ttKeren. Namen  des 
Ortes  sinit  Wisse  (989),  Wissa  (1075),  Wys  (1300).  Eher 
dürfte  man  das  alte  Vesun  mii  diesem  Wys  identifieiren  und 
also  letzteres  als  den  Ort  bezeichnen ,  der  den  Vesuniahenis 

den  Nvam  gab» 

Candidius.  Es  genügt  zu  bemerken ,  dass  ein  Can« 
didius  Calpurnianus  bei  Lehne  I.  118,  ein  Candidius^  Martinus 
ebendaselbst  II.  326  vork«mmf.  •    .     r      :    *   . 

Maternus»    Dasi^  ü^affMgsw^^e-  auch'  Materner   den 


MimiPlm^f'Vßfg^^y  O^rajft  lj»t  fc^  I^«t)|c)i  in.^  Jährt. 


W  m 


•  ,  ••  •    .       1  '         l  . 

i     .-  •-  "  ■    f  "^k^-         V  '  "  .      .  -.»  i  ' 

RMfenwis^   .   .   .  benebis   PiAlfiis  Pteatiiiiiii»'  ^«)*Wtt 

1  i  :   BoAer^  «ehr  weichev  ]Sait4s(«iti,  ^fe  er  süHSek  von 

^i^rBk-fhe  ig"f  die  BtKhstob^a  s^Ästirfiid  syi^Iitfcb,  BBfr 
v^krist  aa  «BmseHhMi  nicht  vcvli  JiilJleA ,  nilr  shid  #te  beHßt 
Aeileniächeii  iiii^iMm  kfeineii  Iiorbe^weig:  geziert  Belr 
M^tm  M  Beil»  itodgirahBA  i«  «elirelt  SfÄcke  zetbrocben ;  fcfc 
^diir  ww  der  ^beici  Tbeil  bei  Ufeirc^  Änweseobeif  nicbir  mdir 
aiitai&iidtD. 

.  .  .  .  beKehifk  Wie  dfer  »amc  der  'MatrolteH  ri 
tr^änzea  «ei,  m^ss  vor  Sei;  Maad*  luienlsdil^A  heften,  da 
In  den  bisher  bek^imten  h^chfUim  keirie  äbnHche  Endiing 
vorkommt,  die  m  kg^nil  einer  wabrgcbeinlieben  Boppfining 
berechtigte.    Nach  dem  Räume  können  htfchslei»  im  ftnch- 


I    *  i 


1)  Vgl  Lersch,  C.-M.  II.  9  o.  JL  Mi 


<|%^i(«rs.  jAulbAettif  fet  iHe  Auslaiisuag des  t^  iiiieh  i}^ 

iVkdlvA^  . '.  ffaMM»  .  <  MMm  I»gio«H  ....  iMÜta» 
firtlriev  SMriticia  ant  d«»  UMfi^MA  tm  Bergi,  IS^' 
koch,  1«^'  kmit ,  ^'  «ek.  Db  hisdttlffi  tM  durck  ikt  Yeü- 
iwütariiii^  d*8 '  Mrim^  s»  wkesndiob  ge^M^dm ,  daw  «ustfr 
<m  rngt^xnäiatn  Baehstflbe«  nMito  Mit  DesthamllNnt  foafi. 
atthk  ViflHänbt»  Mififr  iä  dw  s#eitiMi  2«dle  Vcicmdifa 
i#.  argümiki)  s^iiii: 

o. 
.     BATROtNIS 
ÜHM  AMl»£HiS 

*^*  '   lüMHMIMIMMERISflHfe'A   N/1' 

Bieae  ans  mM  n^kR«»,  ffetbem  fftfodstme  besf«litoii 
4ira  i^t  3!^  «^^  htlcli',  1^  6^^  Hrek  uni  9^  dick.  Bk^r  BdiNbi^ 
flAn  der  MMroam  fol  ■kHt  radir  «k  Süch^hmt  ju  bestiiiiiM»^ 
vraI|rsch«ifdMI  tretttn  jedack  fans  ntue^  biaber  aitbdkakittta 
CMtheÜM  ZK  Tage. 

Oberhalb  der  Inschrift  fceiaden  didi  in  einer  12^^  Robe« 
bogenförmigen  Nische  die  bekannten  Matroncngestaltcn, 
sitzend  und  Fnicbtl^örbe  auf  ihrem  Scboosse  haltend.  Leider 
wurde  die  linfce  Figjur  bein^  Herausnehmen  des  Steines  be. 
«ohadigt  Die  beiden  tUBserea'  Matronen  i^d'  mit  dem  be- 
kannten Kopfwulste  versehen  und  halten  mit  beiden  Händen 
deq  Eruchtkosb.  an;  die  mittlere  hing^en.,  in  Vergleiche  jeu 


79  ^atronemieine^  au$  Zürich  und  IffiMovf. 


i « 


^p  h]^if^rn  auffangend  Iqgend^ch  gtbmiei^  .trsc^fisit  /^Uöss« 
ieti  Hauptes  und  ihr  Haar  fällt  in  reicher  Lockenfülle  ober 
Brust  und  Schultern  herp^f  Salbei  hält  sie  ihre  rechte  Hand 
auf  der  Brust  und  fasst  blasig  mit  der  linken  den  Frucht- 
korb an. 

Das  Verhaltniss  dieser  AittMen  Gottheit  zu  den  bei- 
den äusseren  ist  bis  jetzi  noch  in  ein  räthselbaftes  Dunkel 
geiriiUt  Dass  sie  die  Hatij^peiBoii'  ist  ind  .einen  V«ts«g  vor 
>aen  beiden  aadem  gMdesst^  daimif./ weisen  nidbl  nur  der 
£hrenflat0  in  der  BIilte>  sondtfrn  .audi  *^  AuB^etehuung  iii 
•der  Kleidung  sdbst  Wann  wir  aJber  die  bto  jel^  bekannfei 
SiU werke  genau  betrachten »  sa  weir^n  Wir  finden,  dMs  sie 
dilrokgehends  nicht  allein  etwas  hleinelr  ailnthfaint',  aU  die 
andern 9  sondern  überhaupt  viel  jugendtlioh»r^  mehr 
mädchenhaft  gebildet  ist.'  Auf  diese  bdden  Umstände 
ist  meines  Erachtens  biah^r  ^  weni^  Gewicht  gelegt  worden, 
und  ich  glaube  nicht  t%  irren ^  wenn  ich  die  Behauptung 
aufstelle,  dass  die  mittlere  Pfer«o$\  überall  als  Jungfrau 
aufgefasst  werden  müsse.  Im  Gegensätze  zu  ihr  erscheinen 
tSe beiden  äusseren  Figuren  als  wirkliche  Mütter;  «den  sdennen 
Wulst  hatte  idi  für  eine  das  Haupthaar  bede^ende  Kopf- 
tmde/und  sehe  darin  «in  charäkteristisehes  Merkmal  des 
■Itttterlichen  Wesens ,  wogegen  das  entblösste  Baupt  und  die 
reiche  Lockenfülle  der  mittleren  tSottheit  gerade  wieder  den 
jungfräulichett  Charakter  bezriehnen  sollen« ') 


f }  Ohne  hierbei  an  die  Sitte  der  Hebrfter  zu  erinnern  ^  will  ich  ou^ 
eines  alten  Uraucfaes  erwähnen,  der  im  Xorden  Deutacblands 
imd  nainenUibli  In  einem  Tbeüe  des  Mönsterlandes ''')   bi9  anf 


^}  Hierüber  theilt  lAis  Herr  I^rbf.   Minirock   folgende  Notiz  mit:  El 
durfte  dies  allgemeine  deutsche  Sitte  gewesen  sein :  ^^wfpHebes 
^,  gje)l)ende<<  wird  dem  ^^sqhi^iel^*,  dem  Kraaz^der  Jung^nen,  entge- 
Ä^lSejet^t  Tit.  10, 80.  „de9mpr|;ep|i3i  Jr  houbet  Y^mJff^m  9^^^' 


~-\7' 


J 


Mi  Xäpioh  und  FMidßrf,  f$ 

Die  beiden  Sejtenflachen  des  Steiaeg  ^^vt  em  Fffilhon, 
das  mtm  BMiterschmuGke  entwtcbsaiid-  eiacii ,  |^iiiiepi)plrt, 
OhU  uni  zwei  beniuterhängeode  Aebren  tragt. 

6. 

////«TVMEriS  ,    ■.  . 

.  y/uBTINI-  SIMI  ' 
LIS  -  SKCVN^VS 
LEUiA  -  L  •  H 
(Matronis)    Textumehis    Tertinios    Sirnüts    Secuadua 
LeUa  lubens  merito« 

Nordwestlich  des  Dorfes  Ploisdorf  und  nvr  etnige  jHi« 
natea  davon  entfernt  wurden  auf  der  nacb  Berg  streicbenr 
dea  Höbe  im  Frü(ilinge  dieses  Jahres  mehrere  Gräber. auf;- 
gedeckt^  die. aus  grossen  Sand[steinplatten  «usammengesetct 
waren«    In  einigen  derselben  fanden  sich  ausser  Besten  vwfi 


4e]i  fK^nttgen  Tag  sieb  erhaUen.  Hier  wird  nemlieli*'  4er  Brai^ 
am  HochzeitsabeDde  unter  gressea  Feierlichkeiten  von  den  Frauen 
der  Nachbarschaft  .^^die  Ein  de  aufgesetzt^^^  und  zugleich 
die  Vorschrift  ertheilt,  nie^mehr  ohne  dieselbe  Öffentlich  zo  er- 
scheinen. Die  Binde  gUt  also  auch  hier  noch  als  Symbol  der 
nriltteriichen  Wurde. 


808, 85  von  Condwiramörs  nach  der  Hochzeitnach^,  n.  von  Is6t  in  Ul- 
richs Tristan  latf !  ^^Ir  faoufoet  si  TUschAne  bafett  dnrch  den  gewon- 
Itchen  8ite<<.  Auch  bei  WalUier  v.  d.  Yogelw.  106^  87  aoH  der  hHote 
{der  Nenvermthlten)  gebunden  werden  und  es  fragt  sich  nur  wer 
dazu  berechtigt  sei.  So  fragt  in  dem  Volkslitde  bei  Sinreck 
198  die  Jungfrau  den  verschlafenen  Jäger  spöttiscb,  ob  sie  grün 
Kränzlein  tragen  dürfe?  Er  sagt  zwar,  nein,  schneeweisses 
Häublein   solle  sie  tragen  wie   andere   Jägersfrauen  5  aber  sie 

antwortet: 

Jetzt-  las»  ich  nlein  Hftffrlein  hängen, 
DeraAtttter,  d^m  Jäger' za  Schanden, 
Dasfl  er  die  Zeit  versi^ltefp   . 

..    Anm.  d.  fte4 


■m      *^'^        « 


yv  MäirmensMne  m»  ^pt6h  Müd  PMsdotf. 

'SMmetiein  mid  Dekh(^n  auch  kleinere  Drtieti  vn^  Ktflgkin 

tWy  &i&  B^et  «Mist  T<m  ieit  ilrbeftent ,  die  Wertlteadiiif  fii 

ibnen  zu  find^  geboit  hatten^  «enehlag^eA  wurden.    Kteb 

dieser  Gräber  rührte  von  einer  weiblichen  Person  ber,  wie 

die   darin   gefundenen  Perlen  aus  ¥bon  und    ein  silbencr 

Halsschmuck   deutlich  bekunden.    Leti^terer  wurde  von  iei 

Arbeitern  leider  gleich  in  tter  Theile  getheilt ,  und  bestanJ, 

so  viel  ich   erfahren  konnte,  aug  mehreren  silberne  Stlb- 

cheii,  d(e  mittels  Augen  mit  einander  rerbulideii  waren.  Ko 

paar  von   mir    erworbene  Stückchen ,  die  ungefthr  i^^  llkg 

und  1%^^  dick  sind,  bestätigen  zwar  dte^e  Angabe,  jedoch 

konnte  ich  über  die  ursprüngliche  Form  des  Schmuckes  kehe 

genaue  Auskunft  mehr   erhalten.     Me  einzelnen   Stabdkn 

sind  so  gebilde^,  dass  von  einem  in  der  Mitte  beUdlitJici 

TautenA^rmigen  Knotenpunkte  nach  beiden  Selten  hin  zwä 

Drahte  auslaufen ,  von  denen   der  eine  um  den   andenr  ge- 

A>eht  Worden,  und  dii^  sich  «n  Mitä  SMt^ii  mt  ^mA^t 

.ireteinfgtini    Die  Perlen  und  Koralren   aui^  tHofi  läjfen  ii 

der  G^g;:^nd,  der.  Bandgelenke   und  deuten .  also  auf  eiaen 

^rio^chmMck  hijn,    Auch  foud  sich  ija  d^msf^l^en  Qjrftbe.iioch 

ein  Stückchen  fein  vergoldeten  Bronzehfech/i^s ,,  w^)cb«Jiebst 

den  andern  Gegenständen  in  meinen  Besitz  kanu     Alle  CM- 

JKtf;  lafiejou  kaum,  V/^f  tie£  untei;  dev  Qbi;rjB)M)b«.lii'  ifm  K^^ 

img  vMfc  WcKHteBi  Mok  (htuk^  dto  Kwörper  dar  Taten  aüt 

Jen»  OtaMite  gtgew  a  gelriehtiii 

Si^  oban  mtt^dlte'  ln«eln4«^Afl^'  ftiid  siefr  M  des 
zütetzt  anfgfeftmd^ireit  eilfti&n  OraBe  Vitr,  Und  dh  dasselbe 
bei  meiner  Ankunft  noch  uhzerstlSrt  war ,  so  kann  fch  die 
Dimeusionsverhältnisse  gepau.  mUth^ilen.  t)ie  LjUig^  des 
Grabes  betrug  im  Lichten  e^  die  Höhe  18^'  und  di«.  Breite 
am  Fussende  ^^^^  «m,  K^pfettdot  «bea  9(^.1  Sie  Dnterlafe 
bildete  eine  eiwnye:  ^uadtiBattdsMnpMlai;  die  Seiten  ui 
Decke  waren  aus  je  zw^ei  Stffek^iy  zusanmiMlgesetzt ,  Kopf* 
und  ^Msendt^*  aber  wiederum  durch  eine  einzige  Platte  g^ 


ll«M#qsem  J^ia  F«stii  t^ßten  mit  xAlisem  Ldui  Im  Vfrkittet, 
'A«$ft  woior  RQg^n  no(A%  BrdF^ch  ki.  das  Inaere  oMfitigm 
kmuUn.  Bit  insffhtifl  fa&i  bieh  aa  dbi"  linken  fieitienvM^, 
Hi00h  «Kl?  i«f  gMtse  .fiteini  avgaisobfilüidi  mzwelflftlft«» 
g^iit^^  tur4  der  bM^eiTMl  eis  I>Mk»)Mtip  hwMt 
yf^fäep.  Anck  Ue«  teile  npAst  i^ki  ülMatt,  diu  iMMrlorilt 
naek  hneo  gefcelwrt. 

Der  Stein  hat  in  seiAem  )et9igeii  S^oateideE  dsi^  BMd 
VQQ  38^^  eiae  Bitite  vm  2a<^  utnd  tiM  Diiske  ton  4%<^  Dte 
Schrift  ist  ausser  den  angedeuteten  Bescliadigungeii  noch  sQlyr 
gu^  erhalten.  Ci«e.  hüdiudie  AiirsteUung  dn Naüroaenischeint 
Qielit  voriianden  giBigfasin  sm  säm,  jedach  sind  die  heidiai 
;JSieite«itoche»  ilrit  tmim  eiafaidiei  Lorbeersit^eiga  gesdei't. 

T-e^tumeiiiA  Bas  Wort  Matranis  sdieint  noiii 
dafOber  gieatsoidem:  au  hahea^  dader  Stein  gerade  Aar  dii^ 
a^  Seila  aitA^tTf  aAgcbauem  M;  dafiir  spredm  aiieh  iBb 
Ai»n8^l(y0rhlMtais8e^#d  die  baraionisck  Abthnfang.  Ek  iat 
4f9SQ  Ips^hüift  jel»t  die  ^WiÜa  b^kaantb  diasea  ISanens;  dfe 
erstere  wurde.  mtQr  miAgßtkl  Jaibvea  bei  6alle€  gptfuaden  und 
Jtm  Vf endether^  lOC  imh  Jahrh.  H..  XX.  S.  91  besprochen ; 
tolcOiSffheiQl die  fiWnn  Textaaiek^  bfer- iat ^ wie ^ewahiilioh, 
4tt>.  b^  eiftgofteli^baA. 

Ter 4 ini^u  a«  -Bno^r  Käme  kommt  häuiig  auf  InschriAeii 
w^tj  uameHiliQh)  im  Zditattef  dea  S^wttu»  Altacmiev:  Vgk 
hßh»^  h  90i  U,W^  Letfaeb^  CL-Ml  I^  41.  H,  8  and  Jabf*.  il. 
XII«  S.  46,  WO;  em  Tectiaiiis  FitoMDua  d^  Yetaranehischaa 
Müttern  opfart» 

Lella.  Derselbe  Namen  kommt  auch  noefr  bei  Lersch 
C-Itt;  I. '25  in  einer  den  Matronis  Vanamnehiabus  sceViid- 
met^i^  Inschrift  Xor.  Doch  Wt  iUq  Ljersjcb,  fiir  einen  Per- 
ßonalnm/^y ^Jp  ^«Ä  dqr^  Anft^c^  C-J»4  Ul^  SJ,  34W  einheilet; 
er  b/^Mifi^ti  abej^  t^v  ^fltoba>r  4^9  aeb4rtfi9et(  das  Simili^ 
wd!  Abffta  deabalk  auok  dosi  sob  au  faaaen  sein« 


.  j. 


'Es  fldieliii  Air  zwecltiiiä^ig  ^  hter  noch  zwd  Punkte 
m  bcHAren^  dorch  ireiehe  ie^  SBölpioher  Fund  v«t  andern 
.Itaher  bekanntiii  sieh  msieiehitt  Dahin  gehören  ersttk^ 
^e  viHig''  ndtien  'Attribnte  auf  tm  den  Vesuniahenisdiiai 
-IMttetn  g^frUntten  Steine,  die  Kvgel  «m  Rm^e  desselben 
mi  äU  ¥Mhe  auf  denf  Zwtigt  der  ^teren  Seiten«  Wais 
jenes  Symbol  betrifft ,  so  sind  runde  Kugeln  von  Sandstein  Alis 
^Beigabeti  in  altdeutschen  Orttbern  gerade  nicht  selten  0; 
'4och  y^.eiis  ich  ihr  Vetfkc^nnie'n  auf  Maironen^teiai^n  nidft 
m  deuten.      ' 

Wa$  die' Krähe  auf  dem  Bfotterzwefge  angeht,  so 
jdtfrfle  sich  ehior  eine  ünnnittelbare.  Beziehung  zu  dem  Wesen 
der  Mütter  ergeben.  Wii'  kennen  nemlieh  diesen  Vogel  ab 
.'das  Synihol  ehielidler  Eintracht  und  Treue  bei  den  Alten, 
^cf.  AeBan  ie  anim.  III.  ft)^  und  wenn  wir  iiberhMpt  unsere 
•Gott heüen  inmier  mehr  als  Feld*  und  fiaussehirmen de  Vfien 
effeännten^uml  sie  te  letattrei^  Bezi^Mng  den  trennten  der 
mmer  vergleichen  dürfen ,  so  Andet  obiges  Attribut  auf  Vo- 
!tivsteiiien  der  MtHter  iseine  volle  Berechtigung. 

Der  andere  Punkt,  w^ch^r  den  Zilpieher  Fund  «»- 
jrdehhet,  betrifft  die  grosse  Verschiedenheit  der  Inschriften 
selbst  und  die  muthmassliche,  ursprüngliche  fldmath  dersd« 
ben.  Wenn  wir  nemlich  an  den  €(räbern  von  Ctoedeshein 
^Embknn)  nur  Votivsteiae  der  Veteräiiehisehen  Matronen,  zt 
.Vet#el8S  nur  AUttre  der  Vesuniahenischen  Mütter  fanden,  st 
find  die  neuen  Stenie  aus  Ztlpidi  fast  alle  ganz  verschiedenes, 
offenbar  nicht  einmal  einheimischen  Müttern  geweiht 


^r^ 


.  t)  Solche  Kugeln  fonden  sich  vor  einigen  Jahren  in  mehrertii 
Grabern  auf  dem  Ginsterherge  bei  Co^nmeni;  wo  beimKiesgra- 
ben  für  die  Zülpicher  Strasse  eiue  ausserordentliche  Anzahl  vob 
Steinsärgen  ausgehoben  wurda  In  einem  Grabe  flanden  sich 
dlrei  Stück  dieser  Kngeln ,  wovon  die  grdsste  einen  Durchmesser 
von  6"  hnöei  Uel»ev  diese  bedetttende  Grftberstätte  und  deret 
Inhalt  werde  ich  ein  an4ermal  berichten. 


Qier  isi  iran  elttd  dappcUe  Etklftrinig* .  uii8ii  'EU^: 
null  «eipiidi  isl  es'gedeoldbar^  da»  dieSleihe^*  yon.wekben. 
wir  Bwei  als  ier  uDmtttelbaren  Naahhanchäft  .^agalilHrig/ 
nafhgewieaen  haben,  ittsprttnglich  audi.aii  dksen  Punkte!, 
selbat  sich  vorfanden,  nad  Ten  da  naich  flUpidi  veiiabreai 
if  urden ,  dessen  nicbsle  Ua%einaif  :liberiiau^t  iL^ne  Bausteine, 
Itefert  Oder  wir  nehaien  i|n^  dass  Jn.  Z(ilpleh  .selbst  odei^) 
des.  gamie  ver  den  Thoren .  der  Stadt  gpdeg toea  fief» .  em  i 
bedeutendes  Het^ibtMi  der  Hitter  sich  befand  ^^.wio  zwut. 
bauptsftdilich  den  Sdiulttgotlbfiiteä  des  «rtesy  jndoeh  ntehUi 
auflseUiessIieh,  geopfiell  ^mnde.  Denn  da  deK  Ghatakler  der 
I||atff#nen;  ein  Allgemeiner,  sieh  dberali  g^eicMUetbandef  war^ , 
so  konalen  Fremde ,  di^r  in  dem  alten  ToMiMilim  vkh  m« 
Meilen ,  «neli  liier:  ihnen  heissatiblkb^  SÜiUem  CMaMeatdasH 
errichten.  Eben  so  wenig  darf  es^  uns  anderfaMfttsjbeitenide%; 
WMB.  wir  an  wdt  .entffDiten  Pnakten  ?<iii  solche» ,  die  sich 
als  SüUaten  ;mne .  Zeittodg  hi^r  anl^ehalten  /  den  scbütsenw 
ifeit  ttotth^tcm  des  fcalieren  Aitftntbaltäortes  in,  frommem 
Aadenfcen  Altare  geweUit  finden.  £$  kPonen  6omit  jene  s«. 
den  Gr&barn  b^ntttzten  Matrenensteine  sich  all^  in  ZAIpkl^ 
<ldw  dem  nahen  Höfen  voi^efnnden  haben. 

Zum  Schlüsse  dieser  Mittheilung  m5ge.es  mir  ver-, 
gOoat  sein,  meine  in  d.  Jahrbb.  H.  XXU;  8.  133  aiisge«^. 
sprochene  Ansicht,  dass  die  Aufaniae.  mat^aae  gerade*; 
dem  Orte  Höfen .  zu  vindicirea  sei^n  ^  njlher  ^m  begründl«.    : 

Bei  diesen  Müttern  hat  gerade  der  Umstand,  dass  Vo- 
tivsteine  derselben  an  so  ganz   verschiedenen  und   weit  ent*^ 
le^enen  Orten  au^efändHi  wurdc^n ,  der  An^ht  Eingang  ver- 
schafft,  dass  nicht  sowohl  topische  Gottheiten  als  vielmehr 
elementarisciie    Gewalten    damit    gemeint  seien,      bie   ver« 


1(1    li|ii  ■!  I  H  I*'      ]■ 


1)  Wo   dieser  den  natrAvs  gewidiaate.  I^mfiel ;|agy   werde  Seh 

^spater  in  einen  midera  iMifiMOze:  y^ZÜÜ^Mk  als  Bömerstadt^^^ 

wofür  4as  MateiM  bereit»  gesammelt^  nadmaMreiten  veiMichen* 


scIiMdeiiBfe PbiituiigHvetMiBle iJM  mleAsi  von  d^MUlMoe- 
dergnAnieii  ^  p^.LXXI?«  'OMamwctigpesteDt  uM  btifMcHai 
w%Hin.  Zu*  ieuzm ,  4»eMhe  an  diät  lopisohhn  Oiatnr  diem 
MMtIbv  festfdKdt«,  sptböräD.  «mi^  imdjMm  Cftiper  ^iMcrifti: 
et  JHBitau  268) »  d^l:  sit  aitf  d»9  äl(r  Antorä  dfs  Itki^Eirs 
iHsaMm  will,  Mi  MvHili  ;(Bd^^  Ate  «aidok  H.  1«5) y 
drar  dabei  anOfett,  dieiatte  Hanptstadt  Dngaffw  dMkt,  olAw 
iwgtai  ehras  A^d^rrs  als-  dtii' Nameüaklajiil;^  für  iine  Aim 
sMit  gellend  mmAtUi  m  ködi«A.  .  Lemfaiy  ^alrk  d.  V.  IL 
ist)  will  >ini  wegtü  dn^  andäiriilea(StelMi|^  mit  dfen  AiftltübuB 
PMnankMHmii  ä  BeliiiailaraittUiuf.  deMvii^kä^B^ 
(Oirtlt^tM)  dkiifitll»  all  dw  Volle:  id  icv  Peimb  besiaM 
Ff0iri€hiberf  ledodv  (JahiHk  d;  Vi  XlX^  90>talH:'  is  ^Mr  wahr^ 

W'Mt«bteii  .(leieiti  .....:  <.^  ..  r  ..  -.     ^.■ 

<fehcttf  tlir  a«f  di6' dWgifAbnttl^  Ittfitaar  iln«^ 
dieatia  dem  ZetelieH  ^^  tBäptimiuB  d^vtvira  igtlMUM^  sir 
hf«q|it  ak,  daM  ebk  fti  CMidias  i^tfUipeilakiudv  •'riltnMi  M^ 
erste»  Mibi^ttsilii^tt  be^tan,-4tM  Ailfktiiis^lKei^iMailrci^  m> 
diiai  JlfiKtatti  ^t  PMüofiiiif  Md  W)iMt«r^  ^fm^  MUm  wcthii 
Diese  Verbindung  daatiat  tseforn  Rfwchteüf  g^ttugsadi  damt 
hin,  daaa  auch  4ie  AiEifianiaa  matronae  eine^  topteche  Jezie- 
bwig  babea,  ohne  jedoch  ein  Volk  in  der  Feraw  m  be^eichw»; 
aanaf  wüNte  dir  WMmetide  die  aiatroüae  itidit 
von  den  malitea^  gcxsondevt  haibeii  0« 


.  f)  Bei  eki^r  V«rgleiofaiifig,  der  bl»je(fit  bannten  lia^fanei^sieiit 
Imlie,  ich  gefunden,  dass  überall  da«  ivo  die  Mütter  von  Irgeid 
einem  Volksstamme  ihren  N/imen  tragen,  oder  wa  sie  mehr  als 
allgemeine  Schutzgottheiten  äufgefasst  werden ,  die  Bezeichnung 
matres    gebraucht  worden^  nie   aber   der  Ausdruck  ma^onief 

i:  :  l8oilade9i.iftiiiil0irtati(iiJ»0Mtli«,  BM^ 

:  '?ifi&4oM  alisdriMdHoli  die  Nam^  «af  YolkatUkame  Uaiweiseii; 

.{...;  nk^julm »atvonair gemünt^taagagan»  idhaiat^- dttf  la(atera> JNuiei 


.0 t: WlnAiB  whi  UM  ifie  «Am  kei  ier:9e9§t^4mngiiM 
I  €MiiMliuB^  a«%ieflletkHi.  zmei  Ernfth^abttfat^^  ^  mtar  wetti 
I  okoit  itiMftberlm^ä  cIiimi  .HatreMttftms^.efaimt.  htitiiiHitbA 
I  Oüle  «HsprMhea  kianeHt  «tf  44»  gefemriitiffO  Hall  laii^ 
I       a»  «M  MMea  EMpMmiiAaea  vtoUBiAndi»  glmii|l^  .Ural» .  «rir 

I  Ht^R  als  dteaPttikt  :hez6lobne»^  4tr  ios  Avfatp  4Qit 
<       SsM»  grab«    ¥m  .^a  Ua  julsit  mfgtimiu»s^n  :  fiteUMiij  giM> 

II  hWi  neriilifh  dftii'<ihD  cia  fitfkftl>  diaMr :.>aiii;llekffii^teffi 
i  m  dfff  RtfqHtsdit  M  raotm  Sieih  an^  miA  mmiefk.Mnmtk 
$  li Ai  ia  l^aiia  geite  g«r  EaAftmtaiig  iloa  eiwArir.  aufg^f i»4fiii«t 
1  StfiaM  Ai» ia. 4i«iaiahibk  UL  liB,: XUL  894«^  3U(li«  1 W 
$  «i^flhttlien.  Inaebritttiu  Aber  aasB  die  «idste«.  dWaoeii^ 
f  Ibfiim  fiQfito,  iStekMi  stihea  im  üaMn,  Ort«:  In  «oer  aalMI 
If      IM^iiflk   Wit  yv»:  nemUcb  i#tloa  aben)  heiMfii^i^y  nan 

B«at  iM-NaiwIsiM^iutifftiar.  Jiev  «Mtea  MtamwilK^aiUigiiaau 
\nm  ]4ef>  4MMhiigeii  abw^cbs^id  ia  Htplm^.,  \^m  v^ 

ISlDM^ro,  Hl,  in  «Mftrftfck'n  1k^.  iesi  IU|  M.,  nfl^h^paa  di% 
4«'ft,bei,  Jl^fW^  C-DJ.  ft  »l:  (4«t  Mfa*  M||o,42^JWicb  CWpfc 
endlich  di<[^:W  4^fui  ^fM^rb^  H-  Y»  VL  3^6  ii|its^t|^U<i  Im 

lUKl  Pttrg€||^  Efa  Rb^i^  gc^rea  die  bei  de  Wj^l  Nm^  127. 130^ 
nßi  Wl  ap^flölbr^e»  Steine.  -  Ika  Ki|M/Mfr.  ^Miiv.iiwImfHi 
^p  Spl4i(f  9  im  hlt^^^  ek^.Tiibua  Aßv  er$(^  AlAaei^^Iimi 
U^^uu  KnA  W4S8^  wir  ^ber ,  4a^  di^s^  .i(fflglM.  vaa,  Ooh 
iDitian  ia  Dntergermaf4piV  W^i^^  ^ur#  anieiAke  4«^hpFa> 
spttter  imter  Trajan  iu  dea  V^'iegea  gegen  die  Dacier  mit« 
liPMbt,  waielbit  ^f^^eran^aKf^  Kai«er  üadf  l^aibefeMlgte.  0 
F«)ia4l|g9:  geg^^P)  ilff^ei^  kfiegtda^hf^  Volk  j^amibi.  dct 


f « 


durchweg  bei  den  Ortsnamen  in  Gebrauch  gewesen  eh  sein.    -^ 
Aach   die  Anfiuiiae  werden  auf  alleatMs.je|jit/bti(aiia^n(In- 

.1  xiit«birlfitfaiiMir/a|At)ii|atmniib baa^  ..  .    .      i         /  ;^; 

1)  Cf.  Sparl.  Vit  Hadr.  c.  8. 


Bdnw  wbWIai  von  tlBittpanMnieo^  fhdnalliii  nft  Ofccrl- 
Meo  an»  gdeitet  uri  daaerten  w  ChNwefe  fiisl  wlk  itchi 
Jahre.  S*  Inge  wctii|;steM  wird  avdi  imsare  ento  Legwi 
in  jenen  Qegemien  f  ettaaden  habra ,  ul  €g  ist  weht  va^ 
wahfiehehilieh  ^  dass  rie  aowohl  wabreiti  jener  Tefbeareal« 
FeMzafe  ab  aoeh  spater  nach  ihrer  KorflclLverleging  aa 
den  UuterAein  aoa  den  den  KriegsaehaaplaKM  bmachkaiti* 
Proiriaaea  PaiuioiiieB  und  Delmatiea  Mkmitiri  morde.  Vkte 
Annahne,  wdeher  niehta  entgefeiisteht,  bringt  aber  ik 
BHitrea  FatmoMorm  et  Delmatanm  und  die  AaAHdae  at- 
ftrooae  des  hynet  Steins  in  eine  nicht  zn  Terhennende  Wech- 
selbeziehung. Clnndins  Pw^eianns  opfert  den  Mattem  seiaer 
■einath  nnd  den  Matrenen  seines  fitttheren  Stand^pitftiera 
Anfen,  nadidea  er  sram  Lohne  für  seine  treuen  Dienste  vot 
Septiauus  Sefreraa  mit  einem  Gute  bei  byonbfsehenkt  irsr- 
den,  wo  er  sdne  letzten  Tage  verlebte.  Dcv  Kölner  Steh 
dürfte  aber  noch  in  die  Regierungszeit  des  Trajan  gdtftreo, 
wenn  wir  den  in  jener  Inschrift  genannten  Fhiss  Alahm 
als  die  Alttta  in  Dacien  bezeichnen  nnd  antidynai,  dsai 
Bhnsuetns  selbst  in  den  Daciscben  Kriegen  mftfocht  ^) 

Was  endlich  das  zweite  Erfordemiss,  die  Debere»- 
Mmraung  der  Namen,  anbelangt,  so  entspricht  das  altger- 
manisdie  Anfon  Föllig  dem  jetzigen  Namen  Höfen,  wenn  wir 
nur  ewägen ,  dass  nach  volksthtimücher  Mundart  sich  An  ii 
O  verwandelt  hat  ^)  nnd  die  Aspiration  der  bequemeren  Aa^ 
Sprache  wegen  später  hinzugetreten  ist 

7. 

Den  vorhin  besprochenen  Matronenstdnen  ftgea  wir 
das  Bruchstfick  eines  interessanten  Meilenzeigers  hinzu,  der 
bei  Anlage  der  neuen  Kölner  Strasse,  ungefähr  iViStundca 


1)  Vgl.  de  Wal  p.  147, 

9)  Vgl.  Jshrbb.  d.  Y.  n.  6Bf  wo  <B»  Beispiele  von  Iierseb  «isan- 
■MBcettellt  sind. 


ünoo  SSUyMi^  entfatn^r  fan  nogeaMaimk  ttariMholM  aebfn 
tor  aHea  Römentriese  «v^efmd^^wurAl.  DeriMeifi  UUbH 
me  nmd^'Sirie  rom  17  SMl  DwrdntMer  «rf  kratehl  am 
felbeoi  Sttds^^  Er  kal  ondiTfiMli«  Beseht Aguiifeii  «rtttlen 
pid  Irftgt  felfeiiile  Mdi  lesbaren  Zttge: 

PIO .  AVQ- MVBRI  •  Aia 

jmmmmmmmmfjmmmmmmm 

Fa -A - COLOI W A- /^GmTflV 
LEVGAE#I 

4ie  ich  alao  ergftaae: 

Ii9perat9ri  CaiMri  Marco  Anrelio  Atttonkia  Pio  An* 
l^ü^to  fievert  Aitgusti  Pü  filto  Panliici  Maximo  CMsidi  Pr** 
consuli  et  Imperatori  Caesari  Publio  SeptimiD  AntoiiHto  Pio  An« 
gusto»  Severi  Augusti  Pii  filio  a  Coloaia  Agrippineosium 
Lengae  VUI. 

CaBSiili.  Das  erste  Consulat  des  CaraeaU  fUlt  ti 
jdas  Jabr  202  u«  Cbr;  das  zweite  bekleidete  er  augleieh  nit 
arinem  jtageni  Brsjer  Oeta  im  Jahre  205.  Da  aber  des 
Letztern  Manien  ebne  jeglichen  Titel  in  nnserer  inschriffe 
•erscheint  y  so  kann  der  Stein  höchstens  dem  Jahre  204  im* 
f^ehGren,  Nicht  unwahrscheinlich  ist  es  ausserdem ,  dass  wir 
^i  Anfange  noch  den  Mamen  des  Kaisers  Septimins  Severus 
pebst  seinen  Titeln  «u  ergänzen  haben,  indem  der  Meikni* 
stein  bei  Lebzeiten  desselben  gesetzt  worden  war.') 


1)  Durch  Vergleichung  d^  zahlreichen  Meilensteine  aus  der  Re- 
gierungszeit des  Kaisers  Severus  ergibt  sich  diese  Ergänzung: 
IMP-  CARS  L-  SEPT*  SEVERO-  PID-  PERT-  AYG-  ARAB* 
ADIA9-  PARTH*  MAX-  P-  P'^  COS*  als  noihwendig  Vgl. 
Moounsisn  Inscr»  conf.  U^lv,  X,  838;  womach  in  unserer  Inschrift 
statt  'Imperatori  Caesari  P.  Sept.  Anton.  Pr  Aug.*  zu  setzen  sein 
möchte:  LSEPT-GfiTAB.  CAES-  SEVERi  etc.   Annk  d.  Red 
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Der  »MM  lies  Otte  M  pMbvt  nkl  AbtkW:  «»tilgt; 
diüe  AwaieraMg  gMobah  wdU  M<B«feU  d^Cataeatt,  «fir 
ilffi<*  Mcb  dm  Astritto  4flf  Repertog  seineR  Bfuder  im« 
Hteegkenteii  fät  eiHea  PdiMt  de»  Steatos  hatte  ^tkAvm  «sd 
UBlnringen  lassen« 

L  e  u  g  a  e  VIIL  --  Nach  dm  lliA<»i^»a  Autonini  betrug 
die  Entfeniuiig  awisctoi  Coln  uad  Zfilpieh  16  römische 
Meilen  ^) ;  da  nun  det  Foitderi  unaeres  MeileBsteines  nnge- 
fthr  4  römiidie  MeiteB  von  Zflipich  entfernt  ist,  so  bleiben 
noch  12  Meilen  »  8  Lengien  Ür  fie  Strecke  von  da  bis 
Cöln  fibrig ,  nnd  anffallmid  i^cht  auch  die  JLfieke  auf  des 
Steine  dafftr ,  dass  hinter  den  Worte  Lengae  die  Zahl  VIII 
gestanden  habe.  Ob  aber  auf  diese»  Punkte  kn  Marienholse 
sidb  auch  wirkHcb  eine  rdnisebe  Niederlassung  beAinden  habe, 
darlber  kann  in  Emaagehing  aller  weiteren  Data  jetit 
flieht  entBchieden  werden. 

Ö. 

Zum  Schlüsse  erwähne  ich  noch  eines  andern,  eboiliUi 
in  Kftipich  anfgrfundenen  Steines,  der  beim  Baue  eiaer  neuen 
Sdieune  des  Herrn  Quinbert  ans  Licht  gebogen  wurde.  Ali 
die  Fundamente  zn  diesem  Gebäude  gelegt  wurden  9  stiesi 
man  ungeftfar  4  Fuss  unter  der  Oberfläche  auf  die  alte  M- 
merstrasse,  die  also  gemitos  dieser  Richtung  in  gerader  Urne 
aus  dem  Dwtc  Höfen  kommend  den  sogenannten  MtiUenberg 
durchschneidet  9  am  Guinbertschen  Wobnhause  die  jetzige 
CMMnstrasse  trift,  unter  dieser  bis  zum  Cdlothore  fortgeht 
und  von  da  ab  schnurgerade  nadi  Liblar  w^er  verbuft 
Neben  dieser  Strasse  fand  sich  der  erwähnte  Stein  vor,  der 
aber  leider  nur  Bruchstück  ist  und  auf  einer  1%  Zoll  tief 
ausgehauenen ,,  viereckigen  Fläche  folgende  Buchstaben  zeigt: 

• 

t)  loh  folge  hier  nenlich  der  Atisicht  Miltners  (H.  t  S.  IM  d.  Jahrb.), 
nach  weleher  an  die^r  !9(eIIe  durett  die  Schuld  der  iihsehreiber 
^Ue  Zahlen  der  I^eagae  aoigefafleitt  sind  und  nur  die  der  Bf.  P« 
si(A  eflialtett  haben; 


\t 


Iktlrenemtekie  aus  ZUpiA  mid  Flaiidarf. 


s 


mim 

mkTo 

MIDI 

ierem  Bntaiflenmg  ich  jedoch  nicht  wage  Die  Dirnen-' 
slonsrerhaltnisse  des  Steines  selbst  wie  avch  ein  mit  dem 
Spiüimeissel  hineingehaoenes  nindes  Loch  lassen  darauf 
scbliessen ,  dass  er  am  einem  Affentlichen  Gebünde  verwendet 
worden. 


Commern. 


A«  Eiolb 


Der  bi  ier  xireifai  Hllfle  4«  «tedbiiCeB  AdMofarts 
aaf  ika  ••gfaartm  H«ck-  Mkr  BorgfcMe  icr  katign 
BafTidMifl  AshtTg  kci  Hcvb,  w«  ias  rinsdie  Castd 
AscikBr^iaa  sUbJ  ,  ^dnicBC  wmi  Ksber  m  dca  Gartet 
iu  hamigwies  Ter  V««rt  kri  Mens  ^mtgesUnLt  riainAf 
Graktcn  faTarMOi  Tikeri»  Jalias  Sdekias,  ciiei 
cfermrril  fflafwff  CobwtcaMUateB,  tciaiH  siA  seit 
Kbtw  u  ika  Airtifiarini  fei  jiagst  rcrstorkcaai  Hern 
JiBtisralks  Hoakea  n  Xaatea,  4er  ficsesDcaluBal  tm  im 
jeisi|;eB  Bcsitser  jeaes  Laslgates  ab  Eigcafkoi  crw«rfeea  kai 
Da  4er  Sten  sdl  xwei  Jahrkm^ertea  aa  irr  Garteahccke  ntcr 
fn if ■  lÜMirl  ^rrfiaira  kit^  fr«  liif  «r  lairkriff  hrrh  in  fr 
§am  der  Witteraa^  ni  ies  SUakcs  s^r  geiittea,  xmaai  ket 
Stfia  cia  ak^t  kartcr  aai  pariser  Kalkst eia  isL  Eiae  sarg^- 
tül^  Tai  fei  aiiBMf  Bi  BeiaigBa^  bat  iks  aaa  raa  4er  Maa9- 
aa4  Staakkiaste,  wawtiie  Okerläcbe  keieckt  war,  kefreiet, 
tm  tom  fie  Badistakea  wieder  deafficher  berf orlratca ,  akcr 
die  drei  lelxtea  ZeOea  siad  bst  g^aaz  aalescrlid  g^ewardei 
aad  kiaaea  aar  aas  BHerea  Aksdriflea  enuttdt  werdea, 
dereaBidbtigMt  jed«(^  aas  des  Gnnde  aageaMUM»  werdet 
darf,  wefl  sie  iai  Wess^tfickca  sawaU  aalcr  eiaaader  sdki^ 
als  aach  mü  dem  aack  erkraakarca  Scteiftaigca  aaf  des 
Sieiae  ikfrciaüliaiBaa.  Ekea  sa  ist  die  iker  der  lascfaiß 
keiMDick  gewcacae  Vernera^,  wie  sie  aaf  der  Capcr'ackea 


Uaer€mm9i9ikamQi^ub$lmßmmMt0^  » 


IbUMu«  4<^  :Mift^  wäkt  mAf  «ior  rar  ia  tebr  sAwadiai 
.Vmanrnn  m  trkeiuien. 

Im  J.  IBSr  incble  der  hoUändiscke  AUotboMfeiiclMBr 
fiiBkert  Cvpftr  ia  seiaer  Schrift:  Harfocntes  et  Ma- 
jHiMiite  Mtifwt  incdUa«  Tnoedi  ai  Eben.  MDCLXXXIL 
p.  343  sqq.  diesen  Stein  neist  bekannt  nnd  figte  eint 
AUilduj; desselben  bd,  wekbe  ihm  der  Bamn  mn  Kinsky, 
4SiNirenM»ir  d^  Gcafscbafi  Menrs,  nnd  wie  ich  erfiümB 
babe,  davak  Besitner  des  Hanses  Ter  Voorft  ngescbickl 
nnd  das  Burgfeld  ab  der  Fnndnrt  des  Denknuds  a«cegeben 
JUtte.  Es  kann  daher  die  mir  von  de«  sfAtern  Besitner  den 
«kltefl,  Hern  YnnBacsfield,  nülgetbeilte  Kacfaricht  ^  der  Stein 
im  in  daer  Sandgrube  anC  dem  Wege  awischen  den  Ddriiem 
Bombeila  nnd  Eicfci  me  halbe  Stande  ven  Menn  an  der 
Strasse  nach  Mieinberg ,  gefunden  worden  ^  nis|it.i|dilig  sein^ 
da  das  Bnrgfeld  in  einor  gana  andern  Bichtung  ron  Menrs 
liegt. 0  Die  ron  demPreibemi  ron  Hfipsch  in  seiner  an 
Köln  1801  edirten  Epigraapnatographie  befindliche  Abschrift 
des  Steines  S.  56  n.  9  ist  im  Ganacn  richtig.  Als  ich  den* 
selben  yor  etwa  20  Jahren  an  Ort  und  Stelle  sah,  konnte 
idi  die  yerwitteite  nnd  mit  SchamCz  bedeckte  Schrift  nur  mit 
Bölfe  einer  alten  Abschrift,  wdcbe  Herr  yon  Baesfeld  nur 
gab ,  die  aber,  wie  sich  bald  berusstdlle,  nicht  ganz  richtig 
war  ^  ent^rifinm«  Ich  machte  auf  dieses  seit  langer  Zeit  nn- 
lieaiätrt,gdijtebtne  nnd  yerwahrloste  Denknml,  so  gut  als 
icib  dttnab  koMte^  in  den  neuen  Hlttlittlungen  des  Thflrin«« 
gmcb-  SlU^  Alterthumy^^ns  Bd.  L  H.  8  S«  W*  wieder 
awftaerksam.  Jiach  nur  haben  Stoiner  in  dem  Codex  In* 


1>  Bialge  aadere  DeakaOUer  wM  UmMOm  sind  naoli  der  Itaad-' 
jMtemiiohea  MitUieiliiiia  eiaes  P.  Arnold  voa  C»oor  gleiclilUta 
auf  dem  Burgfelde  gefimdea  worden  imd  Süden  sieli  in  de» 
Grutersch^  Corpifs  InnftlglL  al^iednicIU«  p*  14|  n«  3.  p.  MI» 
750  n.  9.  und  585  n«  1« 


teri^  Itom.  Rbmi  IE  ii.  «S»  «id  Ir#Mik  1»  le»  Chtttnk. 
niiseam  rhcinlaBd.  InsdbrifteB  H.  lU.  n.  iW  S.  IM  fg. 
9kt  iiisciHrift  wieder  bekannt  gfemadit  nni  IbeHwdst  ttlintert. 
-Jetety  'w«  Ml  Ut  Insdnrift  4i#9es  Grakstein«»  genant  an!» 
^aefat  habe,  kann  iek  aber  Ab  ein^nen  ZdNa  ittdMndft- 
lEeiehen  ftlgenfcs  mittbeileni 

Der  Stein  ist,  wie  srfim  benerbfc,  ein  paraeeip,  wvlehtr 
Kalk«Mn,  6^  Tbeinl.  hock,  #^^  Aiek,  1^  W^  biroiti  4af«i 
waren  «ben  1^  Flache  mit  Vernienmg  beieekl ,  dKe  aber.  )e(it 
kklit.  nekr  siebAar  bit;  aaf  4er  MgenAen  Plaabe  van  a^ 
iiange  steht  4ie  Insöhrift  von  8  Zeilen;  die  Fiadia  to  4 
Äisses  enthalt  eine  aus  drei  Zeilen  bestehente,  «flSnikar 
später  himragefligte  Sehrift^  Ae  aber  kaum  nebr  lasbar'  ist; 
etwa  t^  Pass  tief  Inag  er  in  1^  Brie  gestände»  halbe». 
Die  JSdiriff  beisst» 

TIS  -  IViL  •  CAR 

BTI6*F-SDEB 

DAS*  DOMO« 

TVRO-MI&SI 

ClVS«EXn  COH. 

SILAVCiBNS* 

IVtHtSB^TIB-IVL. 

ANTVS*  r-c* 

.  Dfe  jM^a  Zeile  ist  noch  gana  ientficb^  an  kaen}  der 
bbiaa  Stricl»  indschen  VL  ist  eiae  imth  apaierea  Bhffftaia 
eatstaUdena  Liaiii.  1»  der  jureiten  stakt-  aaek  S»^  kela 
S/vtia  etaige  Abscbrifiea  haben;  in  der  drlilsn  tel  das«»  m 
Sablaa^  theüveiae  aerviacbt.,  ib»  Debviga  dber  gan»  4eat^ 
lieh ;  eben  so  das  0  der  vierten  Zeile  in  Turo ;  die  SS  sind 
in  der  Mitte  etwas  beschädigt;  in  der  fünften  Ist  E  nichf 
Vfil»^  VA  fU  ei^funaa »  aber  <»  kann  fttgliak  kein  andfter 
Badistabeaeia,  nach  von  COH  lassen  sieb  nur  elnaelne  Striche 
keitawünden  ^  welche  dich  abe»^  leichl  als  die  drei  richtigen 
BMehgtabetf  aaslMlen  laissea.    Dk  Itichtigkclt  der  vonLersch 

;     ».  9*  •    ♦  .  •     f*    r%  f  '*■ 


MifelbcliteiitM  mMl  eniMdirteii  iedMÜen  Seile  BlLAVCHWS^r 
0dieltit  «ir  mibeswelfelt.  Die  ente  Hälfte  dieBes .  Wortes 
läBSt  fifeh  ttMn  auAers  lesen  ate  SUm;  ron  S  fiddt  0vav 
die  mters  HsUle  aber  aedi  issit  sich  die  Wiodmip  des  BUA* 
ches  erkennen;  das  C  in  der  Mitte  ist  abgerieben  und  nictrt 
mehr  sichtbar ,  IE  erseheinen  bein  ersten  Anblick  als  ein  N, 
weil  nehrolich  eine  üb^r  A VClfi  lanfende  gewaltsam  eingeritzte 
bogenfftrmige  Linie  in  diagonaler  ftiohtung  beide  Buchstaben 
Terbindel  und  ihnen  die  Form  eines  N  giebt;  dieses  folgt 
aber,  obwohl  etwas  undentlicb,  naeh  ond  das  Schluss  $  mit  deiv 
Pankte  ist  ohnd  Zweifel;  daher  SIIaAVCIENSiimi  w#hl  fest 
steht  yWMti  wir  auch  diesen  YoIksnasM«  bei  keioeiti  Scbf lf(« 
sMIer,  10  riel  ich  weiss,  erwibot  finden.  Das  toil  I^eirsoh 
rsrg«schfaigene  SILVANfiCTBNS  steht  bestnnat  niAlL  mt 
dem  Steine,  und  die  von  ihm  vermniheie  Versohltngnng  dtt 
Bschsteben  Uisst  sich  dorrhaiis  idcht  beratafiaden.  Wiir 
missen  also  das  Vaterland  d<sr  Silavcie^er  noeh  siisbM» 
denn  da  mo  äoe  Coberte  bildetea,  so  kOnaea  sie  doch  nicht 
gana  sdirwach  gewesen  sein.  Die  Vetuiathnng,  dsts  dsi^ 
DawiistehHt  des  SteuHnetsim  der  Nam0  aus  SBXiEVCIGNh 
StVJH  verderbt  worden  sei,  will  ieh.  nur  als  eine  soleh0  m* 
fahren,  ohti0  me  begrBaden  «tt  können»  Die  Z^l  IV.  in 
der  siebenten  2fHe  ist  deutlich,  eb^  so  B  and  E;  Ton  S 
ist  nur  die  obere  Balfte  mi  erkemen*  Diese  drei  Dtiehstabe» 
hassen :  hio  sspidtos  est  TID.  ist  gans  f  erwisbbt ,  dagegen 
IVI4*  destlieb.  Wi  auf  der  sehten  Zeile  AmVS  odevANlVfi 
gelieaen  WfErden  mttsse,  «isg  eiastweilett  unentsehiedeh  bleiben, 
ia  der  obere  ^uerstridi  des  I  nidit  recht  deatUok  ist,  es 
sehetn«  aber  einer  da  gewesen  an  sein.  Vom  F  lilst  sfdl 
nnr  neeh  der  Verticalstrich  sehen,  C  ist  aber  denilieb,  da- 
her mi  ieseq :  FaotimdHni  curavit.  Vie$e  acht  2Setlen.  stehen 
anf  einer  etwns  tieferen  Flnche,  sodefis  ein  3'^  breiter  Ksnd 
aioi umgibt;  die  folgenden  dnreh  einm^et^a  ¥/  breiten Rsnd 
cottfenaim  teilen  staten  «nf  :der  gifMum,  taichr  TMiefUn 


FIftebe  des  jlf aineg  mä  eM  eio  siftteror  Zusate^  der 
gefügt  wurde  ^  iiftebdeia  im  daefidbe  Qfab  .  die  freigekflsene 
Primigenia  (die  drei  Jahre  alte,  #der  drei  Jbhre  tiacMer) 
gelegt  worden  war.  Na^h  den  ttteren  Abschriften  faiesseD  die 
drei  Zeilen: 

ET  -  PBIMIGENIA 

Iil9^ElVS*ANN0 
IB-H-S-E 

Hiemin  sind  aber  jetzt  nur  noch  sichtbar  die  beideA 
Vorticalstriche  des  ET;  audi  lässt  sich  der  folgende  Name 
noch  ziemlich  lesen ,  nur  fehlen  6  und  A ;  in  der  zweiten 
Zeile  sind  die  Buchstaben  B  •  El  -  AN  ganz  Verwischt ;  eben 
$0  die  drei  letzten  der  dritten  Zeile.  Ejus  findet  sich  aber 
auf  der  ältesten  Ahiphrift,  die  mit  den  noch  erhaltenea 
Schriftspuren  fibereinsiraimt.  Ich  beziehe  das  Wort  auf  dea 
Siuerst  genannten  Tib.  Julius  SddNJas^  nicht  auf  den  Tib. 
Julius  Antus,  welcher  die  Primigenia  in  das  Grab  ihres 
Patrons  legte.  Ob  anno  HI  zu  lesen  ist  anno  tertio  (idi 
dritten  Jahre  nach  dem  Tode  des  Tib.  Julius,  wie  Einige 
unrichtig  deuten),  oder  annorum  trium,  will  ich  nicht  mit 
Bestimmtheit  behaupten,  bemerke  aber,  dass  vor  III  kein 
Zahlzeichen  gestanden  hat.  Lib.  ejus  kann  wohl  nicht  an* 
ders  als  liberta  ejus,  nicht  libera  oder  liberti  heisseii,  dank 
mfisste  H-S-E-  durch  heredes  oder  hoc  sepulcrum  erexenmt 
erklärt  werden,  und  die  Schlussbuchstaben  der  obem  In- 
schrift F-  C  durch  filiüs  Caji  oder  Caretis,  was  aber  nicht 
richtig  sein  kann.  lieber  die  Sitte,  Freigelassene  in  das  Grab 
ihres  Patrons  zu  legen,  siehe  die  Nach  Weisungen  in  Gutber- 
letbs  Animadverss.  philologicis,  Franeq.  1704.  p.  125  sq. 
Mit  Unrecht  haben  Einige  das  H  für  II  gelesen  und  durch 
secundo  erklärt.  Es  heisst:  Hie  Sepulta  Est,  wie  in  der 
siebenten  Zeile«  Der  ehrenvoll  entlassene  Soldat ,  denn  dies 
bedeutet  misskius  (veteranus  exauctoratus  sive  honesta  bi^ 

aiiMielnissus^  vid«taterprett.  ädSifet,  Nc;r.c.46);  batlri^iKü 


aui  AMdburgmm^  j^Mt  in  Xmiien. 


g«llifldieii  Namen  Sdebdas  den  rOmisclien  Tiberios  Julius 
vorgfsetst,  wie  dies  bei  den  ronanisirten  Celten  hftufig  vor- 
kömmt; seine  Heimatli  war  das^  heutige  Tours »  die  civitas 
Tnronuffly  daher  er  domo  Tnro  genannt  wird.  Sein  Vater 
hiess  Caresy  weleberName  gewiss  auch  celtisch  ist,  wie  An* 
tus ,  der  Stifter  des  Denkmals.  Da  er  gleiche  römische  Vor- 
und  Geschlechtsnamen  hat,  so  scheint  er  mit  dem  Verstor- 
benen in  irgend  einem  verwandtschaftlichen  oder  Geschlechts- 
Verhältnisse  gestanden  xa  haben.  Vielleicht  waren  beide 
dienten  der  Julischen  Familie,  welche  in  Gallien  viele  dien- 
ten hatte. 
Wesel. 

Fiedler* 


*i 


»   I 


4.  }totntf(^0  mf^  !ll)etn}abmu 

Afltiqvarhche  Punde ,  wdche  m  ihrer  Vettinztlnng  ins 
wenige  zu  fesseln  Termttgeii ,  thnn  es  iricht  adten,  wo  irgnl 
ein  fmierliclier  oder  ftnsserltcher  Zosanunmliang^  sie  groppirea 
hilft  und  mehr  oder  weniger  ausgebentet  uns  yorfihrt  Kfl 
solcher  Zosamnenhang  ist^  auf  Anlass  neuer  Ankiofe  Üs 
das  kgt  Antiqnariom  eü  München ,  so  eben  dnrcb  dessea 
Consenrator,  Herrn  J.  r  o  n  H  e  f  n  e  r,  fSr  die  zahlreichen ,  dirdi 
bildliche  Darstellung  doppelt  anziehenden,  Ueberreste  dcf 
Töpferwerkstätten  Fon  Rheinzabem  (Formals  Tres  Taber- 
n  a  e  y  zwisdien  Argentoratum  und  Moguntiacnm)  bezweckt  aal 
erreicht  9  indem  die  mancherlei ,  ans  jenem  reichen  Fondort 
jetzt  auch  in  auswärtige  Sammlungen  rerbreiteten,  Tboi- 
denkmaler  fibersichtlich  von  ihm  znsammengereiht  md  sorg- 
fältig beschrieben  sind.  Aus  der  gedachten,  in  dem  gelehrten  Ao- 
zeiger  der  kgL  bairischen  Akademie  der  Wissenschaften  18tt 
Nr.  17  (17.  Dee.)  eingerflckten^  fibersichtliehen  Darstellung  der 
aus  den  Töpferwerkstätten  von  Rheinzabem  hervorgegai- 
genen  und  zur  Kenntniss  gelangten  Gegenstände  erfahre! 
wir,  dass  auch  in  den  'Poblications'  der  historischen  Gesdt- 
sdiafl  zu  Luxemburg  von  Herrn  Dr.  Namnr  (Notice  sur  aoe 
collection  d'antiquit^  gallo-romaines  de  Rheinzabem)  ledig- 
lich fiber  antiquarische  Ergebiusse  eben  jenes  Fundortes  ge- 
handelt ist;  ebenfalls  nur  von  dorther  stammen  die  allerlei 
bildlich  verzierten  Thonscberben  aretinisch^  Art ,  welche  dea 
grOssten  Theil  einer  vielleicht  nicht  in  den  Buchhandel  ge- 
gekommenen,  mir  selbst  durch  Herrn  Matter's  Gfite  n 
Theil  gewordenen ,  nnvrtlendet  gebliebenen  Priklieation  des 


^enrtiirkiAeB  Pniftiwor  fidiweigbäiser  n  ftvissbwg 
(Anti^nkte  ^  Mduabeni  8.  I.  «t  a.  14T«f.  4.  oHae  T«t) 
kmniädit  '  Biet  <er  Manniehfaltigk^lt»  welche  aus  ien  rea 
Berät  WB  Hefner  fiforsiditUdh  geotAntim  degenrittMba 
iieyver^elil,  (iiüeiii  es  wMer  m  Votivtafeln,  Altären  ipad 
TedCeiikiiteii'i  rioeh  aiieh  an  lUnidbil^em  iiiilL  Qnippen ,  Lam*' 
peil  Ulli  SekifsMio,  H<rfil-  tni4  Flacb^egelii ,  e«  wtoif  ali 
an  nacbweielidhei  tÖpferM^n  iWt  fehlt),  wlrl  e§  als  dan« 
kenswertbes  Ergebniss  solcher  Zusammenstellmigen  gelten 
dürfen^' wenn  theils  gewisse  tektonische  Formen ,  theils  die 
bevorzugten  bildlichen  Darstellungen,  theils  endlich  die  dort 
vorkommenden  Töpfernamen  und  Fabrikstempel,  in  den 
Sammlungen,  in  denen  Einzelnes  allmählich  seinen  Ausgangs- 
punkt findet,  als  charakteristische  Merkmale  der  Herkunft 
aus  Rheinzabern  betrachtet  werden  können.  Mitten  im  aus- 
gearteten  Götterwesen  später  und  in  den  Norden  getragener, 
vielleicht  mit  dortigem  Götterwesen  vermischter,  Römersitte, 
ist  z.  B.  die  regelmässige  Wiederkehr  gewisser  Götterver- 
einen  beachtenswerth ,  welche  über  die  dann  und  wann  auch 
abgekürzte  Ffinfzabl  der  Gottheiten  Merkur, Apollo, Vul- 
kan, Minerva  und  Fortuna  (wie  ich  die  durch  Füllhorn 
und  Kugel  unterschiedene  Göttin  lieber  bezeichne  als  Provi« 
dentia  oder  Roma)  nicht  hinausgehen,  sondern  sowohl  für 
Vativplatten  und  Altäre  als  für  ihre  mannichfach  (mit  3,  4,  5 
oder  6  Seiten)  geformten  Todtenkisten  sich  angewandt  Anden, 
Diesen  und  ähnlichen  Reliefs  beigesellt  sind  die  Töpfernamen 
Cobenerdus  und  Cerialis,  welcher  letztere  kunstge- 
rechter erscheint  als  jener;  ein  dritter  Bildner  Beginns 
ist  nur  zweimal  nachgewiesen,  dagegen  die  Zahl  der  aus 
Fabrikst^npeln  bekannten  dortigen  Töpfer,  wie  Herr  von 
Hefner  schon  früher  zusammengestellt  (römisches  Baiern  S. 
278.  Denkm.  €DL1X— €DLXXXni ) ,  sehr  beträchtlich  ist. 
Monographieen  über  die  Ausbeute  ähnlicher  reicher  Fund- 
orten sind  in   ähnlicher  Weise  auch  ferner  zu  wünschen; 


li«€b  wülkonttieiter  flreilich  wäre  4ie  durcbi^reifBiidt 
trgeftd  eines  nfiuidtriusiigeii  Altertbtinslomhers ,  der,  wd 
es  ß9r  leioht  sieh  Wtndera  nnd  arbeiten  lässt  wie  im  schönen 
Rheinland ,  ohne  sehr  grosse  MOhsal  und  Anfopfening  dt 
ReferCorium  rdmischer  Penkmttler ,  und  nwar  sunaehst  aas* 
achliesslich  der  bildliehen ,  anlegen  könnte;  denn  far  die 
ledigUeh  inaehriftlichea  ist  bisher  berdts  mehr  gesorgt  wer* 
den  und  wird  auch  fernerhin  w<Al  leichter  Bath. 
Berlin. 


1  •■'  ' 


5^    SiltitttiM  €rfeti0. 

Vor  9wei  Jahren  wdlte  ein  Wiener  Antiquität^ikindler, 
Herr  Spit^r,  in  Aachen.  Er  war  im  Besiüse  einer  betrAeht* 
liehen  Ansahl  von  alterAttmlichen  sehr  werthvoUen  Gegßn^ 
attnden.  Unter  diesen  befiind  sidi  aneb  eine  anlike  ftefoi* 
tige  rOmisebe  Urne  aus  röthlichem  Tbone,  die  oben  mit  eiueai 
Deckel  yersehen  war  nnd  auf  deren  Seitenflächen  rtaische 
Gl^tt^Ulder  dargestellt  waren.    Sie  trug  die  Inschrift; 

SILVANO 
TETTO 
SERVS 
PL  TACIT 
EX  VOTO  F 

Herr  Spitzer  versicherte,  diese  Ume,  welche  die  Zierde 
einer  Sammlung  romischer  Alterthfimer  zu  sein  geeignet 
war,  in  der  Nfthe  von  Mannheim  erworben  zu  haben.  Mir 
blieb  damals  kein  Zweifel  daran  flbrig,  dass  diese  Urne  un- 
acht  i^ei,  dass  man  die  anderswoher  bekannte  Inschrift  auf 
dieselbe  fibertragen  habe. 

Nun  hat  Herr  Professor  Dr.  Namur  zu  Luxemburg  in 
dem  10.  Hefte  der  Luxemburger  Publikationen ,  welches  mir 
so  eben  fibergeben  wird,  fiber  eine  Sammlung  von  römischen 
Alterthfimem  zu  Rheinzabern  einen  ausfflhrlicheren  Bericht 
erstattet  und  wir  finden  in  demselben  verschiedene  Gegenstände 
l^eminnt,  weldie  die  eben  mitgetheilte  Inschrift  tragra,  die 
Worte  nämlich :  SILVANO  TETTO  (oder  TETEO)  SERVS 
FITACIT  EX  VOTOR  (statt  VOTO  F).    Unter  diesen  alter- 


94  Sihanui  Tetem. 

thflnilicben  Gegenstäaden  könnt  auch  einer  vor,  welcher 
nit  der  Urne  fibereinstinneude  Aeholiebkeit  hat,  die  wir 
oben  genannt  haben.  Diese  Thatsache  hebt  die  Zweifel 
nicht  y  die  wir  an  der  Aecbtheit  jener  Urne  ansgesprocben 
haben,  sondern  bestärkt  uns  vielnehr  in  denselben. 

Man  erklart  die  Inschrift  also:  dem  SÜFanus  Tet- 
tus  weiht  ein  SklaT&  des  Sob-;ies  des  Tacitus 
dieses  Denkmal  nach  seinem  Gelübde,  oder  Te- 
te«^ des  Pltaciittti  iS^latd  wtfiht  deii  Ailtr^tnis 
4(es«s  Denfcnal  nütb  ^&inem  C^#lflb4e/odef  i* 
#^Ln  €eltbl6Lärii  erfi^llon.  IkM  Stiäner  liat  Üesel*. 
jM^riH  a»if  si«b«tt  Virsehi^deften  l^togtHlden  fefiindeiii  1^ 
»fr  Ktei*  ttgt  ttodi  ^wei  ändbre  D^ntttanM  'bittj^i^  l»tlkit 
itiMiMie  Ittsdiijft  frage«  ^  ttki  w^nift  wif  vickti{f  f«eäUi  bi- 
ben ,  dann  ba^  Här»  Dr.  MaittW  dte  AiüSAbl  dic»^  biidhfil^ 
ten  bereits  auf  eilf  gebfa^ht  '>  Wie  kommt  nun  ia 
Widmende  dazu,  dem  Sflraauji  Sicht  weniger  als  eilf  Tbon- 
gefhsse  2U  widmen  ?  Und  ygisu  bat  diese  Widmung  für  eine 
Bedeutung?  Der  Widmmlfe  htf  frfilfcr  ein  Gelübde  gethai; 
dieses  Gelübde  erfüllt  er^  t^.dbe  Worte  ex  voto  fecit  an- 
^ig€tt.  Ein  .Gelübde,  «inem  Gotle  eine  Reibe  v«n  Thooge- 
fassen  zu  widmen ,.  ist  jedenfalls  ein  hilchst  eigentbümUchc» 
Gelübde,  welches  vielleicht  vergeblich  seines  Glejehen  sodkt 
Und  wftce  es  nicht  ein  seltner  Zufall,  wenn  grade  alle  Thong^ 
i}is&9  mit  dieser  Inschrift  wieder  aufge&ndea  wordea  wären? 
Ist  das  aber  nicht  der  Fall,  wie  viele  Thongef^se  mag  es  daui 
lioch  geben,  welche  diese  Inschrift  tragen?.  Wie  wärefenar 
.der  Widmende  dazu  gekommen  r '^m  ^ott  Silvanns  se 
oft  zu  wiederholen^  dass  er  sein  Gelübde  ^elüst  habe,?  Oder 


Bts  4e  RlelBiiabein^  in  toi  *at>llc»lloii8  ie  b  nuAifk  ii«rip 
if^Aercbe  ete.  d^  taonimtniif  l«itM|a6i  dmi»  lü  ChnM^mn^ 
,  ^  ]Li»eiiibiNUfg^   ia«#.    Hül^X*      .  _  ;     ;.._.'.... 


9ktat  ttat  dtor  WJtef»iei  jctoBuri  eii  lumH  CMilMii»  4im  « 
ittcth  tnes  dbMr  Tboiif«QUse  l^tottf       :  . 

fi^T  Bk.  KafliH,  der  fcefaifii  ZtreUU  M  der  AHMmit 

solche  Wiederbolungeo  nicht  selten  seien,  und  führt  mmuf^J^ 
Udi  die  iBMftnft  Bie  IMVICTI^  MITHRAB  SSG6NMNUS 
IkAT.O,  wflMNiltef  Letich.  in  «fittteu  JftbtMdlßr»  H..  6^.1« 
nachslnrfie«  istv  Alloa  lie^eft  Beispttt  igt  iliisbt  faiuB  gkifh 
ittd  danm  nichi  bHrtiseid«  flevr  Mantir  nl9n^  iiese»  9mA 
ttAst  an  ^  indem  er  die  Deutnnf  aUCsteUt»  üe  Ias«brift  SiU 
yno  tle^  sei  ladHs  ata  dur  Mmfel  des  Tupfers  gew^Bffm^ 
Aber  diese  Tüpfecwaareli  woNbn  Am;!»  veifeiinft,;  ««d  wie 
foU  nta  «ch  e»  nun  eriAüren^  das»  de»  T4^  attCfiefiMnsen^ 
die  in  frenkliii  Besita  ftbiTgiken  sollen ,  seine  ^nen  ieli# 
fiösen  An|^ef»liei«ei  Tethandelt?  Biese  AMabiaey  anisidl 
scfaea  renreiflicb,  wkd  überdies  dqcch  4as  Wart  CobnBlv 
tns^  Welches  wA  diestA  einaelnen  GeÜtasen  Vorkanmi^  be^ 
seitigt  y  welches  in  der  That  den  Namem  des  Tt^pfefs  Mob 
Tapftra  Act  und  Braudi  ausdiückt»  Inddsse»^  tw  dieae  Er- 
klUning  anaeknba«  rat  machoa,  meint  Herr  NaMMr>  maii 
kttnUeiancii  sagen.,  Serns  beaeichiKS  Jto  fiigenHiänier  der 
fVibrik ,  Gaknertua  hingegen  sei  der  Name  des  Ar^ 
beitem!  Attda  aaeh  diese  Beirtung  darf  nicht  Auf  BeiMI 
rechnen. 

Herr  FmI  NaaMC  socbC  auob  gleioh  saust  einfe  Eänwen* 
dttog!  gegett  seine  Anuahme  ra  beseitigen.  Wenn  dann  die 
btahfift  ffihnaao  Teteo  ^tc  nnf  im  Fabiikaeiehea  d»  T5# 
pfers  ist,  wie  geschieht'«,  dass  dasselbe  anth  auf  BenKnidloni 
vM  Stein  vodionuit^  Welche  iif  d^n  Mufeen  asn  S|fiar  und 
München  atfbewahrt  werden  ?  Bia  Antwaat,  welche  Mwt 
Namnr  auf  diese  Frage  nnt  den  Worten  des  Herta  Jtfegef 
gibt,  der  diese  Steinbilder  fär  die  Typen  der  bencicibiletcaa 


«■      >      M         II  I  '■     I    1 


1>  a  4Maa  JaftiMiciifia  McH  XVB.  {9*  l(Kl. 


ThMtiiUter  avsgiM,  ha«  m»  vm  ihnt  Aiditigfceit  keiiK». 
wtgB  fiberaevgt,  «nd  im  mr  EüacB  anzufAreo:  es  fitribt 
Habd  inmer  seto  ««ffaUendy  wie  drr  T«f  finr  dam  gekoBuieii 
•tili  salMey  seilen  FUbriksteüfrii  aach  auf  diese  SttinlnUer 
M  setsren. 

Heber  die  Herkairft  ndhrer  dieser  Thoageftsse  gibt  mi 
Herr  Nanur  AufeeMltee,  indaa  er  beri^htef^  in  Jahre  18S1 
babe  man  za  Rheinzabern  8  Fuss  unter  der  Erle  eil 
Ctewdlbe  von  Ziegdsteinen  entdedU  und  aam  grasstc»  Si^ 
staunen  des  Finders  habe  man  darin  eine  Sammlung  ?H 
AltertlHIniem  von  der  vörtrefflicbslen  Erbaltung  gefimica; 
sie  habe  ans  Statuen ,  Zierrathea,  Unien,  6es€hin*ea  dler- 
lei  Art  bestanden^  und  von  diesem  Funde  hatten  versi^edeae 
Museen  und  Sammlungen  sich  bereichert  Man  hatte  si 
Rheittsab^m  friher  viele  Ottm  für  Ttfpferwaaren  und  sehr 
vide  Scherbm  entdeckt,  welche  den  Beweis  U^nrten,  da« 
in  der  rdadsdien  Zeit  au  Rfaeinaabem  ausgeddmte  Töpfe- 
reien hestanden  hatten. 

Wir  wollen  ttber  die  Riditigkeit  der  Thatsachen  kdae 
Gntcrsucbung  ansteUen,  aber  augegeben,  dass  sich  Alles 
vollkommen  so  verhalte,  wie  angegehen  wird,  dann  ist  itx 
beneiehnete  Fund  immer  sehr  geeignet ,  der  Speculation  sa 
fienen  und  den  Namen  au  angeMi^en  AUerthUmern  hersa- 
geben, die  ganz  wo  anders  als  aus  diesem  Ofen  hervorge- 
gangen sind.  Dass  man  zu  solchen  Er0eugnis8e&  geraden 
alte  Inschriften  wjüilt,  oder  Stellen  aus  Uassischea  Schritt* 
steilem  verwende,  ist  eine  Vorsi^t^  wdche  nur  in  den  sdt« 
ner^  Fallen  ausser  Acht  gelassen  wird. 

Herr  Professor  Dr.  Rlein  in  Mainz  hat  schon  vor  meb* 
reren  Jahren  Zweifel  »an  dieser  jfiast  fabrikmässig  ang^ 
brachten  Inschrift^  g^ussert,  und  je  mehr  die  Anzahl  dieser 
Inschriften  wächst,  um  so  gegründeter  werden  diese  Zweifel, 
und  damit  um  so  dringender  die  Aufforderung  ftr  die  Freoaie 
des  Alterthums,  bei  dem  Erwerbe  odar  der  Erklirang  sokber 


jNMwlii^  zMmi#;  tfT 


bmAtifim  de  gvOiste  V#T8iclit  sv  gebhnitbeii.     Dunelbe 

.Gelehrte  venicberi,  ie  dem  •  so  eben  zu  Leipzig  (18S5)  er- 

flcbiettenea  LXXL  Baoile  det  Nenen  Jahrbacher  ftr  Philologie 

Md  Pädagogik  S.  ^0,  er  wii»e,  dass  in  Mainz,  der  grOss- 

4en  Fnndgmbe  romischer  Inschriften  in  Deutschland ,  Alter* 

tbiiMr  mit  und  ohne  Inschriften  fabricirt  und  mit  und  neben 

den  ächten  feil  geboten  wurden  und  werden,  und  dass  sogar 

Verdne  damit  betrogen  worden  seien. 

Wenn  es  gelingt,  die  Welt  mit  falschen  SchHIer'schen 
Atttographen  zu  Oberschwemmen,  wenn  die  Gerichte  sehr  oft 
llber  falsche  Wechsel  und  Urkunden  zu  entscheiden  haben, 
so  kann  es  nicht  auffallen,  wenn  auch  die  Freunde  und  Ren- 
ner des  AKenhums  mit  falschen  Inschriften  und  nachge- 
machten Ge^nständen  betrogen  werden.  Pfir  die  Betrüger 
dieser  Art,  sie  mOgen  den  Betrug  ans  Gewinnsucht  oder  aus 
Scherz  geibt  haben ,  gibt  es  eine  Strafe ,  deren  sie  nicht 
entgehen  sollten,  und  welche  die  Freunde  der  Alterfhums« 
künde  selbst  bestimmen  und  ausfahren  kennen,  die  Namen 
der  Betrager  Öffentlich  zu  nennen. 

Bonn,  im  October  1855. 


Zusatz* 

Die  vorstehenden  Bemerkungen  waren  bereits  im  vo« 
rigen  Herbste  gesetzt,  sie  gehen  uns  jetzt  vor  dem  Abdrucke 
zur  Revision  zu  und  das  gibt  uns  Gelegenheit,  auf  die 
neueste  N.  85  der  archftol.  Zeitung,  von  E.  Gerhard  hinzuwei- 
sen,  in  welcher  ein  Artikel:  die  ^Thonreliefs  aus  Rhein- 
zabern  aberschrieben,  enthalten  ist,  welcher  den  Hrn.  Prof. 
von  Hefuer  aus  Manchen  zum  Verfasser  bat.  Hr.  von 
Hefner  beschreibt  hier  die  Terracotten,  welche  in  jüngster 
Zeit  für  das  kOnigl.  Antiquarium  in  Manchen  von  Rheinzabern 
aus  erworben  Worden   sind,  und  wir  begegnen  auch  hier 
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der  btebrift  i 
ist  nur  geeignet 
und  wir  trKfeB 
sehen  wi  haben 
näherer  Unterra 
als  un&cht  berai 
Herausgeber  der 
des  Hrn.  von  H( 
letatere  geleJirte 
atelluag  der  aa 
herrorgegBDgeiu 
in  den  Mflncheiu 
1855  hat  abdrui 
ist,  indem  üe  d 
bertischen  antiqu 
stuRgen  nicht  bli 
auch  nach  Paris 
Berlin,  i 


\  \ 


6.    (üCabbaliflifdie  3nfd|nfteti» 

Seit  ita  ublroclM»  Vereine  fflr  Oefchkhte  iml  Aller« 
thiun  ihre  erfreuliche  Thätigkeit  in  DevtecMaKd  eMtCftlten« 
werden  in  den  rerscbiedeneu  Verelnaschriflen  dieser  Gesell* 
flchaften  nicht  selten  niltelaKerliche  Inschrifleii  bekannt  ge* 
nnobr,  deren  Erkiftrung  von  dem  gelehrten  PnUikiim  sehr 
hävAg  vergebens  erbeten  wird.  Nachdem  die  iabrbflcber  un« 
seres  Vereines  vermöge  einer  später  gefassten  Bcstirnnrang  die 
Knust  nnd  die  Alterthttmer  des  Hittelalters  nicht  gäneHch 
aussehliessen  sollen  ^  glauben  wir,  dass  es  grade  die  mittel* 
idterliehen  Inschrifton  sind,  welche  Ansprtche  darauf  haben, 
in  denselben  Berttckuchtigung  su  finden,  Etfr  den  gegen« 
witvtigen  kleinen  Aufimtn,  dessen  Gegenstand  auf  dem  be* 
xeicbntten  Felde  liegt ,  haben  wir  eine  Insdirift  gewfthlt^ 
welch«  in  dem  Rapitekimmer  zu  Regensborg  aufbewahrt 
wird.  Diese  faiscbrift^  wekbe  ursfringlich  auf  einem  Grabe 
gestanden^  wurde^  als  derKirchhof,  dem  die  angehtHrte,  i/^t* 
stört  wurde,  an  den  Ort  gebracht,  den  wir  so  eben  b^zeich« 
net  haben*    Diese  Itscbriß  ist  folgende : 

A:  D*  Sl!D:LrXXX-III.D:H: 
N:XVIOBYT:lW-ßo": 


nyrs-DFj^itDJLFuyH. 
jrucrur^. 


D1AG:RAT  ETA:  SVE-D- VI- CVIVg.  ANI 
DE0*V1VAT*AMEN>RQE^ 


100  CabbaüiSiche  tm^irifteH. 

Es  ist  begreiücb,  dass  das  OeheimnissyoUe  der  Zeiehen, 
ans  denen  diese  Inschrift  zum  Tbelle  besteht  ^  die  Wissbe- 
glerde  gespornt  hat,  den  Schleier ^  der  diese  unverständli- 
chen Zeichen  deckte ,  zu  lösen ;  doch  scheint  dieses  Bestre- 
ben den  gewünschten  Erfolg  lange  entbehrt  zu  haben.  So 
schrieb  2. B. um  das  Jahr  1752  Friedrich  BenedictNie- 
renberger  wie  folgt:  In  coemiterio  ecclesiae  cathedra^ 
Us  Ratisbimnenäis  contiguo  extat  epitaphium ,  quod  nemo 
tukcmque  expUcare  potuit  Glücklicher  war  das  Bemfihen 
des  Herrn  Oberlieutenant  Schuegraf ')«  Der  Schlösse! , 
dessen  sich  derselbe  zur  Losung  dieser  räthselhaften  Zeichen 
bedient  hat ,  bleibt  indess  selbst  ein  Räthsel  und  würde  Ar 
andere  Fälle  schwerlich  zu  gebrauchen  sein,  um  aber  die 
Bedeutung  dieser  Zeichen  nicht  blos  für  diesen  einen  Fall, 
sondern  auch  für  alle  andern  zu  ermitteln ,  müssen  wir  in 
die  Geheimnisse  der  Cabbalistik  zurückgehen.  Auf  Grabstei- 
nen und  an  Kirchen ,  auf  Fenstern  und  Gemälden ,  auf  Häo- 

• 

^rn  and  Schlüssem  treffen  wir  in  dem  Mittelalter  gebein- 
nissvolle  Zeichen  an^  deren  Entzifferung  nicht  selten  des 
angestrengtesten  Bemühungen  Trotz  bietet,  in  dem  TÖrlie- 
genden  Falle  ist  es  ein  Grossmeister  der  gdieimen  Wissen- 
schafteUy  Cornelius  Agrippa  von  Nettesheim,  eia 
Mann  9  der  gleich  ausgezeichnet  war  durch  seine  ausgebrü- 
tete Gelehrsamkeit  wie  durch  seine  gelehrte  Thoirheity  dtf 
uns  zum  Führer  dient  ^). 

Beijenige  Theil  der  Cabbala^  weldier  der  symbolische 
genannt  wird^  beschäftigt  sich  TornehmMdi  mit  heiligen  Fi- 
guren^  mit  Buchstaben  und  ZaMeii,  deaen  irerborgene  Bedei- 
tungen  beigelegt  ^  und   aus  deren  vielfach  veränderten  Coa- 

*        F  I 

bination  geheime  Weishdt  hergeleitet  wird.    Figuren^  Buch- 


1}  Verbandlungeii  des  historischen  Tereins  von  Oberpfohs  nddRe- 

gensburg.   iNeae  Folge  4.  Bd.  -  Bogensbitrg  1848. 
9)  Agrippae  a  Ifettesheym  openi«  ed«  hugit,  tom.  I.  p.  8ia 


Stäben  und  Zahlen  werden  oft  mit  einander  verbunden  und 
namentlich  wird  den  sänuntKcben  Buchstaben  des  Alphabets 
nicht  selten  Zahlen werth  beigelegt.  Dass  die  Hebirilery  Grie« 
eben,  Römer  und  Gothen  keine  besondem  Zahlzeichen  hat- 
ten, Sendern  sich  der  Buchstaben  ihres  Alphabets  dasu  be- 
dienten ,  und  dass  die  arabischen  Zahlen  ^  deren  man  sich 
jelst  bedient,  erst  gegen  das  dreizehnte  Jahrhundert  ia 
Pestseblaiid  eingeführt  worden ,  kann  als  bekannt  vorausge- 
Btizi  werden  ^).  Nach  der  Buchstabenreihe  des  Alphabets 
hatten,  «ufolgie  der  cabbalistischen  Lehre,  die  einzelnen 
Buchstaben  fMgeuden  Zahlenwerth: 

t.    %    3.    4.    5«    0.    7.    8.    9.  u.  s»  w. 

Da  nun  die  Buchstaben  des  gewöhnlichen  Alphabetes  nicht 
ausreichten,  so  hat  man  als  besondere  Zeichen  HI  und  HV. 
welche  in  dem  Alphabet  des  Mittelalters  vorkommen,  hin« 
zugefügt. 

Unter  den  verschiedenen  Figuren  der  geheimen  Wissen- 
schaft nehmen  das  A  und  das  O  die  bedeutendsten  Stellen 
ein.  Die  zuerst  gezeichnete  Figur  A  als  Zeichen  der  Ein- 
heit oder  Dreieiiiheit  kommt  in  dem  höchsten  Alterthume 
TOT^),  und  zwei  solcher  Figuren  aufeinander  gezeichnet,  wie 
Aier  zu  sehen , 


geben  das  Sechseck,  den  Druidenfuss,  jenes  geheimniss- 
volle Zeichen,  welches  durch  das  ganze  Alterthum  hindurch- 
läuft, welches   seine  symbolische   oder  magische  Bedeutung 


1)  Lesiiing's  CoUeotaneen  s.  v.  Zahlen. 

Z)  8«  Herder,  älteste  Urkunde  des  Mensohengesohleehti.  Tbl.  f. 
.  ß.  sm» .  J.  Sc^^le^s  Kloster  6.  Bd.  Cttnitgart  1847.  Die  Sage 
▼on  Faust  etc. 


^,«.     >*       .-       r         >»^»« 
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Ks  auf  ien  heuügtm  Tag  fcewi^hrt  hat ') ,  wekKe  aaf  Am« 
leten  als  die  Signatar  4er  Kräfte  des  Weltalls  erscheiat,  viii 
den  geheiftmissvolle  magische  Wirkungen  zugesehrit^fcen  wer- 
den* In  solche  Pignren  i;inrden  Zahlen ,.  einzdne  WiHrter 
vnd  geheime  Zeichen  geschrieben ,  um  ihre  HbernatMidie 
Wirksamkeit  zu  erhöhen ,  und  so  wurde  auch  das  ganze 
Alphabet  y  in  welchem  wie  bereits  die  einzelnen  Buchstabea 
ausser  ihrer  sprachlichen  Bedeutung  auch  Zahlenwertb  rer« 
treten,  in  dieselben  eingeschrieben. 

Dem  mystischen  Quadrat  begegnen  wir  bereits  in  tlfS 
alten  Indien ;  es  ist  in  drei  Abtheilungen  abgetheilt  und  ent' 
halt  alle  Clrwidzablen  von  1  Us  9,  wie  in  der  folgenden 
Figur  zu  sehen  ist* 


6 
1 

8 

7 
5 
3 

2 
9 
4 

Man  mag  nun  die  Zahlen  dieses  Quadrates  in  jeder  Reihe 
zusammenzählen,  immer  wird  man  das  Produkt  15  erhalten; 
dasselbe  Produkt  gibt  auch  die  Diagonale.  Nun  werden  in 
dieses  mystische  Quadrat  die  sämmtlichen  Buchstaben  z.  B.  des 
hf  braischen  Alphabets  eingetragen,  und  zwar  so,  dass  in  jede 
Zelle  drei  Buchstaben  zu  stehen  kommen.  Um  die  Zahl  97 
zu  erhalten,  sind  auch  die  Finalbuchstabea  mit  aufgenonuMa 
worden. 

Diese  Buchstaben  werden  nicht  der  alphabetiscbeA  fUHie 
pach  eingetragen,  sondern  der  erste  Buchstabe  fit  wird  in  das 
erste  Viereck  oder  in  die  erste  Zelle  gesetzt,  der  zweite  in  die 


.1)  Wir  erfonem  daran ,  dam  auch  jetct  aooh  in  dea  dkristlfebea 
Klrcben  eia  Aog^.  oder  der  Naflie  JehotUj  la  einem  Dreiecke  dar* 
geaielk^  GoU  oder  die  Ctottkeit  bedeatet. 


•*  -j 
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iaranf  Mgmie  n.  $.  w.  Di«  ettUm  neim  BsebslabM,  wel* 
ehe  ancb  ab  Zeichen  ier  OrmiAzahlen  gtHeUy  enthalten  die 
Signatnr  irr  intellel^taelleii  Dinge  und  der  nenn  Chdre  der 
iEogel;  die  darauf  fblgendea  neun  Buchstaben ,  zugleich  alg 
Zehner  hetrachtet,  sind  die  Sifnatinr  der  hinnlischen  Dinge 
uaä  der  neun  HinHnelslLreise;  die  neun  letsten  Buchstaben 
aber  beat khnen  die  sabaatralischeu  Dinge,  die  Blemente  u.  s.  w* 
Auf  die^e'  Wdse  koMMa  nun  die  Budistaben ,  welche 
1.  lOi  und  100  beaeichnen,  in  der  ernten  Zelle ,  die,  welche 
9.  80.  MO  beanchnen,  in  der  zweiten  Zelle,  und  die,  welche 
3.  30.  300  bezeichnen,  in  der  dritten  Zelle  ausaninien  u»  s.  w^ 
Das  Schenut  ist  fdgendea: 


rttn 

Ninunt  man  statt  des  Hebräischen  Buchstaben ,  so  wird 
das  Schema  das  nachstehende : 


ak  t 

•     •  • 

b  1  u 

•        •   • 

e  m  T 

«      •  • 

h  r 

• 

• 

1  s 

• 

d  H  w 

e       •  • 

s  H  ?. 

f  P7. 

e  0  X 

-JU 

Nun  Buss  maa  von  den  Buchstaben,  die  in  die  9  Zellen  die- 
ses Schena's  eingeschrieben  sind,  absehen,  und  Mos  die 
Quadratfigur  ins  Auge  fassen,  in  welche  sie  eingetragen  sind, 
wenn  man  die  geheimen  Zeichen  finden  will.  Lässt  man  das 
Schema  ia  seine  Theile  auseinaaderf allen,  so  lassen  sich 
daraus  folgende  neun  Figuren  bilden: 

r   n   1 

c    D    D 
U    U    J 


104  .(?9frMMft|cAf  tmOwifle^ 


Diese  nenn  Fifipr^  werien  nim  statt  der  BodisAAen^  die 
daraus  verschwinden^  als  Biichalabeii  und  als  Zahlzeichen 
l^cbraucbt  Das  Zeichen  *1  wird  somtt  fit  die  drei  Dndista- 
ben  p*^^  gebraucht,  welche  in  dem  ersten  Quadrat  oder  in 
der  ersten  Zelle  yon  der  rediten  inir  linken  Seite  gerechnel, 
ihre  Stelle  hatten.  Und  um  ansndeuten,  welöher  ?on  diesen 
drei  Buchstaben  gemeint  sei^  bedient  »an  sich  der  Punkte 
oder  Striche;  ein  Punkt  über  dem  Zeichen  *1  bedeutet  £t, 
swei  Punkte  *^  und  drei  Punkte  p.  Hiernach  wird  die  Be« 
deutung  der  Punkte  in  dem  Schema  mit  lateinischen  Buch- 
staben von  selbst  klar  werden. 

Nach  der  mitgetheilten  Geheimschrift  würden  fidgende 
Zeichen 


9»  f  t  tt  H 


J  L  U  L  C 
den  Namen  Michael  ausdrücken,  ^^un  aber  können  diese 
Zeichen  abermals  zusammengezogen  werden,  so  zwar,  dass 
die  einzelnen  Linien  oder  Striche  doppelt  zählen ,  und  dann 
wtirde  der  Name  Michael  also  geschrieben  werden: 

JL  LL   C 
Aber  auch  diese  Schreibweise  lässt  sich  wieder  verkürzen, 
indem  die  einzelnen  Striche  nicht  blos  einfach  und  doppelt, 
sondern  auch  dreifach  zahlen ,  und  folgendes  Zeichen 

wftre  der  Ausdruck  für  den  Namen  Midhael. 

Dieses  Verfahren,  die  Bucbstabenzeidien  mit  einander 
zu  vereinigen ,  wie  wir  es  in  dem  voranstehenden  Beispiele 
vor  Augen  haben,  erinnert  uns  an  die  Runenschrift.  Auch 
bier  pflegte  man  die  Z«icU  iv  Twiiiideii,  ÜHiem  man  BNbn 


Bncbstaben  un  einein  Stabe  oder  an  einer  Linie  vereinifte) 
ein  Verfahren  ^  welches  die  f  ogenannten  Binderunenerr 
ungi  hat  Sie  reichen  über  die  chrisiliche  Zeit  binuns  bia 
in  da«  nordische  Heidenthum^  und  wurden  insbesendere  dara 
gebraucht,  Eigennamen  auszudrücken,  und  in  dieser  ihrer 
Anweadung  verratben  sie  eine  grosse  ausaerüche  Aehnlich- 
keit  nit  unserer  cabbalistischen  Geheimschrift, 

Man  begreift  aus  diesem  Beispiele ,  wie  schwer  es  ist, 
ein  solches  Zeichen  aufzulösen  und  bis  auf  seine  Elemente 
^  verfolgen. 

Diese  Art  Geheimschrift  war  es,  w^l^^e  in  alterer  Zeit 
bei  den  Cabbalisten  in  grossem  Ansehen  stand;  zur  Zeit 
des  Agrippa  von  Nettesheim,  welcher  1535  gestorben  ist, 
war  sie  aber  sehr  bekannt  geworden  und  hatte  dadurch  an 
Ansehe»  verloren« 

Dies^  Zilien  erinnern  uns  auch  ap  die  Zeichen,  deren 
dJeSteimnetj^n  im  Mittelalter  sich  zu  bedienen  pflegten,  Na^ 
menüicb  die  ältesten  derselben  sind  sehr  einfach;  sie  sind 
zusammengesetzt  aus  horizontalen  und  vertikalen  U nien,  aus 
rechten  WiAeln,  schrägen  Linien,  ans  Krdsen  und  Kreis- 
MOckä.  Ungeachtet  der  geringen  Hfllfsmittel  zu  ihrer  Btt- 
dang  sind  sie  dwh  von  grosser  Mannigfaltigkeit  und  Ver- 
sdiedenheit 

Biese  Zeichen  tragen  ein  geheimnissvolles  Ansehen,  und 
ihre  Striche  haben  auf  keinen  Namen  nach  Art  der  Mono- 
graaNHe  der  Maler  Bezug.  Freilich  gibt  es  kudb  solche 
Namensamdien  der  Steinmetzen,  von  denen  z.  B.  das  genna* 
nisdie  Museum  zu  Nfimberg  eine  grosse  Anzahl  in  einer 
Plipierliandschrift  aus  dem  16.  Jahihunderte  besitzt,  und  von 
dem  es  in  seinem  Anzeiger  vom  1*  Juli  185S  m»  nähere 
Kunde  gegeben  hat,  allein  diese  Monogramme  mtissen  von 
den-  eigentlichen  Steinmetzzdchen  unterschieden  werden« 

Die  Ansicht,  dass  diese  Steinmetzzeiehen  nur  wiHkirlich 
angamiiMM  nfe.>Zdehen jeien»  ^ass  densdbea  k^aSegei^^^der 


JW  Cüib&ii$ii$che  bmcMfUn. 

ütatig  oder  «Ifhabetiscbe  Btitnimg  m  Grande  liege,  ist 
eile  aUgemdB  angeMiiflieae.  Wir  hiagegen  habea  die  nielit 
Mgegrfadtfle  Veraiifthaag,  dass  aHe  diese  ^Zeichen  aaf  einer 
Art  cabimllstischer  Oehelmsclirift  bemben,  md  dass  dfesd- 
ben  sich  aaf  einfache  Prineipieii  ^rttclifllhrea  lassen. 

Es  ist  bekamt  y  dass  die  Baubraderschaften  des  BUtt^ 
alters,  die  freien  Maurer,  geheioie  Lehren  und  Statates 
hatten,  dass  jeder  bei  der  Aufnahme  den  Eid  der  VerschwiN 
genheit  ablegen  nasste ,  and  dass  sie  sich  an^heimen  Zei* 
eben  erkannten;  dass  sie  drei  Grade  hatten,  Meiste,  Gesel- 
len und  LefariJInge,  und  dass  es  dem  einzelnen  Steinnetsen 
verboten  war,  das  Zeichen,  welches  ihm  bei  seiner  AufiMÜHM 
verliehen  worden  ^  eigenmächtig  absaflnderm  Man  hillUe 
die  Kenntnisse  des  Maurers  in  den  Schleier  des  Gehdamimet 
ein ,  nach  dem  Vorbilde  des  Alterthums  und  von  gieiehett 
CMste  getrieben ,  der  nach  dieser  Seile  bin  im  Alterthmi 
beherrschte,  welcheis  das  hohore  Wissen  in  die  Mjsteriei 
einschloss,  weil  das  GdieimnissvoUe  der  Kunst  Aobtong  et* 
wirbt,  sie  vor  Profanation  schtttst,  vnd  weH  man  begiUki 
batte^  dass  die  Kunst  und  die  Wisseaäcbaft  das  ib  der  Begd 
an  Tiefe  und  Gnililicbkeit  vertieren^  was  sie  an  Breüe  uai 
Auadebnang  gewimMin,  und  endlidi,  weiL  bmoi  demVerdacUi 
der  Zauberei  entgehen  wollte.  Das  Volk  hat  zn  allen  Sei* 
le»  dasjtoige,  was  ihm  ausserordentlich  era^itaen,  «nd  was 
jenseits  des  Kreises  seiner  Begriffe  lag ,  in  ias  Gebiet  dtf 
Uebernattiriichen  und  des  Wunderbafen  vetsetsl,  «nd  m 
mnssten  Männer  wie  Syh'eater  IL  imd  Albert  der  Grasse,  wd» 
tbe  das  gesanHüe  Ckhiet  dea  Wissens  ihrer  Zeit  bekemd* 
ten,  noth wendig  in  den  Ruf  der  ZaiAerei  geratben»  und  H 
war  daher  ein  Gedanke,  itf  aus  dieien  V#rausnetsnngei 
sich  von  adbst  erfßb^  dass  die  ErrldHung  der  WnnderWeritl 
der  Baukunst»  weldhe  das  Maasa  BMnschlieher  Krbfte  so  weK 
äfä  ibersteigen  schienen ,  der  Mitwirkung  einer  geistiges 
Mbalft  oder  dotf  HtHte  des  Teilfeb  iN||cadhtiibait  fnvd» 


GdJbhaUMlkehe  Imchriften.  ifjft 

■an  B#rile  «eh  Irre«^  wenn  «mn  glauftm  wotne,  Nog 
lue  JMfn  kiUcn  tit  eakbalistisehen  Sfndkn- g^pif gt.  Mehr 
als  einmal  ifl  ift  OegchieMe,  im  10.  «nd  11.  Jahrhunderte, 
in  wdche  die  eesehiehte  der  Bavhfltten  hinaufreicht,  i;i'ie  im 
S5l  uBd  16«  Jnbrhnnderte,  treffen  wir  die  Veberschlltzung 
ft^emder ,  namenflleh  orientalischer  Weisheit  vnd  eine  Miss- 
achluBf  desjenigen  Wissens,  welches  bis  dahin  Geltung  ge-» 
babt  hatte ;  sie  wurde  seit  den  Wiederauflehen  der  klassischen 
Litteratur  van  zahlrelelien  Gelehrten  gepflegt,  die  dem  Jn-* 
denthume  fremd,  die  cahbalistische  Weisheit  auf  die  Yerschie* 
densten  Zwe^e-  d9  Wissens,  auf  die  schwarze  und  weisse 
Magie,  auf  die  Goldmacherei ,  Sterndeuterei  v.  s.  w«  an- 
wandten. 

Wenn  die  Bauhütten  ihren  Geschichtschreiber  erhalten, 
so  wird  er  das  Studium  der  Cabbala  nicht  entbehren  kön- 
nen, und  sie  wird  ihm  höchst  wahrscheinlich  den  Schltlssel 
zur  Erklärung  der  Steinmetzzeichen  und  zugleich  den  Be- 
weis geben,  dass  dieselben  mehr  als  willktlrliche  und  sinnlose 
Zeichen  sind,  wofür  man  sie  bisher  zu  halten  allgemein  ge- 
neigt ist.  Ueberdies  gibt  es  mehre  mittelalterliche  Inschriften 
auf  alten  Gebäuden  u.  s.  w. ,  welche  bisher  unerklärt  sind, 
zu  denen  der  Schlüssel  des  Verständnisses  unseres  Dafür- 
haltens  in  den  csbbalistischen  Schriftzeichen  zu  suchen  ist 

Wir  kehren  ron  dieser  Abschweifung  zur  Erkiftrung 
unserer  Inschrift  zurfick.  Wendet  man  das  oben  S.  102.  auf- 
gestellte Schema  darauf  an,  so  lautet  sie: 

ANNO  DOMINI  1583  DIE  MENSIS  NOVEMBRIS  XVI. 

OBIIT^IN  DOMINO 

PUER  lOAN  KELDERER 

DIACONUS  RATISBONENSIS  AETATIS  SUAE  DIERUM 
SEX  CDIUS  ANIMA  DEO  VIVAT.   AMEN.  REQUIESCAT 

IN  FACE. 

Die  Inschrift,  welche  uns  bisher  beschäftigt,  gibt  uns  ein 
Beispiel  kirchlidten  Missbraudies ,  indem  sie  um  eilt  Eind 


TOD  sechs  Tagen  vorfOhrt,  weldies  b^ eits  IKakM  ist.  Eben 
enC^echenlen  Fall  finden  wir  anter  Innocenn  IV«,  welcher 
einen  italienischen  Bischof  absetnt,  weil  er,  wie  sich  der 
Papst  ausdrückt:  nepotibms  8tds  vajfteniibvs  In  cunaMis. 
licet  ad  plus  vix  valenübua  bMuüre^  neiwn  quod  in  ee*. 
clesia  Ugerenl  vel  emUarent,  maiores  praehendas  irihät 
et  beneficia  metiora.  Der  Oheim  des  Ueineit  Diafconns  ?od 
Kelderer  war  Bischof  m  Heg eusbnrg  nnd  sein  Vater  ver- 
waltete gkichaeitig  das  Hofiaanchallamt. 

Bonn« 

Prof.  Dr. 


■»-•— "^^ 


*  • 
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7,  %t\fctn\t^t  i^m  JKfinjfunlren  im  ftanlon  imu 

AnkottpfeiMl  «n  seine  \m  Jahre  1850  -eracMeneiie  ao- 

ti^uarische  Tiipogftaphie  des  deutschen  Kantonstheib,  i^ird 

JLtt.  im  Folgenden  die  seither  an  seiner  Kenntnfss  gek^UK^ 

■eaen  kantonalen  Einaeln-  nnd  SammeWonde  antiker  und 

fluttelalterlieher  MOn^ren  au&ählen.     Die  Mdiraahl   dieser 

Fonde  Allt  auf  Oertlichkeiten,  von  weleben  uralter  Anbau 

hereüs    erwiesen   ist»  und  bei  denen  einen   mehreren  Beleg 

hiervott  jede  neu  hinzukoamende  Mflnse  giebt.    Von  den 

(Ibrigen  dfirften  u^hrere  auf  veriorene  Spuren  theils  keltischen, 

theils  rdmischen  Anbau's  fahren ,  wenn  wir  gleich  wohl  wisseui 

dass  nicht  jede  vereinzelt  gefundene  Mttnse  und  selbst  nicht 

jeder 'Sammelftind  sofort  alterthümlichen  Altbau    fflr  die  he* 

trrffeade    Oertlichkeit    beweist.     Aber    selbst   dann    geben 

Minafimde  imnerhin  Zeugniss  ron   den  Dasein  und   dem 

Verkehr  der  ?orseitllehen  Be?Olkemngen ,  bisweilen  auch  ron 

der  Begangenheit  selbst  der  enttegensten  Gegenden ,  in  weU 

eher  Beslebung  s«  B.  der  MfinjrfiBnd  am  Ganterisdi  flber^ 

rasAead  ist 


Bei  dem  am  südlichen  Abhänge  des  Julimont  swhchen  dem 
Mber-  and  Neuenburgersee  gelegenen  Dorfe  Tschiigg  stiess 
man  1851  im  sogenannten  Sieinacker»  oder  genauer  in  den 
wrtarhalb  dessdben  am  Wege  nach  Crampelea  gelegenen  Beaa- 
den  (Steinackerbeunden),  bei  tieferem  Umgniben  einer  Paraelle 
linodes  ^  auf  aerstreute  römische  MOnzen,  Hierdurch^  so  wi^ 


110  AehrmUie  von  MüMftmdm  im  KanUm  Bern. 

ihnrch  im  trAtn  Fud  dner  ?ereiozelteA  MSnse  Terailasst, 
deckte  die  flDderio,  eine  Blliieriii  nit  ihrer  Tochter^  ein  Stick 
Erdreich   von  18'  in's  Gevierte  ab  vnd   fand  tbeik  in  der 
bedeckenden  Erde,  thdis  auf  dem  darunter  befiudlicheD  am 
Back*  Kiesel-  und  andern  Steinen  bestehenden  harten  Bod« 
eine  wdflere  Anzahl  römischer  Mannen,  jedoch  ohne  weitere 
Atteithnmwarto.  »&t  gaMe  Fund  belief  sich  Iwf  dfcaMiStfick, 
von  wtkbea  ebife  vtrscfaleppi  wurden,  wmgeptn  4b  ii 
Mcbere  Hände  kameiL    Genautriis  ftb^  diesen  Wünzted  M 
l^dben»  iat  Ref.  in  den  Stand  «tsetzl  duceh  bfiefltdie  MbtlKi* 
lungau  von  Mtm  der  Hm»  v.  Steiger  in  Tsebugg  und  Fkof.  B* 
sely  in  Ncuenntadt,  teren  Kr^tgenatifitM  Ref.  mehnäTe  Düblet 
ten  verdankt  Sftmmtlkhe  Mflngen ,  bis  mt  eiAe  Kupfenritesl 
von  Cliyudius  Ciothicus,  die  einzige  von  di^s^n  Kaiser  i  liid 
aus  dem  sohleehtea  Stoff,  welohjßr  den  sffttam  tdamdM 
Kaisermtinaen  eigeii  kt^  bei  den  NomiMialikcani  BiUmt  haeä 
und  aus  einem  Kern  von  hMfimt  mit  VenUbertng  tdcf  gai 
nur  mit  Vfrzionung  besteht    Sie  haben  demnach  alltfdkigi 
fast  Ibeimea  materiellen  Werth.  JDagegen  kMmen  mridierfliBsm 
immenhiM  ein^  liisioKiscben  wd  nuioismntisahen   Wmrtb  be» 
aüzen*    Kinna  historiscben  kmimn  iyMikcm  -  alz  Rata  SU 
den  gestand  der  Ansiediung^  wa  fie  gefunden  worden.   M 
langer,  die  Serie  der  Kaiser  inl,  wdcbe  die  .Hlüiitn  reprl« 
sentiren,  desto  wichtiger  sind   sie,  indem    man  an»  timf 
solchen  Serie  auf  den   Zeitpunkt    der  Gründung  und  Zer« 
Störung  der  betreffenden  Niederlassung  annähernd  schliesses 
kann«  Die  Serie ,  welche  die  Münzen  von  Tschngg  darstellen, 
umfasst  nun  die  Jahre  nach  Christo  238  bis  268.    Möglich, 
tau  jurtef  den  fehlendea  MOo^M  soUhe  mnd«^  weldMi:  dieses 
SSailc^mn  auf«  oder  ab^liite  evw^terft  wirdtn»   fh^b  amdi 
IM.  ein  ia«tea   apzuf&hrender /Qmstand   wabUK^Mnüdi;  i^ 
die  röipische  IKiedevlassuiig  hei  T^e  hwg^g' imfter  Clatdim 
Qptjbfeip  oder  nicht  laagß  ^nuch,.  eCvAan  dwfcaeiudisdiiii 
Dnrul^n,  uni^i^gngangeii  aei.'   Jede^faUa  Jet  «a  zu  bekli9i% 


iMS9  üt  matgfifimimfm  MOsMi  mcht  fWuttOMi  MgtMidit 

«ordea  sind.    Es  hakem  Mnlicb  fittber«^  Hai  ««Ihfl  Eapfer« 

miBSfii  s^terer  Kaker  mmh  einen  mniiMiatistheB  Wet^v 

we&B  sie  fpU  erliallen,  wd  keseoderi  wem  sie  mioäsMifiscbe 

SeUeoheilea  sind »  des  bmsst  Weiai  sie  ek  seHenes  G^rttge 

tngea,  oder  wenn  mt  Kaiser  r^rttsnitireR)  tob  weleira» 

fiherbai^  w^g  Mttuee  Torhaaden  sind ,  was  iiesendcfs  M 

^sjeaigf  B  der  Fall  kt ,  die  nar  fcarae  Zeit  regiert  balieBw 

Ott  Tscbugger  Miiiaeo  gehiren  Jinn  sinot  oUht  eü  dea 

seUenen;  deaa  sie   riikren   aieisl  von   Katsera   ker,  deren 

Manzen  häufig  sind,  und  es  fehlen,  mit  Aiisiiahaie  des  He-r 

reijiius   Etoascus,  gerade  diejenigen  Kaiser  ^  die  kurre  Zeit 

zwisoken  den  darch  die  TorKegmdcn  Mänaen  vergegenwär» 

tiglen  rc^ert  haben  y  wie  HostiKajMSy  AeaSianas,  Saloaiaog 

Vakrianns,  PostaaHtg  der  jingcre,  Vietorinos^  M^ias,  Te« 

tiicus^,  Va4er  aad  Sofaau    Aach  fehlen  aum  Thdl  die  He- 

DuAlinaaift  der  voriiegenden  Kaiser^  z.  B*  dk  des  Ctordiaaaa 

IIl,  Philij^pus  Arabs,  Bedus  und  Valerianas»      Ikwh  befia« 

dea  skb  unter  dea  Müasen  fünf  Sticke ,  die  in  ihrom  Oeptigo 

mehr  odte  weniger  von  denjenigen  akweickea ,  weleke  In  der 

demlich  voUstttadigen^  tob  Ha  1 1  e  r  koekriekeneB  MdnasanBni' 

lang  aaC  kiesiger  Stadtbikliothek  rorMegea*    JSm  besonderer 

VoczBg  dieser  MOnacB  ist  ihre  g«te  ErkaMaag  ^  w%tehe  fast 

(iaubea  Ittsst  ^  sie  seien  ^  bdd  aackdem  sie  in  KouBS?  gekooMaen, 

durck  ZerstAmng  der  Ansiedlung,  in  deren  Sdbatt  sie  htgen, 

deoi  Gekrauch  entaogen  worden.    Jedenfalb   kewdsen  si# 

einigoB  Woklstaad  der  beüreffend«!  AnsicAug,  und  es  darO» 

«cb  wohl  der  Miike  lokncn,  die  Umgebange»  der  Amdstene 

nfther  au  uatesadieB. 

Aof  deniy  als  fitaadort  der  dte»  Petiaesca ,  dtfreksehie' 
kamscJasB  and  ritaaischea  AKerthikBet  berttbaiten  Jenskerp 
fand  man  vor  einigen  Jahren  in  einer  Reutung  an^^^rdlkhen 
Berg^hbMg  ekie  GoldaiaBae  nit  imdeatlieheni  CkfVBge.  Der 
gelehrte   Zflrcher'scke  Kanisniallker,  0r.  fl.  Meyer,  kielt 


Itt       Aä^ktOü^  vm$  Mümßm4m  ink  Känbm  Bern. 

äVtaMe  utteglbh  ihr  tine  ktM«eh«. «)  Seither  atter  hal  et 
kl  ibr  eine  etnwdsche  Mttnae  erkemieit  wollen ,  wie  Herr 
AmiMMhMKtktt  MMla*  ki  NMau ,  Besiteer  dieses  merkwttrili. 
gmWmdJMdieSj  den  Rtf*  miUlieilte.  Bei  Nacbgrabungen, 
weldie  Ref.  im  J.  1650  attf  dem  Jensber;  vornahm,  kamen 
swei  rimiscbe.KaisennihiTen  in  Mitteleni  2um  Vorschein,  £e 
eine  ein  Aiifiirtos  mit  der  Ära  Pro videntiae ,  di^  andere  ehi 
Kenra  adt  sehlecht  erhaltenem  Gepräge.  Manzen  ven  ei^ 
alerem  Kaiser  kommen  auf  und  am  Jensberg  am  häufig:steii 
vor,  wie  denn  Ret  eine  solche,  -freilich  schlecht  erhaltene 
«u  Jribey  erhielt. 

Die  Umgegend  von  Neuenstadt,  welches  wir  der 
Nachbarschaft  wegen  mitndimen ,  hat  in  neuerer  Zeit  fol- 
gende römische  MüMzen  geliefert :  einen  Commodus  in  Kupfer, 
von  Berrn  Bürgermeister  Schoider  von  Neuenstadt  «uf  seinen 
Gute  les  Plantöes  gefunden;  einen  Maximianus  in^  Groserz, 
wd  einen  Coastantinus  in  Kleinerz.  Die  bei  Schaffis  gt- 
fiiQdene  Münze  der  Julia  Domna  in  Mittelerz  ist  ein  wohler- 
baltenes  Exemplar.  In  Betreff  der  auf  dem  Tessenberf, 
bdm  JStrassenbau  zwischen  Tess  und  Lamliagen,  erfacAenes 
und  angeUicb  nach  Neuenstadt  gekommenen  Münzen  glauben 
wir  jetzt)  auf  eingezogene  Erkundigung  zu  Neuenstadt, 
versichern  z^  kinneo  9  dass  wenigstens  dorthin  keine  von 
jenen  Münzen  gewandert  ist.  Müglich^  dass  dieselben  nack 
Piel  oder  aAderswobin  v^iichleppt  wurden.  Jedenfalls  ist 
an  dem  Fund  selbst  soth  nicbt  zn  zweifeln ,  indem  das  k^ 
nachbarte  entlegenere  Nods  wirklich  romische  Müdzen  g^ 
fiefert  bat  Von  einem  alten,  ganz  versdhollenen  Mflnsfnnl 
zu  Pieterlen  gibt  Rechtbergers  Bielerv  Chronik,  auf  den 
Stadtarchiv  in  Biel,  auf  Blatt  68,  unter  der  Rubrik  «von 
e|i|eni;  S(>hatz  zu  Bieterlen  gefanden^  folgend,  freilich  dürftige 


•<  ■  ■         '      "'  ' 


tx  Vgl.   Coa#-d'Oell  sur,  tot  trttvauit  4te  fa  6oci6t^'  JorauieBfle 
d'JSmulattonj  pendiuK.l^anBeo  tS6t,  f.  40^ 


Ädirenkse  van  Mun%funden  m  Kofiion  Bern.       HS 

Notiz:  9 Anno  1549  in  ussgän^en  meyen  wurden  vor  dem 
badhause  in  den  Reben  1546  römische  mfintzen  g^efunden, 
worunter  etliche  von  gutem  Silber.'  Eine  bei  Rati  bei 
Büren  gefundene  Silbermflnze  der  Julia  Domna  kam  nach 
Bern.  Als  Fundort  wurde  der  Heiden-  oder  Teufelsacker  bei 
Rüti  bezeichnet  und  dazu  bemerkt  ^  es  seien  dergleichen 
Stacke  mit  Heidenköpfen  schon  oft  daselbst  gefunden,  aber 
weggeworfen  worden ,  ohne  Zweifel  aus  einer  abergläubischen 
Scheu  vor  den,  wie  man  meinte,  vom  Teufel  ausgesäeten 
Heidenkdpfeu.  Von  den  in  der  Umgegend  von  Leuzingen 
gefundenen  römischen  Münzen  besitzt  Herr  Friedr.  Jäggi 
zu  Leuzingen  manche ;  unter  Anderm  eine  silberne  Consular- 
münze  der  familia  Furia  von  Furius  CRASSIPES. 

Die*  abgelegene,  jedoch  schon  von   den  Römern  cul- 
tivirte    4Segend,   welche,  den   Kirchgemeinden  Könitz  und 
Oberbalm  angehörend,  hinter  Könitz,  zwischen  dem  Längen- 
berg und    dem  Schwarzwasser  liegt,  hat   in   neuester  Zeit 
römische    Goldmünzen    geliefert.     Im  Frühjahr  1853  fand 
man  unweit  Schliern,  am  bebauten  Abhang  des  Burghfl- 
gels von  Bubenberg,  beim   Pflügen   eine  Goldmünze  des 
Vespasianus,  welche  durch  mehrere  Hände  in  diejenigen  des 
Goldschmieds  Gast  in  Bern  gelangte,  der  sie  um  22  fr.  er- 
handelte.    Nach  Aussage  de?  Goldschmieds  war  das  Gepräge, 
mit  einem  Ochsen  auf  dem  Revers,  ausgezeichnet  schön  und 
wie  neu.     Seither  hat  Herr  von  Bonstetten-Rougemont  diese 
Münze  erworben.  Weiter  hinaus  von  Könitz ,  in  einem  schön 
gelegenen   Bauerngut    zwischen  Mengistorf  und  Nieder- 
Scherli,  oberhalb  der  Grabenmühle,  wurde  vor  mehreren 
Jahren  beim  Ausroden  einer  Eiche  ein  altes  Goldstück  ge- 
funden ,  aber  vom  Knecht  des  Bauers  verschachert.  Vermuth- 
lich  war    diese  Münze  eine  römische.    Seither  nehmlich ,  im 
Sommer  1851,  fand  der  Knabe  des  Bauers  beim  Ackern  eine 
Goldmünze  des  Yespasianus.    Dieses  prächtige  Fundstück  ge- 
langte in  den  Besitz  des  Herrn  Hubacher,  Handelsmann  in  Bern, 
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)|^       4@Ni|{^  qm  Mwafimdtß  im  KcmUm  Ben. 

Selbst  in  iem  Berg^gellnde  des  Amts  Scbwirmbirii 
weklies  swiscbeii  Schwjtrswasser  und  Sense  an  die  Stod- 
barnkette  hinanzieht,  and  «war  an  dessen  Fuss,  findet  mm 
nocb  ramsche  Alünaen.  Auf  der  nördlich  am  Ganterisd 
l^elegenen  AI2  im  Crdn,  Kirchg^emeinde  Guggisberg,  wor- 
den 1848  von  einem  in  der  Erde  scharrenden  Hirtenkiole 
3  römische  Kaisermfin^en  gefanden ,  eine  in  Grossen  j  swd 
in  mitteler«.  |ieider  sind  dieselben  stark  oxydirt,  nni  es 
ist  nur  die  in  Grossen^,  ein  Marcus  Aurelius,  keniitlidL 
Dennoch  sind  diese  Münzen,  welche  Ref.  als  ein  Geschenk 
T0^  Herrn  Pfarrer  Friedr.  Kuhn  zu  Räschegg  bewahrt ,  duck 
ihren  Fundort  merkwürdig ,  und  reihen  sich  in  dieser  Be- 
ziehung an  diejenigen  an»  welche  man  am  Gureigd  wi 
Stockhom  gefunden. 


Ueber  die  seit  1849  auf  der  E^ge-^«lbinsel  kd 
Barn  (in  der  T  i  e  f  e  n  a  u  und  anderswo)  ausgegrabenen  massi- 
liotiscben  und  keltischen  Münzen  yergleiche  nuui  jetzt  diese 
labrbb.  XXL  137  f.  IdO  f.  und  Mommsens  Abhandlung  iker 
die  nordetruskischen  Alphabete  und  in  den  Mittheilaogci 
der  Zfircher  aatif.  Gesellsch.  VII ,  8,  SSaS.  Bereits  i«i- 
1094  wurden  auf  dem  hiatern  Engefeld  beim  Piägen  fiele 
römische  MüBzen  hervorgegrahea.  Ebendaselbst,  aealick 
auf  dem  WorblauCenfeUiy  kamen  theils  beim  Anlegen  kt 
Engestrasse  9  theils  beim  FeldbesteUea,  viele  römische  HU* 
zen  zum  Vorseht;  unter  andereq  ein  GeimanxicvSf  ^ 
ftUere  Fausüna  und  eine  dritte  unten  anzuführende ,  alle  bd 
in  Mittelerz.  Die  erste  ist  ein  wohlerhaUenes  Exemplar^ 
Av.  GERMAMCVS  CAESAR,  Rev.  SIGMS  RECEPT* 
DEVICTIS  GERM.  S.  C.  Referent  erhielt  di^es  FuadsCick 
vop  Sdünderknecht  im  sogen.  Thonaannm&tlelein  ia  'tf 
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Enge.    Die  zweite,  daeDiVA  FAVSTINA  PIA,  wmrje  dem 

Museum  in  Pruntrut  geschenkt   Eine  dritte  auf  dem  Worb* 

laufenfeld   gefundene  Nttnze ,  im  Besitz  des  Ret,  trüfft  auf 

dem  Av.  ein   dem  Vespasianus  ahnliches  Kopfbüd ,  auC  deopi 

Rev.  einen   Adler  mit   ausgebreiteten  Flügeln  ttber  einer 

Kugel;  von  Umschrift  keine  Spur.    Dieses  einer  DenkmOnw 

Jlhnelnde  Stück,  in  der  Grösse  der  kleinern  Müaa&en  in  MitteL* 

erz,  besteht  aus  einem  Kern  ron  weissem  Metall  mit  einem 

goldäbnlichen  Ueberzug.    Weitere  Eünzelfunde  von  MüBMa 

machte  man  auf  dem  bewaldeten  Nordplateau  der  Halbinsdy 

welches  schon  Walthard  Description  topographique  et)risl#ri- 

(|ue  de   la  Ville  et   des  Environs  de   Berne   (Berne ,  tiSOt) 

p.  210y  nach  S.  Wagner,  als  einen  Fundort  rümiscber  Münzen 

bezeichnet.    Am  Rande  der  Allee,  welche  durch  den  WaW 

nach  Reichenbach  führt,  fand  1863  ein  Knabe   zuiäUig  eine 

vom  Regen  biosgelegte  Münze  des  Marcus  Aurelius  in  NittoU 

erz  ^  welche   dem  Ref.  zukam.    Ein  Quadrat  von  ttrmuU 

mauern  lieferte  1852  dem  Ref.  bei  tieferem  Nachgraben  an 

der  Innern  Nordseite,  in  der  Tiefe  von  if^  eine  Olünze  des 

Augustus  in  Mittelerz  mit  der  Ära  Lugdunensis,  nui  vmfi 

antik  gespaltene  MünzhaICten  in  Mittelerz,  wovon  dfe  ^i 

das   Kopfbild   des  Augustus,  die  andere ,  im  Uebrig[en  m« 

kenntlich,  die  Contremarque  IMP  tragt.    Eine  Anzahl  alter, 

vermutblich  römischer  Münzen  wurde  vor  mehreren  Jabran 

im  Zehendermättelein  in  der  Enge  gefunden,  als  man  di« 

Steinbesetzung  unter  der  Dachrinne  des  Wirth&ehaftsgebftudes 

ausgrub  und  erneuerte ;  leider  wurde  das  Gefundene  verscUeppt 


Einen  im  J.  1849  in  den  SchlossUegenschaften  zu  Rüppi 
1  i  n  g  e  a  gefundenen  Vespasianus  in  Mittelerz  besitzt  Referent* 
Auf  dem  Avers  ist  nebst  dem  Kopf bild  des^  Kaisecs  nnr  .  •  • 
CAES.  VESP.  AV6.  .  .,  auf  dem  Revers  eine  schreitende 
weibliche  Viguv  und  das  S.  C.  erkennbar. 
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Die  Reihengräber  xa  OelterfiogeD  am  Bebberg 
lieferten  auch  schon  eine  unkennbare  römische  Kaisermönze 
in  MittelerXy  nach  Mittheilnng  von  Herrn  Em.  von  Graf- 
fmried« 

In  der  Cregenl  von  Gnrxelen  in  der  Richtung  von 
Vetendorf ,  fand  man  1850  im  sogen.  Moosaker  eine  nach- 
wftrts  dem  Ref.  zugekommene  Mönze  des  Hadrianus  in  Gross- 
erz,  ian  welcher  ausser  dem  Kopfbild  des  Kaiser^  nichts  zu 
erkennen  ist.  Zwei  mitgefundene  Silbermünzen,  welche  der 
verstorbene  Pfarrer  Stämpfli  zu  Gurzelen  in  Händen  hatte, 
hielt  derselbe  nicht  ffir  römische ,  sondern  eher  für  mittel- 
alterliche. 

'  yySehr  merkwürdig  f  sowohl  durch  sein  Vorkommen 
in  einer  antiquarisch  wenig  bekannten  Kantohsgegend  j  als 
imrch  seinen  numismatischen  Werth,  ist  der  Sammelfwd 
von  19  SÜhermünzen  j  welche  im  Herbst  1864  auf  der 
Ostseite  des  Beizbergs ,  auf  dem  Bauerngut  in  der  Hof- 
matty  unweit  der  KB.  2S1,  bezeichneten  Lokalität  ^  er- 
hoben wurden  und  in  das  Münzkabinet  hiesiger  Stadt- 
MbUoihek  gelangten.  Von  diesen  Münzen  sind  11  römische 
Consular-  oder  Familienmünzen  (Denare^  und  8  gallische 
(Qidnare).  Es  sind  folgende  nach  den  von  Herrn  Ober- 
Ubliothekar  von  Steiger  dem  Ref.  gefälligst  mitgetheilten 
Bestimmungen  y  welche  für  die  römischen  auf  Hauers 
Catalogus  Numismatum  (Bemae^  1829)  und  auf  den 
Thesaurus  Morellianus  ed.  Haverkamp.  (Amstelod.  1734^ 
d  voll.  fol.)y  für  die  gallischen  auf  Lelewels  Type  Gau- 
lois  sich  beziehen.^^ 

1.  Familia  Antonia  =  M.  (Morell)  T.  2  p.  20  und  21, 
Nr.  8.  (fehlt  bei  Haller  p.  23,  Till,  t.  und  p.  53.) 

2.  —  Culpumia  ==  M.  T.  1,  tab.  V,  Nr.  8,  lY,  Nr.  9. 
(fehlt  bei  H.  p.  24 ,  XIV,  f.) 

3.  —  Calpumia  =  H.  p.  25,  Nr.  6  (nur  CXXXX  statt 
CXXX  bei  H.),  fehlt  bei  M.  T.  2,  p.  61—1». 
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4.  -  Furia  =:  M.  T.  2,  p«  188,  Nr.  1  (feMt  bei  B. 
p.  32,  XXXVII). 

5.  —  Hostilia  e  H.  p.  33,  XL,  1.  M.  T.  2,  p.  200,  Nr.  2. 

6.  —  Julia  =  H.  p.  33,  XLI,  2.  M.  T.  2,  p.  219,  Nr.  9. 

7.  —  Marcia  =:  H.  p.  36,  LllI,  Nr.  1.  M.  T.  2,  p. 
261,  Nr.  1. 

8.  —  Memmia  =  H.  p.  37,  LV,  Nr.  4.  M.  T.  2,  p.  278^ 
Nr.  6  (jedoch  :7  statt  L  auf  dem  Avers  bei  M.) 

9.  —  Mussidia  =  M.  T.  2,  p.  290,  Nr.  5  (fehlt  bfi 
E  p.  38,  LVIII). 

10.  —  Naevia  =  H.  p.  38,  LIX)  jedoch  LXXIIl  sta^ 
CLXX  bei  H.)  M.  T.  2,  p.  292,  lit.  D. 

11-  —  Titia  =  H.  p.  48,  XCIV,  1.  M.  T.  2,  p.  416,  Nr.  1. 

1.  Avers:  SANTONOS  (=  Santoues),  Miaervenkop^ 
lioks  schauend  y  Rev.  ausschlagendes  Pferd. 

2.  ^v.  Jugendlicher  Kopf  mit  Diadem ,  Rev.  Springen* 
des  Pferd,  unten  ein  Delphin,  daneben  undeutlich  die  Buch» 
Stäben  IM  (etwa  von  SOLIMA,  sh.  Lelewel,  Type  Gau- 
lois  PI.  39.) 

3. — 6.  Av.  Unbedeckter  Kopf,  Rev.  Krieger,  in  der 
Rechten  eine  Lanze ,  mit  der  Linken  auf  einen  Schild  gestützt, 
VnrOTA  (Vipotalo,  sh.  Lelewel  p.  223  und  349,  PI.  VI,  20). 

7.  Av.  Behelmter,  regelmässig  gelockter  männlicher 
Kopfy  rückwärts  ein  bogenähnliches  Zeichen,  Rev.  freiste- 
hendes Pferd  und  Perlkranz. 

8.  Av.  Kopf  mit  krausem  Lockenhaar  oder  Diadem; 
Rev.  links  gewendeter  Eber  mit  einem  Rest  der  Inschrift 
Sequanos  (Lelewel  PI.  VI,  16) 

yjDieser  Münzfund  stammt  aus  der  ersten  Zeit  nach 
der  römischen  Occupation  Helvetiens;  die  Münze  des 
Triumvir  Antonius  (Nr.  i)  weist  auf  das  Jähr  43  und  ff. 
vor  Ohr.  und  die  gallisehcn  Münzen  sind  solche ,  wie  sie 
in  den  Anfängen  der  römischen  Herrschaft  in  Gallien 
geschlagen  wurden  und  mit  römischen  Consülarmänzen 
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9eiwisekt  Sfters  vorkMnmen.    Siehe  Mommsen,  die  norde« 
trusk.  Alphabete  238  f.'' 

IMe  m  Allmending^en  auf  der  Thuti - Allmend  aus- 
gegrabenen r^hnisehen  Mtinsen ,  meist  Kupfermünzen  mit  eini- 
gen wenigen  silbernen,  sämmtlich  im  Besitz  von  Herrn 
Filrspreeh  Bischoff  in  Thun ,  reichen  nidit  blos  bis  auf  Con- 
atantinuSy  sondern  bis  auf  Yalentiniauus  I,  wie  sich  Ref.  ans 
Autopsie  überzeugt  hat  Einen  zu  Allmendingen  ausgegra- 
benen schlHien  Alexander  Severus  in  Grosserz  mit  VIRTTVS 
statt  VIRT  VS  y  besitzt  Ref.  als  Grachenk  von  Herrn  Bisdioff. 
Vebrigens  sind  auch  in  der  Gegend  des  Polygons  auf  der 
Thnn-Allmend,  bei  Schanzarbeiten,  römische  Mönzen  znn 
Vorschein  gekommen ,  z.  B.  vor  etwa  15  Jahren  eine  Kupfer- 
münze des  Constantinus. 

Auf  Thierachern  bezieht  sich,  was  Fr.  L.  Haller 
in  seiner  Enumeratio  Numismatum  —  quae  asservat  A.  F. 
Ith.  Bemae,  1777.  p.  7  bemerkt:  Ex  aere  medio  nummum 
possideo  cum  capp.  Caes.  et  Aug.  Col.  Jul.  Valentiae,  DIVOS 
IVLIVS  scriptum,  elegantissimum,  ad  radicem  Alpium,  prope 
Thunenses  repertum.  Berichtigt  findet  sich  diese  Notiz  in 
Ebendesselben  Hetvetien  unter  den  Römern  II,  346,  und  im 
Catalogus  Numismatum  etc.  p.  63,  57. 

Die  bei  Thun  selbst  gefundene  Silbermünze  Cäsars, 
im  Besitz  von  Herrn  Fürsprech  Bischoff  in  Thun ,  bei  dessen 
Scheune,  zunächst  dem  Bernthor,  sie  ausgegraben  wurde, 
entspricht  der  bei  Haller  p.  52,  11  verzeichneten. 

Herr  Alt •  Landammann  Lohuer  in  Thun  besitzt,  lavt 
gefälliger  Mittheilung ,  eine  römische  Kaisermünze  in  Mittel- 
erz, welche  im  Thalgrund  von  Oberhasle,  herwärts  Mei- 
ringen,  gefunden  wurde,  übrigens  unkenntlich  ist. 


Oestlich   von    Wiggiswyl,  einem  Dörfchen   in  iler 
Gegend  von  Münchenbucbsen ,  wurde  im  Herbst  1848  beim 
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Ausgraben  einer  Wasserleitung ,  gegen  den  sttJllich  yöih  Ddrfei 
gelegenen  Abhang  hin ,  etwa  &  tief  unter  dem  gelben  Lehm- 
boden, eine  schwarze  Erdschicht  mit  Kohlenresten  abgedeckt^ 
in  welcher  eine  ziemlich  gut  erhaltene  jüngere  Faustina  m 
Büttelerz  lag.  Avers :  PAVSTINA  AVGVStA,  Eev.  CON- 
CORDIA-  S.  C.  sitzende  weibliche  ^igUr,  eine  Patera  iii 
der  Rechten.  Schon  früher,  1839,  wurde  unweit  eiher  h^ti 
angelegten  Kiesgrube  in  dem  Östlich  an  Wiggiswyl  stossett- 
den  Wäldchen,  beim  Ausrotten  eines  Baümstrunks,  ein  sil- 
berner Gordianus  erhoben. 

Unterhalb  dem  der  Enge-Halbinsel  gegenüber  gele- 
genen, durch  frühere  Alterthumsfreuode  bekannten  Steint- 
bach-6ut  wurde  im  J.  1852  in  der  Schlucht ,  durch  welche 
der  Steinibach  sich  in  die  Aar  ergiesst,  nach  Quellen  ge- 
graben ,  wobei  man  auf  dichte  Lager  römischen  Brandschutts 
stiess.  In  diesem  lag  unter  Anderm  ein  Hadrianus  in  Atittel- 
erz,  mit  deutlichem  Kopfbild  und  mit  der  Figur  eines  Ki'ie- 
gers  auf  dem  Revers,  sonst  abgenutzt  und  von  Fetier  ab- 
gegriffen. Diese  Münze  besitzt  Referent.  Eine  andere  seit- 
her, flussabwärts  vom  Steinibach,  beim  Tuffgraben  am  er- 
höhten Aarufer  gefundene  römische  Kaisennünze  ward  leider 
verschleppt 

Als  in  den  Jahren  1852  und  1853  beim  Neubau  des 
Schlosses  zu  Muri  die  oberhalb  dem  Pfarrhause  befindliche 
Anhöhe  des  Schlosshügels  mit  dem  Pfarrhause  abgetragen 
wurde,  fand  man  von  römischen  Münzen  einen  wohlerhal- 
tenen Marcus  Aurelius  und  einen  Claudius  Gothicus.  Letz- 
terer ,  in  Kleinerz  und  nicht  wohl  erhalten ,  gelangte  an  den 
Ref.,  welcher  von  ebendaher,  als  Geschenk  von  Herrn  ßän- 
quier  Wagner ,  eine  wohlerhaltene  eiserne  Hängelampe  besitzt . 

In  der  am  südlichen  Abhang  des  Ballenbühls  gelegenen, 
durch  ihre  Austerschalenbanke  bekannten  Weinhulle,  d.i. 
Weinhald^",  oberhalb  Tägertschi  soll  um  1850 eine  Gold- 
münze, angeblich  eine  römische ,  gefunden  worden  sein,    ^b 
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dies  aber  nicht  eine  Verwechslung  mit  einem  Panile  iiei 
Hütligen,  wo  ebenfalls  Austerschalenbänke  yorkommen. 
Wenigstens  wollte  bei  einer  18&3  an  Ort  und  Stelle  angestell- 
ten Nachforschung  Niemand  etwas  von  obigem  Funde  wissen. 

Eine  bei  Abdeckung  römischer  Baureste  im  Pfrundland 
zu.Wichtrach  gefundene,  leider  stark  oxydirte  rdmische 
Münze  in  Mittelerz,  nebst  dem  Suspensorium  einer  ehernen 
Hängelampe,  verdankt  Ref.  dem  Ortspfarrer,  Herrn  Neuhaos. 

Die  Goldmünze  von  Hütligen,  von  welcher  Mommsen, 
die  nordetruskischen  Alphabete,  in  den  Mittbeilungen  der 
Zürcher  antiquar.  Oesellsch.  VH,  8,  p.  243,  79.  zweifelt ,  ob 
me  eine  acht  makedonische,  ist  wirklich  eine  solche  und 
entspricht  derjenigen,  welche  Haller  1, 1.  neben  makedonU 
sirenden  keltischen  3 — 6,  verzeichnet  hat. 

Bei  dem  in  der  Thalflache  von  Ober-Diessbach  gele- 
genen  Dorfe  Oppligen  fand  man  im  Mai  1854  eine  wohl- 
erhaltene  Goldmünze  des  Augustus,  welche  in  den  Besitz 
von  Herrn  Alt-Landammann  Lohner  in  Thun  gelangte« 


Herr  Notar  Rud.  Albr.  Bachmann ,  wohnhaft  zu  Krauch- 
tfaal,  besitzt  neue  römische  Münzen,  meist  in  Mittelerz,  welche 
er  auf  verschiedenen  Punkten  des. von  ihm  in  antiquarischer 
Hinsicht  genau  erforschten  und  handschriftlich  beschriebenen 
Krauchthals  gesammelt  hat.  Schade  nur,  dass  dieselben 
schlecht  erhalten  sind;  doch  scheinen  sie  meist  dem  zweiten 
Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  anzugehören.  Eine  stark 
abgeschliffene  Consecrationsmünze  des  Claudius  Gothicus  fand 
man  übrigens  auf  einem  im  Jahr  1842  an  der  Südseite  des 
Bahnholzes  bei  Krauchthal  neu  angelegten   Holzabfuhrwege. 

Ueber  die  in  der  Gegend  von  Burgdorf  gefundene, 
im  Besitze  von  Herrn  Alt-Landammann  Lohner  in  Thun  be- 
findliche keltische  Münze  s.  Mommsen,  die  nordetruskischen 


Ik 


j 
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Alphabete,  in  den  MUtbeilungen  der  Zflrcher  antiquar.  6e- 
sellsch.  VII.  8,  p.  239,  57. 

In  der  Gegend  von  Affoltern  im  Emmenthal  fand 
man  im  Jahr  1850  bei  Strassenarbeiten  fünf  ungeprägte, 
blos  mit  eingekritzteu  Zeichen  versehene  Goldmünzen ,  nebst 
einem  eisernen  Schwerte.  Wohin  aber  diese  Fundstflcke  ge- 
langt sind ,  ist  dem  Ref,  unbekannt.  Im  Frühjahr  1850  ward 
zu  Bollodingen,  jedoch  ziemlich  fern  vom  Dorfe,  beim 
Graben  eines  Abzugkanals,  if  unter  der  Oberfläche,  in 
Lehmboden,  eine  wohlerhaltene  römische  Silbermünze  der 
Familia  Cipia  erhoben.    Avers:  M-  CIPI-  M-  F-  Rev.  ROMA. 

Unterm  4.  October  1590  meldet  Joh.  Weyermann,  Vogt 
zu  Aarwangen ,  an  die  bemische  Regierung ,  dass  arme  Leute 
in  einem  „Möslin  zu  NadiswyT^  etliche  Gold-  und  Silber- 
stücke  gefunden  hatten,  die  er  andurch  einsende,  und  die 
Finder  zu  einer  Gabe  empfehle.  Ist  wohl  das  Datum  des 
nach  Hallers  Helvetien  unter  den  Römern  II,  457,  erwähnten 
Alünzfundes  hiernach  zu  berichtigen  0  9  <>der  ist  ein  von  dem 
daselbst  erwähnten  Funde  vom  Jahr  1574  verschiedener  Fund 
spateren  Datums  aus  Obigem  zu  folgern? 

Zu  Herzogenbuchsen,  welches  unstreitig  der 
Hauptpunkt  römischer  Niederlassung  im  Oberaargau,  fand 
man  1853,  bei  den  alterthümlichen  Entdeckungen  in  Folge 
der  Erweiterung  des  Kirchhofes ,  einen  Vespasianus  in  Mittel- 
erz, der  in  den  Besitz  von  Herrn  Pfarrer  Howald  zu  Her- 
zogenbuchsen gelangte.  Siehe  die  histor.  Zeitung  1854, 
Nr.  2,  S.  9  f. 

Bern. 

jilb«  JTaltny 

eidgen.  Archivar. 


1)  Tgl.  meine  Topogr.  S.  460. 


8.  9tT  StmfdinäUt  f^ttnp^üoü^. 

Bs  ist  eine  anerkannte  Thatsache ,  däss  sich  in  die  Ver- 
jBdchnisse  der  antiken  Steinscbileider  manche  Namen  einge- 
schlichen haben,  welche  theils  mit  Unrecht  auf  Künstler  be- 
logen worden  sind,  thdis  ihren  Ursprung  liberhaupt  erst 
moderner  Fälschung  verdanken.  Dennoch  musdte  es  allge- 
mein überraschen ,  däSs  ein  Gelehrter ,  der  das  Studium  der 
Gemmen  zu  seiner  besondern  Aufgabe  gemacht  hatte ,  nein- 
lich Köhler,  von  allen  geschnittenen  Steinen  mit  Ktiilstler. 
namen  nur  fünf  als  wirklich  echt  anerkennen  wollte:  denn 
das  ist  das  Schlussresultat  der  nach  seinem  Tode  als  dritter 
Theil  der  „Gesammelten  Schriften^  erschienenen  „Abhattl- 
Iting  über  die  geschnittenen  Steine  mit  den  Namen  der  Röost- 
ler.^  Namentlich  äind  es  die  dem  Üioskörides  ^geschrie- 
benen Gemmen,  welche  sämmtlich  vor  seinen  Aug^  fceuie 
Gnade  linden;  und  da  Köhler  am  liebsten  behaupten  möchte, 
es  könne  keine  Steine  mit  seinem  Namen  geben ,  so  mässeo 
natürlich  auch  die  verdammt  werden,  auf  denen  er  als  Leli- 
rer  oder  Vater  eines  andern  Künstlers  genannt  wird,  tkrtü 
sind  bis  jetzt  drei  mit  den  Namen  des  Eutyches,  Herophilos 
und  Hyllos  bekannt  geworden.  Als  ein  eigeuthümlicher  Zu- 
fall musste  es  allerdings  erscheinen,  dass  wir  durch  au- 
thentische Werke  von  drei  Schülern  eines  der  wenigen  dorcli 
die  Litteratur  uns  bekannten  Steinschneider  Kunde  erhalteo 
haben  sollten.  Ein  nicht  minder  eigenthümlicher  Zufall  aker 
ist  es ,  dass  gerade  diese  Werke  uns  zur  Warnung  vor  der 
Hyperkritik  Köhlers  dienen  müssen,  indem  zunächst  zwei 
derselben,  wahrscheinlich  aber  auch  das  dritte  durch  uiivi- 
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deriegttche   tiissere    Zeugnisse  gtgtn  Jeden  Verdadit  der 
PÜBetang  sicher  gestellt  werden  könnend 

Oie  Genuae  des  Berliner  Miisennis  mit  der  Inschrift 
BTTTXHC  JIOCKOYPUOl  AIFEAIOC  ETI  wird  bereit« 
in  Mnem  rfttteanischen  Manuscript  aus  dem  Anfange  des  fllnf- 
sehnten  Jahrhimderts  beschrieben ,  also  aus  einer  Zeit,  in 
welcher  ron  Fälschung  noch  nicht  die  Rede  sein  kann  (vgl. 
Bttll.  deir  Inst  arch.  1853,  p.  2S.  54.);  die  mit  dem  Namen 
des  Byflos:  YAAOC  JIOCKOTPUOT  EHOIEI^  soll 
gleichfalls  in  einem  vaticanischen ,  fHlher  Capponi'schen  Ma« 
aiMcripte  erwähnt  werden,  fiber  welches  mir  zur  Zeit  noch 
(genauere  Nachweisnngen  fehlen.  Hier  soll  ausföhrlieher  nur 
von  der  dritten  mit  dem  Namen  des  Herophilos  gehandelt 
werden,  da  es  das  Rheinland  ist,  welches  uns  in  diesem 
Falle  den  Beweis  der  Echtheit  liefert. 

Köhler  sagt  von  diesem  Steine  (S.  151):  j^Durch  einen 
nicht  sehr  fein  angelegten  Betrug  hat  man  einem  vorgeb- 
Udien  Sohne  oder  Schüler  des  Dioskorides,  Herophilos  mit 
Namen,  durch  die  Aufschrift  HPOOtAOC  JIOCKOYIU 
das  Dasein  geben  wollen,  welche  man  auf  einem  grftfilich 
larkisfarbenen  Cflasflusse  von  mehr  als  gewöhnlicher  Grösse 
liest,  der  einen  mitLorbern  bekränzten  Kaiserkopf  darstellt, 
«nd  vielleicht  den  Kaiser  Augustus  abbilden  soll  (Meyer  su 
M^inckelm.  Werke  VI,  fi,  S.  801,  Anm.  1121;  Taf.  VHI.  D). 
Diese  neue  Arbeit  ohne  Aehnlichkelt  und  Geschmack  befindet 
sieh  in  der  Kaiserlichen  Sammlung  zu  Wien.^  Wäre  es  nun 
richtig,  dass  der  Stein,  wie  Arneth  in  dem  Werke  über  die  wie- 
ner Cameen  (zu  Taf.XllI,  i,  welche  die  Lesart  JIOCKOY^ 
PIJ  darbietet)  angiebt,  im  Jahre  1798  bei  Mainz  gefunden 
sein  solle,  so  müsste  allerdings  die  Möglichkeit  zuge*- 
geben  werden ,  dass  er  gefälscht  sein  könne.  Aber 
noch  ehe  Köhlers  Anklage  veröffentlicht  worden ,  hatte  bereits 
Welcker  (im  Rhein.  Mus.  Neue  Folge  VI,  S.  386)  bemerkt, 
dass  ,»in  des  Pater  Wiltheim  Luxemburgum  Bomammt  HKk 


tu  Per  Simnschneider  Herophüos, 

Siein  des  Klosters  Echternach  vorkonune  ^  d^  eadi  ihm  den 
Kaiser  August  im  Lorberkranz  vorstellt  mit  der  Inschrift 
HPOOIAOC  JIOCKOIPOC.^  In  diesem  erst  1842  u 
Luxemburg  von  Dr.  Neyen  herausgegebenen  Werke  heisst 
es  nun  ausführlicher  so  (S.  290):  Inter  antiquitates  Efief' 
nacenses  primus  esto  locus  nobilissimaegemmae,  quae  inMo- 
nasterii  cimeliis,  forma  tali  ac  magnitudine  (wie  in  der  Ab- 
bildung 365).  Colos  ei  ex  coeruleo  modice  viridis ;  ipsa  opaca, 
nee  traaslucens.  laspidem  credo  •  • .  Ambitur  argenteo  mar- 
gine ,  novelli  operis ,  haerente  einsdem  metalli  catennla ,  apta 
sie  ex  collo'suspendi  •  •  •  lam  materiae  gemmae  ita  certat  an, 
ut  longo  vincaty  genere  scalpturae  anaglyptico,  imagine  pro« 
iecta  foraSy  ad  totam  sesquiunciam.  —  At  quis  ille,  cuiin 
nomen  graecis  minutissimis ,  et  visum  prope  fogientibus  litteris 
adscriptum?  Pandant  Suetouius  et  Plinius  •  •  •  .  Et  post 
haeo  dubitetur  gemmae  nobilissimae  Efternacensis  auctorm 
esse  iUum  Plinii  et  Suetonii  Dioscoridem?  Cnius  noaeii, 
quod  hie  non  legis  integrum ,  aetatis  vitio  imputandum^  mar« 
gine  gemmae  ibi  detrito ,  ubi  exit  Dioscoridis  vocabulnfli, 
reliquis  litteris  JIOCKOYP  .  .  .  hoc  itaque  gratnlandnai, 
quod  Dioscoridi  praenomen  fuisse  HPOOIAOC^  haec  geam 
docet:  das  letztere  nun  freilich  nicht;  und  eben  so  weaig 
bew&hrt  sich,  was  Wiltheim  weiter  noch  über  die  Aeholicb- 
keit  des  Kopfes  mit  Augustus  bemerkt.  Dagegen  lehrt  die 
beigegebene  Abbildung  nebst  der  Angabe  über  die  Farbe  to 
Steines  ganz  unwiderleglich ,  dass  die  von  Wiltheim  beschrie- 
bene Gemme  keine  andere  ist,  als  die  jetzt  im  wiener  JHi^ 
seum  befindliche.  Bedfirfte  es  für  diese  Annahme  noch  einer 
Bestätigung,  so  würde  sie  durch  die  folgende  Notiz  der 
Herausgeber  Winckelmanns  (a.  a.  0.)  geboten,  ^er  Sage 
nach  wurde  das  erwähnte  Kleinod  bei  Trier  aufgefunden, 
und  gehörte  noch  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  doreh 
die  Folgen  der  französischen  Revolution  von  dort  vertriebeoei 
OeistUcben^^f  wozu  ich  noch  bemerken  will,  dass  inEcbter- 
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nach  zufolge  der  von  mir  eingezogenen  Erkundigungen  eine. 
Gemme  des  Herophilos  nicht  mehr  vorhanden  ist.     Wiltheim 
aber    starb    gegen    das  Jahr   1094   (vgl.  die  Vorrede    S. 
VI);    seine    Beschreibung  rührt    also   aus  einer  Zeit  her, 
in  welcher  auch  nach  Köhler  die  Fälschung  der  Künstler- 
Inschriften   auf  Gemmen  noch    nicht  begonnen    hatte.    Be- 
trachten wir  aber   endlich  die  Fassung  der  Gemme  in  Sil- 
ber mit  einer  Kette,  um  sie  am  Halse  zu  tragen ,  so  werden 
wir  nicht  umhin  können,  uns  der  Verwendung  so  mancher 
antiken   geschnittenen   Steine   in    den   Kirchenschätzen   des 
Mittelalters    zu   erinnern,    und    demnach    die    echternacher 
Gemme  nicht  etwa  für  eine  neue,  zu  Wiltheim's  Zdt   ge- 
machte  Erwerbung,  sondern  für   ein   altes  Besitzthum  des 
Klosters  halten  müssen. 

II«  Bmna« 


».   9(t  Srt  Im  jtUcreftet. 

Nachdem  ich  sa  eben  das  AltertliiMii  eiaes  Kfinstlen  mk 
mncB  Werkes  gegen  ungerechte  Verdächttgungen  verthei* 
digt  habe,  muss  ich  in  den  folgenden  Zeilen  gct ade  llDf^ 
kehrt  die  Ansprüche  auf  antike  Herkunft  bestreiten ,  die  nii 
ohne  hinlängliche  Prüfung  einem  anderen  Werke  auf* 
kannthat:  ich  meine  das  kleine  Erzrelief ,  welches  im  dritten 
Befte  dieser  Jahrbücher  (Taf.  IV^  1)  fublicttt  Uttd  Yon  Lmck 
(S.  102—112)  gewiss  richtig  auf  den  Tod  dar  Lwaf«ii 
gedeutet  worden  ist.  Wir  sehen  nehmlich  eine  in  der  Brost 
verwundete  Frau  dargestellt,  welche  todt  zusammensinkeni 
von  drei  Männern  mühsam  emporgehalten  wird,  während 
ein  vierter  mit  erhobener  Rechten  und  den  aus  der  Wände 
gezogenen  Dolch  in  der  Linken  haltend  gewissermassen  dei 
Sprecher  bei  der  dargestellten  Scene  abgiebt. 

Hören  wir  zuerst  j  was  Lersch  (S.  lOr)  über  die  Echt- 
heit bemerkt:  ^^An  der  Echtheit  des  von  mir  während  län- 
gerer Zeit  sorgfältig  geprüften  Reliefs  kann  unmöglich,  wie 
ich  glaube,  dem  aufmerksamsten  Reobachter  ein  Zweifel 
aüfstossen.  Die  Spuren  des  Alterthums  zeigen  sich  theils 
in  der  ganzen  künstlerischen  echt  antiken  Auffassung  des 
Gegenstandes,  theils  in  den  durch  Handhabung  oder  Rei- 
bung abgegriffenen  und  abgeschliffenen  einzelnen  hervon> 
genden  Theilen ,  z.  D.  den  abgestumpften  Nasen ,  noch  be- 
sonders durch  eine  schöne  Patina,  die  selbst  nach  mehr« 
maligen  Abgüssen  in  warmen  Stearin,  Wachs  und  Oyfs 
nicht  ganz  vertilgt  war,  endlich  auch  noch  in  dem  Umstände, 
dass  die  Gruppe  von  dem  Resitzer  als  Tod  der  Virginia  er- 
klärt wurde.^    Gefunden  ist  das  Relief  «zwischen  Grindios- 
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bause«  und  Nevgs  im  Felde,^  Dass  ieb  weit  «ntfemt  bi% 
irgend  wie  einen  Betrug  des  Finders,  Veri^flufers  oder  Be« 
sitzers  anzunehmen  ^  wird  sich  spSlter  zeigen.  Ich  habe  nicht 
nöthigy  daran  m  zweifeln ,  dass  das  Relief  wirklich  in  an- 
gegebener Weise  gefunden  sei.  Dadurch  aber  ist  noch  kein 
positiver  Beweis  fttr  sein  AUerthum  gegeben.  Denn  gefun^ 
den  ward  es  nicht ,  wie  das  auf  derselben  Tafel  abgebildete 
Broniseblech  mit  dem  Tempelchen  und  Bilde  des  Mars  Victor 
in  eiqem  Grabe,  also  innerhalb  auderer  antiken  Reste ,  son- 
dern einfach  im  Felde,  wo  es  eben  so  wohl  vor  zwei  oder 
drei ,  als  vor  fünfzehn  und  noch  mehr  Jahrhunderten  ver- 
loren sein  konnte.  Eben  so  wenig  Gewahr  für  ein  ho« 
hes  Alter  bieten  die  Bemerkungen  über  die  Patina.  Denn 
eine  wirklich  antike  Patina  wird  auch  nach  mehrmaUge« 
Abgüssen  nicht  nur  „nicht  ganz  vertilgt^^  sondern  kaum  an- 
gegriffen werden.  Was  aber  die  heaiisprucht«  jigaiu^i^kttnst- 
lerische  i^  ?cht  antike  Auffassung*  anlangt ,  sa  mu$s  ich  hiv 
kennen,  dass  gerade  sie  auf  mich  einen  durcJbiaus  entgegen- 
geset^n  Eindruck  gemacht  hat  Doch  üß  aiiüF  dem  suhr 
jectiveijL  Kunstgefübl  ruhenden  Betrachtungen.  gewinneA  enA 
Werth,  wenn  sie  durch  Gründe  sachlicher  Ai:t  gestützt  und 
getragen  werden.  Nach  ihnen  haben  wijr  uns  also  «unftchst 
umzublicken. 

Als  nach  dem  Wiederaufleben  der  Wii^isenschaft  zuerst 
antike  Denkmaler  in  gr()sserer  Zahl  wieder  av  das  LicM 
kamep,  sta^d  der  damaligen  Welt  das.  r4mjs<;hj?  Alterthum 
weit  näher,  als  das  griechij^che.  S(an  sqphte  dabar  die  l&p» 
kl^lrung  der  Monumente  zunächst  im  röQu^chen  lieben,  kl 
der  rdmijschen  Geschichte  und  erklärte  z.  B*  Ama^onenr 
schlachten  für  den  Raub  der  Sahineriiuieo«  DiesjQ  Qeutun^f« 
versuche  sipd  längst  als  ungenügend  abgewiesen.  Wir  er* 
kennen  als  auf  dem  Boden  der  rümischj^n  Sage  erwachse^ 
nur  die  auf  Romulus  nerkujift,  Gehurt  nud  Rettung  bc^Ag*» 
licbsa  DaJTsteUiingeu  an ;  die.  eigentlich  bistorischo  l^nnst  liart 
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Ach  in  plastischen  Werken  (denn  nur  von  diesen ,  nicht  von 
der  Malerei  rede  ich  •  hier)  nur  an  der  Bildung  von  Bege- 
benheiten der  Kaiserzeit  geübt ;  was  sich  auf  die  lange  da- 
jEwiscben  liegende  Periode  bezieht ,  sind  höchstens  wirklitbe 
od^r  poetisch  erfundene  Portraits ,  einzelne  mehr  auf  persön- 
liche Verhaltnisse  bezügliche  Typen  römischer  FamilienmfliH 
2en  und  etwa  ganz,  ich  möchte  sagen,  mythologisirte  Dar- 
stellungen, wie  z.  B.  die  Ankunft  des  Aeskulap  auf  der 
Tiberinsel.  Allerdings  finden  wir  noch  eine  Reihe  ge* 
schnittener  Steine  angeführt,  deren  Bilder  gerade  die  heroi- 
schen Thaten  der  ersten  Zeit  der  Republik ,  einen  B.  Coc- 
les,  AL  Scavola,  Curtius,  auch  Lucretia's  Tod  verherrlichen 
sollen.  Aber  auch  von  ihnen  mögen  noch  einige  andern 
Deutungen  Raum  geben,  andete,  und  zwar  gewiss  der  grös- 
sere Theil,  sind  entschieden  von  moderner  Arbeit,  so  dass 
der  etwa  noch  übrig  bleibende  Rest ,  weit  entfernt ,  andern 
Monumenten  zur  Stütze  dienen  zu  können,  zuvörderst  für 
sich  selbst  den  Beweis  der  Echtheit  nöthig  hat  (vgl. 
Müller's  Archäologie  $•  ^19»  5  und  6).  Wenn  also  Lersch 
S.  112  einen  Grund  besonderer  Werthschatzung  für  unser 
Erztafelcben  in  dem  j^seltenen  (richtiger:  noch  nirgends  mit 
nnbezweifelter  Sicherheit  nachgewiesenen)  Vorkommen  der 
darauf  vorgestellten  That  in  Kunstwerken^  sieht,  so  rnuss 
gerade  dieser  Umstand  für  uns  der  erste  und  gewichtigste 
Orund  des  Zweifels  an  seiner  Echtheit  sein. 

Der  zweite  liegt  in  den  Worten,  die  bei  Lersch  iin- 
fliittelbar  folgen:  „ja,  es  ist,  so  viel  ich  weiss,  das  einige 
dieser  Art ,  das  der  Erzählung  bei  .Livius  ganz  entspricht' 
Diese  Uebereinstimmung  hat  Lersch  sehr  gut  nachgewiesen. 
Nach  Livius  sind  nebmlich  bei  dem  Tode  der  Lucretia  zuge- 
gen CoUatinus  ihr  Gemahl,  Sp.  Lucretius  ihr  Vater,  P.  Va- 
lerius  und  L.  Junins  Brutus.  Letzterer  zieht  den  blutigen 
Dolch ^'aus  der  Wunde,  schwört  bei  diesem  Rache  und  flber- 
giebt  ihn  den  andern  zu  gleichem  Schwüre.    Das  passt  vor- 
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treffKdi  auf  mser  Relieft  ntcbt  ndnr  und  iifdit:  wenige  ist 
darauf  dargestdlt;  und  Lergch  scMiesst  daraus^  dass  ^vi4r 
V,als  Zeit  der  Ausfübning  annäliernd  wohl  die  nach  dem  Er- 
scheinen des  grossen  historischen  Nationalwerkes  annehmen 
können y  aber  auch  nicht  eine  allzuferne  späte,  eineZeit,  da 
die  republicanischen  Ideen  noch  nicht  ganz  erloschen  waren^ 
(S.  112).  Allerdings  eine  Zeit  später  als  Livius,  aber  —  nur 
nicht  die  römische  Zeit;  denn,  um  es  kurz  zu  sagen:  nie 
ki  im  Alterthum  ein  für  sich  bestehendes  Kunstwerk  so  wie 
dieses  Relief ,  gewissermassen  als  blosse  Illustration  der  Worte 
eines  Schriftstellers  oder  Dichters  componirt  woi*4en«  Selbst 
^e  spaten  Miniaturen  zu  Homer  und  Virgil,  die  diesen  aus- 
gei^rocheneii  ZwedL  hatten ,  zeigen  in  der  Auffas^ing  ibrer 
dichterischen  Vorbilder  einen  weit  freieren ,  unbefangeneren 
Geist.  Die  zu  genaue  Cebereinstimmung  untres  Reliefs  nrit 
iiivitts  ist  also  so  weit  entfernt,  seine  Echtheit  zu  beweisen, 
dass  sie  vielmehr  einen  nicht  ungewichtigen  Grund  fQr  seine 
Verdächtigung  darbietet 

Qehen  Wir  nun  zur  Betrachtung  des  Styls  über,  so 
tritt  uns  hier  eine  ganze  Reihe  von  auiflälligen  Erscheinungen 
entgegen.  Wir  vermissen  zuerst  eine  geschickte  Ausfüllung 
des  Raumes,  so  in  den  obern  Ecken  und  besonders  auf  der 
rechten  Seite;  wir  vermissen  ferner  die  klare  Disposition 
der  Figuren  9  wie  sie  den  pl^tischen  Werken  auch  der  spä- 
testen Zeiten  des  Alterthums  eig^n  bleibt,  die  aber  in  unse- 
rem ReUef  in  auflbllender  Weise  einer  andern  gewichen  ist, 
welche  wir  im  Gegensatz  zur  plastischen  als  die  malerische 
be^eichn^n  mögen.  Wo  finden  wir  femer  ein  antikes  Werk 
von  so  flachem  Relief,  in  welchem  wie  hier  alle  Köpfe  en 
face  gebildet  wären?  Ueberhaupt  sind  auch  im  Einzelnen  die 
Gesetze  des  Reliefstyls  nirgends  ipit  Consequenz  durchgeführt; 
auch  darin  waltet  das  Malerische  vor.  Man  vergleiche  nur 
das  schon  erwähnte  Mars -Relief  auf  derselben  Tafel:  trotz 
mancher  Cnbebülflichkeit  und  Incorrectheit  ist  es  doch  im 
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Vortrage  dorekAus  ii9t^m\ij  wäbr^ni  in  Mm  fteKtf  to 
liiicretia  g^eraie  die  sonMige  Vollendiu^g  wd  volle  Fnabat 
uad  Sicherheit  4er  ISeichiimif  nU  dem  Mangel  an  y lasti- 
schem  Sinne  ia  einem  auffallenden  Widerspruche  steht  EbI- 
lich:  so  sehr  auch  das  Ganze  äusserlich  den  Worten  des 
Liviiis  entspricht,  so  ist  doch  der  Geist,  der  in  den  Figuren 
lebt ,  keineswegs  ein  antiker.  Namentlich  entspricht  die  Hai* 
tung  des  Brutus,  der  ganzen  Figur  sowohl,  als  die  Arffie, 
keineswegs  dem  Bilde,  das  wir  uns  im  Sinne  der  alten Kuittt 
von  der  Darstellung  eines  so  feierlichen  Momentes,  wie 
sein  Eidschwur  war ,  machen  müssen.  Näher  hierauf  eliifi* 
g^en,  scheint  mir  nicht  nöthig :  wer  einigermassen  mit  to 
antiken  Kunst  vertraut  ist,  wird  die  gegebeoea  Winke  TQ^ 
Indien;  den  Ungellbten  aber  kam  eine  besünoite  Debeiiea- 
guBf  v<a  ihren  Gtsetxen  doch  ncht  hei  dieser  fiekgealMift 
heigebracht  worden. 

Gegen  die  antike  Herkunft  unsere»  iLeliefe  glaube  ick 
also  hinlängliche  Gründe  beigebracht  zu  babeiu  Es  bleikt 
nur  noch  übrig,  seinen  wirklichen  Ursprung  nachzuweisei, 
und  auch  dieses  ist  keine  schwierige  Aufgabe.  Im  16.  uoi 
17.  Jahrhundert,  in  jener  Zeit  also,  wo  man  nicht  blos  alte 
Kunstwerke  aus  der  römischen  Geschichte  erklärte ,  sonders 
wo  das  ganze  Leben  nach  den  verschiedensten  Richtung 
bin  von  der  «Renaissance*  des  Antiken,  zunälthst  des  B5- 
mischen  durchdrangen  war,  liebte  man  auch  2n  kinstiefi- 
schem  Schmucke  ron  allerlei  zum  Gebrauehe  Aes  Privad^ 
bena  fcestwmtem  Gerätli  Bansteilungen  aus  der  i>5ffli0ikeli 
Geschichte  und  namentlich  Darstelhmgen  jener  tiodiftleiertm 
altrttmbchen  flddendiaten.  Man  arbeitete  nie  aiso^  ohie 
irgendwie  daran  zu  denken ,  sie  als  antik  MfiMgebea«  Vais 
aber  zu  dieser  Klasse  von  Arbeiten  auch  unser  ErjtäfeldMD 
gehört,  ist  für  mich  um  so  weniger  einem  Zweifel  uater* 
werfen,  als  ich  in  Italien  vielfältig  ähnliche  Täfelchen  m 
jener  Zeit  gesehen  habe,  welche  ich  im  Styl  wie  in  dfo 
Gegenständen  der  Darstellung  geradezu  als  die  ZwilliD{S- 
geschwister  des  unsrigen  bezeichnc^n  möchte. 


10.  <Stni0bt^  <D0CbA^imtifc  au0  Dnt  MoftUmitUp 

An  Herrn  Dr.  Leopold  Schmidt. 
(Hiereu  Taf.  IV,  V  und  Vi.) 

Ohnr^li  ih  reifUMt^e  SumiImc  antike  Q#g«ll9ttiiAi 
iiü  BMtoe  d«9  M%wn  OfeM*iii«rftä»  A^i^  w  Bertta  int 
ein  ia  der  Uttf  egeiid  ¥on  Staitflcfc  g^legeim'  Ort  tbßrojßfiel^ 
vm  dser  r«ffi^igett  römisches  ]l|UBt«ii9talio«  J^rnnp^fiß 
M  gcnnn^  w  eiae«  eriiebKcben  Pu^lrt  «Aliq«ark(pher  Nacli* 
ftt^e,  iiaoienQi<^  für  iie  4Hheflbimiffewde  im  BbeiiH'  und 
JÜMriluie,  psinßtiim.  Aoi  einer  diirc)i  meiBe  Ver«ii|etui^ 
ntterfiiifs  verOff^ftaicbteii  Be9€breiftiUiig  jeser  8«naitaii( 
(Aidittid.  ikaselger  1»5  S.  80  ff.)  bat  flr.  Dr.  Uomr  im 
laidrfflMgfii  Wertb  wiii  teluat  dortige  Gc^eiistiMide  an» 
>  Tlteiif  fiktf  viid  andiMfe«!  Muterial  ber!^i»i^fhi^ei^ 
welche  eiiMBtlii^  ime  jenem  vor^SfUcb  ^i^bpge»  fmAq^ 
Bcenpfet  stnniM.  Mie  mwoherli^  B^m^rtouNI^H,  w^ßim 
ich  demnäcbst  aus  eigener  AlMicbaiiVijgy  durch  dül^emip^r^ 
UMift  BvfWii^eiit  des  flw.  iB«rit9ef#  jW^sitiiUt »  j#iifr  Be- 
acfcnibMg  liiiigtrfflgeti  kooB^,  ger^ekhteii  bemidiM'^  9iii|i 
Brini  clBfii  BlSBgeflto«»^  wekbes  icft  «Is  das  sehr  werA^tUe 
Hamptelffeek  der  SaauBbtig  bb  betrjl^teeB  fortCshr«.  IMt 
Biehrtetfie  Woitb,  den  diesem  sebttat  and  diige«lliilm)i«h  g^ 
*  fsnnte  (ßiUm,  eine  unterYNkrts  abg^Bidele  Anifbivav  ai^t 
SileBifiSfa^eB  «iti^rieebisehen  Styls  biI  jedem  dai^  Henkei  ^efw 
aitft^  durch  Kmstwerth  ond  FBiidort  ha* »  rera^lassle  latch, 
dM  Sriabflnng  desseljb^ii  alsbakL  bu  FerÜmStckea  <lf«la 
eBttBor  l^Mi  Benluniler  and  Porsrtengea  TaT«  liXXXV), 
tatf  dlb-  idb  kklr  ^oti  aeuem  TfitlRriawin  darf  ^  M^  die  Ateami«- 
*m  IWWstlgkBit,  Brekbe  sBmabl  d#r  S'iBuiBrt  üia  amh  dUa 


ISS     Ebruikiioher  Goldschmuck  aus  dm  MoseOanäsu. 

augldch  entdeckten  Oegenstänie  jenem  schonen  Geftss  ge« 
währen ,  fttr  Leser  denen  jener  Fundort  und  dessen  Umge- 
bungen näher  liegen  als  mir,  hier  hervorsuheben.  Wie  der 
(ebenfalls  aus  den  Rheinischen  Jahrbüchern  bekannte)  schwei- 
zerische Fund  der  Grächwyler  Reliefs  eines  vormals  damit 
verziert  gewesenen  Gefässes ,  ist  auch  das  Erzgefäss  aas  Heer- 
apfely  letzteres  jedoch  wegen  edlerer  Kunst  und  besserer 
Erhaltung  in  höherem  Grade,  ein  sprechendes  Beispiel  fir 
die  dann  und  wann  auch  alterthOmlidien  Metallwaixn  n- 
f  ewandte  Liebhaberei  kunstsinniger  Römer;  man  möge  da« 
neben  der  SUbergeAsse  von  Bemay  und  manches  soastigei 
schönen  Silber-  und  Erzgerädis  aus  galNsehen  Fundorten  sich 
erinnern,  um  wegen  der  oft  nur  von  geringem  Kunstwcrtk 
begleiteten  Ausbeute  römischer  Ausgrabungen  im  Norden  sick 
an  der  Möglichkeit  edlerer  Funde  nidit  betrcen  zu  laMCi. 
Aber  auch  wegen  sonstigen  Schmuckes ,  der  jenem  vortreCffi* 
chen  Erzgefäss  beigesellt  war,  ist  es  nicht  unangemessea, 
auf  dessen  glückliche  Auffindung  hier  zurückzukommen;  ss> 
gleich  damit  fiand  nemlich  auch  mannigfacher  Goldsehmack 
sich  vor,  dessen  Brucbstttd^e  in  der  Böckingsdicm Samialng 
sorgfllltigf  znsammengereibt  und  demnäcbal  anf  den  ^ctftf« 
genden  Blättern  abgebSdet  sind. 

Wenn  es  übetliaupt  einigen  Wi»Hh  hat,  die  Bracbstfkki 
jenes  verzierungsreicben  und  werlbvollen  Ooldsohmacki 
zu  libersehea ,  der  einem  Kunstwerk  so  scharf  idteidtihnliclMi 
Gepräges  wie  -das  mehrgedachte  Erzgefitito,  im  Grabe  9X$ 
welchem  man  beides  hervorzog,  beigesellt  ^ar,  so  darfeil 
Herausgeber  desselben  sich  beschdden,  für  Sichtung  nad' 
JSusammenreihung  der  dnander  verwandten  BmcbstüdLe,  iad 
demnächst  für  deren  geprüfte  Zeichnung  gesorgt  zu  habea. 
Dieser  Anfordenn^  entsprechend,  liegt  jener  «rtrüaunerte 
Schmuck,  den  unser  Keicfaner  auf  ein  DnttheU  der  originaka 
«rosse  zurüdLgefübrt  bi^  hier  auf  drei  Tafehi(TJV-VI)ffT 
aammeogeretfaln»!  verthäilt. dergestalt  mm  rät  Amg^M^  daü 


BlfUikigcher  OolAt^muh  M$  dm  MoieÜandm.      Itt 

dne  erste  *k'afei  banptsä^Iieli  Stinischniacky  eine  zweite  Praj^« 
meote  von  Arm-  undHabbändern,  eine  dritte  Gegenstände  ansn* 
h^ender  Verjriemng'  uns  vorfahrt    Dem  Stirn schmuek 
gebührte  hierbei  offenbar  Me  erste  Stelle;  die  drei  zur  Be- 
krdnnng  in  Art  einer  Stephane  geeigneten  grdsseren  Frag* 
mente  jßeser  Art  (Taf.  IV  Nr.  1—8)  sind  dureh  hohc^  WOI* 
biing  und  dorch  gesehmackvolle,   an  Palmetten  und  Pelten 
erinnernde,  in  zwei  Reihen  geordnete  Verzierung  ausgezeich- 
net   ffiemebeh  hieben  einige  kleinere  und  schmalere  Streifen 
(Nr.  4.  5.  6\  wdche  nach  Art  des  üftander  verziert  sind, 
um  so  eher  Platz  gnaden  ^  als  ihr  weiter  Umkreis  ebenfalb 
filr  vormaligen  Oebrauch  zum  ftehuf  einel*  Stimkrone  spricht 
—  In  Mitten  der  zwdten  Tafel  (V)  sind  allerlei  goldene  Ringe 
/ffr.   1)  angebra<At,   deren  verschiedener  Umfang  sich  zu 
Armbändern  und  sonstigen  Einfassungen  mehr  ab  zu  vor- 
maligem Schmucke  des  Rabes  zu  eignen  scheint;  alle  kiel- 
iiereil  Gegenstände  dagegen,  welche  ringsum  sich  auf  dersel- 
ben Tafel  vorfinden,  gehörten  um  so  unzweifelhafter  zur  Verzie- 
rwkg  eines  kunstreichen  Halsbandes,  wie  solches  sich  theils 
von  den  kleinen  Pälmetten  und  ähnlich  geformten  (Nr.  2.  8. 
6.  7.  12.  13.  15.  16)  oder  sonstigen  (Nr.  14.  17),  zum  Theil 
mit  Ochsen   versehenen  (Nr.  S.  9.  17),  Verzierungsstücken, 
tbdls  von  den  wohlgebildeten  jugendlichen  Köpfen  (Nr.  4.  5. 
10.  11.  14.  18.  19)  versichern  lässt    Der  durchaus  omamen« 
tale  Charakter  dieser  letzteren  ;  scheint  jedem  Erklärungs^ 
versuch  y  nicht  nur  hier,  sondern  auch  in  manchem  ähnlichen 
Schmuck  aus  beglaubigt  klassischem  Fundort,  zu  widerstre- 
bei»,    so   dass  dessenungeachtet  ein  Vergleich   mit  etruski- 
sehem  Goldschmuck  auch  für  diese  Fragmente  füglich  statt 
finden  kann.    In  gleicher  Weise  lässt  denn    auch  über  den 
mannigfachen  Inhalt   der  dritten  Tafel  (VI)  sich  urtbeilen, 
auf  welcher  hauptsächlich  runde  Plätteben,  (Nr.  1—8.  8.  9), 
sei  es  zu  vorsteckbarem  Schmuck  nach  Art  unserer  Broschen^ 
oder  auch  zu  Beschlägen,  zusammengereiht  sind;  diese  6e- 


gevptilpdt  feifthiiea  wiMmm  4Kns|f  gut«^  fb«c|iqiftA  wd 
|?ilM  AmCÜhrang  Hifer  Zierr«lbeit(  SH^I  ans.«  ii«4  I4etm  in 
tocbnificher  Bestohwog  überües  die  Beaondarbtit  dar,  dasü 
mfhrere  ihrer  Vcrei^riiigea  durck  iproblseforap^  irdsno  Uo« 
terlafe  d«i  ver^iertea  Goldf l&tt«l)^eivi  (vgl  8  u»d  8;  Tat  V, 
Nr.  4  uod  5)  bewerkfitelUgt  sind.  2«  gesohweigeR,  dasa  auch 
aiAiga  S«ftIUg  vfTvierto  Straifaii  oder  StiUichei^  (Nr.  d<— 7) 
von  pinder  eatocfciedeiier  Mw^MiWf  bia^  Plats  g^pdl^ 
babeft,  kann  aaoh  »Heia  Vorijg^a  der  eoapit  voa  uas  ver« 
flttübte  PeberbHek  jeaes  QeJ4lM4nia«ka  die  Aasi^  best|tiB9*, 
das»  er  eben  sewobl  vie  düs.  m^»^^''^  f^ipdeae-  IbsgefiUa 
den  bi«  ia  die  Kals^caeit  ber^b  geseblitaFtea  uad  auftewalir. 
tea  aeceastäiidea  ^raekiscber  Hnß^t  wgdiAirt-  IMga  ein 
gttneligesdieachick  «oe  aae  llhwiv-  und  ]||oei41mlcii  nmeh 
laebr  solobe  Allel thihaer  voeftthrea ,  a^ekbe  im  n^t^M  Gal- 
ttiag  bereite  voa  kaai^tlielNHidea  Manin  geeehMst  aad  so 
daaa  uad  wa#a  dureb  IMaieirbi^ad  aacb  daa  fcaaatWiwafon 
Proviazea  «igeftüurt  wardea! 
Berlia. 

« 

^^^a*i^  ^^nB  V'^^^^v  ^Pv 


fidff  un)r  fiugel  t>txlxtxtn. 

Bin  Avfeal»  im  XIX.  Befte  dieser  Jahrbfl^her^  wekher 
^,ftn^  t'iinkkanileii''  fibersehrieben  ist,  hat  ims  za  Bemericm^ 
gen  fiber  Alter  und  Ursprung  fieser  Rannen  Veraohssung 
gegeben ,  die  in   den  XSLl.  Hefte  dereelben  ^Inrbücfier  ab- 

ff 

gednicl£t  wiMiMi.  Sie  Haben  $Mk  der  Zustimmung  des  Herrn  Dr. 
Jatisdeft  M  lieyden,  w^cber  diesen  Gegemrtand  zuerst  in  un- 
sere« Tereinsseliriflen  zur  Sprache  gebracht  hatte,  zvi  erfreuen 
gehabt.  ^)  Diese  Kannen  sind  bänflg  mit  Inschriften  oder 
sprfieHwfrtKchen  ReAensarten  versehen,  die  wie  das  Leben 
selbst ,  bald  hdtern ,  bald  ernsfern  IiAalts  sind.  Herr  Dr. 
Janscfh  hfMt  ira  Vorbeigehen  den  Versuch  gemacht,  eine 
derselben  zu  erklären,  ohne  uns  jedoch  in  den  St^nd  zu 
seCzen,  seine  EHdarnng  uns  anzueignen.  Anjferen  Versuchen, 
ietL  ü^rung  der  gedachten  Redensart  zu  erklären ,  konnten 
wir  eben  so  wenig  unsere  Zustimmung  geben,  und  ohne  diese 
Versuche  äffe  anfeuz&hlen,  glaiibeff  wir  der  Kftrze  nicht 
Hba  im  dienen,  wenn  wir  eine  andere  firklärung,  und 
Wie  wir  Ursache  haben  zu  glauben,  die  richtige  aufs^eflen. 
Die  Atifsfchrift,  welche  zu  diesem  Artikel  die  Veranlassung 
gegeben,  lautet» 

UP  SPRICHT   DA  STÖR,  ICH  VERDANZ  DIE  KAP 
Mit  DBN  HÖR. 

Ihi  ist  uns  nicht  gehmgen ,  ausser  der  hier  mitgetheil- 
ten^  eine  andere  Stelle  airfzuftnden ,  in  welcher  die  Redensart 
Ki^  nnä  Kor  verdanzen  vorkommt,  dahingegen  ist  die  Les- 


1^^  4fm  niqaerWdlsehen Zeltoolri^r  ]>^ Nav«^^  Di»  JU>  bl.  1« 


IM  Kapp  %md  Kugel  terUerm. 

art:  Kapp  und  Kugel  verspielen  j  Kapp  und  Kugel  ver- 
Uer&i  auch  gegenwärtig  noch  niobt  aas  dem  Mmide  des 
Volkes  vecschwunden.  Wir  k^naen  dieses  namentlich  yem 
preussischem  Niederrhein ,  von  Wespbaien  und  von  HoUaDl 
bezeugen.  Aber  nicht  überall  19  Deutschland  scheint  dieselbe 
bekannt  zu  sein;  tvie  sl  B.  nicht  in  Schlesien 9  weil  mehre 
Scblesier,  urelche  ifk  verschiedenen  Tbeilen  dmer  Krovin 
widmen ,  auf  unsere  Anregung  sich  nicht  entsinnen  kenn- 
ten^ diei^lbe  je  gehört  »1  haben. 

.Oass  der  Sinn  dieser  RedouiarC  sei".  A^es  verUera^ 
oder  Alles  verspielen  y  wird  nicht  an  Zweifel  gezogen. 

Durch  Mark  und  Bein  geben,  Jj^nanden  an  JLeib  und  fiede 
verderben,  Hopfen  und  JWaln  verlierea,  an  Hals  und  Kras^ 
gehen,  durch  Rock  und  Kamisol  dringen,  sind  ibnKche  Re- 
deiBarten »  welche  den  Begriff  ganz  und  gar;  vaHtemmen 
apsdrttcken,  und  auf  eine  anschaulicbM«,  verschUrfie  Wäse« 
Wir  verweilen  einen  Augenblick  bei  der  Betracbtsiig  4iestf 
Bedeni^uirten. 

Die  bejd^a  Gegenstände,  wekbe  in  denselben  verbun* 
den  werden,  um  den  abstrakten  Begriff  gan»  und  gar  an^ 
schauUch  und  lebhaft  aussudriickeo ,  sind  in  allen  dieses 
Redensarten  sich  sehr  nahe  gelegen;  wär^n  ens  das  nidit, 
milsste  der  Verstand  erst  darnach  suchen .  und  die  Phantasie 
sie  aus  weiter  Ferne  erst  susfimmenbringen ,  so  würden  sie 
das  nicht  mehr,  leisten,  was  «ie  leisten  sollen  und  was  sie 
wirklich  leisten.  Wenn  ich  von  Jemand  sage^  er^  habe  das 
Memd  vmn  Leibe  verspi^,  v^rtronkrä  »  a.  w^,  so  will 
ich  damit  sagen,  er  habe  Alles  verspielt;  aber  jene-  Aas- 
drucksweise ,  bringt  mir  das  absti;akte  Alles  gleich  in  einen 
lebendigen  Bilde  vor  die  Anschauung.  Die .  Sitte  Hemde 
zu  tragen  ist  noch  nicht  sehr  alt ,  und  so  bediente  man  sich 
denn  früher  der  entsprechenden  Redensart,  deren  Erklärung 
wir  suchen.  Aus  dem  Angeführten  ziehen  wir  den  Schluss, 
diiss  aHem  Anscheine  nadi  Rappe  und   Kugel  2wd  Biäge 


tSoA  V  (Hb  Bdie  bei '  etemrier  gefimidtB  werden  und  .miuiHBC»^ 
g^bttreiiy  wie  Hopfen  und  Bhls,  wie  Mark  und  Bein,  «ihI, 
lassen  nttB  dadurch  watmen  unserer  Pfaanti»ie  die  Zflfel  nicht 
ZH  weit  sebiessen  2«  lassen ,  um  in  unf  eb<)rigerT^eme  heriraw 
suschweifen*    Wir  wenden  uns  demgernftss  mnicbst  an  das 
Bekanstere,  um  ven  dem  Bekanntern   zu  dem  Unbekannten, 
was  wir  soeben,  auf  festem*6runde  fortzuscbreiten.   BekaniU 
ist  nun  das  Wert  Kappe ^  aber  man  würde   irren,  wenn 
man  glauben  wollte,  das  Kleidangsstüek ,  welches  dadurch 
bezeichnet  wird,  sei  sieh   immer  gleich  geblieben   und  habe 
im  Laufe  der  Zeit  nicht   sehr  bedeutende   Veränderungen 
erlitten.    Die  Rappe  war  in  der  altern  Zeit  ein  Gewand, 
w^hes  den   grössten   Theil  des  Körpers  nach   Art  eines 
Mantels  bedeckte.   Zum  Beweise  häufen  wir  uns  hier  auf  die 
Okorkappe ,  ein  Gewand,  welch«»  die  katholischen  Oeistüdien 
jetzt  noch  bei  gewissen  gottesdienstlichen  Feierlidikeiten  tragen 
wmä  welches  an  den  Veränderungen,  welchen  die  Kappe  im  bttr« 
gejAiehen  Leben  unterworfen  worden,  nicht  Theil  genommen  bat 
Die  Kappe  des  gewöhnlichen  Lebens  verkürzte  sich  von  unten 
herauf  immer  mehr,  bis  sie  sich  auf  die   Mose  Bedeckung 
des  Kopfes  einschränkte.    Es  gibt  eine  bedeutende  Anzahl 
von  Stellen  aus  mittdalterlichen   Werken,  welche  über  die 
Kaypa  spreche«.    Dm  das  Jahr  1421  gibt  Papst  Martin  V. 
in  einer  an  das   Kloster  Windbeim  in  Holland   gerichteten 
Breve  hoch  folgende  Beschreibung  von  der  Kappe:  Cappam 
de  nigro  panno  nuUo  alio  colore  admixto,  desuper  capucium 
aptum  et  aliquantulum  amplum  habentes,  saecularium  capu« 
cÜB  non  införme ,  ut  viddicet  quam  cäpiti  suppenatur ,  poste- 
rius lion  erigatur  in  cristam ,  et  ut  demissum  scapulas  suas 
decenter  operiät.  *)    Wenn  man  nun  von  Kappen  spricht,  so 
denkt  ipan  sehr  häufig  an  Mönche ,  und  so  ist  man  denn  auf 
den  Gedanken  gekommen ,  uosere  Redensart  von  den  Mönchen 


1)  Ctoolliedenis  itt  Kloestoir  toNedeifand  von  De^  Reemer  p.  8194. 


kMensehaftlidie  ^der  goweteB,  u»4  hatte»  sieb  ia  4er  bkbe 
m  Sf idA  v^r  ani^re»  dtuts^ii  StUnte  hervinvetfiMu 
AOciB  diete  Y^nnaaeiMmg  iat  wilUUMücki  dem  die  Kapfe 
mr  ur^rtagUch  «m  Utidmkg^tiikik ,  wel<lm  aiidi  T«a  Im 
hBkuk  geliafeii  wwrde,  «nd  is  d«8ieo  Verite  i^Hirt  4« 
,,Narr'V  weil  ihn  söne  Kapfii  fefUtt,  sichbia  ainf  4e«  keu tigci 
Taf  erbatten  hat.  Aiieh  die  Sdiellea  aa  ^er  Natreakapfe 
haben  eiaea  hJ^herea  Ufi^raiic;  Kafpea  der  Pimleii  md 
Orossea,  wie  die  der  v^raelMa^ieii  Cia9tli€h^a>  warea  aetoi 
«it  eiaer  Beibe  Ueiaer  SoheUeo  imsebeay  und  baliea  si<A, 
wie  bereite  gesagt ,  aa  4er  Na? renluiype  erbidten^ 

Aber  wat  hedeirtat  mh  KuieH  föbt  ^  nicht  eiii 
Ekidungsatüek  t  welches  KugH  heaaiwt  worden  ?  AVerdiap. 
Vaier  Kug^  oder  Eog^l  ^tirde  eiae  bedoadere  Art  v«b 
Kfiffhededuaig  yosstaaideay  wekhe  ihren  Name»  von  ibM 
kngeU^Biii^fea  Gestalt  eibaltra  habe»  soH«  hn  HoUHadtsckM 
heilt  diese  Art  ffoffbadeekoag  Kwßl  oder  Kemü^  mi 
aaaeve  RedeüMt  laatot:  Ma^  tn  Kovel  ader  JKa^  ea£M* 
vei  verüezm,  Jetat  noch,  sagt  P#  £.  van  der  Jit^  badestt 
in  Slid-Beveland\Kiqi|ie  eiaea  Baiiena*Ueberract  aad  JIf#» 
wl  mnen  Baiiernhnt^  aad  auf  der  lasel  Tlakel  itt  Kapt^ 
)0tzt  nadi  Aa  Beaeauaag  einof  KopfhedecbHig  flv  Frss* 
enaiflMBMr.  Vor  der  Einfühauiig  der  FraueaainMienaitseSf 
die  ias  1«L  Jährinaitetr  ülUft,  tiage«  die  W^ribet  dort  ki 
aagünstigeBi  Wetter  ttber  der  K»uM  elna  Kappe.    Ia  DI- 
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1)  8.  De  Ka¥orM4er>  AipsisNain  t9aa  m  W.  »^  998  C  XssH 
sagt  Fan  <{^  ^iee>  U.  in  2&ii4-BQveland  oen  boeirenarap« 
rokj  keuvel  en  boerehhoed,  —  Daselbst  £en  JTap.  en  ecs 
Keuvel  z^nb^ide  boofdhuldsels ;  en  Kewet  iß  nog  op  bet  eilaod 
Flakee '  den  Kaam  der  daar  gewode  vrouwenmuts.  Toor  de 
invoering  der  vronenboeren  die  in  de  zestiene  eeäwe  eerst  in 
gebruick  kwamen,  dröegen  de  vronwen  bei  koaä-  o^  ongwsslig 
waisr  Otter  Sem  JTAaaa  Seat 'Xs|M  ai 'A  ik  'M^ 


recht  vm  4ßr  Kernel  eine  Tmcbt  to  Mi^teatsponoiM^ 
wi  iu  SAd-Bevelani  zahtt^  der  Dekhf^af  gewissea  St^mteii 
jalirlich  Keuvfl^ld  aus»  0  Avcb  io  Wes^halea  igt  der  Aus^ 
druck.  Koyel  für  eine  Art  Kopfbedectoiog  der  Weiber  bekaimty 
uad  der  Name  liogely  im  Miuide  des  Volkes  üj^el^i  hat  mck 
hi»  zu  iliesea^  AngeoUicky  9.  B.  in  der  (kgend  von  Olpe  wd 
Bilstein  erbaUen*  Nach  einer  Noüz,  die  ans  Berr  Medi« 
zinalrath  Qr.  Wegeier  niittheiU ,  worden  die  Mitgliedec 
der  geistlii^bf i|  CieAC»9fiensehaft  f  deren  Stifter  Gerhard  de 
Qroote  war,  die  sogenannten  Fraterharea  liegen,  ihreif 
hohen »  rundem  Büte  (Kogeln)  ^  KogeUierren^  gekannt  Nach 
diesen  A^abcn  unterliegt  es  keinem  gegründeten  Zwei- 
fel-, dass  das  Wort  Kogel  der  Name  für  eine  Art  Kopf- 
bedeckung sowohl  der  Mttnner  als  der  Weiber  war.  Dass 
die  Soldaten  ift  gleichen  Zeit,  wo  diese  Art  Kopfbcr 
deckung  die  gewöhnliche  war^  dieselbe  trugep,  eiitiiebm? 
ich  aus  einer  alten  Slünstersohen  Urkunde  i  worin  die  Len(f 
auf^^efordert  werden  ^  in  kriegerischem  Anzüge  i|n4  B^üstim^ 
m  eischeinen,  und  wo  der  Kogel  ausdracklich . £rwilhnilJ9g 
l^eschieht 

Was  nun  das  Verhältniss  betrifft,  in  welcliem  die  Kaype 
zur  Kugel  stand^  so  wurde  die  Kappe  über  der  Kugel  ge- 
tragen und  daher  nepnt  die  sprflchwörtliche  Redensart ,  die 
Rappa  als  das  äussere  Kleidungsstück  zuerst,  i^  naher  w 
liegende  aber  zuletzt,  um  dadurch  die  Steigerung  ^u  h^ 
werKstelligen« 

Pa^s  man  diese  beiden  Wörter  zusammengefügt  bat, 
dazif  scheint  auch  noch  ein  anderer  Grund  mitgewirl|^t  zu 
haben.  Spi:flchwörtliche  Redensarten  sind  dem  Reime  und 
der  Alliteration  nicht  abhold ;  daher  die  Redensarten :  ohne 
Sang  un^  Klang ,.  in  Saus  und  Braus ;  düher  Kind  und  Ke^ 
gelf  Wind  und  Wetter  und  Kapp  und  Kugel. 

Die  Frage ,  woher  das  Wort  Kugel  stamme,  kann  keine 
überflüssige  genannt  werden,  so  nahe  auch  die  Antwort  auf 
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^Hese  Frage  bü  liegen  scheint  Man  sagt  nändicb,  die 
bezeichnete  Kopfbedeckung  ^  welche  rond  gewesen  und 
einem  türkischen  Bund  ähnlich  ausgesehen  bähe,  sei  wegen 
ihrer  runden  Gestalt  Kugel  oder  Ki>gel  genannt  worden. 
Allein  man  darf  hier  nicht  vergessen,  was  Göthe  bereits  be- 
merkt hat,  (B.  45  S.  158—160.  Oktavausg.  1833)  dass  die- 
jenigen /die  Schulstudien  nicht  gemacht  haben,  alle  lateini- 
schen und  griechischen  Ausdrücke  in  bekannte  deutsche  um- 
setzen, und  dass  die  ungebildete  Menge  fremde,  seltsam 
klingende  Worte  in  bekannte  sinngebende  Ausdrücke  ver- 
wandelt. So  nennt  der  Bauer  am  Rheine  die  Universität 
Nonneversität,  radikal  bildet  er  um  in  ratzekahl^  und  so 
verwandelt  der  französische  Student  den  Ausdruck  deutscher 
Studenten  in  Versch —  d.  h.  in  Verruf  thun  in  Verjus 
(unreifer  Traubensaft).  Es  wäre  somit  Grund  g^nng  vor- 
handen zu  untersuchen,  ob  der  Name  Kugel  oder  Kogel, 
insofeni  er  zur  Bezeichnung  der  genannten  Kopfbedeckong 
gebraucht  wird,  nicht  von  dem  lateinischen  cucullus  her- 
komme, von  einem  Worte,  welches  bei  den  klassischen 
Schriftstellern  des  alten  Roms  schon  vorkommt  und  eine 
Kopfbedeckung,  Capuchoii,  bedeutet ;  denn  dass  aus  Cucullus^ 
von  den  Mönchen  Cuculla  genannt,  Cucully  Cucel^  Kugel 
leicht  entstanden  sein  kann,  bedarf  keiner  weiteren  Aus- 
einandersetzung. Diese  Vermuthung  erhält  sogleich  eine 
Stütze  in  den  modernen  Sprachen,  welche  das  Wort  eben- 
falls aufgenommen  haben.  So  findet  sich  im'  Angelsächsi- 
schen CuglCy  im  Englischen  Cowlj  im  Italienischen  Cocolla^ 
im  Böhmischen  Kuklä^  im  Wallisischen  Kagula :  Wörter  die 
überall  eine  Kappe^  Mönchskappe,  oder  doch  eine  Kopf  beklei- 
dung bezeichnen. 

Berlin,  24.  Febr.  1856.  Prof.  Dr  Branv« 


III,  IiUeratur. 


1.  $ait0  Itiirgd  Ira^  HSmifdft  6urungum  ntui)  Cage^ 
Mamnt  uiOr  SUtntpnnrn.  Hebet  tfrturfen  über  hxt  Vträtäimtn- 
gfii  »10  borttgen  Ki^rinlmtfe  ttnli  btr  ITage  tpon  Bon0  an  litefem^ 
Uemiiier-9nfd)riflnt  ju  90rmagm|  IHürrtngm  ttnli  6ttrgfl^ 
tmir  Ut  IKatr0nattiml)ntng.  llon9r.  31.  Hrtiti  Htctoritt  1)3- 
^ent  S;ta]»tfd)ttlt  3U  €ttfan.    €xtft\3i^  18S5.  52  S?.  8. 

Durch  dk  Herausgabe  dieser  Monographie  hat  Hr.  Dr. 
Bein,  welcher  sich  um  die  genaue  Erforschung  der  filtern  nie» 
derrbeittischeii  Geschichte  sdion  vielfache  Verdienste  erworben 
bat,  einen  so  wichtigen  Beitrag  xur  näheren  Kenniniss  des 
Rhdnnfers  und  der  an  demselben  von  den  Ramem  gegrün* 
ietiea  Standorte  gettdierty  dass  eine  etwas,  ansfilbrlichere  Ask 
seige  der  in  dieser ,  mit  Liebe  und  SorgCalt  geaibeiteten, 
Schrift  niedergdegten  Ergehnisse  den  Zwacken  unserer  Jahr« 
bflcher  durchaus  angemessen  erscheint  Da  die  Lage  der 
hier •  besonders  sew  Frage  kommenden  Orte  Worringea 
nnil  Bfirgely  in  Folge  eines  gewaltsamen  Durchbmchs  des 
Bheins»  groitee  Veränderungen  erlitten  hat,  wodurch  Bärgel 
auf  die  dstlif he  Seite  des  Stromes  zu  stehen  kam ,  so  fttgen 
wir  dieser  Anzeige  ein  von  Hrn.  Dr.  Rein  uns  mit  frenndli«. 
<her  Bereitwilligkeit  mitgetheiltes  Kärtchen  des  Rhdnlanb 
yon  Rbeincassel  bis  Himmelgeist  in  lithographischer  Abbit- 
itang  hei,  welche  dem  Leser  das  im  Laufe  der  Jahrhunderte  so 
TkUiadi  ungewaadelte  Terrain  vcranschaulidien  und  densdr 
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ben  2U  eignem  Drfh«le  in  Betreff  der  Streitfrage  befUngen 
soll,  ob  unter  Burungum  das  heutige  Worringen,  wie 
im  XXL  H.  dieser  Jahrbb.  unser  verehrtes  Mitglied ,  Hr.  Prof. 
Fiedler,  angenommen  hat ,  oder  vielmehr  Bttrgel  zu  ver- 
streu sei.  Das  Letztere  ist  das  Ergebniss  der  allseitigen, 
auf  die  genaueste  Kenntniss  der  Oertlichkeiten  gesttttsten 
Erörterungen  des  flerrn  Dt»  Rein ,  die  wir  ihrem  Gange  und 
wesentlichen  Inhalte  nach ,  mit  möglichstem  Ansehluss  an  die 
Darstellung  des  Verfassers,  mittheilen  werden. 

Der  Verfasser  weist  zuerst  nach  ^  dass  di^,  j^zt  auf  den 
rechten  Rheinufer  befindliche  Niederung ,  in  weieber  Urgd 
liegt,  nicht  Mos  zur  Zeit  der  rikaiscben  Hemehaftf  si^s» 
dem  auch  noch  längere  Jahrhunderte  nach  deren  Afiß^^h 
zum  linken  Beinufer  gehiM  habe,  und  daits  somit  diRs  im 
Itinerariam  Antonini  (ed.  Parth^  et  Finder  &  118)  unUr  den 
linksrheinischen  Römercastellen  aufgeführte  Burungum  in 
BürgA  gesucM  werden  könne.  Als  Zeugnisse  hlefftlr  wer- 
dffli  die  noch  jetst  angenlalliftn  S^nreii  ein^s  älfet  BMkM- 
bettea,  wdches  jene  Niederung  «stKeli  MikreisCe ,  die  S^ 
schaieodieit  dieser  selbst  und  endHch  die  «fkMdHdh  btM^ 
tiften  kircMkfcai  Verbiltni«Be  teq^oehen,  wlduhe  zwisdNi 
Bäi^l  und  Seas,  so  wie  einigea  andent  IMbmMMBdk^ 
Oftai  eine,  nur  durch  die  Lage  auf  den»  gMchmi  nussvfer 
ZHläss%e  nnd  trklurbare  Verbindüttg  festsl0ital# 

Jenes  jetzt  verlass^ie,  doch  n»eb  iminer  ,)der  «Cte  Bhein^ 
genannte,  und  bei  Uei«r«(iinveinmnngtin  VM  ßdJbMr  4n1evii 
nveisdilosBeMn  und  uavencl^essbaren  OeÜMWg  Imt  iM 
ftmende  Vlassbett  beginnt  seilten  Osllieh  getieiil^ttn  M 
zweistiBdigrai  Bogoi  an  der  Notdsette  dns  Docfen  BäunAeirgi 
lind  endet  denselben  an  Aer  Sidstile  des  Asrfe»  Bpdenbdfik 
Ais  das,  was  esehemnls  war^  insst  es  steh  nicht  aH^lidtttk 
•die  Beaehaitirimt  deg  Badens,  sondern  npch-  aUfetiMii^et 
nudi  dkHreh  sdneoi  selmrf  geBehnittmten  teeUe»  Wemnd  er* 
tonnto , -weldier  nur  einmal  dai«b>  di^  iit  irtuer  «ngen  tmd 


g»iMmtotftii  4SdikNM  ninMleiitai  JÜKlbn^k  iiwMbiuiiliiii» 
ifedhr  «der  tttaicr  tt^  M  dtn  tiigMHH  fdefOMi  Mmcm 
Lande  aufsteigt^  wahrend  das  linke ,  dar  NMenng^  zBgt^ 
^#tMlfeie  tJf«r  tkWt  albaftkNch  «leb  erhebt,  ^  was  beUes  noeh 
tftMulI  dtalt  Aidet ,  wo  die  StrtfMUig  in  «eft»  Beile  gefM 
«tu  helles  üfev  andtaagt  «Mi  vm  dietem  aheeiist,  dafeg«« 
MMbt  Md  Mhwach  an  Am  flariien  Of^t  Bod^n  antreibt  «ni 
MittA  Se  nntts  di#  Birgelet  WMmwg,  welier  hnui  rie 
aw*  ibfnribtteken  «mg,  ak  em  firemdes  Efasahiebsel  in  das 
aie  bedeutend  überragende  Land  des  dertigen  rechten  Rbeio- 
nftn^  und  n^ifleidi  als  ein  der  •■Oiclwn  Neigung  des  Hnken 
Vfem  enlBpreebeodes  und  von  diesem  dareh  einen  Dnrehbnich 
nbgdlsBenes  StOefc  etkanat  werden«  Bass  sie  dieses  wiik- 
lleh  gewesen  ist)  ergibt  skk  Cnrner  ans  den  Bogen,  wdcben 
Temals  det  Biiei»  an  der  steil  abfallenden  Osteke  ven  Doru 
mag^n  i^etibor  erat  noMhireitwirts  (£k  d»  Karle  A-*^B)^  dam 
^itWftrfii  an  d^findseke  ron  Zons  Terüber  (B^^)  in  einer 
Biehtttng  besehiieb,  welche  ihn,  sein  jetziges  Bett  fner 
4iircliicbneldeiid^  bei  Baanberg  in  das  die  Bttrgeier  Riede- 
rMg  «nkreisende  fMiren  nusste  (D— B^F> 

Bef  DureMnch  der  BUrgder  NieAmmg,  mit  wdehem 
Md^  andef e  UmgeslaUnngen  des  Bhrtnbrtles  ober^  mü  unlci^ 
hiM  aosattmeakttngen  »assten,  war  gaan  imansbieiUieh, 
WMin  entweder  der  westHehe  Begen  nwiecbni  Bonaagoi  and 
Bons  dm^bredien ,  o4ar  wenn  bei  einem  stnskem  Andrangt 
des  WasserS)  nnd  lesenden  des  Bises,  in  dem  aümähliek  im^ 
iner  weiter  gewiblten  und  mit  der  Verlangerang  einentm^ 
mer  geringeren  Pall  gewllhrenden  Osliieben  Bogen  nwisidiett 
flnamberg  und  Drdeubach  eine  Stopfong  m»d  Stanang  einib 
giDtrelen  war.  Bass  das  alte  Rheinbett  duveh  die  Bildnag 
^es  kenen  und  kttraern,  nicht  sofort  verlassen,  sondern  mi 
änem  langsam  treibenden,  seidtten  und  venscbiaBiBMnden 
Ahne,  nnd  dasi  AeMr  wohl  irrst  darch  kdnstUche  Bammnerg 
ioi  dbcnr  Bhsgangs  trocken  gelegt  wnrde,  Iftsat  sich 


nadi  anierweitigeii  Itlu^lien  VerhtilüiiBtoii  (n^ebmeii.  Dieni 
niil^eiids  infcii  sich  Nachrichten  über  Zeit,  U^Tgmg  und  Ua- 
fimi^des  Eragnisses. 

Die  AuittsiMg  des  ridfach  nachgewiesenen  ^iidver- 
bamks  der  EapeDe  m  Zons^  mit  der  Matterkirche  zu  BUrgd 
«nd  die  Erfaehang  jener  nu  einer  P&rrkirche  —  in  eiair 
IMunde  vem  J.  1314  (FIoss,  Geschichtl.  Nachrichten  fto 
-die  Aachener  Heiligthimer  S.  400)  kemmt  unter  den  Zei- 
•gen  ,, Andreas  defiurgele^  araerst  als  »pastor  ecclesie  in  Zuiize^ 
^or,  während  derselbe  in  einelr  Urkunde  v.  J.  1996  (LaconbL 
ÜL  N.  212)  ^pastor  in  Burghile^  genannt  wird  /  --  laves 
luif  den  erfolgten  Onrchbruch  schliessen,  wdcher  ausser  der 
Treminng  der  beiden  Orte,  den  Untergang  des  aUer  Wahr- 
«chdnlicbkeit  naeh  ösäich  von  dem  Schlosse  gelegei^n  Dm^ 
ücs  oder  Fleckens  Bürget  zur  Folge  hatte,  und  an  desMS 
Stelle  theils  breite ,  theils  sdunalere  nördlich  streichende  Ve^ 
4icftingen  riss.  Urkundlich  aber  wird  das  vi>llendete  Ereig- 
nfas  darch  eine  andere  Thatsache  fflr  die  zweite  Hälfte  da 
44.  Jahriianderts  erwiesen.  Der  firabischof  Friedrieb  III  tob 
Saarwerden  verlegte  nemiich  1872  i$einen  Us  dahin  in  New 
«erhobenen  Rheinzidl  nach  Zons  (Lacombl.  UI.  N^  f96)  oder 
«ach  sefaem  dort  erbauten  und  »Friedestrom ,  Fnedstroiü* 
genannten  Schlosse  (das.  III.  N.  7§3  und  974)  >  upd  erbaute, 
!Wie  eine  Inschr^ bezeugt,  1378  den  Zollthurm  a»  derNeri- 
ostapitze  des  Ortes.  Seine  dortige  Lage  aber^  nui  die  ap 
ihm  noch  ei^ennbaren  Vorrichtungen  zum  Anlegeii  der  Schüfe 
bazeng«!,  das«  der  Rhein .  damals  nicht  mehr  Mos  ander 
Südseite  des  Ortes ,  welche  das  Schloss  mit  seinen  Aussezr 
3«erken«nd  eiaem  befestigten  äusseren  Thc^e  einnimmt  y  Mth 
^eca. schon  ander  Ostseite  vorllberfkiss,  von  der  er  eprst  im 
il7.  Jahrhundert,  nachdem  sich  eine  voriiegendo;  Insel  gebil- 
S^.  und  mit  dem  Ufer  vereinigt  hatte«  ostwärts  zurOfd^a- 
iftrichenan  sein  seheint.  Hierft^  spricbt  ausser  der  OarstelhuK 
'tcinec  gesmicfaneten  Karte  vom  t.  IMO.im.Z^ofev  ftjupb«!- 
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.  Nftcfadem  in  solcher.  Weise  der.  vimialige  Zusaaimen«- 
hwig  der  Bürgeler  Niederung  mit  dem  linken  Rheinufer  fest- 
gtsteHt  worden  isl^  werden  die  Gründe  entwickelt,  welche 
für  £e  VebereinstimiaiBng  von  Borget  und  Burunguin  sprechen« 
Dnter  diesen  wird  zuerst  die  RMbenfoIge  der  Orte  im  Itine^ 
nrinni  {8.  US)  hervorgehrikn ,  nach  welcher  wie  Btt'rgel^ 
so  aodi  Bmrungmi  zwischen  Dumomagus,  Dormagen,  und 
NoFesitaiy  Nettsi»,  gelegen  war  ^  und  welche  dne  Umstellimg 
der  beiden  erstgenannten  Orte  nöthig  macht,  wenn  Burnng^m 
IS  Woi^ringen  gesucht  werden  solL  Der  tauschen^n  Adm» 
liebkeit  beider  Namen  wird  die  Abldtung  des  letztem  aas 
de» Biamen  ^»Vicaiii Segorigienses^  entgegengestellt,  welchen 
eise  vormals  zu  Worringen  gefimdene  Inschrift  (liersch  C^n* 
trahnus.  UL  S.  94)  enihiett  Derselbe  wird  als  ttberein«' 
stimmend  mit  »Bgorigio  vicus^  (itineraf.  H.  177)  nachgewie^ 
umy  und  aus  dem  in  vielen  niederdeutschen  alten  Ortsnamen 
enthdtenen  Stamme  »gor^  d.  U  Sumpfboden ,  erklärt.  Nach' 
des  .Verfassern  Ansicht  begründen  die  bei  Worringen  gefun- 
denen. Römischen  Alterthtimer  um  so  weniger  die  Annahme 
eines' RdmercasIdlSy  als  das  Vorkommen  derselben  durdidie 
Utile 'von  Dumomagus  nur  als  natürlich  und  gewöhnlich^ 
fl»d  dieses  Castell,  ungeachtet  es  an  keiner  anderen  Stelte 
der  Alten  genannt  wird,  nach  der  Menge  und  Beschaffen'^ 
hett  der  daselbst  gefundenen  AKertbümer  als  rin  ilicht  un» 
bedeutender  Schauplatz  Römischer  Cultur  und  Lebensgestal- 
iimg'  ersdidnen  muss. 

IHe  Hrwähnung  dieser  Alterthümer,  weldie  zwar  viel«' 
foeb  zens^imt  und  verloren  gegangen,  doch  durch  das  was 
in  den  Besitz  des  Herrn  X  Ddhovenzu  Dormagen  gelangt 
tet,  no^  immer  eine  recht  bedeutende  und  wet*thvolle  Saram- 
fong  bilden  9 .  veranlasst  den  Verfasser,  zn  den  von  Henrn 
9f«il  «Mler  im  XXi.  ttefte'  dieser  Jahrb.  gemäditen  Mitthd^ 
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IwfMi  einige  ftMiCiB  Ml  BrüjfhrtgBuy  to  ioii  BMb  » 
correcteo  Copiea  abgednicktm  Usdirtftra  —rimtufw 

Sa  iil  iie  mwite,  vra   Pt«r.   KeMei  ».  a.  •«  S.  50 
bc!g|Mrtclitt«e  MittetttiliMliiift  Mdi  filMfli  veli  iem  Verfmt 
gaiomneimi  F«c«inile  «tea  m  leac«:  DEO.  SAU*  b  H-  ///T* 
$-I/^SVIM/>^>^/||DVP//////AJlKNORICeilVflL.  litfrai  k. 
Mriü  Dr.  IMhi  S.  1  nrwdMH  M  uM  P  wMm.  kwi  Ihnk« 
sUbe»  80B4«ni  mt  ein  PmJLt  aMgefaUea  M  sein,  muk  m^ 
sehen  I  vnd  SVRA  sei  4er  ftai»  fOr  timm  BttdkstalH»  « 
g^ving»  jalooh  reiehe  Z.  »  4er  Mch  D>VP  v«riitii4Mr  BaM 
fibr  ete  JE»  verpatbendes  li  TollaMniig  ms^    A«f  eine  Sr<* 
Uinmg  der  vencbietoi  godeoleteiii  auf  SMA  fialgendoi  Ab* 
lLjim«ge»  hat  der  Verftaner  aicb  iikhfc  tJAgetaMeB.  ,SdUti 
wir  waere  Meinimg  aua^reobeA,  st  tn^^  ^^  ^^^  Bedcft» 
kaa^  der  Dtntng  Lersdm»  ^faHrk^  Bfitbne  Prt  SMütel*^ 
p^ii  Swraana''  jtan  Vittang  Tor  der  tw  ftodlei^  ai^featelllia: 
Deo  fiMi  inndP  ImpenA^sia  bmninaa  m.  gidie*,  «bm 
nebr»  da  die  kteter«  der  j^toi  ksiljiMft  ftstfcsteUfen  LeMt 
iriderstreitet    iQn  den  &  te  Ja^  1W9  m  T«gei  «aftrdtf^ 
tepi  und  vea  Fiedler  xntlsl  a«  a»  0«  &  M  i^oNtfeatiidM 
lAsebriften,  wof an  «fei  den  Nyi^^n  giwidam^  atni,  ^ifft* 
den  van  de«  Veiftw«  nitoh  eii«n  von-  ihn  gfMa«wf>aM 
Abdruck  ebeofalb  kjeiae  Bericblieiuigeft  gngefaea:  «In  du 
Vaten  Insebrift  ist  Za  bei  NUlRKiS  alatt  I  ein  Y  m  leic% 
deaeen  Ax«e  ent  in  4fr  Htiie  i»  nebenaCehenden  BawftitohcB 
beginnen^  w«  sie  in  BogenCifm  über  dt^e  biaatfsitichei^; 
3L  2  ersebeint  iiiNaiienCBLSIMV«daaNarfiIlagif«»cait 
lieh  ist  Z.  3  der  Name  OVSDVS  nicht  awt  Q^  aandem  «ü 
Cau  schreiben^    In  derS.  iMcbrift  ist  vanPledler  diiv  weaa 
ancb  wfnigfir  de«(Uf^.benr4»*treteiade  liegifwig  des.  S*  M^ 
I  in  dem  Kaam  flUUno  «bembee.    Vis  den  «.  stark  ircf^ 
witterten  Stei«  betaifft»  deisei  loa^Mft  Bietfai.  Mr  nacb 
mar  wyymiwinwuen.  €ef»e  ihittbiile»  konnte,  se  bit  shi 
dimb  üa  tm  lUin  Wg^a^dU«  Beiiihitong  die^VeeMthMf 


Fiidlet'fl,  inSB  2.  1  statt  R  wdbl  B  air  lesen  sei,  imkezwei« 
Mbar  bestätigt.  Die  ganze  Inschrift  laatet :  IVIMVJ// 1 MAIU 
C?///|  ET-  AHV///  i  V-  S*  L*  L-  in.  Bei  den  nacfr  ier  Amu 
logie  von  IKInfei,  Anfanibtis^  IKgenibas  (Lerscb,  C»  M.  1/27) 
gebifil^en  tfles  hlsst  der  Verfasser  es  imenlsdiiedeil ,  ob 
darin  «ia  fopischet  Name  Toa  Mittem  versteckt  Hege ,  odee 
ob  diesidbea  als  eine  abweichende  Form  der  Matroaae  Af< 
liae  angesehen  werden  und  als  die  Matronen  ^yderBifef^  ge- 
deiHet  werden  dürften»  Referent  hält  die  erstere  Ansicht  fttf 
alteiu  richtig  y  and  erinnert  an  das  schon  ron  Anderen  ver« 
mutbete  Dorf  Affdn  im  Regierungsbezirk  KMn.  Die  Eifd 
begriffen  die  ROmer  unter  dem  allgemeinen  Namen  Andoeaaa« 
Bern  bemerkt  noch,  dass  sich  über  den  Inschriften  ein 
iaefargUedriger  glatter  Sims  befindet,  auf  dessen  oberer  Fläche 
an  beiden  Seiten  sdineekeafStimiige  Wvbte  und  zwischen  dk«' 
s^n  bei  II  ein  verzierter  Giebel  angebraebt  ist ,  während  bei 
f  und  M  in  fcr  Mitte  erhöhte  schmale  Ringe  eingehaneii 
ifnd.  Die  Bestimmung  der  letzteren  erhellt  daraus ,  dass  aitf 
dem  I.  Steine  eine  bekleidete  weibliche  Figur  stand  ^  weicht 
aber  Mitv  nicht  in  den  Besitz  des  Hrn.  Delhoven  gelangt  ist.^ 
Nachdem  die  Batfemmgen  der  Stationsorte  auf  der 
Strasse  von  CMn  nach  Neuss  mit  einigen  dlgemeinen,  hier 
zur  Attwendong  kommenden  Bemerfcuagen  besprochen  und 
berichtigt  worden  si^d,  wird  auch  die  Erklärung  der  Namen: 
Bttrgel  und  Bmrungnm  versucht,  und  ein  Zusammenhang 
beider  in  soweit  angenommen,  als  dem,  wenn  audi  Ursprung« 
Hch  einheimischen^  doch  durch  die  Romanisirnng  Unverstand*^ 
Heb  gewdrdemm  Namen  eine  verständliche  Begriiabestimnimg 
sabstitvirt  worden^  und  dieses  überhaupt  im  Munde  des  Vd« 
kea  bei.  Persoi^u.  irad  Ortsnamen  vielfoch  nachweisbar  Und 
moth  immer  gewöhnlich  sd.  Auch  glailbt  der  Verfosser  b^ 
de»- meisten  der  ^Bürgel  und  Birgel,  oder  Büt^In  undBir« 
gdn^  benannten > und  aufgeftUiWen  Orte,  den  Braprung  aus 
Ritmineheit  CasttUtn  nadmeisto^  zu  kinnen. 
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Unter  den  Alterthfimeni ,  welche  in  Bflrgel  mtVL  Rft* 
mischen  Stationsort  erkennen'  lassen,  werden  zuerst  die  Dii% 
fassungsnauem  (Lacomblet  Urk.  III.  N  %1%  Brosii  Aunaks 
im  Vorwort,  und  Jahrb.  VII.  S.  145)  beschrieben,  dann  rcr« 
sehiedene.  Bnichstficke  von  Steinen  mit  Ornamentik,  mj 
Steine  mit  völlig  unleserlich  gewordenen  Inschriften  a1lf^^ 
fthrt  y  nnd  die  Geringfügigkeit  des  Vorhandenen  theib  ans 
der  elementaren  Zerstörung  des  Ortes  und  den  öfter  wieder« 
holten  Ueberschwemmungen ,  theils  dadarch  erklärt,  diss 
Untersuchungen  im  Boden  noch  nicht  vorgenommen ,  und  ge- 
legentliche Funde,  wie  auch  Münzen  bis  auf  einige  wemge, 
verloren  gegangen  sind.  Die  drei  vollständig  erhaltenen  Ma* 
troneninschriften ,  zu  denen  ein  viertes  Brochstöck  konunt, 
geben  den  Verfasser  zu  einer  Besprechung  des  Wesens  aal 
Cnltus,  wie  der  Namen  der  Matronen  Anlass. 

In  diesem  Exeurse  hat  Hr.  Rein  ftir  solche  Leser,  iveU 
chen  die  betreffende  Literatur  aus  den  letzten  Jahrzehendeii 
weniger  bekannt  gewordra ,  die  wesentlichen  Resultate  der 
wichtigsten  Forschungen  und  Publicationen  in  Betreff  dcl 
Hatronimcultus  in  sauberer  und  lichtvoller  Weise  zusallineB« 
gestellt  y  und  daran  mehrfach  eigne  Bemerkungen  geknOpft, 
welche  auch  für  den  Sachkenner  alle  Beachtung  verdieaem 
Nachdem  er  angedeutet,  wie  bei  diesen  ursprünglich  kd« 
tischen  Gottheiten,  deren  Denkmale  im  Lande  d^  Ubier  afl 
zahlreidisten  vorkommen ,  durch  die  fortwährende  BerÜhmag 
der  Kelten  und  Geiinanen  verwandte  Germanische  VorstelliMt- 
gen  j  welche  Schreiber,  Grimm ,  Simrock  und  Weinhbld ,  üie 
deutschen  Frauen  im  MA«  S.2d  ff.  nachgewiesen  haben,  sicli 
eingemischt  haben,  weist  er  insbesondere  nach,  wie  andrer- 
seits während  der  Jahrhunderte  dauernden  HerrsebafI  itt 
Eöincr  auch  deren .  Götterwelt,  nicht  ohne  Einflusa  geblicbct 
sei.  Diess  «rileI]^  schon  aus  den  der  Hömiscben  JWythologid 
entnommenot  Namen,  wie  ^Jänones  und  Herne,  Fatä  ml 
Maerae,  Nymphae^.^  w^licbe  neben  anderen   offenbar  nur  difl 


KacblriUMK  h^h^ikth^l^atidinmigen  eotbalte&^o^  wie  «Ma^ 
^oo«e,  Natres  und  Matrae,  Virgines^  auf  il«i  Inschrifteii 
v^rköfliiiien,  Diese  Manaiehfaltigkeit  der  BenenouDgen  wird 
vom  VerAMer  aus  der  wabrsdidfilich  sehen  iirsprttognehetty 
aber  durch  fremde  EiaHrfsöbangen  noch  gesteigerten  IHannich«- 
laltigkeit  der  Vorstellungen  von  der  Macht  und  den  Einwirkun« 
gen  dieser  0§ltinnen  hergeleitet.  Bei  der  Frage,  wie  weit 
der  Kreis  dieser  Gottheiten  auszudehnen  sei,  schliesst  sieh 
der  Verfasser  meist  an  die  von  de  Wsd  in  seinem  verdienst« 
lidien  Werke:  de  Moedergodinnen.  TeLeyden  1846  aufg^ 
stellten  Chrundsätze,  und  zahlt  dessbalb  auch  die  Nymp^n 
den  Multergittinen  zu.  Mögen  sich  auch  die  Nymphen  mit 
iiesen  Gottheiten  kerühren  *) ,  so  sind  sie  doch  durchaus  rö- 
mischen Uf Springs  y  und  es  haben  sich  wohl  mit  Recht  zwei 
gelehrte  Niederlandische  Forscher  fflr  die  Trennung  aus* 
ges^dien  ^).  In  Bezug  auf  die  schon  von  Andern  gemachte 
Beobaditung,  dass  immer  derselbe  topische,  d.h.  von  dem 
urspranglicten  oder  hauptsachlichen  Orte  der  Verdirung 
bergeleitete,  Name  nur  mit  ^Matronae^  oder  mit  ,)Matres^  zu- 
sammengestellt ist,  nimmt  der  Verfasser  nur  einen  örtlich 
versdiiedenen  und  im  Ganzen  constanten  Gebrauch  des  einen 
oder  andtern ,  indess  lücht  auch  eine  verschiedene  Bedeutung 
ää  beiden  Ausdrücke  an.  Aus  den  Andeutungen  über  die 
sogenannten  geographischen  Matronennamen,  weldie  von 
Ländern  und  Völkern  entlehnt  sind ,  heben  wir  hervor ,  dass 
Bn  Hein  die  einmal  mit  Juuones,  sonst  mit  Matronae  im 
westrhefniseben    Ubierlande    gefundenen    Gabiae,    welche 


1)  VergL  des  Ref.  ^^Darstellungen  der  Matres<^  u.  s.w.  Jabrbb.  XYllI, 
S.  121  f. 

2)  Janssen,  in  brieflichen  Mittheilungen  an  den  Unterzeichneten 
nnd  Leemans  in  den  Bijdragen  voor  Vaderlandsche  6e- 
sdiiedenis  en  Oudheidkunde ,  d.   VI,  wo  eine  eingehende  An- 

.  .  «üge  des  dtf  Wial'seiMii  BUMie»  abgeMickt  ist, 
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hmch  (Jahrkk  n,  IST)  vm  iler  ieMLidlf«  iSrntcgMan  «PH 
fiaue^  abkiteCe,  als  CUugdtüiuiea  ieiKeii  nltoMe«  todea  4it 
irfidenlsdie  Fom  Am  Wortes  Owi  (gawi,  fltavif),«at  te 
JkM^cü  Verwecbseking  des  v,  w  iiii4  b,  jiu  jcmbi  Nawa 
saoiaaisirt  sei.  Hienrnt  bringt  4er  V^fasser  aucb  die  mi 
fiuier  der  Bdrgeler  loscinriften  geaanol^ii  Matronae  Ali- 
gabiae  in  Verbindang,  worin  er  darcb  ZuBaameaseianif 
aiit  dem  veraUgenräemdea  «ria^  die  Bbironen  aller  One 
und  ioaacb  einen  den  «Matres  onminin  gentinni^  (Jabrbb.  XVHl 
S«83&)^entsprecliettden  Begriff  m  inden  glaubt  deicht  Ak^ 
st^Humg  und  Bedeutung  vemmtheft  der  Verfaseer  ia  ta 
Matronae  Gavadiae  (vergL  Jabrbb.  IV ^  S.  183  f.). 

Wir  wenden  uns  jetat  au  der  Besprechung  ier  Jrei  Bfirgricr 
Matronensteine,  von  welchen  iw  L  und  IL  ron  Bm.  IL  $kf^ 
dmekl  und  dadurch  ganz  sieb4»r  festgestellt  werden  keoaUn, 
wahrend  an  deoi  HL,  wekher  an  der  fliebelwand  tat  Mirdn 
^gesetzt  ist,  nur  die  4  ersten  Zeikn  gcaiau  au  cnnitidi 
waren.  Die  von  Oligscbliger  (Jabrbb.  V.  VL  6.  SS)  wUä 
ganz  genau  aNtgetheilte  L  InscbriCt  wird  also  bericbligt: 
fATRONIS  lA^FAlJABVSl  C'  LVClUVSiCRISPVS|V.S 
li*  H.  in  Betreff  der  vom  Verfnsser  angeCibiifin  vendiia' 
denen  Formen  der  Natronae  Aufurfae  bemerken  wir,  dmi 
S.  45.  ly.  6  statt  Aafanibus:  Aufaiuabus  zu  schveibea  lA 
nach  der  von  Leemans  Jabrbb.  XIU.  S.  IM  gegebenen  Se- 
richtigung^  Hr.  R.  denkt  an  das  Dorf  Anw  im  KylMiile) 
wo  die  Sage  von  den  drei  heiligen  Jungfrauen  auf-  die  Hatirossi 
Ao&niae  zu  deuten  sch^t»  jedoeh  wird  er,  nadi  dem  vm 
Hm.  Eick  in  diesem  Hefte  geführten  Nachwefte,  nicht  dina 
zweifeln,  dass  diese  Matronen  dem  Dorfe  Höfen  bei  Zil- 
pich  ihren  Namen  verdanken.  Die  IL  Inschrift  SIATR0N1///I 
ALAGABIABVSIIVL-  PVSVAIPRO-  SE-  ET-  IVLISlIPfr 
REGRINO  I SPERATO  |  SEVERO I V  S  L-  M  war  schon  ▼«■ 
OUgscblager  Jabrbb.  a-  a.  0.  S.  237  richtig  nutgetb^lt  wsr- 
den,  jedoch  mit  dar  Semefkuag,  daaa  fir:  die  drei  Mstea 


Jtekn'«  AUrttk  flieht  Mitor  IVL  ta  4er  «.  S.  «inliieh  eü 
nritty  wofegw  Mhttr  PVSVA,  n^Iolics  4n  YerfesM*  Mr 
^elMft  eiHbeiiaMMn  weiUidie«  Vkmtm  tatt,  keliwr  töriiaii. 
-Am  geweMo.  Referait  glivkt  PVSVA  nadi  itr  A«al#gie 
AaIMmt  grafligeher  wul  gemaniielier  Nunen  Alf  efaien  Mmim»- 
MMifft  eiUtrett  «u  Alrfcö^  aiM  erinaerl  nur  m  den  Svirm 
1IA6VA,  «00tiber  von  €imr  i%  B.  «•  i,  M"  «rwtiuit  wirf, 
«lil  a»  Ae  te  Lerflok  CentruMItaMini  ▼ttkimiflieiidett  batta, 
ÜMMlräy  Stfltani,  CIHnt  «.  a.  Am  MiIwm  dar  4k  tf^, 
wo  die  letsteit  Buehstaben  sehr  aneinander  gedrän^^  i^iii» 
yernttrfhet  tfer  VtrAuiaar  tn  den  am  aasatii^sltii  Raade  stehen- 
-des  9diriHtii«ti  t  ein  i^  wddies  er  alu  AMüinkvng  tM  flUia 
4aiiiiiit.  Mien  wir  daron  ak^  diaas  in  der  Regel,  wo  dM 
in  der  MtMrsaid  atebende  Nomen  tei  ENem  M  4en  MgM». 
im  bfitadem  NafeMcn  d6r  Einder  wicderholl  wlvd,  daa  Wof4 
laüB  odit  liberls  aiwlteteht  i  so  binnen  wir  dieBor  Hctttang 
^Mseren  BeifeH  i^eht  rersi^fanL 

Bie  grisste  Schwierigkeit  bat  dem  Verfasser  sowolA 
:die  Lesimg  aüa  die  Erktaring  der  Hl«  Ingekrift  rerursadit 
Die  4  ersten  Zeilen  sind  aaeh  ihm  «o  M  hsiäx  MATRBNflS  | 
HVMliBiB  I  ntM'  AVIAITI  |  ABHIS-  0^  IVb*  Doch  ist  er 
aMl  lieber,  ok  ihm  i*  der  2.  Sdle  niebl  ein  Strich  en^ 
gangen  sei,  so  dass  der  Name  der  MatrMeM  d^  von  Lerseb 
41  M«  I.  S*  Ü9  erwfthntim  «Huamaehabus^  entsprechen  wirdo. 
Ai  4lem  fathodhafton  9EM*  der  S.  Zeile  glattbt  der  Verfosser 
aiditi  Anderes  als  die  Abkormtn|^  roa  ,,feMials«  Inien  au 
können  ^  and  betrachtet  diese  den  Malronis  B^imnehis  beige- 
fügten  AMinae  AviaHlfiebae  nicht  als  eine  zweite  Art  ron 
Matronen  9  in  welchem  Falle  ^ et*  triebt  fehlen  dürfe,  sondern 
ab  einen  aaf  die  ersteren  an  beliebenden  BeisatäS,  worin 
ehie  Jkwt  das  Wesen  odefr  die  Herkmift  der  Matronen  be^g- 
lldie  Appelativbedeiitting  veimte^kt  sei.  Bei  ditoer  Annahme 
siellt  der  Verfasser  die  Möglichkeit  ttMf^  ditö  fcW.  Mlf e  Mdti 


IM  .UtmCtflr. 

als  Debertrai^iif  des  ievtsehea  Wortes  Frau  »(firstwa)  in 
seiner  einfiicheii  i^esdikchtliekeii  BedeHtimg  ergd^en ,  oior 
kSnue,  venu  für  iea  dabei  stebeftdea  Nnten  eine  Orttkke 
Heimath  angenommen  wftrde,  als  Romanisimng  des  AIMsk" 
sisehen  fteea  fBr  Frau  genommen  werden*  Beid^£rfclttruog8- 
versnehe  sind  nieht  geeignet,  die  ihnen  enftgegenstehendts 
grossen  Bedenken  nu  beseitigen ,  und  Eeforent  mftdite  ach 
daher  die  Frage  erlanben ,  ob  bei  der  EntaiCening  der  in 
betraebtticher  Hohe  eingemauerten   Insehrift  in  Bezag  anf 

diese  Buchstaben  nicht  ein  kleines  Versehen  habe  Statt  fiato 

* 

köpnen. 

Wenn  nicht  i^EM  =3  item,  au  lesen  ist»  wofür  ich  ans 
Hatroneninschriaen  freilich  keinen  Beleg  beirabringen  ver- 
magy  so  gebe  ich  immerhin  der  BU^gliehkeit  Ramn ,  dass  in 
üem  FE  ein  ET  enthalten  sei,  und  das  H  zu  dem  zw^tei 
Namen  y  welcher  sich  schon  durch  die  Endsilbe  «ndiae^  als 
ein  topischer  ergibt,  gehöre.  Vielleicht  wird  ts  dem  Verfasser 
bei  einer  abermaligen  Besichtigung  des  Steines  gelingen,  se- 
wohl  diesen  Zweifel  zu  Itfsea,  als  audi  die  Buchstaben  der 
letaten  2eile,  mit  kleinerer  und  schwer  erkennbarer  Schrifi : 
?  8TA-  s.  ii-  c-  R-  p-  0  ?  festausteilen. 

Sollen  wir  nach  dieser  lapgeren  Besprechung  des  in- 
haltreichen  Excurses  über  den  Matronencnlt  und  insbesondere 
aber  die  Bfirgeler  Inschriften,  in  Beaug  auf  die  i^entliche  Auf- 
.galv  des  Verfassers,  das  tümscbe  Boniugum  im  heutigen  Haus 
Bfirgel  nachzuweisen,  unser  EndurtbeU  abgeben,  so  ersdiei- 
nen  die  hier  entwiekeUen ,  theils  ans  den  TerrainverhaltnisseB, 
theils  aus  der  früheren  kirchlichen  Stellung ,  so  wie  aus  den 
Namen  uud  der  militairischen  Bedeutung  von  Bflrgel  abge« 
leiteten  Gründe ,  trotz  der  täuschenden  NamensähnlichlKeit 
von  Buningum  und  Worringen ,  so  einleuchtend  uud  über- 
^Beugend ,  dass  diese  Ansicht  ^  welche  Hr.  Prof.  Fiedler  M« 
her  wiederholt  ausgesprochen  bat,  ohne  Zweifel  allgemeine 
Amsrl^i^iiliung  finden  wjrd. 


SeMfesdkh  beacrken  wir  lodh,  iwtB  ttnselM  inlt 
Btreiiger  OenHvigkeU  i^egebene  BescbreibwigeA ,  wie  M 
Inferessanten  alten  TauMcins  in  der  Kirche  zu  Bürgel,  dei 
SMlÜmrmB  in  Zons»  ancli  einige  andere  Exenne/  wieiHper 
Neuss  vnd  das  dortige  Zorfiekweicliea  des  RlielneSy  vnn  nns 
der  Kürze  Wegen  flhergangen  sind  nnd  dem  Niichlesen  if 
ier  seiiatnbaren  Sobrift  überlassen  werden  nllssen.  Möge 
der  geelirte  Verfasser  Müsse  finden,  der  Brfossebung  der 
mederrbeittischen  GeseliicJite  und  Altertbfimer,  welche  der 
rüstigen  Arbeiter  noch  so  sehr  bedarf^  auch  femeihin  seinen 
erfiolgreidien  Fkiss  somwenden. 


2.  9a0  Himiftift  €txtt  uttli  bte  Xmgfgenir  nnäftftn 

ergebniffen  Irer  btefferigm  Inribt.    Won  0.  Sdfnttmnnn^ 

Stkxetix  in  tfefeUfd^aft  für  iru|ltd)e  iForfd^ungnt  ^  fititgltelb 

mt^ttttx  gel.  ittttint.  Arier.    9nl  ite  ix.  ftn^'f^en  üviij^. 

1852.  S.S7%. 

Herr  Schneemann,  welcher  durch  die  gelehrte,  in  die^ 
«en  Jahrbb.  B.  IX,  S.  156  ff.  angezeigte  Schrift  Remn  Tre* 
Teiicarnm  comment.  L  nnd  durch  mandie  schätzbare  Auisfttze 
in  unseren  Jahrbüchern  und  in  den  Jahresberichten  der  Tiie^. 
€k»ellsehaft  beitannt  ist,  hat  in  diesem  Büchlein  eine  über- 
^cbtliche  Zusammenst^lhing  der  bisher  bekannt  gewerdeneh 
rümisdien  Denkmaler  unternommen  und  damit  die  ersten 
Striche  zu  einem  Grundrisse  der  Aogusta  zu  zidien  beab- 
sichtigt Das  so  reichhaltige  Material  hat  der  Verfasser  ia 
folgender  Weise  angeordnet:  1.  Strassen;  II.  Grabstatten, 
a)  die  vorchristlichen;  b)  die  christlichen;  III.  Oeffentliehe 
PHMe;  tV«  8t«atsbdtow«ri£e;  V.  Pritat^W^Hnnngbrf  VI»  Ol|. 


y#rstildte;  UL  4ie  nidMte  Umtegimi.  D«ter  dfesi«  iwur 
HttbiikM  aiirf  alle  Mtherigen ,  am  Theil  in  4er  KUkthek 
«üfl  !■  ier  Smaaüaug  liker  di«!  SintoBBtlMr  aufbeinJiileii 
Fluide,  welche  die  ZaU  SIB  errdchEo,  tta^ingtn  ndthae 
gelehrtem  Appamt  in  feibnngener  Kttne  dieraktediict  and 
Vit  f rosaw  Sacbkennteisa  besfiMhen.  DasTroekne^  ureldies 
sdclie  Kafalogisirmgen  eit  mit  flldi  ftAren,  kat  BK.Sd)nee# 
vMnn  gUcUidi  dadardi  vemieden  y  dass  er  ^  seineoi  TorMde 
VitniF  folgend,  die  elacfelnen  Ai^sdndtte  dntvh  einige  das 
Verständniss  erleichternde  Wort  einteilet^  oder  am  ScUMse 
derselben  nach  Art  der  Rechner  das  Facit  zieht  So  z.  B.  gelangt 
der  Verfasser  bei  dem  IL  Abschnitte ,  nach  AufzaUung  der 
»vorchristlichen^  Gräberfunde,  zu  dem  beachteiiswerthen  Re- 
sultate: «Das  Verbrennen  der  Leichen  war  der  grossen  Ko- 
sten wegen  in  unsrer  Gegend  nie  allgemein  herrschend,  son- 
dern, wie  anch  anderwärts  (bei  Xanten,  jbei  Bonn^  bei  Neu«* 
wled)^  wurden  die  Todten  znwalen  in  hölzerne»  Särgen  bei- 
gesetzt, oder  in  Steiiisärgen ,  oder,  wie  es  eobeint,  auch  ohne 
Sarg  der  Erde  übergeben,  oder  endlich  zwischen  kastenför- 
mig gestellte  Ziegelplatten  gelegt.^  «Die  christlich-römischen 
Friedhöfe^  befanden  sich,  wie  die  römischen ,  ausserhalb  der 
Stadt  ^  um  die  drei  tltesten  Kirdien,  diedna  h.  Blad^is,  dem 
h.  VanÜD,  dem  h.  Maxiam  geweiht  sind..  Nadi  Hm»  Scha. 
f«8chah  die  Beisetzung  wigefähr  in  der  Weise,  daos  der  in 
,daa  Mahmtliktk  gfiiüllle  «nd  üii  d^n  Babrtnj^b  bedeckte 
.Verstinrbene  uni^eriifllllen  Bavptes,  wie  sich  diese  Sitte  neeb 
in  dem  sadlicben  Italien  tind  GriechenlaAd  ertnJten  bat,  io 
die  Kirche  getragen  und  nach  voUaogener  Siisegnwg  «od 
Ji^ndigten  Exe^uiea  in  den  herelteteheoden  Steinsarg  mit 
dem  Kopfe  auf  ein.  mit  Srde  gefülltes  Kissen  gekigt  wurde* 
IJnterIfr.ni.OeffentIichePUtze,  bemerket  Scb.,  da» 

ein  gcosser  llieil  des  jetzigen   PalastplatzeB  daa  Forum  iat 
Ai^itsbl  gebildet  iml^ev  wi  eip  zwttttsrF^rwi  «or^emgm- 


MD  rMriflchen  Oebiade,  welches  Mb  MUle  des  fegeswiitffcs 
Denes  eumnoMt,  renmilliet  werden  fcfione.  Bcr  Vetfasee^ 
weht  ntadich  in  IV.  Afachoitt  die  Aasidit  m  kegrttAden, 
da»  diem  Hittelgebttiide,  worea  die  West-  md  tetfronteA 
tsat  VerpMs^ung^  des  Dones  JorchlirocbeB  w«vdeiiy  die  SM* 
md  Norteaaeni  mmt  viel  vellsttadiger  Torhaaden  siad,  Alf 
die  naiisdie  Curie  «a  ballen  sei ,  aad  TerBudit  8.  9S  t 
aar  Chnand  der  in  den  Jahren  tJS&l  and  18S2  aagestcUten 
OKtersBchangen ,  ei^e  genauere  Ansdianuttg  der  «rsptttai^« 
liehett  Anlage  dieses  merkwürdigen  Baues ,  dessea  Bntsidmng 
Ur.  V4MI  Quast  in  die  Constaatinische  Periode  selat,  an  rer^ 
MltehL  In  Beaug  auf  die  übrigen  merfcwirdigen  rOmiicMi 
Bauwerke  au  Trier:  die  Porta  nigra,  die  aegeaaaiitea 
Bader,  die  Basilika,  dieSleininger  uaier  allen  Arebaolo» 
gen  aaetatals  solche  erkannt  bat,  die  Moselbrttcke,  folgt 
der  Verfltfser  &st  durchweg  den  Aufteilungen  des  ArcUtek* 
ten  Schmidt  in  seinem  trelliehen  Werke,  Baadenkoutle 
der  rüm»  Periode,  und  hält  mit  diesem  seine  sdion  Mu 
her  in  der  okeiigeaannten  Sehrift  Rer.  Trever.  comm.  aas« 
gesproehene  Ansicht  fest,  dass  der  in  dem  Panegyrieua  des.  E»« 
meniua  erwfthnte  Circus  maximus  in  dem  sogenannten  A  m  p  h  1^ 
theater  aa  suchen  seL  Nach  den  triftigen  Orilndea,  welche 
Vrof.  IMiehs  Jahrbb.  VIII.  S.  171  und  Prot  Mniaer  iX^ 
S.  105  dagegen  angefahrt  haben,  möchte  diese  Identtficiraag^ 
aufzugeben  sda. 

Eine  besondere  Beachtung  verdient  die  Digression  über  dal 
Göttercttlt  bei  den  Treverern  von  S«  17--%,  woraim  wir 
sehen ,  dass  die  Treverer  neben  den  römischen  Göttern  auch 
die  Vorehrung  der  ursprünglichen  Landesgottbetten,  a.  VL 
der  Sirona  oder  Dirona  (Jahrbb.  XVI.  S.  63),  des  Caprio, 
der  Rosmerla,  Bpona  und  namentlich  auch  der  Matres  beibei 
hielten.  Von  letzteren  besitat  die  Sammlang  ssu  Trier,  ausser 
vielen  Rmchstücken,  6,  die  Bibliothek  7  Thoiifiguren,  welche 
tbeils  sitaend,  ein  junges  Thier  bfiltendi  dargestellt  ßind, 


IM  iiimite. 

ibffls  nft  Frachten  iiD  Sdboosse  oder  eia  FMUiorii  hatteni. 
Vgl.  J  fth  rb  b.  XVIII,  S.  102  »Thonfigiiren  der  Matres  ans 
Ilkaen.^  Auch  der  Excors  über  die  unterirdische  Heiiang,  SM 
bis  öly  Weichesich  schon  zu  Pompeji  findet ,  ist  sehr  «weck- 
■Aflsig:;  er  gibt  eine  klar«  Vorstellung  des  sogenanntea  hy« 
pocausfnm,  einer  unterirdischen  Heizkanmer,  aus  welcher 
die  erwärmte  Luft  durch  in  die  Mauer  eingel^^  Eßbrea 
aufstieg^  und  vermittelst  eines  Hahns  oder  eines  Schieben 
reguürt  werden  konnte.  Am  vollständigsten  ist  diese  Lirfi- 
beiasang  noch  zu  PHessem  (Schmidt,  die  Villa  zu  Fliessem 
&  21)  sichtbar.  Indem  wir  manches  Andere,  welche»  ene 
Besprechung  wohl  verdient ,  der  Kürze  wegen  übergebe», 
madwn  wir  noch  auf  die  aus  Vilruv'  geschöpften  Bemerfcwii- 
l^n  Über  die  Wasserleitungen  Trier's  aufmerksam.  Es 
werden  deren  zwei  nachgewiesen  ^  wovon  die  grdsste  das 
Wasser  auf  einem  Wege  von  2—3  Stunden  aus  der  Baw« 
m  den  südlichen  Theil  der  Stadt  fiihrte.  Unter  den  Zu- 
sätzen ist  die  Anmerkung  zu  den  vorchristlichen  Gräb- 
stitten  nidit  zu  übersehen,  worin  Hr.  Sehn,  nachweist,  «hss 
zwei  grosse  Graberfelder,  im  Süden  und  Norden  der  StadI, 
als  üffientliche  Leichenplätze  anzusehen  seien ,  die  vom  6er 
meinderaihe  auf  Kosten  der  Gemeinde  eingeriditet  nnd  zn- 
gewiesen  warev^  wie  es  in  der  Inschrift  heisst:  publice  de> 
creto  decuriottum  dati,  und  dass  das  Recht,  sich  auf  eig- 
nem Acker  bestatten  zu  lassen,  nach  der  Zahl  der  an  den 
Heerstrassen  grfundenen  Gräbern  m  urtheilen,  nur  seltene 
Anwendung  gefunden  habe. 

Wir  schliessen  diese,  wenn  auch  verspätete ,  jedoch  wie 
wir  glauben,  nicht  unzeitige  Besprechung  des  verdienstlichen 
Werkchens  mit  dem  Wunsche,  dass  der  geehrte  Hr.  Verfieisser 
bei  dner  neuen  Auflage  nicht  unterlasset  möge,  demselboi 
eiiwn  auf  Schmidt's  Vorarbeiten  gegründeten  Plan  von  Trier 
und  Umgegend,  den  der  Leser  ungern  vermisst,  bdzuRlgeD. 


I» 
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^  $.  Ätter  iitti  frfnc  Slltertpintr*    «in  Iftrgtpnfer  fii 

B  «fn^ehmft^e  untr  Ärmiie.    lebfl  eintr  Änfid^t  >er  Porta  Htflra. 

<'  (><m  |>.  Cljr.  SJternberft.)     ®ritr.     IJerl.  trer  iSraunY^^n 
iiv  ßudj^milmi.  12.  132  S?. 

lii  Wir  iForlHBien  ariit   dem  ehenr  besprochenen  Bache  die^ 

II  Anzeige  eitter  sweiten,  denselben  Gegenstand  behandelnden 
il  Sduift  onsefcs  geehrten  Mitglieds,  Hrn.  Ste^nberg,  wel«f 
I,  eber  schon  früher  in  seinen  «Beitragen  2ar  ältesten  Rheiniscbeii 
Ik  Geschichte  «nd  zur  richtigen  Auslegung  des  Florus,  Tackus, 
j6  SüBtenius  vnd  Ansoiius.  Trier  18S3^,  worin  er  die  Ansicht 
2,11  tm  des  Arn«  Prof.  Ritter  »Ober  die  Entstehung  der  drei 
0  «testen  Eheinstadte  Mainz,  Bonn  und  Cöfai«  (Jahrbb« XVIi)f 
^  sn  Widerlegen  sacht  9  einen  dankenswerthen  Beitrag  zur  al^ 
g  tem  ralerlAndischen  Gesdiichte  geliefert  hat.  In  diesem,  zu-> 
^  Bidttl  den  Besuchern  der  Augusta  bestimmten  Wegweiser 
sdiickt  der  Verfasser  zuerst  von  S.  3  bis  -  26'  eiaen  «kurzea 
Abriss  der  Trierschen  Gesdiichte^  von  der  Ankunft  des  Jo»^ 
li», Cäsar  inCbtHiea  bis  auf  die  neueste  Zeit  voraus.  Nach* 
dem  er  darauf  «Trier  in  seinen  jetzigen  VerhaltniSBen^  be«' 
^rochen,  und  «den  Plan  der  Stadt^  nach  seinen  verschle«' 
diaen  Quartierea^  ant  den  darin  befindlichen  afentlicbe« 
nttzttf,  Kirchen  und  Slaatsanstalten  von  S.39-^56  darge« 
sleUt  hat,  wendet  er  ach  irarBeschreiNng  der  merkwürdigsleifr 
Benkauile  der  christlichen  Zeit:  der  Liebfrauenkirche,  der 
St.Panlinsfeirche,  der  84;  Maihlaskirche ,  woran  sich  die 
Bttiprodumg  4er  bedeutendsten  Werke  ai»  der  Rimerzeit: 
des  Rtfmerlhor's,  der  Ifoselbrtteke,  der  Constantinischen  Ba* 
silikaund  des  ^dMnCBrstiichea  Palastes,  derRöm^riiiaen  am  Alt«* 
thor^  des  AmpbUheaters  und  endlich  der  Kuineii  auf  dem  Delme)- 
berg^  aasdiliefist«  Der  Verfasser  hat  die  ihm  zu  Gebote  stehenden 
tttditigen  V<6rarbdten  einheimischer  Ftursdier,  Wyttenbach's, 
Stehiiflger's  und  Andi^rer,  durch  welche  das  Räthselfcafte,  das' 
im,  Vwfffmmg  und  ^^B^timmung  mdirer  dieser  Berina^ki 


y«rh<IIUey  eine  giUckliche  höetmg  gttmien  hat^  olue  rit  n 
nennen,  nicht  allein  sorgfältig  benutzt,  sondern  aadi  an  eU 
nigen  Stellen  vervollständigt  und  bericbtigt.    Bei  dem  Abriss 
der  Tr.  Geschichte  begegnen  wir  S.  7  der  BemerkuDg  in  Be- 
zug auf  die  der  Zeit    nach  Ungewisse  Gründung  der  Coh* 
nift  AvgHsta  Treveroms,  dass  vüa  eiaur  wifUichen  Verfian- 
wng  von  Römern  nach  Trier  sich  nirgends  eine  Spur  fiiii^ 
das  Gegentheil  dker,  dass  nindich  nur  Hingebnnie  den  Ken 
ier  BevMkemng  büdtten ,  ans  der  Enahlnng  des  Tactt« 
«bct  den  hatairlscben  Krieg  denUicb  eriieHe.  Vcngleidit  mi 
die  Bfiie,  weUhi  Tacitns  (Bist  IV,  c  73  flg.)  4eai  Cemlis 
li  den  Mund  legt,  se  «scheint  allerdings  so  vici  annweifBl«- 
bafk,  dass .  die  EhMrohner  Tntfs  mü.  den  iMiiscben  Cotoaa 
gleielifr  Rechte  gehabt  baben^  wie  diess  in  der  GoloniD  Agrif« 
pNBensis  der  Fall  wac  Vergi  tiieclLtin  TacHist  tV,»  ni 
Walter"»  Mm.  Rechtsgescb.  B.  h  a  a2&.  2.  Ansg.  Bie  bickste 
WMhe  des  alten  Triers  setzt  Br.SImiberg  gegien  dasBolt 
de«  3(ea  Jabrh.  und  bestreitet  datier  aueb  die  kosondcrs4nitk 
Wyttienbasb  vertretene  Meinung,  dass  den  Conalantin,  wri* 
eben  Siunettius  in  seioeai  Panegyricus  verbertlicbty  a«ser 
dev  Neubau  der  Stadtmauer ,  eine  Erwdterung ,  ja  s^ir 
gann  noM  Anlage  der  Stadt  selbst  ansniscbitib»  sei.    Bt*' 
ant  steht  dio  fi.  99  entwjekdte  Ansieht  des  Verf.  in  VetUn' 
dwgt  dass  die  ErricMmg  der  sa  vcraebtedenartig  gedeutetai 
Porto  mgru  mitMiebuhr  in  das  diitte  JabAundei«  m  writm 
set  Beberaigenswertli  erscbtinoi  uns  bei  dieser  cingelieidis 
Ve^reohnng  die  gegen  Kugler,  welcher  den  Bau  ües  R9Ble^ 
thors  .  in  die  Marovingiache  Zeit  hcrabmokt ,   aas  der  Gs- 
Sflhiclrte  der  Stadt  Trier  bergenoMmenoi  Gitede« 

Was  das  Asiphitbeater  betrifft,  sa  baft  Hr.  Si  dktf^ 
sdbe  mit  Reebt  Uhr  verschieden  von  dem  Ciioas  wnaiamf 
4en  Eaweaios  erwtthnt.  Anspreebcnd  ist  die  Ableitung  dM 
Namens  tKaskeller^,  welchen  der  südlidio  Eingangs  des  A^ 
tkMhMMs.aoblsn.  im  HitieUlerfiArte)  Von  devi»F<m 


CUMMV  iM 

mtA  GrtsK  der  a,  g,  Idnbnrger  KAse   mgeliaseiieD  weissn 
Kalksteine  Aes  Btos. 

ä.  lOS.  f.  spricht  der  Verf.  leinen  Zv 
1810,  l8Hmtii84&  ttnmitlelbar  bei  ierJti 
Vbaa  gefandenen  Bildwerke,  den  Herkules 
einen  Triloa   und  Delphin  rorstellend ,   w 
Brücke  cewescn.  Wenn  nun  auch  die  an  den  iSdlichen  Endes 
eiiifcr  PMler  iKrw»i0iienfcii>  tHtdenartig'«iAtei|:endenIia- 
Tafoaden  nicht,    wis  Wyttertiieh  «Rnabm,  n)t  BtldsKulen- 
Tcnicrt  mtm  botmtn,  s»  ntiehteii  wir  dvch  eher  Bnt.  Schnee- 
ma.wa  :beifl(imiBeO',    welcher  8.  SB  dM   angev.  Bnchs,  n 
betdcD  SKttcR  der  Brtcke  «io«   Bvflstviif  anninnt,   die  son 
n«!  mit  ein»  fortlBaftode«  Bethe  ron  Bildtrerkea,'  wo« 
Ü9  timiMlnii  mh  eigneten,  vtraiert  gewesen. 

mjft  naue  nndbcaektMwwrthe  Bwtcrknngen,  welch« 
tkb  aiC  db  dwistlicbto  Dcnknnhr  Trten,  sowie  avf  di«  Be» 
■■tMDg-  der  rOaisahm  wahrend-  des  MHelaXers  heziehen, 
a.  B.  üktsc  die  BaslIAa-  ala  Barg  und  Veste,  i«  welcher  1O06 
Adathero,  Probat  ku  St.PaiiNn,  in  ■*!««»  Streite  un  die 
tnoäMhe  Biaclwftwapd«  dem  Kaiser  Heinrich' IL  (rotste,  die 
EntrUhselnng  einer  lascMft  am  Bone,  betreffend  HandeTs« 
ftfäheiten  K«lniacher  Kairfkmte,  und  Andere^  missen  wir  der 
KtUw)  w>ege*^UbWgehet>.'SoMie«KehglKube»  wir  nicht  nntcr^k 
lasae»  n  dürfen,  dea  Btreksamen  Verfasser  zu  «rmnotern^ 
das»  er  die  mit  BvMg  begeanenes  gesehtchtiicben  Studien 
IWUetMn  wmi  ticb  die  nrdienstllche  Aufgabe  Etelten  mttge-, 
dl*  fleffki^te  uiMr  Vateratadt  wAhrend  des  Hitiehltefs  für 
wuMnv  SrdM  «u  betirtwitm^ 


vn 

4.  ©(fdjtdjfe  »tt  Slnlt  JHün, 
barUdien  ®rtf(l)apm  von  Sait. 
(Sobifdr-  ®»|l(.(latl),  üiltcr  tc.  :c.,  Ü 
erfltr  Clitil.  inil  tintr  Abbilliuns  1 
)tiid)e  3u  jnün|ltreiftl.   ;ßÖln.  1854. 

1855.    284  s>. 

Für  die  Erfragchanf  dier  so  röchea  und  aaeh  fir  £e 
•Ilgemm^inea  Verh&IluitBe  der  £»U  bedentsainni  Geschickte  der 
greisüiphen  Süftcr  am  Bhcin  ist  bisher  leider  noeb  so  weii; 
gflschehen,  dass  utu  jeder  Beitrag  wilUtomneB  »ein  mmt, 
imth  welchen  auch  Mir  ein  kleiner  Tbeil  dea  grosaeo,  naA 
\n  Dankein  liegenden  ficbiets  aufgehellt  wird.  Wir  mtaKi 
daher  dieser  neuen  Erscbcoiang,  welche  zat  Geschichte  eiaa 
einseluen-  Stiftes  recht  braacUtare  und  danksnawerthe  Mi- 
teriaUen  liefert,  um  m  mehr  eine  kurze  Besprecteng  wii- 
^n,  ab  der  wfirdige,  vielhch  durdi  BemfegeschUle  n 
Aaspmch^genMuimie  He.  Verfasser  durch  die  Hennsgabt 
dieser  mit  Mihe  wid  Aufopferung  Ta-bundenen  Arbeit-  u- 
mentUch  jttngerB  Freunden  der  vat^ftndischen  QcscbidtE 
«n  nacbahmuBgswerÜiee  Beispiel  aiifgeslelU  hat 

Alflnstereifel,  jetzt  ein  unbedevteader,  luiT  seinfsr  hftbcn 
li^ranslalt  wegen  bekaaaler  Ort  verdankl  seine  Batstebsnc 
^en  3ten  Abte  von  Prilm,  Mar^Dardua,  welcher  tn  Jahre  644 
am  25.  Oct.  die  hb.  Bdi^ien  des  Chrysaathus  und  der  Duit 
in  d«8  TOD  ihm  gegrttodete  Monaaterium  in  Bliiis  feieilid 
tiberbrachf^  Zunächst  Andjen  wir  im  Anfange  des-'JSl,  Jabik 
die  Grafen  ron  Are,  dann  die  TonJüIich  mit  icf  Qberrogla 
beiehnt  In  späterer  Zeit  beschickt  £e  Stadt  zugldch  ait 
jQlich,  Dflren  und  Euskirchen  den  Landtag  des  Uerzogtbau 
jQlich ,  welcber  zu  Düsseldorf  gehallen  wurde.  Die  Stall 
war  der  Sitz  eines  Amts  oder  Hauplgerichts,  dem  16  andere 
Geridite  untergeordnet  waren.  Aus  Urkunden  des  Stadlar- 
chiv's,  sewie  ans  Gerichtsverhandlungen,  gibtUr.Katafcycii 


Mt 

aBBcbattUck»  631  ißt  Sdtern  Hericüteterfaisui^  in  Cä?UJ 
und  Polkeisachen  ^  so  wie  von  dte  sog.  Brftehtengerichl« 
Der  gri^flste  Tbeil  des  Btidies  rerbreilet  mä  über  die  mit 
ziklreichen  Urkondett  beleih  Geschiehte  des  Stifte«,  fibef 
seine  Erwerbungen  und  BechtsverhUtaissey  die  Ernennunf 
itx  Sliftspersonen,  der  Brüdersebaften  (datunter  die  ScbttUsem 
^esellscbaft  oder  Sebastianusbruderscbnft)  und  Anderes,  was 
dnrcb  die  licbtvolle  quelleninissige  MniiBf  nstellung  netar 
ab  loonles  Inttresse  in  Anspruch  nianat* 

Fftr  den  Fveund  der  mytelalterlichca  Baukunst  i^t  von 
besonderem  iateresse  die,  wie  es  scheint,  aus  dem  12*  Jahrb. 
herrttbrendd  Stiftskirche,  von  wekhcr  ein  $wgDüÜg  gezeich- 
neter Plan  kl  Steindruck  milgetbeilt  ist.  Die  Kirche  war 
ursprünglich  eine  dreiscUffige  Basilika  mit  Plattdeckan  und 
eiafiicben  Bamplgesimsen ,  weh^e  spiler  in  Kreuzgewölbe 
verwandet  wurden.  Es  befindet  sich  daran  eine  woMeibal* 
tene,  wohl  nodi  ältere  Krypta,  in  deren  Tumba  ein  stai:!^ 
vergüitUit  Sarg  der  hb.  Märtyrer  Cbrysanthus  und  Daria 
sich  befindet.  Von  den  Merkwflf  digkttten  des  Stiftes  ver<> 
dient  eine  Erwähnung .  ^^er  vor  dem  Hochaltare  mit  ver- 
schiedenen St^inarten,  als  Porphyr,  firanit,  Anticaverde  eioi- 
«elegtd  Pliriiomaboden<^,  welchen  Hr^  Ktt^fey  fiir  dtfn  Best 
i^aes  römischen  Mosaikbodens  bäU« 
'-  Die*  ausCifthrlichen  Notiaen  ftbcsr  die  andern  i^istficbep 
Inatitnte,  besonders  das  JesuiienocOlegium  und  das  darai^ 
entständen^  Gymnasium  mflssen  hier,  da  sie  mm  weniger  all- 
gemeinem Interesse  lind,  flbeigangen  werdeü«    . 

:  Der  ftte  Theil^  wdcher  NotuMi  tini  ufkum^obe  Mit^ 
tbeUuttgen  aut  Geschichte  der  benaehbarlenOrle:  ..AJI»rweiler> 
Biiii«^  Buskirchen,  Bb^»bäcb^SteinleN,Weing«irten,Bbe4^, 
Wachendorf,  Zfilpich  ii»  a.  entbäUi  «bringt  niebreres,  was  eine 
Ern'^hnufig  in  unseren  Jahrbfichern  verjdienl,  da  die  meisten 
^ä^er  QvU  durch  Fanie  rOmiscfcer  AUerth^fiier  bekannt  sind^ 
welche   der  YerL  sorgfällig-  vj^rmfiskt  bat»    Hierhin  geiMM 
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Mbtthtüdi  «teHli  Mtiiirii^n  «eanititi  Mae  .finMdMug;  i«nw 
Attibey  ttot*  Mk  iMMr  4m  SditilM  dsr  Mm  HtakmlBstaBi 
tog^eroAMi  ttiliUMiliMi  te  dar  iloriielme  .augfesidlriit  tdb. 
Witfar  g^ediM  Ae  itott  *▼•?  SUJUiMi  euMTMlm  «OttifliMi 

fiMftiH!^  ibs  dfViiMiiüM  «M  MiMtiflRttsI  i^iUHOi  wmL 
M  t  V  i»rte««tai  ^iliA  ^dK  mImb  in  d.  MhM.  V.  «L  &«tt 
N.  lOi  mitgetheilte  iMiMft  *s  iM|ralin  Mte  Cttttnoi  to^ 
flprolteB^  mid  «dar  >iiiffti  ^iMühiil»  FhmM  ab  Oln  sim 
4lle|^lhr^niiM  giMleilIcit    S.  4M  «rfahr»  wit  «Aar  'üeedMi 

fterfeiie,  iHg^hrift:  TffM  «ftlMlüO  V#|VVN  HIVBl 
IIB///*4V6i|  «INI  #AT1BilNA^V4B4L-M,  fdim  itosflhitcriil 
ttes^  VdtW^eiüK ,  «liier  dem  ^m  linnm  Sei»vr4ftt  wi  4cr 
iteät  JetaiMr  4A«iiJiM|fttal$  ila|r,  ^^  gsäkacbeMr  TbM  «omfc 
HBfl  ^jsfih  «ettfi^a  Ktttiif  libtto.  itats  ^M  lUawUmd ,  dass  Üe 
SdMft  fflfm^itfrtl  ^ISly  4rälis  «Niii  laiKBen  AusIftMiehmgm  tet 
rmflim  Si^rHIiögfe  Mfd  mk  ><tor  iMgleMiftiiilif  eii  ^ASttkelUi» 
dM%  ML^rnHj  ^siMtesM  Kr.  (KaCi% ,  Am  Miete  Mfeln  für 
iR^miMi^t«  ^tmm  Vetkaiie  ^firtNioken  wotid«»  «den.  AuA  «dir 
Bttrg  41;^  et^rMi  )S«it^»!^  ftuBidn  der  lUtf.  vMJhcb«B>tkw 
sprang  f  indem  sich  nordUMlidi  n^Uto  AUfse  «tai  fPosbe  »iA 
W^i^yiä  darlNWieifeslMiiieskatftfte,  IktadMUiMefnadiweisefl 
lMi8«n  mI  tetei  vomtetflie  iMOiwan  ^pttüaitii  moMen  «iol. 
-  igsMlMslMr  «Ntotenmiil-  UMdi  ibiif  lobi  «Mm  IMfittiMlM 
Gedicht  in  LeoififtMwn  l^tmoi  'tftffnfinlisaii^  >ln«rii  »die  i» 
ifi^iAitffte  iChrauhWi  1 4tes4^itbintiii^eiwdiefa0AÜa9ttt«iM  e  i  a- 

Mt  dieses  ^$m4Hi  '^Nfimtk  ^Mdk^KÜe  lÜ^AMit,  «irf  desM 
Sedeiiteflnife^lC  HN^n  ^StMreok  ((Aentedbe  ^M)4bologie  tS.  #f) 
*Wtfgeh  9t8  baifii  "^r^öMLt^MMWMn  Üitkirlnmn  ißnigM ,  4^ 
iihAtelMn  'ISa^fÄii't  '(odCft^MMiäiiaiiMI)  ^üagmriHm  ^kni, 

.  i 
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IfS 


Was  iieWaU  und  AnoriBong  das  hier  a^fgenommeBeo 
llfoterials  betrifft,  so  hUtte  der  Verf.  Mudies,  was  ein  unter- 
geordnetes lateresse  erregt,  aaslassen,  anderes  kOrser  fassen 
und  mehr  jiu  einen  Gesanuntbilde  veretnigen  kennen»  um 
den  vorgesetzten  Titel  «Geschichte^  zu  rechtfertigen ;  jedoch 
hat  er  auch  so  für  den  aufopfernden  und  ausdauernden  Fleiss, 
mit  dem  er  diese  im  Allgemeinen  recht  branchbaren  Mate- 
riaUen,  unter  welchen  sich  auch  dnige  noch  unedirte  Weisthttmer 
befinden,  gesammelt  und  geordnet  hat,  nicht  bloss  bet  seinen 
'Mitbürgern  nnd  den  Bewohnern  der  %enadlbarten  "Orte,  sow» 
dem  tei  tfHen  freunden  der  Lanflesgeschicbte  sich  gerechte 
Ansprüche  auf  firennd]i<;he  Aneil^enming  erworben. 
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5*  L  SSitttn  nnif  S^rtgfH^  iititx^  Spntfywotttx  utOr  ilati|fcl 
its^  (£ipx  tf0Uu0  nebß  tinrn  ^iiotikan.    feraudgegeben  o(m 

$eft  oud)  unter  tinti  ®tkl :  $iHm  mi  ßx&udft^  £itbtx^  Sf^ttd)- 
wiixttx  unH  ü&t^^r^  ir.  ®mr.  f m$fd)e  Kudi^onUlung.  1856. 

II.  Bur  itntfdftn  ®(ftf rfrtgt^  t)0n  |llr0feff0r  %of.  $artrid|. 
|llr00ramm  tiee  Q5t)inna|tuin0  in  S?d)apburg  ht  ä^ttbenburgcn. 

)ßr0n|t(art  bn  %o^.  mü.  18&5. 

Wir  stellen  diese  beiden  verdienstliehen  Leistiingen  si- 
sammen,  weil  sie  von  den  entgegengesetzten  EndponUei 
deutscher  Cultur  und  Sprache  her  den  endlich  erwacbtei 
Eifer,  unsere  Volksttberlieferungen  nicht  länger  unbeachtet 
verkommen  zu  lassen,  bekunden.  Auch  liegt  bei  Nro.  I  eio 
specielles  Interesse  für  unsere  Provinz  offen  zu  Tage,  willi- 
rend  es  sich  bei  Nro.  II  zunächst  noch  dem  Blicke  entziebt. 
Allein  die  Bewohner  Siebenbürgens,  obwohl  Sachsen  geaanit, 
rühmen  sich  fränkischer  Abkunft,  wie  umgekehrt  ein  Sachse 
aus  dem  Königreich  (sorbischer  Abkunft),  wenn  er  Dich 
Constantinopel  käme,  für  einen  Franken  gelten  würde.  Si^ 
benbttrgen  ist  von  Flandern  aus  colonisiert  worden,  der  erste 
urkundliche  Name  ihrer  Vorfahren  nennt  sie  Flandrenses; 
dass  aber  auch  der  Niederrheiu,  neben  Holland  und  West- 
falen, ein  starkes  Contingent  gestellt  habe,  bezeugen  Orts- 
namen wie  Lechenich^   LiMar,   Bell,  Bertzdorf,  Bodealor^ 


WmAy  Q^Mkerg  ^  Wradfaügoa ,  JMs^art,  f^cben,  Weas- 
Hugen  a.  s.  w.^  wenn  gleich  die  AHütnug  des  LftodesDMMim 
Siebeobürgen  von  uuserm  Siebengebirge  aufinigcdben  seüi 
ivird.  BiR  indirecter  Beweis  ffir  diese  Absianttnimg  der  Be- 
vftlkenmg  Siebenbfirgens  wird  hier  auch  durch  die  Thier- 
sage  zu  fohren  versucht.  BekanntKeh  war  sie  nicht  allen 
deutschen  StMmen  gleich  lebendig :  als  ihre  eigentliche  Hei« 
mat  gUt  <das  alte  Frankenland  an  den  Mtlndungen  des 
Bfaeins  un4  der  Scheide»  Hier  trat  sie  iiii  Isegrimus  uni 
Beinharduft  zuerst  in  die  Literatur  ein ,  von  hieraus  theilte 
sie  steh  den  Nordfranzosen  mit,  von  hieraus  brachten  sie 
auch  Flandrenses  nach  Siebenbürgen ,  wo  sie  sich  in  dner 
Volls^ndigkeit  erhalten  hat,  die  in  Erstaunen  setzt.  Ein 
ganzes  Thierepos,  in  51  Thiermarcheu  h^tehend,  aus  dessen 
Retcbhaltigkeit  nicht  nur  umser  Reineke  Vos,  ai^  die  altem 
Thierepe»  voil  der.Ecbasis  an,  vielfach  ergänzt  Werden  ktftonton, 
stellt  Hr.  HaltrkBb  aus  der  heutigen  Volfestilterliefenttig  sdner. 
HduHit  ^ttaanunen  und  wie  lebendig  und  anschaulich  es  der 
Bevölkerung  Siebenbürgens  geblieben  ist,  geht  daraus  her^ 
v«r,  dass  ts  in  Rillbsel  und  Spiele  der  Kinder,  in  Sprüeb^ 
und  Lieder  brim  Reihentanze,  in  Sprichwort  und  sprich*» 
würlliehe  Bedensatten  u«  s.  w.  eingedrimgen  ist,  jadierdcfa.- 
lieb  ge»aninielten  Naetudimungen  der  Sprache  und  des  Gesangs 
darThiere  zeigen,  dass  die  Beobachtung  des  Thieriebens, 
die;  Qudle  aller  Xhiersage  imd  Dichtung,  sich  hier  noch  fort* 
a*talt  und  »ene  Ttkbe  i»ligt;  wie  auch  noch  n^e  Thicirsa-' 
gen  auf  diesem  günsttgen  Boden,  wo  es  an  Wölfen  und 
Füchsen,  den  HaupttrSgern  des  Thierepos,  nicht  fdilt,  auf 
aUer  Grundlage  erwachsen  »nd.  Die  Benicherung,  welche 
unaeiieKenntnisB.der  Thierdiohtung  von  diesein  so  weit  vor* 
gesf  hobeneii  Postem  ^feutscher  jßultur  h^  unerwartet  aber 
desto  "wiUkomaiener  erfUirt ,  lüsst  von  dorther  nodi  viel 
Antons  erhoff:  zunäcbrt  sind  es  deutsche  Volksmarcben 
aus:  gyMAotIbücgeli,  wekhe*  diAnih  Jacob  Grimms  Vermitflung 


WaMü"  9<M^I  b«v^d  ati«ft  «tue  StfttAÜdii^  sftehstoA^, 
i^  h.  SMMüMifgis^lWtf  VdWäfi^ddf ,  Sprifölie  tnM  IUMImI 
W  d.  #;  fm:  m§ä  sleM^  ei^  war«  M^  iA  «6HmeM  f  alMW^ 
aigkelt  gesMaoAtj'  in  d^  Aife^nM^  äitl  lil«  6#MlW^  i» 

nmi  stcü  HMif  0H  IM  MM<dr^  m4  6ägeti  iM^ramlt  Mi 
AMieittMr  di«  6dMu<A«  v^füiiAfo^gt ,  Wodutdi  ä(^  M 
Mythdltgfi  m<i  l^e»^  Md  m  ^uenenf  V6#ame  sfiAi,  mk  ä 

Refof^n«/  #^er  «npfiitlleW  kftly  d^  i*  s«ii«M^  BMCdb.  M 
Hytln.  dkr  a«  Odburl^  Tod  und  B^hi^il  sieb  kntfpfbndMi 
mytirisehdir  ficfbfäQ^he  d«r  inM^ditde*  Qtaetreii  wtfg^  iikU 
■tHer  abliairid»  ki^rtiifte.  Desto  erfr<^Iif<;lfer  iU  A^  FIciMr, 
irdditer  »  Mivv  i  auf  di^M  Msltöt^  veriAchbBsiA|fte  Sete  «u 
wrtü  Viflksfelieiis  g^didei  i^t^  düv  M<r  fiK^  du»  ^M  ifsM 
StiMdiidh  ^infMitoet  wardy  wshiwl  ete  Zweite»  di6  Oftt* 
Mgeii  briivg^a  solly  a«if  defett  gi^issen  Rc4cMtliitttf  Refef.,  im 
Ate"  M  Afaitagdrffl  Vwgekigütt  kabiff,  fan  VonAii  «Ai^ffcnü 
M  InackeB  lAUi  ge^uagte  fthlt.  tmüi&r  Wirfl  anelr  däidl 
da»  gnüze  Gebidt  d^  VöIfcsOlefliAtoniirf  itfkBt  ersehn^  seü$ 
•8  friden  noctt  die  Mareheo  ^  dk  TMeiMtchen  insbeeeidU«^ 
wilebeii  ia  Nl-o.  il  ah  so  tfberraseheii^eii  Brfolge  tiadrgtf^ 
ganlfeii  iel^j  iemet  Huf^ähtimng^m  y  witer  wdebcm  die  kt 
Thte#»  und  VüfelstiiiiMH  wat  ei  h  o  Gattuof  Mdexi  Prri^ 
lidi  sühI  die  Märohea  aUgeüteliier  NftUrr  uM  «Ü  dto  Pff4^fti 
nidit  gdbtmdeny  ««d  War  riefa  liaehträglkli  dhmr  AH  taH^ 
Wird  sMä  ibitkt  mnet  nachbtoHcbeii  jlfaiiailiiDg  efavürleiM 
laaseiL  Iii  der  BiM  wä?  bisher  n»  fir  iKmiidies  AM^ 
Ataib  (od^r  m  miUrhUtotiMm  Bweoke)  g»atiifHett  wsf^ 
den)  ttt  alkm  DeateclMn  war  liiibaiU  VonielHBe]' VertfchMf 
Toifibergtfaiifen:  Ai6  iieüeii^  die  Pöesk  ändert  Y9Mti  vm 
HtuaaAiflHus  ins  dem  B^imstseiti  dir  Gebildetea  Verditif^ 
adriea  deii  ^mdnin  "Volk  tabeüqjtefUtaii,  md  daruai  luM 
BeadiUttig  frertli^  jli  Bia  KohMeirtefei  und  «i«  WMim 


fBl^^P^^v  V^V^^V 
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potbnns  jeg  aufgeklärten  Jahrhunderts  meinte  $ie  als  aber- 
f  Mubisch  verfolgen  und  ausrotten  zu  müssen.  Jetzt  endlieh, 
wo  sie  aus  dem  Volksleben  allmählich  schwinden ,  hat  die 
Wissenschaft  ihren  Werth  erkannt,  und  beeilt  sich,  ihre  letz- 
ten Reste  fflr  sich  zu  retten;  sie  dem  Volke  selbst,  das  sein 
Glück  darin  fände,  und  Jahrtausende  gefunden  hat,  lebendig 
zu  erhalten,  istkeiwllqaiwswtr-  Pi  flflcklicher  Stern  hat 
in  der  Eifel  noch  zuletzt  über  ihnen  gewaltet,  indem  ihre 
Anfiseicbnang  in  die  Hunde  des  Hrn.  Pfarrer  Schmitz  in  GiUen- 
feld  gel^i^  ward,  eines  niannes,.  der  don  Volke  Ye0|-aiit  und 

verwandt^  ^s^oa  tttvm^  »ciUicht^  Sinn  in  si^in^  4gMrM<<ii;ih 
Wei^  fiewihrt^   0^  elnfi^ei  HAf^vschmickto  T«n^  in  i^«t 

ehern  er  bcrkiitet  und  erzählt,  ftisst  der  Wissenschaft  rotten 
Vertrauen  auf  die  Zorerlässigfceit  seiner  IHttheihingett  etn. 


Bonn. 
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A|Nb  MM.  1k.  »Ü  •.  «g»^  «f«<ii«r  1^  ««  8^  «79  «,  797.  «9  «l^swtl 
Meh  eioe  aadere  DiriBitöd  l%lctoM(,  d#ve«  N«m  v^  VO  lyMS^ 
(«M  0iMM  9MI  ABgutwg  gfiAiwIeMA  Steine)  wii4  VOUA^HT«  Mwf 
soll;  fl.  n.  A.  Orell  n.  9071,  MeftkerA%9i  r^m*  Rayern  A.  17|^ 
if«  Wml  1, «.  p.  IBI9  9.  S88|  i^ier  w|r  iPennnftke«  wM  Uefmr^ 
dM*'  wtf  jeom  ^leiBf  «latt  DEO  YQI^IANO,  9tiu)d^  o4eir  WU  ttf*« 
a^M»  OSO  VOI^EANQ»  wif  d«r  Xwe  4e«  YiiUao  oA  «of  aadpi 
röm. Inschriften  yorkommt^^  Ueber AvkmiUiA Stcun^immM IM  aiv W« 
derwirts  nichts  Näheres  bekaimt|  er  c^^örte  aber  yermothlich  an  der 
Familie  der  Secundiner,  woriMHer  sicli  beMnndich  ansehnliche  Grom- 
hindler  beenden;  man  denke  ao  dfm  Ig^che  Denkmal  (s.  die  b- 
achriften  n.  A.  bei  Lerßqh  Q^niT%\x^  |Y^17n.  14^  so  Teri^eifltet 
Steiner  1.  c.  m,  50,  wo  ^n  d^f  14ter9tur  noch  hinsogeffigt  Ver- 
den kann  die  angeführten  Rom.  beeiden  ^Q  gedenkst  van  Zee- 
lniid  fk  #0^  Audi  widmqte  eAn  IBIeoiUMtUiQr  der  deit  V^^i^leapii 
so  Domb^rg  «tow  AlUr  «ft  iM;<^4<  ofifue  (s.  di«IMM«<  beold^ü  elcl,  Oi> 
In  demaeUKHi  XXn.  aefte  dieser  Jaliirbfteher  lia^Sr.  Dr. 
Sehn^^i^^r  ^A  iMiC  dw»  Moat^rberg^  g^unden^n  ikragpeaMriüM 
Dinlistei»  der  ^et^  Bl^d^nka  besprochen  (SU  6a-ei):  Anoh  fiter 
dIestA  8U»i«y  der  sich  seU  eiatger  {{^it  im  Klüse«!»  hiars^bsft  bciad^j 
isli  von  vir  in  dem  obe»  angefubrten  Konat*-  en  LiCierbed« 
«lüliSbrUclier  g^i^ocben  w^rdeq.  9t  atel^  aof  dem  SH^Im  lüM» 
ifie  efl  9.  «»  keiistl  PEA  HK<Y 

///ENJB  <*N 
MMem  m^lir  deqOieli :  PRAK  « I«Y 

DSN4  CEN 
Aiu^i  Isl  (U«.  1^  dus  PEN  ni^  so  Uestimml  dairdi  CEMiwfant  ■■ 
^giWBeii  wie  Mr.  8,  gläubig    weU  beka^ntUob  «ehr  iMe  rdnlsste 


MUeeUm.  MI 

Amtat^  dl«  ftber  BMhrsiiaidlb  Marbrooien  oddr  seHtrMt  UhNL  '  BI« 
Piuur  dieser  Kru|;lein  sab  ich  noch  bei  dem  ElgeiAAner  dei  LandBSi 
dem  Landmami  Roelofs  daselbst;  ooter  diese«  maefate  sieh  eins 
besonders  bemerkttch,  weil  daramf,  in  robeo  ÜmrlsseD^  ela  Mam  ge* 
rilst  war,  der  den  linken  Arm  tn  die  Sefte,  und  mit  der  reölUcii  Hand 
eine  Peitsche  oder  einen  Zweig  empor  kielt^  indem  neben  ihn  die  in  einander 
geschlangenen  Buchstaben  AM  eingeritst  waren.  Wenn  diese  AM  einen  Na- 
men involviren^  könnte  es  AMMIVSsein^  derselbe^  welcher  auf  dem  eben 
daselbst  gefundenen  YotiTstein  Torkommt^  uud  den  ich  sonst  nur  noch 
kenne  töh  einem  dem  Neptun  gewidmeten'  Denksteine  ans.  Denü-i 
bürg  (Zeeland),  yon  einer  Lampe  ans  Vorborg  (s.  meine ildni«beel< 
den  eil  gedenksteenen  van  Zeeland  S.  86  —  87),  und  to« 
T0pferwa2u*en  ans  Helmershelm  und  fieddemheim  (n,  die  Imtefiptionsti 
in  ierris  'Nas$.'  repp,  p.  6S2  Nfo.  81). 

Ueber  die  Inschrift  des  Votivstelnes  habe  ich  ausführlicher  Nach« 
richi  gegeben  in  dem  algem.  Kons  t-  en  Letterbede  1655n»W* 
Ich  hebe  daraus  nur  Folgendes  hervor.  Es  hat  die  Inschrift  mit  grbe-> 
net  WahrschetaiKchkeit  gelautet: 

VO.     SAG 
A[M]Mr.   [SE] 
ÖVND[IN] 
[M]  LEö.  XXXVtV] 
prj.  g.  L-  [M] 
[N].  FRANC 
d.  f.  Viaeffo  saerum,    Amtnius  SecundtiMy  mttes  Ugionk  trkesimae 
Vljfriae'  Pieiricisy  näüöne  Francus,  tthtm  toMt  ht^eM  mert^. 

i)as9   die  (Schlössformel   V«  S«  L-  M  sich  auf  der  vdrietcten 

Reihe  belindiet,  Ist  einem  Irrthume  des  8teinmetsen  stUKu^ehrdb^. 

"'         Die  letzte  Reihe   lehnte  auch  gelesen   werben  Alat  PRAN^ 

Cormnj  es  hat  wenigstens  eine  solche  äla  gegeben,  nach  dem  vOii  mir 

heräosgegebenen   Grabsteine  vom  Bornsohen  Felde ,   in    Gedenk- 

teekenen  der  Germanen  en    Romeinen  etc.  PI.  VII,    vergl.- 

Grotefend  in  Seebades  Krit.  Bibl.  18888.61^,  Orelh  n.4M9', 

iSf^^ln^r  Inscriptt.Germ.  11,  28f  n.188f;  aber  es  ist  wahrschein- 

licher,  dass  der  jetzt  fehlende  Buchstabe  vor  FRAlf^C  eid  "V-  gewesen 

ist,    weil  Ay   statt  ALA,   so    viel  mir  bekannt  ist,    nicht  vorkommt. 

A«oli   gfanben  Wir  das  'Katione  Wrancus  noch  einmal  aDgeirbHen  cn 

ÜiibeD)   nftiniich   auf  einem    €k*absteine  aus  Louisendorf,  bei  Oalcar^ 

iMtiMisgegebeii  in  den  obengenannten  Gedenkteekenen  PI.  3Q^ 


ptiiltett  ohifeM^^IietWiiittm^^ges^t  war  (lüsoftlmHchdenH^Mo«^ 
sollen  Orftbeni) ,    worin    man  nber  nur  vetttrannle   Knoohen  liebst 
Skier  Itopf^rmllnse  geßinden  Üatte;  die  Munse  uwe  leider  bei  meiner 
Anwesenheit  auf  dem  MOnterberge  nicht  mehr  zu  finden. 

Bs  ist  wohl  zu  vermnthen^  dass  auf  diesem  Acker  ein  sacMum 
geiftanden  habe^  die  vielen  dort  gefundenen  R^ste^  besonders  Tnf- 
•teine  vnd  die  stohöne  La^e^  In  Verbindung  mit  der  der  dea  ER/itdena 
gewidmete^  am^  geben  zu  dieser  Yermothting  allerdings  Anlass^  mid 
idi  darf  wohl  hinznfagen,  dass  es  sehr  möglich  ist^  dass  der  Bonner 
(9teih  der  dea  Blndema  nicht  zu  Birten/wie  bisher  geglaubt  ist,  son- 
dern ebenfiills  auf  diesem  Monterberge  gefunden  sei.  Dieser  Stein 
nftmlioh  beftittd  sich  bekanntlich  flräher  in  der  Sammlung  desPrinzea 
Moritz  Ton  Nassau,  zu  Berg  und  Thal  bei  Cleve,  welche Sämm- 
Inng  aus  verschiedenen  Orten,  zMischen  Cleve  und  Xanten,  zusam- 
mengetragen war.  So  vier  ich  aus  den  mir  eben  zulänglichen  Quelleii 
erarehen  kann,  war  Cuper  der  erste  Herausgeber  jenes  Steines  (momi. 
ai^  p.  111),  und  Cuper  föhrte  ihn  bloss  an,  als  sich  in  der  Samm- 
lung &ß9  Prinzen  Moritz  zu  Berg  und  Thal,  befindlich.  Auf  Cuper 
beriefbft  sich  die  späteren,  wie  AUinffh  (Not.  Lp.  108},  Muraiori  (L  p« 
IIB  n.  T),  CamugkUr  CBrittenb.  p.  81)  u.  A.^  nur  Letzterer  spridit 
als  seine  Vermuthung  aus,  dass  der  Stein  zu  Birten  ge- 
Amden  scün  kdmite.  Erst  der  Verfasser  der  Nachrichten 
ubisr  die  zu  Cleve  gesammelten  Alterthümer  (von  Bug- 
genhagen),  Berlin  |795  S.  74,  nennt  Birten  als  den  Fundort.  Woher 
Idber  hat  dieser  jene  Nachricht,  die  er  nur  einfoeh  und  ohne  Belege 
niederschreibt  (nach  mehr  als  100  Jahren)  erhalten?  Ks  steht  s» 
▼ermuthen,  dass  er  die  Vermuthung  Coimeffieter'e  zu  llndiifig 
'gelesen  und  für  ein  Factum  gehalten  hat.  Wenn  steh  also  in  lOiereB 
Schriften  keine  bestimmten  Notizen  vorfinden  sollten  fiber  Birten  als 
den  Fundort  jenes  Steines  (etwa  in  dem  mir  jetzt  nicht  zugänglichen 
Sacrarhtm  Prmcipis  etc.,  von  J,  B,  Baehehbuch,  oder  in  B.Schubse^s 
Abb.  de  dea  Hludana  Lipsiae  1746),  wird  man  wegen  des  ähn- 
lichen jetzt  auf  dem  Monterberg  gefundenen  Steines,  wenigstens  mit 
mehr  Grund  den  Monterberg  als  seinen  Fundort  vermuthen  dürfen, 
als  das  von  Cannegieter  dafür  aoges^ne  Birten. 

Ich  kann  mich  von  diesem  Orte  nicht  trennen,  ohne  noch  eines 
archäologischen  Vandallsmbs  zu  erwnbneo,  der  sich  dort  in  dem  ver- 
flossenen Winter  zugetragen  hat.  Äh.  ich  mich  diesen  Sommer  auf 
dem  Bornschen  t^elde  b^  d^m  vornehmsten  der  dort  aäsisslgen  Land« 


leniab^kuid  i^m  atlBeai  Tater  kmifle.  Ick  vor  Mekreten  Jahr ea.did  HteiW 
•clien  Grabflteiae,  ^Ua  sksli  jetel  sn  UtrMht  baflndas))  JaiSiirmiffta  iak 
laich  jUMk.  römiichen  Altertkämeni^  kesondera  inickrillfiaktB  Staloeaiy 
die  dort  in  der  leteten  SMt  aii%iegraben  aate  kihmten.  Da  araikka 
er  mir^  daaa  aian  in  diesem  Winter.  aaliOig  einen  |;roaien  Taf«> 
atedn  gefanden  kake^  der  mit  Buchataken  wokl  ke- 
BckriakeB,  aber  in  swei  Stucke  serkroehen  geweaen^ 
weflbalk  man  ikn  seraeklagen  und  die  Sticke  (rermnCkllck 
16t  Cement)  verkauf t  kake.  Kein  eiuaigea  Fragment  war  mekr 
aafiuifinden,  and  allaa  was  mir  akrig  blieb^  war,  aMin  gronea  Ba« 
dauern  aber  dies  Yerfkbren  ansaadruckeD,.adt  der  dringendsten  Bitte» 
kinfort  doch  keinen  mit  Bnckstaben  beschriekanen  Stein  mehr  an  eee* 
acMagen,  sondern  diese  «orgfiUtig  aufknheben  und  au  bewahren^  kla 
alchAIterthuauferscker  darnach  erkundigen  möchten^  wo  dann  gewiaa 
durch  gute  Preise  die  kfeiae  Mibe  des  Bewakrens  kek>knt  werdan 
rwirde.  Es  atekt  an  koffed,  dass  dieser  fiatk  Uofort  kefoAgt  werden 
wirdf  jedenfklls  aber  bleibt  ku  waa^hen,  dasa  aick  dann  und  wann 
Altertbomsforacher  an  Ort  und  Stelle  begeben^  um  naokanfraga%  ek 
BKAt  etwaa  geftinden  sei  ? 


Mit  Aezug   auf  die  Mlttheilungeu  über  germanische  Urnenfunde 
auf  dem  Nierenberg,   10  Minnten  östlich  von  Emmerich.  (8,.  140). 
ood  über  „Grabhügel  an  (jler  Niers  zu  Calbeek  (nicht;  wie  ejsS.  141 
heisati  Calbakj  kann  ich  Ergänzendes  mittbeilen.     Was  die  Urnea- 
J&mde  auf  dem  Nierenberge  betrifft^    bin  ich  eben  so  sehr  wie  Dr.  S^ 
.überzeugt»  dass  sie  gecmaaiscke  sind;  aber  aus  der  Abwesen|fe(t 
yon  Met  allstücken  oder  sonstigen,  j&e^enst.ände  ndüi^fte  nur 
dann  mit  Wahrscheiolicbkeit  auf  vorTrömische  Zeit  geschlowen  yyf^X" 
den.  wenn  man  bestimmt  wüsste.    dass  solche  nimmer  dort  gefunden 
worden  sind^  noch  auch  gefunden  werden  können.  Xiin  üst  mir  aier  genau 
häiinnty  dässT  äoYi  Vbr  mehr  als  zwanzig  Jahren  ähnliche  Urnen  auf- 
gegraben   sind,   wovon  eine    in   meluen  Besitz  gekommen,    und  die 
nebst  verbrannten  Menschenknochen dnd  Asche,  noch  eioe  seegrüne 
Perle;  von  Paste  und  eine  ;£e  Ine. kupferne  Spiral.e' (vielleicht 
.Fing6rrlng>  enthielt    Die   Rerlie.  ist:  sehr  ;vermuthlich  römisch  >  sie 
.  kaaMttt  avwUs^tem  mit  römisi^cn  gen^u.  überein^.Die  9p«rale  ißp  jt^" 
iktdckaa^>:«ad  kam^.aowfhl  tm^^i^jgßm^^SfMs^J^^    JA^Vwf» 


t^ek^aea  4er  ^«^r 


deivr.yfly  j6^  fl  «.  -£ 


Wcikf: 


jcae  Berichte  hiWMwgefc^  fceioaikiB  ia  das  ersIgmauteM  Scfariilcki 
(■etoea  erstea  mn^äMogaekcm.  Jugend  -  Versal) ,  dafnr  woDe  bmi 
sieh  jetBt  sieht  sehr  respoasahel  Backea;  njUBOitKck  retnicCire  ich 
iBe  BesCfunng  eisiger  dort  gefimdeaer  MefaSstficke,  wie  die  Tat 
flf'9  shgehlldete  sogeeaiwte  Fran  ea^  und  tie  Lesasg  der  in  der 
Beilage  Seite  4f  mitgeOeilteD,  daauds  eben  aasg^rabeaen  rom.  Grab« 
gtkrtn  TomBonisebea  Felde,  jedst  noch  in  der  Hoobeaselieii  Samnlong 
Uk  Xanten^  imd  richtig  gelesen  tob  Ffeäieryisk  Ht>irben8  Aoti- 
qoariQB  8.  65  und  in  seinen  Inschriften'Xantens  fk  1«S;  tm 
%en€lh  tn  sefnem  € e n  t r  a  1  m.  m.  n.  19S,  von  iSteinertj od.  Ins ctt» 
rOBiBL  Bbenl  066  (1.  Ausg.)  n.  tob  A.  bu 

Iie^den.  den  94.  Jnli  1655. 

JU.  J.  F.  .J.aiU«^^ 


*»     i»ii  II   lim       ff*       jiwn 


>Bi  N«ii>e  jmtitqitarisehe  Ej»td'e«ki»ng«a  In  Begde- 
'JraBg#l^eetiraK«e  )D<öft«el4eTf:  ilnieni ach  meinen tfrihev[i.AeiiQUM, 
-MM  iBthesemlei^  iesi  ▼dm  0ähre'18i7iih€r'aBtif«BrtMbQBal«te^nmgtf 
'•>fta«neflermi«iheBii^lie  «tiMddeif  «(M*Ikih.  gE)^  «teeBtirie9«eB>«^ 
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«M.  iittft  0(ots  «feh  >«rwBfttf»de  JDhiti^bcil  im  anttipHiiftMliali  0rtiUi 
bald  zur  RealisiruDg  dM  JUU^t  geli£glei|  WiiSMilies  fijUiren  wavil% 
k  eine  topographische  Karte  der  ftttesteo  bewohnten  t>rte  der  RbeiiilaDde 
Wer  Snretftgstens  einzelner  Theile  derselben  zu  edtwerfen  und  dadurch 
viiicii  ninflusetiden  ÜßberVlick  nber  die  ältesten  CuItursoMnde  ffiescf 
tiegetiaen  zu  gewAhren  y  zu  welchem  Zwecke  die  nadh^t^hend^ 
Mittheilonsen  als  ein  kleiner  Beitrag  angesehen  werden  mögen. 


t)  JDIe  iBMü  iKfroflv  ttoA  tdaiih<intflibniteieriBriiaghauw1>letwi 
noch  immer  manche  Beste  aus  dem  römischen  Alterthume^  ^ie  von 
Zeit  zu  ZeU  aus  der  Erde  zum  Vorschein  Jcommen.  So  sdessjoiaii 
im  Monat  August  d.  J.  beim  Kellergraben  in  dem  Hintergebäude  des 
nmmts  89 €. 'in  der  Wedershmsse  auf  ein  römisches  (Srab^  wobei 
Urnen  pid  ^amleno  '9}hoogefiflne  «vn  Fomifteia  kameB^  «Ib  ignwm 
trogartig  zugehauener  Stein  war  vor  meiner  Anwesenheit  bereits  ver. 
matiert  werden.  —  In  den  'Händen  von  Privaten  sah  idh  ausserdem 
mehre  in  Vtttt»  vnd  IJmgegen^d  gefundene  römische  ThongefSsse^ 
^enk^kräfi^  i|l««Ae%  /flache  flohÜMehi  wäm  itetia.  ilgülatii^  idarunter 

«iiieiiiUt  >aem  «tMqitfl      '  (  'A  i/fff/fgß  TIKVS  '[ ,  ikvetitinns;  dne tuidere 


mit  dem  Sten^pel   1  ^\^  VBVSF  |  •  -*-   ISehr  zu  Jb^dauem  kl^tm, 

4iss  die  ao  zaMreloben  •an  (diesom  zur  fÜMerzeM  beOeitCeBden  sOtte 
«atdeckttfi  .ükltertkumer  für  >  ihre  Jltofhewahrnng  bim  jetzt  iceiZMi  iOm»- 
4iyi]puiikt  getittden  liaheii. 

S)  Bei  dem  Dorfe  Appeldorn;  in  der  Mä^  de»  ^lonterberr 
gesy   ist    eine  Schussel  aus  terra  sigillata  gefunden  worden  mit  dem 

tftempcfl     j  CAIVST^Ij    dieselbe   befindet  sich  im  Besitze  des  Herm 

Geomeiers  F.lr  ks  in  J^leu^erk. , 

8)  Bei  dem  Dorfe  Nie uk er k,,  im  Kreii^e  Geldern |.  wiirdep 
mehre  Kruge  und  Schalen  aus  terra  sigillata  gefunden^  welche  in 
^r  i0toiiiinlBBg  des^Am«  HQeometera  Fl^ks  aufbewArt  ^werden. 

4i)>lii  deraeltoi  Sanniltisg  banden  iüdli  mehre  S^hfisseln  aus 
rtetfoa.Aiglilata,  bivnzvveJnbein^  fKi^ge  «MSkib^en  aus^bdo;  iweMe 
tefSiOi^eifriDM  .*ei  ideal  'Borfle  iUsumJim  Kreise  »Geldern  «d%dftai^ 


ii       ,  '  I   1  ■ '     ^       ,    ;   1    ,    .  j     f      .         •        •!»!'■/ 


5}  Diesdbe  8«iuiil«Di  enfliilfe  mttkn  m  Aahwg  Mi  Mm»  «^ 
Autaw  Altorthimer,   darditer  sw^i  Seteien  aus  terra  «IsüIaU  wM 

den  Stempelil  |TERI VS~P^  und    |  DISETV'/^  | . 

6>  Zu  Pont  bei  Geldern ^  wo  man  das  alte  Mediolanom  ver- 
jfnuthet,  wurden  im  sog.  Dartmannsfeld  römische  Münzen^  Terziorte 
{Schalen  aus  terra  sigUlata  und  thönerne  Krüge  gefunden.  Vgl*  Jahrk. 
H.  III.  S.  195. 

7)  In  den  Sandgruben  an  der  Hocbstrasse  bei  Kapelle n^ 
I«  Kreta  Geldern,  kamen  SolMden  aus  terra. sigfllata  simi  Vorsdttin. 

6)  R0mls6Iie  Henkelkruge  wurden  gefunden  im  Rheurdter 
Kirchbofe,  HaAg  bei  Mirlo,  und  bei  Druptstein  (Geldern). 

.  9)  Au^  der  Seveler  Haide  (Kr.  Geldern}  fand  man  Schalen 
aiintetr*8igBlata,  worunter  eine  mSl  dem  Stempel  |  IVST^BfE  | . 

10)  Auf  der  Hanselaerer  Haide,   in  der  Nabe  des  Monter* 

4  1*  ' 

berges^  kamen  römische  Urnen  und  Krüge  zum  Vorschein. 

11)  Im  Slielerf«ld6  zwischen  Droye»  ^md  Ejmels,  worden 

fSchaien  und  Töpfchen    ans  Thon,   im  Eylerfieldie  bei  Neukirchen 

römische  Münzen^  und  in  der  Haidorper  Halde  Bruchstücke  Ton 

'G^fÜssen  ans  terra  sigillata,  Töpfe  ulid  eine  Axt  geflinden.  —  Sammt- 

Jicbe.TOn  d^li  anfgefäkrten  Alterlhumsgegenstdnde  habe  ich  in  der 

4Sianimliuig   des  Hm.  Firka  zu  jrieidserk  eingeiefaen,   und  kamt  niM 

unterlassen,  die  nachahmungswerthe  Sorgthit,  womit   Br«  Fiite  seit 

Jahren   die  Alterthumsreste    der  Gegend  zu  sammeln  elfHg  bestrebt 

ist,  lobend  zu  erwfthnen. 

12)  Ausser  den  H.  XXII  von  mir  angeführten  germanischen 
Urnen  sind  später  noch  einige  an  demselben  Orte  aufgefuhden ,  und, 
jedoch  nur  bruchstücklich,  in  meine  Bände  gekommen:  Die  eben- 
daselbst erwähnten  Gräber  bei  Kalb  eck  an  der  Niers  haben  sich 
glefchfallil  als  ^elTHanisch  ergöbeii.  Vgt.  Janssen  H.  IX  ä.  86. 

13)  Alf  der  Aussenseite.  der  Kirche  des  Dorfes  Mehr,  ImKreiae 
Rees,  finden  sich  zwei  Begräbnisstafeln  aus  gelblichweissem  Kalkstete 
eingemauert,  die  dersellien  Periode  fingehiren,  wie^  die>  beidefi  bereits 
jron  mir  H.  X  und  Xyu  mM^etheilten,  zu  Kette»  und  Tiil  h^MÜichan 
jGrabschrlflen>  &ie  ein^:  dieser  Be^bnlsaAafeln:-  hilddl  ein  ÜMHlmt 
▼on  1  Fuss  Seite;   und  ist  ringsum  mit  einem  Rande 


MüeMi^ 


4n 


wdtt  die  e&iceliiefiiSda^  AnnA  4toppaHe  vertiefte  üw^fiMenvön  eimui- 
4er  gescliiedeii  siAd.    Sie  trägt  folgende  Inschrift  s 
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Die  ssweite  Tafel  ist  18  Zell  ttoch  nnd  17*/^  Zoll  breit;  sie  id 
1  Zon  voiB  Rande  riügsnm  Iren  einer  vertieften  liinie  eingesehlossen^ 
und  ebenso  sind  die  einzelnen  Zeilen  durdi  solche  I/inlen  eingefasst; 
die  Insdirift  lautet: 


+  • 

y  t  *    iD  y.9' 

1  ^  ^ 

y  E  M  fi  R  I  s 

•BEN  ///////  Z  0  0  • 

E  T 

i*  I  L  I  A.    E-I        II 

R  E 

G  IN   LIND  • 

MI 

^  R  A  V  ER-T        1 

Ä  D 

•     X     B.  fi"      4- 

'•  II  1               1     III 

A 


•if 


Der  URme  d^r  in  Nro.  .1  genannten  treftliohen  Person  bleiM 
«Dhekannt^  der  Todestag  war  der  18.  Mfirs;  ebenso  der  NAuie  der 
m  Uro.  »  genioitttett  rnftinpüchen  Person^  der  Todestag,  86Wie  der  ihrer 
Töcfalter  Reginlind^  war  der  8.  Nöremher^  alle  dret  gehörten  dem 
Ii4|ensiaa4e  an. 

EtaiBierieli,  November  18M. 

Dr.  J.  Schneider. 


,8.  Per  horghesische  Feohter.  Die  Statue,  welche  unter 
dem  Kamea  des  berghesisdien  Fechters  bekannt  ist,  ist  varsctaicideii 
gedeutet  wurden,  Stosch  wollte  einen  Diskobolus  darin  erk^anea, 
eine  Eriilariing»  welche  Winckelmann  verwarf)  indem  er  lieber  diese 
$tatue  y^r  die  Darstellung  eines  Soldaten  halten  wollte,  der  sich  19 
einem,  gef&biücheoa  Streite  besonders  verdient,  gemacht  habe«<^  Dieser 
firklftnms  WinckeAma^ns.4r;at  I«essing  bei;  er  ging  aber  noch  einen 
fSi^Mik  weiter  ia^behaB|^et(&,jUe«e. staune  stelle  Niemand  andeif 


«TB  JNMM. 

nrsachte  diese  Entdeekiuig  grosso  Freud«  ^  sie  wurdb^  aber  von  AAd8r% 
und  namentlich  auch  vonKlote^  besM^teo^  und  Lessing ,  der  hat 
immer  gegen  Klotz  Recht  DehieK|  ^h  sich  genöthigt,  seine  Erldä- 
mng  zuletBt  suruckzunehilieA.  Et  MUMe  den  Beweis  dafär  in  einer 
Stelle  des  Cornelius  Nef  os.  gefmdeik  Sie  steht  gleich  im  AnfluieB 
der  Lebensbeschreibung  des  Chabrlas  und  lautet  wie  folgt:  Hie  qoo- 
que  in  summis  habitus  est  ducibus:  resque  multas  memorabUes  gessü 
Sed  ex  hls  eliwet  maxime  Inveotom  eins  in  proelio^  qaodapudTliebas 
fecit^  quum  Bpeotii»  subsidio  venisset»  Namque  in  eo^TletoriaefideBU 
jiummo  duce  Agesilao^  fugatis  iam  ab  eo  conductitiis  eatervb^  reh- 
quam  phalangem  loco  vetuit  cedere  obnixogue  genu  sctUo  proiectaqne 
hoifa  impetum  excipere  hostium  doeuit.  Id  novum  Agesilaus  contuen^ 
progredi  non  est  ausus  ^cfeqUe  iam  tn<5urrennfif»  tula  revocavit  etc. 

Die  Zweideutigkeit^  Wfeldhe  &  dlbn  HnCerifrichenen  Worten  liegt, 
konnte  auch  selbst  der  Scharfsinn  Lessing»-  nicht  daraus  entfernen. 
Spater  hat  er  steh  daran  erinnert;  dass  dieselbe  Begebenheit,  von 
welcher  Nepos  spricht,  auch  von  Oiodor  und  Poly&n  berichtet  wird, 
und  dass  die  Ausdrückle^  \^el^he  dii^e  bei^eA  gHechlschen  Schriftsteller 
gebrauchen,  jene  Zweldei^igkett  ontl^roeni  Aber  auch  so  wurde  a 
nicht  möglich  sein,  sich  ein  ganz  adäquates  Bild  von  der  VorsteÜang 
zu  machen,  welcke  in  diesen  SteUea  ausgesprochen  wird.  Nur  wenn 
wir  eine  büdliohe  Darstettmig  von  jener  ^Stellung  haltoo^  waren  wir 
I«  Stande,  sie  «fanz  zu  Terstehea. 

Es  gibt  eine  anfictestelle  bei  einem: spiiter»ii  liitai«is«heii  Sehrift^ 
■teHer^  welche  liessilig  ehM^  ZwOlfet  xmt  EtlMiterftBg  dur  SteOe  dei 
Cornelius  Nepos  angefahrt  haben  wurde,  wenn  er  siejgekWMSt  hüttft 
Dass  er  sie  nicht  gekannt  hat,  soMlnsse.4eiiieb«ndarau9/iWeÜeriltfef 
nicht  erwIüHii  hati  Auch  in  den  Kommentarien  zum  Cornelius  Nepos 
wird  dieselbe  nicht  erwähnt,  und  so  glaube  ich  hinreichende  Vemn« 
lassung  zu  haben,  dieselbe  hier  anzuführen. 

AflMMAni»  MM-tfeERntfä  f^^ftt^m  19^  t»  büffe  Mdtlgfr  Sehlackt, 
l»^ci«ho  def  Kaiser  JUtfttn  den  Alemftnnei  hei  iMHMslwt*g  mrftrte,  vm 
i^tmiw  di«  m/mtft  iiieg;feMh  lärtofgingi^n«  TA  dieiief  Ve»chr«ibia| 
Msst  e^t  l»d)^9  quodammmi»  c(M¥«|(0  e^nn  panft^s)  Alatiitttttil  roMi 
^  eielsior«s$  limtt»  ttm  nimio  doeile»t  HR  i^i  et  tarMüf  fn^eicMM 
^rniti;  anMM^  mir  fldente^)  grandissiniis  du  ewrtioifiw«  tbe^  B«tti*^ 
t^Mt  tiiitaeiy  ^aB^fMtf«s  nitttortim  ^iM&te  pmk^  »cb  mmtk^m 
IWMMCff^  «M^^fviM«^  gmümify  kmuvt^  ^/üßn^mU  if&pmtna^  ^bMt^ 


JfAtaiiliM.  MB 

<mntML  fissifoift  IMpito  «uMla  «rAens  oftknätaiil  globus  y  Meer  qao'i 
deoerMkiM*  «(  regte^  q%  Mfidnte  Tuigiii^  Mta  «Mos  i^nfna  ii0ft«|!«yA 
nm  kfUfSii  .«I  itor   iM  iq^Hetado   ailiiii|«e  frimandraal    legidii^M 

fliAr  ftifititoraiit  woH»  wtr  nboH  dftf  folgende  (^eRö  iMe«^ 
•etat«.  YoA  4mi  IHarHs^  n^M  aiigidgeftea^  M  Mümt  «töh  ütfr  dtti^ 
SMMr  Kai«  ^telHl  on«  siob  ihil  ihr«»  ItoBildM  f«d«^ly  »1«  ii«  W 
d«i  Ksnpf  gcröeii^^  nnahämm  dM  bMNatf  «nd  fvlflolf^  fg^eMn^ 
Mter  «ruMMtet  wasvir^  IrtmH^  gern  deütn»  irfnM,  itiltam  cdttMis  wi 
con8argend4im  exspectabant  *)  •  •  •  Onm\BKtgltm  mmc^  Iv^tfit  oöVMlIy  feM 
legri  ifdvtrMMt  fetoot  t  j   bM  Irihrl*   eoiiMfrrexertiiit  iiitc^>   refiil-' 

9Mtib09  MTJnlfl  *)v   i  i  « 

ami  AaCbM  de«  fteuoBt  Mufeum«  aoof  Kcttn  hat  dMih  et«  akf«wlrdliK;lied 
9eaiicik  Att%egt«be«v  wckhsb  abef  bi«ld  oaciher  ecAmtum  wc^l'dtftf  ii^ 
otae  dais  •i«o  ^eiDhuusg  dAroa  genonihMm  ^ordeft  >  iftfi  da«  #iM 
4tg8€lb0i^  SU  «rMtMi^  Wb  Beadirelbimg  d«96eNi«n  >  tri^  4ief  in  der 
Kölner  Zeltung  vom  18.  Juli  1855  enthalten  ist,  lassen  wir  hier  did^ 
rocken,  thells  um  der  Sache  willen,  theils  wegen  des  in  der  Ueber- 
Bchrifl  genannten  Bauwerke«  zu  Andernach. 

Bei  den  Abbruehs-Arbeiten  am  Minoriten-RIoster  wurde  gestern 
Bio  Itenfau^rt^  vthi  merimrier^M  atil^egHibei^/ dös^än  Vtitm^liger 
9^mik  l^^M  zn  «Hcennen  ist.  t^tt  AanM  gefit  fAi  Itnerh  vott  obett 
ntkük  trtOm  85  Vwia  tf»f^  mfsiil  im  lifcftteri  Ö^j  ^^s'  ^^^  ^^^  Mti^e 
Md  4^^  Ftes^  in"  me  maii^.  Die  Wind«  flfihd  üuMe,  ttjike  MmetA 
MM«  KMA^t^tfTf/  Ml  Hk^dn  l«t  etil  j^Mdblöck  eln^getbaneVt,  dnd  fli 
dle^M  BI^B  eingeschmiedet  ist  eine  schwere,  4  l^ui^  10  2!dH  lauge 
i^feferhe  l&^t^,  dc^n  eitlXHne  dAt^dier  d^  2kiir  Ihag  sind  utfd  tt^gefähr 
die  Dföke'  efne^  Dau^nien»  haben.  An  deM  fi'«fett  ßifd^  dieser  Kettle 
Mnd  f  ilMilW««^  b«ffe«t)gt;  Day  wa  die  K^f!ki  efngeschmii6dletr  ist,  be^ 
inde^  mH  M  tfcttie^  kMkttftf  m^dhe  Aet  g^nian^fle  Sitz  efn^  A^tHtlbs, 
^  rnkttä  Btiüket  h^  ttüd  dessen  üknkl  iä  dfe  gTbs^  g^fMr^insrattie, 
a^  FuA«  v^^te  tittd  4«^  rttii  tleffe  tatrtniö  Ährt    Is'  isir  Ä^^er  RÄtom 
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aug^isobetnlich  ein  tat  lAeht  iu4  Luft  völttg  nntaigftB|^T  Kerker 
der  fUrchibarsten  Art  Oben  im  fi^ewÖN>6  befindet  sieh  eine  2  ¥mn 
weite  viereckige  OeffiiuBg,  die  zum  Biiiftblaaseii  dei$  GefaBgenen  so«» 
woU^  als  derer,  die  Ihn  uiitea  ansuketten  hatten,  gedient  babei^  wird« 
Eine  kleine  Oeffhang  in  der  Mauer,  die  sich,  wie  auch  der  Abtritt,  ii 
der  Nahe  der  Kette  befindet,  hat  wahrseheinlich  cum  Darr^ch^  der 
Nahrang  gedient.  Unter  dem  Moder,  welcher  den  Böden  bedeckt,  Undei 
irich  einige  meiiachliehe  Gebeine.  Ob  sie  von  einem  hier  verstorbenee 
Gefangenen  herrohren,  mag  die  Phantasie  des  J^esers  crgänseB;  ge- 
wiss aber  war  der,  welcher  in  diesem  Banme  gefimgen  sass,  als  eii 
liebendigb^grabener  cn  brachten. 

In  dieser  Beschreibong  wird  jenes  Bauwerk  mit  Becbt  ein 
mittelalterliches  Geföngniss  genannt.  Wer  dasselbe  gesehen,  niid  wer 
Eu^eich  das  fölschlich  sogenannte  Judenbad  in  Andernach  -aus  eigeier 
Anschauung  kennt,  der  wird  in  dem  Kölner  Bän  einen  neden  Beweis 
Ifir  lUeBIchtigkeit  der  AnMobt  erkennen,  welche  wta*  in  dem  Wincke^ 
manna-Programm  von  1868  ausgeführt  hab^n,  dass  das  nnterirdisclie 
Gehaude  in  Andemaeh  weder  ein  römisches. Bad,  noch  ein  Jodenbiid, 
aondern  lediglich  ein  Verliess  ^  6ia  wohlerhaltene»  nitlelalteriicIieB 
Gef&ngniss  sei. 


5.  ZusatE  EU  d^m  Anfsats  „Kapp  und  Kugel<<S.189.li 
Kindlinger's  Geschichte  von  Wolmestein  I,  ß^  findet  sieh  foigeade 
Notiz  in  einer  Heesen'schen  Hjentei-Aeehniing  pro  1996:  ^,item  Vlfl»- 
jren  vor  grave  Laken  (graues  Tuch}  mjme  .Heren  to  He^yken  aad 
Kogelen,  und  Gerde  van  Dasbefce  to  Kogelen;  do  redmjrnBeie 
sine  Bedevart  to  Acken<<.  Braan. 

Uelier  die  Kappe  tbeilen  wir  noch  eine  hierher  gehörend^  Stelle 
aus  dem  eben  erschieiienen  Buche  Weinhold's^  Aljtnordisclies 
lieben,  mit: „Die  Kappe  (kdpa,  käpl}  bedeckte  den  ganzen ^(vper 
und  hatte  für  den  Kopf  nicht  nur  eine  besondere  Verhüllung,  dei 
Höttr,  sondern  auch  zuweilen  för  das  Gesicht  ein  yiaier>  die  grtvp* 
Man  konnte  also .  in  ihr  ganz  unerkannt  reisen^  und  die  irgend  e^es 
.Grund  hatten,  incogntto  zuwandern,  wie  heimliche  Boten,  Flüchtlinge 
und  dergleichen,  zogen  eine  Kappe  an.  Sie  reichte  zugleich  bis  auf 
die  Füsse,  schleppte  auch  wohl  nach.  Als  sehr  b^^eines  Beiwkleid 
nahm  man  sie  nach  Vermögen  und  Lust  von  Oto  -vehwhiedeBfM 


fliMRBiii  JUB  baarton  gegen  Wind  iiiicl  Weiter  waren  die  Ledetlciqipeii, 
Die  Kap|»eii  «ebeineii  von  Denteehlimd  her  bekannt  geworden  cu  seln^ 
und  darum  paust  das  bei  uns  über  sie  beicannte  (S.  meine  ^^Deutsche 
FrauenS  ^^}  ^ueb  för  die  skandlnavisoben«.  Prof  Braun. 


6.  Trier.  Bericht  des  auswärtigen  Sekretär's^  Hm.  Dr.Lad« 
ner^  d.  d.  23.  Nov.  1855. 

a)  Auf  meine  schriftliche  Anfrage  über  den  Nenniger  Mosaflc- 
boden  (vgl.  H.  XX,  S.  180  f.)  schreibt  mir  Herr  v.  Wilmowsky* 
9,Es  ist  dem  so,  dass  im  October  c.  unter  meiner  Leitung  einige  Nach- 
grabungen in  Nennig  stattgefunden  haben.  Der  Zweck  derselben  war, 
zu  erforsclien,  ob  sich  der  Grundriss  der  Villa  wohl  noch  ermitteln 
lasse.  leh  bin  davon  überzeugt  geworden  und  hoffe,  dass  höheren 
Orts  die  erforderlichen  Mittel  dafür  eröffnet  werden,  wofür  ich  Schritte 
gethan  habe.  Meine  Zeichnungen  bestehen  bereits  in  acht  Blättern  in 
Folio,  ich  wünsche  sieben  davon  in  Farbendruck  zu  geben.  Siekön- 

« 

nen  aber  auch  reducirt  werden. << 

b)  Im  Xaufe  des  Octobers  sind  in  O  hr e n h  o f e  n,  einige  Stunden 
nördlich  von  Trier  entfernt,  nahe  an  900  römische  Münzen  gefunden 
worden.  Sie  waren  von  Kupfer  mit  einem  dünnen  Silberüberzug.  Sie 
lagen  in  trockenem  Boden  in  einer  Urne  von  weisser  Erde  und  waren 
alle  ziemlich  gut  erhalten. 

Die  Münzen  sind;  von  Julia  Maesa  1  Exemplar,  Philippus  sen.  1, 
Etrnscilla  9,  Trebonius  Gallus  1,  Yolusianus  1,  Yalerianus  sen.  16, 
Mariniana  1,  Gallienus  151,  Salonina  81,  Yalerianus  jun.  17,  Postu- 
mns  597  und  von  Marius  S  Exemplare,  und  sind,  beiläufig  gesagt,  ein 
g;ro8s'er'Tlieil  noch  känflieh  zu  haben.  In  der  Gegend  dieses  Münz- 
ftiade»^  «ind  überhaupt  schon  viele  und  seltene  römische  Münzen  vor- 
gekommen. Auf  den  anliegenden  Feldern  ist  viel  Mauerwerk,  was 
der  Beschreibung  nach  ohne  Zweifel  römischen  Ursprungs  ist. 

c)  Yon  dem  König!.  Regierungssecretar  Hrn.  Siebener  ist  mir 
fl^tgeth^lt  worden,  dass  in  der  Nähe  von  Grumbach,  Kr.  St.  Wendel, 
Beste  ^nes  römischen  Bauwerkes  gefunden  worden  seien.  Diese  be- 
stehen nach  den  bt»  jetzt^  von  dem  Besitzer  des  Grundstückes  fortge- 
oetsten  Naobsuebungen  in  einem  viereckigen,  cementirten  Bassin  von 
eiwa  8  Fuss  I^nge,  4  Fuss  Breite  und  8  Fuss  Höhe,  welches  an  der 
Stttem  Seite,  mit  einer  Abflnssröhre  versehen  ist.    (Erinnert  an  die 

»rln  FUeaseni).'  Aiisierdem  seien  mehrere  ^seme  Gerfitbsehaften 


mi/^f^r  M9lffiT  hev^i^  frukef  A«l^fkuideiifii  MMierworlio  mUls^ 
sep,  (üf^afi  d9rt  ^in  EtabUiMOMi«!  vm  iK&e«ttcli«r  S«d0ulwig  gHtenin 
baben  mdge. 

d)  Bei  Lendersdorf^  in  der  Nähe  von  Hillesheim  in  der 
Eifel^  ist'  schon  lange  eine  Wasserleitung,  welche  nach  der  Beschrd- 
bung  ohne  Zweifel  aus  römischer  Zeit  herstammt,  entdeckt. 

Der  dortige  Bürgermeister  theilte  mir  mit,  dasa  diese  WasseN 
ieitunp;  wieder  auf  etwa  100  Schritte  Länge  ausgegraben  worden  s^i, 
dass  man  sie  aber  wieder  sorgfältig  zugedeckt  habe.  Sie  bestehe  ans 
etwa  8  Fnss  langen  thönernen  Röhren^  welche  am  vorderen  Ende 
dünner,  am  hinteren  Ende  dicker  seien,  welche  in  der  Mitte  im  Lich- 
ten etwa  5  Zoll  im  Durchmesser  hätten ,  und  derep  dünneres  Ende 
jedesmal  in  das  dickere  Ende  des  folgenden  Rohres  geschoben  sei  — 
(wie  wir  hier  ebenfalls  Anfangs  der  30er  Jahre  eine  Leitung  in  der  fiißh 
tung  vom  s.  g.  Franzenknüppchen  £auf  dem  Marsberg]  nach  dem 
Amphitheater  gef^mden  haben).  Um  diese  Wasserleitung  haben  sich 
viele  Scherben  von  Töpfen  geringer  Sorte,  aber  auch  yon  terra  3ig^ 
lata  gefunden  und  Mauerwerk,  welches  mit  bunten  Streifen  bemaU  ge- 
wesen sei.  Der  Herr  Bürgermeister  bedauert  di^  Rohheit  der  Arbeits- 
leute, nicht  minder  die  der  Bewohner,  da  vor  einigep  Jahren  ziemlich 
bedeutende  Basreliefs  j^anz  zerstprt  >fo;*den  seien,  deren  Trüi9nier  er 
noch  gesehen  habe.  —  Ueberhaupt  ist  d|e  ganze  Gegj^nd  um  Hilles^ 
heim  reich  an  römischen  Alterthümern ,  und  ich  bin  fest  überzeugli 
dass  dort  noch  manches  Interessante  gefu|i(|en  wird. 

e)  N^h  einer  fiime9nng  tm  Herm^flk^f  ü  d.  d.  «»»Offtakr, 
g^geb^i^  tß  Ifro»  S|^  ^er  J^rißr^c^ti  Tt^t^^g,  iat  Ui  #i»eni  matat^ 
Iq^n  Acl^^ücke  4^«1^8(  ^  j8i.  Oclbobfir  Plit  r#liii90lier  B^grikBiv 
platz  gefunden  >yanlea ,  anf  w9l49N«l  bJfl  jßt^P  dfir^l^  0fikr  g«fiB9» 
N^bgf-ait^o  schon  iiter^ssi^^te  Gieg^nslftnde  «»tHeoM  wurden,  Vater 
s^^^^ßmen  Platle^,  ^  ^^inei»  ^«ap  tiof  in  der  Brde  lag»,  Ib»' 
fafifleA  aiph  yirqen ,  Aaobepllprügß  un^  TlMmailsoMeii*  Mtm  hat  tiae 
Uro^  yon  ß  1^fJi9^  Wf^e  ui|4  J%  F^^  PiwrcM>9ps«ir  wut^fifya&eBf  die 
4^cfr  yqji  4^^  Au^Pd^r  s^nm  ?l^ei|  ji^ctfrippiiii^  wnrdfi*  Wellain 
N^pI^rabfJP  prsafr  W<*  P¥^ft  g?wza  Menge  vpn  Krügei ,  örotn  aad 
§f^alen    vo^  /^pliöner  F^mr  von  d^n^  ugoh  mahrera  erhatten  aiad. 


m  <woUerMfteMr  ^ajft  pam  mit  virtoMiiteft  Kaooiitii  Mfiflilll  «14 
eine  runde  SaMsflM. 

0  In  «er  0«gett4  T^a  BllttHtrg  wurde  Unliob  eine  ftronaeM 
Stetoette  "mm  etwa  S'^flAe,  wie  es  irir  Mhefnt,  iMeliM  danteUenl^ 
geftmden.    Die  SUtaelte  Ist  für  unser  Mnsew  «equirirt  worden* 


I  *  ■  ■  »*  1  '  ■ ' 


f.  Bonn.    Ai  der  NAhe  von  OkerkAnsen  cBnreonneiflkrfit 

Kim  dB  derHnie),  unweit  des  von  Pcnnweller  naoli  Dhann  führende» 

aUcQ  Weges ,   worden  Mn  Abhänge  des  mit  Lohheokea  liestendeiieB 

WiUdes^   wacher   den  Namen  ,y  König«  fUhrt^   beim  Ausroden  swti 

Grabbügel  efditeet^  und-  In  jedem  eine  sog.  Todtenkisto  ans  Sandstein 

geAmden,  ein«  grössere  von  ly,'  Fuss  Höhe  und  1^  Darchmesser,  ta 

dem  andenea  eine  kleinere  von  1'  9^*  Höhe  und  %  Durohoiesser. '  Beide 

waren  mit  Deekeln  versehen  und  eathleltea  Asehe  und  Knoohenreste« 

Vm  die  Steinkisten  herum  sCaaden  Krdge  rea  weissliehem  und  retk« 

liebem  Thon^   welche   dureh  schräg  angelehnte  Steinplatten  gesehutet 

waren  ^  die  beim  Graben  von  den  ungeschickten  Arbeltern  leider  aer- 

stdrten  Ge^se  hatten  römlsehe  Fonm^  auch  fanden  sieh  Bruchstücke 

einer  Sehale  von  terra  sigiNata )  jedoch  verrathen  die  Fragmente  eine* 

Itofasses  offenbar  nfchtrömlsehe  Arbeit. 

Die  Frage,    ob  diese  Grabhigel  einem  Römer,  Germanen  oder 
Celten  angehört  haben,  Ist  nicht  so  lefeht  an  entscheiden.    Für  €kr« 
sianiseb  sind' dieselben  wohl  nioht  au  halten,  da  sich,    naoh  der  Br^- 
kidrung  des  Hm.  Dekan  IV'llhelmi,  solche  Risten  niemals  in  deutsekea 
GffAbem  geAiaden  haben.  För  ihren  römischen  Drspmng  spricht  aassee 
den'  eeM  römischen  Töpfen  noeh  der  Umstand,  das»  etwa  elneMinda 
von  dem  Fvndorte  encftnvt  bei  dem  am  Fasse  der  Ruine  Koppenstela 
gelegenen  Dorfe  H  ftn  a  u,  wo  au  verschiedenen  flSelten  römische  SÜber^ 
«nd  KttpifermAnyen  gelinden  worden  sind,  ein  römtoohes  Etablissement 
geslandem  haben  musa»  Andrerseits  steht  deeh  wieder  dieser  Annahme 
itfeht  mar  das  aater  den  -Betgsben  beflndliehe  celtische  Gefliss,  sondern 
auch  die  Form  von  ttönenhög^n  von  10'^  lö'  Dikrchmesser  entgegen, 
welche  den  Römern  fremd  gewesen  au  sein  scheint.  Am  wahrschein- 
lichsten mö^^ite  daher  die  auch  von  Hm.  Pfhrrer  H  e  e  p ,  welcher  mit 
mfr  die  Grabhögel  besicbtigt  hat,   getheilte  Ansicht  sein,   dass  diese 
Hflgetgrftber  auf  dem  Hnndsrfloken  für  celtisch-römische,  d.  h. 
Üff  ecMieebe  aus  der  RömereeH,  in  die  sieh  römische  Elemente  ge« 


ihiaeM  faaben,  8U  erklären  Meti.  Ganz  iader  Käbe  diese»  FimdM 
findet  sich  noch  eine  Anzahl  dem  Dtirchmesser  naeh  g«*dsserer  6nb« 
littgel^  deren  Oeflhiuig  \^x,  nächster  Gelejcenheit  In  Ausifioht  gestellt 
ist  Die  zwei  Todtenkisten  nedbist  den  Thonaragmenten  ,  bewahrt  Hr. 
Pastor  Müller  in  Oberhausen. 

8.  Bonn.  Im  vorigen  Frühjahr  stiess  ein  Landmann  zu  Ohl- 
weiler  bei  Simmern  auf  dem  Hundsrucken^  beim  Erweitern  seiner 
Dttnggrabe,  auf  römisches  Mauerwerk  und  iKiegd.  Unter  Anderen 
wurden  zwei  massive  Säulenstumpfe  mit  zum  Theil  erhaltenen  Kapl* 
lellen  ausgegraben,  welche  korinthisch-*rdmische  Form  verrathen.  Zwei 
grössere  Säulenstucke  befinden  sich  noch  unter  der  Erde.  Ss  ist 
nicht,  zu  bezweifeln^  dass  weitere  Nachgrabungen  an  dieser  Stelle,  wo 
effiMtbar  ein  grösserer  römischer  Bau,  vielleicht  ein  Tempel,  gestaadei 
zu  haben  scheint,  lohnenden  Erfolg  haben  wurden.  Die  Fundstätte 
stösst  unmittelbar  an  die  Bömerstrasse,  welche  von  Trier  über  den 
Hundsrucken  nach  Simniern  und  von  da  an  den  Rhein  führt.  Yergl. 
Jahrbb.  IX,  S.  185. 

0.  Bonn.  Zu  Meckenheim  (in  einer  Ifrkunde  von  1059  bei 
Lacomblet  I.  S.  126  Meikkedenheim  genannt)  entdedcte  ein 
Gutsbesitzer  in  seinem  Garten  mehrere  deutsche  Gräber,  worin  die 
Todten  nach  der  gewöhnlichen  Sitte  mit  dem  Gesichte  von  Westen 
nach  Osten  gekehrt  waren^  Dass  die  darin  Begrabenen  einen  hebern 
Rang  eingenommen,  beweisen  die  ihnen  mitgegebenen  Gegenstände, 
namentlioh  eine  bronzene,  mit  starkem  Goldblech  aberzogene  und  mit 
Halbedelsteinen  und  Perlen  gezierte  Brosche  von  etwa  V/^"  Dm^ 
Btieeaer,  mehrere  Armspangen  von  Bronee,  Glasgeftoe^  darunter  eim 
In  Form  eines  Triekters,  dergleichen  auch  sonst  vorkonunen.  Dieser 
Fund  steht  nicht  vereinzelt  da,  indem  schon  vor  kurzer  Zeit  in  deiH 
selben  Orte  ähnliche  Gräberfunde^  zu  Tage  kamen  ^  woraus  FrM 
lfertens*Schaaffbausen  eine  der  hier  geAindenen  ganz  entsprechende 
Fibula  acguirirt  hat.  Es  ist  Sorge  getragen,  dass  die  Nachgrnban^ 
fortgesetzt  und  das  Gefundene  nicht  verschleudert  wwde. 

.10.  Bonn.,  Die  Schlacht  bei  dem  Orte  Badua  zwi^ 
sehen  dein  König  Conrad  IV.  und  dem  Erzbischof  Con- 
rad von  Co  In  im  J.  1248.  Hr.  Oberbibliothekar  Pertz  in  Berlin 
bat  eine;  den  Abhandlungen  der  Kgl.  Akademie  d.W.  «i  Berlin  1S95 


etnverlelbte,  kleine  Sehriftt  üeber  eine  rheiniseifto  Ohroiiik 
des  18.  Jahrh.  besonders  ebdrucIceB  Inssen^  welehe  fir  die  Alter*- 
fhumsfreonde  der  Rhetnlande  von  besonderem  Interesse  ist.    Auf  der 
Berliner  Bibliotbek   entdeekie  Br.   Porte    ein   Pergunentbruclistäcky 
welches  eine  in.  tat.  Hexameteni  (im  Gänsen  157)  abgeCuste  Chronik 
aqs  der  Zeit  des  grossen  Streites  swlsohen  Kaiser  Friedrich  II.  und 
den  PSbsten  Gregor  IX.  \md  Innooen^IV.  (JIMl^lfl47)  enthftit.  Die 
ersten  Strophett   dee  Gedichts  sehüdem  die  Verdorbenheit  der  dama- 
ligen Menschen,   der  Geistlichen  wie  der  Laien.    Im  Agenden  Ab- 
schnitt befiehlt   der  Pabst   den    mit   ihm  zur  Opposition  gehdrenden 
Prälaten,  dem  Ersbisohof  Siegfried  von  Mainz  und  Conrad  von  Cöln, 
den  Krieg  gegen   den  Kaiser   (Friedrichs  II.  Sohn,  Conrad)    zu  be- 
ginnen.   Im   zweiten  Bruchstuck    erscheint  der  mit  dem  Kaiser  eng 
Terbundene  Grtif  Wilhelm  von  Jülich.  Dieser  fUlt  in  das  Erzstift  und 
twrst^Ft  Bonn.    Auf  seinem  Rückzug  wird  er  in  Brühl  überfallen  und 
snr  Flacht  genöthigt.    Hier  findet  sich  leider  eine  Lücke  in  der  Er- 
aiMnng;  da  wo  sie  wieder  beginnt,   erscheint   der  Erzbischof  Con*- 
rtd   als  Gtefkngener  des  Grafen  von  Jülich,  und  wir   erflnbren  aus 
der  Chronik  die  wichtige  Thatsache,  dass  der  Erzbischof  neun  Monat^ 
in  der  Gefangenschaft  bleibt,  bL^  er  gegen  ein  Lösegeld  von  5000  Mark* 
entlassen  wird.    Nun  wird  als  der  Ort  der  in  den  April  des  J.  1218 
Menden  Schlacht,  wo  die  Gefangennehmung  Statt  gefunden,  von  den 
Zwiefalter  Aanalen  in  Badua  angegeben,  ein  Name,   welchen  man 
bis  jetzt  vei'gebens  zu  entrathseln  bemuht  war.  VergL  J.  Fr.  B  ö  h  m  e  r^ 
Meg.  hnpetü  ab  a.  Ilü8— ldA4  p.  LXIII.    Die  Vergleichung  unseres 
Bruchstückes  führt  Hrn.  Pertz  zu  der  höchst  ansprechenden  Vermu- 
(huoig,  daas  die  ScMaoht  und  Gefangennehmung  des  Erzbischofs  in  der ; 
N&be  von  l^ühl  bei  dem  Orte  Badorf,  wofür  andere  Annalen  das 
eine  Meile  westlicher  gelegene  Leggenich  ( j.  Lechenieh)  nennen,  8(,att 
gefonden  baben  müsse.    Wir  geben  von  der  für  uns  noch  in  anderer 
Hinsicht  bemerkenswerthen  Stelle  der  Chronik,  wo  der  Veberfall  des 
Grafen  bei  BrüU  durch  den  Erzbiscbof  erzAhlt  wird,  den  lat.  Text: 
Tandum  conveniunt  vir  ut  nnus  cesareani 
Perdere  concipiunt  terram  metropoUtani 
Agrippinensis,  opidi  sevi  Veronensis 
4    Facti  predones,  patriae  quoque  vespiliones. 
Cnmqne  suis  urbis  intrando  suburbia  turbis 
Omnia  vastabant  possessoresque  Aigabant, 
Horrida  fecerunt  et  mnitis  dampnn  dedernnt^ 


lüde  «10  duetore  rodfra  volenti 
Fredfoto  oonitte,  niohil  adversl  metoontes 
0BO1  Sic  grMsaM  reietni  spolfis  boneralt 

19    OMiniqae  aiolatf  Brale  poni^otere  parati : 
Nl09  prelains  «oponilos  prenodtCatas 
VlstM  armalufl;  Ita  miiota  ooMftatus 
Qaod  populns  «fralas  AiU  el  eomos  a»te  ftigatas, 

!•    Qai  ^mtt  Iratos  et  torpiter  exsponatiM 
Bat  InAunataSy  per  eum  quod  sii  Imcidatos 
Traditus^  oiftato«  exercitus,  i»o  gra^atas 

In  y.  8  findett  wir  die  bis  jetsi  immer  noob  niobt  TomKonaca 
aafjgeklftrte  BeBenniing  op(p)idum  Veronense  (Verena)  ^  weMie  M 
▼ier  Jakrliunderte  biadoroli^  vom  10.  bis  ssum  14.,  in  Crkuadeii  niid 
auf  zaMrelcbea  Mudmb  fSr  den  Namen  Borma  oder  Bunna  voritonml) 
angewendet.  In  Betreff  der  Entstehung  diese«  Namens  verweisett  wir 
amf  (Re  sorgfältige  Abhandlung  unseres  sei.  Lersch:  ^,Verona<<  im 
1.  n&fle  der  Jahrbb.  S.  1—34  j  deren  Endresultat  im  Wesentllcbei 
auf  die  ron  K.  Simroek  in  seinem  ^^malerischen  Rheiiiland<<  zaent 
ausgesprochene  Ansieht  binanslänflt,  der  räthselhafte  Name  verdanke 
i^etnen  Ursprung  der  Verweelislung  des  sagenberähmteD  FräBklschM 
1*hettderfeli,  eines  Sohnes  Clodwigs,  mit  dem  Ostgothischen  Dieterieh 
▼on  Bern  CVerona}^  "welcher  den  Ruhm  des  Mnkiscben  Helden  zufetat 
gan«  an  sich  gezogen  habe.  Ob  der  Name  Verona^  fQr  Identtteli 
nnd  synonym  mit  Bonn  anznseben^  oder  6b  es  zwei  neben etnander 
liegende  Stftdte  waren^  ist  atehwer  zu  entscheiden^  jedoch  spricht  Vieles 
Ith*  die  letztere  Annahme^  womach  Verona  das  um  ^e  Miinster- 
kircbe  und  das  St.  Cassiusstift  gelegene  Gebiet  bezeichnet  zu  haben 
sebelnt.  Aus  V.  4  Iftsst  sich  schliessen^  dass  der  Verfksser  der  Chroaik 
Verona^  d.  b«  Bonn^  als  seine  Vaterstadt  angesehen  habe.  Daher  stsBt 
Pertz  die  nicVit  unwafarsehehillcbe  Vermutbnng  auf^  dass  der  ebnHNv 
dige  Oodfried  ron  Bonn,  welcher  in  Urkunden  von  1918-59 
(Lacombletif,  884  und  47d)  ersohelBt,  der  VerftMser  der  Erzählung  sei. 
Zuletzt  mdge  noeh  das  fblgende,  Ae  obenerwAbnte  AusldsoDg 
des  Erzbischofe,  als  deren  Termllfler  Arnefdüs  de  Dl  Ist  erscheist, 
enthaltende  Brnchstfiok  eine  Stelle  Aiden  : 

Astat  oonsfAo  de  Dttst  Arnoldus  eidem 
Ut  dOMtao  proprio  ^pto  yaroatur  Ibidem.    - 


JNmMh. 

Fi^^lqiief  jponw»  eolOMI  »oN^eiiia  fnol»  piüttt 
^iMiiM  ieocdtfio  renm  per  4ft»poA  tifei^pi» 

J.  PreuAeiilierg. 


l'"U 


lt.  Bonn.  In  dem  so  eben  erschienenen  letzten  H^ft  de^  tO.  Bde9 
von  Haupts  Zeitscbr.  für  deutsches  Alterthum  heisst  es  in  einem  Auf- 
sätze über  Tacitus  Germ.  S.  560:  ^^Ein  holländischer  Gelehrter^  der 
Hr.  Conservator  Dr.  Janssen  in  Lejden^  hat  in  einer  eignen  Alihand* 
lung^  Bijdrage  tot  de  Rennis  van  het  schoeisel  der  ouden  (Amster- 
dam 1851)  S.  83  ff.  beweisen  wollen,  dass,  sowie  die  Germanen  für 
gewöhnlich  nackt  im  blossen  Mantel  gingen  (wird  aus  Germ,  c«  11^ 
wo  sagum  dem  veste,  wie  weiterhin  amictiis  dem  vestitus  entgegen* 
gesetzt  sei,  widerlegt)^  sie  auch  die  Schuhe  erst  von  den  Rdmem 
kennen  gelernt.  Aber  goth.  sk6hs  ahd.  scnoh  alts.  scöh  ags.  Bce^ 
scöh  altD.  skör  ist  von  Haus  aus  ein  uraltes  deutsches  Wortj  und 
solche  alte  Schuhe  aus  einem  Stuck  Leder,  wie  Hr.  Janssen  sie  hat 
abbilden  lassen,  sind  nicht  bloss  in  Holland  und  OstfHeslandi  wohin 
die  Römer  gekommen,  gefunden,  sondern  auch  diesseits  der  Elbe  in 
Holstein,  wie  ich  mit  einem  wohlconditionirten  und  obrigkeitlich 
attestierten  Exemplar  in  unserm  Museum  zu  Kiel  zu  jeder  Zeit  rnün« 

niglich  beweisen  kann.<^ 

K.  S. 


Ifi.  flonn.  Hr.  Ifamur,  Professor  und  Bibliothekar  am  Gross* 
htrzogi.  AAcnftum  zu  Luxemburg,  hat  zur  Erlangung  der  Doctorwörde 
tei  der  phIhM«  FacuUflt  der  Bonner  Cniversitilt  eine  A1)handlung  unter 
dem  Wei  e  de  Itcrymatoriis'sive  de  lagenulls  laerymanim  propinquorum 
oolllgendit  apod  Romanos  aptatfs,  publiztrt,  worin  die  abweichenden 
Anstchteii  der  Arohftelogen  über  diese  seit  dem  15.  Jahrb.,  wo  der 
Naaie  laörjmatorlum  zuerst  aufkam,  geführte  Streitn-age  der  Reihe 
nach  mitgetheilt  werden.  Die  von  den  Verfechtern  der  Ansieht,  dass 
die  AUen  bei  dam  Begräbnisse  der  Ihrigen  die  Thränen  inFläschchen 
gesammdt  hatten^   Torgebraohten  Grunde  werden  für  unzurelohend 


erkISrt)  üAge^ett  llwiet  (ter  Vdrf* .  etofea  Bew«f$  lür  tfteie  AniiAlime  in 
der  Analyse  der  in  eibem  kagelfdrufigen ,   hermetisieh  Terschlossenen 
Glftschen^  diM  amn  körelioli  bei  Oefiitin^  eines  romtselien  Grabes  im 
Luzembuk*gis<4ien  in  einer  Uhie  ftind^   eingeseMossenen  Flüssigkeit 
Das  Oläsehen  iiatte  den  Dordini.  Ton  aVt  c*  und  «clitoss  i*/i  6r.  yob 
einer  Flüssigkeit  in  sieh.    IHis  Resultal  der  doreh  Prof.  Reuter  vor- 
geiiO|ni^^nen  An|%se   geben   wir  mit  den  eigenen  Worten  des  Che- 
mikers an:  1)  le  liquide  a  le  goüt  des  larmes^  e)  II  renferme du cUo- 
rure  de  soduim^  83  11  laisse  1;  4  p.  c.  de  residu  par  T^vaporatton  (les 
larmes  laissent  un  residu  de  1,9  p.  c.  d'apres  Fourcrois);  4)11  con- 
tient  un  liquide  älbumineux^   non  coagulable  par  la  chaleur^  precipi- 
table  par  le  chlorure  de  mercure;  5)  II  presente  une  reacüon  alcaline. 
Vergl.  Bulletin  de  PAcad.  roy.  de  Belgique  XX,  S  p.  420.  Dieses  Rr- 
gebniss  verdient  alle  Beachtung,  jedoch  müssen  wir  die  Entscheidung 
darüber,   ob   die  Frage  damit  gelöst  sei,  oder  ob  die  Substanz  auch 
von   einer   andern   Flüssigkeit  herrühren  könne ^    den  Männern  vom 
Fache  überlassen. 

Uebrigens  ist  die  Frage,  ob  hier  wirkliche  Thränenfläschchen 
vorliegen ,  auch  für  die  vergleichende  Mythologie  von  Interesse.  In 
der  deutschen  ist  die  Erlösung  vom  Tode  oder  aus  der  Unterwelt  oicht 
selten  an  ein  gewisses  Mass  zu  vergiessender  Thranen  geknüpft.  Nach 
der  Jüngern  Edda  D.  40  soll  Baidur  aus  Hels  Gewalt  befreit  werden, 
wenn  alle  Dinge,  lebendige  sowohl  als  todte,  um  ihn  weinen;  aber 
in  der  Unterwelt  bleiben,  wenn  Eins  widerspricht  und  nioht  weinen 
will.  Und  in  der  einrahmenden  Erzählung  des  neapolitanischen  Penta- 
merone  soll  der  verzauberte  Rönigssohn,  der  wie  ein  Todter  im  Sarge 
liegt,  nioht  eher  erweckt  werden  können,  als  bis  ein  Weib  den  bei 
seinem  Grabe  hängenden  Krug  vollgeweint  habe.  Schon  hat  Zosa 
zwei  Tage  lang  in  den  Krug  geweint  und  ihn  fast  mit  ihren  Thränen 
angefüillt,  als  sie  vor  Ermattung  einschläft.  Da  nimmt  «ine  schwarze 
Sdavin  den  Krug  weg  und  weint  ihn  voll:  alsbald  erhebt  sich  der 
Königssohn  aus  deni  Todesschlummer,  fuhrt  die  Sdiwarse  in  seiata 
Pallast  und  nimmt  sie  zur  Gemahlin.  Wie  Zosa  späterhin  die  Be- 
trugerin  entlarvt  und  ihre  Rechte  geltend  macht,  gebärt  nicht  hieber. 
Näher  ist  dieser  Gegenstand  in  einer  nächstens  hier  (bei  Adolf  Mar- 
cus) erscheinenden  Schrifl;:  „Der  gute  Gerhard  und  die  dankbaren 
Todten^S  ^^^  ^^^^'  Simrock,  erörtert. 

J.  Freudenberg. 

f  ,  r»     .'  •  .^    ■     n  ■'■■■.  4       «<     1     !■*■  *    **4*  -  ^  


MtieeOeik  i6^ 

1         t6i  M:aa0lereif«L    Zu  Bfmg  IMgt  tm  derK«pelle=^  rMi^ 

idier  ^e4eiik8telD  (Sandstein),  sy,  Fas«  lang,  1*/,  breit  ^   ftiedetitend 

dibk,  deesen  OfterfMie  doreli  die  Fencbliskeli  etwa»  im  seiaerF^tig^i^ 

kell  yeiiarea-  Iwl.   Aof  der  rediten^  HlUfte  alnd  noch  folgende  filcbrift-i 

aeioben  erkennbar: 

JUfiJUNLUB 

lElVS-  BTKA 

EORVM  CON 

ET  eil  ^ 

PATR  II 

^ILtB*  Ell 

MiUheilang  des  Qir.  Hrn.  KaUCey.    Die    sehr   Terstuan^Mi 

InßclarICl  aebeint  eHaeaL  romisohea  fTamiUangrabeangeliört  au  babea«' 


14.  Boan«  Da9  körzlich  in  Paria  erschienene  ausgeaeic^n^ 
grosse  Inschriftswerk :  InscriptioM  Homainei  recneillies  et  pablieeaj 
sous  les  auspices  de  S.  Exe.  M.  Hippolj^t^  Fortoul  ministre  de  l'iQ« 
struction  publ. ,  et  des  oultes.  Par  M,  Leo»  Renier  bibliotfieqi^e  a  lH; 
Sorbonne.  Paris  Impiimerie  imperiale»  1855.  (Fal.)^  von  welchem^ 
durch  Yenp^ttliuig  des  KaiserL  Fraiiaösischen  Geaiandten  aa  BerJiiiK 
Hm.  Moustiejr^  von  Seiner  Ezc.  dem  Minister  des  dlTentl,  Unterricht^ 
und  der  Culte;  Hrn.  Fortoul^  unser  Verein  ein  Exemplar  d^r,  bisjei^ 
erschienenen  drei  Lieferungen  zum  Geschenke  erhalten  hat^  beginnt 
mit  den  Inschriften  Lambaese's  in  der  Provinz  Numidien.  Die  ^ratf^ 
Lieferung  bringt  von  S.  1—40  die  öffentlichen  und  religiöseii, 
Denkmale;  welche  169  Num^nern  umfassen;  die  zweite  und  dritte, 
Lief,  enthalten  von  S.  41—120  die  zahlreichen  Grabdenkn^äler 
von  Lambaese  von  N.  190— lOlS.  Die  Ausstattung  des  Werkes  isl 
splendid^  doch  zugleich  sehr  zweckmässig  zu  nennen.  >  Für  die  kri7^ 
tische  Richtigkeit  der  hier  grösstentheils  zuerst  edirten  Inschri(l|^ii| 
bürgt  der  wofalbegründete  Ruf  des  gelehrten  Herausgebers*  Mchstenf) 
hoffen  wir  von  dem  für  die  Wissenschaft  der  Epigraphik  uad  der  rör 
mischen  Alterthumskunde  überhaupt  ,ao  wichtigen  Weji;]fe  eine  nähere 
Anzeige  zu  bringen. 

15.  Bonn.  Von  der  totgesek(^  fruehibringenden  7faftfi|gkeiei 
welche  daa  von  Hm.  von  Aufsess' begründete  geifman lachet 
Maaeum-  »u  Ndmbbrg  nach  aiiea  Belten'hin  «tttwldk^t^  g^ 


»OMIM*  4^m  «MDfilMi.  tra€Miie«il«i  Ansielger  fvv  1Imii4e  der 
4«a IscbenVorseitiieM  Betlage  za4«n!MHieii^4MriiiYMi)e(iilii 
tegelinJMige  Amxü^  über  die  be«Kr](e«9irer(liette»  Finde  end  Pu« 
büentiaiieo   tue  de»  ihtige«  deutoolfeB  VeirelMiichrMleft  MMgcUieitt 
werden  sollen,  ein  erflreuliches  Zeugniss  die  nene.8^il«#frrift  fif 
deatsche     Knlturgesohiobt^y     M(de#     und    Zöge    aas    dem 
Leben  des  deutseben  Volke»,  fifefau^giifcen  von  Dr.  Job.  Müller, 
Censenrator  der  AUerthumssamMbbg'  att  ^<A-mani8cben  Museum ,  und 
Job.  Falke,  erster  Sekretär  am  gerdiabi^cAen  Museum.  Sie  erscheint 
In  monallicben  Heften^  der  balbe  JAhtgMg  i^  TMr.  80  Gr.  oder  4F1* 
40  Kr.    Das  Januarbeft  enthält^    9Mimf  dem  Prospectus  über  die 
mmmtutig  im&  den  Modi  A^  db«t»ctt«li  KuHuf^tiHebt»,  etne  Ab- 
hflndlukig  «mir  die  BieMar  v^  MelMy  et»  %dftAftMn^W«rai^  WAm^ 
Buv  Gdiobicbte  des  8Qjährigen  Krieges.    Ein  8.  Aufsatz  bandelt  aber 
Tafelrunden  und  Scbildbäame  in  Hfldesbeim,  ein  vierter  über  Wohl- 
leben  und  Prachtliebe   der  G^eUscbatl  Limburg  eu  Frankfurt  a.  M. 
m^Pel^i^^ith^tt  mUU  tittt^t  khd&m  tiitieii  geeff^^ön^n  Aufiiats 
meY  tffe  'Allgetttdtietr  «^^ell^dilAfisüu^rtlfttcfe  tihsut^öMiiiur^  Vtyü  dei^  tie^ 
MtaAafeton  hh  ^ttnt^M^I'igWKMegia  von  KaHtfied^rihMlil;  Abefglätthe 
ifi  Kt^tit  g^gett  kti^  dts  Ü.  Jaitrfa.  Von  tfK  i%iÜt, 

rdn  d^rf  därtlh  iiatt'iötlscfi«  tifetit^^  H)tt  j^tdü  tiAd  töit  %\^ 
wM)i\Midm  ^ireAföhftidrtftr,  fttefttHscfaett  tfbd  «Vtlstt^dUdi  S^chÜtV^tf 
üfit  d^fi   eM  fd  sdn^   C!titst<(Artftig  bfegHtt^eiT  iefaiäü,  Museniüs 

tit^Wfea  d^  gifmäntsblt^ti  WAtiOHahhu^^Ofirs  t^t>£e^ückten  Veräeich- 
ithstt^ dtirStttatAtaU^etki  1) AföbiV  den  g^tknaniscftenlfrättönat- 
lkids6irili^[^i^  tfüfUbÜtg.  Stiög.f^ttminotischn.  l^tfibf  iotiiek 
tfes*  gtS1^tlät^Uelteh  NittiditafMUseitms  a^uMfurnirdrg. aOttög. 

f  eM:  itt.  lkt)^.^dkfl.  Dbp.  i$.  Jllfffgetl  die  boheU  S^^eck^  des  gerinanlsdfietf 
Mtis^dflilr,  iveldites  nltittt  dem  tCutzeti  und  Vä^gtidg^^  Eitas^^lner  dient, 
(riltakderli  d^  VertrcJfHIthittig  äM  gAMdii  VaterfadcTei,  rti  immer  Iveitereli 
fi^tflsr«M  d^s  d^futUK^erfi  Yolke^  die  Wöblterdt'^tite  theilääSlBie  und  Un- 

ilMiGtsättbg  'Indeii. 

\&,  W&ÜA.  itr.  l^tMd1^6atl  vöW  Jfatirmtttttr,  t^Y  f^thu^^t  i& 
Werkes:  „Colonia  Sumlocenne,  Rottenbnrg  am'  WetSkKl'  unrer  den' 
R^in|eni«y  Stnttg^  184%  hut  nun  biermr  «Inen  Nai^trag  «nlerdeDi  Titel: 
^¥.JliMWMU)fi|  Colonla:  Stunlecemie«  Neuere  «u  .ttoltenbmrg  Mn  Neeluir 
apHlEefluidM^  Mff  iwbe  Altartbiuier«    Mit  13  T^Mn  «nd  einen  GnuMt* 


lioteb  bisher  §tkmdeä9n  8teiBe  init  hrtchrifleii  oier  «It  Agärlic]ie»D«l^- 
flfellmigei»  »MiHDnieiigeüelli»  Zn  iin  im  W«rke  CoK  SnmL  iiorgeftUnrtüi 
4Stoitieo IBÜ IiiK(lM»ifte»Roifttiieiiiie«^  14|  zu  «tri  fraberea  15  Wt M*- 
ivei^  Jioiiiileti  Bun  wM^r  10>  n}m  bel&all  'SM  die  gais^  ZkM  «ttf 
48  eNeinmomilettlit.  IMe  BMieiititekien  sind  gindsstentlMtf«  «irf  vier 
Umtpipl&tmtn  .kufti0MMä  wOlriWii  i  1#ie^4g  amf  den  Ardiil  4M  «itM 
Oobfeiibergi^  Süblnribe^y  noü  PolteMmnr^  1644  dif  dem  tMeMHttOfi 
«le^  SGUilieii>  1949  UH  Gmibel;  1«0S  au£  (kn  Adekern  bei  dei*Lliidel* 
gegen  Süloiieii.  i^i^e  Münameote  betede*  Mh  ■mumCliloh  in  AaH^ 
quariimi  su  iMfenbvrg  f  eiti  grosser  Tfaell  davon  ist  von  Hnu  v.  Jib^ 
minn  in  HriisereilJ»lifl»b.Xyyfi.  59^9*  Edsaiimei|£eMll(  Mid  erldii^ 
^a  #i»  nrielH^e  ndu  entdetiUe  elKodaiaeftsi»  H«  XVHI^  Sh^K^l-^SDO^ML 
XIX,  S^tmft  puMiblitsüd«  Von  den  im  XV.  Ueft  veHslMnWgidrMgbehtiltet 
GdffoHiscbrifteny  deite»  AethlMt  nfobt  ottne  Ovudd  angelbottten  ivdfl^ 
ddn  ist)  giebl  der  yj»fv  S*  98  ft  !•  diesevi  Kaebtrag  Mir  eine  kf$n6§, 
nach  dem^  Ibbaü-  igeordaet^t  Znsawnenslellang^  Bb^enders  daokene^ 
wertli  sind  die  Abbildungen  der  auf  den  aaMreiebenMoninneiiton  ^tof 
fintfiaBbett  figfirUcben  OArsleUengen  ^  «iter  denen  wir  beispielsiir^de 
»ur.  auf  die  den  At^  betreffenden  anftnerksam  macbea.  Da»  i^deor 
tendste  Tim  a^n  ist  das  »^  IS  angefftbrte  if ominient^  tveil  ee  die 
erate^  den  Nam^  ^r  rdmisclen  SMbk  vollständig  enthaltend«  Wekf«- 
iBScbrift.  isty  vrelehe  in  diesen  Jahrhundert  in  Aetteffbbrg  selbst  (finde 
Dec«  1S50)  geltenden  wurden  Der  Name  der  Gelonie  lautet  dnria  Süh 
n»^ifeiinct 

17.  Bon  n.  Von  dem  in  Deutschland  noch  wenig  bekannt  ge- 
wordenen anti<}uarischeii  {Sammelwerke  >  welches  der  gdefarte  und 
räsüige  SngÜ^oj^  AlterthurasfpFSfber  Hr«  Charles  Roaab^  l^nitjh 
seit  einer  Bellie  von  Jahren  periodisch  herausgibt)  Collec<anea  ai^ 
tiqifa:  etcl^ni^  andnotiees  o£  aneient  remaiAß,  illMstratiye  of  tbp 
habitsy  ^qstoif^y  aad  bistor^r  of  parfr  ages»  By  CharlesFRofrok 
Snithy  liegen  jetat  vier  Bande  vor»  welche  durch  Reieli^lHim  und 
MapDiohfalti^eU  der  bdiandeKen  Gegenstande  ^  wie  dupeh  liehtvoKs 
und  »weokinässige  Erl^lärung  sich  voriheilhaCI  auss&elobnen«  Der  Verf. 
beschränkt  sich  nicht  auf  die  saUreieben  Entdecfeun^pßn  vpn  Altearr 
thümem  der  alten  und  mittlem  Zeit,  welche  in  England ,  besonders 
an  dem  römischen  Wall,  noch  täglich  ans  Licht  treten,  sondern  be- 
spricht ausserdem  die  merkwürdigsten  Denkmäler  aus  der  Rdmerzeit^ 


m 

WÜßT  «m.  «MBnOtah .  trMMiwMdaa  An^      g  jtett 

4*ut80beDV«rKelti>ehMBetl*KeK[i^^     ß  reltsei 

CSgelgMMlce  AwügA   übe  /  ^  .ut  fie 

bliMtiMieB    MtB   da*   ibrii  f  f  mtiet  gt 

werden  aollen,  ein  erfreul  i  g  «,  «an 

dautache     Kulturgeai  /  « beSii- 

I^ben  des  deutschen  Voll  -  uliu«  it- 

Csnservator  der  Allerlhan  f     0  ,tbe  luft 

Job.  Falke,  ersterSekrrj  ^  asn  Cum 

in  nonallicben  Heften,  '/;  Met ,  du 

40  Kr.    Da«  January//|  #  ->'«Ief  wid  ft-. 

BMMtaflff  «d-  dm  y/f  -üUt  sind,    nebrt  derib- 

bndlubg   MW»  dhy/  -'  weloliem  „badoMe  Njinpie*. 

Bur  GdBcMohle y  -"d.    Dem  8.  V«L  aiad  88  Tafeln,    eu 

Tafelrtindeo  n-'  -  dotaiobnlUe  nnil  PItae  beigegeben.    Daa  17. 

lebea   und  P  -  dem  wir  vorKegeoden  Proipect)  Mcht  weniger  in- 

thü-VeSf        .mtel,    «.  B.   DworipUon   of  aomfl   remarkabie  aonum 

Otet^Otc'^«]    remaln   in  tte  Delghbonrtood  of  Touifs;    AnilqnUteB  «t 

tMO»/'  ^ott    perlad  fonnd    in   Irelaad;    Benorkabte  und    onpnbUabet 

a  F  ^^W  of  BMiano-BrMish.  poKery;   Weapoiis  of  thb  iwer  b«*»i 

'     <J^.    SAade,  dua  diese  mhaltrelcbC  perladiache  Kettsckrift  -mgm 

'.Mbeo  PreWee  ,<fBr-8iib9Cril>eBteii  kostet  jeder  B an«  diitchat*]i«i- 

ga  t'/i  bf»  »  PftaaSferimg)  «r  «ebrWeDlge  errti^iMr  tot,  d«  die 

^e  lieh   wegen  Ihrer  Viels^ilgkelC  In  Besug  «uf  ai^  stodimn  dct 

AntiquHUeo  lebr  wobl   «or  VermilUerlB  der  Tersohte<l«iieB  MMlwci 

eignen  n&cbte. 

ie.Bonn.  iDdeniebeneratdielneDdeiil.Hetteaes  Aii'QI-,   .. 


leeoHB,    herausgeg.  von  Weicker   und    Rita. 


-Ikellt  Dr.  Hoboer   („die  rdmlaeben  Heeteaabthelli 


ilil-    XI.  Jabrg. 


""•gen    in  Brilanlea« 


a  47)   eine  nene  den  Hatres  Campestrea  uni  de«  Genlw  üu 
primae  Hlepanorum  geweihte  Insobrift  aus   Bruce   Roman  w«n  n  tlO 
Mit,   welche    sich  weder  bei  de  Wal  de  Mo«dar„Qa..„ 
ZaaStmn na  de  Wal's  Bnci  Tom  ArohivRr  c.  i,   n„,  .  . 

a,  ™.e™  J.br».  ..  .38  ..  ....u     «»  .^„"'""f""  '""'"■ 

i™,!«,™.  llhi«(»*irBodg.o.j:  "«    «U  *.  Si,|,*s 


Mk^M^L  IM 

L  Eü  GKNIO*    i^IüB  PRI  HISPANo 

^^  GOBDIaNiB  T 

PFA  PlUB  tem  PliWA  solo 
\^  ^ttt  VIT 

^  ^  J.  Freadenberg. 


.V 


zdorf.  In  dem  Regierungsbezirke 

sogenannten  Vorgebirge  und  Wesse- 

.c  Kirchdorf  Bertzdorf^  um  einen  niedrigen 

.j    welcher  das  uralte  Kirchlein  und  den  Friedhof 

A(4che  tragt.      Durch  das  bedeutende  Legat  eines  Cölner 

^   der  ii^  Bertzdorf  eine  Sommerwohnung  besass^   sah  sich  d|e 

Morijgemeinde  in  Stand  gesetzt^  den  Neubau   einer  grösseren  Kirche 

anzubahnen»  und  da  man  während  des  Baues  die  alte  nicht  entbehren 

wollte^  beschloss  man,  den  Platz  des  neben  derselben  gelegenen  Fried«* 

ll^fes   für  den  Neubau  zu  verwenden^  und  begann  im  Sommer  JßüÖ 

üeseu  bis  zur  Tiefe  der  Fundamentlegung  abzi^tragen. 

Als  man  im  Monat  Juni  bis  unter  die  Schicht  der  Sarge  ge;* 
kommen  war^  welche  seit  vielen  Jahrhunderten  sich  hier  gehäuft 
hatten^  stiess  der  Spaten  der  Arbeiter  auf  neues  Binderniss  und  man 
entdeckte  einen^  mehr  als  7  Fuss  unter  der  früheren  Bodenflache  ge* 
legenep.  Begräbnissplatz,  dessen  anfangliche  Benutzung  in  die  ersten 
Zeiten  der  Christlichen  Aera  hinaufreichen  muss. 

Es  fanden  sich  reihenweise^  in  der  Richtung  von  Westen  nach 
Osten  eingesenkte  Steinsä^ge  aus  Tuff  und  Trach^t  gearbeitet  ^  und 
zwischen  ihnen  in  derselben  Richtung  lagernde  Gerippe.  Die  Särge 
waren  theilweise  schon  geöffiiet  und  ihres  Inhaltes  beraubt;  auch  die 
Steine  bier  luid  dort  zu  den  oberen  christlichen  Grtbem  benutzt.  In 
den  unverselirten  Särgen^  so  wie  neben  den  Gerippen  fand  man  eine 
hedentende  Anzahl  vop^  Gefässen  aus  gebranntem  y  grauem  ^  scfawar«* 
zeiqL .  und  gelbem  Thon ;  sodann  eine  Menge  Waffen,  nämlich  e  i  s  e  r  n  e, 
Bthwev^r^  lange  Dolche ;  Spitzen  von  Lanzen,  Wur&piessen  uud 
Pfeilen;  yqn  Bronzearbeiten  Fibulen,  Pincetten^  Schnallen,  kurze  Nä- 
gel mit  grossen  runden  Köpfen,  diese  wie  die  Fibulen  weiss  email- 
lirt;  spdanii  ein  ziemlich  grosses  Gefäss  von  geschlagenem  Bronze«- 
meod.nriA  veiTierten  Handhaben  und  Füssen^  und  einige  der  schmalen 
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Soft  jnWPNQIf« 

Schuppen-Pliitieii^  welche  «ib  RitMte  ^ei  tMfet^ptutters  rtaisdier  Sol- 
daten aufgereihet  lifiaiigMi*  EMgid  GMp^  MgeÄ  ton  denHalsknochen 
aufgereihte  Perlen  von  buntem  Oikse^  glAsiilier  firde^  BemsteiB  nd 
oxydirtem  MetaU.  Von  Silber  &M  iMh  ^elli  %iafeoh  geformter,  staA- 
oxjrdirter  Armring,  inid  vMi  ^MAttBei  IduftM  alias^  einigen  gans  »b- 
gegriffenen  Gross-Bronzen  aus  der  Weit  tt^Antonine  vor :  eine  Klein- 
BroQS«  von  Gallieiiui^  eine  andere  von  Magnentiua  oder  Decentiiis 
und  eine  kleine  Goldmünze  sehr  barbarischer  Prägung,  mit  unleier- 
licher  Umschrift  und  auf  dem  Reverse  eine  Victoria,  welche  dei 
Ktmit  and  da»  IcleMe  Ki:eu^  itk^t,  «efi^^d:  t^ihhflifltiöb  ^r  trinii- 
stts  Irgend  eiHe^  a^tsl^flbistohen  ltiMl)gs. 

DA  «Ht6  Attt^^bttH^  fiirl^geseetit  \vftay  80  könn^  *«^  'Mis^ 
Veiteuthiiiigen  tub^r  ^en  VelkiBAstanün  der  M^  Be^i^gteii ,  itnlL  ftre 
Beziehungen  zii  4len  BeN70hMei*n  des  Landes  und  dete  ft^merä  fttr  jettk 
nicht  aasspreofaen:  wir  wefiteYi  f6t*sBrsi«s  nur  auf  den  Ihiiid  ftuiteetl:- 
siaim  machen  tmd  ret  aUein  aerf  ^nes  der  teosgegrlAenen  'GtHSne, 
da  uns  die  Z^ichefa,  trelcltö  das  Baiid>  dan  »ich  sdbeinfl>Mrirth  d<j* 
To^f  ^ndel,  bed^kett',  weit  efaef  den  Charakt^ir  elnekr  iBdhrift,  ütt 
Messer  T«teiemn^  «u  thigeii  schdüen,  tind  dataer  £ä  getaa6^ 
Forschung  anzf^regen  "wold  geelgheit  'Sffrd.  iTtne  ^ensrae  2ieicttAMig 
dieses  Getässes,  so  wib  die  eihes  linderen,  dem  tfnsrljgeii  ShMiche% 
welches  im  besitze  ä^s  Wtn.  Dr.  iadn^  in  Ttiet  ist,  mfi^inM  wilr  dett 
nächsten  Hefte  vörbehaHei^,  wo  Vir  au^  bibfat  ermangeln  wetA^efl^ 
iiber  den  F^ttjgang  der  Bertedorför  Ausgfab^g  *W^tüt  ^ti  Msricbtett. 

r 

t^aeliirägHclies  zu  S.  iäl  tf. 

An  Hm.  Dr.  H.  Brunn. 

Berlin,  den  «I.  Afril  1856.  För  >den  «ffrunkisehen  GoHMuaiidi) 
dessen  EntdeckuBg  teif  de«tschein  tB«iden  «ns  iiettifch  ifeiHBiBiMB  be>» 
scbaftigte,  bMÜe  ich  aiiefa)  »neu ,  meHi  wi»^^  FMIIlld  ^  elW»  IMm 
nachzusehdeii,  ^ilte  für  «ias  eben  M  Druck  biefindlM«  HM  Hrl»*  JalP- 
Iraoher  TieileibM;  gerade  »odh  mi  recM  kommir.  Bs  %iit  nämlUShMtt 
eine  dem  Hrn.  Oberbef grath  Bö  bkinl;  fclbivtlbsl;  ^t«t^iMAt^  geUMsm 
Angabe  neuerdings  hieb  heraus  gestellt,  >dhss  wwoil  Jeitr  Gblfr* 
schmuck  als  das  mit  ihm  zugleidh  gefundene  «tnxsklscbe  ^rfegeHM 
OnkfefE.  in  nfeiaer  ArcUol.Bleitiiä|e;,  Denk*.  ^,  Foiwft.  Tl^  läoMS 


rteü  Jtoai^teMi  flNter  igimuiku  Srt  IWaftpHÜ  (in  iMtlniageD^  Ihnu 
rührt ^  sondern  vielmelir  aus  der  tfSk»  ilef  Dtfefba  O^cweidmr.  M 
M^rzogPram  ft<rit^»f*id>.  üRlie  itiider.iitartk^ura*  «utf^^.tfUd  dem 
IfdüinDitölilflSIlge  (Mntm'0tei!äwm)^  «wdohtr   M^  AMeHbrnamtomdket 

SMen  Bffitevte  BMeMrag  0tli«H  «o  «bett  Brw  fO^e^i^E.  A6c]ifa^ 
räi tsttikett  1b «ickeiMd  tetteMt«  Siok^  dem  enteft  flUiUftfciiwiMl 
päef  entMcka*».  y^Uoicr  -dto  V«Be  «toif^  fiftw^bc  'viNrvM  '  in  «iMfli 
0nibJb0l  ^eü'Boi^eNiSvi'WarBiMibtoiifjeftoitfen;  dais  «Hf  tar  iÜMiei 
dfobt  Uo^r  4Mi  Mm^  4fes  «ettveiielNi  Coarad^  beim  M%^n  ieaMeiM 
lirtria^' Indtoi  dar  Mug  >dea  Attsgins  nebst  Aenicel  dea  '«erbroeheiifa 
muMia  Whigs  üwiaaMrttt  i)atei«i  auftnerlwam  .gema€M^  ^itb^tMp 
munter  nadk  UM  fliM.  eM  6i*b  vom  S'  «<ftnge  «md  4'  (Breite^  das  ««ff 
it^  in  Ite»'  Badbii  igefrün^o  ^irar.  Der  C>^lunb«dea  4&  dam  CItfabe  /vwr 
¥iiti  i^*«««  ifligcgffiüni»  «a  das«  man  neMmutben  mm»^  4asa  dMr  IiMh 
l^r  te  ^e^  Gvttbe  vaitnMbt  -  ivat  de.  üeber  4am  Grabuturda  ei« 
M^  «»ffgm^Mto>  riMfd  ^flar'  dM  &ic  lorit  Jcietee«  atvelBen/T^««  flir4 
%«iMlii^oen'  tlillfe«men  tiiacliifreti  venaMbt^  die  sidh  niuiy  ««Mildem  4er 
Mg«l  «uroi  Ml  Acloerbaa  veHlaclit  wA*;  in  «inem  Kreis  vem  ^t^mf^ 
SU  Ftfl»  «eratMMl  fttmOm.  Dies»  Si^heinvag  leMite  ^iif  «dict  Ei^ 
«ecktttg-  #tli  wttl  «tem  Dotiend  laoideMrifiHpMeiv  <«€  T«r0M0¥  Huf 
dem  Boden  von  Schwarzenbaek  tmkmmmmj  and  bei  idenen  «l9h.r<yM 
00  '*&»  bmlMftiike  von  Tdpfen  fanden.  —  Beim  Nachgraben  in  obi- 
gem Grab  fanden  s^ch,  ausser  dem  zerbrochenen  Krug^  die  schöne 
Vase  9  welche  verbrannte  Knochenstücke  enthielt  und  ein  goldenes 
Krönchen,  das  gut  erhalten  war,  das  aber  die  Finder  zerbrachen,  um 
sich  zu  überzeugen,  ob  es  von  massivem  Gold  sei;  und  die  übrigen 
goldenen  Schmucksachen. 

Durch  ein  ähnliches  Verhalten  der  firdoberfl&che  aufmerksam 
gemacht;  wurde  auf  demselben  Bergrucken;  kaum  einen  Büchsen- 
schnss  vom  ersten  Grab  entfernt;  ein  zweites  Grab  ganz  dicht  hinter 
dem  Hause  des  Steiger»  Lauer,  aufgedeckt,  in  dem  sich  ein  schöner 
Bronce-Krug  und  ganz  verrostete  eiserne  Waffen  fanden,  welche 
Herr  von  Beulwitz  kaufte  und  dem  Museum  in  Trier  schenkte,  und 
femer  das  goldene  Armband,  das  meine  Frau  besitzt. 

In  sechs  bis  acht  weiteren  Gräbern;  die  aufgedeckt  wurden; 
fanden  sich  nur  ordinäre  thöneme  Töpfe,  und  geringe  eiserne  Waf- 
fen; namentlich  in  dem  einen  ein  ganz  zerfk*essenes  Schwert,  an  dem 
die  lederne  Koppel  mit  Bronce-Beschlag  noch  zu  unterscheiden  war^ 


IM  Miicdlm. 

imd  in  einem  aiideni  ein  IMeh.    Ferner  fiinden  sich  in  den  OrSben 
bronoene  Ann-  und  Halsspangen.'^ 

Zu  S.  90  ft  Zugleich  erhidten  Sie  teein  Neuestes  über  die 
Teiracotten  aus  Rheins  ab  ern  (Arch.  Anze%er  S»  176^  C)  Dea 
stets  berechtigten  Misstrauen  gegen  Thondeakmüer^  weltihe  aaf  Ws- 
gen  defe-  antiquarischen  Industrie  in  venrielfiBtigten  Exemplaren  sich 
inden^  wieder  einmal  das  Wort  geredet  an  haben,  werden  die  rlMi- 
nisdien  AMerthumsfireunde  um  so  weniger  mit  verüi>eln,  da^  wie  ich 
jetst  erst  vernehme,  Professor  Klein  in  BTainz  bereite  vor  Jalirei 
mir  hierin  vorangegangen  ist  und  auch  derDenkmälerkimdige  J  ans- 
äen von  Leyden  her  in  gleichem  Sinne  sich  äussert.  Bei  dem  wä 
gleiche  Quefle  von  mir  zuruokgeflSfarten  Relief  der  Herteiscben  Sawa- 
Inng  (Arch.  Anz.  1801  S.  140)  war  sdion  im  Jahr  1851  die  äussetst 
frische  Beschaifenheit  des  Thcmes  mir  anfgefinllen,  und  so  wird  woU 
noch  manches  andere  bereits  in  Sammlungen  uhergegangene  Thoa- 
relief  gleichen  Ursprungs  seine  Stelle  künftighin  nur  alff  Kopie  zi 
behaupten  imstande  sein;  wondben  freilidi  den mehrgenannteii Fand« 
orte  und  seinen  zahlreichen  unbezweifelten  Funden  die  volle  Theilnahise 
der  Forscher  In  ähnlichem  Verhaltniss  gesichert  bleibt,  wie  auch  die 
verdienstvollen  Rottenburger  Funde  Hrn.  von  Jaumann's  durch  fie 
iflSr  einzelne  Stöcke  desselben  unlengbmr  gewoiTdenen  AOetesen  li 
ihrem  Gesammtwerth  nur  wenig  verlieren. 

fid.  Cierbard. 
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iDdem  wir  den  geefarten  Mitgliedera  unseres 
das  XXUL  Heft  unserer  Jahrbflcher  hiermit  überreichen,  freut 
es  unsy  über  das  gemeinsame  Unternehmen,  dessen  Leitung 
ans  wohlwollend  anvertraut  worden ,  solche  Nachrichten  mit- 
Ibeitoi  SU  ktenen,  welche  ihren  Antfieil  an  demselben  neu 
erregen  und  mi  erhalten  geeignet  sind. 

In  gleicher  Weise  wie  frtiier  sind  den  Leistungen  un- 
seres Vefdns  von  Seiten  mehrer  wissenschaftlicher  Orgi^e 
auch  in  der  neuem  Zeit  anerkennende  und  ermunternde 
Beurtheilttugen  ra  Theil  geworden.  Kn  direndes  Zeugniss 
ist  diesen  Ortheilen  hinzugetreten,  indem  der  fkunsAsische  Mi- 
luster  des  Kultus  und  des  öffentlichen  Unterrichts,  Herr  von 
For;toul  das  grosse  Werkiber  die  afrikanischen  Inschriften, 
wdches  auf  Befehl  und  auf  Kosten  der  f^ansHsischen  Regie- 
fung  herausgegeben  wird,  unserem  Vereine  zum  Geschenke 
gemacht  bat 

Die  Wünsche,  welche  dne  günstigere  Gestaltung  des 
Haasbaltetats  unseres  Vereins  zum  Zwecke  hatten,  und  denen 
wir  in  den  früheren  Jahresheften  Ausdruck  gegeben ,  haben 
eine  Aufnahme  bei  den  Mitgliedern  unseres  Vereins  geftinden, 
wel^  '  wir  auf  das  dankbaiBte  anerkennen,  und  welche  uns 
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einen   neuen  Beweis  dafür  liefern «   wie  aufrichtigen  Antheil 
sie  an  dem  Gedeihen  und  Blühen  unsres  Vereines  nehmen. 

Aus  der  Zahl  der  Verbundenen  sind  im  Terflosseaet 
Jahre  mehre  Mitglieder  theils  durch  den  Tod,  theib  fireiwil% 
ausgeschieden. 

Durch  den  Tod  haben  wir  verloren  dfen  ehemaligen 
Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal -Angele- 
genheiten, Herrn  Dr.  Eichhorn  zu  Berlin;  den  Kön.  Notar 
Ho  üben  zu  Xanten,  den  Dr.  van  Beck  zu  Utrecht,  den 
Herrn  von  B^^i^i^  jm'0()l||y.4ui  J|p||j|frn<y»lfiAmbro8ch 
ZU  Breslau,  den  Prof.  Dr.  Hermann  in  Gt^ttiagen  und  den 
Herrn  Canonikus  Lensing.  Aus  freien  Stücken  sind  ausge- 
schieden: die  Hm.  Dr.  Anschütz  und  L.-G.-R.  Maus  so 
Bün»^  die  Herren  •.nFfoeurat  Sehinaase,  G. Bj^  von 
Q'U^as.t,  OwBiflL  lil^eking'  und  Cr.  I*.*^&.  Oanp^haustn 
jfti  Bdriiii»  M9ti  dieHerronZingfeFle  «u  Inqpmok  untf  Naf* 
r#tr  Sttimiif  jiif,  Sin^g.  ■  '  "^     • 

yfmm  wir  i«n  AM^ttw  yiolei«  fesfbita«ai>  HltgiiiM 
zu  bedauern  haben,  sli  freuA  ts:  uHb.ziifleidi  melieft  in 
kMuM:,  Ami  diei  AMiihl  «tojenigen  MJtenev ,  mAdtit  sich 
Ulm  Qi«  b«lg<$idlt  bAha%  »  ^toss  istiV  dass  nidil  Uoss  dio 
littfikw  der  Anagesohtedeneii  daduidi  wieiar  ausgefäUt  w» 
j[«ti^  MDldafti  daas  4te  ZaU  «kr  YetbuEdtoea  «Mh  didunl 
ttli«r  im  friÜMte«  Bcalted  Maaia  «Mb  eiMh«  )w4rd. 
..  ..  Vnter  dM  £hi^nnii%HedtKil  dkrfani  wlv  fortim  lü 
AMtMr  merm  Jüikan«  ■eintioii  BUkuriz  MCMOt 
eifteii  DIm»  inIRthrea  9  :4»  ikm  krhdnisiliä'  Munt  «id 
Att«r<h«ii  shsb  hohe  iV^dkxiate  er^iMiM;  wit^^efldll  lii 
ordentlichen  Mitglieder    aber  sind  die  folgenden  JMaiiM  ^ 

1>  Gi:itf  :M.  ftbbiano,  VkispiAsidettt  der  ilvnigiMit* 
«dien  GeseHfifll)|tft  zii  Brüssel,  «f>  Proftisör  Dk  € «irae- 
M<ii.uii4  3)  Notar  woniJttoMcliaw  zu  Bmiu,  4>  Mlkn^r 
8iAhmU9  M.fiiQgbiurg,  jB>P£u»u*^.Vh'i»MituMid  i)  An^ 


AMiifi^  Oran^f  ift  Dfisselterf,  8)  BiMergiitobesitaer 
li»«  9^.  «Nf  Ha«  JUbtiiaai  Ckei  PiaodiMpf) ,  9)  Qdienev 
HaMMBattaralh  ftitvf  arAt  m  Viersen,  10)  Dr.  MnneA 
»««iiSawiBltr^  ll>Preiwsaf  Br.  Watterich  raBrauiis« 
llQlli,  12)  fithOr  «d  BrguMBgstalh  Henrich  m  CoHens^ 
l89lif9onMiBierLfif>in  «uBcnriierg^  14)LandratkPonck 
JM  Adtiav^  JA)  Kanter  Bora  an  Giln,  10}  Natar  Httn. 
chen  zn  Dudeldorf,  17)  Bürgermeister  Schillings  ma^ 
QSIfmidk^  MD  Advooot^Anmdt  Br.  Aw&hue  de  Noüe  in 
Ibtaitdjr. 

Aaab  dir  Kreii  Jw|entgcD  gdahttan  GestUsdiaftan 
■Bl  wekhea  linste  Vene»  in  regelmässiger  litterarigcher 
Tsfh^nding'  sttit,  um  gleiche  oder  verwandte  Swrefce  zm 
ÜMeaa,  hat  sich  ia  dem  yetflosseoen  Jahrs  erweitsvt  Soli^ 
BMiehaagsü  ^erdm  isrtan  auch  unterhalten  mit  dem  6e^ 
afibiehiainsrilO  fiir  den  Ofiederrhen,  mtt  den  Allerthams^ 
Vaveite  in  Wien,  dem  historisthsn  Veraa  dm:  fftaf  Oir«e  Lo^ 
csm^.Uriy  Scbvya,  Ontertraidsn  und  Bug,  iter  SdcpM  nn^ 
mnmilMVia  i^fdge  au  fitässel ,  dst  &ssii6te  arob^Iogiqne  au' 
Ksiteif  uid  enffiflh  mit  der  Socidtä  Aoyda  de  LiMiatuie  el 
ter-AsauK-aate  att  Oeal 

•lafmrhaSi  das  Vargiaadcs  lalsii  laehia  peisInKdie  Var** 
ItedW^ge»  ia  dem  ahgdMimm  Jahve  Statt  gefoadea.  iBsv- 
anMt  ladigwaildA  Sadratar  dtä  Yemns^  Herr  Bkr.  Slp  ring^ry 
"WW  6Mi0V  ashaa  durcli  aeiie  anderamigfla  gefehfitem  ühh. 
ternahmungea '  hesiagsn  wordm ,  vqb  jbn  6aaehtften  dea 
SadMfifiitoilurirhBiUaeten,  wehhe  ffirf:fi.-a<rL.PT6ade»« 
h^kw^t"  hm  m  iksmm  Augeabliehe  mU  Bereitmlli|[keit  ühoe« 
i^aüiaw  und  gadeftliflh  gaffiadcd  hs^ 

>.'Diii^  hslktmmliabe,  wa  dm  Stafatefi  vadrgcaohrmfafina 
Qaijtralfftnammlai^  dsa  ViMiAa.  vurdb  am  %  Beci  vorigM 
JAlmti  «»  i».  Aula  i»  htesi^tn  IMaeniiäft  abg^hältes,  upd 
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ih^eie^  worien,  schritt  iie  Oenentlrersanimliin^  zttr  Neu- 
wahl der  Vorstandsmitglieder.  Einstidunig^  wiederg^iiSidt 
wurden:  zum  Rräddenten  des  Vereins,  Vrot.  Dr.  Braun,  wm 
Archivar  G.*0.-L.  Freudenberg  vnd  zum  ii$»siier  9wl 
Dr.  Kr  äfft.  An  die  Stelle  des  a«sgeschied(Mi)ßn  redigireii«^ 
den  Secretärs,  des  PriTatdacenten  bei  der  Kesigen  Kttmgi 
Universität,  Hrn.  Dr.  L.  Schmidt,  wurde  der  Custos  bei  der 
hiesigen  KOnigl.  Universitatsinbfiothek  Berr  Dr.  BruDi 
gewählt 

Zur  Feier  des  W4nckelmannsfestes  am  9.  Dec.  im  inotigeii 
Jahre  hatte  der  Präsident  des  Vereins,  Professor  Dr..BraQt, 
durch  das  Programm  mit  der  Uebers<^rift:  ZurrO  es'i^hichte 
derThebaischenLegion  eingeladto,  uxA  das  Fest  wui^le 
in  üblicher  Weise  gefeiert.  Herr  Prof.  We  Ick  er  be^radi 
die  ausgezdchnete  Marmorstatue  von  Bronze,  welche  sich 
im  Besitze  der  Frau  Mertens^Sdiaafhaasen  ' befindet,  iml 
glaubt  in  diesem  Bilde  ä&k  Vorläufer  der  MorgenrOthe  ss 
erkennen.  Hierauf  gab  Hr.  Prof.  Ja  hn  ekie  UebersicU;  iroi 
den  Hauptmomenten  der  etrurisdien  und  griecidsdien  Tasen- 
kunde  und  sudite  besonders  die  Ansicht  zu  begründen,  da» 
tte  etrurischen  Vasen  nicht  von  einheimischen  Künsttcn 
verfertigt ,  sondern  als  atheniensisches  Fabrikat  anzusdiei 
seien.  Dr.  Brunn  entwickelte  sdne  Aissicht  über  die  nadi 
ihrem  Entdecker  Friuicois  benamse  Prachtrase  von  Chiusir 
und  fand  den  Zusammenhäng  ihres  rddH»  Bildenqrclns  nidit 
sowohl  in  dem  mirtholegischen  Inhalt  der  veisdiiedenai  Bil- 
der, als  vielmehr  darin,  dass^  in  ähnlicher  Weise  wie  ia 
den  Chören  der  Tragiker  und  namentKdi  in  den  Sii^iesiie- 
dern  des  Pindar,  eine  «inheitUeh  prdctisch-künstleiisebe 
Idee  durch  verschiedene  Darstellungen  entwickelt  wcade^ 
wdche  zum  Mittelpunkte  des  Ganzen ,  hier  zu  der  in  ären 
Folgen  verhängnissvollen  Hochzdt  des  Peleus  und  der  The* 
tis ,  nur  in  dem  Verhältniss  der  poetisdien  Analogie  stehe. 
Scblie8sIfeh^re&rirteOeh.BerisfathNüggeräth  «fter  die  ia 


Cktemk  de$  Yereku.  SU 

den  nettesten  Hefte  der  AbUUvngen  von  Malnser  Alterthi- 
nern  enthaltene  Abhandlung  des  Architekten  Heim,  he« 
treffend  die  von  Carl  dem  Grossen  erbante  nnd  bald  dnrdi 
Brand  gerstOrte  Eheinbrficke  £u  Mainjv,  woven  sidi  neeh 
beachtenswerthe  Reste  im  Strome  erhalten  haben. 

Wenn  unser  Verein  in  den  beiden  nletst  verlossenen 
Jahren  des  Unbehagens ,  wo  der  Sinn  durch  die  nächsten 
grossen  Interessen  der  Gegenwart  erregt'  und  unmittelbar 
ergriffen  war,  und  wo  jeder  in  seinem  engern  oder  weitem 
Bereiche  sich  au  verwahren  suchte,  nie  der  Theilnahme  and 
der  Unterstfltaung  entbehrt  hat,  welche  nur  EntfiJtung  sd- 
ner  Wirksamkeit  unehtbehrlidi  sind,  so  Airfen  wir  jetat,  wo 
die  (riedliphp  yi^An^cilie.  der  Völker  a*fpt  si^d,  einer  ge- 
steigerten  Theilnahme .  m  den  Zwecken  deiiselhtn  mit  .Omnd 
entgegensehen.  -.    • 

-  Bonn, 'den  10.  Mäi  I8M. 
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Der   Vorstand: 
Bipaun«    Brimti.    Freudenbergr«    Ktafit« 
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Dr.  Watterieb.  -^  Breslau.  Prof.  Dr.  Fri^dttdk.  Prof.  Dr.  Wilh. 
JunknifiiHi,  Königpl  Mu&eum  fOr  Kunst  u.  Alterthum.  Prof. 
Dr.  Reinkens.  Domdechant  Prof.  Dr.  Ritter.  —  Brüssel.  Prot 
Br«'C«  P*  Bocfc.  Ckaf  M.  R<^ano;  ^Conservator  Sehayes. 
— ^  Clepe.  Pirccter  Dr.  Belmke.  —  Coblenz.  *Geh.  Reg.« 
Ralti  Dr...Bai9cseh.  Landger.-Assessor  Eltester.  Schul-  iwl 
Bes.<4ladi  Henrich.  Dr.  Montigny.  Medieinakittb  Dr.  We- 
geler.  ^  Cockenu  Oechant  Schmidt.  —  Cöln.  Gutg* 
besitser  Cäav6  voa  Bouhaben.  BiUtothekar  Professor  Dr. 
DOotflier.  F,  C^  Eisen.  ^  Hugo  Oartbe.  p.  J.  Grass.  Ap* 
p9lI|ltioqsgeri<^tsrath  Haugh.  Pfarrer  Hörn.  6yiDn.-Direetor 
Dr^Knebel.  Fr*  Koch«  Landgerichtsratb  liaut«.  Regienmgs- 
prftsident .  fDn  AUMler.  Gymnasial  •  Oberldirer  Dr.  Pfar- 
lius.  AppeUationsgericbtsraUi  A.  Reicbepsperger.  AppeUa* 
tkpsgetichtsrath  P^  Fr.  Rdchensperger.  (S.-O.-L.  Dr^  Saal. 
Oberblirgerm.  Jus^izratb  Stupp.  Pfarrer  Thisä^n.  Geh.  Reg.« 
u.  ^aurath  Zwimer,*—  Commern.  *A.  Eick.  —  CrefeUL  *Direc 
tor  Dr.  Rein.  —  Dam.  Hi.  Hilzer,  Gutsbesitier.  —  De« 
Vfnier.  P*  C.  Molbuysen.  —  Dormugen.  Jacob  Delhov«n.— 
Doveren.  Pfarrer  Steven.  —  DudeUorf.  Notar  MfincheD. 
Dürhosslar  (bei  Jülich).  Pfarrer  Lic  Blum.  —  ßüren. 
Apotheker  Rumpel.  —  Düsseldorf.  Advocat- Anwalt  Just- 
R.  Cramer.  Regierungsrath  Dr.  Ebermeier.  Wasserbaaiii* 
spector  Grund.  Redacteur  Hocker.  Pfarrer  Krafft  ^Jastii- 
rath  Schmelzer.  Prof.  Wiegmann»  —  Ehrenbreitstein.  v. 
Cohausen,  K.  Pr.  Ingenieur  -  Hauptmann.  —  ElberfelJL 
Die  Gymnasial-Bibliothek*  -^   Emmerich.    Gymnasial-Ober- 

« 

Lehrer  Dederich.  ^Dr.  J.  Schneider.  —  Erbach.  Prot 
DnH.  Müller.  —  £m&  (im  Kreise  Daun).  Pfarrer  Job. 
Bapt  ^eud.  Heydinger.  —  Florenz.  LegiUionH'atb  Dn 
Alfred  y^  Reumont.  —  Frankfurt.  Rentner  M.  Rocgnis» 
Prof.  Dr.  Becker.  —  Freiburg.  Prof.  Dr.  Q.  Schreiber.  —  Ge- 
milmd.  Oberpfarrer  Dappcr.  —  Geitf.  Prof.-Dr.  Rpuka. 
TT ,  fiinneken^   ^ospei;.,  Cuypers.    — :    QAesspu    Prof.  Br 
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Oman.  -<-  Gättir^ieik  Kanmerberr .  FreUienp  v.  Biteif. 
^Professor  Dr.  Wieseler.  —  Grmnbadu  Bfarrr  Heep»  r^ 
Gürtzenich.  fiargermeister  Schilliags.  —  Haag.  Dr.  G, 
Groen  van  Prinsterer.  Eitler  Guyot  —  HaUchJag  (Kr. 
Prttm).  Pfarrer  Crener.  ^  Handkurg.  K.  IL  General- 
eonsHl  Mo'k.  —  Haus  Lohausen  (bei  Dflaseldorf).  Ritter* 
giitsbesitzer  H.  Lantz.  ^—  Haus  IKhhlenforst  (bei  Mfllheiai)» 
Gtttsbes.  Di;  J.  Hobenscbatz.  — HeUigenstadt  Gynii.-Direkta|r 
Kramarcsek.  —  Ingberik  (bei  Saarbrücken).  Die  Hflttenbes. 
Friedrieb  u.  Heinridi  Krämer.  —  Kerpetu  PasUnr  Meuser.  — 
Mirchbeim  (b.  Buskirdken).  Pastor  Eberb.  Deeker.  ~  Emspel 
(in  Schlesien).  Gätsbes.  u.  Erbriditer  Schober.  —  Königs^ 
Winter.  Dr.  Ennen*  —  Ktemsm^Hnster.  ^Prof.  P.  Pieriager.  ^ 
Laach  l4afidralb  a.  D.  h.  DeUus.  — -  Lamhheim  (in  Wtin» 
.tenberg).  Studtpf^rirer  Georg  Kaut^er.  ~  Leudesdorf.  Pf. 
Dommemii^th.  —  hegden,  Qr.  J.  Bodel-Nyenbuia.  ^Dr»  L.  J.  F* 
Janssen»  Conserv^.  des  Kgl.  Atuseums  d^  Alterth-  Dr^  J^ieemans, 
Dir^ctor  des  Miiseiims  der  AltertbQmer«  Prpf.  Df.  de  Wi^ 
,^-«-  Leuwarden.  Dr.  J.  Dirks.  —  Linz  a.  R,  Kreisphysik. 
Bfp  Gerteeke.  ^RectorDn  Majrcband.  Freiherr  F.  v.  Rob- 
.han^ea.  —  Lwdim.  Revd.   Graham  Smi0i.    William  Smitli. 

—  LuxemlkHrg.  Profc  Dr.  Numur,  Seiorif^r  dejr  Arichm»!.  Qih 
.acdlscbaftf  r*  Magdi^lkurg.  Refereidar  A.  ^enckkr.  —  ilfalr 
medg.  Mademoiselle  Anna  Maria  Libert.  Ad v..Anw.  Dr.  Ars^ne . 
deNoiie.  —  Manchester.  Heywood.  —  Mannheim.  ^Hofr.ProC» 
Graeff.  —  Mer^sehur^.  Regier>-Pcl^id»  vem  Wedeli,  —  üf liUel- 
turg.  Dr.  S.  De  Wind,  —  Müddersheim  (bei  Zttlpich). 
Freiherr  v.  Geyr  -  Müddersh^m»  —  Münster.  Prof.  Dr. 
Clemens.  ^Prof.  Dr.  Deycks.  Seine  bisch.  Gnaden  der  Bl* 
schof  von  Münster^  Dr.  Johann  Georg  Mflller.  —  ^^S* 
Josten.  —  Niederbreisig»  Pfarrer  GommeJshauseo.  — 
Oekhoven.  Pfarrer  Dr.  Lentzen.  —  Ottweiler.  Pfarrer  Hansen. 

p  * 

—  Auf  der  Quint  (bei  Trier).  Hüttenbesitzer,  Commerzienra^ 
Adolph  Kraemer.    —    Rastatt.  Prof.  iSrieshaber«   —    Äe« 
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(in  Bdgh»).  Dr«  3^.  ^  Rktimiotf  ^ektfiatMü^ 
fen).  Hiaiivr  Prisat.  ^^  ihm.  Geh.  SwiMMsriA  Drv  Akfts. 
^  Aoermmd.  -  Ch»  CliiillM*  -^  Schhss  AoMiety. 
.Artiherr  v.  Weidis-eiBiK  ^  RattmAurg.  DomMEü 
tu«  JaiADaan.  *—  JBwtf*»ijy.  Dr.  Htwtr,  -^  iSdtrrftHkAM 
n^iAdkbeiitwr  Bd«  K^Mbcf.  ^  SaMwg.  K.  tL  Hkgcr 
IgMK  vrni  KflrdliiBer*^SeAMedteii  <bci  Prim).  ^tewMih 
fftngtr  WcHfisteiB.  ^  Seiigenstwit.  BUräÜh  Bh  4S«!bRti 
-^  Sto^ko^  Ftarm  tiktoitib  ^  ScMo#g-^iawaicto. 
«dnigL  KmMMriievr  Otaf  van  FtnteokciiSBteaaMtL  » 
W«fatts<iiiSdi)tti«b)*  Kwlrotn  nnl  OMsbtsitiEcr  4>eISBei. 
~  TVfer.  Vmm»  üs  MeMMennwB,  D».  Bteifairi.  W. 
CliMs«!  V.  f  loreieiilrt.  DMipmkit  Or.  flebM;  *D«(*  balMi 
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Vorwort. 


Jene  Gattung  von  gelehrten  Werken,  die  aus  freien  Bei- 
trägen entstehen,  welche  sich  auf  sehr  mannigfaltige  Gegen- 
stände einer  bestimmten  Wissenschaft  beziehen,  ohne  dieselbe 
systematisch  zu  behandeln,  verliert  besonders  viel  von  ihrer 
Nützlichkeit  und  Brauchbarkeit,  wenn  der  Inhalt  derselben 
nicht  durch  genaue  und  hinreichend  ausfuhrliche  Register 
aufgezeigt  und  leicht  zugänglich  gemacht  wird.  Der  Wunsch, 
ein  solches  Register  für  unsere  Jahrbücher ,  die  bis  dahin 
bereits  bis  auf  das  23.  Heft  sich  vermehrt  hatten,  anfertigen 
zu  lassen,  wurde  dem  Vorstände  vielseitig  ausgesprochen, 
konnte  aber  nicht  erfallt  werden,  da  die  geeigneten  Männer 
zu  einer  Arbeit,  die  mit  so  eigenthümlichen  Schwierigkeiten 
verbunden  ist,  wie  die  Anfertigung  eines  Registers,  nicht 
sehr  häufig  angetroffen  werden.  Um  so  willkommner  war 
es  uns ,  als  Herr  E  i  c  k  aus  Commem ,  auswärtiger  Sekretär 
unseres  Vereins,  sich  erbot,  die  bezeichnete  Aufgabe  zu  lö- 
sen. Die  Frucht  seiner  Mühe  haben  wir  nun  das  Vergnügen, 
unseren  geehrten  Mitgliedern  in  dem  nachfolgenden  Regi- 
ster mitzutheilen ,  und  hegen  die  Hoffnung ,  dass  dieselben 
Grund  finden  werden ,  sowohl  mit  der  Anlage  als  mit  der 
Ausführung  zufrieden  zu  sein. 

Bonn,  den  14.  August  1857. 
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Ail  Kr.  Saarbrücken  R.  A.  VII,  158. 
*Aimtoniu8  Giamatua  IX,  75. 
♦Ainsa  VIII,   162. 
♦Airoenus  XV,  166.  Taf. V.  Fig.  U. 
Ala  Agrippiana  XIII,  75. 

—  Apriana  XIII,   75. 

—  Arvacoram  a.   Ala  prHna,  se« 
canda. 

** —  A  stumm  s.  Ala  tertia,  Alaye- 

terana  Ast« 
* —  Batavorum  s.  Ala  prima. 
*-.  Britannica  miHarta  XVI,  108. 

(praef.)  —  VII,  167.  (praef). 
*-^  Cananefatium  XV,   101. 
*'—  Cannanefatmii  a.  Ala  priat. 
*—  Canneneratiam  a.   Ala  prioM. 

—  Civiam  Romanoram  XXI,  131. 
♦— .  Claudia  XX,  58. 

«^  Ctaudia  nova-XX,  35.  56.  58. 
** —  Flavia  Gemina   a.  Ala  priiMf 
secunda. 

—  Flatiana  XIII,  75. 

—  Frontoniana  XIII,  75. 

*^   Gaetalorum   f.   Ala  Teterana 
Gaet. 

—  Gaüoram  Sebastaaa  a.  Ala  se- 
cunda. 

»—    Gemelliana    lU,    t63.    165. 

xin,  76. 

* —  Gugemorum  a.  Ala  prima. 
'^^   Hispanorum  Astiirum  a.    Ala 

prima. 
* —  Hispanorum  in  Britannia  Xlllf 

83.  (praef.). 
* Vettonum  C.  R.  XIII,  64. 

69. 
•—  Indiana  1,91.  XIII,.  77.  XIT, 

195.  XIX,   55.   58.  59.  (laedi' 

cus),  62.(praer.).XIX^63.  (de« 

curio)  87. 
*'-  Mut.  a.  Ala- prima. 
♦—  Noricorum  IX,  37.  XXI,  öö. 
*—  Pannoniorum  g.  Ala  aecunda« 

—  — ^  Tamptana  a.  Ala  prima. 
*^  Petriana  XIII,  64.  73. 

^^—  Pk^ntlana  XIII,  77.  XX,  35. 

53*  . 

«-^  Pioeätina  XX,.  54. 

—  Sabinian«  X^II,  78. 
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*Alt  S«iibiiloi>««X1L,  39.  54.  59. 
8.  Ala  prima. 

—  Siliana  XIII,  7$. 

tor<iuata  C.   R.   Xill,  76. 

(praef.)* 
^  Sullana  Xltl,  78. 
^  Taariana  XIII,  79. 

—  Tbracnm  8.  Ala  priiM. 
-^-^GalltanaVoltiftiana  a.Alatertia. 

Mauretana  s.  Ala  prima. 

—  Tracbam  s.  Ahi  prima. 
•»  Trbaecnm  ]|^XI,  89. 

-*  TungroruRi  Fronlmiiattonim  s. 
Ala  prima. 

~  Yallensium  IV,  143.  Xy,64. 
^  yeterana  Aatarun  XIX,  61. 
Gaetaloram  XIII,  Ü6, 

—  Vettonum  XIII,  72. 
^  Vocontiorum  11,140.  (Decorio). 

—  YordeBftiam  IX,  39. 

—  Frima  Arvacorum  XllI,  71. 
Batarorom   miliaria  XVI, 

105  (praef.). 

CaBnanefatiim  XX,  53- 

C«Dneneraii«tmXX,3ö.  50. 

Flavia  Gemiaa  XX,  35*  47. 

GttgerDOVom  XllI,  m.  72. 

Ht«panoram  Asturum  XllI, 

69.  XXIII,  193.     . 
UaUnMflam  XV,  66. 

—  —  PaBBonionim  Tarn  piaaa  XIII, 
79. 

Seabnlornm  XVII,   200. 

(Decnrio). 
Sing.  Tbrac«m  XI,   149 

(praiBf.). 

Tbracnm  Maurela»aXIII,26. 

Tnichum  IX,  22. 

-  —  Tungromm    Frontoniano- 

ram  XVI/  1^05  (praef.). 

—  Secunda  Arvaceram  XllI,  71. 
Flavia  Gemia»  XX,  35. 49. 

--  —  GaUorum$eb06ianaXllI,79. 

—  —   PaBDonioriim   VII ,    167 
(praef.).  XVI,  108  (pra^f.). 

—  terUa  Asturom  XIX,  59. 

^  —  Attg.  TbrAcam  GaUiana  Vo. 
lusiana  XllI,  76. 

Alagabiae  s.  matronae. 

Alamannen  1, 11 1.  II,  27.  XV,  192. 
Scblacht  derselben  g«geft'Clo^ 
dwig  Ul,  3lv4i;^  "    i      "^ 


Alanen  XV,  190. 

Alarich  II,  28. 

♦AlatdYia  11,128.  XVII,183.XV1II, 

112.  XIX,  98. 
Alaterra  XVllI,  112.  If.  12.  XIX, 

98 
Alatervia^  s.  matres* 
Alaunus  8.  Mercurius. 
Alba  (Altmflhl)  II.  17. 
•Alba  IX,  147. 
->  Uelvia  II.   12. 
•Albanius  Vitalig  XIX,  58« 
•Albanuf  XIII,  64.  96. 
•Albina  VII,  51. 
•Albinius  Januarius  VII,  48. 
♦Albinu8VIII,l73.XII,69.  XV,8I. 
Albiorlx  8.  Mars. 
•Albius  Jannarius  V,  327. 
Albofltiais  XV,  38. 
•Albus  IX,  29. 
•Alcirona  XIII,  27. 
AldenboYen  R.  A.  Y.  338. 
Alen,  Arten  der  Benennung  XIII, 

73.  XIX,  55.  XX,  46. 
—  und  Aniiliarcoborten  im   Ye^ 

spasianiscben  Militairdiplome  v. 

J.  74.  XX,  J3. 
•Alezander  (Imp.)  Aug.  XVII  1,239. 
Alexandrinische  Gottheiten  aufei- 

nerGemme  aus  Xanten  XV,  131. 

Taf.  IL  Fig.  8. 
•Alexsandrinus  V,  317.  VII,  79. 
Alfidins  II,  58. 
•Alisinus  XXI,  91. 
Aliso  XVI,  94.  XXIII,  6. 
Alisontia  (Ell)  VII,  91.  (A.  M.) 
Allectus,  Münze  desselben,  XI,  61. 

Taf.  II.  Figwlö. 
• —  inter  praetorios  item  tribuni*. 

cios  XII,  2. 
Auenwald  bei  St.  Wendel ,  R.  A. 

I,  t04. 
•Allius  VII,  74. 
•—  Maximas  IV,  14a.  XV,  62. 
Allmendingen   im    Kanton    Bern, 

Manifund  XXill^  U8. 
•Alounae  IX,  72.   XI,  l49. 
Alperabach  im  Scbwarswalde,  R. 

A.  I,  74. 
•Alpes  Atraetianae  XI,  12b 
•~  Maritumae  Xill,  41. 
«^«^»teiiuta  XI,  12.  ^  .   *. 
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«Alphini  XXII,  138. 
AUcbristlicbes  Relief  la  80MXIM, 

—  141.  Tat  V.  VI.  XVIII,  234* 
Altdorfbei  Jülich,  hncliriftXIX,95. 
Alt«  BefeAigoDgeft  in  de»  Vogd- 

Bcn  IV,  1. 

—  Trinkkannen  XIX,  147^  XXH, 
126.  134. 

—  Verl cba^tniigeB  auf  dem  Uoia- 
rflck  and  ihre  Beclefantigeii  tn 
der  Veate  Rheinfeli  bei  8%,  Goar. 

XVIII,  27.  Taf.l. 
AUenberg,  die  ftlteite  Abteikirebe 

X,  142.  Taf.  Hl. 
.—  an  der  Lahn,  ^rabinal  derAbw 

titfsrta  Gertrud  XII,  99. 
Alterather  Heide  bei  Siegbnif .  G. 

A.  XX,  184. 
AltertharoBvereine  In  DeMaebli«d 

XIX,  139. 

AUrip  (Altaripa)  in  Badeo,  R.  A. 

V,  233.  X,  9. 
AHlrier  im    Gfoaalb,    Lturemtog, 

röm.  Standijoartier  VIII,  92. 
«Alatnm  floMen  V,  316* 
Alna  (dena)  XVII,   179. 
Alsey,  Stadtwappen  I,  29. 
•Am.  An.  V,  321; 
«Amabilia  IX»  29. 
•AmandintoB  Verua  XXI,  48. 
«Amandus  XII,  56.  XVIII,  038. 
•Amantia  V,  330. 
•Amas  XIII,  112. 
«Aroas  feliz  XI 11^  ll2i 
Amaioneiitoiiao  aua  Trier  IX^  91. 

TW.  V.  Kg.  1.  XI^  173; 
•Ambacii  xv«  146. 
Amberloup  (BelglenjR.A^XI,  42. 
Ambiatinus  a.  viciM.. 
Ambitivus  s.  pagus, . 
AmbfvArilen  V,  2ö7% 
Ambrakflgelcben    in   Grftbem  III, 

147.  :  ,     . 

Amiaia,  Ortaname  KVI^  06. 
«Amins  Donieiina  Primim  XIX,  8ä. 
«Ammaca  f,   11:6.  4X,  139» 
Ammaen.  i.  gens. 
•Ammaena  Olympua  iX,  129.    : 
«Ammansia  II,  99. 
AmmianuB    MarceltifMii  lib.  XVI. 

c.  3  erliatert  II,  4* 
lib.  XV.  C..4  galtMMP^^. 


«  Ammiiii  SiQo«to«a  XXH,  141. 

156.  XXIII,  169. 
Ammon  a.  Juppiten 
.Ammoiia-B08teXl,l72.  Abbilduf 

IX.  Taf.  IV.  Fig.  1.2. 
•Arno  te  XIII,  1>2^ 

«Arno  te  —  Ama  nre  XVII,  196. 
«Arno  te  oendite  XIU,  112. 
Amor,  der  66tier  Sieger,  Bronie- 

atbtne  1,56.  Taf.IlI.  IV.  Fig.l. 

2.  —  1V|  185.  flöte. 
-.  Steinßgar  III^  97. 
»-  Relief  «nl  einer  Schale  IX,  28. 

—  Bronsestatne  aua  Cola  IX,  155. 
Taf.  V.  Fig.  4. 

_  BroBtefigiir    aua   Hockenheim 

X,  5.  -    ' 

—  auf  einem  Steinbeck  t  ^muDe 
XV,  130. 

_  und  Psyche«  Vaaearelief-IT.tSe. 

Taf.  JV.  Fig.  2.  c(l  V,  404.  VH, 
.168.» 

«Ampelio  XII,  82. 
Amphiaraos,  BronaealHuetteX,?!. 
u.    mit' MekAippos  Koipfe,  Falle 

XV,  1 18.  Taf.  I.  Fi^  5. 
Amphoreu,  rdm.^  II,  47.  49.   lU» 

125.  V,  41  Ow  Vll^  61.  IX,  31. 
*Aniratina  I,  124. 
Ananlis  imfollkom  #n  Matroaea. 

ateisieat  XX,  88« 
^Ananiaapta  XIX,  155. 
Andartn  XVI  l,  18d(. 
Andernacb,das  Judenba4XVIlMl7. 

X^W,  179. 
«Andes  XX,  58. 
«^Andiecna  H^  91'. 
Andraste  11^  129.  .XVU^  186. 
Jbndk^MUeday  Relief  Vli,  39.  ^  Alf 

Hesione  ge^ei^el  XXIH»  60. 
Aliflrjastefaiae  a.  nrnlrooiae. 
Angeben  in  6elderkinid^  R.  A.IX,3§. 
Alkgvinrerier  XV%  97.  XXDII,  3. 
^Aniceta  I>  844 
AnigOBsiua  s<  Genitfa* 
«Anisatus  tX,  A9.'      . 
AAbalMai..  fierMiltt  Calonieiiifi» 

XIII,  184.  XIV,.  12« 

♦  Annia  IX»  29.. 

♦*»-  Fanstina  H»  105*  ; 

♦  Anaiua  VIH,  9§»      <    .. 
♦—  Wbo  XV^64.  ,:u  ;,./,.. 
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^Anno    wßH    iMutu   Itlls  t9>i 

XXII,  37. 
Annolnt  signatoriot  Xm^  125.  TAf. 

III.  Flg.  7. 
«Annas  für  annoB  ▼,  324«  333. 
•Attepttt  IV,  I4t. 
*An8erico  V,  $2^ 
^AMtk\4a»  II,  1^.  XV,  17t. 
Anth^e  (Belgien)  R^  A.  XI,  40. 
«Anlliai  1:^,  129. 
Antic^glien  a«8  MsfHi  veli  Uly  171. 
*yi»ft4i!X^  X,  7#. 
AntiqnariBchd       AlfMof^andeniog 

XI,  1. 

—  ^tdecknngeti  Im  Regierangab. 
Trier  III,  60. 

-^  BrwerbiAig^n  4t^   ¥nn  Met- 
leBB-SchaaffhaoseB  i«  Bonn  XV, 

—  Wandemng   tob  der  SdiWeis 
bis  sum  Meere  IX,  53. 

*Aiitl8li«s  Advetttiis  IX,  21. 
*Antobitiiaiilie    leglottes     b*    leg. 

prima,  prima  Mibervlay  oetava, 

■vt^aiifta  secimda. 
AnMtriAas  Piu»,  Münzen  des  Kai- 

aers  mit  den  Planetengöttbeften 

und  dem  Tbleriireiffe  IT,  1Ü7. 
«Anlmiinte  Pias  Ahg.  411,  90. 
•V:  Al^.  Abtoninni  Au^.  Piualll, 

100. 
*T.  Ael.  Hadrianns  Anloitfiiias  A«g. 

Piua  VIH,  ll7. 
•M.  Anionifina  P.  1^.  A«g.  Vn^Yl. 
*M.  Anrelkks  AutoiiiaiiB  AilgiMtüs 

XIII,  87. 

* :—  €ifeÄ*  XXIH,  M* 

* PiusAtiffQStasXXill^. 

♦—  -^  -Lu  piug  FcliK  Atigi  IX,  IS. 

XÄf,  90. 
*Imp.    Caes.     M.    Ant*.  AtftaniMis 

XKAlf  69*        ' 

♦ P.  F.  Ang.  I,  m. 

«imp.  AiMdiriil^  1f«    et  l3aee!rdote 

Coss.  kt,  149. 
Antonius  ,  Einsiedler ,  D«)ckfenge- 

mftlde  des  Kapite)saa4e8  ttt  B^M- 

weiler  XI,  97. 
«AntobMa  Pacatü»  XX,  87. 
Antonnaeense  casteflnm  ^It,  ll6. 

(A.  M.).*       '' 


•Antos  XXIIl9.M.^ 

Alt  weiter  K». .  EttfkitdMt  ,  lU. 

tronensteine  XIX,. 8). 
Antannacnra  I,  113.  XXI,  38.  f. 

AntondacUB. 
«AnnulliBai  IL  t%  Prosta    Gem. 

II,  101.  XV,  6t. 
«Anus  für  attnos  V,  323i 
AosU  XI,  23. 

—  apa,  Endmif  kiPhisa.  a.Orti- 
namen  XX,  14* 

*Unnfiftm  XVill,  117  (2). 

♦Aper  IX,  29. 

•M.  FL  Aper,  Q.  AUiM  Ifaxuiaa 

Coss.  XV,  62. 
Aphrodite  «Md  Eros  11,  56^  ft& 
«Apodemins  Vni,  "80. 
*Apo11inari8  I,  84^ 
«Apollo  I,  83. 
»^  Aogastns  XXI^  §3. 
^  Belenus  XVII,  171. 

—  Borvo  XVII,  173. 

—  Grannns  I,  73«  XIV^  16L. 

—  Liyins  XVII,  1«8. 

—  Teutoriz  XII,  194« 

—  Toutiorix  XVII,  .161L 

♦—  ^t  Sirofea  XVI,  65.  KX,  109. 
*—  Grannns  et  Sii'OMi  KX^  107. 

—  Mercurins,  Müierfa  .IX^  56.- 
— ,  Reliefs  auf  ScbUUniX^274  28. 
— ,  mit  der  Leyer  XVIU,  225« 
•Aponins  Italions  Mattilianin  XfH, 

67. 
Apparatorium  XVlt,  1^20. 
Appeldorn  bei  Clilcar-/G.  Av  IX, 

^7.  «^  R.  A.  XJUII^  17ök. 
«ApriMia  Ronrnna  QUO,  421 
♦Aprilis  XX,  67. 
*AprisgOB  ir,  119« 
♦Apronius  XI,  149»     ' 
•—  Sfeoco  XVI,  674        : 
«Aquae  XV,  94. 
Aquensls  s.  oItMmIi  ^nwpBblkvt 
♦Aquila  V,  321. 
«Aquiteia  H^  91.   • 
♦Aquinius  V,  231.  423.     ,       ' 
Aquitani  s.  ColiffMiJ(lqiiitau«niii. 
«Aquitanns   VII,    65.    VlU,    I4S2. 

IX,  29.  > 

•Ära  IH,  89. 

—  Casali  I,  47,  53.      •  *  ^ 
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«Ära  turtria  XVni,  Ui. 
—  Ubioram  ^in,  8*  XVn,  47. 
«Arabia  XU,  195. 
Arae  Flayiae  1,  73. 
♦Arardug  (deus)  XVIJ,  179. 
'**Jf}ßttxfi  nlt  XIII,  114. 
Arbetio  YIII,  78. 
Arbogastes  I,  115.  V,  248. 
Area  superna  XIX,  69. 
-Arceius  t.  Ilercariii«. 
Arcetias  s.  Mercuriuf. 
Arcbemoros,  Gemmenbild XV,  tlO. 

128.  Taf.  L  Fig.  1. 
ArcbiUkUir   im    Vcrbältnisse    aar 

EntWickelung  der  Mal  er  ei  X,t75. 
«Arciacon  (deus)  XYIII,  240. 
♦Arcitectus.XVlU,  238. 
♦Arda  XXI,  70. 
»Ardacus  YII,  168. 
Arduenna(Ardufnna,  Ardoina)XVII, 

178. 
«Areciut  XII,  86. 
*Aregaipu8  I,  38. 
Arenacio  XXII,  143. 
Arelate  XU,  195. 
Arenacum  X,  63.  XXIII,  38. 
Arenatinm  X,  63.  XXIII,  39. 
^Argeniarias  X,  104. 
*Argintoratiini  XY,  165. 
.«ArgiUlos  XIX,  59. 
Argivut  8.  Uercnlea. 
tAriadne:i.  Dionysof. 
Aries  Y,  182.  Taf.  I.  Fig.  9. 
♦Ariilla  Y,  328. 
«Ariito  III,  164. 
Aristaleles    und    seine   tböricbte 

Liebe,  Elfenbeinreiief  XJ»  126. 

Taf.  V.  Fig.  1. 
Armband,  goldenes  XYIII,  60. 
Armilausi  XY,  192. 
♦Armotinug   U,    147.    VIII,    161. 

XYI,  69.  70. 
An»ringe4»<ir&beraXYlll,63. 226. 

243. 
Armspangen  in  liviBcben  Gräbern 

XVI,  132. 
Amalia  s.  Minerva. 
.*ArneB8i8  XX,  53. 
♦Arobiug  XY,  167. 
Arolsen^  Antik ensammlongV^  348. 
«Arretinm  XX,  55. 


ArmManni  §.  Jappilev. 

♦Arrus  lY,  90. 

Arsace  U,   132. 

Arsaciae  8.  matrea. 

«Arteco  I,  42. 

Arten  dea   BeteQ8  bei   des  «rstca 

Christen  XIU,  151. 
Mauema  bei    den   RAaiera 

IV,  126.  IX.  5. 
Mrtio  (dea)  XII,  3.  XYI,   183. 
•Arusnatea  XYUJ,  238. 
Arya  Sauromatom  dea  Anaon.  Mof. 

V.9.  XYIII,  1.  10, 
Arvagastae  8.  roatronae. 
Arvali8  s.  Furnu8. 
«Arvatius  I,  81. 

ArK|ieikft8tcb^ ,  r^^ro^ , ,  XIV ,  33. 
,     Taf.  I  u.  11. 
Asberg  bei  Menrs  R.  A.  XXI,  32. 

XXIII,  176. 
*A8cani«8  IX,  130. 
y.  A8ch  yan  Wyek,  het  onde  Haa. 

deUyerkeer   der  Stadt  Utrecht. 

Utrecht  1828-42.  3  Hefte  111,169. 
A8chenkrflge  II,  46. 48  49.IU,125. 

Y,407. 408.  XII,  193.  XVill,  67. 
♦Aad  VIU,  164. 
Aacia  a.  Sab  aacia. 
Ascibargiam  1, 118*XUI,  14.  XX, 

7.  XXJ,   32*   ~   it.  GrabaM»a 

XXIII.  84. 
A8ei8  III,  99. 
*A8clepianilla  lU,  155. 
*Aaclepianu8  III,  155. 
*A8c]epiu8  (deu8)  VIU,  121. 
♦Asia  XII,  2. 
*A8iana  ezpeditio  XII,  2. 
*A88icu8  XVI,  70. 
A8toUapnii8  (dens)  XYII,  179. 
Astares  s.  Cohortea  Astorom. 
Asturia  XlII^  69. 
♦Astyrius  YIII,  156.  XI,  167. 
Ateius  cf.  ms. 

*Ataca(Uus)  Sammo(Bitt8)  XYI,  68. 
«Ate(nus)  Valerianas  XI,  30. 
«Aternus  XXI,  91. 
♦Ateula  XXI,  70. 
Athaulf  II,  27. 
Athene  als  blittscblendemde  Gott* 

heit  Y,  351, 
—  Geburt  derselben  II,  58. 
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Athenifclie  Bronsenflate  X,  70,. 
Athlet,  BronseitatueUe  XYlly  61. 

Taf.  L 
Atilias,  Dichter  IX,  44. 
»Atiliufl  QuiDtog  IX»  132. 
»«  Tertias  XXI,  93. 
»AUmetasYIII,  l62.XV[n,  124(2). 
»AtiniQS  Rafus  XX,  38. 
•Atiui  XXI,  55. 
»Atiusa  XIII,  llQ. 
♦Atpillü  XV,  145.  XXI,  70. 
♦Atranli  XVII,  176. 
»Attarachna  XXII,  138. 
•Atticus  IX,  137.   XU,  56.    XIII, 

41.  XX,  35. 
Attila  XXI,  104. 
Mttiliui  IX,  27. 
Attifl  auf  GrabmonamenteD  XIX, 

60.  XXIII,  49.    Taf.  I.   Fig.  2. 

Taf.  II.  Fig.  1.2.  Taf.  IIL 

—  Nenotyrannaa  XXIII,  33. 
•Attina  XV.  81. 

•Aito  XX,  54. 

Uttucia  ArüUa  V,  328. 

*Attaciag  Vectiasaa  V,  336. 

Aturras  (Adour)  VII,  103.  (A.  M.) 

Atys  g.  Attif. 

An  wie  0  geaprochen  II,  85. 

•Aud  IX,  31.  Taf.  I.  l. 

Audofleda  XV,  37. 

Attdolendia  V,  324. 

Uufanabua  V,  238. 

'^Attfaniabas  XIII,  198.  XXIU,  150. 

Anfaniae  a.  matroaae. 

^Attfanibaa  VII,  48.  V,  316. 

*Aafanii  XIX,  89. 

*AttädiQa  Fronto  XV,  61. 

*—  Yictorinus  XV,  57. 

Aufschriften  von  röm.  Triakgeffts- 

sen  XIII,  105. 
Attgusta  ala  Ehrennamen  von  Trap- 

pentheilen  XIII,  35.  XX,  72. 
•—  II,  95. 

—  Praetoria  X)!,  25. 

—  Rauracorum  XIX,  3. 

* —  Vagiennorum  IX,  133. 

*Augustalinia.  Afra  XVI,  135. 

*Augu8taliniuf  Afer  XVI,  135. 

^Augustinus  XV,  81. 

Augustus  (Divaa),  tiemme  amLo« 
tharskrenze  des  Aachener  Müa^ 
steri  IV,  177,  Taf,  lY.  I^ig.  1, 


Aulenbach,  Kr.  St.  Wendel,  Bac. 

chusdenkmal  XXI,  175. 
*Auluntu8  Claudianui  XIII,  64.  96« 
«Annas  XIX,  130. 
Aurelia  Aquensiaa.  civitas  Aar.  Aq. 
*Aurelia  Egliciana  XIII,  86. 
*Aureliu8  I,  84.  IX,  29. 
*—  ApolUnaris  I,  84* 
♦-  Featus  VII,  54. 
♦—  Flavinus  VII,  54. 
♦-  Flavos  VII,  54. 
*_  Fructuosus  VII,  154. 
♦—  Heracles  II,  83. 
*_  Ruanua  XXII,  138. 
*M.  Aureliua  Caeaar  III,  100. 

♦ Imp.  VIII,  117. 

*Aurelius  Imp.  -  Julia  nxor  XIV,26. 

*Auroiiana  VII,  155. 

*Aurorianua  VII,  155* 

Ausava  vicus  I,  120.  IX,  174. 184. 

«Auscro  XV,  150. 

Avsonius ,    biographische    Skiaae 

VII,  61.  (A.  M). 
—  Ilosella,  tat.  und  deutsch  von 

E.  BOcking,  VII.  2.  Theil. 

init.  erklärt  XVI,  4. 

V.  8.  9.  erläutert  XVIII,  1. 

Ansternschalen  unter  R.  A.  IV,  132* 
Ausuciates  s.  matronae. 
Antun  VIII,  29.  33.  79. 
Anw,  Sage    von  den  Jungfrauen 

aua  dem  Matronencult    entstan- 
den XII,  113. 
♦Ave  VII,  167.  XIII,  110. 
«^  Copo  U,  84. 
♦—  Edax  XIV,  195. 
Aventia  (dea)  XVII,  176. 
Aventicum  XIX,  11. 
♦Aventinius  Maternus  XXI,  91. 
»Aventinus  XIII ,   190.  XIX,   63. 

XXIII,  175. 
Averner-See  XVI,  34. 
Aviaitinehae  s.  matronae.  - 
Avicantus  XVII,  179. 
«Avidiua  Cordus  II,  93. 
Avionen  XV,  93. 
*Avitu8  V,  339.    X,  48.   XV,  81. 

XVI,  69. 
♦Axi  (eres,  ocersa,  ooersos)  IX,54. 
Axona  (Aisne)   VII,  102.  (A.M.). 
Axsingenehae  s.  mvtronae. 
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Bftcelifs  s.'Roitts. 

ßaocfaiscbe  VorsleHm^ett  mit  te- 

pukirakr  BedtfuVang  IT,  195. 
Bacchus  9it»  'Sierer  der  liider  III, 

128.  Taf  III.  Fig.  2* 

—  Statue  auB  Xanten  tll,  i73. 
*-  Torso  aus  Rottenburg  IV,  143. 

—  Hennen  -ans  Bronze  Til,  67. 

—  Maske  YII,  68. 

—  Relief' aijf  der  Siole  an  Coisy 
VIII,  13. 

—  Triumphing  desselben  VIii,S53. 

—  Denknttl  an   Aulenbach*  XXI, 
175. 

^  Hcbon  M,  63. 
Bacharach  XXI,  39. 
Bacurdus  XVn,   179. 
Bad,  rOro. ,'  an  Riol  IV,  107. 

—  an  Badenweiler  XXtll,  25. 
Baden  in  der  Sdiweiz  XIX,  10.  22. 
Baden-Baden  R.  A.  V^  228.  X,  8. 

XXIII,  21.  23. 
Badenheim,  Gräber  XXII,  17. 
Badenweiler  in  Baden,   rOm.  Bad 
'  XXIII,  25. 
Badoa  (Baderf  bei  Bttbl),  Scfrladit 

daselbst  XXIII,  184. 
«Baebius  Atiions  XIII,  41. 
*Bijkog  XVMI,  117  (2). 
'Baetasii  s.  coh.  Baetasiornm. 
«Baetcrrae  II,  103.    — »   Wöinban 

daselbst  II,  11. 
Baiae  XVI,  22.  —Tempel  ded  Her- 
kur XVI,  40.' 
Baiem  XV,  193. 
«Ca^l.  Balbinns,  M.  Clod.  Pupfe. 

nus'Maz.  Cois.  VIH,  173. 
•♦BaHms  XV,  i06.  XTill,  228. 
*Baldes  Menneken  XXII^  129. 
Baltersbacher  Hof^  Kr.  Oltweil«r, 

R.  A.  X,  26. 
»Bancio  X|L  81. 
*BannaIX,  i7. 
Baptisterinm  auf  Sckloss  Yianden 

XiV,  101.   —   Abbildung  XIII. 

Taf.  VII.  VIH. 
♦Ptfr^us  XIX,  60; 
♦Barfto  X,  -29:  ' 
»Bardua  in,  163. 
Basel  R.  A.  lU,  199. 


,•  * 


U  f 


■  .■..„/- 


«Baselfa,  Bttiilllb  'KT,  tdS, 
»Basdanus  XI,  149. 
«Bassus  U,  90.  VII,  63. 
*—  Cos.  III,  16S.  IX,  29. 
Bastarner  IV,  29.  XV,  t87. 
Bataver,  Krieg    ders.   gegen  die 
Römer  I,  107. 

—  Föderirte  der  Rdmer  IV,  35. 

—  Münzen  derselben  XY,  tdl. 
Batavi  s.  Ala,  Coh.  Batayoram. 
*ßatavsl/8l. 

Baten  X,  74. 

«Baudobrica  IX^  1*87.  'XXl,  38. 

Baugeschicfate    (zur)    des  OMiier 

Domes  XXII,  102. 
ßauli  (Bacculi)  XVt,  .38.  43. 
Bausendorf,  Mfinzfund  IV,  2t0. 
Bauwerke ,   allgemeine  VcricWe- 
•    denheit  derselben '  zu  Rom  nad 

in  d.  Provtuzen  IX,   2. 
*Beata  tranqoillitas  XVIIj  8t. 
♦ —  Verona  yinces  I,  9.  XIII|^ 
Bec  Vll,  79. 
Becker,  J.  Dr.,  mythologische  h- 

schriftensemmlung  XX,  181. 
fieda  Aber  den  Gagat  XV,  216. 

—  vicus  (Billburg)  I,  120.  IX,l74. 
184. 

«Bedaius  XVI^  176. 
*_  sanctus  IXj  72: 
*—  Aug.  et  Alounae  IX,  72.  V, 

149. 
Bedhardt  bei  BiUburg.  R.  A.  Hf,^* 
Beck  bei  Nimwegen.    R.  A.  VII, 

36.  X,  65. 
Befestigungswesen  der  RAraer  tof 

der  linken  Rfaeiuselte  VII,  138. 
Beilstejue    und   Hobensteine  ^' 

Druiden  XVI,  124. 
Belatucadrus  (deus)  XYII,  179. 
♦Belenus  XVIIIi  24t.  s,  ApeU». 
Belgien  IX,  185. 

—  prima  VII,  72.  {A.  M.); 

—  vicus  1,  120.  IX,  174. 
*Belg(inates)  m,  47; ' 
Belginum  (vicUs)  H,147'.  -I*g« 

III,  43'0gd.  IX,  186; 
— yerscbteden  von  TiibernaeXVfl'» 

4.  6. 
^►B^tlhicösus  Vll,  63^. 
•♦BelihttÄ  XTtn;  2^t. 
Belisana  ¥. '  Minerva. 
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Bellcrophon    bekftmpft    die   Chu 

maira,  Gemmenbild  XVII,  12i^. 
'^Bellicus  IX,  29.  XVill,  239. 
«•"BelloDB  I,  S\ 
"»Bellas  gua  XIII,  112. 
Beltheim  auf  d.  Httosrfickeii,  R.A. 

XI,  169. 

*ßclna  XVIII,  117  (2). 

ßeUberg  im  Kaaton  Bern,  MAns- 
fand  XXlil,  110. 

Bcmerknngen  au  der  Schrift  dei 
Dr.  J.  Schneider:  „Die  Trum* 
mer  d.  sogenannten  Langmaaer 
a.  8.  w.«  V,  383. 

—  über  das  röm.  Baudenkmal  su 
F4iesiem,  in  Besag  auf  die  Re- 
cension  in  Heft  IV  der  Jahrbü- 
cher V,  396. 

Bcmilaciovias  (deus)  XVII,  179. 

*Beneficinriu8  legati  II,  95. 

Bensberg  eine  röm.  Niederlassnng 
V,  245. 

Berccynthia  s.  Minerva. 

Berg  bei  Altenberg,  röm.  Nieder, 
lassung  V,  244. 

Berg  und  Thal  bei  Nimwegen,  R. 
A.  Vif,  36. 

Bergimns  (dens)  XVII,  175. 

Bericht,  zweiter,  des  histor.  Ver. 
eins    der   Pfalz.    Speier    1B47. 

XII,  158. 

Berichtigungen  zu  den  Texten  der 
Nim  wegischen  Inschriften  in 
Heft  VII.  S.  39—56  der  Jahr- 
bücher  d.  V.  XIII,  196. 

Berlich  in  Cöln  XX,  21. 

fiern,  Museum  Xf,  2. 

Bemdtetricb  XIII,  19. 

ßerne,  dentseher  Name  fflrVerona 
(Bonn)  I,  15. 

Bemer  Seeland ,  röm.  •  eeltische 
Alterthümer  V,  171. ' 

«Berta  I,  82. 

Berteis,  Job. ,  biographische  No. 
tizen  I,.  36. 

«Bertisindis  Y,  323. 

'•'Bertoldus  comes  XIV,  193. 

Bertzdorf  bei  Brühl,  Grftber  XXIII, 
193. 

Betasii  s.  coh.  Betasornm. 

Bettenhofen  hei  Jülich,  Matronen, 
steine  IV,  182. 


Betidorf  im  Groish.  Lnxembnig, 

R.  A.  VIII,  94. 
Beurtina  (Birten)  XXI,  38.  39. 
Bewarf  der  Mauern  in  röm.  <3e» 

bftuden  IV,  135.  IX,  6.  XVI,  87. 
Hiausius  s.  Mcrcurius. 
"^Bibamus  pie  XiU,  10.^. 
"^Bibas  multis  annls  XllI,  113. 
«Bibatis  XllI,  109. 
*ßibe  VIII,  162.  XIII,  109. 
* —  amice  de  meo  XIII,  113. 
*_  multisanuisV,  320.  Taf.  XI.  XII. 
* —    vivas  multis  annis    V,   379. 

XIll,  113. 
^Bibienses  (vicani)  IX,  75. 
Biblische  Darstellungen  auf  alten 

(lefAssen  XXH,  127,  136. 
Bibrax  (dea)   XVII,  176. 
Bickenbach  auf  dem  Hunsrücken, 

Gräberfund,  III,  198. 
«Bidis,  Tribis,  Quadruis  XVIII,  239. 
«Biendon  XX,  67. 
Bifange  in  Baiern  III,  184. 
*Biga  VII,  63.  IX,  29. 
Bigarreoköpfel,  röm.  Befestigungs. 

Anlage  IV,  6. 
Bigarus,  Bigarrius,  Bigras  IV,  12. 
Bigum  (Bingen)  XXI,  38. 
Bilder  aus  Stein  in  röm..celtischen 

Grabhügeln  V,  180.  Taf.  I.  N.  7. 

8.  Fig.  1  -5. 
Billig,  Kr.  Euskirchen,  rÖm.  Grab. 

stein  XXIII,  189. 
Bildhauer  bei  d.  Arbeit,  Lampen. 

Relief  IV,  189.   Taf,  VI.  cf.  V, 

404. 
Bildnissßgur,  rÖm.,  aus  Amethyst 

IV,  184.  Taf.V.  Fig.  1.2. 
Bildwerk  an  Matronensteinen  XX, 

88.  Taf.  I.  Fig.  2.  a.  b.  c. 
*Bilienus  XVIU,  241. 
Billstein  XVI,  124. 
Bingen,  Lage  d.  Stadt  zur  Zeit  d. 

Römerherrschaft  XVI,  1.  XVII, 

218. 
—  Römerstrassen  III,  44.  VII,  70. 

(A.  M.).  XXI,  38. 
Bingerbrücke,  Münz  fund  XVI,  136. 
BingiumXXI,  38. 
Birgel  an  d.  Kyll.  R.  A.  lU,  65. 

XXI,  180. 
»Birrantas  IX»  29, 


^ 
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0flrfMI  bei  Xialeii)  GeimneiifiHid 
II,  143. 

— >  Gescbichtliche  Kacbrichten  Aber 
das  Dorf  und  dessen  Lage  XVli, 
36.  XXtll,  42. 

Bischofsstein  VlI,  132.  (A.  IL). 

«Bisiuf  Secunduf  VII,  53« 

♦BworBtmm)  XV,  146. 

»Bistones  IX,  67. 

♦Bisus  IV,  142. 

♦Bitiirali»  IX,  2t. 

BUlbatg  R.  A.  I,  44.  ^  Inschrift 
ni,  68.  ^  Bacchosstatueue 
XXIII,  183. 

Bituri((er,Weinbaa  derselben  II,  i2. 

BÜurigtim  cobors  s.  Cohors  prima 
Aquitan. 

•Bituriz  IX,  28.  XX,  58.  109. 

«Mandns  VII,  74. 

Blanke  MaUer  II,  138. 

«Blatncadrus  (dens)  XVIII,  240. 

Bleimftnzen,  röm.  II,  79. 

♦Blesio  VII,  42. 

Blitsschleudernde  Gottheiten  der 
Seltenen  nnd  Etruaker  V,  351. 
355. 

Böcctts  HaronsOBtti  XVI i,  179. 

Bocksfigur  ans  gebrannter  Erde 
IX     23 

♦BöcoBtii  XVIII,    127  (2). 

Bodenerhöhung,  die  sogenannte, 
oder  Vntersuchnng  der  Verhält^ 
nisse,  welche  dAs  Vergraben- 
sein  von  Banresten  und  andern 
AUerthümern  hervorgebraeht  ha- 
ben XVil,  135. 

^  in  den  alten  ßlAdten  XVII,  152. 

Boderecas  (Bacharaeh)  XXI,  39. 

Boeckittg,  E.,  Moselgedichte  des 
Aus<mius  und  Venantins  Fortu. 
natus.  Lateinisch  nnd  deatsch 
mit  kritischen  und  erkl&renden 
Anmerkungen  Vll.  2.  Abth. 

lBoi»dorf  bei  DQreni  Orabmal  V, 
405. 

Bollendorf,  Kr.  Bittbni^,  Denkmal 
d.  Diana  I,  35. 

—  R.  Insehriften  IV,  205.  V,  338. 

Bollodingen,  Kant.   Bern,  MAns- 

•    Inmi  XXIII,  121. 

»Bona  (Bonn)  XV,  169. 

*Bone  memoriao  V^  323. 


■^Bonifatius  XII,  75. 
•"Bonis  Cassubns  XVIII,  241. 
Bonlia.VeroDa  I,  1.  XllI,  1. 
Bonn,  Siegel  und  Münzen  der iSuil 

I,  1.  9. 
-»-  Die  Mftnsterkirche   in    Beiie. 

httng  zu  dem  alten  Verona  1,8. 

—  Grabschrift  des  Erzbischofs  Es. 
gelber!  I,  a 

—  ErzbischöE.  Münzen  mit  dem 
Stadtnaroen  Verona  I,  9. 

— '  Lage  und  Ausdehnung  der  al. 

ten  Stadt  I,  19. 
*  Siegel  und  Wappen   der  Sudt 

I,  29.  127.  lU,  17.  96. 

a)  Grössere»  Stadtsiegel  III , 
18. 

b)  Kleineres  Stadtaiegel  111,20. 
Taf.  I    Fig.  1.  2.  3. 

c)  Scheffensiegel  III,  24.  Taf. 
L  Fig.  4.  5. 

d)  Stadtsiegel  V.  1690.111,28. 
Taf  l.  Fig.  ö. 

-«-  Die  BonngaaseI,4.  XVIII,  210. 

—  Die  Voigtsgasse  IV,  133. 

«^  Manuscript  über  die  Geschichte 
der  Stadt  1,  124. 

—  Münzstätte  der  Meroyinger  I, 
16.  XIV,  194. 

.^^  Daa  Münster  in  Beziehung  aof 
das  Alter  der  einzelnen  Bautheile 
X,  197. 

—  Die  Barbarakapeüe  am  Münster 
XX,  182. 

—  R.  A.  Bronzestatne  des  Amor 
I,  56. 

auf  dem  Belderberg,  Hypo- 

kausten  II,  41.  IV,  115. 

—  —  Inschriften  II,  83.  X,  104. 
Taf.  IL 

-^  —  Steinerner  Aschensarg,  rön. 
Capitell  Ul,  99.  101. 

—  ~  Dreiseitiges  röm.  Grab  ais 
Ziegeln  lU,  191. 

—  -*  Drususthurm,  Fallast  des 
Germanicus,  FrätoriumlV,  133. 
134. 

^  -^  Waisejrleltnngen  IV,   133. 

Snbeiraetlonen  röm.  Ban- 

werk*  V,  3404  Taf.  V. 
Die  Drnsitsbrüoke  VIU»  52. 


Bonn  R.A.  B.  GntwtttlcVIt,  167. 

K.  GnbdBnkmtler  IX,  139. 

XVU,  103.   109. 

—  —    AlterihAmer   am    Eichen- 
bäamcheD  XII,   193. 

vor  d.  CebÜDiei  Tliore 

XIX,  163. 
Der  WicheUhaf,  rAai.  Grab. 

«lann    «od  dsreu  Inhalt  XTll, 

tu. 

B.  MBnieo  an  WiGkebhofe 

XVII,  liO. 
die   Bantfümmer   de*    rOiD. 

Slandligers  an  WicheUhofe  VII, 

140.  XVII,   U7. 
Die  „ilu  SlrHBKe",  iUmer,. 

ilrasie  XVU,  122. 

—  eiae   Stadt    dct    Drusui  XVII, 
3u. 

—  Die  rOm.  UaBÜici  XXII,  129. 

—  Jddifche      antike     Thonlampe 
XXII,  74. 

~  Mm.  Lampe  XXII,  154. 

—  AntikeiiMmmlaDg  der  Frau  Her- 
ten«-!) cbaalTliauten  XX,   180- 

UraoDia  (Uoulogne  tut  mer)  III, 

10.  VIII,  65- 
Bon«letteii  {de)  G.  DOlices  lui  de* 

atmet    et    ckariots   de '  guerre 

d^DQverla  äTiereaau.  Leuaana« 

18S2.  XXi,  I3ä. 
Doniebrice    (U«ppard)   IX,    187. 

XXI,  3S. 
BoDU«  Bventu*,  Genine  ans  Burt- 

■ebeid  VIII,   143. 
Bordüre  roD (ioldblecb  XVIII,61. 
Borgbesiacher  Fecbter,  yerachie- 

dene  Deutung  der  Slalue  XXIII, 

177. 
Bormann,   Geicbichte   der  Arjlen- 

nen,  2  Tlieile.  Tri«  184l-4i. 

IM,  im. 
Bnrn'tcbes  Feld  bei  Cslmr,  R.A. 

IX,  37. 
Borte,  friesSbolielie  ausVeiiVlU, 

m.  Taf.in.   IV.  hig.  1. 
Borvo  ■.  Apollo. 

Bo«agnia(Oben¥««elJXXI,38.39. 
*Boaon  XV,  171. 
»BoüduB  IX,  2a.  29.  X,  240. 
Bourscbcid,  Wappea  der  Herrn  y. 

B.  XX,  159.  iaf.  IV.  Vig.i. 


Bracari  Aoftututi  U  Cob>  Bnca. 

rorom  Aug. 
Braeiaoa  i.  Uari. 
Branditieg  aat  dem  SdiwarKW»Ue 

R.  A.  I,  74. 
*BTato  VII,  41. 
Brannffeld,  Wappen  der  Herrn  j, 

a.  XX,   154.  Taf.  IV.  2. 
BraDDicbweig,  Deukinal  Beiiiricbj 


•Brigantia  (des)  XVUI,  238. 
Brigantiuin  (Bregeni),  Briganttaer 

See  XIX,  fi.  28, 
Brigobaone,  Hameritrajte  IX,  178. 
♦Brinnu»  IX,  29. 
•BrLlanma  II,  102,  XIII,  67. 
'BritaDnica  cobora  prima  IX,  68. 
•UritanaicD»  eieTcitni  U,  140. 
BrilUe  B.  malrei. 
BriUonei  (Bretagner)  tX,  67.   70. 

B.   Coh.  Brlltonum. 
•lirittpne»   Tripulieuaea   II,     133. 

IX,  69. 
Brittoviut  a.  Man. 
»Uritu»   IX,  29. 
Bniiä  (des)  XVJI,  176. 
*UriUB  VII,  53. 
Brocomagus  I,   113. 
Br«hl,  Wappen    der  Herro    v.  8. 

XX,  148.  Taf.  IV.  Kig  t. 
Brobl-lirauDsfeld,Wappend.  Herrn 

V.  li.  XX,  154.  Tat.  IV.  Flg.  3. 
Broii,  J.   G-,  Erinoernngen  an  d. 

alte  Tolbiacum,  die  jetiige Stadt 

ZQlpich.  Tteusa   1842.   I.   106. 
Itronicbüchscben   aus  Maini  XT, 

139.  l'af.  IV.   Fig.  2. 
BroQEeBlatueltea  dea  Huienms  ya- 

liirl.  AltertbQmer  lu  Bonn  XVII, 

öl. 
BronieBtiefelau«  einem  Grabe  bei 

Haini  XV,  139.  To/.  IV.  Fig.  1. 


Brolo  (dein)  XTII,  179. 
•BncetUf  XTIII,  339. 
Bniclerer  V,   348.   IT,   6.    195. 

xxiii,  3. 
Brdhl  r6m.  Inichrlt)  X,  t07. 
Bronhildenfieiii  XXI,  99. 
Broanen,  rOm.,  not  dem  FOnlen- 

bcrge  III,  167. 
BruB  bei  SRarbrQckea   R.  A.  HI, 

er  deaielbeD  III,  103. 
XXI,  48. 
1,  63.  IX,  39. 
39. 

PB  XV,  197. 
D.  VerhaadellDg  over 
md.  LefdGB  tö4).  X, 

D  iBf  d.  BDDirOcken. 

B.  A.  XVlii,  13, 
Baergel  (BDrupgum)  V,  336.  XXIII. 

143. 
BoBin*  XVII,  179. 
Bunn«,  Bunne,   KuDDcniid,  I  fgd. 
Burg  bei  Solingen,    rSm.  Hledrr- 

laiiuDg  i?)  V,  343. 
BuTglirohl,   die   eliemiüge   ßcrr> 

achan,  biiioriicbe   Skiiie  XX, 

147.  Taf.  IV. 
ßurgdorr,  Kanton  Befn,  UQnirnnd 

XXIil,   1311. 
*Burginac!Din,BurginRlium  XXI,36. 

XXli,  34.  XXIil,  39. 
Bni^lo  VII,  43. 
Burgunder  IV,  29.  XV,  203. 
BnroiinB  XVII,  1S3. 
Barlicbciüer  linnmen  VIII,  143. 
Burancum,  Burungum  V,  2.^8.    ^~ 

Daa  bvulig»  ^VorTl^gen  XXI,  34. 

38.    —    Udus  llOrgul    nin  Bbein 

XXIII,   143. 
Ua»ten  im  Wuidener  Grabmal  III, 

140.  Taf.  VII,  VIJI. 
Buico  XVI,  77. 


*C.  C.  A.  A.   (col,    Claudia  Aag. 

Agiippiucnsis)  XV,  153, 
■C  und   Cu  verlauicbl  XXI,  90. 
Cabbaliiiiicbe   Imcbriiicn  XXiil, 


•Cabrflii  VII,  6*. 
•CaecHfni  JoTinaa  XX,  38. 
•—  Uplataa  XIII,  90. 
•—  SolcmBii  IX,  74. 
*CBelinBi  IX,  39. 
•Ctelini  BatbiBBi  XT,  60. 
*CiCBlacnsea  XX,  53. 
•Caerellin  llt,  87. 
*Caerilli8  Gernaaill«  II,  lOZ. 
*C>eri]liu(  HarciaDua  It,   102. 
Caeiar  de  B.  G.  IV,  10  erl.  (Uat 

der  Haa«.)  X,  &:. 
ClfSriZng  gegen  die  UiipeteKBBd 

Tenthler«»,  HO.  V,  2ä2.  VII, 

6  ffd.   IX,  191. 

—  Sieg  Aber  dieselbcB    anf  der 
Gocbcr  Heide    V,  367. 

bei  GobleaaTll,  13. 

—  erale  Bbeinbraclie  bei  Bobb  T, 
375. 

NeBWicd  VII,    Ift. 

~-   «weite    Bbeiubraclie    ItellteB- 

wicd  V,  37G. 
ClaaT*  BrQrke  Aber  den  Rhei»-IX, 

1S9.  200. 
•Caoini  XX,  33. 
Cagun(GeJcb  bei  Züipich)  XX1II,67. 
Cailarua  XVil,   18V. 
•Caina  XV,  21.  XXllI,   175. 
*Caiua  el  fiaini  IX,  39. 
'CatagttTiteons  VII,  54. 
Calheck  an  d.Hiera.  G.  Grabbacel 

XXIfl,  173. 
Celiar  R.  A.  IX,  37. 
■faliliu»  Sevcrni  IV,   18.'. 
•Calelinn»  I,  44.  XVIII,    i39.   144. 
Calices  XXI,  60. 
•Calla  XVIII,  224. 
•Calo  XIII,   113. 
•Calone  XXI,  3S. 
"CalpuTDia  Xlli,  106. 
Calva  dea  I,  90. 
•Calvinn.  VII,  Ü3.  IX,  28. 
•Ualvn»  II,  46.  VII,  03.  IX,  28. 39. 
Cambea  X,  I. 
•CaiDbo  XV,  99. 
Ca  in  hui  B,  Hercurina. 
Cenbrianu*  b.  MercuriBS. 
•Cumilia  (tribu«)  IX,  133. 
•Camiliui  XV,  57. 
•CBUimiuiSecnndut  VIII,  113.  116. 

XVI,  m. 
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«CampABvhabot  XII,  56. 

Campcfltrcf  dii  RC  deae  VI II,  133. 

*—  et  Epona  XI,   U9. 

* —  et  GcDias  alae  primae  Hisp. 
Astur.  8.  nialrcB. 

«CampUus  Xlf,  19). 

Camnlus  8.  llara. 

«Caoana  IX,  28. 

CandidaU  V,  25. 

»Candidalus  divi  Traiaoi  Xill,  68. 

f Candtdioius  Sanctos  Vif,  4i. 

^Caodidii»  Maternos  XXIII,  68. 

«Canüidus  VII,  40.  Xli ,  3.  XIII, 
26.  XX,  53. 

Caanaaefatea,  CanneDefatet,  Can- 
Binefatesy  verschiedene  Schreib- 
art der  luscbriftcn  und  Codices 
XV,   101.  103. 

—  Ableitung  und  Bedeutung  des 
Hamens  XV,  104. 

—  Ihr  Auftreten  und  Verschwin- 
den in  der  Geschichte  XV,  10 j. 

Onnetonensis  s.  Mercurius. 

Cannstadt  R.  A.  IV,  88.  —  Rö- 
merstrassen IV,  92. 

*Caunutiu8  Lucullus  XX,  38. 

Caiitabrorum  coh.  s.  Cohors  se- 
cunda  C. 

*Cautius  Secundus  VIII,  116. 

«Canturix  XII,  195.  XXI,  82. 

*Capienacus,  Capionnacus  XVI, 
69. 

Capilell  der  Sftule  %n  Cussy  VIII, 
154. 

»Capito  II,  148.  VII,  64.  XIII,  83. 
XXII,   154. 

Capitolium  XIII,  8. 

"»taprio  (deus)  U^  120.  XVII,  166. 

«Capus  XVI,  69.  70. 

♦—  für  Caput  V,  333. 

Caput  monlis  (Capmunli)  XVI,  15. 

^Carantius  IX,  37. 

♦—  Sacrillus  V,  337. 

Carantonus  (Charenle)   VII,    102. 

(A.  M.). 
«Caratullus  XVIll,  228. 
Carbonariac  IV,  124. 
"»Carcaso  V,  325. 
«Cares  XXII I,  86. 
^Carinas  auf  trier'schen    Manien 

XI,  50.  Taf.  I.  4. 
«Carinus  XII,  46. 


Carlsmhe,  die  ABlikcBiammlttDg 

II,  55. 
Carneval,  Ursprung   des  Mameaa 

IX,  115. 
Camus  (deus)  XVII,  175. 
♦CarolusXV,   165.  Taf.V.  Fig8. 
Carper  IV,  14* 
*Carpns  X,  64. 
♦Carlo  VIII,  162. 
Carus,  Goldmünie  des  Kaisers  IV, 

113. 
*Casmilos  IX,  54. 
Casselt  bei  Wallendorf  an  der  Saaer, 

röm.  CasteU  VII,  126. 
Casses  (dii)  XVII,  180. 
Cassiliacum  (Kislegg  im  AUgau)» 

MQnafund  I,  70. 
Cassiodor  II,  41.  erl.  XV,  35. 
^Cassius  VII,  63.  IX,  29.  XVHI,  225. 
♦—  Dio  XV,  63. 
*—  Valens  II,  91.  V,  340. 
Castel    bei    Alaini,    röin.    Veste 

XXIII,  12. 

—  an  der  Saar,  R.  A.  lU,  200.  — 
Inschriften  IV,  183. 

—  an  der  Sauer,  R.  A.  VII,  158. 
Castellum     Divitense ,    Tuitiense 

XV,  13. 

—  Mattiacorum  XXIII,  13. 
Casterl6  (Belgien)  Broniefigur  des 

Ilerkules  V,  226. 
♦Caslinus  V,  321. 
«Castorea  III,  155. 
Castra  Bonnensia  VII,  146.  XVII, 

38. 

—  Vetera,  R. . A.  lU,  166. 
Castrum    Divitcnsium  XV,    1.  13. 

22.  29. 
«Castus  II,  99.  IX,  29. 
♦Casubus  X\U,  200. 
«Cassubus  XVIll,  241. 
♦Catilus  XV,  72. 

*Catius  Secundianus  XI,  149.       } 
*—  Verccundus  II,  97. 
*Cato  XV,  81. 
«Cattaus  III,   163. 
Catten  s.  Chatten, 
«tatulus  VIII,  158. 
«Catus  VU,  63.  IX,  29. 
Caub ,  Siegel   der  Stadt  XV,  218. 

Abbildung  Heft  XU.  Taf.V.  2. 
*Caucasu8  mons  V»  316. 


i 
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Cante  Pate  XVII,  180. 

Canlopates  XVI,  120. 

CaTedo^iy  C.  Cemii  criticiuarcheo- 

logici    iniorno     al    rooaanienlo 

d'lgel.  liodeiia  18i6.  XIII,  189. 
•Cavia  IX,  29. 
Ceaiius  (deus)  XVII,  180. 
•Celados  VII,  63. 
Celeia  XVII,  177. 
«Celeia  saocta  VIII,  185. 
•Celsinna  IX,  29. 
* —  Gumius  XXI,  54. 
*C«Uafl  XX,  5d. 
*Ceiisor  XIII,  70. 
*->  Sigilloram  XIX,  103. 
»Cenaorinns   VII,    lj7.    IX,  29. 

XVI,  63.  XXII,  62. 
«CeBiiua  IX,  29. 
'^Cenloriae  Sutoram  VIII,  117. 
•Cenlurio  V,  230.  321. 
♦Gera  VII,  63. 
♦CercalU  XV,  82.  XVI  1,1 96.  XVIII, 

225. 
Cerealische  Frau,  GeanmenbiU  XV, 

130.  Taf.  II.  Fig.  5. 
*Cere0  aluouia  optima  mazima  IX, 

21. 
»Cerialis  III,  91.  X,  48.  XllI,  203. 

XV,  82.  XX,  35. 
Chadoaldu«  XV,  170.  TafV.  lö. 
*X^JPE  KAJ  niEl  XVI,  77. 
•XAJPE  KAI  niEl  £rXVI,77. 
•XAJPE    KAI    niEl    TENäE 

XVIII   223. 
^XAIPE  KAI  niNE  XVI,  77. 
*XAJPE  KAI  nia  iW£XVI,  77. 
•XAiPB  MEN  —  XAIPE  KAI 

niEl  NAiXI  XVI,  76. 
Ghalcedon,  ForosiiAt  desselbes  X, 

96. 
Chalke  V,  23. 
Chamaven  IV,  21.   VII,  100.    (A. 

M.).  XV,  195.  XXIII,  3. 
Chamund  XVI,  15. 
Charakter  der  antiken  and  roader* 

nen  Kunst  X,  109. 
Charakteristik  der  röm.  Kaiserseit 

nach  den   religiösen  Elementen 

bis  auf  Constantin  VIII,  43. 
Cbarifridus  XV,  169.    Taf.  V«  14. 

XXII,  18. 
*Xa'^iT€f  IV,  181. 


Chartus  (deui)  XVII,  180.  XVlIi, 
241. 

Charnden  XV,  301. 

Cbaanarier  XXIII,  a 

Chatten  XV,  196.  XVIU,  69. 
XXill,  8. 

Chattnarier  XV,  6.  198. 

Chemifche  Untersncfaung  der  Far- 
ben an  den  r6m.  Gebftnden  ia 
Bonn  IV,  135. 

Chemifche  Ünterancboag  dea  la- 
baltes kleiner  GlaageCisse  aus 
Gräbern  XIX,  77. 

Cherusker  XV,  200.  XXI,  106. 
XXIII,  8. 

Childebert,  Goldmflnae  deaselbea 
XIII,  201. 

Chinesische  Gefftsse  in  rOm»  Grä- 
bern lU,  171. 

—  Vase  aus  Haraheira  bei  Mainz 
XV,  137.  Taf.  m,  1. 

Chirurgtsche  Instrumenle  d.  Aö- 
mer  IX,  33.  XIV,  34.  XIX,  164. 

Chivinnifus  XV,  170.  Taf .  V,  16. 

Chlodovech's  AJanannenscblacht 
Hl,  31. 

— .  Uebertritt  zum  Chrisleiithume 
III,  35. 

^  Redactian  der  lex  salicn  IV,  79. 

_  Proconsttlat  IV,  86. 

.*-  Kriege  gegen  die  Alamannen 
Xt,  46. 

«Chedoaldo  XIV,  195. 

*Chresimus  III,  164. 

Chrimhildespil  bei  Benlriaeh  XX, 
128. 

Christliche  Bildhauerei  and  Male- 
rei im  Gegenaat^e  »ir  heidni- 
schen XIII,  154» 

Christliche  Grftber  bei  Krenanach 
XXI,  26. 

^  Grabschriften  aus  Trier  V,329. 
VII,  80.  XII,  69.  71. 

Christus  nach  griechischen  Ritas 
segnend ,  Deckengemälde  za 
Brauweiier  XI,  94.  Tat.  UI. 

*Chrodebertua  XV,  171. 

Chronik  von   Erkelenz  XXI,  110. 

Chronologie  der  Gebäude  Cälns 
X,  186.  XIII,  168. 

—  der  röm.  Gegenkaiser  in  Gallien 
XII,  165. 
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♦Olaroa  VU,  63. 

Cicero'0  Landhaus  IV»  189. 

♦CUo  XV,  56. 

«CiUinus  IX,  29. 

Cimbri  XV,  201. 

Cimbricam    scaton   Mtrianiim    8. 

scutam  C.  M. 
Cimiacinui  s.  Mercorius. 
«Cinnus  VII,  63. 
*Cintucivatus,  Cintucnatus  IX,  29. 
Circnaica  Coh.  b.  Cobori  secunda 

Auf. 
♦Cirous  IX,  29. 
•Cirrug  IX,  29. 
CissovitiB  8.  Mercurtus. 
♦Cives  Remi  XVIII.  Taf.  Y. 
Ciyilif ,  Kaanpf  gegen    die  Römer 

1, 107. 
•CiTis  Frislav«  XXI,  89. 
* —  Sumlocennensis  XV,  d5« 
♦—  TreveriM  XIX,  58. 
*Civ]ta8  Aarelia  Aqoensis  XXIII, 

23. 
*^  Ephesiorum  XII,  2. 
* —  Ferentinensium  XIX,  59. 
* —  Laiancorum  XIII,  41. 
*-^  Mattiacorum  XXIII,  17» 
4 —  Nicomedensium  XII,  2. 
P^  Remorum  XIII,  70. 
* —  Saevaium  XIII,  4f. 
*«-  Teanenfutm  XII,  2. 
♦•-  Trevororinn  XVI,  108. 
♦Civoius  VII,  63. 
Clarenna  (AUenburg  bei  Cannstadt) 

IV,  92. 
«Clariana  XVUI,  26  (2). 
ClasBica  legio  XVH,  211. 
«Classicns  X,  107. 
«ClaBslB    germanica    P.    F.    VIII, 

166. 
ClavuB  iDUBcariaB  IV,  127. 
«Claudia    (tribus)    II,  91.  III,  89. 

91.  VII,  50.  XIII,  41. 

—  8.  Ala,  Legiö. 
♦—  OoJeta  IX,  137. 

—  Secunda  XIII,  83. 

*—  Torbinilla  XVIII,  239. 
^Clandianus  XIII,  64.  96. 
«ClandiuB  AUicus  XX,  3&.     ' 
♦—  Candidug  XII,  1. 
•—  ErMtoB  XHI,  27. 
* —  FiiTentint  I,  53. 


«ClandiuB  FlrmoB  VIII,  111. 

«.  MarcellaB  II,  108. 

* —  Marianng  X,  5. 

*~  MonUDUB  XIII,  26. 

♦—  Paternus  XX,  49. 

♦—  Pimnus  (?)  IX,   137. 

* —  PompeianuB  XII,  12. 

* —  SeyeruB,  C.  AufidioB  Victorl. 

nus  CoBB.  XV,  57. 
♦—  TaticenuB  V,  315. 
«Cleroens  VII,  63.  167.  XVI,  108. 

126.  XX,  35.  53. 
i'Cleinentianus  XIII,  78.  79. 
Cleopatra,  (?)  Statae  auB  Tfimwe« 

gen  VII,  38. 
*-  Tod    derBelben,    Marmorrelief 

V,  358. 
Cleve,   röm.   Grabmonument  VII^ 

76.  170. 

—  Bur  Zeit  derßOmer  XXII,  22. 

—  Sagen  fiber  die  Gründung  der 
Stadt  XXII,  22. 

*-  Denkmale  und  Strassen  der  R^* 
merXXIl,  25.  27. 

—  eine  VeBte  des  Drusus  XXII, 
34. 

♦ClisiadericuB  XV ,    170.     Taf.  V. 

Fig.  18. 
Clivia  XXII,  35. 
^'Clodio  I,  94.  116. 
*Clodius    Eprius     MarcelluB   XX, 

35.  39. 
Clodowig,  Clodwig  s.  Chlodovech. 
Clflsserath  bei  Trier  (Diana  vena- 

trix)  IX,  98. 
«Clastumina  (tribus)  XIX,  62.  XX, 

38. 
•Cnaretio  XVIII,  236. 
'H^oaduKaveris  XXI,  38.  41. 
Coblenz  als  Römerstadt  II,  1.  — 

Alte  Gräber  XXII,  145. 
«Cobnertus  XXIII,  95. 
«Cocceius  Firmas  XVIII,  238. 
Cochlides  X,  86. 
^CocidiuB  (deus)  XVIII,  242.  —  8. 

Mars. 
Codex  TheodoflianuB  s.  Theodosia. 

nna  Cod. 
i'Coeiias  Marcellns  vn,  43. 
Cöln,    der    Anfang   des  jetsigen 

und  der  Brand  dies  älteren  Do. 

mes  XII,  128. 


rola,  Lage  if  «Uc*  etMtehU- 
licben  PillMtei  XII,  139. 

—  Der  *ltc  Dom  Xil,  13S. 

—  Ksp'lle  der  h-Ham  im  VeaA 
XII,    17. 

—  Brand  det  lltercn  Dohm  XII, 
143.  XXII,  103. 

—  Die  pAbitliche  Soll«  Ober  dm 
Donb»  XII,   147. 

—  BiQitil  de*  Donet  XU,  110. 

—  Hditer  Germrd ,  der  Doaibaa- 
meiiler  Xil.   150. 

—  CSlBiiche  Anoilem  und  ■ndere 
Handichriftfii  XII,   153. 

—  DerErb«BcrdetDoneiXI.I6t. 

—  Zur  Baagwcbicbte  de*  Doac* 
XXII,  103. 

—  GraadpUn  Fftf  daa  ganse  Ge- 
binde XXII,  105. 

_  Hircbe  des  b.  Gereon  X,  ISS. 
SI6.T*f.  VIII.  XIII,  168.  Tal  IlL 

—  Die  Pr*irenproiieX,  190. 

_  Der  Sl  ClarenLharai  X,  191. 

_  Arkade  in  St.    ClcilienX,193. 

—    Alter  der  Kircbe  VUI ,  84. 

—  St.  Pantaleon  X,  193. 

—  SU  Harienkircbe  auf  den  Ca- 
pilul  X,  301. 

—  St.  Georg  X,  311. 

—  Der  Berlicb,  Uriprong  dei  Ha- 
roeni  XX,  31. 

—  Vorstadt  Hiedericb  and  Airt- 
bacb  XX,  39. 

—  Der  KMaiberUbnuraen  XII,  189. 

—  Der  Hanilitein  IX,  46.  — 
Die  Holxfahn,  ein  nraltea  Hai- 
feil  IX,  49. 

—  ErkUnag  der  VolkMitle,  lieb 
nft  den  Fiothen  de*  RbeiDC*  ta 
bcfprcngeo  XXII,  bi. 

—  Annale*  SL  Gereonla,  Sladu 
maiieni  XIV,  193. 

—  ROn.  Allcrlhami reite,  Uosaik- 
ratlbodeD  I,  128. 

GrieehiicbeHänaen  11,73.81. 

—  —  Steaipel  röm.  Angenlrtte 
II,  87. 

Goldmdnie,  Lampe  aiit  Bild- 
werk, AnetbytlBfar ,  Kopf  der 
Niobe  III,   I9& 

Sleinitrge  bü  GU*f  «Haae* 

T,  377.  Tat  XI.  XIL 


Cftln,    rAn.  Tbenin  (?)  IV,  Mi. 

—  -  Sarkopbase,  Griber  ni 
Manaen  Tor  dea  WeAertbm 
VII,  91.  161. 

BrüelieroBitanlTniibcrJn 

Bbeia  VII,  163.  XY,  II. 

Pallaildei5ilTaniiiTIII,Bl 

llosaikboden ,    Imsehrillci, 

Grabamen,  SiolcBcapitelle  Till, 
177. 

Inscbrin  XII,  60. 

—  —  Sebmnckfacben  is  StrC* 
XIV,  46. 

Capilotiam  XIV,  99. 

Waiterlcitangen  XIT,  181. 

181. 
GeblndelrdniBCr ,  latthiilt 

XIV,  97.  T«r.  VI. 
Kapitell  «.  St.  Haiia  bal*- 

pilol  XVI,  47. 
Anfkoniaeada*RäBr**r*- 

lODia  itatl  Colonia  Aerippiiel- 

li*  XV,   I61. 
Urgescbiehle  der  Slajl  SVn, 

46.    —    Ansdehnnng    der  ilm 

Stadt  OBter  den   RftoMra  XTII, 

51. 
AlteHbamerT.  St-Hari«  i» 

Kapilnl    XIX,   Gl.    —   Btfiti- 

DiBtaUlte  XIX,  69. 

SIrgennd  Minen  XXI,  IGT. 

Grlnieo  der  kIIcb  Uma- 

■Udt  XX,  39. 

—  —  Colonialnilnse  de*  Patta- 
mn*  XV,   153. 

—  mitteliltetliche«  Genta«  XXm, 
179. 

*Cogitacia  Cnpldiciana  XV,  &5. 
Cohinsen  A.  t.,  der  PallaitKai«er 

Carl  de»  Grotten  in  iDgclbei«' 

Halm    1833  XX,   169. 
L'obora  AqnitanoraB  *.  Cok.  priMi 

teriia,  qoarla. 

—  Aitoram  1.  Coh.  prima,  tccnafc- 

—  Augngta  1.  L'ok,  prima,  lecaad*. 

—  BaelasioTDoi  a.  Cob.  prima. 

—  BataTornm  s.  Cob.  prima. 

—  Belaiomm  t.  Coh.  prima. 

—  Bilnrigoa  t.  Cob.  prim«  A^ai- 
lanornm. 

—  Bracarnmm*.C(ih.t«Tlia,TÜalt- 

—  Briltannica  *.  Cok.  priiw 
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Coh.  Britonam  »eu  Brittonum  •• 
Coh.  prima  Aelia,,  primfi  Ülpia^ 
secunda  Flaviä,  tertia. 

-«  Cantabrorum  s.  Co  tu  secunda. 

—  Civiom    Romanoram    g.    Coh. 
priina ,   -^  ,  prina  Fardulorain  f, 
yardulorum,  fida  Vardulorum»  — 
prima  UIpiaTraiaoa  Augusta,  «— 
ykesin^a  lexU. 

—  Cyrenaica  s.  poh,  secun^a  Ao- 

—  Dacorum  g.  (3oh.  prima. 
----  .DalmaUimm  g,  Coh.  qaiaia. 

—  Delmatarum  g.  Coh.  prima  mil. 

—  DoD^oDum  s.  ,Coh.  gecuoda. 

—  Fardaloram  g.  Coh.  j;>rima4 

—  Fide]ium  g.  Coh.  prima^ 
♦-,  FUviana  XIH>  79.  > 

—  FrisiavoBum  g.  Coh.  prima. 
•-^  ,  Gallftecorum  s.  Coh.  prima  Astu. 

mm  et  G. 

—  Gallorum  g.  Coh.  secunda,  tertia. 

—  Hispanorum  j  g.  Coh*  prima  f 
quinta. 

—  Lepidiaoa  XIII,  79. 

—  LingODum  g.  Coh.  gecuoda. 
^-  Lugitanorum  g.  Coh.  prima  An.'. 

gugta. 

—  Menapiorom  g.  Coh.  prima. 

—  Dervana  g.  Coh.  priina. 

—  Nerviorum  g.  Coh.  gecunda, 
tertia,  gexta. 

—^  Fraetoria  g.  Coh.  geptima. 

—  Raetorum  g.  Coh.  gecanda, 
septima. 

—  Ranracorvm  g.  Coh.  prima  Se« 
quanorum  et  R.     - 

♦—  Sacra  I,  12. 

—  Seqaanorum  g.  Qoh.  prima. 
* —  Silauciengium  XX^I,  86.., 

—  Spanoram  g.  Coh.  gocunda.    , 

—  SuppeoruiQ  g.  Coh.  prima. 

—  Tbracom  g.  Coli,  prima,  prima 
Augagta,  gecunda.      ,    . 

—  TuDgrorun^  ß.  Coh.  prima« 
'—  Ulpia  g.  Cph.  prima. 

— •  VaDgii)i|uip  g.  Coh.  prima. 
— '-  Vardulonim  g^  Coh.  prima. 

—  VindeUooruia  g.  Coh.  quarla., 
*-^  pri^  Aelia  BrittOBum  ix,  69. 
*-^  ^  Aquitaoorum  Xlll,  64«  6^. 

XVm,  24i.  (praef.) 


f ' 


*Coborg  prima  Aquitanomm  Bitii« 
rigam  XX,  35.  68. 

♦ —  yeterana  XX,  35.  68. 

**—  ^  Agturum  XX,  35.  65- 

♦— et  Gallaecorum  XIII,  93. 

* Augp^^a  Lnaitanorum  XIII,- 

* Thracum  XVI,  112. 

«^  ^  Baetagiorum  Xlll,  64.   8d 

(praef.). 
♦^  —  Batavorura  XIII,  64,  ÖO.    > 

♦ Betägorum  XVI,  105  (praef.). 

*—  ^  BritaaiMca  miliaria  IX,  68^ 
*  >-  —  BriitODum  miliaria  IX,  68. 
**-  -*  Civium  Romaoorum  XVIII, 

241 

♦ Dacorum  XWXU^  242. 

♦*-  — '  Fardulornm  Civi^m   Rom. 

XIII,  89.  (tribun.). 
♦ Fida  Vardulorum  C^v.Kom. 

XIII,  64.  88. 

♦ Fidelium  IX,  21. 

♦ FrisiavonumXIlI,  64.  84. 

♦- Higpanorum  XIII,  6^.  80. 

**-  —  Menapiorum  XIII,  64.  88. 
« —  --  Miliaria  Delmatarum  XIII, 

64.  87  (^tribunog). 
♦ — Sequanorum  et  Raura- 

corum  equitata  XXI,  88  praef.].. 
♦—  ^  Nervana  XVIII ,   242  (tri- 

bunug). 
*'-^  —  Sequanorum  et  Rauracorum 

equitata  XVII,  l97.  XVIII,  237 

(Cent.). 

* Sunucorum  XIII,  64*  85. 

♦-*  —  Thracum  IX,  140.  XIII,  26«. 

XX,  35.59.. 

» Tungrorum  XIII,  64.  91, 

*-*  —   Ulpia  Brittonum  milliariar 

JX,  69. 
* —   Traiana  Aug.   Qiv.  R. 

XIII,  64.  «8.  » 

»_* —   Vangionum  XJU,  64.  85 

"86  (tribuniK 
*—  —  Vardulorum  XIII^  9Ö  (tri- 

]Minug). 
♦— C.   tt.    equil.   ,miliaria 

XJU,  89. 
* —  gecunda    Agturum    IX,     140. 

XIII,  64.  92. 

♦ AugugtaXXI,  dß,    ,       ,-r 

* Cirenaica  XX|  7;i^/yp 
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*Cpk»rt  fee«ttdft  Atgnm  Cyre. 

Micm  XXy  35.  71. 

CanubroniM  xni,  20.  49. 

—  —  CfTtaB  SoBammuB  XIf,2 

(prtef). 
^  _  DovfomiM  lUlf^  ^  94. 
'  —  Flavia  BriltOBii»    eqmtaU 

IX,  09. 
OtUdran  lHced<Mrica  VII, 

167  (praef.).  XVI,  108(pr»et). 
_  ^- Liagtonnin   Xlft,   64.   91. 

XIX,  61  (ptaef.). 

Nenrioram  Xlil,  64.  94. 

— •  *—  HactOTOBi  I,  d2. 

Spanorotn  f.  V.  Xlll,  81. 

XX,  77. 

thrtcmii  XIII,  26. 

'"^   lertia  AqnHaiiomiD   XX,  35. 

68. 
' —  -^  Bmearorooi  An^astaiioraib 

XIII,  64.  95. 

Britonatn  IX,  66. 

OAlloram  XX,  35.  73. 

ntrvforttiti   XIII,  64.  94. 

*Cobori  qttarla  Aqttitanoram  XVII, 

200.  XVIII,  24l.  XX,  35.  68. 
• ViDdelieoram  11,  100.  IX, 

140.  XX,  35.  75.  102. 
«Cohort  qninta  bracarortuii  Aagti. 

•tanoram    itt  Oermania  XIII,  83 

(prae^). 
^ DahnaUnim  IX,  l40.  XX, 

35.  7t. 
^ Hispaooram  IX,  1^0.  XX, 

35.  76. 
*-»  lexta    Herttorom   XIII,  64. 

94. 
»^  fleptimn  Pratetioria  Xfll,  41. 

* RaetortomlX,]40.  XX,35.78. 

♦ —  yicesima  sexta   yol.  C.  R.  V, 

230  (CestoHo). 
Cohortes  equitatae  XIII,  56. 
♦—  Praettnrtäe  ^ettm  Vni.  1|7. 
*~  Urbanae  decima.    dnvd^itna^ 

decima  qttarta  VIII,  117. 
Coborten  der  Rftlef  ui^d  VindelHter 
'  XX,  104. 
—  der   Thraker   im    Rom.    Hetre 

XIII,  45. 
•Coiiugi  V,  340. 
•Coiiaz  XVI,  6». 
•Coioi  XV;  145;  ' 


♦Corax  y,  329. 

•CollatiM  (trflms)  ni,  \6y.  Im, 

83. 
♦€o11«^4M  ligmiferofHiiiXIXylOl 

104. 
Golonat  al«  HedbUTerbtltafss  Icr 

beafegtett  Dealscheli  so  dea  R*. 

Bterti  IV,  31. 
♦Colonia  Agrippioeimi  XV,  5. 153. 

XVH,  51.  XXlII,  81. 
* —  Claudia  Aog.  Agripp.  XV,1I3. 
—  eqnestrii  XI,  4. 
♦—  Jiilit  Aelia  Hadr.  Aor.  Ütit 

m.  155. 
♦—  Vorraerott  VlI,  45. 
•—  Ol«flicof  XIII,  26.  58. 
* —  Sequanomn  XI,  20. 
♦—  Solicininra  IV,  142.  XV,  59. 
*^  Svmtlottmktnsh  XVI,  134. 
^--^  ^mloeette,  Samloceane  IT, 

141.  142.  XV,  54.  55.  66.  i.  ▼. 

Jtamatttt,  ■dramseii. 
^^  9lpia  Traiatta  III,  167. 
«—  Traiana  XXI,  38. 

♦ Ulpia  XXIII,  59. 

♦—  Ütft.  ni,  156. 

Colmiibaria  III,   136.   XVII,  119. 

XIX,  66. 
«CohiBia  XV,  163.  170. 
♦Cornea  Aogg.  II,   104. 
«Comedonibus  XVlII,  131. 
•ComiDios  Celsns  VII,  53. 
Commetn ,  Kr.  Eiiaktrcbeii,  R.  A. 

IV,  103. 
*Commodo8  II,  105. 
•Comanis  VII,  64.  XtX,  163. 
•Comunios  XXII,  154. 
«Conatiat  XV,  76. 
«Coobalafttra  II,  145. 
•Condetar  V,  323. 
CoDdm»!  VII,  4. 
«Conaueiitea  11,  2.  145.  XIX,  26. 

XXI,  38. 
«CoDiunx  I,  37. 
«Conob.  Ilt,  196.  VII,  im. 
CoDservator  s.  Inppiter. 
*Coirter?aloribiia  (dis)  Vm,  158. 
Consfftorlum  V,  26. 
*CotMiTtu8  Xni,  203.  XV,  82. 
ConsniDS,  IHhiz^  d^a efteu  in  tintt 

Hämisch  .  teUbthen    (Itabititle 

V,  176. 


ComtaDlIt  XTin,  18.  Xa,  IS. 

CoDvtantHCani  XVIII,  18. 
CoDSlaBtinopBl,  GfilVeibild  der  Sladl 

IT,   ]0y.   -   Pall»!  CaniUDti» 

des  GrosienV,   17. 
CoDstBDtinDi    H.    Silbermedaillan 

IV,   tOä.  Tnr.   III.  Fif   )• 

—  [Tnedirle  GoldirOoie  IV,  113. 

—  UäBien  ffitfilldnipa  «hne  Um- 
MhriHt  XVII,  89. 

U.  n.  ConstantiDiu  Mix-  Aug.  — 

Gloria  cxercilui  .—  HBiifeD  dt* 

lllern  ddI  jOnram    Con«UD>iD 

XVII,  96.  Taf.  111.  Fig.  8.  9. 
P.   F.  Au«.    —  Kreni 

iwiKb«n   jt  mi  a.   —  XVil. 

101.  Taf.  III,  10, 
CooilaDtiau  ian.  V.  C.  —  WOlfln 

tlamulu*  undlteniai  rtu^cnd  — 

XVII,  04.  Taf.  Ul.  7. 
CoDitaDtina*  II.,  GaldmedtillM  IV, 

107.  Tßf.  111.  3. 
Coniulardiplfchon  von   Elfenbein 

VIH,  15S. 
Contnlariich«    Zeitiacbniuig    der 

Rftmer  XXI,   138. 
■Contui  Alcimu»  XIII,  27. 
CoBijDiiacnm  (Cihm)  V,  1S8.  VII, 

91.  (A-  K.). 
Ccntma   VII,   lU  (A.  U.). 
*CoDventn9  Aflirnm  XHI,  70. 
Com  bei  Trior,  tt.  a.  G.  A.  V,  l8ti. 

188. 
Cepo  I.  Atb. 

■•—  Imple  XXI,  57.  Tof.l. 
'Coranu*  XIU,  B3. 
'Coida*  II,  93.  XVI,  136. 

Corilii  IX,  29. 

'Üorntliui  XV,  76.  $!.  XX,  3j. 

—  Anullinua  xv,  6l. 

—  JonicM  ili,  164. 

—  Licinolut  VU,  53. 

—  Longinu»  VII,  77. 

—  Harcellua  XVII,  200. 

—  Uasiua  XII,  55. 
>—  Frimw  XII,  Ö&. 

—  Hogalut  XXI,  88. 

—  Stmmo  XII,  03. 
Urbanai  IX,  142. 
VeraaTacito«  XIX,  94. 

'Cornalni  XX,  77. 

'Cotona  muralisll,  104.  XIII,  83. 


CofOTQ*  *.  Vwi. 
•Coiiulia«  XI,  77. 

•Coitiui  IX,  29. 
•Cotln»  IX,   39. 
•Covinuj  :i^VI,  68. 
III,  163. 


•Ctto 


IX, 


Crepandia  t,  Spielieug. 

■Creacen*  100.  VII,  63, 

V!H,  16(  104.  XX,  49. 

■Creacmtlt  Ib  VIII,  161, 

Cie*csnlini 
•Creilas  i:  , 
Cratariai  i.  Negotlator. 
•Cricconia  Donilla  XVI,  67. 
'Criapiniua  XX,  91. 
■Criipiant  II,  85, 
■CrUpoB  I,  82.  V,238.  XXIII,  l&D. 
•Fl.  J.    CriBpo«  Hob.  Caea.,  na- 

edirie  üoldaAnie  XJ,  6l.    Taf. 

H.  19. 
• H.C.Coi.Il.  XVII,  83. 

Taf.  111.  2. 

•CfiuM  IX,  an. 

Crucinacui  XXI    1. 

Crutwetler,  Kr.  Saarbarj; ,  R.  A. 

VII,  154. 
Caierneoaia  a.  Jappitei. 
Cuohioehae  a.  Uatronae. 

Caea  an  der  Hoael  R.  A.  IT,  207. 

'Com  «da  cline  I,  88. 

Cumae  VII,  79.  tA.  M.j.XVI,  34. 39. 

■Cumiui  XXIII,  U6. 

Cunena  IV,  1^6. 

«Oupidiciana  XV,  &5. 

Cnpido,  MwpWirelief<T,423.  Taf. 

Xlll.  Fig.  J.  VII,  64.  -^  Bem- 

Bleinfigur  VII,  58. 
•CupUo.  IX,  39, 
*(.'uram  egentibui   XVJ,   134. 
•Corator  II,   97. 
•  —  Viarum  XIII,  68. 
"Curia  Ladae  VII,  45- 
•Cariua  VII,  63. 
•Cnrnna  IX,  29. 
•Cnrrilii  ix,  29. 

Curaivachrift,  rOm.,  IX,  30.  Taf.  I. 
•Curüna  XV,  82. 
CuiilaiHij  XTII,  180. 
(^"■■)'i  SSulo  des   Kaiaera  Frobui 

VIII,  1, 

■Cuatina  Simpliciu»  Saperw  "i  140. 
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Cybele,  Bronzefi^ftir  Vir,  66.  -^ 
Brustbild  auf  einer  Scbaale  V, 
221.  VU,69.  —  Statue  TOD  ge- 
brannter Erde  IX,  23. 

~*  Sol,  Mercur  XXIIf,  53. 

Cybelencultus,  Embleme  desaelben 
XIV,  48.  XXIII,  50. 

♦Cycnarium  VII,  74. 

Cypresse ,  sepnlcral«  Bedeutung 
derselben  IV,  195. 

Cyprianus  und  Jnstina,  Mtrtyrer, 
DeckengerotIde  eu  Brauweiler 
XI,  117. 

Cyrenaica  cobora  s.  Coh.  secunda 
Aug.  C. 


•Da  bibere  XIII,  8. 

♦—  fridum  pusillum  XIII,  108. 

♦_  tni  VIII,162.  XIII,  108.  XXI,44. 

♦-  vinum  XIII,   107. 

Dachs,  der  Herta  beiliges  Thier 
XXI,   100. 

Dacorum  cohors  s.  Coh.  prima. 

Dächer  der  röm.  Häuser  IX,  8. 

♦Daelor  XX,  78. 

♦Dafne  castrum   XVII,  93. 

Daktyliothek  d.  H.  Pet.  Leven  in 
Cöln  XIV,    17. 

Dalheim    im    Grossh.    Luxemburg, 
•     röm.  Standlager  XIV,  1.   XVII, 
57.  —  Grosser  Münzfund  I.  127. 
XIV,  6. 

Dalmatarum  cohors  s.  Coh.  qufnta. 

Damona  (Thamona)  XVII,  183. 

Danaos  IX,  124. 

Daniel  in  der  Löwengrube,  alt- 
christl.  Relief  XIII,  152.  Taf.V. 
VL  Fig.  4. 

— Deckengemälde  zu  Brau- 
weiler XI,  118. 

*Danus  XV,  82. 

Danuvius  XVII,  178. 

Darmstadt,  r.  Inschriften  VIII,  155. 

Darscheid  bei  Dhaun,MünzrundVIII, 
185. 

Darstellungen  auf  rÖm.  Münzen 
zur  Zeit  und  unter  dem  Ein- 
flüsse der  Einführung  des  Chri- 
stenthumes  XVII,  75.  Taf.  111. 
'-^  der  matres  od.  matronae  auf 
Thonfiguren  aus  Uelmen  XVIII, 

'  98,  Taf.  IVi 


«Dtfsaiit»  XX;  67. 
*Dasicius  rCoi^banua  XXI,  93. 
*Dassius  Maeseius  XX,  78. 
Dfiun  in  der  Eifel,  röm.  Inscliriit 

XVI,  67. 
«Dealebanum  XX,  174. 
•Deane  XV>  54.  XXI,  92. 
♦—  Aug.  XVIII,  124  (2). 
Debey,  Dr.,  die  Mönsterkirche  la 

Aachen  und  ihre  WiederhersteU 

lung.  Aachen  1851.  XVI,  lo6. 
Decius  Traianus ,   griecb.  MäDieD 

desselben  II,  73.  Taf.  V.  Fig.  2. 
Deckengemälde  im  Kapitelsaale  xa 

Brauweiler  XI ,  85.    —  Repri- 

sentirer  der  VerherrlicboDg  des 

Glaubens  XIII,  165. 
Döcouvertes  d'Antiqutt^s   ea  Bei. 

gique  V,  219. 
Delmatarum  coh.   s.   Coh.  psimi. 
Delphin   als    Liebessymbol   I,  59. 

—  Attribut  des  Amor,  PoseidoD 
und  der  Venus  III,  146. 

*Demetrius  XVIII,   123  (2). 
•Demostratus  XI,  20. 
Denkmäler   des  Mainser  Maseuni 
II,  50. 

—  aus  der  vordeutschen  Periode 
der  r^eckargegenden  I,  66. 

Densen  XVIII,  2. 

•Deposicio  V,  323. 

Dervonnae  s.  matronae. 

»Deurio  XVI,  105. 

Deuso,  Deutz  od.  Duisburg  1,114. 

XV,  156, 
Deusoniensis  s.  Hercules. 
Deutecom  in  Geldern,  alte  Triak- 

kanne  XIX,  147. 
Deutsche  als  Föderirte  der  Bäver 

IV,  35. 

—  Hülfstruppen  im  röm.  HeerelV, 
14.  —  Dienen  in  besondern  Co- 
horten  IV,  18. 

—  Unterthanen  des  röm.  Reiche! 
IV,  13. 

Deutz,  ein  röm.  Castell  V,  236. 
XV,   1  flgd. 

—  Die  Benediktinerabtei  XV,  13. 

—  Röm.  Inschrifjten  an  dersel- 
ben XV,  18.  —  Die  berüch- 
tigte  Inschrift   Constantin's  XV, 

24: 


--  Jl  - 


ftexWa  XVII,  183. 
♦Dexler  XVI,  134. 
Dbflun,   Goldmfinze     deg    Kaiserg 

Tbeodosiag  II.  XYI,  131. 
«i^Dialepidos  II,  108. 
i^Dialibanos  ex  ovo  XX,  175. 
Diamicton  IX,  6» 
«Diamysus  VII,  75. 
*—  ad  veteres  cicatrlceg  XX,  173. 
*Diana  ,  Denkmal   aug  Bollendorf 

I,  35. 
_  Relief  aus  RoUenbnrg  IV,  144. 

145. 
—  Nymwegen  IX,  28. 

—  Die  Jftgerin  unter  den  Bachen 
IX,  98.  Taf.  IV,  4. 

—  Luna,  Lampenrelief  VII,  64. 

—  Persica  XVIII,  94. 

^  Victrix,  etrusk.  Erzrelief  XVIII, 
80.  Taf.  111. 

—  und  Actaeon,  Sandsteinrelief 
aus  Fliessem  IV,  199.  Taf.  VII. 
Vin.  Fig    7.  8.  V,  398. 

Dianas  s.Juppiter. 
♦Diarices  VII,  75. 
♦Diarodon  VII,  74. 
♦DiaEmyrnuro  II,  87. 
*Dibus  et  Deabus  III,  198. 
♦—  Vitiribus  XVIII,  243. 
*Didius  (et)  Julianus  Coss.  VI,  61. 
Dietrich  (Tetricus)  XIIJ,  12.  20. 

—  von  Bern  I,  24.  XIII,  19. 
Dingdorf,  Kr.  Prüm,  B.  A.  II,  146. 

XIV,  174.  175. 
Dikaearcbia  XVI,  24. 
Dillmar,  Kr.  Saarbarg,  R.  A.  VII, 

157. 
Dinochares  VII,  85  (A.  M.). 
*Dio  XV,  61. 

Diocletian's  Pallast  zuSpalatroV,1 8. 
~  Befestigiingen   auf    der  linken 

Rheinseite  VII,  140. 
Diocletianns    —  Maximianus ,  un- 

edirte  Münzen  derselben  XI,  59. 

Taf.  II.  13. 
*diovvaiov  *Alvxvioi  lov  iWitTir- 

}ov  XIII,  114. 
Dionysos  und  Ariadne  IT,  58. 
^  und  die  Dioskuren  II,  58. 

—  und  Kora  II,  57. 

—  —  Mercur  XII,  18.  Taf.  V.  1. 
XIV,  29. 


DioicQ^en,  Gemmenbild,  XVII,  126. 
Dirmingen ,  Kr.  Ottweiler ,  R.  A. 

X,  35. 
«Dirona  (Sirona)  XVI,  63.  XVII, 

183. 
•Dis  Conservatoribus  VIII,  158. 
^-.  Manibos  VII,  50. 
♦Disetus  II,  90.  IX,  29.  XXIII,  176. 
Dismas,  der  gute  Schftcher,  Dek- 

kengemälde  zu  Branweiler  XI, 

120. 
Dispargum  I,  116. 
*Dispensak>r  X,  6. 
Dissibodenberg  an  d.  Nahe  XVII, 

168. 
Dissibodus  .XVII,  158. 
Diuza  castrum  XV,  17. 
«Divis  Matribus  XX,  102. 
Divitenses  XV,   16.  30. 
Divitia  XV,   15. 
•Doccal  VII,  63. 
«Doccius  Acceptus  II,  IIP. 
*—  Aprissus  II,  1 19. 
Dockendorf,  Kr.  Bittburg,  R.  A. 

I,  40. 
*Docleas  XX,  78. 
Doerth,  G.  Grabhflgel  XVIII,  61. 
«Dolichenus  XXI,  93.  s.  Juppiter. 
«Doliens  (:=  dolens)   XVIII,   147. 
Doliola,  Gebrauch  bei  d.   Römern 

XVIII,  155. 
Dollendorf  in  d.  Eifel,  G.  Grab. 

hflgel  IV,  204. 
Dolmen  XVII,  144. 
«Domaricus  XV,  17 1. 
Domesticae  s.  matres. 
Domesticus  s    Juppiter. 
Domina,    Bezeichnung    fflr    „Ge- 
liebte« XXII,  59. 
•Domitia  Albina  VII,  51. 
• —  Facundina  X,  4. 
Domitian's  Gesetz  über  den  Wein« 

bau  II,  15.  —  Imperatorentitel 

XIII,  34. 
•Domltianus  XIX,  105. 
«Domitius  Graptus  XII,  78. 
«—  Trypho  XII,  78. 
Dommeisberg  bei  Stolzenfels,  röm. 

Befestigungen  VII f,    175. 
Domna,  Ursprung  des  Wortes  XXI, 

64.  65. 
• —  ave  — -  memi9i  tni»  Gemmep« 
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^crtüllM«  XXJI,  45«  56. 
^Donrat  Tetostate  collabsa  III»  99. 
mnampu  IX,  129. 
DoDgoBHin  coh.  s.  Cohors  iecaada 
•0OBillB  XV»,  67. 
^ODis  miliUributdoMiw  If,  104. 

XIII,  83. 
•DoniHit  XV,  151. 
^Doreftaima  (Darstede)  XV,  171. 
PormageD  (Dnrnomagas)  R.  A.  III, 

100.  XXI,  40.  ~  MiDsfaiMl  XXI, 

54    —  Mithrftam  XXI,  44.  48. 
DoTOtlieHg,    Mftrtyrer,  Deckenf«. 

inftlde  %n  Braaweiler  XI,  1(^. 
Dorow  OpfersUtte  etc.    S.  27.  50. 

Terbesaert  XVni,  116. 
Drahonaa  (Drobn)    Fl.  VU,  90. 

(A.  M.). 
Pransdorf  bei  Bona,  Gitber  XVII, 

220. 
•Drappns  IV,  142.  XV,  82. 
Drei  Jänglinffe  im  Federofen,  Dek. 

keogemftlde  in  Braaweiler  XI, 

116.  ^  AUchnsd.   Relief  XllI, 

150.  Taf.  V.  VI.  2.  3. 

—  Scbweatem  XVlIf,  127. 
DreifasB  aus  Xaateil  lll,  173. 
Dreifassraiib  des  Herakles,  Relief 

einet  Cölner   Sarkophagea  VII, 
97.  Taf.  III.  IV.  1.  2.  3. 

—  —  Mnaterang  sftHiindicher  1M- 
stellangen  dieses  Gegenstandes 
aafVasengemtIdenVIl,  I00-U4. 

*Drinck  unt  est  6ot  net  verg est 

XIX,  149. 
Drnept  (Trepitia)  XXI,  38.  39. 
Dmeptstein,   Kr.   Geldern  >  R.  A. 

XXIli,  176. 
Droidenfass  XXIII,  101. 
Draidensteioe  XVII,   144. 
Druna  (Drc^me)  Kl.  VII,  104.  (A.M.) 
Dmsns,  Rheinbracke  bei  Bonn  und 

Feidsfige  gegen  die  Deutschen 

VIII,  53.  —  dtonnment  Mn  Hains 

XVII,  25. 
«—  Germanicus  XVII,  27. 
Dndenroth,  die  Burg  daselbst  XVIO, 

51.  Taf.  I.  3. 
Dülmen,  G.  Gräber  XX,  163. 
Düsseldorf,  röm.  niedcrlassung  V, 

;M0*  ^  R.  Urnen'  V,  406. 


Duisburg,  rÖB.  Hie^erlasfUf  ¥, 
242.  ~  Eine  Biirg  Tkaiscsp'i 
XXf,  32. 

Dnitia  (Deql9)  XY,  15. 

Dulgibiner  XXIII,  8. 

DallOTias  XVII,  180. 

•Dnnilininns  XV,  165.  Taf.  Y,  9, 

Dnmnissns,  Dumnus  VII,  71.  (A  M.) 
IX,  186.  XVIH,  2. 

«DuphrNs  XXr,  60. 

•Dupliciarius  II,  83. 

•Dnpn  VIII,  162. 

Dnranins  (Dordogne)  Fl.  VU,  103 
(A.  M  1. 

«Dario  XVHI,  242. 

«Dnrnacos  XV,  150. 

Dnrnottiagns  (Doraiageta)  und  des- 
sen DenkmAUr  der  Rtaierseil 
XXI,  29  fl. 

Durocortorum  I,  118. 

^onmYir  coloniae  Morinoraai  VII, 
45. 

«Duuniyiri  cMoniae  XVI,  134. 

*Dux  terra  marii|ae  XII,  2. 

Dynamius  VIII,  79. 

Ebenroi  I,  28. 

Ebembnrg  an  d.  Rahe,  Bnrgwsp- 

pen  xir,  lOl. 
•Eburo  VIII,  163.  XV,  150. 
Eburonen,  Wohnsitze  V,  281.  VU, 

4.  6.  —  Münsen  derselben  XT, 

150. 
Ecke  I,  28. 
Eckendorp  l,  28. 
Eckenhagen  I,  28. 
Eckenrdde  I,  28. 
Eckermann,  K.,  Peutingerinna  Vt- 

bula  IX,  168. 
Eckerts,  G;  u.  K.  Küver,  die  Be. 

nediktiner.Abiei  Mancben.Glsd- 

bach.     Cöln   1853.  XX,  170. 
Eckhard  Xm,  1& 
Edax  s.  Ave. 
Eggenansfahrt  I,  25. 
Eggenliet  I,  24. 
Eggermfihlen  bei  Ankmn  in  Ban- 

nover,  altdcnisdle  Lanzeaspitse 

V,  416. 
«E^lidana  XUI,  86. 
Egoriginm  Vicus  I,  120.  IX^  tT4. 
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Ehlens,  Kr.  Bittbar^,  R  A.  ni,  Ql. 
Eleliel«tdn  bet  Mains  XVir,  «8. 
Eideus  s.  Juppiter. 
Eileithyien  If,  dB.  tV,  186. 
Einfluss    des    Cbristeothümg    ttild 

GermaDismus   Hilf   die   iMOderne 

tfundi  X,  133. 
Einhorn  als  Symbol  Xlf,  103. 
El«unii  S.  IVympfaa. 
El«wyt  (Belgien)  R.  A.  Xl^  3ö. 
«Elleniüs  IX,  29. 
Ellingen  im    Grossh.    Lttte«l^rg 

R.  A.  VIII,  9^1. 
«Elpidius  Jusius  lil,  100. 
Elsen  bei^derborn,  dasa)teA4i*o 

XVI,  94.  XXIH,  6. 
dienber^  tind  Motilfetland »   R4* 

roercastelle  Vill,  56.  183.  X,  64. 
Blfiotnarns  XV,  69. 
♦Emaicus  VII,  72. 
Embken   bM  ZAlpicb  ,  Maironeii* 

steine  XH,  42.  XXIlf»  61. 
«fimerikis  XIX^  130. 
•Emicus  IX,  29. 
Emnierich,  i^irt.  MOnsen  ti    Miü' 

Gräber  IX,  37.    213.    ^  Germ. 

Grftber  XX,  183.  ^  G«rM.  Ur- 
nen vom  Piierenberg  XXII^  140. 
Enipieclon,  Art  des  Ihiaertis  bei 

den  Römern  IV,  125.  IX,  6. 
EitdoYa4HettS  s.  Hercules* 
Engelberts,    Ersbis.    von  lökiy 

Orabscbrifl  in  der  Mfiftsterkfrche 

SU  Bonn  I,  8. 
Engers,  Rheinbrikk«  Cftsur'f  uad 

Münsfund  VII,  165. 

'^COtflB  II,  Wf. 

Eukirch  an  der  Mesel ,  «4to  SAu- 

lenstAcke  VII,  87  (A.  il.}% 
•Ennins  VIII,  164. 
Enscbringen  s.  KÜsterle4iti. 
•EDtipont  XIII,  64.  ^6. 
Enistehanff  der  drei  ftUeatenRhetn- 

siftdte   Mains,   fi«aii    and  €ftki 

XVII,   I. 
Ensen   bei    Zülptdu    Acbt^rklger 

Aschenkrog  XXII,   154. 
Ep  aU  Stammwort  Vlll,  Ivtö. 

Epbesiorum  civitas  s.  CivJlas. 
»fiphyta  magNira  X¥iii,  S4Z. 
«Epidm  I,  75. 


Epigraphische  Miieellea  iCä^  141. 
«Epona,  Wesen    der  Göttki  I,  S9. 

—  Ursprung  des  Namens  II,  120. 

—  Darstellung  und  Denkmale 
derselben  III,  47.  48.  60. 
VIII,  185.  XXI,  182.  —  Broiu 
se6gur  des  PeeiHer  Museums  ill^ 
198.  —  Keine  gailischey  sondern 
altitalische  Gottheit  V4U,  420. 
XVII,  167. 

«_  et  Genius  li^ucorum  Uf^  50* 

*—  Juppiter  et  Celeia  sancCs  VUI/ 
85. 

*Eporedia  XI,  28    30. 

«Eprius  XX,  35. 

•Eqes  (für  e^ues)  XXI,  89* 

«Equis  (f.  equitibus)  XUI^  26« 

Equestris  s.  C&Iooia. 

*Eqaiies  siagalares  Augusti  XVIlf; 
198.  -^  EiiMrichtUBg^  üamen  und 
Vofsüge,  Standluger  und  Be- 
fehlshaber XViJi)  199-^202. 

*Equonius  XII.  Taf.  V.  1. 

«Erastus  XUI,  27, 

*Ercules  (?)  PrqsO  (?)  IX,  74. 

*Erdiulfus  XV,  166. 

^Eriattius  Jucundinius  XV,  20. 

Erka,DersielIungderseU)enXXI,98. 

Erkelenz,  Naiufitisberleituiig  XXI, 
103.  •*-  Chronik  der  Stadt  XXI^ 
110. 

—  und  Erka  XXI,  97. 
Ermunterungssprdchi)    auf   Trink« 

schalen  XVI,  7J. 
•Eron  IX,  29, 
Erp  bei  Lechenich,  töa.   Erzge« 

f&ss  I,  45. 
Erpfingen,  athenische  MaBseX,70. 
Esa  8.  Roma. 

Esel,  Symbolik  deiieUten  XXIf,37. 
Esseilen,  M.  K,,.Qber  den  Ort  der 

ÜMderlage  d«!r  Mdmaer  unter  Ya.-* 

rus.    Hakan  1853.  XX,  168. 
Estridi  der  rtei.  Gebiade  IX^  7» 
«Eurahenis  (?j  XII,  55. 
Ettraienae  s.  Matronae. 

—  et  Gesatenae  s.  Matronae. 
Eirttsklschsr  Gpldsdimuek  aus  den 

MoscUanden  XXAll,    131.   104. 
Taf.  4V.  V.  Yi. 
*&i  ve^b.  oaro  foctü  f.  GfmnMO« 
inschrift  XIV,  26. 
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«^JEHeanii  TU,  64. 

"i^acarpiu  XXII,  37* 

*Ev'x4iQiog  IV,  181. 

«^Eogenia  II,  100. 

^^Engenias  II,  100. 

^ß^tpQi¥JOV  XVII,  224. 

Euren  im  Landkr.  Trier,  R.  A. 
:.iU,  75. 

Eurich^lfv  29. 

•Euthelus  IX,  149. 

EJ»vyi^Q  ii/;fi7f  XVIII,  117(2). 

*J3üiyeh«a  X,  6. 

*£varetus  philosopbus  IX,  211. 

«Evaristus  Julianas  XUI,  108. 

*Ex  beneficiario  Cos.  YII,  94. 

*—  candidato  III,  99. 

♦—  cormcülario  VIII,  111. 

♦—  decrelo  XVI,  134. 

t*^  etocato  Palatino  XVIII,  242. 

*u^  imperio  ipaarum  UI,  196.  XII, 

-46.53^ö4.  XIX,  8d.  101.  XX,85. 

* —  raagistro  utriusque  militiae  YIH, 
156.     . 

*Ex  testamento  XXII,  131. 

*-.  Volo  V,  231.  VIII,  163.  XIX, 
92,  97. 

Excubitu^  V,  25. 

*ExercHtts  Britanmcus  II,  140.   . 

*i~  Gerin(aiiiae}  XXI,  43^ 

•—  inf(eriori8)  VII,6l.  VIII,  144. 
IX,  21.  36.  38.  XXII,  145. 

♦—  lllyricus  XII,  2. 

*£x€rciluus  II,  140. 

•Exomnius  XXII,  131. 

*Expeditio  Asiana  XII,  2. 

*-   Gallica  XU,  2. 

♦ —  Germanica  II,  104. 

♦ »ecunda  XII,  % 

♦—  Partbica  XII,  2. 

"t*.-.  Sarmatica  II,  104. 

^Exsoperantia  XII, ,  69. . 

Eylerfeld  bei  I4enkircben,  Kr*  Gel- 
dern, Mfinzfund  XXlIi,  l76, 

Eiecbias,  Deckeagemftide  tu  Brau- 
weiler  XI,  113. 

..    .  ,   r.  . 

F.  (Pidelis)  a.  leg.  prima  Minerv.^ 
'iecunda  Adiatrtx,  aeonnda  Tra- 
iana,  sexta  Victrix,  deoima  Ge- 

-iimlna,  undecima  Claudia,  viaeU 
f ima  fecandiu      '   '  i 


♦Faber  VIII,  162. 

♦Fabia  (tribug)  VII,  77.  VIlI,12l. 

XX,  38. 
«Fabia  Honorata  XIII.  86. 
♦Fabius  IX,  29. 
♦—  Honoraius  XIII,  86. 
♦—  Cilo    Septiminiis  II. ,  M.  An- 

nina  Libo  Coaa.  XV,  56. 
Facsimile    eines    Fragmentes  der 

Consularfasten  von  Porto  d^Aoso 

XXli,  70.  Taf.  I,  Nro.   1.  b. 
^Faoundina  X,  4.     > 
♦Fadius  Cornutus  Messianns  XX,  77. 
*Fager  VII,  63i 

F&brgeld   der  Todten  XVII,  111. 
*Fama  I,  89.  XV,  85. 
Fftrben  der  Cameen  in  Italien  XII, 

65. 
Onyxe  inidar  u.  Obersteio 

X,  97. 
Farben  der  Wände  an  4.  röro.  Ge« 

bäuden    zu  Bonn   IV,    126.    — 

Chemische    Untersuchung    der« 

selben  IV,   135. 
Farbenschmuck  röm.  Wände  II,  42. 

XVI,  83. 

--.  mittelalterlicher  Bauwerke  X, 
147. 

Farctura  IV,  125. 

Fardulorum  cohors  s.  Coh.  prima. 

Farscholz  bei  Saarburg,  U.  A.  VU, 
153. 

Farve  in  Holstein,  Münzfund  XV, 
221. 

Faaeitskaule  I,  28. 

Fasolt  I,  28. 

Fass  als  Symbol  auf  antiken  Grab- 
denkmalern XVIU,  145.  ~  Ist 
Attribut  d^s  Tode»  XVHI,  159. 

Fata  tria  II,  129. 

♦Falalis  VIII,  159, 

'i'Faustina  XIX,  63. 

*-.  Pia  IJ,  105.  V,  319. 

'^Faustinus  atü^afinus  Coss.  II,  ^5. 

XVII,  200. 
*Faventia  XII,  81. 
«Faventibus  XIII,  113. 
«Faventius  I,  53.  ,     . 
*Fa vor. XVIU,  123  (2), 
Feile,  römische^  XVi,  b9. 
'i'Fe(iicUer)  tf^»  Girtica^  XVJ^  76. 
♦Felicula  XIII,  108.  ".   ,.  , 
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«F^x  »E,  95. 97.  TU,  49«^  IX,  d9c 

66.  XUI,  111.  XY,  82. 
-««  ••  MertfoHuf* 
Fenstertoheiben,  röm.  XVI,  87. 
*¥ertniinenBBB  XX,  55.  0.  CivUM. 
«Ftffltnf  VU,  54.    IX,  29.    XX, 

55. 
Feaerfleine  ia  Gribeni  an  Uede* 

1er  Meer  IV,  63. 
FeyHch,  AMettmif  dea  If««ieii# 

Yon  Fee  XVIIf,  128. 
«»FUvoieiofl  Ct&at  XVI,  136« 
'Fibeln ,  rOm.  11,   46.  48.  V,  40a 

IX,  35.  X,  8. 
FMeUmii  cob.  s.  Cobora  prinMu 
«Fidenatifl  III,  197. 
lädier,  Dr.  Fr. ,  «otike  erolUchf 

Bildwerke  in  Uenben'«  Antique« 

litun.  JCenteii  1839.  UI,  166. 

—  Denkmftler  von  cattrn  Yetera  n. 
Col.  Traiana  in  Uenben^s  Anti. 
qaariom.  Xanten  J839,  Ul,  166. 

Figur  aus  gelben  T^OA  IV,  90« 
Taf.  1.  II.  Fig.  2. 

•FlUeitei'  V,  324.   . 

Filius  Eur  ßeieichnung  der  Ab- 
kunft oft  ansgelasten  ,  nament. 
lieh  bei  gallischen  Namen  XV, 
100. 

Fingerringe,  röm.  IX,  25.  39.  — 
Geringer  Dorchmetser  derselbett 
in  der  letatenMaiserseit  und  anr 
waild.  Schmuck  XXI,  66t.  cL 
XXIf.  46. 

—  Sitte  der  R6mer ,  sie  an  4ea 
oberiten  Gelenken  der  Finger 
mur  tragen  XXII,  47. 

—  goldene,  Abzeichen  dea  RiU 
terstandes  XXII,  55. 

—  nrit  dem  Chriamemonagramm« 
XXI,  26. 

•Firma  Lncia  YlII,  163. 

♦Firananui  Xlt,  46. 

•Firroinng  I,  85. 

<»Firmiuf  Covbint  XYI,  68#  . 

♦Firrons  III,  148.  YIU,  lU.  IX, 31. 

Taf.  I.  2.  X^  48.  xyill<  238. 
♦Firmug  et  Vcrus  IX,.dl.  TaI.I.^w 
FiadH  Attribat  det  Amor  V  5^    - 
•Fitacltui,  Fitagitua  II,  122«  XOUir, 

93. 
•Fifttr  (»  fil>  XY,.  16|5.  169*  < 


Flavia  Gemtna  a.  ^\m.  prioMi^  |ta* 

cunda. 
Fla?iai|a  a«  Ala,  Cohor«. 
*Fla?iannt  Aventinut  XIX,  63* 
'('FtaTinua  VII,  54. 
«Flaviam  Solvcnse  XVI,  105.' 
«Flavins  XVUI,  131. 
•^  Astyrius  VIII,  156. 
•«^  CelsHt  XX,  55. 
•—  Felix  IX,  66. 
a^  Fortanatut  VIII,  161. 
*'^  Germaoos  I,  81. 
*_  Mandu«  XX,  89. 
•^  Quirinna  XX,  49. 
•Flavos  VII  54. 
Fliessem,  Kr.  Bittburg,  rOm.  Villa, 

AUerth.  I,  42.  IV,  198.  Taf  Vtt. 

1.-9.  V,  396.  399. 
FI6tenbl&serin,  Gemmenbild  XXL 

66. 
Floiadorf  bei  Commem,  Maironeiu 

steine  an  germ.  Grflbem  XXIlL 

73. 
Y.  Fiorenconrt,  W.,  Beiträge  snr 

Kunde    alter    Götterverehrungf 

Trier  18*2.  II,  117. 
•Florenlia  XVII,  2Ü0. 
•Florentina  Xli,  86. 
•Florentinaa  XII,  195. 
Floriaaus,  Mflnie  desselben  11,82. 
Floms  epit.  bist.  rom.  III,  10.  4^ 

erULtttert  V,  256. 
rt  r*- IV,  12.   26   erklirl 

I,  19.  III,  1.   Vlil,  52.  IX,  78. 

202.  XVII,  1  if. 
Foedefatl  IV,  35.   . 
Foeringer,  K.  U.,   Kachricht  über 

eine  au  Geisselbrecbting  gefun^ 

dene  Ifbula  honest,  missionis  v« 

J.  64  n.  Chr.  Manchen  1843  III, 

162. 
Fonio  XVII,  181. 
•Fonteius  Baibus  XY,  !U)6. 
Form  fflr  architektonische  Aelidia 

VIII,  127.  Taf.  III.  a.  4. 
Fornacarius  IV,  124. 

Fqrst'aof  dewllaifelde,  die  Seh wi^ 
nenkirche  daselbst  XiX,  l(^/ 
W.U. 

•Fortis  111,126.  Yll,  64.  Villi  1^1 

IX,  27,41.  /  f 
•Fortuna  II,  129.  m,  99^          '][ 

4 
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«•Vorttnia  Aii|n»ta  It,  97. 

•—  Regina  VII,  73. 

• —  JappHer  und   genins   IoelIir| 

99. 
—  Sol  und    genini  loci  fX,  56. 
• —  Jappiter,  Sol,  Apollo,  Lnna^ 

Mars,  Victoria,  Pax  IX,  2t. 
Fortanabilder  auf  Gemmen  XV)  129. 
Taf.  II.  4.  ( F.  naralif  )    XVII, 
128. 
*Fortanae  Antiates  II,  129. 
*FortanaU  VIII,  l6l. 
^Fortanatut  VIII,  159. 161.  XV,  61. 
*Fonim  divi  Traianl  II,  105. 
Fouron-le-Comte  (Belgien)  R.  A. 

V   225, 
•Franciis'lX,37.XI,  20.  XXII,  l4l. 

156.  XXIII,  169. 
Pranken  I,  111.   IV,  15.29.  XV, 

10.  193. 
FVankenfÖrst  bei  Bentberg.  G.  A. 

V,  250. 
Frftnkische  Mfinien  aus  Cöln,  Trier 

nnd  Blaina  XV,  163. 
Fransenkflppchen   bei  Trier ,   ein 
röm.  GrabhägelV,  193.—     Na- 
mensursprnng  V,  194. 
•Frapia  XXT,  42. 
Frau  Eisen  (Ibis)  X,  80. 
^  Gaue  II,  127. 

—  Holle  XIII,  10. 

—  AYenci  XIII,  17. 
Fhiuenberg   an   der  Nahe,   R;  A. 

I,  105. 
Freia,  durch  Maria  im  Christentbnme 
ersetzt  XX,  134.  —  Mütterliche 
'  Erdgötlin  XX,  135. 
Freiburg,  das  Münster  xn,  197. 
Freien,  von  Freia  hergeleitet  XXII, 
'  96.      * 
Frcinz-Lamcrsdorf,  Kr.  Düren,  R. 

A.  I,  61. 
♦Frcioverns  XX,  65l 
♦FricuÄ  IX,  29. 
Friedensgöttin,    Gemmenbild  XV, 

133.  Taf,  II.  9. 
Friedrichsfdd  in  Baden,  R.  u.  G. 
•A.  X,  2; 

Friesfthnliche  Borte  aus  Veii  VIII, 
•  125.  Taf.m;  Fig.  I. 
Friesen  XV,  202.  XXlII,  8. 
Frisavae  rf.  Mütfci.  ->♦'.' 


«FrMfteriM,  FViaiaTat,  FritiailXI, 

89.  91. 
Frisiavonnm  coh.  t.  Cohort  prim. 
«Frontinna  IX,  29. 
^nmto  XIII,  26,83. 
*^  et  Anullinaa  U.  Coss.  II,  101, 

XV,  61. 
Frontonlana  ala  s.  Ala. 
Fronwa,  Charakter  der».  XXI,  tOO. 
Frachten,!^.  Blltbarg,  G.A.  I,4a 

II,  157. 
«FrudnosHS  VII,  154. 
•Fmgt  III,  163. 
Fmmentarius  s.  ?{egotiator. 
Fftrstenberg  bei  Xanten,  R.  A.IU, 

167. 
Fürth,  ffr.  Oltweiler,  R.  A.  X,  28. 
•Fnünt  MatemngXVllI,  124  (2). 
Füllhorn   ans    yargoldeier  Broaxe 

III,  173. 

—  als  AttrHral  anf  Hatroneaslei- 
nen  XX,  97. 

♦Fnlvia  VIII,  160. 
«Fumus  arvaüs  V,  321. 
Fussbödcn    der    röra.  '  Bauwerke 

—  IX,  6. 

G  (Gemina)    s.  Leg.  septimay  de- 

cima,  decima  quarta. 
Gabia  s.  Mater. 
Gabiae  s«  Matronae. 
«Gabriel  Aimtonius    Giamaina  IX, 

75. 
Gaditanuf  s.  Mercnlca. 
Gaesaten  II,  133. 
Gaetuler  im  röm.  Heere  XIII,  40. 
Gaetniorum   ala    s.    Ala  veierant 

Gaet. 
Gagat  in  mineralegUcber,  iedinl- 

scher  und  antiquarischer  £ csie- 

hung  XIV,  52. 

—  Beda*s   und    Marliod'a    Stellen 
über  denselben  XV,  .216. 

—  Stellen  der  Alten  XVI,  125. 
«Ga'HTS'  IX,  29.' 

♦Galba  VIII,  160.  XVI,  6G. 

Galkiecia  XIII,  70. 

*Ga1laeioTnm   coh*   a.  Coh.  praia 

•  Aitnrom.  ■ 

Gallaicae  s.  Matres. 

Gallia  {dea)iiaf1t09Eett XIII,  126. 
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»GftHift  Bel«i€B  XU,  12. 
« —  Lngdancnsis  WU  ^2. 
GaUrca  s.  fizfredüi«,   legio  terlia« 
Gallicanae  provinoiae  IX»  89. 
•Gallicamis  V,  3l9.  XIV,  98. 
Galliens  VerwüfUiDgea  in  der  spft« 

iern  Kaiserz^t  II,  37. 
Galiienns ,     merkwOrdige    MAnse 

desd*  XJI,  61. 
GalUscke   UOlfsUappea   in  .t6»u 

Heere  XX,  74. 
^  NOnzen  XXI,  78. 
Gallisches  Idol  .  von  Bronze  Xlll» 
118.  Taf.  1.  Fig.  1.  —  Als  dea 
X^aUia  erklärt  XUI«  127. 
«Gallonla  Octayia  Marcella  Ul,  155. 
Gallorum  a)ae  .ei  cebort.  s,   Alu 
«ecunda,  Coh..  sevanda,  qainla.. 
*0.  Jul.  Gallus,  C.  Vfderius  Seve- 

ms  Coss.  XI 11,  64. 
Gambrianus  s.  Mercurius. 
'i'Gammus  IH,  163. 
«Gangusso  XL,  35. 
Gans,  in  Tempelanlagen  gehegt  III, 
1224  -*-  AU  Symbial  auf  Matro- 
nensteinen   XX,  97.      Taf.    U. 

Fig.  3.  c. 
Ganymed  auf   der  Säule  v.  Cussy 

Till,  13.  --  Antike. Darstellun. 

gen  desselbenVUI,  18.  *-  Gern. 

inenbild  XV,  129.  Taf.  II.  7. 
Garonna  (Garumna)  VIU  78.  (A.  M.) 
«Gaudio  XIII,  111. 
Ganrus  Vll,  78.  (A.  M ). 
Gavadiae  s.  Matronae. 
Gavelkind,  celtisches  Erbrecht  in 

Kenl  IV,  26. 
«AI.  Gavius  Mazimns  Praef.  Praet. 

VIII,  109.  —  Parallelinschriften 

desselben  VIII,  117.  XVI,  111. 
C.  Gavius  Maximus  Cos.  VIII,  119. 
Gebäck,  Namensbezeichoung  X  VIII, 

33.      ^ 

Geburt  der  Athene  II,  58  cf.  IV, 
186.  Anmerkg. 

Gecke  Bemchen  XIII,  20. 

Gedftcbtnissinfinsen  d.  Familie  Con. 
stantins  XVII,  87.  Taf.  Ul.  4. 
ö.  6. 

Gefäss  ans  terra  sigillata  mit  Or- 
namenten von  astronomischer  Be- 
deutung V,   172.  Taf.l.  1. 


G^fftsi'  9m  terra  slgillala  mit  Anu 
besken  geziert  V,  422.  Taf^XUI. 

Fig.  2. 
Gefftsse  mit  R&hrchen   in  Kinder- 

gfAbem  XXI,  19. 
—.  mittelalterliche   v.   Haus  Ratbr 

XXII,  134. 
qoheimschri((  XXIII,  100. 

Geich  bei  Zfilpicb,  R.  A.  undMa- 

.  tronenstein  XXII,  131. 

Gelbis  (d.  Kyll)  Fl.  Vlf^  89.  (A.  Sf.). 

Gefdapa  XX,  13. 

Geldern,  das  röm.  llediolanum,  Grä- 
ber III,  194.  195. 

Goldrisches  Volkslied  XXI,  112.     i 

Gelduba  1 ,  109.  —  Das  heutige 
Gellep  od.  Gelb  XX,  1. 

r-  Erv^ähnung  in  den  alten  Klas- 
sikern XX,  6. 

—  Mittelalterliche  Kaniensformen 
XX     13. 

^  R.'a.  daselbst  XX,  17. 
Gellerßngen,  Kanton  Bern,  Gräber 

XXIII,  116. 

'i'Gellius  Secundus  III,  89. 
Gelsdorfer  Hof,  Kr.  Bittbnrg,  Bö- 

merstrassen  IV,  2lQ.  V,  420. 
Gemelliana  ala  s.  Ala. 
«Gemellus  XX,  66. 
Gemmen,  Begrifif  der  Alten  X,  82. 

—  in  d.  Sammlung  v.  A.  zu  Utrecht 
IX,  25. 

—   —   der   Frau  Merteas- 

Schaaffhausen  in  Bonn  XV,  127. 

Taf  IL 
Gemünde  XVI,  15. 
Geneva  XI,  4. 

*Genialinius  Crescens  II,  100. 
«GenUlis  V,  339.   yil  y  45.   XXr^ 

89. 
Genien,  ihre  Darstellungen  bei  d. 

Uömern  XI,  73. 
♦Genitor  IX,  29.  XIII,  200. 
Genius  VUI,  165. 
* —  Alaö  primae  Uispan.  Aiturum 

XXlII,  193. 
*—  Anigomius  XVII,  179. 
* —  cohortis  IIL  Brittennm  IX,  6^. 
* —  ittventutis  Vobergens.  II,  lOOv 
*—  Lencorum  III,  50. 
*—  loci  III,  9J. 
* —  Alcrcuri  Alauni  V,  231. 
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mmm  XV,  87.  h6. 
#_  loci,  M,  ForlsM  IX,  56. 
•^  ^  ^  Um  IX,  56. 
•—  fflr  sifBMi  gtM  XXI,  91. 
C^ftMM,  BroBscfigar  Toa  BraaaaH 

te  Belf leB  XI,  73.  Taf.  I.  A. 

—  Trtttbea^Mckcadyn,  166^  Taf. 
T.  Flg.  8. 

—  Tczilltrionmi  j  ßroatcigvr  ▼• 
BrMluMeBllif  el  bei  Von^rmi  Y, 
221. 

6cMreMlder  tttf  €e«i»ea  a«i  Ale« 

zaedriea  XYII,  130. 
Ctm§  AMBHica  IX,  130. 

—  PfBcta  IX,  131. 

tSent  bei  Ifimwefen,  B.  A.  IX, 36. 
^^^estiattM  elBatsnflC^Mf.  IX,  66* 

XVIII,  242. 
«eatllei  IT,  37.  41. 
GentiliUf  XV,  40. 
Gentilnamen  in  der  Mebrbeit  tot« 

aMgestef  lt|  wenn  die  cognomiBa 

mehrerer   Ferfoaen   folgen  XV, 

97. 
GeogrtfliM  BaYenaas  XXI,  38. 
Gepiden  XV,  187. 
«Germania    inferior  XIII^  67.   f« 

ezereituf. 

—  prima  nnd  secunda  YU»  72* 
(A.  M.). 

•—  «aperior  H,  102. 
*— -  nträqne  XI 1,  2. 
Germanica  t.  Eipeditio. 
Germanien«,  Feldang  an  d.  We«er 

XYI,  92. 

gegen  d.  Chatten  XXIII,  1 1. 

Germaailla  II,  102. 
Germanornm  eppidom  XYIII,  4^. 
«Germanofl  I,  81.  IX,  29.  X,  66. 
•—  IndnUHii  ( IntntilHI )    XI ,  44. 

Taf.  I.  1.  2.  XXI,  71. 
Geras  XYII,  lai. 
Geaalenae  f.  Matronae. 
Gefeknülene  Steine  auf  d.  Samm. 

Inng  d.  Fraa  llerteB8.Sch«affbaa. 

f en  in  Bonn  XV,  109.  Taf.  I. 

—  -<.  ans  Alezandrlen  XYII,  124. 
Get indemftrkte  XYI,  126.  XIX,  167. 
Geiogiacnm  YlII,  66.  68 1. 
Getonia,  Gesoniacnm  I,  19.  YH,  8. 

YlII,  52  ff.lX,  202.  XYII,  10.  19. 


Haina  XVU,  21. 
Oeaariacna,   Ccnanrtaiai   UI,  H 

YlII,  65. 
Cenariacna  portns  VUI,  6dw 
Ges•■^  GaefBHi  XYII,  S2. 
Gensen  bei  Bonn  I,  26.  VIII,  72. 

XVU,  15. 
•Gela  et  PlanItaMa  Caaa.  XViII,S38. 
Gele«  wad  Golbcn,  ein  Volk  XV, 

184. 
Gewichte,  rihn.,  Yü,  70.  IX,  27. 
^iamatna  VU,  68.  IX,  29.  75. 
•GianiUias  Cerialia  lU,  9t. 
Giefen,  de  Alieone  ca^dU  de^e 

cladia  Yarianae  loca  XVI,  94. 
Girbeltralh  hm  Dire«,  alle  Grab« 

miler  YlII,  180.  IX,  Iö4« 
•GKlira  XYI,  76. 
Glasgertfie  ang  d.   röm.  Grabmal 

an  Weyden  III,  147. 

—  ans  CasIra  Yetera  in,  173« 

—  aus  röm.  Gräbern  zu  KensaV, 
408.  410.  412. 

«-  aoa  rOm..eelliscen  Grmbbigeln 

Y,  178. 
-.-  mit  netsförmiger  UmhOHung  Y, 

378. 

—  an»  Nimwegen  Yll,  64. 

—  ans  Gcrm.Gribeni  bei  Girbela« 
rath  IX,  154.  Taf.  11.  2.  3.  4. 

«—  ans  einem  Grabe  bei  C61b  XVU, 
133. 

—  [ans    Gribem   vom   Yellerhofo 
XIX,  74. 

GlanbenflYerherrlichnng     In     alU 

chrisll.  Darttellnngen  XIII,  161. 
Glaako«  Yll,  81.  (A.  M.) 
GlOekchen   von  Er«  III ,  126.  Y, 

413.  Yll,  69. 
•Gnatnt  IX,  30. 
Goch,  G.  A.  IX,  37. 
Gochende  (Belgien)  llflnarnnd  XI, 

39. 
Godesherg ,    normftnnifchea    Grab 

XVIII,  247. 
GOdesheim,  Uatronensteine  XXIII, 

61. 
Gollenstein  bei  Bliescastel,  «Itdenl- 

•eher  Grenzstein  XX,  129. 
'i'Gonderadnf  XV,  167. 
*GonAHif  YU,  63. 
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Gorditmia  Piot »  ColoiueaMlBse  t* 

Axnm  II,  81.  Taf.  V.  4. 
BroBicvedailloii  ▼«  Taraas 

XIX,  t62. 

—  lll.  Unedirte  Mflnie   deaaeU^eii 
XI.  66.  57.  Taf.  I.  Fig.  8.  9. 

Gorgo  II,  63. 
Gortyna  VII,  83.  (A.  M) 
CUUterkreiacy  der  plaaclariache  IV, 
147. 

—  der  delphiacke,  aamolliraeiaclie 
and  capiloliniaclie  lY,  148. 

^-  der  kapiloliniadie  a»f  d.  SioSe 

▼.  Cussy  VIII,  17. 
«—  der  aanolbrakiaclie  IX,  54. 
GöUertyateme ,    olympisches    und 
.  tbeliaiiiacbea  IV,  148. 
Goltignies  (Belgien)  Mfinirand  Xl, 

34. 
Grab  eines  germ.  FArstes  bei  Xan. 

ten  111,  174. 

—  dreiseitiges  römtscbes  ans  Bonn 
HI,  197. 

—  germanisches  bei  Com  V,  186. 
Gi<»l>bfigel,   rteNsch-celtische  im 

Berner  Seeland  V,  178. 
-.  celUaehe,  in  der  Hardt  V,  303. 

—  germanische  auf  dem  HunsrfiJc« 
ken  XVIII,  54  ff.  Tnf.  1.  Fig.  4. 

—  EU   Grftchwyl   Sm  KanL  Bern 
XViU,  81. 

—  als    Beweise   für    die  Pcrma. 
nens  des  Bodens  XVII,  147. 

Grabmal,  röm.,  ta  Weyden  ill,  134, 

Taf.  V.  VL 
Grabmftler,  gemeinsame,  XVli,122. 
Grabmonument,  rOm.y  bei  SpitteU 

bofen  VIII,  97. 
aus  Bonn  IX,  146.  Taf.  VI. 

—  —  sa  Angsb«rgXVI,d5.  Taf.  1. 
Grabschriften,  christliche  VII,  8U. 
Grabstätten ,    T6m. ,  am  Wicheis. 

bofe  luBonn  XVII,  119. 
-x-  altdeutsche    im    Kr.    Mtlheim 

XXI,  171. 
Gräber,  altchrtstliche   in  St.  Ma. 

thias  bei  Trier  VII ,  82.  Tal.  1. 

11.  Fig.  3.  4.  5. 
— -  germanische,  aus   d«  Schanae 

am  Uedeler  Meere  IV,  64. 

—  ^  bei  Bipsdmrf  IV,  204. 
bei  Embken  XII,  42. 


Gräber,  gemaBisehei  in  Baller  und 

Vetweiss  XX,  82. 
tu  Zalpich  XXIII,  61. 

—  —  mit  ThongenUsen  rOm.  Art 
auf  dem  HnnsrAckea  XVIII,  65. 
Taf  1.  5.  6.  7. 

—  —  mit  römischen  Matronenstei- 
nen  XU,  42.  XX,  82.  XXIII,  6t. 

—  römische,  gewöhnlicher  Inhalt 
derselben  III,  170.  XXI,  25. 

—  — -  bei  Xanten;  Conairnklioo, 
Alter  und  Inhalt  derseib.  111, 
169  ff. 

bei  Kenss  II,  47.  III,  125. 

V,  407. 

bei  Kreuinach  XXI,  10. 

'—  römisch-celtische,  auf  der  Ka- 
nincheninsel im  BielerseeV,  171. 

Gräberberaubnng  XVII,  113. 

Grächwyl  im  Kant.  Bern,  Ausgra- 
bungen XVIII,  81. 

«tiranicus  IX,  29. 

«üranins  Fortanatus  XIII,  87. 

Grannus  s.  Apollo. 

'Hiraptus  XII,  78. 

Gratianus  ,  barbarisirte  Fachbil- 
dung einer  Mftnze  dieses  Kai- 
sers XXI,  86. 

«Gratanios  Frimus  V,  240. 

«Gratio  Regiso  (?)  VII,  73. 

«Gratus  I,  44.  VIII,  159.  XVIII, 
139. 

Grasten,  Gemmenbild  IV,  181. 

Gregales  III,  165. 

Greimerath  bei  Saarburg,  Grab- 
stein VIT,  154. 

Grenssterne  der  Gauen  und  Mar- 
ken XX,  131. 

Grevenmacber  an  der  Mosel,  rönt. 
Kastell,  R.  A.  Vll,  26,  VIII,  89. 
XVII,  55. 

Griechische  Inschrift  ans  Vienne 
erläutert  XX,  121. 

—  Vasen  a«  Carlsruhe  II,  56. 

Grimm ,  J. ,  Geschichte  der  deut- 
schen Sprache,  Leipaig  1848. 
2  Bde.  XV,  183. 

Grimmlinghansen,  R.    A.  II,  45* 

111,  125. 
«Grimold  X,  67. 
Grinarione  I,  73. 
Gripiar  I,  24« 
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GrumblK:li,  Kr.  St.  Wendel,  MAnx« 

fund  XVII,  227.  — H.A.  XXIII, 

l&l. 
Gadensbf^rg  in  Tfagsan,  Heiligthnm 

des  AVuotan  XXlIi,  10. 
Gagerner  IV,  17.  XX,  lö.     S.  Ala 

prima. 
4>0glingen  im  Zaberthale ,    R.  A. 

I,  74. 
*Gumiu8  XXI,  54. 
Gundershofen    im   Etsagfi,    Relief 

des  Merlmr  XII,  17,  XIV,  29. 
Guntersbium ,    Germanisch  •  röm. 

Grab  XV,  138.  Taf.  HI.  Kig.  3. 

I«o.6. 
Garzelen,  Kanton  Bern,  Müntfimd 

XXlil,  116. 
Gnssmanern,   rÖm.,  Constraktion 

XV,  212. 


Haag  auf  dem  UansrQcken,   Rd- 

merstrassen  IV,  207. 
—  bei  Mirlo,  Kr.  Geldern,  R.  A. 

XXIII,   176. 
Haarnadeln,  röm.,  IV,  209.  V,  224. 

IX,  24. 37. 39.  XV,l4l.  Taf.  1V.4. 
Haasenseifen ,    Kr.  PrQm ,    R.   A. 

XIV,  176. 
Habicht,  ein  dem  Horus  h.  Vogel 

IX,  105. 
*IIadrianus  (divus)  VIIJ,  117* 
*Imp.    Caes.    Traianus    Hadrianus 

Aug.  XIII,  64.  65. 
HaeVa  XVII,  183. 
Uafendamm  des  Augustas  beiPu. 

teoli  XVI,  32. . 
*llaf  Got  für  deinen  Augen  XIX, 

150.      .  ««  , 

Hagelgans  XIII,   10. 

Hagen,  G.  ,  Reimchronik  V.  44  S. 

1,  15. 
Uagenow  in   Mecklenburg   R.  A. 

1,  75. 
Hahn,  Wehr-  ttnd  Ileerzeichen  des 

alten  Galliens  XIII,  123. 
Haidorper  Heide,  Kr.  Geldern,  R. 

A.  XXIII,  176. 
Hatamardus  s.  Alars. 
Haien  im  Rhein  bei  Duisburir  \U. 

16J. 


Halja  XUIy  9. 

Halsringe  van  Bronse  undKvpfcr 

IX,  25.  XVIll,  62.  63. 
Halsschmuck   Yon    bnnlem.  Glase 

XV,  141. 
—  Ton  Perlen  ausSoHer  XX,  91. 
—  Ton  Silber  aus Floisdorf  XXIII, 

74. 
Haltern  an  der  Lippe,  BrAcke  des 

Drasus  VIII,  55. 
•HaroaTehae  II,  134.   XV,  86.  i. 

Matronae. 
HaiidmAhlsteiiie  IV,  207. 
«Handwigis  XIV,  193. 
Hangard,    Kr.  Ottweiler,   Griber 

X,  27. 

Hannibara   Zug  Aber    die  Alpen 

XI,  13. 

Hanselaerer  Heide  am  Monterberge, 

R.  A.  XXni,  J76. 
^Haparonius  Justinus  XU,  60. 
Harenaiinm  XXIII,  39. 
Hariasa  XVII,  183. 
Harkenstein  XXI,  99. 
Harpocrates,    G^smenbild   XVU, 

129. 
Hartrich,  J.,  zur  deutschen  Thier- 

sage,  Kronstadt  1855.  XXIII,  164. 
Harudes  XIX,  15. 
*Haruspices  cAloniae  I,  84. 
Harsheim    bei  Mainz,    R.  A.  XV, 

136. 
♦Hasta  pura  II,  104.106.  XIII,  83. 
»HasUtus  leg.  X.  Gem.  XII,  2. 
Hauberg    am  Eltenberge ,   R.  A. 

X,64. 
*Hauccavi(us)  IX,  29. 
Hauskapellen    der   ersten,  christl. 

Kaiser  V,  4^. 
Haustruppea  des  Kaisera  Ck>nstaB- 

tin  V,  25. 
*Haye,  Vale  VUI,  160. 
Hector  und  Trojlns,  Elfenbeinbild- 

chen  aus   dem  alten  Belginnm 

V,  403. 
— unedirtes    Lampenrelief 

XXI,  116.  Taf.  U. 
♦Hedius  Verus  XIX,  62. 
Heerstrasaen  im  MArkischen  V,  246« 
llefner,  J.  v. ,  die  rdm.  Deniuni« 

Icr  Oberbai erns  IX,  66. 
die  röm.   Denkmäler  Salz- 
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—  burgfl  und  ieiiies  GehUsiti  XV, 

an. 

Heidengraben  y,  240. 
Hefideiiheim  rftni.  Insishiift  I^  69« 
Ueidenmaaer    auf    d^m  «Odilien. 

herge,  keltischen  Ursprungs  VII, 

129. 
Heidenweg,  Beieichnung  für  rOm. 

Höerwege  XlV,  im 
Heilenbaehy  Kr.   DiUburg,  R.  A. 

I,  40. 
Heiligenberg, röm.  Kasiell  VII,  134. 
Ueinielrnftanchen  und  Penaten  XII, 

116.  XIII,  204. 
Heisungsmaterial  der   Römer  IV, 

123, 
Helena   erkAlt    die   WOrde   einer 

Augusta  und  das  MünzrechlXVII, 

90. 

—  und  Paris  s.  Paris. 
Helenenberg  bei  Trier,  R.  A.  111,71. 
Hellegrave  XI,  170. 
Hellevoet  Xlll,  10. 

Heliweg,  Römerstrasse  V,  242. 
Helm,  in  Stein  gehauen  lY,  145. 
Uelvetier,  Münzen  derselben  XV, 

145. 
«Helvius  Clemens  XX,  53. 
Henkel  von  Bronze  mit  Skulptu- 

tenIV,l93.  Taf.  Y.3.4.  IX,  32. 
Henzen,  sngli  equiti  singoiari  degU 

imperatori  Romani.   Roma  1850. 

XVUI,  197. 
Hl;ra,  Gemmcnbild  XVII,  125. 

—  Herka  XXI,  101. 
*Heracla  VH,  77. 
•Heracle  U,  63. 
«fleracleo  II,  63. 
♦Heracles  VII,  74.  75. 
Herbom  im  Grossh.   Luxemburg. 

R.  A.  VUf,  93. 

llerchenhain  bei  Hohkeppel  V,  250, 

Uerchenstein  b^i  Uatüngen  XXI, 
106. 

H«rcalftnum  und  Pompeii  verschüt- 
tet XVll,  139. 

«Hercules  VlI,  44.  IX»  76. 

—  Argivus  XV,  154. 

U,  BeuBOnienais  XV»  1&5.  T^V. 

1.  XVII,  174. 
-ü  EndovellicusXVH,  161. 
-.  Gaditanus  XV»  154. 


Nerculfis  llunnus  XVH,  181. 

—  Invictus  Xill,  86. 

*—  Hacusanus,  Magusanus  lll,  97. 
xr,  169.  XVII,  174. 

—  Romanus  XV,  155. 

*-^  Saxanns  VII,  43.  XI,  77.  168. 

XVII,  168.  XVIII,  242. 
»—  Sa^anus  IX,  140.  X,108.  XVI, 

126. 
Hercules,  Bronzestatne  v.  Caster« 

lee  V,  226. 

—  Relief  aus  Rottenbnrg  IV,  144. 

—  Kopf,  Gemme  aus  Rurtscbeid 
VIU,  142. 

—  befreit  die  He^one  VII ,  114. 
Taf.  Hl.  IV. 

—  entführt  den  Kerberus,  Relief 
aus  Trier  VllI,  121. 

—  als  Kind  mit  den  Schlangen 
ringend,   Lampenrelief  VII,  64. 

—  die  keryneische  Hirsclikuh  ja- 
gend, Gemmenbild  XVII,  129. 

—  und  Laomedon,  Relief  eines 
Erzgefässes  I,  50.  Taf.  I.  II. 

Herculeus  s.  Maximianus. 
^Herennius  Picens  Xlüf  78. 
Herforst,  Kr.  Bittburg,  R.A^  1,43. 

HI^  69. 
Herka,  mütterIicheErdgöttin,gIeich 

Holda,   Berchta  XXI,    100.   -* 
,    Gemahlin  Zio'sXXI,  103.  -^  Pia. 

mensabieituBg  XXI,   lOS. 
Hermen  der  Gruft  zu  Welschbil- 

Hg  V,  287.  Taf.  HI.  IV.  VIII,  106. 
♦Hermes  XHI,  27.  XV,  54. 

—  Gemmenbildafis  Alexandr.  XVII, 
126. 

Hermes  Mastjgophoros ,  Gemmen- 
bild VII,  84.  Taf.  I.  IL  4.  5. 

Hermeskeil,  R.  A.  XXIII,  182. 

Hermunduren  XV,  198. 

Herophiltts,  Steinschneider  XXIII, 
122. 

Herrschaft  Burgbrohl,  historische 
Skizze  XX,  147. 

Heruler  XV,  189. 

Herzogenbuchsen  ,  Kanton  Bern, 
OSün^fund  XXIU,  121. 

Hesione  durch  Heracles  von  dem 
MeerungeheuQr  befreit,  Relief 
.  eines  .  Cölner  Sarkophags  V|I, 
114.  Taf.  III.  IV. 
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Hesiotie  »    Sandstein  -  Belief   Mi 

Rheder  IX,  153.  Taf.  If.  t. 
—  Relief  auininwefrcBXXIlI,  60. 
Hessen  XV,  196.  XXIll,  9. 
*Heure8i8  1II|  155. 
Hibernia,  KanensableitangXllf,  3. 
Hieronymos,  Kircbenlelirer,  Dek- 

kengemftlde  luBiau  weiter  XIy99. 
*-  und  der  Löwe  XI 1,  95« 
•Htlarlo  VII,  94. 
«Hilarius  III,  148. 
Hildegard  XVII,    158. 
•Rildsund  XVII,  222. 
Himmelskugel  mit  den  12  Zodla- 

kalieicfaen  Y.  349. 
Hingene(Belgien)Mflnafund  XI,  38. 
Hieb,   Üeckengemftlde  an  Brau. 

Weiler  XI,  105.  Taf.  111. 
Uippolytus,  Nftrtyrer,  Deckenge- 
mälde an  Branweiler  XI,  109. 

Taf.  in. 
Hfrschgeweibe  in   rOm.    Grtbern 

I,'40.  ill,  17t. 
*A.  Uirtins  anf  trierscben  Mflnacn 

XI,  50.  Taf.  I.  3. 
•—  —  auf  einer  tricrschen  Pro- 

viacialmilnie  XXI.  74. 
Uirzweiler  bei  OUweiler ,  R.  A. 

X,  38. 
Hispana  s.  Leg.  hisp.,Lpg.  octava. 
Hispanorum  alae  et   coh.   «.  Ala, 

Cobors  prima,  qttfnta. 
Hister  VII,  75.  98  {A.  M.>. 
Hocbflcker  in  iaiem  III,  184.  IV, 

205. 
Ilocbwarten  am  Unterrkehi  XXII, 

31. 
Hochschans,  keine  rOm.  BefesiU* 

guttg  VII,  127. 
Hockenfaeim  in  d.  Pfals,  R.  A.  X,3. 
Hocker,  li.,    des  Mosellanda  tie. 

schichten.    Sagen  und   Legen«. 

den  XVIil,  205. 
Höfen  bei  Cannstadt,  R.A.  IV^68« 

Taf.L  n.  1. 
—  bei  Zülpich,   das   alte  AufSui 

XXIII,  77. 
Hogewaid  bei  Jesnm  im  %r,  Gel. 

dern,  R.  A.  XXIll,  l75. 
fiohenburg  VII,  132. 
HohesMine,  Im  Landkr.  Tfier»  R. 

A.  III,  74. 


Hofaschana  bei  Harberg,  Kr.  Swr« 

bürg,  alte  röm.  BefestigoaglY, 

1.  9. 
Hölda  XII,  190.  -^  Weaen  d.  GM. 

thi  XX,  136.  ^  Gleich  d.  Ve. 

nua  Xlll,  18.  &s  FreiaXX,135. 

=    Chriemhilde  XX ,    138.  = 

Heriut  XXIy  102. 
Heideland  es  Holland  XIII»  10. 
UoldeurnI  bei  Kimwegen  R.  A.Tll, 

36.  XXI,  174.  XXII,  142.  145. 
Holdoom  R    A.  XXIll,  168. 
Holledörn  bei  Nimwegea  R.  A  üf 

36. 
Holl .  Hotbstein  bei  Spick  V,  250. 

XVI,  124. 
Holsschnitakunsl,  frinkische  ^ 

142. 
Honesta  missio,  Bedeutung  undEr- 

theilnng  derselben  XIII,  97. 
«Honorata  XIII,  8f>. 
«Honoratus  XIII,  86. 
*Honoratius  Aunus  XIX,  130. 
Hordeon  ius  1,  109* 
*Hombrlttones  XV,,  87. 
Uörschliausen ,  Kr.  Dann,   Hüas« 

fund  XVIII,  233. 
II«thum  bei  Emmerich,  G.  A.  XX, 

18). 
♦Horus  V,  317.  VII,  79.  XI,  107. 
—  Sohn  der  Isis  und  ihr  vcrhua« 

den  auf  Bildwerken  IX,  104. 
*Ilospes  XII,  2. 
Hosten  Kr.  Biltbnrg,  R.  A.  I,  42. 
•Hostilis  HarUalis  XIU,  27. 
Hotton  (Belgien)   R.  A.  XI,  41. 
Houben's  Antiquarium  III,  166. 
Hoven,  Bedeutung  des  Wartet  Xf 

231. 
Hüne,     Bedeutung    dea    IkaM« 

IV,  71.  VII,  122.  XJIV,  134. 
H&neogrÜ^er  XIV,  134. 
HAnenachanien  IV,  59.  75.  VII» 

121. 
Hiftlingcn,  Kant.  Bern,  Mtealani 

XXIll,  120. 
Hattesdorf^uppericher  StrasaeXt 

18. 
IhmigweiUr,  Kr.  Ottweiler,  R.  A. 

X,  37.  XVIII,  236. 
Unfeisen    in   Grabkfigeln    XVIU, 

87. 
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Ha«d  als  Sfoibol  und  Attriknit  auf 

Bildwerken  XVlIi,  115  ff. 

im  Mithrascnlt  XXI,  50. 

llnndsternpenode,    Ablauf    den. 

unter  Antoninos  Pins  lY,  169. 
Hünen  XY,  90. 
Hanerberg  bei  ICimwegen  ,  R.  A. 

Yll,  36. 
Hnnnenbdgel  bei  CleTe  X,  64. 
Bunnenkopf  bei  Wallendorf,  Kr. 

Bittburg  I,  39. 
HunsrAcken,  Ableitung  des  rCamens 

Vil,  71  (A.  M.). 

—  Lage  u.  Begchreibnng  X  YIII,  28. 
Hygieia  (?)  Statue   lu  rüm wegen 

VII,  38. 
"^Hyginus  III,  t64. 
'^Hylae,  auf  einem  Glasgefftsse  im 

Weydener  Grabmal  III,  148. 
Ilypermnestra  s.  Lynceus. 
Hypocausis   verschieden   von  by- 

pocanstnm  lY,  117. 
II  ypocausta ,  Bauart  derselben  im 

Allgemeinen  II,  42.  lY,  117. 

—  in  Bonn  II,  43.  lY,  115. 
Rottenburg  lY,  141. 

—  KU  Kouron-Ie-Comte  Y,  225. 

—  bei  Schleidcn,  Kr.  Jülich  XYI, 
83. 

V. 

I,  einmal  gesetzt,  wenn  es  au  Ende 
und  Anfang  xweier  Wörter  steht 
XY,  97. 

I.  H.  D.  D.  (In  honorem  domus 
divinae),  Alter  der  Formel  III, 

49. 

Jäger ,  Pr.  R. ,  erster  Jahresbe- 
richt des  historischen  Vereins 
der  Pfals.  Speler  1842.  II,  17. 

Jahr,  Darstellung  dess.  durch  die 
12  Zeichen  des  Thierkreises  od. 
der  12  olympischen  Götter  lY, 
150. 

Jahresbericht  und  Archiv  des  hi- 
stor.  Vereins  von  und  für  Ober- 
baiern  1838- 1842.  16  Hefte  III, 

182. 
Janssen,  L.  J.F.,  Musei  Lugduno- 
Batavi  inscriptiones   graeeae  et 
latinae.  Lugd.  -  Bat.  1842.    HI, 
149. 


Janssen,  L.  J.  F.,  OudheidkQBdif« 
Yerhandelingen  en  Mededeelin- 
gen.  I.  Leyden  1853  XX,  184. 

"^lanuaria  XYIII,  239. 

"^Januarius  1,83.  Y,  327.  YII,40. 
48.  XVII,  193. 

*—  Polens  XYli,  200. 

*Janns  YII,  63.  X,  48.  XY,  82. 

—  als  Adjeklivendang  XIII,  74. 
Jarmogius  XYlI,  181. 

«Jasius  (?)  Y»  327. 

*Jatiucius  YecUssns  III,  48. 

v.  Jaumann,  Colonia  Sumlocenae. 

Stuttg.  1855.  XXIU,  IPO. 
S.  173  verbessert  XY,  91. 

—  durch  Momrosen  des  Betrages 
angeklagt  XX,  179. 

—  Vertheidigung  gegen  Monmsen 
XXI    143. 

•Ibisus'  lY,  142.  XY,  82. 
•Ibliomarus  XY,  87.  94. 
Ibolta  XYlI,  183. 
«Iccianus  XYIII,  124  (2). 
Idasfelder  Hardt  im  Kr.  Mülheim. 

G.  Gräber  XXI,  172. 
Idenheim  im  Kr.  Bitibnrg,  R.  A. 

I,  43. 
Idennica  s.  Sulivia. 
Idista  VISUS,  Deutung  des  Namens  u. 

Schlacht  daselbst  XYI,  99.  100. 
^Jedussius  I,  42. 
Jensberg  im  Kant.  Bern,  Münsfnnd 

XXIII,  111. 
Jesaias,  Prophet,  Deckengemtlde 

SU  Brauweiler  XI,  106. 
Jesus   heilt   den     GichtbrQohigen, 

altchristliches  Relief  XIII,  158. 

Taf.  V.  VI.  Fig.  5. 

—  erweckt  den  Lasarus,  altchristl. 
Relief  XIII,  159.  Taf.  V.  VI. 
Fig.  2. 

—  heilt  das  Weib  vom  Blntflnsse, 
altchristl.  Relief  XIII,  142.  Taf. 
V.  VI.  Fig.  1. 

Jever,  Mönsfund  XY,  221. 

«Iflibus  XXIU,  147. 

Igel  bei  Trier,  R.  A.  III,  75.  — 
Monument  der  Sekundiner  Y,  VI, 
206.  Anmerk.  ll.YIIl,  172.  _ 
Erklärung  der  Bildwerke  an 
demselben  XI,  63.  XIII,  190. 
XIX,  33.  Taf.  I. 
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Igel,  Uriprnng  den  Namens    und* 

Dorfes  Igel  XIX,  52. 
Iktinus  yil,  85  (A.  M.)- 
St.  Ilgen  bei  Heidelberg,  R.  A.  Y, 

233. 
»Ulaeusa  III,  160.  IX,  62. 
Illingen  bei  Ottweiler,  R.  A.  X,37. 
*Illyric»nus  VlII,  113. 
lUyricns  s.  ezercitus, 
linnnus  s.  Hercules. 
«Impendio  I,  124.  XY,  6t.  93. 
*ImpeBsa  sua  XXI,  50. 
«Imus  IX,  29. 
«Imperio   ipsarum  XIX,   86.  87. 

XXIII,  68. 
«In  agro  IX,  130. 
*—  fronte  IX,  130. 
«i"—  huno  titolo  Y,  323.  324. 
♦ —  memoriam  XVII,  27. 
Incertum  genus  structuraelY,  125. 
Indiana  ala  s.  Ala* 
Indische  Bronzefignr  mit  der  tn. 

Schrift:  Skanda.deva  XY,  137. 

Taf.  III,  2. 
Induciomar.llünse  XXI,  183. 
"»Induta  Clementiana  Xlll,  79. 
«IndQtillil  XI,  44. 
Indutiomar  XI,  48.  XY,  147.  XXI, 

183 
*Indulus  IX,  59. 
"^Inebrica  XYIII,  239. 
Ingelheim,  der  Palkst  Kaiser  Carls 

XX,  169.   —  Resianrationsver. 

Sache  der  Feslhalle  in  der  Kai- 
serpfalz XX,  140w 
MngenuHS  YII,  58. 
*^  MarceUosIX,  19. 
Ingolstadt,  Inschrift  XIX,  155, 
Ino  mit  dfm  Bacchoskinde,  Gem. 

menbild  XYII,  127. 
Inschriften,  griech.  und  röm.  aus 

Vaison  und    Umgegend  XYIII, 

114  (2). 
-.-    auf   mittelalterlichen    Kannen 

XIX,  147. 
Intarabus  (deus)  XYII,  181. 
Invictus  s.  Hercules, 
lo  II,  64. 
Johannes   Ersbischel  von  Mainz, 

GoldmöMO  dfifls.  XYI,  131. 
-T  Piaphet,   Deckeng^nftUo    zu 

Brau  Weiler  XI,  95. 


Johannes  der  TAufer,   YolksiiUe 

an  dessen  Festtage  XXII,  84. 
"»Jonicns  III,  164. 
*Josio  XYI,  68. 
*Jovi  sacrum  YII,  71. 
*I.  0.    M.   (lovi   optiroo  maximo) 

III,  100.  IV,  143.  V,  228.  327. 

YII,  40.41.  VIII,  92.  159.  XV, 

20.  64.  XYII,  193. 

♦ Domestico  VII,  41. 

* Poenino  XI,  20. 

• —  —  —  Eponae  et  Celeiae  san- 

ctae  YIII,  185. 
♦—  —  —  Fortuna«  et  genio  loci 

III,  99. 
*^ et  Genio  loci  YII,  42. 

58.  59.  170.  XX,  126. 
^ et  Herculi  SaxanoXYI, 

126. 
♦ —  etJunoai  reginaeVIII, 

163. 
* —  et  Genio  loci 

XY,  65. 
♦ —  et  Minerfae 

IX,  66. 
* — Janoni,  Blinervae,  Ge- 
nio huius  loci,  Neptuno,  Rheno, 

dis  deabusque  aquatilibus,  ma- 

rinis  IX,  18. 
* Serapi  caelesti,  Foria- 

nae  et  genio  loci  IX,  56. 
*—  —  —  Summo,  Exanperantis- 

simo,  Soli  invicto,  Apollini,  La- 

nae,  Fortunae,  Marti,  Yictoriae, 

Paci  IX,  21. 
Jo Viani  seniores  XII,  71.  74. 
*Jovianus  lY,  142.  XY,  73. 
«JoTinus  XX,  38. 
Iphigenia's  Flucht  von  Tauris,  Re- 
lief des  Bonner  Museums  I,  61. 

Taf.  III.    Fig.  3.    -<-   Dahin  ge- 

hArige   sonstige  Monumente  I, 

64  ff. 
*Iram  compesce  patientia  VIII,  164. 
Irrungen  der  Liebe,  Elfenbeinre- 

lief  zu  Aachen  XI,  123.  Taf.V,  1. 
«Isidi  deao  XXI,  52. 
Isidomum,    eine  Art  des  Maueras 

lY,  125. 
Isis,  der  Demeier  verwandt  IX,  101. 
-*  FftUhom  und  Ruder,  Attribate 

ders.  IX,  103.  XIII,  205. 
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Isis  mit,  dem  Uorus  IX»  104.  XVUL 
114 

—  mit  Pan »  BacckaDtin,  Uinid  u. 
Schlange  IX,  106. 

—  Pelagia  IX,  1 10. 

—  Pliaria  IX,  109. 

—  Navigium  Isidifl,  Feaisag  vn 
Ehren  der  Isis  in  Rom  IX,  111. 
113. 

—  Schiff  der  Isis  im  Miiteliilter 
VIII,  154. 

—  bei  den  Deutschen  IX,  115.  X, 
80. 

—  und  Nehalennia  IX,  115. 

—  Figur  aus  Terra  cotia  III,  96. 

—  Bild  aus  Castra  vetera  III,  171. 

—  Bild  mit  Uorus  auf  dem  Arme 
X,  79. 

—  und  ihr  heiliges  Schiff.  Elfen, 
beinrelief  aus  Aachen  IX,  lOO. 
Taf.  VII. 

^Isochrysura  II,  87. 
*lsuranus  XXI,  50. 
Italica  s.  Leg.  tertia. 
*Italicus  XIII,  67.  XX,  38* 
Itinerarium   Antenini  I,   118.  VII, 

70  (A.  M.).  XX,  3.  XXI,  38. 
♦Jubron  XVIIf,  125  (2j. 
♦Jucundus  VII,  63.  IX,  29. 
'^Judaea  XIII,  26.  38.  39. 
Jüdische    Tbonlampe    aus    Bonn 

XXII,  74. 
"^Jnlia  Ammaca  I,   116.  IX,  130. 
„ —  Augusta  I,  69. 

—  Domna  XXI,  65. 
♦—  Felicula  XIII,  108. 
♦—  Frapia  XXI,  42. 
*^  JustiniaXII.  Taf.  II. 
•—  Mammaea  XVIII,  239. 
♦—  Paterna  V,  340. 

*—  Privala  sive  Florenlift  XVII, 

200. 
♦—  ftiticiana  111,  198.  IV,  205. 
*—  Severina  XVIII,  229. 
Juliacum  I,  112. 
Julians  Kriege  gegen  die  Deutschen 

I,  112. 
♦Julianus  VIII,  173.  IX,  211.  XIII, 

108.  XV,  82. 
* —  Asclepianus  III,  155. 
«"Julius,   praef.   €ol,   Saml.  XV, 

56.  57. 


«cjslins  Amandas  Xll»  56. 

*—  Andicctts  II,  9t. 

*—  Aprilis  XX,  67. 

♦—  Aquinius  V,  231. 

•^  Candidus  XII,  3.  XX,  53. 

♦ Bfarioi  CelsM  XUI,  26. 

*—  Castinus  V,  321. 

*—  ClassicoS  X,  107. 

*^  Coflsutius  XI,  77. 

*--  Crescens  XIX,  104. 

*—  Dextor  XVI,  134. 

>»—  Gallus  XIII,  64. 

*—  Hermes  XV,  54. 

•_  lulicus  XX,  38. 

•—  Jiinius  XX,  38« 

«^  Mansuet^s  V,  316. 

•_  Martialis  XXII,  26. 

•^  Murranus  XX,  175. 

♦—  Kiger  V,  323. 

•_  PauUus  xni,  85. 

*—  Peregrinus  V,  237. 

♦—  Pudens  VII,  50. 

•—  Pusua  V,  237.  XXIII,  150. 

•  —  Quintus  IX,  39. 

«—  Satuminns  VIII,  121. 

•  —  Severus  V,  237.  XVIII,  229. 
«-.  Silvinus  XX,  38. 

*—  Sperattts  V,  237. 

«—  Suietius  XII,  55. 

«-.  Valentinus  XII.  Taf.  II. 

♦ —  Verecundus  VIII,  165. 

•—  Victor  VII,  170. 

Jünckerath  im    Kr.   Dann,   R.  A. 

III,  62. 
Jungfrauen  (drei)  od.  Schwestern 

XVIII,  127. 
«Junia  VIII,  162. 
♦—  Lucilia  I,  84. 
♦Juttianus  Jasius  V,  327. 
*Junius  VII,  50.  XV,  82. 
»—  Vellclus  IX,  21. 
«Juno  IX,  18. 
*—  regina   VIII,    163.    IX,    66. 

XV,  65. 

—  Relief  aus  Rottenburg  IV,  144. 

—  Thonfigur  ausZalpieh  IV,  212. 

—  Bronzebä8teau8VoudrayV,219. 

—  Relief  auf  der  Säule  v.  Cussy 
VIII,  13. 

*Junones  11,126.  V,339.  XI,  149. 
* —  familiäres  V,  341. 
Junonia  s.  Roma. 
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Juppiieri  DftrstelluDg  ^eigelben 
als  TagesgoUheit  IV,  164. 

—  Bronzefigur  aus  IH'enss  V, 
413. 

—  Statue  aus  üimwegen  VII,  38. 

—  Relief  auf  der  Säule  v.  Cussy 
VIII,  13. 

—  AmmoD,  SandsteiD.Herme  von 
Lessenich  bei  Bonn  IX,  116. 
Taf.  IV.  1.  2.  3.  —  Bildung  des. 
selben  bei  den  Griechen  und 
Aegyplern  IX,  117  ff. 

—  Arrubionus  IX,  72.  XVII,  175. 

—  Conservator,  Lampenreljef  aus 
Kim  wegen  VII,.  64. 

auf  Münzen  des  LiciniusXVIf, 

79. 

—  Csiernensis  XVII,  175. 

—  Dianus  XVII,  173. 

— .  Dolichenus  zu  Pferde  XXII,  4t. 

—  Eideus  XVII,  181. 

—  Poeninus  (Penninns,  Phoeni- 
nus)  XI,  19  if.  XVII,  177. 

^  Saranicus  XVII,  178. 

—  Taranucnus  XVII,  182. 

—  Tavianus  XVII,  174. 

—  Tsiernanus  XVII,  175. 

—  und  die  Penaten  IX,  57. 
Juranus  mens  V,  196. 
*Jussu  ipsarum  XIX,  88. 
«Justina  XX,  127. 
«Justinia  XII,  Taf.  IL 

♦—  Paterna  I,  85. 
♦—  ürsa  XIX,  89. 
*Jüstinius  Titianus  If,  50. 
♦Justinus  IX,  29.   XII,   60.    XVI, 

70. 
-^  und  Cyprianus,  Märtyrer,  Dek- 

kengeroälde  zu  Brauweiler  XI, 

117. 
*Ju8lu8  III,  100.  VII,  63.  IX,  29. 

XXllI,  176. 
Jutta  XIX,  31. 

Juvavia  (Salzburg)  XXIII,  29. 
*Juvenalius  Macrinus  V,  228. 
«Juventius  Tutianus  XX,  173. 
Izel  (Belgien)  R.  A.  XI,  41. 

Kacheln,  röm.,  II,  42.  XVI,  85. 
Kftferthal  in  Baden,   Anticaglien 


X, 


Kaiserliche  Haustruppen  V,  25. 
Kalbeck,  G.  A.  IX,  36. 
Kalendarinm  aus  den  Bädern  des 

Titus  VIII,  148. 
Kalkbereitung  bei  den  Römern  IV, 

128. 
Kamine  der  Römer  IV,  121. 
Kampfstein  bei  Bfichcnbeuren  auf 

dem  Hunsrücken  XI,    163. 
Kanäle  in  röm.  Mauern  IV,  129. 
Kandelbach  bei  Trier,  R.  A.  111,75. 
Kanincfaeninsel     im    Bieler    See, 

Röm..Celtische  Alterthümer  V, 

171. 
Kanne  von  Kupfer  aus  einem  Grab- 

hügel  XVIII,  60. 
Kapp  und    Kugel    verlieren;   Ur. 

Sprung  des  Sprichwortes  XXIII, 

135.  180. 
Kapellen   im  Kr.  Geldern  ,    R.  A. 

XXIII,  176. 
Kapitell  mit  Menschenköpfen  1, 61. 
♦JTapflfijfOf  X,  70. 
'^KaqQVQü  i/Li'  XIII,   114. 
Karten   über    die  Fundorte  römi- 
scher Alterthümer  II,   144.  IH, 

60. 
Katzfey,  Jac,  Geschichte  d.  Stadt 

Münstereifel  und  der    nachbar. 

liehen  Ortschaften.    2  Ih.  Cöln 

1854—55.  XXI1I,160. 
Kefersheim,  R.  A.  I,  106. 
Keile  und  Hämmer  VII ,    57.   IX, 

35.  36. 
Keldachgau  XX,  15. 
Keldenich  Kr.  Schieiden,  Münzfund 

XIV,  184. 
Kellen  am  Niederrhein,  röm.  Co- 

lonie  IX,   192.  X,  67. 
Kultische  Gottheiten  XVII,   170. 
Keltische  Namen  in  Inschriften  u. 

Klassikern  IX,  58. 
Keltisch-norische  Personennamen 

XVI,  113. 
Kempten  bei    Bingen  XVI,   7.  15. 
Kenn  bei  Trier,  träumende  Najado 

VIII,  99.  Taf.  I.  1. 
'^Keri  pocolom  XIII,  114. 
Kerscht  im  Landkr.  Trier ,    R.  A. 

III,  7>. 
Kesdy-Väsärhely  in  SiebenbflrgeD, 

R.  A.  XI,  172. 
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Kinderspielzeog  iuGrftberü  l!,47. 
III,  126—171.  V,  414.  Taf.  IX. 

X.  3—4.  IX,  .13.   XXI,  20. 
Kirchberg  bei  Scböneckeo  ,  R.  A* 

XIV,   173. 
Klapperkugeln  aus  Thon  X,  78. 
Klein,  H  ,  röm.  Inschriften,  in  und 

um  Mainz  gefunden  IX,  76. 
Kleinkerobs  in  Baden,  R.  A.  X,  1. 
Kleinwintersheim  bei  Mains,  röm. 

Sarkophage  u.  s.  w.   XYI^  135. 
KUt'ti  I,  88. 
*KXvfi(yrj   H,  57. 
Knebel,  H.,  Dr.,  de  signo  eburneo 

nuper  eCTosso  commentatio.Uuis- 

burgi  1844.  V,  4ü0. 
Die  Kölnerinnen  am  Rhein  XXII9 

81. 
Köngen  im  Neckarthaie,  röm.  Nie- 
derlassung X,  47. 
Königsfelden,  Kloster  XIX,  21. 
Königsstubl  bei  Rbense  YIII.  175. 
Kohlen  in  Grftbern  XVI,  58.  XVIII, 

87. 
Konrad ,  der   Schreiber ,  im  Korb 

XI,  134. 

Kopfputz  der  Frauen  und  Mädchen, 
Merkmal  für  die  Grenzbestim- 
mung  der  Volksstämme  XVIII, 
44. 

Kora  II,  63. 

Korallen  II,  48.  49.  IX,  24.  35. 
40. 

Kostenz  auf  d.  Uunsrücken,  röm. 
Ursprungs  XVIII,  17. 

Krähe  als  Symbol  VIII,  105. 

Krajenhof  bei  Nimwegen ,  R.  A. 
VII,  36.  XIII,  196. 

Krauchthal^  Kant.  Bern,  Mönzfund 
XXIII,  120. 

Kreuznach,  die  Heidenmauer  XV, 
211. 

—  Die  röm.  Niederlassung  da- 
selbst XXI,  1.  XXII,  1.  -^  R. 
A.  XXI,  9  if.  —  R.  Gräber  XXI, 
11.  —  Altchristliche  Gräber 
XXI ,  26.  —  Geschichtliche 
Schicksale  unter  der  Römer- 
herrschaft XXII,  4. 

Kriege  der  Germanen  und  Römer 
unter  den  späteren  Kaisern  II, 
16. 


Krieger  im  Kampfe,  von  Zeus  ge- 
trennt II,  60. 

Krüge,  röm.  II,  47.  V,  409.  VII,  62. 

Küsterlehn  der  Herrn  von  Ensch- 
rlngen  XXII,   149. 

—  der  Abtei  St.  Maximin  bei  Trier 
XXII,  150. 

Kugeln  als  Symbol  im  Mithrascult. 
XXI,  46. 

Kunibertsbrunnen  in  Cöln  s.  Cöln. 

Kunkelslein  an  der  Saarqnelle  XX, 
1.^0. 

Kunst  der  Alten,  Gemmen  zu  fär- 
ben X,  82. 

,^  die  antike  im  Gegensatze  zur 
modernen  X,  109. 

—  Eintheilung  der  modernen  X, 
110. 

—  und  Religion  in  ihrem  Zusam- 
menbange X,  HO. 

Kunstgattungen  der  alten  Welt  X, 
113. 

Knpferknöpfe  in  einem  Grabhügel 
XVIII,  60. 

Kntscheid,  J.  V.,  historisch-geo- 
graph.  Atlas  des  deutschen  Lan- 
des und  Volkes.  Berlin  1842. 
I.Heft.  II,  111. 

Laburus  XVII,  181. 

Lacavus  s.  Mars. 

«Lada  VII.  45. 

Ladenburg  am  Neckar  R.A.  X,  6. 

*Laecanius  Bassus,  Licinius  Gras- 

sus  Frugi  Coss.  III,  163. 
Lälli  XV,  210- 

Lärmbaum    auf   dem   Hunsrüeken 
.   XVIII,  30. 
Laeti,  Rechtsverhältniss  derselben 

IV,  32.  31. 
Laha  XVII,  183. 
Laiancorum  civitas  s.  Civitas. 
*Laica  XXIII,  177. 
*Laicus  X,  67.  XVII,  222. 
Lampadius  ,    pr.  pr.   lllyrici  VIII, 

79. 
Lampen,  röm.,  aus  Neuss  II,  46. 

48.  49.  III,  126.  XII,  193. 

—  Nimwegen  VII,  63. 

Utrecht  IX,  27.  40.  41. 

vom  Vellerhofe  XIX,  75. 
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Lampen ,  rftm. ,  aus  Xanten  XV, 

140.    Taf.  IV,  3. 
in  Grabern  XVIII»  66.  XIX, 

163.  XXI,  25. 

—  —  mit  drei  Docbtiöchern  (tri- 
myzos)  IV,  189. 

mit   Cupido    V,    409—423. 

Taf.  XIII   Fig.  1.2. 
— einer  Löwenmaslie  XIII, 

116. 
•^  antike  jfldische,  aiebendochttge 

aus  Bonn  XXII,  74.  Taf.  1.  2. 
^  ^ «na  Aom  XXII,  76. 

Taf.  L  3. 
Landgraben    anf  dem  Unnsrüclien 

XVIil,  50k 
Landmauer  t.  Langmauer. 
Landscron,  die  Sage  von  der  Grotte 

daselbst  XI!,  1 1  d. 

—  Münsfnnd  XVI,  131.     • 
Landsweiler,  Heidengrnben  Xy42. 
Lanebiae  s.  Matronae. 
Langensulsbach  im  Elsasa.  Denk« 

mal  des  31erkur  II,  119. 
Langmaner  I,   43.   Bildwerke   an 

derselben  III,  97. 
_  Construction  und  Ge8taUVII,147. 

—  Zweck  und  Bestimmung  V,  386. 
VII,  148.  151.  IX,  163. 

Langsur,  im  Grossh.  Luzemb.  R. 

A.  VIII,  92. 
Lanthildis,  Tbeodorichs  Gemahlin 

XV,  38. 
Lanaenspitaen  V,  409.   415.   IX, 

35.  XVI,  89.  XVUI,  62. 
Laomedon    und  Hercules,   Relief 

eines    röm.   £rzgefftsses  I,   50. 

Taf.  L  IL 
Lapie ,  Recueil  des  itinöraires  an. 

ciens      comprenant    Titinöraire 

d'Antonin,  la  table  de  Feutin. 

ger  etc.     Paris  1845.  IX,  168. 
^Laquearii  III,  156. 
Lar  mit  Trinkhornschale  V,  413. 
"^Lardarins  VIII,  166. 
*Lares  VIII,  164.  XI,  79.  XV,  94. 

XVIII,  103. 
•Latinus  VII,  63.  IX,  29. 
Latobiaa  XVII,  l7l. 
*Laluo  (?i  Vli,  72. 
Landen,  die  Burg  daselbst  XVUI, 

46.  Taf.  I.  2. 


Laufenbacber  Hof.  Kr.  Adeaan,R. 

A.  XVIII,  23t. 
«Lanma  XV,  82. 
Lauaanna,  Lonsanna  XI,  8. 
Lauschied  in  Hessen,  H.  A.  XIV, 

187.  196.  Taf.  Vü. 
Lantenbneh,   Kr.  Ottweiler,  alte 

Baureste  X,  28. 
*Lavemai  pacolom  XIII,  114. 
Lede  bei  Alost   (Belgien),  B.  \. 

XI,  37.  XIII,  200. 
Ledebur,  v. ,  der  Mayengau  oder 

das  Mayenfeld,  nicht   Mayfeld. 

Berlin  1842.  II,  109. 
Leenanna,  C.  Dr.,  Animadversio- 

nes  in  Mnsei  Lngduno  .  Batavi 

inscriptionea  a  L.  G.  F.  Janssen 

editas.  Lngd.-Bat.  1842.  III,  149. 
Leg.  dea  lUnerar.   Anlon.  bedeu« 

tet  leugae  I,  119.  XX,  5. 
*Legatua  Augnsti  VIII,  158. 
• pro  Praetore  II,  102.  IX, 

2t.  XII,  195.  XIII,  65.  67. 
* —  Angustornm  pro  Praet.  XII,  2. 
Legio  Adintriz  s.  leg,  prima,  se- 

cunda. 

—  Antoniniana  s.  leg.  prima,  oe« 
tava,  Ticesima  secunda. 

*—  Augnstaa.  leg.  secunda,  octava. 
-—  Classica  XVII,  211. 

—  Clandia  s.  leg.  undecima,  yu 
cesima  secunda. 

—  Gallica  s.  leg.  tertia. 

—  Gemina  s.  leg.  septima,  decima, 
decima  quarta. 

—  Gordiana  s.  leg.  tertia. 

^  Hispana  XVII,  212.  ~  s.  leg. 
octava. 

—  Italica  a.  leg.  tertia. 

—  Macedonica    s.    leg.     quarta, 
quinta,  decima. 

—  Martia  s.  leg.  quarta  decima. 

—  Minervia  s.  leg.  prima. 

—  Primigenia    s.  leg.    viceaima, 
Ticesiraa  aecunda. 

«-  Bapaz.  1.  leg.  vicesima  prima. 

—  Scytica  a.  leg.  quarta. 

—  Severiana   s.  leg.  prima    Mi- 
nervia. 

-*  Traiana  s.  leg.  aecunda. 
*^  Transrhenana  VII,  61.  XXI, 
43. 
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Legio'Ulpia  s.  leg.  tricesima. 

—  Valeria  s,  leg.  Ticesima. 

—  \ictrix.    8.    leg.    sezia,    trU 
cesiroa. 

*—   Prima   III ,    99.     VIII,    161. 

IX,  147.  XV,  69. 
* Adiulrix  II,  94.    III,  90. 

xni,  68.  (Legatus). 
Von  Nero  elrricklet  XV, 

173. 
Galba  errichtet  XVII, 

209. 

* Antoniniana  VII,  61. 

♦^  —  Menervia  VII,  61. 

♦ Blinervia  II,  41.    43.   86. 

III,  198.  IV,  130.  V,  321.  VII, 

44.  61.  XI,  79.    XII,  195  (tri. 

bonos)    XIV,  194.     XVI,  111. 

XVII,  221.XIX,16>.  XXII,  138. 

* Antoniniana  VII,  61. 

♦ F(ideli8)  XI,  77. 

♦ P.    (ia)    F(ideli»)    IV, 

130.  V,316.  XVI,  123.  XX,  89. 

XXIII,  65. 
*—  Prima     Minervia     Severiana 

II,  83. 
*—  Secunda  VII,  61. 
* Adiotriz   XIII,   70.  (tri- 

bonos). 
* F.  F.  XVI,  105.  (Iri- 

bonofl). 
* Angttsta  XII,  2  (tribonos). 

XIII,  65.  83.  (irib.).  XVIII,  242. 

XIX,   107. 

* Traiana  F.  XIX,  62. 

*—  Tertia  Gallica,  xur  Geschiebte 

XI,  83. 

♦ Ilalica  XIX,  27. 

*— Gordiana  XXI,   181. 

*"  Qoarta  Macedonica  II,  92.  III, 

91. 
* Scytica,    zur    Geschichte 

XI,  83. 
*—  Quinta  VII,  61. 
* Macedonica  XIII,  41.  XVII, 

198. 
*—  Sexta  II,  49.  III,  127.    VII, 

61.  VIII,  161. 
* Viclriz  VII,  44.  47.   61. 

XI,    77    (Centurio).  XV,    175. 

XVIII,  242  (Cenlorio).   XXII, 
26. 


«Legi«  Sexta  Victrix  P.  F.  XVIII, 

240.  XXII,  26. 
«_  Septima  Gemina  XV,  18,  XX, 

55. 
*—  Octava  IV,  142.  XV,  55.  68. 

69.  70.  71  (Praef.)- 
♦—  Octava  Antonin.  XV,  71. 
* Augusta  1,82.  II,  100.  XVI, 

126  (Cent.). 

♦ Hispan.  XII,  195  (Legates). 

*—  Decima  V,  409.  VII,  61.  IX, 

21. 
* Gemina  VII,   43    (Cent). 

52.53.54.  XI,  79.  XII,  2.  XIII, 

200. 
♦ Macedonica   VII,    61. 

XI,  78. 
• P.  F.  VII,  40.  44.  50. 

XI,  77.  XXil,  145. 
* —  Undecima.    Kurze  Geschichte 

derselben  XXII,  119. 
* Claudia  XIII,  78  (tribunus). 

XXIII,  24. 

* P.  F.  IX,  64. 

♦—  Duodecima  III,  127. 

*—  Quartadeciroa  II,  100. 

• Gemina  I,  83.  II,  91.  99. 

XVI,  136. 

* Martia  Victrix  III,  89. 

*—  Quintadecima  V,   409.    VII, 

61. 
♦—  Sextadecima   II,  9i.  V,  407. 

VII,  77.  X,  107. 
♦—  Vicesima  VII,  52.   XIX,  105. 

♦ Primigenia  IX,  38.  XI,  80. 

♦ Valeria   Victrix    VII,    61. 

XVIII,    238.    240.     XIX,    105 

(Cent). 
^-^  Vicesima  prima  II,   103.  IX, 

64.  —  Kurze   Geschichte   der- 
selben XXII.  111. 
♦ Rapaz  VIII,  1 59  (Cent.). 

IX.  132.  140.  141.  142.  —  Ge- 
schichte derselben  IX,   134. 

♦ Severiana  IX,  64. 145. 

* secunda  II,  7,  38.  46.  95. 

III,   127.   IV,  142.   VIII,   161. 

XV,  68.  72.  73.  136.  XXI,  43. 

♦ —  Antoniniana  III,  50. 

♦ Claudia  II,  7. 

♦ Pia  Fidelis  II,  94.  XV, 

69. 
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^Legio  Vicesima  secunda  Frimi. 
genia  JI,  93.  100.  VII,  61. 

♦ Pr.  P.  F.  I,  81.  Vllf, 

164.  Xlff,  68  (irib.).  XV,  72. 
XVI,  135.  XVII,  198  CCent.). 
200.  XVIII,  241  (Cent).  239. 
XXI,  43. 

♦ terlia  Primigenia  IX,    21. 

XI,  80. 

*—  Tricesima  IX,  21.  36. 

* Ulpia  Viclrix   I,   128.  V, 

240.  VII,  42.  61.  94.  167  (iri- 
bunus).  IX,  36.  38.  40.  XVI, 
108  (trib.).  XXII,  l4l.  156. 
XXIII,  169. 

Legionen ,  'v^'elcho  in  der  Varus- 
schlacht verloren  gingen  IX, 
134.  XI,  81. 

— ,  welche  zu  Vespasians  Zeit 
am  Rhein  standen  XX,  45. 

Legionsgeschichte  XI,  77. 

Legionsnamen  ,  nach  kaiserlichen 
Familiennamen  gebildet  XX , 
56. 

Leherennus  s.    Mars. 

Leidener  Fragment,  welches  die 
Hauptstädte  in  den  Gallischen 
Provinzen  aufzählt  IX,  89. 

Leiter  im  Mithrasculte  XVI,  120. 

*Lella  XXIII,  73. 

Lennepekamer  bei  Tiimwegen,  R. 
A.  VII,  36. 

*Lentiniu8  Messienus  III,  196. 

*Lentulus  IX,  29. 

L6on  H6nier,  inscriptions  romaines 
Paris  1855.  XXIJI,   189. 

Lepidiana  coh.  s.  Cohors  Lepi- 
diana. 

Lcrsch,  Centralmuseum  rheinl.  In- 
schriften: I,  6.  lt.  15.  16.  38. 
59.  94.  9Ö  II,  34.  40.  III,  4. 
9.  54.  55.  91.  101.  102.  erläu- 
tert I,  86  ff.  II,  38  erklärt  IX, 
211.  I,  15.  17  u.  111,  lül.  ver- 
bessert. XIII,  112. 

Lessenich  bei  Bonn  ,  R.  A.  III, 
99. 

Lesura  (Lieser)  Fl.  VII,  90  (AM.). 

*Leuci  III,  50. 

Leudersdorf  bei  Hillesheim  in  d. 
Eifel,  R.  A.  XXIII,  182. 

Leudicianus  s.  Mcrcurius. 


Leugac  I,  118.  119. 

Leuzingen  im  Kant.  Bern,   Münz. 

fund  XXlir,  113. 
Leven*8  Daktyliothek    XIV,  17. 
Lex  salica.   Keltisches    Recht   in 
derselben  IV,    27.    —    Chlodo- 
wichs  Redaction  IV,  79. 
*Liber  X,  106. 
♦Liberalis  II,  90. 
«Liberius  Victor  VII,  47. 
♦Licia  IX,  29. 
♦Licinia  Sabinilla  XI,  3. 
♦Licinius  Crassus  Frugi   III,  163. 
* —    Junior,    Münze    des   Kaisers 

XVII,  86.   Taf.  III.  3. 
♦-  Pollio  XIII,  67. 
♦—  Seranus  VII,  41. 
*—  Valerianus  XIII,  89. 
♦Licininus  VII,  52. 
Liger  (Loire)  Fl.  VII,  102  (A.  M.). 
Linde,  der  Uolda   heil.  Baum  XX, 

138. 
Linde,  P.  A.  Dr.,  die  porta  nigra 
und  das  Capitolium  der  Treviris. 
Trier   1852.  XX,  167. 
Lingonum  coh.  s.  Cohors  secunda. 
♦Liovia  VII,  50. 
Lippeheim,  ein  Kastell  des  Drosos 

III,  13.  IV,  77. 
Lippeübergang  d.  Römer  am  Stee- 

ger  Burgewart  IV,  78. 
*Lipuca  IX,  29. 

Lischer  (Belgien)  R.  A.  XI,  40. 
Lissingen  im  Kr.  Daun,  R.A.  Il[| 

65. 
«Lituca  IX,  29. 
Livius,   die    einzige    Quelle    des 

Florus  XVII,  1. 
—  s.  Apollo. 
♦Lixa  VII,  54. 
Lixo  XVII,  173. 
*Locirnu8  VII,  63.  IX,  29. 
Loculi  XVII,  120. 
Löffelchen  für  Wundärzte  VII,  69. 

IX,  33. 
*Logista  XII,  2.  6. 
Lohn  bei  Jülich,    R.  A.  I,  124. 
Löhrer,  Geschichte  der  Stadt  Neuss. 

Neuss  1840.  I,  106. 
Lollianus  in  Gallien  IV,  53. 
*Lona  (Lova)  VII,  63. 
London,  Matronensteine  XII,  19S. 
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«LoDginoi  VII,  77.  170.  XIU,  26. 

Longobarden  XV,  1^02. 

Loo,  Bedeutung  deg  Worte»  Xy229. 

"^Lordua  UI,  126. 

*Lo8sa  VII,  63.  IX,  29. 

Loucetius  s.  Mars. 

Louisendorf,  G.  A.IX,36.  —  R.A. 

IX,  40. 
^Lousonnenset  XI,  8. 
«Lova  (Lona)  VII,  63. 
Löwe  im  Wappen  der  Stadt  Bonn 

I,  5. 

—  aus  gebrannter  Erde  IX,  24. 

—  —  Sandstein  X,  5. 

—  als  Thärwftchter  XXII,  77. 
^Lncania  Summula  XVI,  135. 
^Lucanius  Censorinus  XVI,  63. 
»Lucanus  IX,  29. 

«Lncia  VIII,  163. 

«Lucilia  1,  84.  IX,   19. 

♦Lucilius  XI,  22. 

«-.  Aristo  III,  164. 

« —  Chresimus  III,  164. 

♦—  Crispus  V,238.  XXIII,  150. 

♦ —  Proculus  lU,  163. 

«Lucius  VU,  64.  IX,  29. 

«—  Lucilius  XI,  22. 

Lucretia,  Tod  derselben,  Ersrelief 
III,  102.  Taf.  IV.  1.  V,  404. 

Lncriner  See  XVI,  34. 

«Lacubus  XVIII,    133. 

♦LucuUa  XXI,  27. 

«Lucullus  XX,  38. 

fLudp  XIII,  111. 

« — ,  sitio,  valiamus  XX,  178. 

Ludere  XIII,  111. 

Lüderich  bei  Volberg,  röm.Berg. 
bau  V,  235. 

Lttfthildis    und    die    Spindel   XX, 
137. 

«Lugovibus  XVIII,  132. 
«Luna  IX,  21. 

— '  Gemmenbild  XV,134.  Taf.  ILIO. 

Lupodunum  VII,  98.  (A.  M.)  X,  6. 

♦Lupula  V,  339. 

*Lurio  XVIII,  242. 

«Luscius  Eburo  VIII,  163. 

Lusitanische    Cohorten    im    röm. 
Heere  XIII,  48. 

Lusitanorum  Cob.    s.  Cohor»  pri- 
ma Aug. 

«Lasiat  ätoniinii0  IU9  163« 


«Umiiis  Snebis  YII,  73. 
Luxemburg,  Grossherz ogthum,  an« 

liq.  J^tdecknngen  VIII,  89. 
—  Grosse    Zahl   d.  röm.  Jtieder« 

lassungen  VIII,  95. 
Luxovius  XVII,  173. 
Lyncens  und  Hypermnet  tra  IX,  125. 


Maas,    Cäsars    Bericht   über   den 

Lauf  derselben  X,  53. 
*Maccon  II,  90. 
'^Macedonia  XIII,  68. 
♦Macer  IX,  30. 
«Maconius  VII,  63. 
Macrianus,  AlamanenkÖDig  I,  114. 
«Macrinius  Demostntus  XI,  20. 
«MacrinuB  V,228.  Vllf,  166.  XXI, 

174. 
Macusanus  s.  Hercolei. 
•MadeUnus  XV,  171.  Taf.  V.  19. 
Madiswyl,  Kant.  Bern,  Mflnifund 

XXIII,  121. 
«Maeseius  XX,  78. 
•Mag.  fig.  VII,  170. 
•Maganon  XV,  171. 
Magdalena ,     Deckeiig«mälde     su 

Branweiler  Xi,  120. 
•Magnentitts  XVI,  70. 
«-  Erhebung  suro  Kaiser  VIII,  77. 
—  Unedirte  Münsen  destelben  XI, 

€2.  Taf.  IL  18. 
•Magnus  VII,  63.  IX,  30. 
«Magonon  XV,  171. 
Magontiacom,  Maguntiacnm  1, 113. 
Magtts  als  Endung  in  Ortsnamen 

XXI,  31. 
«Magusa  (an)  XV,  151. 
Magusanus  a^  Hercules. 
Mai«  II,  119. 
Maigebränche  an  der  Ahr   u.  im 

Jülich^rlande  XXJII,  96. 
Maini,  Rom.  Inschriften  I,  83. 
<—  -^  Baudenkm&ler,  Hypocausten 

II,  36.  37. 
^  Rümerbrücke  über  den  Rhein 

II,  38.  III,  179. 

* —  Denkmäler  des  Museums  11,50. 
^  Der  Kftstrich  II,  53. 
. —  Geschiehtichreiber    der    Stadt 

III,  175. 

.-.  Plaaetei0tMtilV9/17U 
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Mains,  Therfli|f€il  tfiti  Bin  vm,  ^79. 

X«',  196. 
»  Rom.  harttj^A'  ita«  ßVmce  XIII, 

11^  1%^   I;  2.  3f. 

—  Bronzebflchftch«n ,  Rronzeitie- 
fei  XV,  I30i 

—  Bitte  SMdl  ita  P¥asits  XYH, 
24.  30. 

—  Fabrikation  von  Altertbümern 
XXHI^  9i. 

Mainsweiler,  Kr;  0UW6f)«r,  R.  A. 

X,  31. 
«Maior  II,  8«i 
»Mairae  II,  124.  Xlf,   1^. 
Maistrftusse  u.  MaUeiinXXil,  9>^.96. 

Matarälto9  Vm^  99. 

**hiU  Hl,  7*?. 

*Malicu8  XVI,  69.  71. 

Blalinehae  ^.  AMtronan:. 

Ulaltcti,  Vik  M<^l)r.,  ^rgehnh^e  der 

neueste!     Ansfnrfkin^eiv    rOm. 

AUerthümer  in  und   bei  Hains. 

Mains   1842.  II,   MI. 
Mambrianus  9.  Merduriua. 
«Mamerlinus  VNt,   r>7. 
«Mamili^iiiia  XV',  Ö2. 
«MammiliantM  V/do^kma   H^,  ^8. 
*MandaIoniU8  Gt^ftos  f$  44. 
MMid^8cbeM>  Im  Küi»  Pfüm*,  R.A. 

IM,  6*=. 
«Mandolinlus  XVIII^  139^ 
•Mandiw  X»,  89; 
Manes  (dii)  VlI^  ö9i 
*llenili«n«8=  X4Wi  67>. 
"^Manmieta  XVtllv  289. 
^Mansueias  V,  316. 
'»Mantanarius  XV^  I6#/ 
»Maponus  (dMitf)  XVIHV  340;     ' 
Marus,  mara,  £ndung^  von  P^mNiu 

■wnnamen  JIV^  90* 
*Marceila  III,  r55».  JMX^  6Qi 
«Marcellinni  Btarc^lla*  Xix^  m, 
«M»rc^<INM^  Bl»rvimiu9XVI4|2ee. 
«Marcellinus  XV,  79.  XXM,  OK). 
MaroeHln    «ndi  Potvus  ,  Miriyrer, 

Deckcngemftlde   zu    ßf«ii>»^iler 

«Marcellu»  II,  10^  Ydl^  «ßi  H£, 
W.  XVIIi  m^  »V.lMj  1^24»  t^. 
XX,  35. 

«Marciania  Vittt)f<M<.lf  3%    • 


«Maröhmna  H,  l()2i  XVf,  1^. 
*Marciu8  Verecnpdos  XXlIf,  65. 
Mareodurmn  IX,  75^. 
Marcomannen  IV,  28.  XV,  197. 
«Marcus  IX,  3^.  XV,  82.  XVI,  69. 

XVlil,  125  Ci).  XXI,  5.5. 
St.  Maria  im  CapHoI  sa  t&InXm, 

176.  Taf.  IV. 
Mar  i  a ,  Ei  ns  i  ed  1  erin,  Dieck  en  geintfde 

zu  ßrauweil«r  XI»  99*. 
'^arranus  X,  5. 

Marienbilder  auf  SchiflTen  XII^30. 
«flariniis  V»,  52.  FX,  36.  X,  48. 

XII,  82. 
♦Marius  H,  103. 

—  in  ÖaHien  als  Gegenkaiser  fV, 
53. 

Markesbausen  im  Kr.  PrOm,  R.A. 

III,  62. 
Marmagen,  ^Meilenstein  d^s  Agrippa 

I,  117.  ' 

Marmor  su  Fussböd^n  nntl*  Wand- 

bekleidungen  fX,  7; 
Blarmere  der  Antikebsa.inml'qiig  sa 

Arolsen  V,  34^ 
•Maronliur  V,  32^ 
«Mars  II,  95;    VII,  7f.   72:   XIX, 

1^7; 

—  AlbioTix  XVIIi   171. 

—  Belatuciidrus  xVlf,  179t 

—  Braciaca  XVII;  17^. 

—  Brittovius  XVIIj  179. 

—  Cabetius  XVII,   im. 

♦—  CamulusXVlIjlSeiXVHI,!^. 

Tat  V. 
•—  Cocidius   XVn,  180.    KVni, 

2412. 

—  Cososus  XVII,  rSO; 

—  Ifakmardus  XVn^  181. 

—  Lacavus  XVII,   181. 

—  Leherennus  Xtfi,   ISI». 

—  Loncetius  XVII,  166. 
*A-  Milkarfs  XIII,  86i 
-^  (Kloufllus  XVll^,  l8m 

—  Scgomo  XVII,  18%. 

—  Ultor  XIV,.  65. 
•-  Victor  XV^,  66i 
^  ViliVius»  XVH^  }74i 

♦—  et  Nemelona  II»  121.  XV^97. 
*i^  bouceiius  etfri«m«t*(»B»X^vm, 
24  \ ' 

—  e^V*sk«*X^>III^t>l#H^ 
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Itarft»  4)arttelliiQg  deiAdIbeii  «U.TW, 
gesgoiih^  iV,  163. 

—  BroDzestatoetle  toa  ttuoipfea 
Ihurm  IV,  20l 

—  Staiae  au«  Mainzweiler  X^ 
31. 

—  Ültor  ,  Relief  auf  dem  toge« 
nannteti  Schwerte  des  tiberiug 
XIV,  65.  —  tempel  des  GoUeg 
in  Rom  XJV,  66. 

^  Victor,  Rcaiefausiftona lU,  11  a. 
Taf.  IV.  2. 

—  und  Rhea  Silvia,  Relief  «inet 
röm.  Erzgefftsses  Ii,  45.  taf.  L 
JI.  — <•  AufsähluBg  unäV«f\glei- 
chong  der  versehiedenen  ttoau. 
mente  I,  46  fP. 

•^  im  ChrisUatliuine  ^uxck  dea 
Erzengel  Il4cbael  yer<katen  XXf, 
42. 

Marsilins  und  die  llolzfahrtza  Cola 
IX,  43.  XIV,  195. 

«Marti  et  suis  Vit,  75. 

♦Martia  l,  83.  IX,  30. 

—  f,  Roma. 

—  ballica  s.  Roma. 
*Martialis  VJI,  63.  Vill,  162.  IX, 

3Ö.  iili,  27.  XV,  83.    XVIII, 

228.  XXII,  155. 
«Marüna  XII,  78. 
»Martine  VIII,  163. 
*Martinna  XV,  8!^. 

—  Bischof,    beckangemAlde    zu 
Brauweiler  XI,  102. 

♦MarliM  VU,  64.  IX,  27.  49. 

•Marns  JlII,  8i. 

Marzberg  hei  Trier,  R.  A.  III,  70. 

76.  IV,  208. 
«Masa  I,  42.  u,  157. 
*Masculus  X,  66. 
»Maseius  VlI^  65. 
Masbolder  im  Kr.  ßittburg,  j^.  A. 

lU,  68. 
♦Masiufl  XII,  55. 
Maskea,  zur  Verzieruoig  v.  Geblu- 

den  und  Bildwerken  II,  0. 

—  tragische  IV^  191; 

—  aas  get>ranater  Erde  IX,  24» 
Massilia  II,  9.  -  Münzen  d.  Stadt 

XXI,  137. 
*Mas9ttla  XXII,  Xc8, 
*Matattus  IX,  3Ö. 


Maler,  Täa»figiir  ait«.JCie^rhibrr 

XX,  180. 

* —  castrorum  I,  ^9. 
♦—  Deum  V,  230. 

—  Gahia  II,  127. 

*—  Mekia  XVM>  206.  XVIII,  112. 
*-^  Data  et  facta  I,  87. 
«Materaa  V,  340. 
*Maiernu8  I,  116.  XVIII,  125  (2). 

XXI,  54.  XXUI,  68. 

*'-'  et  Atticus  Coss.  VII,  42. 
*l){Ialefieaa  <1II,  1<63. 
*Mfttratus  ^acer  Iv  86* 
Matres,  Wesen  derselben  1,  ä^. 
— .  Zahl  «lad  Natur   derselbea  ll, 
124. 

—  Loea|6  'Bedeutung  11^  13 J. 

-.-  Verbindung   mit   andern  Gott- 
heiten II,  1^5^ 

—  Attribute   derselben   Ü,    136. 
XI I^  ^0. 

—  Spuren  i^res  Cultus  Im  MltteU 
alter  II,  1.37. 

—  yerh^Vtsiss  einiger   röm.   Ge. 
schlechter  zu  densel'ben  XI,  i43. 

—  Ihre  Darstellung  auf  Mondmen. 
ten  Xll,  48. 

—  Verwandtschah    mit    der    his 
XII^  49. 

—  Nachklänge  ihres  Cultus  in  der 
Gegend  v.  Metz  XXII,   138. 

—  Unterschieden     Toh    Maironae 
XXIII,  78. 

—  s.  Matronae. 
*Matrez  Vll,  61.  Jt^.  102. 

*—  Alaierviae  U,nB.  IviU,  ll2. 

xii,  öl. 

»_-  iisäciae  it^  132. 
»~  Brittae  II,  131, 
*_  Campestr^  XXIII,  193. 
*—  DömefeViche  iVlit,  l3l. 

* guae  XFUI,  238. 

*-^  FrUavae  II,  134. 
*-  GalUicae  U,  132. 
*-  MPjiales  til,  4^. 

* suae  il,  l34. 

*—  Oninium  geiitium  XVlil,  239. 
*— .  Pannoniorum    et   Pelmatäruqn 

II,  iäl.  XXlli,  *8. 
•  ^  Qüädrübur^ae  it,  Mi. 
*-  Siiae  II,  134.  tll»  7Ö. 
♦—  Sülev^e  XV,  Ijl. 
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^Matres  TrtmtriBae  XTIll,  239. 
•  —  TreTerae  II,  132. 
«Matrinins  Primns  XII,  54. 
Matrona    (Marne)    FI.    VII,  102. 

(A.  M.). 

*—  XVIII,  228.  XIX,  107. 

•MatQmra  XX,  122. 

Matrona  (dea)  Broniefignr  VII,  67. 

Matronae,  Charakteristische  Bil- 
dung derselben  IV,  182.  XIII, 
120. 

—  DarsteUangen  derselben  in  Thon, 
Stein  und  Metall  XVIII,  97.  Taf. 
IV.  XVIII,   101. 

—  Bildwerke  ders.  auf  Votivstei- 
nen  XVIII,  109.  XXIII,  72. 

—  Ihre  Vieldeutigkeit  XVIII,  108. 
No.9. 

—  Die  Dreizahl  XVIII,  HO. 

—  Als  haus .  und  feldschirmende 
Segensgöttinnen  den  Laren  und 
Penaten  verwandt  XVIII,  119. 

—  Beinamen  derselben  XXIII,  66. 

—  Ihre  Attribute  auf  Bildwerkeb 
XX,  96.  XXIII,  76. 

—  Verhaltniss  der  mittleren  Göt- 
tin zu  den  beiden  äusseren  XXni, 
72. 

•--  Verbreitung  ihres  Cultns  und 
Spuren  desselben  im  Christen- 
thume  XVIII,  108.  127.  XXIII, 
14S. 

—  s.  Hatres. 

•—  Andrustehiae  II,  128. 

♦—  Alagabiae  V,  237.  XXIII,  150. 

—  Arvagastae  XX,  95.  Taf.  1. 3.  a. 
« —  Aufanae,   Aufaniae  II,    131. 

III,  196.  V,  238.  316.  VII,  48. 
XXII,  1 33.  XXIII,  150.  -  Deu- 
tung des  Namens  XIX,  90.  XXIII, 
77.  150. 
* —  Ausuciatium  XI,  148. 

*—  Axsingenehae  XVIII,  108.  N.8. 
* —  Campanehae  XII,  56. 
^Matronae  Cuchinehae  XXIII,  65. 
*-.  Dervonnae  XI,    148.    XVIII 

240. 
* —  Etraienae  et  Gesatenae  II,  133. 
*—  Ettraienae  IV,  182.  XII,  55. 
*—  GabiaeJI^  127.  XXIII,  149. 
♦—  Gavadiap  IV,  182.  XXIII,  150. 
*.:.  Geaaienad  XII,  57.  Taf. )[.  IL  3. 


*Hatronae  Hamavehae    n,  134. 
♦—  Lanehiae  n,  132. 
•—  Malinehae  V,  315. 
* —  Rumnehae  XXIII,   151. 
♦—  Seccanehae  XVIII,  239. 
♦—  Senones  II,  132.  IX,  57. 
•—  Tcxtumeae  XX,  91. 
♦— -  Textamehae  XXIII,  73. 
•__  Vatviae  11,  133. 

♦ Nersihenae  II,   134. 

♦—  Vacallinehae  XIX,  85.  86.  87. 

88. 
•_  Vediantiae  II,   132. 
♦_  Vesuniahenae  XX,  86.  87.  89. 

Taf.  I.  1.  XXIII,  68.  —  Namens. 

dentung  XX,  89.  XXIII,  69. 
•—  Veteraheae  XII,  53. 
•-_  Veteranehae  XII,  46.  Taf.  IV. 

1.  2.  XII,  47.    Taf.  III.   1.  2.  3. 

XII,  54.  Taf.  IV.  3.  XXIII,  61. 
♦ —  Veteranihae  XII,  54. 
*—  Veteres  XII,  193.   194. 
«—  Vlavhinehae  XXII,   131. 

—  unbestimmten  Kamens: 

* —  ....  aminehae  XXIII,  71. 

♦—....  henehae  XXIII,  70. 

♦—  ....  ranehae  XXIII,  71. 

♦—....  teniavehae  XVIII,  239. 

Matronensteine  von  deutschen  Gr&- 
bern  XII,  42.  XX,  82.  XXIII,  62. 
—  Gründe  för  das  Nachinnen- 
gekehrtsein  der  Inschriften  und 
Bildwerk«  XX,  93.  XXIII,  63. 

—  aus  Embkeii  XII,  42. 

Antweiler  nnd  Zälpich  XIX, 

92. 

—  —  Vetwfciss,  Soller,  "u.  Müd- 
dersheim  XX,  81.  Taf.  I.  II.  IIL 

Zülpich  n.  Floisdorf  XXIII, 

61. 
*Mattatu8  (?)  IX,  30. 
Mattiacorum  civitas  s.  Civitas. 
Mattiaken  IV,  35.  XV,  197.  XVIII, 

69.  XXIII,  9.  17. 
*Mattiura  XVII,   206.    XVIII,  39. 

XXIII,  10. 
*Matuco  civitas  XIV,  192. 
«Hatunus  (deus)  XVIII,  242. 
Mauerreste  auf   dem  (Xdilienberge 

XVI,  127. 
Mauerwerk ,    röm. ,    yerschiedede 

Arten  IX,  5. 
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«Mavra  Xlf,  75. 

»Mauretania  TingHana  YII,  167. 

^Maximianus  Herculeus  ,  unedirte 

Mflnzen  desselben  XI,  60.    Taf. 

II,  14. 
•Maximinas  IV,  142.  XV,  83. 
•Maximus  VIII,  109.  IX,  31.  XX,  67. 
*—  II.  Cos.  XV,  60. 
*—  et  Aelianus   Coss.  XV,  19. 
•Maxsenli  vivas  tuis  feliciter  VIII, 

102.  Taf.  I.  2. 
•Maxsimilta  XII,  78. 
"OMaxBiminns  XXIII,  170. 
Mayschoss,  Denkmal  der  Katharina 

V.  Saffenborg  XII,  98. 
Meckel,  Kr.  Bitbarg,  R.  A.  III,  69. 
Meckenheim  ,   Kr.  Rheinbach ,   6. 

Gräber  XXIII,  184. 
Medaillons  und  GoldmOnsen  in  der 

MQnssammlung  sn  Trier  IV,  107. 

Taf.  III.  1—4. 
•Meddirias  II,  86. 
»Medicus  leg.  XXI.  IX,  137. 
Mediolanum  I,  127.  III,  195.  XIX, 

2.  4. 
♦Mediomatrici  VII,  136.  XV,  147. 
*Medius  VII,  63. 
Hednsenhaapt  ans  Castra  vet.  III, 

172.  —  Aus  Nimwegen  IX,  24. 

—  Symbol.  Bedeutung  XXIII,  56. 
Mehr,  Kr.  Rees,  ßegrftbnisstafeln 

XXIII,  176. 
Meilbrück,  Kr.  Bitburg,  R.  A.  111,68. 
Meilenxeiger  v.  Marroagen  1, 117. 

IX,  162.  184. 

—  von  Nimwegen  VII,  39.  70. 

—  von  Zälpich  XXIII,  81. 
Melania,  Jungfrau,  Deckengemftlde 

SU  Brauweiler  XI,  100. 
Melia  s.  Mater. 
•Melinum  VII,  75. 
« —  ad  omnem  dolorem  XX,  174. 
•Melissas  IX,  30. 
Mellobaudes,  Krankenkönig  IV,  15. 
•Meloniorum  vicus  XXIII,  12. 
Melasina  XXI,  107. 
•Memor  IX,  29.  30. 
Men  XVIII,  119  (2). 
Menapier  VII,  3. 

Menapiomm  coh.  s.  Cohors  prima. 
Menekrates  VII,  84.  (A.  M.). 
«:il0nmiia  (tribiis)  I,  82. 


Nen.hir  XVII,  144. 
*Menis  magister  XVIII,  117(2). 
♦Menneken  (Baldes)  XIX,  152. 
Menniger   Steinbrüche   bei  Trier, 

R.  A.  III,  74. 
♦Mensarius  XV,  206. 
•Mensor  cohortis  XX,  67. 
*i\Ierca  IX,  29.  30.  XI,  33.  36. 
•Mercurialis  XVI,  69. 
♦Mercurius  XVI,  69. 
*^  (deus)   II,  95.   VII,   72.   73. 

VIII,  163.  IX,  74.  Abbild.  Heft 

VII.  Taf  III.  IV.  4.  IX,  76.142. 

XII.  Taf.  V.  1.  XV,  99.  XVIII, 

124(2).  125(2).  XIX,  103.  104. 

107.  XXII,  26. 
*-  Alaunus  V,  231.  XVII,  173. 
*—  Arcecius  XIX,  27.  XXI,  181. 
»—  Arceius  XVII,   175. 
*-.  Arvernorum  XVII,  170. 
♦—  Biausius  VII,  58.   XVII,  179* 
*—  Cambus  XV,  99. 
*^  Cannetonensis  XVII,  180. 
♦—  Cambrianus  XVIII,  241. 
*—  Cimiacinus  XVII,  174.  XVIII, 

241. 
•—  Cissonius  I,  80.  XVII,  180. 
♦—  Felix  III,  88.  XiV,  195. 
*-^  Gambrianus  XVII,  200. 
•—  Leudicianus  1, 124.  XVII,  174. 
*—  Mambrianns  XVII,  174. 
*—  Moccus  XVII,  168. 
♦—  Negotialor  XVII,  193. 
*—  Nundinator  II,  119. 
•—  Opupup  XVII,  175. 
•—  Rex  VII,  72. 

♦ siTe  Fortuna  VII,  42. 

♦—  Tourenns  II,  123.  XVII,  182. 
♦—  Vassusi, 44.  XV,  100.  XVIII, 

139. 
♦—  Visncius  X,  3.  XV,  55.  XVII, 

182. 
*—  et  RosmerU  V,  337.  XIX,  92. 

XX,  114- 
*—  et  Suae  VII,  47. 
• —  Visncius  et  sancta  VisuciaX, 

48. 
Merkur   und  Fortuna    in  gemein«> 

samer  Verehrung  XX,  U7. 

Mala XX,  120. 

—  Apollo  und  Minerva  IX^  56. 
-.  Cybele,  Sol. XXIII,  53* 


von  Gimdenkafai  aüHT,  2d. 

—  oBd  lUpImlM ^  X4I«  la 

Tal.  V.  l.  XIV.  29. 

—  und  Bosnertay  VoiiBMeale  XX, 
110. 

-«  and  VcBus,  DeaksMl  t.  McUif 

in  LazeBb.  XX,  119. 
Herovingiscke  Fibiria    XII,   I9i* 

Taf.  V.  3. 
_  Miaiea  II,  143.  Taf.  V.  5.  XIV, 

192. 
Meriert  aa  der  Mosel,  R.  A.  Till, 

92. 
NefleadorfaBd.  Raver,  Grabdeak- 

mal  IV,  205. 
»HeniDi  Y(inum)  YHI,  162   XIII, 

107. 
MessersUel  aus  Broaxe  mit  Fifu* 

ren  and  fnsclirift  V,  22i. 
«Metaianiit  XX,  77. 
*Jie88ienns  III,  196. 
"»Meffionias  Vitalif  I,  40. 
«Hessiot  Fortonatat  IV,  143.  XV, 

61.  75.  76.  78.  82.  92. 
*Jieton  XXIII,  65. 
MeUit  (Mets)  VII,  169.  <A.  M.>. 
«Meitim  IX,  30. 
Meli,  r6ra.  Wasserlehanf  lU,  204. 

—  RAmerstrassea  IV,  94.    XI, 

183.  XIII,  23.  XIV,  4.  XVII,  53. 
Meyer,  H.  Dr.,  GesckiciUe  der  XI* 

and  XXI.  Legion.  ZOrick  1853 

XXII,   109. 
"»Miccio  VII, 63.  VIU,l62.  IX,  30. 
Militairdiploroe   der  Kaiser  Hobm« 

tian  und  Uadrian  XIII,  26. 
•—  des  Kaisers  Vespasian  XX,  35^ 

—  VerscbiedeBheHderseU»eiiXUI, 

97. 

•Militaria  dona  II,    104.  XMXM,  83. 

Militaris  s.  Mars. 

Millingen  bei  Niaiwegen ,  R.  A. 
X,  63.  —  Das  alte  Arenacium 
XX,  144.  XXII,  143. 

Mimling-Crumbacb  in  Hesaca,  Ma- 
tronenstein XII,  199. 

Minden,  Bracteaten  XIV,  191. 

♦Minerva  VII,  45.  XVII,  197.  KVIII, 
125  (2). 

—  Araalia  XVII,  16a 

—  mim^  31VII,  183* 


Miaerva  Berecyntia  XJBIfl,  hi- 
—  mit  ApoUo  «ad    H«f4w  ^v«r.. 

«bri  IX,  56* 
^*',  Jano,  Henmies  »ad  Hentcnnos 

IV,  144. 
—,  Kopf  aas  Fliesscai  IV.,  tm. 
-^  nnt   dem  Blitze.,  MaraM-rraM 

ans  Arolsen  V,  351. 
— ,  Relief  auf  der  Sftnle  v.  Cossf 

VIU.  \2. 
— ,  Gemmenbild  ans  Bona  XV,t27. 

Taf.  II.   1. 
«Miner  valfia,  r.  Awgeoarali.  XX,  174. 
♦Miaoe  VU,62.  XIU,  107.  XXI,  44, 
•— ,  bibe,  da  »i  Xltf,   106>. 
♦—  lai  XIII,  107. 
♦^  iritm  XUI,  107. 
«Missicius  XX,  58.  XXIII,  86. 
Missio  iKHiesAa  «ad  ihre  Fttvile» 

giea  Xll]^  97. 
*Alite  merum  XIII«  107. 
Mithraenm  bei  Schwetnaetiiad  IV, 

97. 
^  in  Dormaigen  XXI,  42. 
«Mithras  I,  85.  XXIII,  146.  a.  Sol 

iavietQs. 
Mithrascolt  III,  199.  XXf,  46.  ■** 

BedeatttBf  der  Leiter  im  id«ans«L. 

bea  XVI,  120. 
BüthrMsieine  in   rOin»  -  e'e4«ifehen 

tirabbdgeln  V,  180.  Ui.  i,  Jk§. 

Fig.   1.  2. 
•Mititts  VU,  47. 
mod^tiaaa  II»  102% 
«Modestns  IX.  30. 
*—  Crispinius  Tarbo  XX,  91. 
«Moesia  XIII,  41. 
*«-*-  saperior  II,  102. 
Mogo,  Mogauo»i»MoaaM  XVII,  174. 
•Mogontiacum  XXI,  36»  —  StdU«. 

punkt  der  Römermacbt  am  Ober.» 

rfaein  XXIII,  12* 
—  fränk.  Mänzart  XV,  166» 
•Mogiiiitlaoun ,   Moguiitfetua  XV, 

166.  XXI,  38. 
* Moxi fios  XX^  122. 
Mommsen's  Anklage  gegen  v.  Jan* 

mann  XX,  179. 
Momus  IX,  30. 

Moflastefiam,  Bedeatuag  de«  Wor- 
tes XII,  137. 
Mone,  F.  J,,  Urgai<hiohti  dea  b«- 
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diflchen  Landes.  Karlsruhe  1845 
XIV,  114. 
JUonferland,  Römercastell  VTTT,  58. 

IX,  36. 
^Mongotiacum  XV,  167. 
ll|on)ieiin  R.  A.  V,  236., 
MoDs  aureus  Vllf,  3Q. 
—  Juranus  V,  19{5. 
«iHontanos  yil,  63.  IX,  30;  XUI, 

26. 
Monte  nuovq  XVI,  33. 
Monterberg  hei  Calcar,,  Merovipg. 

Goldmünxe  IT,  43.  Taf.  V.  5.  R. 

A.  und  Inschriften  IX,  39.  XVII, 

221.  XXir,  62.  XXni,  171, 
Montroeul  in  Belgien,  R.  A.  XIII, 

200. 
Mopates  s.  Matres., 
Morinorum  colonia  s.  Colonia. 
AlprJtasgus  (deus)  XVIT,  L81. 
AlOrsch  bei  ittlingen,  R.  A.  X,  9. 
Mörtel  der  röm.  Bauwerke  IX,  4. 
Mosaikfussböden   zu.  Kliessem  IV, 

200.  —  Zu  Herhorn  im  Luxemb. 

Vllf,  94.  —  Zu  Trier  und  Ncn- 

nig  XX,   ISO. 
MoseliSsche  des  Ausonius  V,   202. 

VII,  75.  (A.  M). 
Moselstrom ,    Zustände    desselben 

im  AUerthume  V,  204. 
Mosenberg  bei  Bettenfeld    im  Kr. 

Wittlich,  R,  A.  III,  65, 
Moses  schlägt  Wasser  aus  dem  Fei. 

sen.  Altchristi.  Relief  XIII,  146. 

liif.  V.  VI.  Fig..l.. 
»Mossur  Vir,  63. 
*Mpx^ius  VII,  63.  IX,  30. 
Muddersheim,    M^atronensteipe    I, 

128.  XX,  96. 
Mühlhausen  am  Neckar,  Malereien 

in  d.  Vituskirche  XII,  19^4. 
Mühlsteine,  röm.,  II,  48.  49. 
Malier,  Joh.  Dr.  und  Falke,  Joh., 

Zeitschrift  für  deutsche  Kultur- 
geschichte XXIII,  189. 
MÜnchweiss  Kr.  Ottweiler,  R.  A. 

X,  28. 

Münz-  u.  Antikenkabinett  zu  iQ. 

hingen  X,.  69. 
MQntyen  in  Grflbern  XVII,  1 12.  XXI, 

■25. 
-  der  Bataver  XV,  151. 


Mfinzen  4er  Cfhoronen  XV,  150; 

—  ^  Helvetier  XV,  14P5. 
Älediomatriker  XV,  147. 

—  —  Sequaner  XV,  146. 

alten  Trierer  XI,  43.  XV,147. 

Ubier  XV,  150. 

—  gallische  aus  Ottweiler  XXI,  78. 
TaflllL  1-^5. 

—  galllsch-belgiirchen  Ürsprongs 
aus  dem  Tri  ersehen  XXf,  67. 

—  aus  dem  2!eitatter  Constantins 
iq'  Beziehung,  auf  ihre  Typen 
XVIt,  78: 

Mfinzfund  bei  Raus endorf  IV,  210. 
-r-  Zu  Ladenburg  am  Ifeekar  X» 
7.  —  Zu  Ralbeim  XIV,  6.  — 
Zu  Keldenieb  XIV,  184.  ~  Im 
Kanton  Bern  XXHI,  109^. 

Mfinzgeschichte  des  Rheiniandes 
bis  zur  Mitte  des  8ten  Jahrhun- 
derts XV,  143.  Taf.V. 

Münz-Monogramme,  triersche  XV, 
168.  Taf.V.  d.  c. 

Münzsammlung  inTfimwcgenVÜ,70. 

—  in  Utrecht  IX,  34. 
Murlenbach  Kr.  Prüm,   R;  A.   n, 

120.  HI,  62. 
*Mu]tis  annis  II,  87. 
*Müniceps  II,  99. 
*.VIunicipes  intramurani  XHI,  78. 
Muri,  Kant.  Bern»  Münzfund  XXIII, 

119. 
*.Vlurranus  XX,   175. 
Mursa  VlII,  77'. 
♦Musa  I,  42. 
^.Husanus  VII,  61. 
Mutinens.  ala  s,.  Ala  prima. 
Mutina  Vir,  52^. 
«Mntius  XIII,  203. 
Mylae  VII,  80^.  (A.  M.). 
»Mythunim  XXIIj  65. 

Kabenbeschlägc  v.  Kupfer  XVIII, 

60. 
Nab^nringe  eines  röm.  Pfluges  XVI| 

89. 
♦Nacco  XVIIi221i 
Nacbtsheimer  Heide  bei  Mayen,  R, 

A.  XXI,  183. 
Nadeln,  röm.,  VII,  69.  IX,  32.  XXI, 

1o. 
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Ulf  el  in  Grftbenii  Grund  des  h&a. 
figen  Vorkommens  XXI,  24. 

—  in  röm.  Grftbern  HI,  197,  Y, 
4U.  412.  IX,  33.  41.  XVI,  88. 
135.  XVII,  118    XXI,   14.  21. 

germ.  Gräbern  XXII,  148. 

,.  —  rÖm..keiUBchen  Grabhügeln 

V,  177. 
Ifahemündung  xur  Zeit  der  Römer 

XVI,  13.  17.  143. 
Kaiade  aus  Kenn  VIU,  99.  Taf.  1. 1. 
*Naftttvatttii  XVIII,  120(2). 
Kamen  der  Künstler  in  Beziehung 

XU  den  von  ihnen  dargestellten 

Gegenständen  XX^'»  ^• 
Kamenstilgung       auf    Inschriften 

XVIII,  137.  XXI,  134. 
«Namnis  XIX,  59. 
Kantuates  XI,  5. 

'^Narbonnensis  provincia  XII,  195. 
NBria(dea)  IX,  57. XI,  3.  XVII,  183. 

—  Kousantia  XVII,  183. 
♦Kassois  VII,  63.  VIU,  162.  IX,  30. 
«Paulis  Xlll,  27. 

*Katione  Batavs  I,  81. 

^  Francus  IX,  20.    XXII,  156. 

XXIII,  169. 

Trax  II,  85. 

Ifatlenheiroer  Wald  im  Kr.  Bitburg, 

R.  A.  I»  41. 
«Natns  IX,  30. 
Navloy  XVII,  111. 
Keapolis  XVI,  25. 
"CNebbicus  IX,  30. 
lieckarau  in  Baden,  R.  A.  V,  232. 
*Kegotiator    artis    cretariae   XV, 

61.  93. 
•—  cretarius  XVIII,  116. 
•—  frumeot.  VII,  47. 
*^  sellasiarius  XII,  60. 

—  s.  Mercurius. 
♦Nehalee  XII,  24.  XV,  20. 
«Kehalennia  XII,  23.  ISo.  1.  XVIII, 

116.  Ko.20. 
— ,  Wesen  der  Göllin  IX,  87.  — 
Verschiedenheit  der  Darstellung 
auf  den  einseinen  Monumenten 
Xll,22.  XVIII,  103.115,  — Ablei- 
tung des  Namens  IX,  87.  XII,  25. 

XIX,  131.  —  Bild  und  Attribute 
derselben  XII»  22  ff.  —  Eine 
deutsche  GOttin  XII,  26.  —  Ver- 


wandtschaft  mit    der  Isis  Xll, 

27.  —  VerbreiluDg  ihres  CuUos 

XII,  39. 
Kemaasus  XVII,  173. 
liemetae  I,  115. 

Demeter  IV,  17.  VII,  136.  XV,  I9l. 
"»Kemetona  11,121.  XV,  97.  XVII, 

177.  XVIII,  243. 
*iV€.4i9io*' XVIII,  120(2). 
*riemonius  Senecio  II,  97. 
Kennig  an  der  Mosel,  Mosaikbodea 

XX,  180.  XXUI,  181. 
•Repos  XI,  35.  XIII,  65. 
Kepotianus,  unedirte  Münse  dess. 

XI,  61.  Taf.  II.  17. 
Keptunus  und  seine  Attribute  1, 58. 
"»Keptunalis  XlH,  108. 
♦liequres  IX,  30. 
Nereiden     und    Ichthyocentauren, 

EifenbeinreliefXI,  Taf.V.  2. 
Nero,  Namen   des  Kaisers  auf  üf. 

fentl.  Denkmälern  getilgt  XVIU, 

137. 
Neroberg  bei  Wiesbaden,  Römer« 

castell  daselbst  XXI 11,  15. 
*Nerva  (divus)  VIII,  117. 

—  unedirte  Münae  des  Kaisers  XI, 
55.  Taf.  I.  5. 

Nervana  coh.  s.  Cohors  prima. 
Nerviorum  Cohort.   s.  Cohors  se- 

cunda,  tertia,  sexta. 
♦Nervius  civis  VII,  47. 
Neuenstadt,  Kant.  Bern,  Münxfnnd 

XXIII,  112. 
Neuhaas  bei  Trier,  R.  A.  III,  74. 

—  an  der  Oste ,   Münxfnnd  XVI, 
134. 

Neujahrslampe,  röm.,  aus  Xanten 

XXII,  36.  Taf.  IL 
Neunkirchen  b^i   Ottweiler »  alte 

Gebäude  X,  42. 
Neunxhäuser  Gebück  auf  d.  Uuns- 

rücken,  Grabhügel  XVIII,  63. 
Neuss ,  Geschichte   der  Stadt   xor 

Zeit  der  Römer  I,  107. 

—  R.  A.  11,45.  III,  125.  V,  407. 

XXIII,  175. 

—  Griech.  Münsen  des  Probns  IV, 
202. 

_  Local-Museum  VIII,  182. 

—  Belagerung  der  Stadt  im  J.  1474 
XVlIy  228. 
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Wevel,  R.  A.  IV,  208. 
Wcer  (Weckar)  Fl.  II,  17. 
Nicelius  VII,  121  (2).  • 

Kicolaus  XIII,  tP,  20. 
Tlicomedensium  civitas  0.  Civitas. 
«iederbifcer  R.  A.  XV,  9.  XX,  I8O. 
I'liedercasfel,  rOm.  Castell  V,  235. 
Tiiederemmel ,  Denksiem    d.  Ros- 

merla  IV,  205. 
Niederkyll ,   r6fn.    Brustbild  XXI, 

177. 
Illiederpierscheid  im  Er.  Prflm,  R. 

A.  Hl,  62. 
Niederscherli ,  Kanl.  B^m,  fliflnt. 

fuDd  XXIII,  113. 
Ni«derve8t,  Kr.  Saarburg,Man2fond 

VII,   157. 
Nier«nberg  bei -Emmerich  ,  Germ. 

Gräber  XXIII,  173. 
Kieukerk,  Kr.  Geldern,  R.  A.  XXIII, 

175. 
♦Kiger  IX,  30. 
«NigriBius  XX,  65. 
♦Nimphis  XXI,  54. 
«Wimpis  XXI,  55. 
»Nirlus  XV,  83. 
•f<isius  IX,  30. 
*Ni8lu8a  IX,  30. 
♦NiUor  II,  90. 

Noevel  bei  Trier,  R.  A.  III,  73. 
♦Noilia  XXI,  38.  40. 
•TComcrus  für  namerus  V,  333. 
♦ISomieiius  XIX,  85. 
«IHooianus  I<lomllu8  X,  106. 
•Ncmius  IX,  30. 
♦Konnila  XII,  81.  82. 
♦Norbanus  XX,  38.  XX!,  93. 
Piordstetten,  Gräbst,  der  Herrn  t. 

Isenburg  XII,  91. 
Korcia  XVII,  177. 
Ttoricorum  ala  e.  Ala. 
♦Noricum  XII,  2.  XIII,  41. 
{iovidanum  (Wyon)  XI,  4. 
*Noviomacum ,  Koviomagum,  No- 

viomagus  VII,  73.  (A.  M.)  XV, 

170.  XXI,  38. 
«novesiam  1,  107.  XXI,  38. 
Numeria  (dea)  XVII,   172. 
Itumerus,  als  mi I itairisch  .  techni- 
scher Ausdruck  XXI,  133. 
•^  Brittomira  TrrpuUeBS.  II,  l32. 
Nondinator  s.  MercuriM. 


Nussia  X,  68. 

♦Kympha  Brigantfa  XVtll,  258. 
♦—  Elauna  XVIII,  239. 
•Nymphae  11,131.  XVIII,  ^39. 2|0. 
*-^  Augusii  et  genius  pagi  Anis- 

natium  XVIII,  238. 
Vymphaeum  su  Dormagen  XXI,  d4. 
Nymphe,  Bronzestatuette  VII,  66. 
—  Relief  an  d.  Sftule  von  Güssy 

VIII,  14. 

O. 

0  einfach  statt  doppelt  geschrie- 
ben XV,  96. 

*ü.  C.  S.  (Ob  civesservatos)  XVIII, 
134. 

*(\^  f  Erklärung  der  Siglen  VII, 

*üb  merces  rite  conserratas  XTIIi, 
116. 

Obbae  XXI,  60. 

Oberbexb«ch  R.  A.  X,  43. 

Oberbreisig,  Freskogemälde  itl  der 
Kirche  XV,  22^. 

Obercassel,  R6M.  Castell  V,  235. 

Oberdonaustrasse  der  Peuting.  Ta- 
fel IX.  63. 

Oberheusen  bei  Kirn  an  d.  t^ahe, 
Celtisch.röm.  Gräber  XXIII,  183. 

Oberkail ,  Ar.  Wittlich,  R.  A.  V, 
421. 

Oberkirchen,  Kr.  St.  Wendel,  Ä. 
A.  I.   105.  XVIII,  251. 

Oberlauch,  Kr.  Bitburg,  R.  A.  II, 
146. 

OberlinzweileTr,  Kr.  St.  Wendel, 
R.  A.  I.  104. 

Oberlinzweiter ,  alte  Gebäude  X, 
30. 

Oberwein,  Kr.  Bitburg,  R.A.  1,35. 

Oberwesel,  nnächte  röm.  Medail- 
lons XIX,  155. 

Oberwinter,  Inschrift  X,  108. 

Obladen,  rAm.  Niederlassung  (?) 
V,  244. 

Vßokos  vavuXltjs  XVII,  111. 

*Occo  IX,  31. 

Ockfen,  Kr.  Saarburg,  R.A.  VII, 
157. 

♦Octavia  I,  116. 

*—  MarcelUiIII,  155. 

7 
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•Oetariiu  Ezonnias  XXII,  131. 
•—  Fronto  Xill,  26.  34. 
•~  MtteriiiM  I.  1 16. 
Octodnros  (Nartigny)  XI,  6.  16. 
Odilienberg  im   Elsass,  röm.  Be. 

festigaDg  XVI,   127. 
Odysseos  in  Irland  und  am  Rhein 

XIII,  11,  14. 

—  das  Palladium    raubend  X,  74. 

—  unter  dem  Widder  II,  61. 
Oelkrnglein  V,  408.  409. 
Oenomaus  II,  65. 
Oggersheim  in  d.  Pala,  R.  A*  X, 

11. 
Ohtweiler  beiSimmem  R.A.  XXIII, 

184. 
Ohrenhofen   bei   Trier,  Münafuud 

XXIII,  181. 
Ohrringe,  röm.  IX,  25.  39. 
*Oi»^os  nlttfiuQtt  ^db»'i7XyiI,223. 
Oleiticos  s.  Colonia. 
«Olino  HI,  162. 
Olk  bei  Trier,  R.  A.  lU,  71. 
«Ollaria  XVII,  119. 
Olloudius  8.  Mars. 
OUoy  (Belgien)  R.  A.  XI,  39. 
«Olympus  IX,  129. 
*Omni  impendio  sno  XV,  61.  93. 
Onins,  £ndung  keltischer  Hamen 

XVIII,  122(2). 
Onsdorf,  Kr.  Saarburg,  röm.  Co. 

lonie  VII,  160. 
Opferdarstellungcn    auf  röm.  Ma« 

trbnensteinen  XII,  57.  Taf.  I.  II. 

2.  XX^  98.  XXIII,  C5. 
Opfermesser  V,  407.  410. 
Opferschaien,  röm.  II,  46.  48.  49. 
'   III,  126.  V,  408.  409.  4U.  IX, 

31. 
Opferstfttte  der  Matronen  zu  Uel- 

men  XVIII,  126. 
Opfertische    auf    Matronensteinen 

XX,  99. 
Opferzug,  Fragment  eines  Reliefs 

VIII,   128.  Taf.  111.  IV.  5. 
Oppenheim  am  Rhein,  R.  Inschrift 

III,  88. 
*Oppidum  ßunnense  I,  1. 

—  Germanorum  XVIII^  40. 

—  Ubiorum  XVII,  48.   —  Grün, 
düng  XV,  4. 

•Oppins  VII,  64.  VIII,  162. 


*Oppins  Ibliomarint  XV,  87. 
Opplingen,  Kant.  Bern,  Mfinafund 

XXIII,  120. 
*Opponius  Patemus  III,  99. 
♦—  Zoilus  lU,  99. 
Ops,  Okeanos ,  Feueraltar ,  Gen. 

menbild  XV,  129.  Taf.  II.  3. 
«OpUeio  I,  92. 
*OpUtus  XIII,  90. 
«Opto  Sit  mihi  terra    levis  XVII, 

105. 
Opupup  s.  Hercurius. 
«Orcitirix  XV,   145. 
Orelli,  J.  C.  Inscriptiones  helve. 

ticae,  Turici   1844.  IX,  53. 
Orestes  Flucht  von  Tauris  s.  Iphi- 

genie. 

—  und  Telephos,  Gemmenbild  III, 
92.  Taf.  III.  1. 

«Oriens  III,  164. 
Ornamenta  consularia  YIII,  111. 
Orpheus  und  Bellerophon  II,  57. 
Orscholz,  Kr.  Saarburg,  Hünzfund 

VII,  lö8. 
Osimo,   MAnzstfitte  der  Ostgothen 

y  48. 

Osning  (Teutob.   Wald)    XVI,  97. 

Osninch  (Wald  auf  d.  linken  Rhein- 
seite) I,  26. 

Ostara,  deutsche  Göttin  in  d.  Rhein- 
gegend XXII,  88. 

— ^,  Bedeutng  und  Wesen  d.  Göttin 
XXII,  92. 

—  und  die  h.  Walpurgis  XXII,  92. 

—  ihr  Gült  bei  den  Sigambern  n. 
Cheruskern.  XXII,  91. 

Osterfeuer  XXII,  9ü. 
"^OUcilia  XVIII,  229. 
*—  Matrona  XIX,  107. 
Ottweiler,  Grafschaft,  R.  A.  X,  12. 

—  Gallische  Münzen  XXI,  78. 
Otzweiler    im  Uerzpgth.    Birken. 

feld,  etrusk.  Goldschmuck  XXIII, 

19j. 

*P.  M.  (Plus  minus)  XX,  124. 
♦P.  P.  (Primipilaris)  VIH,  111. 
Pa  vil,  79. 
♦Pabecus  (//o>/?«jrof)V,3l7.  VII, 

79.  XI,  ,167. 
«Pacatinius  Q»rtns  XXUI,  70. 
«Pacatus  XX,  87. 
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•PacIliM  ?t\$cn§  III,  f63. 

•Paenula  XV,  61.  93. 

♦Paesio  IX,  30. 

•Paeslo  IX,  30. 

FafTrath,  Kr.  Mülheim,  alte  Töpfe^ 

reien  XXI,   172. 
Pagus  ambiiivus  II,  4. 
«—  Arasnatium  XVIII,  238. 

—  Trichorius  XVIII,  4. 

—  Tucinchove  XV,  29. 
naiCstr  XIII,  111.  XX,   l7l 
Palaestina  XIII,  38. 

'i'Palalina  (tribus)  VIII,  110.  111. 

XX,  38. 
Pallas  als  Beschützerin  der  Schiff. 

fahrt  XIII,  10. 
Schlangeng&ttin  XIII,  12.. 

—  Relief  aus  r(im wegen.  VII,  38. 

—  Brustbild  aus  Broose  VII,  66. 

—  Statue  von  gebrannter  Erde 
IX,  23.  —  Bronsestatnette  IX, 
24.  —  Standbild  aus  Kalktuff 
XVIII,  73.  Taf.  II. 

—  s.  Athene,  Minerva. 

Pallast  Constantins  des  Grossen 
zu  Constantinopel,  Lage  und  Be- 
schreibung desselben  V    17  ff. 

—  des  Ostgolhenkönigs  Theodo. 
rieh  zu  Ravenna ;  Beschreibnng 
desselben  V,  46. 

Pallium,  Kleidung  gelehrter  Chri- 
sten des  Altertbums  XIII,  142. 

der  chrisll.  Krauen  Xlll^  144. 

annoniorum   Alae   s.  Ala  prima, 

P  secunda. 

«Papiria  (tribus)  VII,  49. 

'i'Papius  Fortunatus  Vlll,   159. 

«Paratus  XIII,  97. 

«Paris  X,  6. 

— >  und  Helena  II,  65. 

Parkanlagen  und  Villen  der  Ka- 
rolinger V,  141. 

Partheuay-le-Vieux,  der  Herr  v. 
Parthenay  und  der  h.  Martinus 
XII,  105. 

Parthenope  XVI,  25. 

«Parthica  expeditio  XII,  2. 

'i'Paribicus  II,  90. 

»Paterna  I,  85.  V,  340. 

Paternia  Proba  V,  3l9 

«Paterninus  XIX,  63.        .      u 

«Paternius  IX,   t^.   . 


«Patemuf  VII,  63.  VIII,  162.  Ilt, 

30.  XX,  49. 
«—  Clementianus  XIII,  79. 
♦—  Matemus  XVIII,  24tJ. 
♦^  Vitalis  XVIII,  242. 
♦Patricus  IX,  30. 
Patteren  bei  Jülich,    R.  A.  XIX, 

95.  101. 
Pauli  ep.  ad  Hehr.  c.  XI.  als  Vor. 

wurf    der    Deckengemälde    zu 

Brauweiler  XI,  93.     ' 
*Paullus  XIII,  85. 
""Paulus  Vettios  Restitutns  XI,  21. 
— ,  Apostel,  gefesselt.  Deckenge. 

ihftlde  zu  Brauweiler  XI,  119. 

—  Einsiedler,  Deckengemälde  zu 
ßrauweiler  XI,  97. 

♦Pausat  XII,  79,  82. 

Pausilypon  XVI,  23.  26. 

♦Paventinus  IV,  142. 

^'Pavitinus  XV,  83. 

*Pax  (dea)  IX,  21. 

♦Pedatura  III,  98. 

*Peirulius  VIII,  162. 

Pelm  bei  Gerolstein,  R.  A,  III,  96. 

■Penelope  und  Hippödamia,  Relief 

eines  Thongef&sses  V,  342.  Taf. 

XUI.  XIV.  3-5. 
.*Peninus  optimus  max.  XI,  22.  s. 

Juppiter. 
Pennelnci  (Villeneuve)  XI,  5.  10. 
♦Peregrinus  V,  237.  XXIII,  150. 
Perlach  XX,  24. 
Perlen  in  Gräbern  XXIII,  74. 
♦Perennis  XI,  20. 
*Perrimu8  IX,  30. 
Perscheid    bei  Oberwesel,  Münz. 

fund  VII,  166. 
Persica  s.  Diana. 
Personennamen  auf  io.  I,  94. 

—  —  marus,  mara  XV,  90. 
Peter) ittgen  IX,  56. 

*Petillius   Cerialis    Caesius  Rufus 

XX,  35. 
Petorritum  VIII,  131. 
Petrarca  in  Cöln  XXII,  81. 

—  epist.  1,4.  erläutert.  XXII,  81. 
Petriana  ala  s.  Ala. 

^i'Petronia  Justina  XX,  127. 
Petronius,  Satiric.   cap.  30  erlfiii. 

tert  IV,    162.        * 
♦—  Aquila  V,  321. 
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«Fetroniuf  BHamertiinf  VIU,  U7. 

•Pelruliu«  VIII,  162. 

Petrus  im  Kerker»  Deckeagem&lde 

sn  Brauweiler  XI»  106. 
«  und  Marcellinti,  —  -^  t-  XI, 

104. 
Pentinfenuhe,  Tafel ,  Strasie  rot 

Trier  nach  Cöln  I,  121. 
^  ^  8tr««Be  Y«  COln  nach  Bki» 

gen  YII,  70.  (A.  RL). 
vom  tthein  nach  iiiii^ma- 

gas  IX,  63. 
-^  -^  -«  Blainft  naick  Kinwegen 

XM»  38. 
— .   —   tfaiu    gehdrige    Sehtifien 

IX,  168. 
£iit8tehong  und  Alter  der. 

selben  IX,  171. 
Auffindung  der  vermeintli. 

eben  ersten  Karte  XIY,  167. 
Pfalafeld  bei  Rheinfel8,röm.  Denk- 

mal  II,  148. 
Pfalzkyll,  Kr.  Bitburg,  R.A.  1,43. 
Pfau  auf  Matronensteinea  XX,  97* 

Tut  IL  a,  b. 
Pfeifchea  in  Gestalt  einer  Ente  Y, 

414.  Taf.  IX,  X.  a.  4. 
Pfeilgift  der  Franken  V,  241. 
Pferd  alj  Symbol  bei  Galliero  n. 

Germanen  XVIII,  123. 
—  Thonögur  VII,  61. 
Pferdegesebirr     in      Grabbügeln 

XVIII,  60. 
Pflugscbant  t  röm. ,  XYI,  89.  Tai 

in.  2. 

Pfote  von  Bronze  IX,  ^. 
PfuHingen,  Ck&bet  X,  79. 
Phallus  als  SchifTsveriierting  XJV, 

40.  —  Symbol  &«r  Abwehr  des 

Neides   und    sehAdlliebec   Zau^ 

berei  XIV,  41. 
Pharamund,  FranKeokönig  I,  1  !& 
Pharos  Vll,  86.  (A.  U.). 
•Philetes  XIII,  27. 
Philippsweiler,   Kr.  Prüm»  R.  A. 

III,  62. 
Philoctetes  auf  Chryse,  Gemmen. 

bild  XV,  122.  Taf.  1    7. 

temqos»  XV,  124.  Taf  1. 8. 

Fbilumenuft  XIII,  27. 
*Phoeninus,  Pvoeninas  (deas)XI, 

22. 


Phrygischer  CttU  XXIfl,  50. 
Phrygische   Mütae  XXI,  122. 
*Picens  XIII,  78 
Picentiana  ala  s.  Ala. 
Picentina  ala  8.   Ala. 
Pickliessem,  Kr.  Bitbarg,  Et.  A.  IV, 

209.  V,  418. 
♦Pie  XIII,  110. 
*/7i«  Cfosg  XVI,  76.  XVII,  224. 

*J7»6   C€061$  XVf,   7ö. 

•TIiB   tr,atitg  iv  oyadolf  Xm,  113. 

XVI,  75. 
♦ili€  Ztjaat^  tiaXa^   V,   330.  Taf. 

XI  u  XH.  VII,  169.  XIII,  113. 

XVI,  75. 
•J7«€  xai  tvwx»^  XVII,  223. 
Pieterlen,  Kant.  Bern,   Münafmid 

XXIil,  tt2. 
Pilae  hl  Hypocausten  IV,    ll7. 
«Pirnnua  (?)  IX,  137. 
^Pinarius  Cornelius  Clemens  XX, 

35.  43. 
«Pingese  opidam  XVI,  181. 
Pinie   und    Pinienapfel ,    Symbole 

von  Tod  u.  Grab.  IV,  195.  XVI, 

49.  57. 
-*•  ^ Symbol  im  Cybelen  -  n. 

Mithrasc&Ue  XVI,  50. 
^   —  -*-,aofAlatronenstcinea  an. 

ter  den  Früchten  des  Füllhorns 

XX,  88.  XXI,  173. 
...  _  —    auf  rftm.  Grabdenkm&. 

lern  XVI,  51.  53. 
tPirnus  IX,  30. 
*Pitanus  XVIII,  239. 
*Placentia  1,  83. 
•Placidus  X,  48. 
Planetarischer  Götterkreis  IV,  147. 

VIII,  145  ff. 
Planeten,    Zahl  und  Ordnung  bei 

den  Alten  IV,   153.  V,  404. 
Planeten-Götter  in  bildlichen  Dar- 
stellungen : 

—  -^  Auf  GemftUkn  ans  Pompeii 
IV,  163. 

einem  bronzenen  SchiflT. 

eben  aua  Montpellier  IV,  16%. 

—  —  —    Münacn    des  Antoninus 
Pius  IV,  167.   168. 

—   einem  GefAsse  v.  WeU 

lingen  IV,  176. 
_   VoiifVfteiAOn  vra  Gin 
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(Iram  Stein   bei   Landau  IT,  173. 

174.  —  Kastei  be!  Main«  IV, 
172.  —  Älainz  IV,  171.  —  Kot- 
tenburglV,  l44.  Taf.  IIl,  5.  IV, 

175.  XXIII,  54.  —  Speyer  IV, 
172. 

Planeten.GOtter  anf    einer  Zange 

aus  Err  VIII,  146. 
— mittelalterlichen  Trink. 

Kannen  XXII,  128,  134. 
«Plarianus  IX,  212. 
♦Platorius  Nepos  XlII,  64.  67. 
Plattirte  Schflsseln  Xf,  172. 
»Plautilla  XVIII,  238. 
Piinius  See.,  bist.  nat.  Hb.  XXXVII, 

c.  75  erläutert  X,  82. 
*Plotina ,     unedirte  Mfinze    ders. 

XI,  56.  Taf.  I.  6. 
Plurs    und    Schilano     verschüttet 

XVII,  138. 
*Plu8  menus  V,  333. 
*—  minuf  XX,  124. 
Pocillator,  Statue  aus  ßronseVII, 

67. 
*Poeninu8  (deus)  XI,  2t. 
*Pollentina  (tribus)  XVI,  136. 
♦PoUia,  Polia  (tribus)  11,92.  VII, 

52. 
*Poliio  XIII,  67. 
Pojlio,    trig.  tyr.    3.     ünechtheit 

des  Vaierianischen    Briefes  IV, 

47.  Kro.  13.  XII,  I64. 
♦Polycarpe  bibe  felix  XlII,  113. 
♦Poinpeia  Sexta  XVIII.  127  (2). 
*Poinpciajius  XU,  12. 
Pompeier  In  Gallien  XXI,  83.. 
PompeiiTrogi,  Stammtafel  XXI,  85. 
♦Pompeius  XVIII,  127  (2j|.    XXI, 

84. 
*—  Acilius  XXII,   131. 
*—  LonginoÄ  XlII,  26. 
*—  Secundus  IX,  140. 
*Pomponius  Hyginus  Ifl,  164. 
*—  Rufu«  III,  163. 
*—  Secundus  II,  101. 
*Pomptina  (tribusj  XX,  55. 
*Pünderarium  XI,  29. 
*Ponen,  Pedico  qui  tenet  me  modo 

V,  221. 
Pont  bei    Geldern,   R.  A.   XXIII, 

176. 

*Pontifex '  Deanae  XVUI,  127  (2). 


♦Pontus  VII,  63.  IX,  30. 
«Poppius  Secundinus  Vtl,  156. 
♦Porpafcns  IX,  3t. 

*IloQ(fVQig  IV,  181. 

Poseidon-Hermes  XII,  19. 

*Po8tumios  PotenB  I,  35. 

Postumus  in  Gallien  IV,  45.  ^- 
Residenz  desselben  COln,  nicht 
Trier  VIII,  83.  —  Ein  Gallier 
von  Gebort  XII,  159.  —  Zeit, 
bestimmung    seiner    Herrschaft 

XII,  160.    —   Unedirte    Herco- 
les-Mänze  des  Kaigers  XV,  1 53. 

— ,  Victorinus  u.  Tetrieus  in  Gal- 
lien. Historische  Skizze  IV,  45. 

♦Potens  I,  35.  XVII,  200. 

♦Poltina  XXI,  70.  177.  Taf.  III.  6. 

*Pr.  Pr.  Erklärung  der  SiglenVm, 
118. 

(=  Pro  praetor«)  II,  102. 

Praefectus,  Anführer  von  Hatfsoo- 
horten  XIII,  50. 

*—  alae  III,  100.  Vll,  lo^.  XI, 
149.  XIII,  78. 83.  XVI,  105.  108. 

•—  auxiliorum  XVI,  108. 

*—  classis  Germ.  P.  F.   VIM,  166. 

*—  cohortis    VII,    167,    XII,    2. 

XIII,  83.  86.   XVI,  105.    108. 
XVIII,  241.  XIX,  62.  XXI,  88. 

♦—  fabrum  XlII,  83. 
*—  legionis  XV,  71. 
*—  praetorio  II,  104.    VHI,  110. 

113. 
Praefurnium  IV,  118. 
Pracpositus,  Rang  im  röm.  Heere 

xm,  54. 
* —  copiarum  expedit.  Germ.  sec. 

XII.  2. 
* —  equitum  singulariorum  XVIII, 

203. 
*Praeses  optimus  XVI,   108. 
Praetoria  s.  Aogusta,  cohors  sep. 

tima.. 
'^Praetorium  in  rufnam  conlapsum 

VIII,  158. 
*Pretextus  Florentinus  XH,  195. 
*Prianus  XlII,  203. 
Priapus  III,  146. 
♦Pridianus  IX,  30. 
Priesterin  lu  Pferde,  ßronzestatUQ 

XI,  169. 
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•Primani  III,  96. 

•Primania  Priroala  XYI,  135. 

*Priinania0  Primulna  XVI,  135. 

♦—  ürsalus  V,  290. 

•Primigenia  XXIII,  88. 

«Priminittfl  XII,  47. 

'»Priminas  IX,  30. 

«Primitins  IX,  30.  X,  48. 

•Primitiva  XXII,  Üb. 

•Primitivug  XV,  19. 

«Primiufl  XII,  55. 

•Primopilus  Xlll,  41. 

•Primula  XVI,  135. 

♦Primnlus  XVI,  135. 

♦Primus  I,  83.  III,  164.  V,  240. 
IX,  30.  XII,  54.  XVIII,  123(2). 
XIX,  85. 

«PrisciniDS  XXII,  133. 

•Priscinus  IX,  30. 

«Priscufl  III,  163. 

•Privata  XVII,  200. 

Privatrecht  der  dentscben  Stäm- 
me unter  der  röm.  Herrschaft 
IV,  26. 

«Pro  pietate  II,  103. 

♦Proba  V,  319. 

Probus  führt  den  Weinbau  in  GaU 
lien  ein  II,  19.  VIII,  28. 

—  Feldzflge  gegen  die  Deutschen 
VIII,  25. 

—  Besiegung  des  Proculus  VIII, 
34. 

—  Münzen  des  Kaisers  IT,  202. 
VIIi;  32.  XVIII,  230. 

Processionen  um  die  Grenxen  des 

Kirchspiels  XX,  133. 
♦Proconsul  provinciae  rtarbonnen. 

sis  XII,  195. 
Proculus  I,  124.  III,  163. 

—  durch  Probns  besiegt  VIII,  34. 
♦Procuralor  Aug.  XIII,  78. 

♦—  Augg.  VIIi,  121. 

*—  provinciae   Asluriae   et    Gal- 

laeciae  XIII,  70. 
» Belgicae  VII,    167.   XVI, 

108. 

• Ciliciae  XVI,  108. 

* —   —   Germaniae  inferioris  VlI, 

167. 

♦ superioris  VII,  167. 

♦ utrifisque  XVI,  108. 

♦ Lusitaniae  XVI,  108.     * 


*Procarator  provinciae  Manretanite 
Caeaarensis  XVI,  108. 

• Raetiae  XVI,  108. 

*—  vicesimae  hereditatum  XII, 
2.  6. 

Prometheus,  durch  Herkules  ent- 
fesselt, Relief  an  der  Sftale  v. 
Cussy  VIII,  21. 

Pronaea  (Prüm)  Fl.  VII,  88.  (A.M.). 

*Pronaeum  aedis  divi  Pii  II,  105. 

Propigneum  IV,  ll8. 

Propinare  Xlll,  109. 

*IJQOTnr(  /Lii  xa^tjf  XVI,  76. 

♦Proreta  ex  classe  V,  317. 

•Proserpina  (dea)  III,  91. 

—  Raub  derselben.  Relief  eines 
Sarkophages  V,  373.  Taf.  IX.X. 
1.  2. 

♦Prospectus  IX,  129. 

•Provincia  Achaia  XII,  195. 

♦—  Arabia  XII,  195. 

♦—  Asia  XII,  2. 

♦—  Asturia  XIII,  70. 

♦—  Helgica  VII,   167.   XVI,  108. 

*-  Britaonia  II,  102. 

♦—  Cilicia  VII,  167.  XVI,  108. 

*~  Gallaecia  XIII,  70. 

♦— .  Germania   inferior    VII,  167. 

XVI,  108. 
* superior   VII,  167.  XVI, 

108. 
*—  Hisp&nia  citerior  XII,  2. 
♦—  Lusitania  VII,  167.  XVI,  108. 
« —  Mauretania    Caesarensis    VII, 

167.  XVI,  108. 
•—  Raetia  11, 102.  VlI,  167.  XVI, 

108. 
*—  Thracia  11,  102. 
Prüm,  Gesindemfirkte  XVIII,  232. 
♦Pruso  IX,  74. 
Psyche,  Gemmenbilder  ans  Aachen 

und  Burtscheid  II,  72.  Taf.  V.  1. 

VIII,  142. 

—  und  Cupido,  symbol.  Sage  II, 
67.  —  Denkmäler  der  Kunst  II, 
70. 

Publicätions  de  la  sociötä  histo.. 
rique  dans  le  Grand.Duche  de 
Luxembourg  1846 — 51.  6  tom. 
XIX,   125. 

*Publicius  VII,  167. 

*Publius  Clodiua  IX,  147. 
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•Pnblios  Creflcens  XX,  49. 

♦—  Marlinu«  XV,  86. 

♦—  Reii(atu8)  IX,  21. 

♦Pudens  VII,  50. 

Pudicitia  ,   Chalcedon  .  Figur    des 

Weydener    Grabmals    III,    145. 

V,  405. 
•Punicius  VII,  45. 
«Pupinea  (Iribus)  II,  103. 
«Pupulo  (=3  populo)  V,  353. 
*Pu8inDionias   XII,  45. 
«Pusua  V,  2.37.  XXIII,  150. 
PateoH  XVI,  24.    —    Tempel  des 

Juppiter   Serapis   —    Villa    des 

Cicero  XVI,  29.  —  Hafendamm 

des  Augustus — Brücke  des  Ca. 

ligala  XVI,  32.   -~  Amphithea. 

ier,  Labyrinth,  SoUotara  XVI, 

44  ff. 
Pyramus  und  Thisbe,   Elfenbein. 

relief  XI,  124. 
Pyrmont  im  EUtbale,  Geschichte 

der  Herrschaft  XIX,  111. 


*Q.  (==  Quaestor)  II,  97.  III,  47. 
*(J.  (=  Ouaesttonarius),  Sigle  mi. 

iitairischer  Chargen  XXI,  94. 
*Q  statt  Qu   in    Inschriften  XXI, 

90.  XXIII,  70. 
♦Qarlus  XXIII,  70. 
Quaden  IV,  21.  XV,  192. 
Quadrat,  mystisches  XXIII,  102. 
«Quadratia  Primitiva  XXII,   138. 
«Quadribis  XVIII,  239. 
Quadriburgium  I,  113.  II,  132.  X. 

63.  XXIII,  40. 
•Quadrubiis  (dis)  IX,  75. 
♦Quadrvis  XVIII,  239. 
"»Quadruvibus  XVIII,  131. 
♦Quaestor  II,  105. 
♦_   provinc.  Achaiae  XII,  195. 
Qualburg  bei  Cleve,  R.  A.  X,  63. 
—   und    ftyndern,   röm.  Ansiede- 
lungsorte XXIII,  32. 
'i'Quartionius   Secundinus   X,    48. 

XV,  55. 
«Quartus  XXI,  55. 
Quellnymphen  ,  bildliche  Darstel. 

langen  derselben  bei  den  Alten 

VUI,  99. 


♦Qui  militant,  —  qui  militavernnt, 
Unterschied  der  Formeln  in  Mi« 
litair-Uiplomen  XIII,  100. 

♦Quieta  IX,  137. 

•Quietus  XVI,  105.  XIX,  92. 

♦Quindecimvir  sacris  faciundisXII, 
2.  6. 

Quint  bei  Trier,  röm.  Ring  mit 
einer  Gemme  XXI,  66, 

•Quintilianus  IX,  31.  Taf.  I.  4. 

"'Quintinius  XII,  45. 

•Quintius  Philetes  XIII,  27. 

♦Quintus  VIII,  163.  IX,  30.  39. 
I3i.  X,  48. 

♦—  Aufidius  XV,  206. 

*^  Pretextus  FlorentinusXII,  195. 

♦Quirina  (tribus)  XI,  30.  XX,  38. 

*Quirinus  XX,  49. 


Rabe    als  Symbol    im   Mithrascult 

XXI,  49. 
Attribut   auf  Matronenstei. 

nen  XXIII,  69. 
*Raburius  Festus  XX,  55. 
Rad,    Symbol    des    Donnergottes 

XVIII,  208. 
RadbeschUge  XVIII,  82. 
Radenberg,  Kr.  Prüm,  R.  A.  XIV, 

176. 
Raeren  bei  Aachen,  Fabrik  mittel- 
alterlicher ThongefässeVIII,149. 

15^. 
*Raelia  II,  102.  VII,  167.  XVI,  108. 

—  Weinbau  daselbst  II,  13. 
*Raetorum  cohors  s.  Coh.  secunda, 

septima. 
«Raetus  I,  82. 
Ramboux,  Umrisse  sur  Yeranschau. 

lichung    altchristlicher  Kunst  in 

Italien  XIX,   136. 
♦Rami  XVIII,  242. 
Rando,   Alamannenkönig  I,   113. 
Rangordnung  der  Anführer  im  röm. 

Heere  XIII,  52. . 
*Ranroaldn8  V,  323. 
Uappenegger,   Ph.   W.,   die  röm. 

Inschrilten  im  Grosshersogthum 

Raden.  Mannheim  1845.  IX,  73. 
»Rarus  IV,  142. 
Rastatt,  Meroving.  Münse,  Thier. 

ßguren  III,  199. 
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Rflth,  Kr.    Sclileiden,  miUelaller. 

liehe  Gefftsse  XX If,  134. 
Raab  des  Pfllladiam,  VascD^emAlde 

II,  61. 
—  der  Proserpina,  Relief  an  einem 

Sarkophage  ao  Aachen  V,  373. 

Taf.  IX.  X.  l.  2. 
Rincherbüchschen  IX,  27.  41. 
Rftucherpfannein  Gr&bern  XXI,  19. 
Ranraci   8.  Cohors    prima    Sequa- 

norum  et  Hauracorum. 

Raaracorom  Aagusta  s.  Augosta. 

Ravengirsbarg,  Portal  und  Thürme 
der  Klosterkirche  XII,  119.  Taf. 
Vll— X.  —  Geschichte  d.  Kirche 
und  des  Klosters  XJI,  125.  — 
Grabinschrift  der  Stifter  der  Abtei 
XIV,  J93. 

Ravenna,  Palast  des  Theodorich 
V,  4ö.  —  Müni stÄtte  V,  48.  — 
Trajans  Wasserleitung  durch 
Theodorich  wieder  hergestellt 
V,  68. 

*Regalianus,  unedirte  Münze  des 
Kaisers  XI,  59.  Taf.  II.   12. 

RegensburgfCabbalistische  Inschrift 
XXUI,  99. 

•Reginlinda  XXIII,  177. 

*Reginus  X,  48.  XV,  83.  XVI,  70. 

«Regnus  XVII,  195. 

•Regulinus  X,  48. 

Reifen  von  Eisen  XVI II,  83. 

Rein ,  A.  Dr. ,  Haus  Bürgel,  das 
römische  ßurungum,  nach  Lage, 
Namen  and  AUerlhümern.  Cre- 
feld   1855.  XXIII,  141.  Taf.  V. 

Reiterstatue  des  Ostgothenkönigs 
Theodorich  V,  1.  99. 

— >  von  Rottenburg  IV,  145.    Taf. 

I.  11.  5.  6. 

Remchingen  in  Baden,  R.  A.  V, 
ooo 

•Remi  XVIII.  Taf.  V. 
Remmesweiler ,  Kr.  Ottweiler,  R. 
A.  X,  30. 

Remorntn  civitas  s.  Ctvitas. 

Remscheid  (Römersch^id)  V,  243. 

«Remus  X,  104. 

Renaix  in  Belgien,  R.  A.  XT,  32. 

•Renatas  IX,  21. 

»Rennins  Oriens  III,  164. 


Rennstratse  (Rtaieralrassa  t.  Trier 

nach  Meti)  X,  13.  19. 
Reol  II,  5. 

•Reparatio  reipubl.  XVI,  16t. 
*Reparator  —  XVII,  225. 
«Reple  XIII,   106. 
•Replete  XIII,  106. 
•Uequiiscit  V,  323.  324. 
*Respublica  Aquensis  XXIII,  22. 
* —  Utikensis  III,   155. 
*Restionius  Restikuttts  VII,  155. 
•Restitutia  Anroriana  VII,  155. 
'''Restitutius  Aurorianus  VII,  155. 
*RestitutU8  Vll,   155.  XI,  21. 
Rhadagais  II,  27. 
Rhea  Silvia  und  Mars,  Relief  eines 

röm.  Erxgefässes  1,45.  Taf.  I.  IL 
Rheder,  Kr.  Eoskircheo,  röm.  Grä- 
ber 1,127.  —  Inschriften  1,85. 

V,  340.  ~  Münifund  XVII,  112. 
Rhein,   alter  Lauf   bei  Bürgel  V, 

238.  XXIII,  142. 
—  Theitung  vor  der  Insel  der  Ba- 
taver VUI,  57. 
Rheinbach  bei  Bonn,  Alterthümer 

im  Flamersheimer  Walde ,  r()m. 

Wasserleitung  XIV,  170. 
Rheineck,  Schloss,  R.  A.  II,  82. 
Rheinlels,     die    alto    Mattenbarg 

XVIII,  38. 
Rheinlftndische  Inschriften  berieb. 

tigt  I,  86.  XV,  85. 
Rheinaabern,  R.  A.  XXIII,  90. 98. 

—  R.  Töpferwerkstfttten  u.  ihre 

Produkte  XXIII,  196. 
Rhense,  der  KönigsstHhlVIII,  175. 
Rhenus,    Lauf  desselben  VII,  99. 

(A.  M.). 
*—  (deus)  IX,   18.  XVII,   178. 
Rheurdt,  Kr.  Geldern,  R.  A.  XXilf, 

176. 
Rhodope  VII,  78.  (A.  M.) 
Rhfttische  Gehörten    und  Alen  im 

rdm.  Heere  XX,  104. 
•Rican  XV,  151. 
Rigodulum  II,  5. 
«Rimaldus  XV,  171. 
•Rimoaldus  XV,  171. 
Rinderopfer  VII,  89. 
Ringe,  r&m.  II,  48.  49.  V,  423. 
in  chrisilicheo  Gräbern  lu 

Trier  VII,  84.  Taf.  1. 11.  Fig.  3. 4. 5. 


-    5t    - 


Rilkge  fti  g^enn.  Grftbem  IV,  !H>4. 
XVllf,  60. 

—  goldene ,    aU  Abzeichen    des 
Ritterstandes  XXII,  5^. 

—  mit  Schlüsseln  XXll,  6V. 
Ringwälle,  Bestimmung  uUd  slti. 

vischer  Ursprung  VII,  f^X  t26. 
Kiol,  R.  A.  IV,  207. 
ffipuarict  XV,  1^4. 
•Riticiana  III,  198.  IV,  205. 
"(^itttnus  X,  48. 
Roach  Smith,  CoUectanea  anti(|ua 

XXIII,  191. 
ROhl,    Kr.  ßltbnrg,   R.  A.  I,  42. 

III,  69. 
Römerfcld  V,  243. 
Rönrergraben  V,  240. 
Römerkanal  der  Eifel  XVIII,  214. 
Römerschanze   bei  DreilmuseB  fm 

Kr.  Marburg  XXIII,  12.     , 
Römersparen  im  Osten  des  Rheins 

XXIII,  t. 
Römerstrasse  im  Alienwalde  bei 

St.  Wehdel  1,  f04. 

—  über  die  Alpen  XI,  23*. 

—  von    Argentoratum    nach   Ve. 
tcta  XX,  i. 

Aug.  Rauracornm  naeh^i. 

gantium  XIX,  5. 
Bingen  naeb  Trier  und  Neu- 

roagen  III,  44.  Ko.  1. 

—  —  Brigantia  nach  Mediofanum 
XI,  23. 

Brfgobanne  bfs  Abusena  IX, 

178. 

—  -^  Burghialitom    n^ch  Aren«, 
tinm  XXIII,  39. 

—  bei  Gannstadt  IV,  92. 
Clevc  XXII,  27. 

—  von  Cöln  nach  Bingen  Vir,  70. 
(A.  M.). 

'  -^  Neuss   II,  45.  48. 

XXI,  36. 
W^tfedcn  V,  24^. 

—  —  Celonia  Traiana  nach  Me- 
diolanum  III,  195. 

—  bei  Knsderf  an  der  Saar  X,  16. 
Gelsdorfer  Hof,  Kr.  Bitbarg 

IV,  210.  V,  420. 

Haag  nach  Nenmagen  IV,207. 

—  —  Kefersheim  nach  Bingen  I, 
106. 


RöAierstraise  von  JMat  ntrcb  {Um- 
wegen XXI,  38. 

-: MeWolattnm  nach  Ang.  Rata«' 

rac.  XIX,  2. 

nach  BtiganMnm  XIX,  4. 

Hetz  nach  fflainz  IV,  94. 

—  — Trier  XIV,  4.     ^ 

—  —  Mllieihi  a.  R.  nach  Wipper- 
fürth V,  245. 

Neuss  nach  Zülpicb  II,  45. 

—  über  den  Poeninus  XI,  17. 

—  von  Pfalzel  nach  Ifoevel  XIII, 
24. 

—  bei  Rottenburg  IV,  140. 

—  im  Kr.  Saarburg  vn,  160. 

-^  von  Thendurum  nach  CoHo. 
Valium  III,  84. 

—  —  Trier  nach  Andernach  IX, 
199. 

Bittgen  VH,  70.  (A. 

M.)  IX,  185.  XVIII,  3. 

Cölttl,  120.  IX,  183. 

Mets  IX,  183.  XIII, 

23.  XVII,  53. 
-^  -i*  •*-  f—  Rhohns  IX,  183. 

—  _  _  — .  Strassburg  IX,  IS6, 
-r  -^  Vetera  nach  Acgentoratiim 

XX,  2. 

— •  —  Wttsseitflifg  niich  NönhanB 
UI,  56. 

—  bei  Wdt^  Uf,  200. 

—  —  Wintersdorf  an  der  Sauer 
Xlir,  2^. 

-^  von  Zttlpich  nach  Cöln  Xxni, 

82. 
..: .  _  nach  Gemüsd  und  Menss 

IX,  183. 

Rö«H«che*Bauwerke  im  Trierischen 
IX,  I. 

—  Bildnlssfiffur  ans  Amethyst  IV, 
1«5.  Taf.  V.  1.2. 

—  Krieger  in  Er*  IV,  179.  Taf. 
Wh  Flg.  10.  11.  V,  404.  VII| 
167. 

—  celtisehe  Alterthümcr  im  Bcr. 
ner  Seelandc  V,  171.  Taf.  L  II. 

*Rogatus  XXI,  88. 
«Robinge  IX,  40. 
Rom,  Umwälaungen-des  Bodens  der 
Stadt  XVil^  152. 

—  Ursprangc  dar  SMt,   Reüfaf 

8 
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eines  röni.  Engefistes  1, 45.  Ttf. 
1.  II. 
Eoiiim  auf  einem  goldenen  Ringe 
XXI,  66. 

—  auf  HAnsen  XIY,  75. 
~  Bacchia  XIV,  91. 

—  Esa  anf  dem  sogenannten 
.Schwerte  des  Tiberins  XIV,  96k. 

—  Martia  XIV,  77. 

—  —  Gatlica  aaf  d.  sog.  Schwerte 
des  Tiberins  XIV.,  93.  96. 

—  Tyche  XIV,  82. 

—  und  Sonnenaofgang,  Gemmen- 
bild XV,  134.  laf.  II.  U. 

«Romana  XXI,  42. 

«Romanos  IX,  30.  XV,  83.  s.  Her. 

cules. 
»—  Seros  II,  93.  158. 
Romersberg  bei  Wallendorf  an  der 

Sauer,  röm.  Befestigung  II,  34. 
«Romula  XII,  80. 
«Rongo  (s=  Bumngum)  XXI,  38. 

39. 

«Roms  VII,  63. 

Roschberg  bei  St.  Wendel,  R.  A. 

I,  104. 
«Rosmerta,  Wesen  und  Ursprung 

der  Göttin  U,  117. 

—  Votivsteine  derselben  II,  118. 
V,  337.  XIX,  92. 

—  Plastische  Darstellungen  XX^ 
110. 

—  eine  keltische  Göttin  XX,  112. 
Rossnm  in  Gelderland,  R.  A.  VII, 

168. 
Ross  als  Symbol  des  Todes  XVIU, 
123. 

Roth ,  K.  L.  Dr. ,  die  römischen 
Inschriften  des  Kautons  Basel. 
Basel  1843.  III,  159.  IX,  61. 

Rothenberg  auf  dem  Schwarawald, 
R.  A.  I.  74. 

Rottenburg  am  Neckar,  röm.  lÜe. 
derl.  I.  71.  —  Röm.  Alterth., 
Inschriften,  Grabmonumente  etc. 
IV,  140.  143.  VIII,  173.  XIII, 
202.  XV,  53.  XVI,  133.  XVIU, 
221.  227.  XIX,  160.  —  Kelti- 
sche Alterth.  XVIU,  226. 

Rottweil  (Arae  Flariae)  I,  73. 

•Rovec  XXI,  70. 


Ronlei ,  J.  E.   G. ,   Hömoires  iv 

les    magistrats   Romains  de  k 

Belgique.  Bruxellesl843.V,390. 
*Rubecundns  XVI,  70. 
«Ruccavius  VU,  63. 
«Rucarus  IX,  29. 
^Rncatus  IX,  29. 
Rndns  IV,  116. 
Rnemlingen,    Kant.    Bern,  Mäu- 

fund  XXIll,  115. 
Rnetli,  Kant.  Bern,Münsfnnd  XXUl, 

113. 
*Rufinius  Apronius  XI,  148. 
•Rufinus  IX,  30.    XV,  18.    XYll, 

200.  XXir,  138. 
* —  et  Faustinns  Cosa.  II,  95. 
•Rnfus  lU,  163.  VU,  63.  XX,  .35. 

38. 
Rngier  XV,  189. 
Rumnehae  s.  Matronae. 
Runenschrift  XXUI,  104. 
Rundn&lle  s.  Ringw&lle. 
•Runo  IV,  142. 

Rnpertus,  Abt  lu  Dentn  XV,  23. 
Ryndem  bei  Clere,  R.  A.  X,  61. 

XVII,  221. 
— eine  röm.  Niederlassung 

XXIU,  35. 


«S.  T.  T.  L.  (Sit  tibi  terra  letii) 

XVII,  106. 
Saalbnrg  bei  Homburg,  ein  Kastell 

des  Drusus  XXUI,  11. 
Saarburg,  röm.  Grabmal  VU,  153. 
*Sabeliaa  II,  89. 
♦Sabelius  VIU,  162. 
*Sabina  lU,  163. 
Sabiniana  ala  s.  Ala. 
«Sabinilla  XI,  3. 
«Sabinius  Candidus  VII,  40. 
«Sabinus  IX,  30. 
«Sabinlfus  XV,  170. 
Sablones,  Lage  dess.  lU,  195. 
♦Sacco  XUI,  203.  XV,  83. 
♦Sacer  VIII,  162.  IX,  30. 
"»Sacerdos  Cos.  XI,  149. 
♦—  Romae  et  Augusti  VII,  45. 
"^Sacerilla  XXI,  27. 
"^Saceronia  Sacerilla  XXI,  27. 
Sachsen  XV,  200. 
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Sacra  Cohori  I,  t2. 

*Sacrapas  XI,  37. 

«Sacrilias  XI,  33. 

♦Sacrillius  III,  47.  V,  3j7. 

«Sacflena  IX,  40. 

♦Saeni  VII,  62. 

Saale  von  Cussy  VIII,  1.  ~  Be- 
schreibong  VIII ,  8.  —  Bild- 
werke an  derselben  und  ihre 
Bedeutung  VIII,  12.  15.  —  Ur. 
Sprung  und  Zweck  des  Denk- 
mals VIII,  25. 

Saevalnm  civitas  s.  Civitas. 

Sagen  aus  Kunstwerken  entstan- 
den XII,  94.  XIV,  195. 

*Saibecius  II,  86. 

«Saleriarius  XIX,  59. 

Salassi  XI,  23. 

Salia  (Seille)  Kl.  VII,  109.  (A.M.) 

Salier,  ihre  Unterwerfung  durch 
Julian  IV,  20.  22. 

—  Verbältniss  sum  röm.  Reiche 
IV,  25. 

—  XV,  194. 
Salisso  IX,  188. 

«Sallienus   Philnmenus  XIII,  27. 
Salmona  (Salm)  VII,  90.  (A.  M.). 
•Salvianns  XIII,  86. 
«Salvius  Julianus  IX,  211. 
*—  Norbanus  XX,  38. 
«Salutes  pocolom  XIII,  144. 
Salzburg    als    Kömerstadt    XXII, 

29. 
Sammlungen   vaterländ.  Alterthu- 

mer  im  Königreich  der  I^ieder- 

lande  VII,  34.  IX,  17. 
«Sammonius  XVI,  68. 
Samnlocenae  I,  72. 
<»SanctU8  VII,  42. 
•Sandraudiga  (dea)  VII,  86.  XVII, 

177. 
•Santo  VIII,  173.  XV,  83. 
«Santonos  XXIII,  117. 
St.  Saphorin  (Viviscus)  R.  A.  Xt, 

10. 
*Sappu8  XX,  55. 
Saranicus  s.  Juppiter. 
Saravus  (Saar)  VII,  90.  (A.  M.). 
*Sarebarcnm  XV,  167. 
Sargschriften  in  die  untere  Seite 

der  Sargdeckel  eingegraben  XII, 

87.  92. 


Sarkophage,  altchristl.,  in  Trier, 
fibereinanderstehend  XII,  85.  92. 

—  mit  Bildwerken,  Kennzeichen 
des  Alters  VII,  95. 

—  im  Weidener  Grabmal  llf,  142. 
Taf.  VII.  VHI. 

—  im  Museum  zu  Cöln  VII.  94 
Taf.  HI.  IV.  1.  2.  3.  cf.  IX,  151. 

— -  etruskischer  aus  Mannheim  IX, 
122.  Taf.  111. 

—  aus  KieinwintersheimXVI,  135, 
*Sarmatica  expeditio  II,  104. 
Sarmandus  (deus)  XVII,  181. 
•Sarrutus  VII,  63. 

♦Satto  IX,  30.  XXII,  154. 
*Sattoniu8  Secundinus  V,  328. 
Saturn,  Darstellung  dess.  als  Ta* 

gesgottheit  IV,  163. 
~  bei  den  Phönikiern  XXIf,  68. 

—  Gemme  mit  der  Inschrift:  My- 
thunim  XXII,  65.  Taf.  I.  1.  a.  b. 

•Saturninus  V,  230.  VII,  64.  167. 
VIII.  121.   162.  164.  X,  106. 

*Saturninas  Aurelius  I,  84. 

•—  Ibliomarus  XV,  94. 

Satyr,  Gemmenbild  XVII,  127. 

*Saucu8  Maximus  XX,  67. 

*Saxanus  Aug.XVIU,242.  s.  Her- 
cules. 

*Saxsanus  IX,  140.  X,  107.  XVI, 
126. 

♦Saxus  IX,  32. 

♦Scanda-Deva  XV,  137. 

Schaab ,  K.  A. ,  Geschichte  der 
Stadt  Mainz.  Erster  Band.  Mainz 
1841.  III,  174. 

Schaafbillig,   Kr:  Bitburg,   R.  A. 

III,  68. 

Schädel  III,  77.  XII,  43,  XXIII,  64. 

Schalen,  Schüsseln,  Töpfe  und 
KrQge  aus  terra  sigillata  mit 
Bildwerken  aus  Nimwegen  VII, 
62.  und  Utrecht  IX,  27,  41. 

Schanz,    röm.  Befestigungsanlage 

IV,  5. 

Scheeren   in  röm.   Gräbern  X,  8. 

XXI,  14. 
Schellen,  röm  ,  II,  49.  IX,  32. 
Schild    und   Speer,   Symbole   der 

königl.  Gewalt  V,  127. 
Schildbilder  an  derTheodosiussäule 

in  Constantinopel  I,  78. 
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*SeTenif   Aai^ustat   Pias   XXIII, 

81. 
♦_  Pertinaz  XXIII,  22. 
♦T.  CK  /Severu« ,  C.  Aofidius  Vi- 

ctorinus  Coas.  XV,  57. 
«Sevir  AagaiUli»  II,  118.  yil,49. 

XV,  92. 
♦Seis  XX,  49. 
•SexU  XVIII,   127  (2). 
«Seztins  Primus  III,  164. 
*—  ^ecundas  XI,  29. 
Sibyllenhöhle  XVI,  34. 
Sidonias  Apollinaris  Koliien  über 

den  Weinbau  in  Gallien  II,  29. 
Siebenschläfer,  Deckengem&lde  in 

Urauweiler  XI,  98. 
Siegburg  an  der  Ruhr,  röm.  Ca. 

stell  (?)  V,  248. 
Sieg,  Germ.  Gr&ber  XX, 

183. 
Siegel  röm.  Augenärstc   VII,   74. 

75.  XVIII,  251.  XX,  171. 
Siegelringe  der  Römer  XXII,  48. 
Sien,   Kr.   St.  Wendel,   celtische 

Goldmünsc  XXI,  177,  Taf.  111,6. 
Sigambrer  IV,  17.    VIII.  53.  XV, 

5.  194.  XXI,   106.  XXII,  90. 
*SigilIarius  XIX,  104. 
♦Sigillum  XVI,  63.  XVII,  200. 
* —  antique    Verona    nunc    opidi 

Bunnensis  I,  1. 
* —  civitatis    Bonnensis    HI,   29. 

Taf.  I.  6. 
* —  opidi  Bunens.  ad  iniquos  III, 

21.  Taf.  1.  1. 
* —  Scabinorum  in  Haldensleve  III, 

27. 

«—  i in  Wedich  III,  27. 

* —  des  Gerichts  zuEndicb  111,27. 
Siglen  militairischer  Chargen  XXI, 

94. 
«Silaucienses  XX III,  86. 
Silen*8  Kopf  auf  einer  Lampe  VII, 

64. 
Siliana  ala  s.  Ala. 
Silicernia  XVII,  105. 
«Silius  XVIII,  224.  XX,  54. 
*—  Hermes  XHI,  27. 
♦—  Hospes,  XH,  2. 
«.   TertuHus  HI,  156. 
•Silvano  Sinquati  (deo)  XIX,  130. 
Siivanns  Ermordung  su  COln  VIII, 


76.  —  S.  geht  sum  Conslaüii 
über  (Vin,78.),  stellt  dieRvke 
Galliens  wieder  her  (79.),  wird 
dann   von    seinen    Soldaten  in 
Cölnsum  Kaiser  ausgernfen  (81.) 
und  daselbst  ermordet  (83).  — 
Verschiedene  Nachrichten  Aber 
seine  Todesart    (83)    und  Zeit- 
bestimmung der  Ermordung  (85). 

'^Silvanus,  Münaen  des  KaisertXVt 
160.  Taf.V.2.  XVII,  224  XXI, 
86. 

♦—  (deus)  XVIII,  116.  XIX,  105. 

♦—  Teteus,  Tettus  II  ,  121.  IX, 
73.  XVII,  195.  XXIII,  93. 

«Silvester  XVIII,  124  (2). 

«Silvinius  DubiUtus  XV,  97. 

♦—  Justus  XV,  97. 

♦Silvinus  VIII,  162.  IX,  30.  XI, 
«53.  XX,  00. 

»SilTius  Perennis  XI,  20. 

•—  Silvester  XVIII,  124  (2). 

Simeon,  Mönch,  Deokengemllde 
zu  Brauweiler  XI,   102. 

«Similis  IX,  31.  Taf.  1.  5.  XXIII, 
73. 

«Simmo  XII,  55.  XXI,  55. 

«Simpticia  XH,  79. 

*Simplicianu8  Attarachns  XXII, 
138. 

«Simplicius  Ingennus  VII,  58. 

♦—  Superus  II,  140. 

Simrock,  K.,  Handbuch  der  deot. 
sehen  Mythologie.  2.  n.  3.  Lie. 
ferung.  Bonn  1855.  XXII,  155. 

Simson  und  die  Philister,  Decken- 
gem&lde XU  Brauweiier  XI,  112. 

«Sinquati  deo   XIX,  130. 

Sinz,  Kr.  Saarburjr,  R.A.  VII,  157. 

Sirenen ,  Wesen  und  Charakter 
ders.  XI,  68. 

•Sirona  (dea)  II,    101.  129.  X,  4. 

—  Wesen  der  Göttin  XX,  107. 

—  Pias  tische  Darstellungen  der- 
selben XX,  108. 

Siser  V,  251. 

Sit  tibi  terra   levis,  eine  Formel 

heidnischen    Ursprungs     XVII , 

106. 
Sitte,  den  Todten  MAnzen  mit  ins 

Grab  au  geben   XVII,  111. 
«Siüo  XIII,  106. 
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*SWe  in  Inichriflen  VII,   43.  75. 

XVII,  200. 

Skiographie,  römigch-celiische  V, 

182. 
Skiren  XY,  188. 
Skorpion,  Symbol  im  MitbrascuU, 

XXI,  50. 
^^xvfAt^og  X,  70. 
i'Smertuliianug  XIX,  59. 
*Smithu8en  X,  68. 
Sobernbeim  ,  röm.  Gräber  IV,  94. 
'^Sodalis  Antoninianus  II,  105. 
Soerg,  Kr.  Saarburg,  rön|.  Gräber 

VII,  155. 
Sobren  auf  dem  Hunsrück,  R.  A. 

XVIII,  10.    —    Ableitung   des 
Tiamens  XVIII,  17. 

Soignies  (Belgien)  IV.  A.  XI,  34. 
Socrates-Kopf  auf  dem  Cölner  Mo. 

saik  VII,  91. 
«DeuB  Sol  invictus  XIII,  90.  XVII, 
79.  XXI,  48.  50. 

♦ Mithras  XXIII,  146. 

* socius  XIII,  90. 

*Sol  Serapis  I,  88. 
'  —  Genius  loci  und  Fortuna  IX,  56. 

Luna  IX,  56. 

~    als    Tagesgottheit    dargestellt 

IV,  163. 
«Solemnis  IX,  74.  VllI,  162. 
*Solicinium  1,71.  VIII,  173.  XV, 

59. 
•Soliroara  XVII,  176. 
♦Solimarus  XX,  7ü.  102.  XXI,  70. 
Soller  bei  Düren,  Gräber  mit  Ma. 
tronensteinen  XV,  224.  XX,  91. 
Sombreffe  (Belgien)  R.  A.  XI,  39. 
Sondiernadeln  IX,  33. 
Sonnenuhr ,    röm.  IV,  90.    Taf.  I. 

II.  3—5. 
Spangen  V,  413.  s.  Fibeln. 
Spanische    Hülfstruppen  im  röm. 

Heere  XX,  77. 
Spanorum  coh.  s.  Cohors  secunda. 
Spateln    für   Wundärzte    VII,  69. 

IX,  33. 
Spaten,  röm.  II,  49. 
«Sparculns  XX,  58. 
Speratus  V,  237.  XIV,  98.  XX,  127. 

XXIII,  150. 
Spiegel  in  Gräbern  V,  414.  XIX, 
163.  XXI,  169. 


Spielmarken  (latrunculi)  VII,  65. 

m,  IX,  26. 
Spielzeug  s.  Kinderspielzeug. 
Spil,  Bedeutung    des  Wortes  XX, 

138. 

Spilstein  bei  Rentrisch  XX,  133. 
Spittelhof  im  Gr.  Luxemburg ,  R. 

A.  VIII,  93.  97. 
Spitzenstein   und   P^iederburg  bei 

St.  Goar  XVIII,  37. 
Sprüche    auf    alten    Trinkkannen 

XXII,  127. 

Stäbchen  aus  Metall  mit  Mantel fi- 
guren,  aus  Castra  viet.  III,  17  t. 

Stalin,    Ch.   Fr.,    Wflrtemb.    Ge. 

schichte.  1.  Th.  I,  66. 
Stannington  in  Yorkshire,  Militair- 

diplom  des  Hadrian  XIII,  61. 
^Statuae  duae   (habitu   militari  et 

civili)  II,  105. 
Statumen,  statuminatio  IV,  115. 
♦Statutus  VIII.  162. 
Steeger  Burgwart,  Lippeübergang 

der  Römer  IV,  78. 
Steeggraben  bei  WiebelsheimXVIlI, 

45. 
Steinbacb,  Kr.  Ottw.   R.A.  X,  29. 
Steiner  Dr.  ,  Inscriptiones  German. 

primae  et  Germ,  secundae.  I.  Th. 

Seligenstadt   1851.    XVII,    187. 

XVIII,  237. 

Steiner  codex  incript.  I,  107.  181. 
verbessert  XV,  98. 

Steinhuder  See  XVI,  102. 

Steinibach-Gut  (K.  Bern),  Münz- 
fund XXIII,  119. 

Steinigung  von  Bildwerken  XIII, 
129.  XIX,  84. 

Steinmaterial  der  röm.  Bauwerke 
IX,  4 

Steinmetzzeichen    im    Mitttelalter 

XXIII,  105. 

Steinringe  VII,  121.  XVIII,  226. 
—  Ihre  Bestimmung  (VII,  125. 
135).  —  Deutscher  Ursprung 
(126)  und  Zeit  der  Entstehung 
(137). 

Steinschneider  in    Rom  und   den 

Provinzen  XIV,  18. 
Stempel  für  Augensalben  II,  87. 

108. 
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Stennweiler,  Kr.  Ottweiler,  R.  A. 

X,  14.  40. 
StephtnuB,  fttirtyrer,  Deckengem. 

SU  Drauweiter  XI,  107. 
Sternberg,    P.     Chr.,    Trier    und 

seine  AUerthftmer.  Trier  XXIII, 

157. 
Stielerfeld  bei  EymeU  »  Kr.  G^l. 

dem,  R.  A.  XXIII,  176. 
Stier  als    Symbol  auf    galüschen 

MAoaen  XI,  46. 

imMiihra8calteXXI»50. 

Stili  sam  Schreiben  IX,  33»  39. 

Stilicho  II,  2G. 

Stirnsiegel  in  Form    eines  Medo« 

senhauptes   VIII,  125.    Taf.  HI. 

IV.  Fig.  2. 

«Stiaccius  Capito  XIII,  83. 
♦—  Coranus  XHI,  83. 
•—  Fronto  XIII,  83. 
Stoechen,  ein  Theil  der  alten  Stadt 

ßoqn  I,  23. 
Stolsenfels,  Meilenseiger  VIII,  1 74. 
Stommeler  Wald,  R.  A.  XXI,  165. 
Stommeln,  Grabsokrift  XX»  127. 
«►Straco  VIII,  164.  XI,  79. 
«Stradiburgnm  XV,  166. 
Strassburg,  röm.  Wasserleitung  III, 

200. 
Stressenheimer  Hof  in  Raden  R.A. 

V,  233. 
«Stratioticum  VII,  74. 
•Strator  XII.  2. 

♦—  Consulis  XV,  94. 
*Stratores  Consulis  XI,  79. 
Streifsüge  durch  d.  röm.  Helvetien 

XIX,  1. 
Streitäite,  röm.  II,  49. 
Streitkeile,  eherne  II,  113  III,  193. 
•Strobilis  VII,  64.  VIII,  162.  IX, 

27. 
Stuivesand,  Tempel  der  dea  San- 

draudiga  VII,  87. 
Stumpfer  Thurm  II,  147.   III,  43. 

Taf.  II.  —  Münsen  IV,  202.  — 

Bronzestatnette  des  Mars  IV,  207. 
Suae  s.  Matrcs. 
»Suadonius  X,  70. 
♦Snavis  XIII,  106. 
*Sub  ascia  XVIU,  195. 

♦ dedicare  XV,  55. 

«—  Didio(et)JulianoCoss.VlI,6l. 


•Saccus  vm,  173.  XV, 

*Sucesus  IX,  30. 

♦Suebis  VII,  73.  XV,  19. 

Sueven  XV^  190. 

Sugeulus  XVII,  182. 

*Sutetius  XII,  55. 

Sulchen  XV,  60. 

*Sulevia  II,  128.  XVMI,  1«. 

♦Sulevae,  Sulevfae  XV,  19.  XVIIl, 

239.   s.  Matres. 
•Sulivia  XVIII,  242. 

—  Idenntca  XVIf,   184. 
Saliüki  XV,  60. 

«Sulinus  scnltor  XVIII,  239. 
Snlifma  XVII,  184. 
•Sulla  X,  104.  Taf.  II. 
SuUana  ala  s.  Ala. 
Sulleva  XVII,  184. 
Sulpa  (Salm)  XVI,  106. 
♦Sulpicius  VII,  63.  IX,  30. 
♦Sumeli  XVHI,  125(2). 
Sumlocenne  (=s  Soliciniaro)  1,71. 
s.  Colon.  Sumloc. 

—  von  Samulocenae   verschiedea 
IX,  178.  180. 

♦Sumroula  XVI,  135. 
•Summus  IX,  31.  Taf.  I.  6. 

—  Coloniae  (chorus)   XXII,  103. 
Sunon  XV,  170.  Taf.  V.  17. 
•Sunuci  s.  Cohors  prima  Sun. 
^Sunucus  XIII,  64. 
«Sunucsalla  XII,  45.  XVII,  171 
Supeni  (Supemi,  Supreml)  1, 120. 
•Superus  II,  140. 

«Snranus  XXIII,  146. 
«Surius  Felix  II,  95. 
♦Surus  XX,  58. 
Suspensura  IV,  120. 
Sygambri  s.  Sigambri. 
Symeon,  Bischof,  DeckengemMde 
SU  Brauw^ler  XI,  111. 

•TabellaTins  XI,  20. 
«Tabema  argentaria  XV,  206. 
Tabernae  des  Ausonius  Mos.  V.8. 

III.  52.  XVIII,  1.  21. 
Tabula  honestae  missionis  Ili,  163. 

XIII,  26.  64.  XX,  3j. 

—  Feutingcriana  I,  118.  IX,  168. 
XXI,  38. 

•Tabularins  II,  118. 
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*Tacitii0  XIX,  97. 

—  AbbaI;  I,  56  emendirt  XXIII, 

II.  —    histor.  IV,  70.    erklärt 
XVI,  9.  XVII,  218. 

Tagger  0.  Zagger. 
'i'Taiasseros  VII,  74. 
*Talio  XI,  172. 
•Tatpidius  Clemeas  XVI,  126. 
♦Tambilo  XV,  150. 
♦Tanuto«  XIII,  202. 
TäBzer,  BroBiefigur  ans  Tabiagen 
X,  76.  Taf.  I. 

TftBzeriB  und  Musikantin  ,  Relief 
einefl  Gölner  Sarkophages  VII^ 
117. 

♦Taranus,  Taranncus  XVII,  182. 

♦Taranucnus  XIV,  160.  XVIII,  243. 
8.  Juppiter. 

Tarnaia,  Tarnadae  XI,  15. 

Tarnis  (Tarn)  VII,  103  CA.  M.). 

«TarquitiuB  Catulus  VIII,  158. 

♦Tarra  IX,  29. 

Tarraoinensis  XII,  15. 

♦TaigiHä  V,  328. 

*Taiarachus  XXII,  138. 

«Taticenus  V,  315. 

«Tatias  VIII,  166. 

•Taltiug  Tutor  XVr,  105. 

Taube,  christl.  Symbol,  auch  At- 
tribut der  Venus  VIII,  104. 

Taufendell,  Kr.  Prüm,  CLA.  XIV, 

17ö. 
Taafschüssel    aus  dem  16.  Jahrb. 

XXII,  146. 
Tauriana  ala  s.  Ala. 
*Taurus  VII,  63, 
Tavianus  s.  Juppiter. 
Teanensium  civitas  s.  Civitas. 
"i^Teddiatius  Primus  II,  121. 
Tegalae  hamatae  IV,  131» 

Telephos  und  Orestes,.  Gemmenbild 

III,  92.  Taf.  III.  1. 
Teller,    röm.    II,  47.    48.    49.    s. 

Schalen,  Schüsseln. 
Tempel  des  Mars  Victor  III,  113» 

^Templum     vetustate     conlabsum 

XVIII,  239.  XXI,  88. 
Tencterer  XV,  195.  s.  Usipeten. 
^Terentia  Martia  I,  83. 
»Terentius^Ifatalls  XIII,  27. 
^Terra  marique  XII,  2« 


TerracotteB  itt  der  Anlikeaflamnl« 
lung  SU  Carlsrnhe  II,  61. 

—  aus  Veii  VIII ,  123.  Taf.  !ll. 
1-5. 

«Tertinius  Firmanii«  XII,  46. 

•_  Similia  Seeundas  XXIII,  73. 

•Tertius  XXI,  93. 

♦—  Felix  II,  97. 

«TertuUus  III,  156. 

Tessenburg,  Kant.  Bern,  Münzfnnd 
XXIII    112. 

•Tessia  Juvenilis  XVIII,  224 

«Teteus,  Tettus  JI,  121.  IX,  73; 

♦Tetius  IX,  30. 

♦Tetolum  V,  333.  ill,  80.  81. 

Tetrien«  in  Gal'Hen,  hfstor.  Skizze 
IV,  45.  55.  —  Bfftnzea  dessel- 
ben IV,  57. 

—  iunior,  unedirte  Slünse  dessel- 
ben XI,  58.  Taf.  II.  11. 

♦—  F.  nob.  XXI,  43. 

♦Tetulum  V,  329. 

♦Teurigo  IV,  142. 

Teutobnrger  Wald,  Lage  XXIII,  7. 

♦Teutomus  XX,  35. 

Teutonen  XV,  202. 

Teutoriz  s.  Apollo. 

*Tex!tumeae  XX,  9>1. 

«Teztuiliehae  XXin,  73. 

Tbamona  XVn,  183. 

«ThaHhoB  XX,  58. 

«Thautho  XII,  192. 

Thecla,  M&rtyrerin,  Deckengemftlde 
SU  Britnweüer  XI,  118. 

♦Theodebertus  XV,  162.  Taf.  V. 
3.  4.  5.  6* 

Theddosiaai  cod.  I,  9.  de  Veteran. 
I,  16; 

Theodectes,  Tragödiendichter  IX, 
124. 

Tbeodorich  alr  Vermittler  swiscfaen 
Chlodovich  und  den  Alamannen 
XV,  35.  —  Schrieb  den  Brief 
an  Chlodovich  nach  dem  Ue- 
bertritte  des  Letzteren  zum  Chri- 
stenthume  XV,  39.  49: 

Theodostus  II.  Goldmünze  des  Kai- 
sers XVI,  131. 

St.  Theonestus  aus  Dionysos  ent- 
standen XII,  95. 
Thervingen,  durch  Valens  ins  rüm. 
Reich  aufgenommen  IV,  30. 
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Theseufl  und  der  flliootaurus.  Be- 
lief eines  Cölner  Sarkophags  VII, 

115.  Taf.  HI.  lY. 
Thetis    und  Achilles ,   Relief    des 

Igeler  Monumentes  XI,  64. 
—  mit   den   Waffen    des   Achilles 

II,  60. 
Theudurum,  Teuderium,  (Tüddern) 

R.  A.  III,  83. 
Tbieracbern,  Kant.  Bern,   Münc 

fund  XXIII,   118. 
Tbiergestalten  in  Bronso  VII,  68. 
Thierjagen  XXI,   107. 
Thierkreis  und  planetarischer  Göt- 
terkreis VIII,  149. 
Tbiio's  y.  Trotha  ungerechtes  Ur. 

theil  und  dess.en  Wappenzeichen 

XII,  102. 
Tl^olei,  B.  A.  I»  101. 
Tbongefässe,  celtisch-germanische 

V,  177.  Taf.  I.  4.  5.  XVIII,  62. 
Thorr  bei  Cöln,   B.  A,  XV,  224. 

—  Namensableitung  XXI,   107. 
♦Thracia  II,  102.  XIII,  67. 
thränenfläschchen    und   Thränen- 

krage  II,  47.  V,  4 14.  XXI,  17. 

25.  XXIII,  187. 
Thracische  Alen  und  Geborten  im 

röm.  üeere  XIII,  42.  XX,  59. 
Tbracum  alae  et    cohortes  s.  Ala 

prima,  tertia.  —  Cohors  prima, 

secunda. 
TbarQügel  aus  Ers  VIII,  179. 
Thun,Kant.  Bern,  Munzfund  XXIII, 

118. 
Thurm  mit  fensterartigen  OeCfnun- 

gen,  zur    Illumination  dienend, 

Anticaglie   aus  Castra   vet.  III, 

171. 
^Tiberius    Claudius   Caesar.    Aug. 

Germ.  Xlll,4l.  XVIII.  Taf.  V. 

* Candidus  XII,  1. 

♦ Pompeianus  XII,  12. 

*—  Julius  Antus  XXIII,  86. 

♦ Sdebdas  XXIII,  86. 

*—  Verus  XXII,  63. 

* —  Gemmenbild  des  Kaisers  XIV^ 

24. 
—  Schwert  des  Kaisers  aus  Mainz 

XIV,   75.    93.   96.   185.    XVII, 

39. 
^Tiburtes  XX,  53. 


Tiefenau,  Kant.  Bern,  Helv.  Altertb. 

XXI,    137.    140.    —    MüDsfund 

XXIII,   114. 
*Tigraniu8  II,   lö8. 
Till  bei  Emmerich,  fränk.  loBciirirt 

XVII,  222. 
*Tindaru8  XIV,  141. 
♦Tinntus  VII,  64. 
♦Tipinum  VII,  75. 
♦Tirintina  XII,  69. 
♦Tiro  VII,  63. 
*Titacitus  II,   122.  IX,  73. 
*Titianus  II,  95. 
*Titinia  Ammausia   II,  99. 
«Titinius  Castus  II,  99. 
*Titius  Secundus  I,  37. 
*—  Victor  XX,  95. 
*Tilolo   V,  323.  324. 
♦Tittlus  VII,  63. 
♦Titus  VIII,  160.  XVIII,  123(2). 
«Tivi  (=  tibi)  XIII,   106. 
♦Tocca  IX,  30. 
Tod    der  Lucretia ,    Erzrelief  iH, 

102.  —  Nicht  antik.  XXIII,  126. 
Todtenbestattung  bei    d.  Griechen 

III,  169. 

Bömern  XVII,   106.  120. 

Todtenkammern  der  Römer  XVII, 

119. 
Töpferofen  IV,  Ul. 
*Togirix  XXI,  70. 
Togo  XVII,  182. 
iolbiacum  zur  Zeit  der  Bömer  I, 

107..  8.  tulpiacum. 
—  vicus  I,  120.  IV,  174. 
Tolosa  VII,  52. 

*ro^<(rj(  Gemmeninschrift  XIV,  24. 
♦Tomolo  für  tumulo  V,  323. 
Tongres  (Belgien)    B.  A.  XI,  35. 
Tossenberg   bei  Luxemburg,  Rö- 
merstation XIX,  126. 
Toul,  (nicht  Zaipich),  Ort  der  Ale- 

mannenschiacht  des  Chlodowich 

III,  39. 
^Tourenus  II,  122.  s.  Mercurius. 
»Toutius  IX,  62. 
Toutiorix  s.  Apollo. 
Trachgau,Namen8herleitang  XVIllf 

41. 
Truchum  ala.  s.  AU* 
*lraia  (=  col.  Traiana)  XXI,  38. 

40. 
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Traiana  legio  s.  Legio  secunda. 

—  Ulpia  8.  ColoDia. 
♦Traianus  (Divus)  VIII,  117. 
*Imp.    Ncrva  Traiaous    Vif,     39. 

XXIII,  24. 

* —  —  —  Caes.  Aug.  öerm.  Da- 
cicus  XIII,  70. 

^Traianas  Decius,  griech.  Münze 
des  Kaisers  II,  75.  Taf.V.  2. 

♦Fraibilhus  XIII,  26. 

Tramarinae  s.  Matres. 

Transrhenana  III,  100.  XXI,  43. 
8.  Leg.  Transrhenana. 

♦Irasemandus    XV,  172. 

*Trax  II,  «3. 

♦Treballia  XIII,  4l. 

Trebellius  PoUio,  Unzuverlftssig. 
keit  desselben  als  Geschichts- 
schreiber IV,  45. 

*Trebonia  IX,  37. 

Trebonianus  Gallus,  griech.  Mün- 
zen des  Kaisers  II,  76.  Taf.  V.  3. 

Trechlinghausen  bei  Bingen,  Germ. 
Gräber  and  röm.  Silbermünzen 
XX,  181. 

♦Trectum  XV,    172. 

*Tgtuio  ifii  XIII,   114. 

♦Treverus  XV,  168.    XIX,  58. 

♦Trepilia  (Druept.)  XXI,  38.  39. 

Tres  Tabernae  XXIII,  90. 

Treverae  s.  Matres. 

Treveri,  nicht  Treviri  IX,  157.  ^ 

—  Wohnsitze  XV,  2. 
♦Treveris  XV,  167.  Taf.   V.  13. 
Trcverorum  civitas  s.  Civitas. 
»Tribis  XVIII,  239. 
♦Tribocus  XX,  58. 
TribokkerlV,  17.  VII,  136.XV,191. 
*  Tribunal  XIII,  61. 

Tribunus  als  Anführer  von  Hülfs- 

cohorten  XIII,  50.  54. 
♦—  plebis  XIII,  68. 
*Tribus  Camilia  IX,  132. 
«—  Claudia  II,   91.   III,   89.  91. 

VII,  50.  XIII,  41. 
♦—  Clustumina  XIX,  62.  XX,  38. 
*—  Fabia  VII,  77.  VIII,  121.  XX, 

38. 
♦ —  Menenia  I,  82. 
*—  Papiria  VII,  49. 
*—  Pollia   II,  92.  VII,  52. 
♦~    Pornptina  XX,  55. 


«Tribus  Puplnea  II,  103. 

♦—  Quirina  XI,  30.  XX,  38. 

*—  Sergia  XIII,  67. 

♦—  Tromentina  III,   90.  XV,  94. 

*—  Velinall,  91. 

*—  Voltinia  II,  91.   V,  325.  VII, 

52.  74.  IX,  147.  XI,  29.  ^VIII, 

127  (2). 
♦—  Voturia  I,  83. 
Tricesimae  III,  167.  XXI,  38.  40. 
♦Trichorium  XVIII,  40. 
Tricliniom  'des  Trimalchio  IV,  162. 
♦Triectum  (Utrecht)  II,  143.  XV, 

171. 
Trier  VII,   73.    (A.   M.).    —    Zur 

Geschichte  der  Stadt  IX,   156. 

—  als  römische  Colooie  IX,  160. 

—  Zerstörungen  der  Stadt  IX,  166. 

—  Skulpturen  II,  144.  —  Unterir- 
discher Gang  III,  69.  Ära  111,198. 

—  R.  A.,  Münzen,  Merkurakii>pf 
etc.  IV,  206.  210. 

— .  Rom.  Basilica  II,  147.  VIII, 
171.  XVIII,  234. 

—  Der  röm.  Kaiserpallast  VIII, 
168.  IX,  10.  ^6.  XU,  197. 

—  Das  Amphitheater  VIII,  171. 
IX,  11. 

—  Der  Circus  maximus  IX,  13. 

—  Die  porta  aigra  VIII,  172.  IX, 
9.  XX,   167. 

—  Grenzen  der  alten  Römer^tadt 
VIII,   168.  IX,  165. 

—  Aroazonentorso  IX,  92.  Taf.  V. 
Fig.  1. 

—  R.  Baureste  in  der  Vorstadt  S. 
Barbara  IX,  97. 

—  Grabstein  X,  106. 

—  R.  Wasserleitung  aus  dem  Ku- 
verthaie XV,  219. 

—  R.  Mosaikfussboden  XX,  180* 
XXIII,  56. 

—  Ziegelschriften  aus  der  röm. 
Basilika  und  den  sogenannten 
Bädern  XVI,  69.  70. 

—  Münzstätte  unter  den  Römern 
XV,  152. 

—  Unedirte  Inschriften,  XVI,  63. 

—  R.  Gemme  mit  Inschrift  XXI, 
63.  XXII,  45. 

—  Christi.  Grabschriften  V,  329- 
VII,  80.  XII,  69.  71. 
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Trier,  Lage  der  ersten  chrUtl. 
Kirche  Vn»  81. 

—  Das  Fransenkfippcben  V,  193. 

—  Der  Marzberg  und  das  Volks- 
fest daselbst  UI,  70.  IV,  208. 
XVIII,  206. 

~  Der  Doonersberg  XVIII,  207. 

—  undArelateals  Kaisersitie  XII, 
195. 

Trierscb.e  Exergne-InscbriftenXV, 

159. 
Trimasos  XXII,  138. 
Trinkbecber,  röm.  Y,  408. 
Trinkkannen,  mittelalterl.  XIX,147. 

XXII,  126. 
Trinkscbale   mit  griecb.    Spraebe 

XVI,  71.  Taf.  II. 
Trink-  und  Ennuntcrangssprüche 

XVU,  223. 
Trittenbeim   an  der   Mosel,  röm. 

Gräber  XVII,  221. 
Trittia  XVII,  184. 
Triomphsog  des  Bacchus,  Mars  und 

Venus  VIII,  153. 
♦Triumvir  A.A.  A.  F.  F.  U,  105. 
♦—  Aur.  Arg.  Flando  XII,  195. 
«—  Cap^alis  XllI,  68. 
Troandus  und  das  Einhorn  XII,  102. 
«Tromentina  (tribus)  III,  90.  XV, 

94. 
*Tropaea  auf  dem  Kapitole  XIII,  60. 
♦—  Drnsi  XXIII,  9. 
nrupo  XVm,  242. 
♦Trypho  XII,  78. 
Tschugg    im   Kant.    Bern,  Münz. 

fund  XXIII,  109. 
Tsiernanus  s.  Jnppiter. 
Tubanten  XV,  197. 
Tnbuli  IV,  132. 
Tübingen ,  das  Munt  -  und  Anti. 

kenkabinet  X,  69. 
Tftdderen,  R.A.  111,83.  210.  VIII, 

180. 
Tuilium  XV,  13. 
TvußcjQv'xot  XVII,  113. 
Tulbiacum ,  Tulpiacum  ,  Tulpetum 

I,  HO.  Anmerkg.  XV,  170. 
♦Tulus  XX,  109. 
Tungri  V,  285.  s.  Ala  prima,  Co- 

hors  prima. 
♦Tungrus  XX,  65. 
*TuraDnius  Marci^nus  XVI,   134. 


•TnrbiniUa  XVni,  239. 

♦Turbo  XX,  91. 

♦Turillo  IX,  29.  31.    Taf.  I,  7. 

♦Turo  XXIII,  86. 

Tnronen  XXI,  83. 

•Turonos  XXI,  82. 

♦TuU  XV,  165.  Taf.  V.  7. 

*Tutia  Maxsimilla  XII,  78. 

♦Tutianus  XX,  173. 

♦Tutius  XVIII,  120  (2). 

♦Tutor  XVI,  105. 

♦ —  Servatius  I,  40» 

Tyche,  Wesen  derselben  XIV,  84. 

s.  Roma. 
Tydeus   auf  der  Lauer,  Gemmen- 

bild  XV,  114.  Taf.  I.  3. 

—  mit  Melanippos  Kopf,  Gem- 
menbild XV,  121.  Taf.  L  6.' 

— ,  sich  den  Pfeil  aus  dem  Schen- 
kel liebend.  Gemmenbild  XV, 
U7.  Taf.  L  4. 

—  und  die  Schlange,  Gemmen- 
bild XV,  113.  Taf.  L  2. 

Uba  (=  apa)  als  Endung  in  Orls- 

namen  XX,  14. 
Ubbergen  bei  Nimwegen,    R.  A- 

VII,  36.  X,  65. 
Ubier,  Land  und  Volk  VU,  6.  XV, 

2.  194.  —  Münaen  XV,  150. 
♦übios  XV,  150. 
Uchtelfangen,  Kr.  OUweiler,  R.A. 

X,  36. 
Uedeler  Meer  in  Geldern,  Hünen- 

schanze  IV,  59. 
Uerdingen,  NamensherleitUDgXX, 

9. 
Uelmen  in  der  Eifel,  Matronen  in 

Thonfieuren  XVIII,  97  ff. 
Ulpia  COD.  s.  Cohors  prima. 
Ulpia  Traiana  s.  Colonia. 
*Ulpius  Arvatius  I,  81. 
♦—  Heracles  VII,  75. 
•—  Protogenes  XIX,  59. 
*—  Sporns  XIX,  59. 
»_-  Valentinus  XV,  70. 
Ultor  s.  Mars, 
üncia  XVII,   184. 
♦Unucsalla  XII,  45. 
*Unnuasar  XII,  53. 
Unterschied  des  Christenthums  o. 
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Heidenthomei  in    ihrer  Kuotl- 

darftelluDg  i,  116. 
•ürbtnuB  IX,  29.    142.  XIII,  97. 
♦Urbicu$  V,  337. 
Urexweiler ,  Kr.  Ottweiler ,  R.  A. 

X,  31. 
Urkunden  der  Abtei  Heyliatem  XIV, 

186* 
Urnen  in  r6ni.  GrAbern  II,  46.  III, 

126.    197.  V,    406.    407.    411. 

422.  423.  XVIII,  66. 

—  der  Sammlung  zu  Nirowegen 
VII,  57.  62.  IX.  36.  37.  X,  7. 

-^  mitplanetariBchen  Ornamenten 
V,  172.  Taf.  I.  1. 

—  von  Brontebiech  mit  Bildwerk 
xvai,  82. 

*Ursa  XII,  79,  80.  XIX,  89. 

*Ur«icinu8  VIII,  82. 

*ür#io  I,  37. 

♦Ursulus  V,  290. 

•UrsuB  VII,  61.  IX,  32.  XIX,  80. 

Urweiler  bei  St.  Wendel  iL  A.  I, 

104. 
Urtheil    des  Paris ,  Vasengemftlde 

SU  Carsrube  II,  57. 
Urtheilstein  bei  St.  Wendel,  R.  A. 

I,  104. 
Usipeten   und  Tencterer  II,    110. 

V,26l.  VII,  2.  IX.  191.  XV,  6. 
Ustrinum  XVII,  120. 
»Ut  felix  vivas  II,  92. 
Utikensis  colonia  s.  Golonia. 
*Utraque  Germania  XII,  2. 
Utrecht,  Sammlung  röm.  u,  germ. 

Alterth.  IX,  17. 
Uxor  ausgelassen  II,  95.  102. 
Uxovinus  XVII,  182. 
♦Uxsori  IX,  19. 

V. 

V.  Doppelte  Funktion  des  Buch- 
staben, als  Consonant  und  Vo- 
kal I,  40.  81.  II,  101.  XV,  96. 
XXI,  91. 

♦V.  F.  (vivus  fecit)  XVII.  108. 

Vacallinehae  matr.  s.  Matronae. 

♦Vagdavera  (dea)  II,  139.  140. 
XVII,  184. 

•Vage  Vercu  IX,  39. 

Vagiennorum  Augusta  s.  Augusta. 

Vaison,  Inschriften  XVIII,  114(2). 


•Vale  xni,  tiO. 

♦—  dicere  XIII,  106. 

* —  mea  Sava,  fac  me  ames  XIII, 

110. 
•Valens  II,  91.  V,  340. 

—  Goldmünze  des  Kaisers  IV,  114. 
Taf.  III.  4.  XVI,  131. 

*—  Bitritalis  IX,  22. 
«ValenUa  II,  92. 

Valentinianus  I. ,  Goldmünze  des 
Kaisers  IV,  114. 

—  Kriege  gegen  die  Deutschen  I, 
113.  II,  26.  ^  Seine  Befesti- 
gungen auf  der  linken  ftbeinseite 
VII,  142. 

•Valentinus  V,329.  XU,  82.  Taf.  IL 

•Valeria  Massula  XXH,  138. 

Valerianus  II,  30. 

«^Valerius  Alphins  XXU,  138. 

•—  Crispus  I,  82. 

•—  Genialis  XXI,  89. 

♦-  Marinna  VII,  52. 

♦—   Severus  XIII,  64. 

»—  Ursus  XIX,  89. 

*Valiamus  XIII,  HO. 

Yalkhof  auf  dem  Hunerberge  bei 

Nimwegen,  R.  A.  VII,   36. 
Vallis  Poenina  XI,  12. 
Vallensium  ala  s.  Ala. 
Vatherdiep  in  Drenthe,  rOm,  Schuhe 

XVIII,  223. 
«»Vanan  XXII,  31. 
Vandalen  IV,  29.  XV,  190. 
Yangionen  I,    115.   IV,  17.  VII, 

136.  XV,  191. 
Vangionum  coh.  s.  Cohora  prima. 
Yardulorum  coh.  s«  Cohors  prima. 
•Varia  VII,  47. 
*T.  Varius   Clemens  VII,  167.  — 

Zeitalter  und  Denkmale  desselben 

XVI,  108. 
Varusschlachl  IX,    134.    XI,  81. 

XXIII,  4. 
Varuswald  bei  Tholel,  R.  A.  1, 102. 
Vasa  Arretina  in  rOm.-celtis.  Grab- 
hügeln V,  175.  Taf.  I.  2. 

—  diatreta  V,  377.  Taf.  XI.  XII. 
XVI,  123. 

Vasio  (dea)  XVII,    173.    XVIII, 

115  (2). 
~  Voconiiorum  (Vaison)  XVIII, 

115  (2). 
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*Va«80  I,  44.  XVni,    13?.  142. 

*Va8sus  s.  Mercorius. 

«Vatpbiabus  H,  133. 

•Vaiuabus  IX,  75. 

•Vaiuriabas  II,   133. 

•Vatviabns  II,  133. 

*Valvim8  II,  133. 

•Vaxiu8  IX,  30. 

Vechten  bei  Utrecht,  R.  A.  IX,  IP. 

*Vecti88U8  III,  48.  V,  336. 

Vediantiae  8.  Matronae. 

♦Vegctaa  VII,  64. 

Veieotiache  Terracotten  VIII,  123. 

Taf.  III.  IV.  Fig.  1—5. 
Veleia  verachüttet  XVII,  137. 
«Velina  (tribus)  II,  91. 
»Velinia  (?)  II,  99. 
♦Velleiua  IX,  21. 
Veilerhof  in  d.  Eifel,  B.  A.  XIX, 

7.3. 
♦Velmada  XI,  34. 
«Velorias  Sacrillias  III,  47. 
«Venautia  III,  155. 
Veuantius    Fortanatua    über    den 

Weinbau  in  Gallien  II,  30. 
Leben    und   Schriften   VII, 

105  (A.  M.). 

—  —  Moselgedichte  lat.  u.  deutsch 
V.  E.  Böcking  VII,  108.  (A.  M.). 

Venetus  lacus  XIX,  9. 
♦Venicarus  VII,  63.  IX,  29,  30. 
Venus,  Darstellung    derselben  als 
Tagesgotthett  IV,  164. 

—  Elfenbeinrelief  aus  Weiden  III, 
146. 

— ,  Bronzefigur  VII,  66. 

—  fischend,  Bronzestatuetto  VIf I, 
140.  Taf.  I.  II.  Fig.  3.  IX,  215. 

— ,    Statuen  aus  gebrannter  Erde 
IX,  23. 

—  Calva  XVII,  167. 

—  Viclrix,  Marmortorso  zu  Trier 
XIII,  128.  Taf.  II. 

—  und  Endymion  IX,  28. 
Venusberg  XIII,  16,  18. 
Veragrer  XI,  5. 
*Veranus  IX,  30. 

«Veranius  Primigenius  XIX,  101. 
«Veransatus  XX,  65. 
Verbeia  XVII,  184. 
Verbrennen  der  Todten  XVIU,  57. 
*Vercu  IX,  39. 


•Verecnndinia  VIU,  160. 
♦Verecundus  II,  86.  97.  III,  197. 

VII,  63    VIII,  165.  IX,  30.  31. 

Taf.  I.   13.    XV,  83.   XVI,  69. 

XXIII,  65. 
Verein  für  Erforschung  v.  Alter. 

thümernin  den  Kreisen  StWeO. 

del  und  Ottweiler.     Erster  Be. 

rieht.  Zweibr.   1838.  I,  100. 
*Veres  VIII,   173. 
*Verinius  Secundus  XX,  87. 
Veriogdumnus  XVII,   182. 
*Verius  XXIII,  176. 
*Verona  I,  8.  XIII,  1.  s.  Bonna. 
Veronense  oppidum  XXIII,  186. 
Verora,  Virora  XVII,  184. 
♦Verus  IX,  31.  XIX,  97.  XXI,  48. 

XXII,  63. 
—  Imper.  VII,  71.  XXIII,  59.- 

Unedirte  Münze  des  Kaisers  XI, 

56.  Taf.  I.  II.  Nro.  7. 
Versiegelung  der  Lebensmittel  and 

Vorräthe  bei  den  Römern  XXII, 

49. 
♦  Vesarolus  XV,  166.    Taf.  V.  10. 
*Vespasianus  Imp.  XX,  35.  —  Des. 

sen  kaiserl.  Titel  XX,  39. 
♦Vesta  VII,    170.  XV,  80. 
Vesuna  XVII,   176. 
Vesuniahenae  s.  Matronae. 
«Veteraheabus  Xll,  53. 
«Veteranehabus  XII,  46. 
♦Veteranehis  XII,  46.  Taf.  IV.  1.2. 

XII,  55. 
•Veteranihabus  XII,  54. 
Veteranen.  Cohorten  -    und    Alen 

XX,  68. 
♦Veteranus  ex  legione  I,  83.  VII, 

52. 

* candidato  III,  99. 

* —  honestae  missionis  XV,  55. 

♦ —  missus  hon.  miss.  VllI,  164. 

*Veteribus  XII,  194. 

•Vctilius  VIH,   162. 

»Vetiris  (deu?)  XVIII,  243. 

*Veltia  Mansueta  XVIII,  239. 

♦Vettius  II,  99. 

*Vettius  Modestus  XV,  62. 

♦Veturius  XX,  35. 

»—   Frimus  I,  83. 

"^Vetnstate  conlapsa,   am    III,  99. 

XVIH,  239.  XXI,  88. 
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Vetweiss,  Kr.  Düren,    Matronen- 

steioeao  Gräbern  XIX,  164.  XX. 

81. 
«Vezillarii  legionis  VIII,  159.  X, 

107.  XI,  77. 
•Vexiiiatio  ßritannica  VU,  61. 
*Vexillatio     exercitus    Germaniae 

VII,  61.  X,  63. 
* —  —  —  inferioris  VII,  61. 
♦—  I.  K.  II,  41.  86. 
* —  Legionis  Germanicae  VII,  61. 
Veybach  s.  Feybach. 
♦Vi  XIII,  107. 
*Via  Cassia  Xfll,  68. 
*—  Ciminia  XIII,  68. 
♦—   Clodia  XIII,  68. 
♦—  Tfova  Traiana  XIII,  68. 
Vianden,  Schloss;  hisior.  Notizen 

aber  die  Dynasten  XIV,   102. 
—  das    Baptisterium     das.     XIV, 

106.    —   Abbildung   Heft  XIII. 

Taf.  VII.  VIII. 
♦Vibennius  XVI.   136. 
*Vibias  Agiustus  I,  82. 
*—  Severus  III,  90. 
«Vicani  ßelginates  III,  47. 
»Vicanus  Senotensis  V,  228. 
♦Viccius  X,  48. 
*Vicleata«  IX,  31.   Taf.  I.  8. 
♦Victor  VII,  47.    170.    XIX,  107. 

XX,  95.  S.  Mars. 
♦Victoria    (dea)   IX,   21.    XVIII, 

123  (2). 

Relief  IX,  28. 

*—  Germanica  I,  69. 
*Victorina  I,  37,  IV,  55.  XII,  79. 
Victorinus  (Imp.)  in  Gallien,  hi- 

stor.  Skizie  IV,  45. 

—  —  Goldmünze    aus   Trier    IV, 
itl.  Taf.  III,  3. 

—  —  lunior.  Unedirte  Münze  XI, 
57.  Taf.  II.  10. 

♦Victorinus  II,  98.  VII,  7J.  X,  48. 

XV,  57. 
♦—  Favor  XVIII,  123  (2). 
♦Victorius  lanuarius  XVII,  1 93. 
Victrix  s.  Diana. 
«Victuria  XV,  167. 
Vicus  Ambiatinus  II,  3. 
'—  ßelginum  s.  ßelginum,  Stum. 

pfer  Thurm. 

—  novus  Meloniorum  XXIII,  12. 


^Vicus  Supenoram  1,120. 

♦Viducius  VII,  63. 

Vidy,    das  alte  Lousanna ,  B.  A. 

XI,  8. 

Vienna  im  Lande  der  AUobroger, 

Weinbau  II,   12. 
Vienne,  Mosaik  VIII,  185.  ->  Grie. 

chische  lusciiriften  XX,  121. 
Vieux  —  Virtun  (Belgien) ,  B.  A. 

V,  223. 
*Vikani  Lousonnenses  XI,  8. 
Villa  rustica  zu  Fliessem  IV,  200. 

Pickliesiem  V,  4 18. 

—  Tuitium  XV,  16. 

Villae  rusticae,  ihre  grosse  Anzahl 

in  der  Eifel  III,  78. 
Villers. St.. Simeon  (Belgien)  R. 

A.  XI,  40. 
Villicus^  Bischof  zu  Metz  VII,  108. 

(A.  M.). 
♦Villonius  XVIII,  120  (2). 
«Vinaria  sitire  XIII,  106. 
Vindelici  XIX,  25.  s.Coh.  qaarta. 
Vindelicische   Cohorten    im    röm. 

Heere.  XX,   104. 
«Vindellicus  III,  163. 
«Vindonissa  XV,  165.  XIX,  1.  10. 

23. 
♦Vindus  VII,  63. 
♦Vinicius  V,  391. 
Vinovia  XVII,   177. 
♦Vinufus  XV,  168. 
♦Vinum  XIII,   107. 
Vintius  8.  Mars. 
♦Vircirus  IX,  32. 
♦Virdomarus  XX,  58. 
♦Virg.  IX,  32. 
Virgilius    der   Zauberer   XI,    132. 

XII,  106. 

Virginal- Samme  (Belgien),  B*  A. 

V,  222. 
♦Virilis  VII,  63.  VIII,  162.  IX,  30. 

X,  48.  XIII,  203. 
♦Virisus  XVI,  70. 
♦Viritus  XV,  83. 
♦Virius  XVIII,  125  (2). 
Virneberg  bei  Rheinbreitbach,  röm. 

Bergbau   V,  235. 
*Virona  (dea)  XVI,  6ü. 
♦Viros  XXI,  70. 

♦Virtu8(dea)  VIII,  159.  XIII,  137. 
♦Virunum  III,  91.  XVI,  105. 
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VUcher,  W.  Pr.,  4ie  Grabhfigel  in 

der  Hardt.  Zürich  1842.  Y,  393. 
•ViMcit  (de«)  XY,  55. 
Yitacios  9.  llercariiifl. 
«ViU  Xlff,   lt2.  XXI,  44. 
ViU  S;  Vedasti  (bei   BoiupMt  HI, 

373)  emeodirt  III,  37. 
•VitaliniiM  Uilarie  VH,  94. 
♦fitali»  1,40*  VII,  63.  IX,  29.30. 

XII,  71.  XVIII,  242.  XIX,  58. 
«Vitealif  VII,  94. 
«Vitellias  Carioms  XII,  46. 
•Viieloi  XV,  72. 
•VitiHfl  (deas)  XVIM,  24a. 
YÜiribofl  (dibnt)  ».  IHbuf . 
•Vitraaiofl  Pollio  11,  105. 
Vitrineuf  (den«)  XVII,  182. 
•Vitravius  fiotbetas  XI,  l49. 
«Vitollliro»  XV,  öd. 
♦Viluilus  XV,  55. 
*ViUa8  VIII,  162. 
*Viulva8  I,  105. 
*Yiva#  VII,  62.   Xllt,    110.   XXI, 

16.  44. 
♦VWa  XIII,   110. 
♦—  feliciter  XXIIy  146. 
M^'iBCUtf  Vibiseuf  (Vevay)  XI,  9. 
♦Vivf  (sa  Tivus)  I,  40. 
•Vixsit  XII,  82. 
♦Vixxit  V,  323. 
VlaThinehae  s,  Matronae, 
*Vobergen8is  II,  101« 
«Vocara  III,  126.  IX,  29« 
Vocuntioram  ala  a.  Ala. 
Vocola  I,  107. 

Vodelöe  (Belgien)  R.  A.  XI,  39. 
Vögel  auf  MatrooeDsteineaXX,  99. 
"CVolcaBi  pocoliMi  Xlli,  114. 
*Vo]erin9  Patinoionias  XII,  45. 
Volianus  XVII,  182. 
Volkersgewann,  Kr.  Saarburg,  R. 

A.  VII,  155.. 
Volkersbofen    bei  Aldienhoven  R. 

A.  XV,  224. 
^YoUiDieDsea  XX,.  53. 
•Voltinia  (tribus)  II,  91.  V,  3^5. 

VII,  52.  74.    IX,  147.    XI,  29. 

XVIII,  127  (2). 
Vopittua  Vit.  Probi  c.  18.  beUaeb- 

tet  II,  19. 
Aorelian.  c.8.  erklftrt  XII, 

160. 


VordeaalvB  ala  «.  Ala. 
»Voreto  XVra,  125  (2). 
Vorstellong  der  Römer  tob  Gnik 

and  Tod  XVH,  116. 
•VosaTia  (Votagmia)  XXI,  39. 
«Vosegor  XVII,    17a   XXII,  141. 

156.  XXill,  109.  170. 
*Votani  referre  I,  85. 
«Votaria  (Iribu)  I,  83. 
Voadray  (Belgien)  R.A.  V,219. 
Vnlcan  mit  dem  Hnmaier.    Relief 

IX     28 
«Voltericoa  XV,  167.   Taf.  V.  11. 


Waagen    nnd   Gewiekte  in  aonn. 

Grftbern  XVIII,  349. 
Wacbendorf,  Kr.  Eoskirchea,  I6u 

tronenstelna  XiX,  88. 
Wacbsweller,  Kr.  PlrAm,  R.  A11I| 

61. 
Wftrmerökren  VII,  6  t. 
Waffen  in  Gribero  XXI,  21. 
De  Wal,  de  Moedev^odinnen.  Uy- 

den  1846.  XI,  142. 

ZoaiUe  XVIII,  M& 

—    —    Mytholoi^e    seplenlriol. 

Dionamenta  latioa.Vol.  I.  Traiecti 

ad  Rb.  1847.  XVU,   1^. 
Walafrtdiis  Strabna,  biogiapbiftcbe 

Skixie  V,  4. 
^  -^  Ecloge   ad  Jvditt   inpera- 

tricem  V,  160. 
Waldkönigen ,  Kr.  Dann,  R.  M- 

ber  III,  65. 
Waldorr,  Kr.   AbrweUer,  R.  A* 

XVI,  132. 
Wailendorf,  Kr.  Bitbnrg,  R.  A  1, 

39.  —  Röai.  Kasldl  11,  33. 
Wallis,  Ursprung  des  Namens  oad 

der  Bevölkeraog:  Xi,  6. 
Wallraff's  Mäns-  und  MedaiUei- 

sammlang  XVU,  225. 
WallsUdt    in    Baden ,    HAnsfoad 

X,  2. 
Walpurgisnaeht  und  dieHexcnsa« 

gen  XXII,  93. 
Wandalen  s.  Vandaleo. 
Wandmalerei,   VerfaÜtoiss  derteU 

ben  zur  Banknnst  X,  169.  175» 
Wanne  Thecla,  niedaffi.Sage  XU* 

29. 
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Wappen  dei^H^^ren  VonBtolilXXy 

148.  Taf.  IV.  1. 
Braim^feld  XX,  154, 

Taf.  IV.  2. 
— —  BrohUBrauftsf^Id  XX, 

154.  Taf.  IV.  3.  ' 

— Bourseheid  XX,  159. 

Taf.  IV.  4. 

Siadt  Bonn  a.  Bonn. 

Warfum,  Prov.  Groningen,  Wiriel 

Vin,  137.  , 

Wasserbillig    an  d.   Mosel,  R.  A. 

III,  7&:  XVII,  55. 
Wasserkrflge,  röm.  II,  46.  47.  49. 
Wasserleitung  bei    Tfidderen   III, 

84.     ■ 
-^  -1  SlraMbmr^  HI,  20^. 

Mets  III,  201. 

^  i-:  Bonn  IV,  133.  2M. 

Cöln  XIV,  181.  183. 

Rheinbach  XIV,  170. 

Trier  XV,  2l9. 

—  aus  der  Eifel  nach  C<Vhi  XVIII, 

214. 

Wehrgänge    an    Kirchen   des   fl. 

tt.  12.  Jahrhunderts  XX,  115. 
Wehrgränze  von  Wiebelsheim   bis 

%vm  Rhein  XVIII,  ^2. 
Weiden    bei  Cöln,   rÖm.  Grabmal 

III,  134.  VII,  168. 
Weihnacht  XI,  150. 
Weilerbach,    Kr.  Bitburg,    R.  A^ 

I,  39. 
Weinbau  im  röm.  Gallien  nnd  Ger- 

manien  II,  9. 
Weingarten  ,  Kr.  Euskirchen,  der 

Römerkanal  XVIlt,  214. 
Weiten  bei  Trier,  U.  A.  Ht,  200. 

VII,  157. 
Wellesweiler,    Kr.  Ottweiler,  A. 

X,  42. 
Wellstein  bei  Trarbach  XI,  164. 
Welschbach,  Kr.  Ottw.  A.  X,  39. 
Welschbillig  bei  Trier,  R.  A.  III, 

71.  V,  287.  VIII,  106. 
Welschenthal  in  Baden,  R.  A.  V, 

229. 
Weltkarte   des  M.   Vips.   Agrippa 

IX,  170. 
Wenetwalda  silva  XIII,  16. 
Werlerfoort  in  Gelderland,  R.  A. 

IX,  36. 


W^w€il«Y,  Kr:  Oltwdler,  Kftki 

Gebftnde  X,  30. 
Wetoel,  Entsteliimg  der  Stadt  IV/ 

77. 
Wese,  G.  A.  IX,  37. 
VTicktrafh,  Kanl.  Beni)  R.A.  XJWI, 

120. 
Wiebelskirchen ,    Kr.    0ttweilöt, 

Alte  Nlederlavsunir  X,  26. 
Wiederholoiigeii  «hi^r  Inackrifl  11, 

122.  XXIII,  H. 
Wielder  bei  Kimwegen»  R.  A.  X, 

65.  XXII,   141. 
Wierden,  Bedeutäng   ^e§  üfwüeBa 

vm,  138.  ^  ' 

Wleabach,   Er.  Olt>«retter,  R.  A; 

X    37.  ■  ' 

V^feibadm,  R.  Inaehrifl  l|  80^  ^ 

Bronien  lil,  199. 
_  Miia«iim  d.  Altertbflner  xxai, 

17. 
^  RIhnerkastöll  auf  dem  Hetdeivii.' 

berge  XXIII,  13. 
—  Badeort  aur  Zeit^  der  UmW 

XXIII,  18.  '  '' 

Wieaenthal  in  Ba^en»  «oldmOmi«^ 

des  Nero  X,  1. 
V.  Wietersheim,  «ler  Feldaug  des 

GermanicuS'  an    der  Weser  im 

J.  16  n.    Chr.     Leipsig    t850& 

XVI,  92.  ' 

Wiggiiwyl,  Kant.  Berti,  MlUttfitod 

XXIII,  118. 
Wildfraukirch  IV,  06i 
Wildfrauloch  IV,  105. 
•Wilferdingen  in  Baden  R.  A.  V. 

229. 
Willmandnngen  wkf  ^t  Alp  R.  A. 

X,  79. 
Wiltheim,  Alex.,  Luciliburgensia 

sive    Luxemburgam    romaanm« 

Ed.  Neyen  IX,  77. 
Wincbringen,  Hf.  Saarburg,  R;  A. 

VII,  157. 
Windisch  (Vindonissa),  R.  A.  IX^ 

54.  XIX,  22.  ' 

Winkelmaaskrena  (4^)  als  Stein« 

metaaeichen  XIV,  139. 
Winseling  bei  liimwegen,   R.  A. 

VII,  36. 
•  Winterich  an  der  Mosel,  R.  A.  II» 
89.  145.  IV,  194. 
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Wiaierii#rf  m  dtr  SMMr,  Um* 

IfiederlaMODg  111,  72. 
W<rtf  I  AUS  Warfam  VllI,  137.  Taf. 

I.  II.  Fig.  3. 
WinhflchafUgfSbAadeirOin.  undibra 

gfOfse  Ansalil  ia  4er  Eifel  III| 

78. 
«WiaiMbatef  XVII|  206. 
Woche,    DarttaUttBif  ders.  darch 

di0  ai^bfin  Pkmelen  iV,  153. 
—    Ursprung     and    plasalariflche 
.  EnAwiakdaag  beiden  Alien  IV, 

155—162. 
^  MMnoBeiite  JV,  162. 
WochengöUer  s.  PlanatoBgAtier. 
Woendeni  Ba4an(ang   d^a  Wortaa 

X,  231. 
WohDh&aaar»  Hkm«  in  danProviiw 

aen  IX,  2.   —  Belaacblang  dea 
.  lofiarn  mdPaobbedecknng  der. 

selben  IX,  8. 
Wofma,  aUea  Thongeflia  mU  Re- 
liefs V,342. 
Waxdngen«  laaobrifi  IH,  100. 
Wnndaangen  IX,  33. 
Wflfffel  (tidi)  III»  172.  IX,  33.  34. 

XIX,  163. 

Xanten,  SlfbnbeinreliefV,  365.— 
Restauration  der  Kirche  imn  h. 
VieHir  XIV.  177.  ~  R.  Ltmp^ 
XXII,  37.  —  Die  Schala  da- 
selbst XXIII,  584 

«Yrsolns  XII,  80. 
Yvefdun,  Altirstein  la^i  6ß. 


Zagger,  Bedeutung XII«  117.XUI, 

204. 
Zahlbach  bei  Maina»  R.  A.  II,  53. 

91.  III,  90. 
7a«ioUi8  XIII,  14. 
Zange   von  Bronse   III,  lSt6.    — 


Bherne  mit  i^limetariacben  Dar.« 

atellnngenVIlI,  146.  —  Eiserne 

T.  Schleiden  XVI,  89.  Taf.  III.  1. 
Zeitschrift    des   Mainaer   Alterih. 

Vereinst  Heft  II.    IHro.  64.  77. 

Heft  III.  Ifro.  84  yerbeasertXV, 

93.  94.  101. 
2ell,  K.,  Handbuch  der  rön.  Epi- 

graphik.  Heidelberg  1852.  XXI, 

126. 
ZeUingen    an   der  Mosel,   R.    A. 

XIV,  185. 
«Zeseslll,  147.  IV,  186.  Anmerkg. 

XVI,  76. 
Zeus  Rettung,  Elfenbeinrelief  V, 

365.  369.  Taf.  VII.  VIII. 

—  Auf  Gemmen  aus  Alex.  XVII, 
124. 

—  Lycaioa,  Bronsestatuette  XVH, 
69.  Taf.  IL 

—  Serapis,Gemmenbild  XVII,  125. 

—  s.  Juppiter. 

Zewen,  SArge  mit  Glasgefftssen  IV, 

209. 
Ziegel  mit  Furchen  und  Schlan. 

genlinien,  IV,  115.  XU,  176. 

—  mit  Stempeln  aus  HoldeurntVII, 
60. 

Ziegelöfen  V,  32 1.  XVIII,  225. 
Zio ,  Schwertgott   der  Deutschen 

XXI,   105. 
«Ziraeus  XX,  78. 
«Zoitus  III,  99. 
Zülpich ,    die   Alamannenschlacht 

III,  30.  32.  XV,  50.  218. 
^  Rom.  Alterth.  Ill,  196.  IV,  212. 

V,  341.  XX,    126.  XXII,  133. 

XXIII,  80.  82. 

—  Baumeisteranekdote  aus  einem 
Bildwerke  in  der  Kirche  ent- 
standen XII,  112. 

—  Matronensteine  und  Germ.  Grfi- 
ber  XIX,  89.  XXII,  133.  XXIII, 
61. 

—  Die  Römerstrasse  nach  Cöln 
XXIII,  80.  82. 


VerzelclmlsjS 

der  Mitarbeiter  und  VerifasSei'. 


.4    <■  I       '  ' 


Allg«itieift«  Prenfli.  t^eU 
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XIX,  55.  XX,  35.  XXI,  1^6, 
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XIX,  139. 


Baden  XIY,  170. 
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XXII,  149. 
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101.  XXI,  88.  180. 
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aux^  73. 
ßergk,  Tb.,  I,  75.  XIV,  l^. 
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Blum  XVI,  81. 

Boek^  C.  P. ,  V.  VI,  1.  VI«,  1. 
Bi»«kiag,  B.,ni»  149.  162.  VII, 

177* 
Böhmer,  Plr.,  XIV,  193. 
Boiaseröe^  S.,  XII,  126. 
Bargheri  IX,  211. 
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178.  XXI<  116.  164.  167.  XXII, 
41.  45»  81. 126. 129.  146.  XXIII, 
93.  99.  135.  177.  179.  180. 

Brunn,  H.    Dr.»  11,144.  XXIII, 

122.  126. 

r. 

V.    Gohausen  XVIII,  27,    XX, 

140. 
Gölniscbe  Zeitung  VII^  l6l. 
Olausener,  Prof.,  1,127. 
Crem  er,  B.,  XXI,  177. 
Ott  pdf  »  0.,  X,  104. 
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V.  Deeben  IV,  204. 
Dedericb  V.  Vt,  252.  289.  VIII, 

52.  IX,  WU  216.    XIX,  162. 
Devcks,  Pr,,  II,  1.  XV,  1.  XVI, 

23.  XIX,  1.  XXIII,  1. 
Dillenburger  I,   138.    111,83. 
DAntser,  U.,  I,  86,  100.  II,  9. 

III,  31.166. 196.  IV,  45.  V.  VI, 

315.  338.  390.   393,   VIII,    76. 

IX,  43.  156.   X,  53.   XII,  158. 
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20. 
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Eltesler»  L.^  XV,  911. 


-     76 
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FriedUnder,  J.,  XIX,  162. 
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169. 
Grotefend^  G.  L.   ArehiT.  XI^ 
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153.    XXII,    141.    156.  XXIU, 
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Klein,  K.,  11,90.  lU,  86.  XVn, 

187.  XIX»  124.  X2,  181.  XX1I| 
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